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Aus dem Verlage von W. Spemann in Stuttgart ging mit allen 
Rechten und Vorräthen in den meinigen über: 

Neuer Anzeiger 

für 

lind BibliothekswisseDschalt 

Herausgegeben von 

Julius Petzholdt und Jos. Kürschner. 

Dresden und Stuttgart 1856 — 1886. 

Der Anzeiger wird nicht weiter erscheinen. Mit ihm erlischt 
die älteste aller bestehenden Zeitschriften, welche speciell den Interessen 
des Bibliothekswesens dienen. Die Verdienste, welche sich der Anzeiger 
in dieser Hinsicht während der langen Jahre seines Bestehens erworben, 
sind allgemein bekannt, und es wird derselbe auch für die Zukunft für 
jede grössere Bibliothek unentbehrlich sein. Die vorhandenen Vorräthe 
sind äusserst gering, von der ganzen Folge 1856—86: 31 Bände, sind nur 
2 complete Exemplare 

vorhanden, welche zu dem Preise von je 150 M. (anstatt 300 M.) abgegeben 
werden. 

Einzelne Bände, sowie kleinere oder grössere Serien, werden nach 
Massgabe der vorhandenen Vorräthe zu ermässigten Preisen geliefert, und 
wolle man gefällige Anfragen an den Unterzeichneten direct oder durch 
Vermittelung einer Buchhandlung gelangen lassen. 

Leipzig. Otto Harrassowitz. 



Soeben erschien und wurde an die Subscribenten versandt: 

Johann Sebastian Bach’s Werke. 


Ausgabe der Bach-Gesellschaft. 
XXXII. Jahrgang. 

Zehn Kirchencantaten. 


151. SüsserTrost, mein Jesus kommt. 

152. Tritt auf die Glaubensbahn. 

153. Schau’, lieber Gott, wie meine 

Feind’. 

154. Mein liebster Jesus ist verloren. 

155. Mein Gott, wie lang’, ach lange. 

160. Ich weiss, dass 


156. Ich steh’ mit einem Fuss im Grabe. 

157. Ich lasse dich nicht, du segnest 

mich denn. 

158 Der Friede sei mit dir. 

159. Sehet, wir geh’n hinauf ’gen Jeru- 
salem. 

mein Erlöser lebt. 


Der Jahresbeitrag zur Bach-Gesellschaft beträgt 15 Mark, wo- 
gegen der betreffende Jahrgang von J. S. Bach’s Werken geliefert 
wird. Der Zutritt zu der Gesellschaft steht jederzeit offen; zur Er- 
leichterung desselben werden für die bereits erschienenen Jahrgänge 
der Werke Theilzahlungen von je 30 Mark angenommen, und gegen 
eine solche je 2 Jahrgänge in chronologischer Folge geliefert. An- 
meldungen sind bei den Unterzeichneten in frankirten Briefen zu 
machen. 


Einzelne Jahrgänge werden zum Preise von 30 M. abgegeben. 
Ausführliche Prospekte stehen zu Diensten. 

Leipzig, October, 1886. Breitkopf & Härtel. 

Kassirer der Bach-Gesellschaft. 
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Centralblatt 

für 

Bibliothek« w eisieu. *;• 

IV. Jahrgang. 1. Heft. Januar 1887. 

~ ’ " ' - ' T ~ 

Verzeichnis» der Handschriftenkataloge der schweizerischen 

Bibliotheken. 

Von P. Gabriel Meier. 

Die folgende Zusammenstellung soll das von Dr. Blau im 3. Jahr- 
gang dieser 'Zeitschrift gegebene Verzeichniss deutscher Bibliotheken 
in Bezug auf die Schweiz vervollständigen. Dabei hielt ich mich 
an die Grundsätze und Einrichtungen meines Vorgängers. Mittel- 
alterliche Kataloge sind ausgeschlossen, nicht mehr bestehende Biblio- 
theken durch f bezeichnet; die Nach Weisungen chronologisch geord- 
net u. s. w. Ich suchte das Verzeichniss möglichst vollständig zu 
machen und glaubte daher den Begriff von Katalog nicht zu enge 
fassen zu sollen. Zwar habe ich kürzere Notizen, wie sie zum Bei- 
spiel in Reisehandbüchern öfter Vorkommen, in der Reinschrift wieder 
gestrichen, dagegen Nachweise über einzelne Handschriften stehen 
gelassen. Als ein Parergon dürften sie Manchem willkommen 
sein. Als Hilfsmittel dienten mir neben E. G. Vogel’s „Literatur 
früherer und noch bestehender europäischer öffentlicher und Corpo- 
rations-Bibliotheken“ Leipzig 1840, und Petzholdt’s Adressbuch, 
Dresden 1875, hauptsächlich Dr. G. R. Ludwig von Sinner’s 
„Bibliographie der Schweizergeschichte* Bern und Zürich 1851, 
worin der erste Anhang S. 233 — 254 die gedruckten Kataloge der 
verschiedenen Bibliotheken der Schweiz auf zählt. Einige Ausbeute 
gewährte auch ein bereits 1866 von P. Gail Morel zusammengetra- 
genes Verzeichniss von Handschriftenkatalogen aller Länder. Besten 
Dank schulde ich endlich für die Unterstützung, welche mir meine 
verehrten Freunde und Collegen gewährt haben, namentlich die 
Herren Blösch in Bern, Candreia in Chur, Sieber in Basel und 
Staub in Zürich. Dennoch ist es mir nicht gelungen alle nach- 
stehend verzeichneten Werke oder Artikel in Zeitschriften selbst 
emzuseben. Ich musste mich daher öfter mit Citaten begnügen, 
welche durch em vorgesetztes + bezeichnet sind. 

Stift Einsiedeln, den 3. Oktober 1886. 

P. Gabriel Meier. 
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Aaratl. Kantonsbibliothek. 

Siehe Muri. Wettingen. 

Katalog der Aargauischen Kantons - Bibliothek. Aarau 1806. 
S. 300—304. . Manuscripte. 

: • Kurz , ; :J£)re ‘Aargauische Kantonsbibliothek. In: Kurz und 
" Weissentach** Beiträge zur Geschichte und Literatur, vorzüglich 
AxdbAvenl und Bibliotheken des Kantons Aargau. Bd. I. 
Heft 1.* Ttf7 — 126. Vgl. Naumann, Serapeum. VIT. 1846. 

S. 285—288. 

fNouvelle encyclopädie th^ologique p. p. Migne, T. XLI. S. 1473. 
Dantier, A., Rapports sur la correspondance inddite des B6n6dic- 
tins de Saint-Maur. In: Archives des missions scientifiques et 
littäraires. Paris 1857. VI. S. 289 — 290. 

Kelle, J., Otfrids Evangelienbuch in zwei unbekannten neuhoch- 
deutschen Uebersetzungen. In: Serapeum 21. 1860. S. 81 — 
105; 113 — 121. (Füglistallers Arbeiten über Otfrid.) 

May, J., Ueber eine Handschrift des Berthold und Bernold in 
Aarau. In: Neues Archiv d. Gesellsch. f. ältere deutsche Ge- 
schieh ts künde. VHI. 1883. S. 609—611. 

Basel. Universitäts-Bibliothek. [Oeffentliche Bibliothek.] 

fSpizel, Th., Sacra bibliothecarum illustrium arcana retecta, sive 
msa theolog. in praecipuis Europae Bibliothec. extantium 
designatio. Aug. Vind. MDCXXXHI S. 17 — 48. (Basiliensis 
bibliothecae manuscripta theologica.) 

Mabillon, Joh., Iter Germanicum. In: Vetera Analecta. T. IV. 
Paris 1685. Nova editio. Paris 1723. fol. S. 3. Ed. Joh. 
Alb. Fabritius. Hamburg! 1717. 8°. S. 15 — 17. 

v. Montfaucon, Bernh., Bibliotheca bibliothecarum manuscriptorum 
nova. (I. H. Paris 1739. fol.) I. S. 607—615. 
t Schmelzer, Gebh. Aug., De antiquo Basileensis bibliothecae 
codice graeco IV Evangeliorum manu in membrana scripto, 
observationes quaedam criticae, praeside G. A. Schmelzero, 
respond. J. Chr. God. Rhodio. Gottingae 1750. 4°. 29 pp. 
Calmet, Aug., Diarium helveticum. Typis principalis monasterii 
Einsidlensis. 1756. S. 9. 

Gerbert, Mart., Iter Alemannicum. Accedit italicum et gallicum. 
Typis San - Blasianis 1765. 8°. Editio secunda, revisa et 

correcta. 1773. S. 380 — 381. Deutsche Uebersetzung von 
J. L. Köhler, Ulm, Frankf., Leipzig 1767. S. 339—340. 
-fBeck, J. Chr., Dissertatio de Codicibus MStis Graecis Novi 
Testamenti (in Bibi. Basiliensi adservatis) propugnata a Joann. 
Rud. Herzog. Basil. 1774. 4°. 29 pp. 

fBernoulli, Lettres sur diff&rents sujets. I. Berlin 1777. S. 17. 227. 
tLambinet, Mr. l’Abb6, Lettre sur une Bible des pauvres, qui 
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se trouve a la Bibliotheque publique de Bäle. In: Esprit des 
Journaux 1782. Juni. S. 243 — 248. 

(v. Sinner, Joh. Rud.), Voyage historique et litt^raire dans la 
Suisse occidentale. T. I. A Neuchatel, 1781. S. 34 — 36. 

(v. Sinner, Joh. Rud.), Historische und literarische Reise durch 
das abendländische Helvetien. Aus dem Französischen. Erster 
Theil. Leipzig 1782. 8°. S. 29—31. 

Gercken, Phil. Wilh., Reisen durch Schwaben, Bayern u. s. w. 
Th. H. Stendal 1784. 8°. S. 192. 

tCatalogus codicum manuscriptorum , quos reliquit rarus quondam 
aetatis suae Polyhistor J. Wern. Huberus J. U. D. Basiliensis, 
pretiis peculiari tabula distrahendorum ex d. 1. Novembris 
1782. Basileae Helvetiorum 1789. 2 Bl. VIII. 110 SS. 1. Bl. 

Notice sur la ville et le canton de Basle. Basle (circa 1820). 
Handschriften S. 8 — 10. 

Pertz, Archiv der Gesellschaft f. ältere deutsche Geschk. IV. 
1822. S. 288—289. 

t (Philipps, Th.), Catalogue of some of the Manuscripts in the 
public Library of Bäle. (Middlehill 1824.) 8°. Privately printed. 
(Wird von den Bibliographen citirt, findet sich aber selbst in 
der Basler Bibliothek nicht.) 

Hänel, Gust., Catalogi librorum manuscriptorum, qui in bibliothecis 
Galliae, Helvetiae, Belgii, Britanniae M., Hispaniae, Lusitaniae 
asservantur. Lipsiae MDCCCXXX. 4°. X u. 1238 S. 
S. 515—660. 

tHofimann v. Fallersleben, Aug. Heinr., Vindemia Basileensis. 
Basileae typis academicis. (1834.) 8°. 4 S. 

Wackernagel, Heinr. Wilh., Die altdeutschen Handschriften der 
Basler Universitätsbibliothek. Verzeichniss — Beschreibung — 
Auszüge. Womit zu der Erinnerungsfeier der Universität Basel, 
welche am 1. October 1835 . . . Basel 1835. 4°. 1 Bl. 64 S. 

Pertz, Archiv d. Gesellsch. f. alt. d. Geschk. VII. 1839. 
S. 174—176. 

Laurent, J. C. M., Ueber den Werth der Amerbach’schen Handschrift 
des Velleius. In: Seebode, Jahn und Klotz, Neue Jahrbücher 
für Philologie und Pädagogik. 6. Supplementband. (Archiv für 
Philologie und Pädagogik. Bd. VI.) Leipzig 1840. S. 5 — 21. 

Fröhlich, Joh., Ueber den Werth der Amerbach’schen Handschr. 
d. Velleius. Daselbst S. 512 — 518. 

t Fechter, D. A., Die Amerbach’sche Abschrift des Vellejus Pater- 
culus und ihr Verhältniss zum Murbacher Codex und zur Editio 
princeps. Eine Untersuchung. Basel 1844. 8°. 

tMerian, Pet., Zur Geschichte der in dem neuen Museum auf- 
gestellten akademischen Sammlungen. (Aus der Festschrift zur 
Einweihung des Museums in Basel 26. Nov. 1849.) Daselbst 
1849. 4°. 

1 * 
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Chmel, Jos., Auszug aus den Handschriften -Verzeichnissen der 
Bibliotheken zu Stuttgart und Basel« Baseler Bibliothek. In: 
Notizeublatt, Beilage zum Archiv f. Kunde österr. Geschichts- 
quellen. 3. Jahrgang. Wien 1853. S. 207 — 212. 

Keller, F., Bilder und Schriftzüge in den irischen Manuscripten 
der schweizerischen Bibliotheken gesammelt und mit Bemerkungen 
herausgegeben. C. Stadtbibliothek Basel. In: Mittheilungen der 
Antiquarischen Gesellschaft in Zürich. Bd. VH. 1853. S. 86 — 88. 
Jahn, A., Bericht über einige griechische Handschriften der Baseler 
Universitätsbibliothek. In: Serapeum 17. 1856. S. 170 — 174. 
Streuber, Dr, Wilh. Theod., Handschriften der öffentlichen Biblio- 
thek zu Basel. Daselbst S. 129—135, 169—170, 175—184. 
Paullini, Chr. F., Briefwechsel. Daselbst S. 69. 

Halm, K., Verzeichniss der älteren Handschriften lateinischer Kirchen- 
väter in den Bibliotheken der Schweiz. In: Sitzungsberichte 
der philos. -hist. Classe d. kais. Akad. Wien. 1865. Bd. 50. 
S. 107 — 160. Vgl. Dr. Ed. Wölfflin, Neues Schweizerisches 
Museum. 5. Jahrg. Basel 1865. S. 359 — 361. 

* Laurent, Dr. J. C. M., Collation der Baseler Handschrift des 

Burchardus de Monte Sion. In: Serapeum 28. 1867. Intelli 

genzblatt S. 187 — 190; 29. 1868. Intelligenzblatt S. 1 -5; 

9—]3; 17—21. 

Mähly, G., Aphthonii progymnasmata. Daselbst Bd. 31. 1870. 

Intelligenzblatt S k 185 — 191. 

Berger, Sam., De glossariis et compendiis exegeticis quibusdam 
medii aevi. Dissertatio critica. Parisiis 1879. p. 32 — 33. 
(Mammotrecti Basileae teste viro doctissimo et eodem benignis- 
simo J. Sieber, codd. tres.) 

Delisle, L., Feuillets d’un manuscrit de Cedrenus offerts a la biblio- 
th&que nationale par la biblioth&que de l’universitd de Bäle. In: 
Academie des Inscriptions et belles-lettres. Comptes rendus des 
s^ances de l’ann^e 1881. S. 167 — 170. 

Schwab, Moise, Manuscrits h^breux de Bäle. In: Revue des 

• Etudes juives, Nro. 10. Octobre-D^cembre 1882. S. 250 — 256. 
Bernoulli, Dr. A. , Die Baseler Handschrift der Repgauischen 

Chronik. In: Anzeiger für Schweizerische Geschichte. 13. Jahrg. 
S. 25—30, 41—52. 

Rockinger, Handschriften des Schwabenspiegels. In: Sitzungs- 
berichte der kaiserl. Akademie, philos.-hist. CI. Bd. 107. 1884. 
S. 21. 

Omont, Henri, Catalogue des Manuscrits Grecs des Biblioth&ques 
de Suisse. In: Centralblatt für Bibliothekswesen. 3. Jahrg. 
1886. S. 386—419. 

Bern. Bibliothek der ökonomischen Gesellschaft. 
fCatalogus librorum Soc. Oecon. Bcrnensis. 8°. 43 pp. 
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+ Verzeichniss des Bücher* und Manuscripten vorraths der ökonomi- 
schen Gesellschaft in Bern. Bern 1846 — 50. 8°. 

Katalog der Bücher^ und Manuscriptensammlung der ökonomischen 
Gesellschaft des Kantons Bern. Zum Gebrauch ihrer Mitglieder. 
Nach Fächern geordnet. 1851. Bern 1851. 8°* S. 65 — 69. 
Verzeichniss der in der Manuscriptensammlung befindlichen 
Schriften etc. 

Katalog der Bücher- und Manuscriptensammlung der Oekonomi- 
schen Gesellschaft des Kantons . Bern, zum Gebrauch ihrer Mit- 
glieder. Grösstentheils nach Fächern geordnet. 1884. Bern 
1884. 8°. S. 57 — 61. Verzeichniss der in der Manuscripten- 

sammlung befindlichen Schriften etc. 

Bibliothek des Historischen Vereins des Kantons Bern. 
Verzeichniss der Manuscripte des Histor. Vereins des Kantons Bern. 
Oktober 1853. In: Abhandlungen des Histor. Vereins des K. Bern. 
II. Jahrgang. II. Heft. S. 360. 

Katalog der Bibliothek des historischen Vereins des Kantons Bern. 
Bern 1876. S. 16 — 18. Manuscripte und Verschiedenes. 

Stadtbibliothek. (Bongarsiana.) 

(Grüner), Deliciae urbis Bernae. Merkwürdigkeiten der Stadt Bern. 

Zürich 1732. 8<>. S. 379—381. MSS. 

Sinner, J. R., Catalogus Codicum Manuscriptorum Bibliothecae 
Bemensis. Annotationibus criticis illustratus. Bernae. 8°. T. I. 
1760. XXXVI. 636 pp. cum Tab. — T. II. 1770. XX. 
630 pp. — T. III. 1772. XII. 565 pp. 

+ Sinner, J. R. Bibliothecae Berneusis codicum manuscriptorum 
syllabus, ex maiori opere contractus. Bernae 1773. 8°. 116 S. 
ohne Seitenzahl. Ist das. Register zu Band III. des Catalogus 
mit einer Vorrede von 4 Seiten. 

(Sinner, J. R.) Verzeichniss aller geschriebenen Werke, welche 
die Schweizerische Geschichte angehen und auf der öffentlichen 
Bibliothek in Bern sich befinden. Bern 1769. 8°. 4 Bl. 128 S. 
iLambinet, Mr. l’Abb6, Notice de quelques manuscrits qui con- 
cernent l’histoire des Pays-Bas, faite a la Bibi. publ. de Berne 
en Juin 1779, lue h l’Acadfonie Royale des Sciences de Bru- 
xelles le 12 Octobre 1780. In: Esprit des Joumaux 1781, Aoüt. 
S. 245—259. 

v. d. Hagen, Dr. Fr., Briefe in die Heimat aus Deutschland, der 
Schweiz und Italien. In 3 (4) Bänden. 1 Band. Breslau 1818. 
S. 204—206. 

Handschriften, welche aus der Bibliothek zu Bern verglichen 
werden. In: Büchler und Dümge, Archiv d. Gesellsch. f. alt. d. 
Geschkde. Bd. II. 1820. S. 385—387. 

Pertz, Daselbst V. 1824. S. 482—501. 
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Jubinal, A., Rapport k M. le Ministre de l’instruction publique, 
suivi de quelques pieces in^dites tir^es des manuscrits de la 
bibliotheque de Berne. Paris 1838. 8°. 96 SS. 

t Jubinal, A., Lettre au directeur de l’Artiste touchant le Manu- 
scrit de la Bibliotheque de Berne N. 354, perdu pendant 28 ans, 
suivie de quelques pieces inedites du XIII si&cle relatives k 
divers mätiers du moyen äge et tir^eö de ce manuscrit. Paris 
1838. 8°. 

Müller, Car. Guil., Analecta Bernensia. Particula I. De Boestal- 
lerii Bibliotheca Graeca. Index lect. Univers. Bern. 1839. 4°. 

Id., Particula III: De codicibus Virgilii, qui in Helvetiae biblio- 
tbecis asservantur, specimine varietatis scripturae et scholiorum 
addito et octo tabulis lithograpbicis adiunctis. Bernae 1841. 
40. 36 pp. S. 7—36. 

tKöchly, Herrn., De scriptorum militarium graecorum codice Ber- 
nensi . . . Turici, 1854. 4°. Index lectionura. 

Halm, K., Verzeichniss der älteren Handschriften lat. Kirchen- 
väter in den Bibliotheken der Schweiz. In: Sitzungsberichte d. 
kais. Akad. d. Wissenschaften. Philos. hist. CI. Wien 1865. 
Bd. 50. S. 107—160. 

Maassen, Fr., Bibliotheca latina juris canonici manuscripta. Erster 
Theil. VI. Schweiz. I. Bern. In: Sitzungsberichte der phil.- 
liist. Classe der kais. Akademie der Wissenschaften. Bd. LVI. 
1867. S. 196—198. 

Hagen, H., De scholiorum Bernensium codicibus. In: Fleckeisen, 
Jahrbücher für dass. Philol. Suppl. Bd. IV. 1867. Heft 5. 
S. 689—696. 

Derselbe. Antike und mittelalterliche Räthselpoesie. Mit Benutzung 
noch nicht veröffentlichter Quellen aus den Handschriften-Biblio- 
theken zu Bern und Einsiedeln. Eine populäre Skizze. 8°. 
51 SS. Biel 1869. 

Winkelmann, E. , Eine Berner Handschrift von Buoncompagno’s 
Formelbuch. In: Anzeiger für Schweiz. Geschichte. 1871. I. 
S. 136—137. . 

Fiala, F., Das Necrologium von Chelles in der Stadtbibliothek zu 
Bern. Daselbst. S. 160—161. 

Neubauer, Rapport sur une mission dans Test de la France, en 
Suisse et en Allemagne pour l’histoire litt^rr.ire des Rabbins 
fran^ais. In: Archives des missions scientifiques et litt&raires. 
Troisikme serie. I. 1873. p. 568. (Hebräische Handschriften 
in Bern.) 

Hagen, Herrn., Catalogus codicum Bernensium (Bibliotheca Bongar- 
siana.) Addita est Bongarsii imago. Bernae (1874) 1875. 
LXVI SS. 5 Bl. 662 SS. 

Jahn, Alb., Die Kunde und Benutzung der Bongarsischen Hand- 
schriften- und Büchersammlung .... Mit einer Beilage: Be- 
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merkungen über die Berner Stadtbibliothek von A. W. Cramer. 
Bern 1878. (Beilage S. 35 — 54 bespricht die Handschriften.) 

Waitz, G., Aus neuen Handschriften-Katalogen. In: Neues Archiv 
der Gesellsch. f. ält. d. Geschk. HI. 1878. S. 216—217. 

Hagen, H. , De Placidi glossis in libri glossarum codice Bernensi 
obviis disputatio. Bernae 1869. 4°. 16 pp. (Akadem. Gelegen- 
heitsschr.) 

Hagen, H., De Codicis Bemensis N. CIX. Tironianis disputatio 
duabus tabulis lithographica arte depictis adiuta. Bernae 1880. 
16 pp. 4°. (Akadem. Gelegenheitsschr.) 

Ders., Berner Palimpsestblätter aus dem 5. — 6. Jahrhundert zur 
Passio Sancti Sebastiani. In: Sitzungsber. d. kais. Akad. d. 
Wissensch. philos. hist. CI. Wien 1884. Bd. 108. S. 19 — 50. 

+Popp, E. , Ciceronis de officiis librorum Codices Bemenses 104 
eique cognatos examinavit. Acta seminarii philologici Erlan- 
gensis. Vol. IH. S, 245—298. 

tMeylan, H., Nonius Marcellus. Collation de plusieurs manuscrits 
de Paris, de Genfeve et de Berne. Suivie d’une notice sur les 
principaux manuscrits de Nonius, par L. Havet. In-8°. Paris. 
F. Vieweg. 1886. (Cod. Bern. 83 u. 347.) 

Omont, H., Catalogue des Manuscrits Grecs des Biblioth&ques de 
Suisse. In: Centralblatt für Bibliothekswesen. 3. Jahrgang. 
1886. S. 419—427. 

Beromünster. Stiftsbibliothek. 

Estermann, M., Die Stiftsschule von Bero-Münster. Luzern 1876. 
Handschriften S. 19 — 28. 

Derselbe. Die Sehenswürdigkeiten v. Bero-Münster mit ge- 
schichtlichen Erläuterungen. Festschrift. Luzern 1878. S. 57 
— 77: Die Litteraturschätze am Stift Bero-Münster. 

Brandstetter, Renward, Der Vocabularius Beronensis. In: Ges 
schichtsfreund. Mittheilungen des historischen Vereins der 
fünf Orte. XLI. Band. Einsiedeln 1886. S. 173—186. 

Chlir. Kantons-Bibliothek. 

(Candreia, J.), Katalog der Kantons - Bibliothek von Graubünden. 
Erster Band. Raetica und Helvetica. Chur. Druck von Ma- 
natschal & Ebner. 1886. 3 Bl. 473 SS. Manuscripta. S. 51 

—65; 183—230; 470—473. 

Einsiedeln- Stifts- Archiv Einsiedeln. 

Morel, P. G., Handschriften des Kloster- Archivs in Einsiedeln. 
In: Pertz, Archiv f. ält. d. Geschichtskunde. VIH. 1843. 
S. 749—752 

v. Wyss, G., Ueber die Antiquitates Monasterii Einsidlensis und 
den Liber Heremi des Aegidius Tsehudi. In: Jahrbuch für 
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Schweizerische Geschichte. Band X. S. 251 — 363. Sep. 
Abdr. 113 S. 

Stiftsbibliothek der Benediktiner- Abtei. 

Mabillon, Iter Germanicum ed. Fabritius. S. 30. 

Ziegelbauer, M., Historia literaria Ord. S. Bened. I. S. 584 — 
585. 

Calmet, Diarium helveticunr. S. 51 — 54. 

. Gerbert, Iter Alemann. S. 75 — 80. 
v. Haller, G. E. , Bibliothek der Schweizer - Geschichte. HI. 

Bern 1786. S. 382 — 384. (Einsiedler-Chroniken.) 

Hänel, Catalogi librorum manuscriptorum. S. 660 — 664. 

Meyer v. Knonau, G., Der Kanton Schwyz. (Gemälde der 
Schweiz. Heft 5.) S. 254—255. 

(Orelli, J. C.), Specimen codicum Turicensium et Einsidlensium. 

Index lection. in Acad. Turicensi. H Turici 1835. S. 20. 
Pertz, Archiv d. Gesellsch. f. ä. d. Gesch. VIL 1839. S. 180. 
Hänel, G., Der Regionär der Stadt Rom in der Handschrift des 
Klosters Einsiedeln. In: Seebode, Jahn und Klotz, Neue Jahr- 
bücher für Philologie und Pädagogik (Archiv f. Phil. u. Päd.) 
5ter Supplementband. Leipzig 1839. S. 115 — 138. 

Morel, P. G., Bemerkungen zu: G. Hänel, Catalogus librorum 
Manuscriptorum. p. 660 — 665. In: Xaumann, Serapeum. I. 
1840. S. 236—237. 

Derselbe, Die Kloster-Bibliothek in Einsiedeln in der Schweiz. 

Daselbst. S. 351 — 361. Handschriften. 

Ders., Handschriften der Klosterbibliothek zu Einsiedeln. In: 
Pertz, Archiv. VHI. 1843. S. 736—749. 
v. Sinner, L., Rapport adress4 ä M. le Ministre de Pinstruction 
publique sur un voyage historique et litteraire. [1846.1 S. 8 
— 10 . 

Mone, J., Quellensammlung der Badischen Landesgeschichte. I. 

1848. S. (65)— (73); (77)— (79). 
v. Sinner, L., Bibliographie der Schweizergeschichte. S. 83 — 
84: 244—245. 

Morel, P. G., Das Büchlein vom Anfänge der Hofstatt zu den 
Einsiedeln und die Einsiedlerchroniken vom 14. — 19. Jahr- 
hundert. In: Geschichtsfreund. 13. 1857. S. 164 — 162. 

Handschriften. 

Dantier, A., Rapports sur la correspondance inädite des B6nd- 
dictins de Saint-Maur. S. 29 — 33. 

. Maassen, Dr. Fr., Bibiiotheca latina juris canonici manuscripta. 
Erster Theil. VI. Schweiz. II. Einsiedeln. In: Sitzungs- 
berichte. 1. c. S. 198 — 208. 

Morel, P. G., Einsiedler-Handschriften der lateinischen Kirchen- 
väter bis zum IX. Jahrhundert. Supplement zu K. Halm. In: 
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Sitzungsberichte der philos.-hist. Classe d. kaiserl. Akad. Wien 
1867. LV. Bd. S. 243—261. 

y. Muralt, Dr. E. Nachrichten über historische Handschriften. 
In: Anzeiger für Schweiz. Gesch. 1872. I. 258 -262. 

Baumann, Fr. L. Ueber Todtenbücher der Bisthümer Cur und 
Constanz. In: Neues Archiv d. Gesellsch. f. ält. d. Geschk. 
Bd. VHI. 1883. S. 429. 438—439. (Einsiedler Nekrologien.) 

Lindner, A. Die Schrittsteller u. die um die Wissenschaft ver- 
dienten Mitglieder des Benediktinerordens in Würtemberg. In: 
Studien und Mittheilungen aus dem Benediktiner- und Cister- 
zienser-Orden 1886. Heft 3. S. 91. (Handschriften v. P. 
Gabriel Bucelin.) 

Caspari, C. P., Eine Augustin fälschlich beigelegte Homilia de 
sacrilegiis. Aus einer Einsiedler Handschrift des achten Jahr- 
hunderts herausgegeben und mit kritischen und sachlichen An- 
merkungen, sowie mit einer Abhandlung begleitet. Christiania 
1886. 73 SS. 

Omont, H., Catalogue des Manuscrits Grecs des Biblioth&ques de 
Suisse. In: Centralblatt für Bibliothekswesen. 3. Jahrgang. 
1886. S. 428—430. 

Engelberg. Stiftsbibliothek des Benediktiner klosters. 

v. Haller, G. E., Bibliothek der Schweizergeschichte HI. S. 
397—399. 

Pertz, Archiv d. Gesellseh. f. ä. d. Gesch. VII. 1839. S. 178 
—180. 

(v. Liebenau, H.), Versuch einer urkundlichen Darstellung des 
reichsfreien Stifts Engelberg St. Benedicten- Ordens in der 
Schweiz. XII. und XIU. Jahrhundert. Handschriften S. 30 — 40; 
49—50; 64; 94—96; 102-103. 

Vogel, E. G., Zur Geschichte der Stifts-Bibliothek zu Engelberg 
im 12. und 13. Jahrhundert. In: Serapeum X. 1850. S. 
120—127. 

v. Sinner, L , Bibliographie der Schweizergeschichte. S. 246 — 247. 

Tanner, P., Die ältesten Jahrbücher Engelbergs. In: Geschichts- 
freund Bd. XIII. 1852. S. 101 — 117. 

Bartsch, K. , Alt- und Mittel-Hochdeutsches aus Engelberg. In: 
Germania. 1873. S. 45—72. 

Fischingen. 

tBibliothök der Benediktin er- Abtei. [Kantonsbibi. Frauenfeld.] 

Mabillon, Iter Germanicum. S. 31 — 32. 

Ziegelbauer, Hist, rei lit. ord. Bened. I. S. 587. 

Gerbert, Iter Alemannicum S. 85 — 86. 

Mone, Quellen Sammlung der Badischen Landesgeschichte. I. (82.) 
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Frauenfeld. Kantonsbibliothek des Kantons Thurgau. 

Siehe Fischingen. 

Katalog der Thurgauischen Kantonsbibliothek. Frauenfeld 1858. 

8°. S. 90 — 96. Manuscripte. 

Supplement 1864. S. 81 — 82. Manuscripte. 

Katalog der Thurgauischen Kantons-Bibliothek. Zweites Supple- 
ment. 1867. S. 49. Manuscripte. 

Dasselbe, Drittes Supplement. 1870. Frauenfeld. S. 66 — 67. 
Manuscripte. 

Freibury. Kantonale Bibliothek. 

Siehe Liebenau bei Blau 1. c. S. 70. Hauterive. 

Hänel, G., Catalogi librorum manuscriptorum. S. 665. 
v. Sinner, L., Bibliographie der Schweizergeschichte. S. 247 — 248. 
(Meyer, Meinrad), Catalogue de la biblioth&que can tonale de Fri- 
bourg. 1855. Tome second pp. 592 — 614. Manuscrits. 

Dantier, A., Rapports sur la correspondance in^dite des B6n6dictins 
de Saint-Maur. S. 23 — 24. 

Fleury, M., Les anciens manuscrits ou les travaux des moines en 
Suisse. In: Monatroseu des Schweizerischen Studentenvereins. 
13. Jahrgang. Luzern 1869. S. 382— 383. 

St. Gallen. Bürger- oder Stadt-Bibliothek. [Vadiana.] 

Mabillon, Iter germanicum. S. 38. 

Calmet, Diarium helveticum. S. 82 — 83. 

Pertz, Archiv V. 1824. S. 513—514. 

Hänel, Catalogi librorum manuscriptorum. S. 730 — 733. 

Pertz, Archiv IX. 1847. S. 588—593. 

Hesse, Ueber eine Handschrift der Jenaischen Universitätsbiblio- 
thek, welche Chr. F. Paullini’s gelehrten Briefwechsel enthält. 
In: Naumann, Serapeum XVII. 1856. S. 69. (Gallopoli 
S. Gail.) 

+ Pressei, Th., Joachim Vadian. Nach handschriftlichen und 
gleichzeitigen Quellen. Elberfeld 1861. S. 100 — 103. (Vadians 
Schriften.) 

(Scherer, G.), Verzeichniss der Manuscripte und Incunabeln der 
Vadianischen Bibliothek in St. Gallen. St. Gallen. Druck der 
Zollikofer’schen Offizin. 1864. XHI u. 532 S. Gr. 8°. I. 
Verzeichniss der Handschriften. S. 1 — 138. 

Halm, K., Verzeichniss der alt. Handschr. lat. Kirchenv. 1. c. 
Ruland, A., Die Vadianische Bibliothek in St. Gallen. Deren 
Manuscripte und Incunabeln. In: Serapeum XXVI. 1865* 

S. 1—12. 

Stern, Alfred, Das Album Johann Zollikofer’s zu St. Gallen. 
In: Anzeiger für Schweizerische Geschichte. 3. Band 1879. 
S. 113—116. 
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Omont, Henri, Catalogue des Manuscrits Grecs des Bibliothfeques 
de Suisse. In: Centralblatt für Bibliothekswesen. 3. Jahrgang. 
1886. S. 441. 


Stiftsbibliothek. 

Possevinus, Ant., Apparatus sacri. T. II. Colon. Agripp. 1608. 
Append. S. 109 — 110. 

Mabillon, Iter germanicum. S. 36 — 38. 

tZiegelbauer, Conspectus. S. 247 — 249. 

Ders. Historia literaria 0. S. B. I. S. 583 — 584. 

Calmet, Diarium helveticum. S. 64 — 77. 

v. Haller, G. E. , Bibliothek der Schweizer - Geschichte. III. 
S. 424—446. 

T Zuverlässiges Verzeichniss der annoch vorhandenen grossen, und 
kleinen Handschriften, welche der bei aller gelehrten Welt sehr 
hochgeschätzte Aegidius Tschudi gebraucht und mit vielen ge- 
lehrten Anmerkungen erläutert hat. Zürich 1767. 8°. 

Gercken, Reisen II. S. 273 — 276. 

fGräter, Fr. D., Bragur IV. S. 179 — 180. 

tDers. Idunna u. Hermode I. 1812. S. 123 — 124. 

v. Hagen, Fr., Briefe in die Heimat aus Deutschi., der Schweiz 
und Italien. Bd. I. 1818. S. 146—164. 

Dümge, C., et Mone, Fr., Adnotationes de codicibus manuscriptis 
et anecdotis in itinere brevi Alemannico repertis. In: Archiv 
d. Gesellsch. f. ält. d. Geschk. Bd. III. 1821. S. 248 — 251. 
(Scriptores rerum San-Gallensium.) 

Pertz, Daselbst V. 1824. S. 501-513. 631—635. 

Schwab, G., Der Bodensee. Stuttg. 1827. S. 424 — 427. 

Hänel, G., Catalogi librorum manuscriptorum. S. 666 — 730. 

Wegelin, K., Nöthige Bemerkungen nach angestellter Vergleichung 
etlicher Handschriften der St. Gallischen Stiftsbibliothek. In: 
Pertz, Archiv f. ält. d. Geschk. VI. 1831. S. 476—486. 

Rettig, H. C. M., Antiquissimus quatuor evangelioruin canoni- 
corum Codex Sangallensis graeco-latinus interlinearis nunquam 
adhuc collatus. Ad similitudinem ipsius libri manuscripti. 
Turici 1836. 4°. LIV et 429 pp. 

Müller, C. G., Analecta Bernensia. III. De codd. Virgilii. Bernae 
1841. p. 1 — 7. (Die älteste St. Galler Handschrift.) 

Weidmann, Fr., Geschichte der Bibliothek v. St. GalleD seit ihrer 
Gründung um das Jahr 830 bis auf 1841. Aus den Quellen 
bearbeitet. St Gallen 1841. Mit neuem Titelblatt 1846. S. 450 
— 462: Uebersicht einiger Hauptbestandtheile der Stiftsbibliothek. 
I. Handschriften. 

Vogel, E. G. , Nachweisungen von Kalligraphen, Illuminatoren 
und Miniatoren von Handschriften in dem abendländischen Europa 
während des Mittelalters bis zum Schluss des XVI. Jahrhunderts. 
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In: Serapeum XI. 1850. S. 356. (Handschriften von Fridolin 
Sicher.) 

tLambillotte, L. , Antiphonaire de St. Grögoire. Fac- simile du 
Manuscrit de St. Gail. (Copie authentique de l’Autographe, 
6crite vers Tan 790.) Accompagnä 1. d’une Notice historique, 
2. de divers Monuments, Tables neumatiques inödits, etc. Bru- 
xelles 1851. 4°. 

Keller, F., Bilder und Schriftzüge in den irischen Manuscripten 
der schweizerischen Bibliotheken gesammelt und mit Bemerk- 
ungen herausgegeben. A. Irische Bücher in der Stiftsbibliothek 
zu St. Gallen. In : Mittheilungen der antiquarischen Gesellschaft 
in Zürich. Bd. VII. 1855. S. 81—83. 

Dümmler, E., St. Gallische Denkmale aus der Karolingischen Zeit. 
Zürich 1859. In: Mittheilungen der Antiq. Gesellschaft in Zürich. 
Bd. XII. (Heft 6.) S. 205—268. 

Scherer, Gustav, St. Gallische Handschriften. In Auszügen her- 
ausgegeben. St. Gallen 1859. 3 Bll. 92 S. 8°. 

Scherer, G., Nachlese stiftsanctgallischer Manuscripte. In : Mit- 
theilungen zur vaterländischen Geschichte. Herausgegeben vom 
histor. Verein in St. Gallen. II. 1863. S. 144 — 167. 

Halm, K., Verzeichniss der älteren Handschriften lat. Kirchenväter 
in den Bibliotheken der Schweiz. In: Sitzungsberichte der philos. 
hist. CI. d. kaiserl. Akad. d. Wissenschaften. Wien. Bd. L. 
1865. S. 107—160. 

Maassen, D. Fr., Bibliotheca latina juris canonici manuscripta. Erster 
Theil. VI. Schweiz. III. Sanct Gallen. In: Sitzungsberichte 1. c. 
S. 208—212. 

Büchler, J. C. H., St. Galli vocabularius auch Wörterbuch des 
h. Gallus aus dem 8. Jahrhundert. Handschrift 913 der Stifts- 
bibliothek in St. Gallen. Nach den vorhandenen Ab- und Druck- 
schriften vergleichend zusammengestellt und alphabetisch sowohl 
lateinisch-deutsch als deutsch-lateinisch geordnet, gr. 8°. VI. 
96 SS. Brilon 1869. 

Henning, R., Ueber die Sanctgallischen Sprachdenkmäler bis zum 
Tode Karls des Grossen. Strassburg 1874. XIII S. 1 Bl. 
159 SS. (Ten Brink u. W. Scherer, Quellen u. Forschungen 
zur Sprach- u. Culturgesch. der Germ. Völker. III.) 

(Scherrer, G.), Verzeichniss der Handschriften der Stiftsbibliothek 
von St. Gallen. Herausgegeben auf Veranstaltung und mit 
Unterstützung des kath. Administrationsrath es des Kantons St. 
Gallen. Halle 1875. XII S. 1 Bl. 650 SS. 

. Zimmermann, G. R., Codex Sangallensis No. 359. In: Anzeiger 
für Schweiz. Geschichte. 2. 1877. 329—335; 341—346. 

Rahn, J. R., Das Psalterium aureum von Sanct Gallen. Ein 
Beitrag zur Geschichte der karolingischen Miniaturmalerei. Mit 
Text. St. Gallen. 1878. Fol. 67 SS. 18 Tafeln. 
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Waitz, G., Aus neueren Handschriftenkatalogen. Sangallen. In: 
Neues Arcliiv d. Gesellscb. f. äh. deutsche Geschkde. III. 1878. 
S. 217—218. 

Brandt, S., Der St. Galler Palimpsest der Divinae Institutiones 
des Lactantius. In: Sitzungsber. d. kais. Akad. d. Wissensch. 
philos. hist. CI. Bd. CVIII. 1884. S. 231 — 338. Mit Facsimile. 
Götzinger, E., Fridolin Sichers Chronik. In: Mittheilungen zur 
vaterl. Geschichte. Herausgegeben v. hist. Verein in St. Gallen. 
Heft XX. 1885. S. V. (Handschriften Sicheres.) 

Baumann, F. L., Ueber Todtenbücher der Bisthümer Cur und 
Constanz. In: Neues Archiv d. Gesellsch. f. ä. d. Geschkde. 
VIIL 1883. S. 439—442, 446. (Nekrologieu.) 

Dümmler, E., Mittheilungen aus Handschriften. A. Aus St. Galler 
Handschriften. Daselbst. XI. 1886. S. 404 — 407. 

Omont, H., Catalogue des Manuscrits Grecs des Biblioth&ques de 
Suisse. In: Centralblatt für Bibliothekswesen. 3. Jahrgang. 
1886. S. 440—441. 

Genf. Stadtbibliothek. 

Baulacre, L., Lettre sur la bibliothkque de Gen&ve. In: Journal 
Helvdique. 1742. Mars 288—299. Avril 334—353. Mai 
34—53. 

Derselbe, Notice d’un ancien Missei de la Biblioth&que de Gen&ve. 
Daselbst. 1749. Mars, Avril und Nov. Bibi. Germ. VIII. 
148—172. 

Senebier, J., Catalogue raisonnd des manuscrits conserv^s dans la 
biblioth&que de la ville et r^publique de Gen&ve. A Gen&ve. 
1779. 8°. IV. 478 SS. 

Baulacre, L., Sur un ancien Manuscript en papier d’Egypte. In: 
Bibi, raisonn^e T. XXIV. 227. 20y. XXVIII. 465 -476. 

(v. Sinner, Joh. Rud.), Voyage historique et litt^raire. T. II. S. 50 — 76. 
Derselbe, Deutsche Uebersetzung. II. S. 43 — 66. 

Scholz, Joh. Mart. Aug. , Biblisch-kritische Reise in Frankreich, 
der Schweiz, Italien, Palästina. Leipzig und Sorau. 1823. 
S. 66—67. 

Pertz, Archiv VII. 1839. S. 176—177. 

Delisle, Rilliet et Bordier, Etudes paleographiques et historiques 
sur des Papyrus du VI me siede en partie inedits, renfermant 
des homdies de St. Avit et des Berits de St. Augustin. Geneve 
et Bale, 1866. 4°. 

Fleury, M., Les anciens manuscrits ou les travaux des moines en 
Suisse. In: Monatsrosen des Schweizerischen Studentenvereins. 
13. Jahrg. Luzern 1869. S. 383 — 387. 

Derselbe, .Memoire sur le Missei, appele de Tarentaise appartenant 
a la biblioth^que de la ville de Gen&ve. Moutiers, Imprimerie 
Marc Cane. 1872. 75 S. 8°. 
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Omont, H., Catalogue des Manuscrits Grecs des Biblioth&ques de 
Suisse. In: Centralblatt ftir Bibliothekswesen. 3. Jahrg. 1886. 
S. 430 — 440. 

GlarilS. Landesbibliothek. 

Katalog der Landesbibliothek in Glarus. Das. 1879. II. Hand- 
schriften. S. 141 — 147. 

Katalog der Landesbibliothek in Glarus. I. Nachtrag. Daselbst 
1886. II. Handschriften S. 47. 

HautsriVS. t Bibliothek des Cisterzienserklosters. 

[Cantonal-Bibliothek Freiburg.] 

v. Sinner, L., Rapport adress4 a M. le Ministre de l’instruction 
publique sur un voyage historique et litt^raire. (1846.) S. 10 — 13. 

Lausanne. Biblioth&que cantonale. 

Hänel, Catalogi librorum manuscriptorum. S. 733. 
tCbavannes, Fr., Notice sur un Ms. du XVI. siede, appartenant 
h la Biblioth&que cantonale. Poesies in£dites de CI. Marot, de 
Catherine de Medicis et de Th. de Beze. Lausanne 1845. 8°. 
v. Muralt, E., Unedirte Chroniken. In: Anzeiger für Schweize- 
rische Geschichte. 3. Bd. 1879. S. 104—110. 

Derselbe, Eine Chronik von Altenryf und Freiburg. Daselbst 
S. 222—225. 

Luzern. Btirgerbibliothek (Stadtbibliothek). 

(Balthasar, J. A. F.), Verzeichniss der Handschriften und 
Collectaneen, vaterländischen Inhalts, die zu den Druckschriften 
der Schweizer-Bibliothek gehören, welche der Besitzer sämmt- 
lich der Vaterstadt Lucern, und seinen Mitbürgern, zu über- 
lassen gesinnet ist. Luzern 1809. 8°. XVIII. u. 148 SS. 

(Keller, L.), Katalog der Bürgerbibliothek in Luzern. Luzern 
1840. S. 433—571. Handschriften. 

Fortsetzung. Das. 1845. S. 199 — 205. Manuskripte. 

II. Fortsetzung. Das. 1851. S. 101 — 103. Handschriften 
vaterländischen Inhalts. 

III. Fortsetzung. Das. 1856. S. 73 — 75. Handschriften vater- 
ländischen Inhalts. 

IV. Fortsetzung. Das. 1866. S. 307 — 310. Handschriften 
vaterländischen Inhalts. 

Historischer Verein der 5 Orte Lucern, Uri, Schwyz, 
Unterwalden und Zug. 

Die Sammlungen des histor. Vereins der 5 Orte. No. 1. Lucern 
1854. Handschriften und Urkunden. S. 33 — 35. 

Dasselbe. No. 2. Lucern 1860. Handschriften u. Urkunden. 
S. 37—39. 
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Catalog der Schriften- und Kunstblätter-Sammlung des hist. Ver- 
eins der 5 Orte. Lucern 1871. Handschriften und Urkunden. 
S. 79-86. 

Th. y. Liebenau, Ostschweizerische Chronik von 1442 — 1448. 
In: Anzeiger für Schweiz. Gesch. 3. 1879. S. 154 — 161. 

Kantons -Bibliothek. 

(Keller, L.), Büch er- Verzeichniss der Kantons-Bibliothek in Luzern. 

Dritter Band. 1836. S. 157 — 166 Handschriften 
Dantier, A., Rapports sur la correspondance inädite des B6n6- 
dictins de Saint-Maur. Paris 1857. S. 25 — 26. 

Muri. t Bibliothek des Benediktinerklosters. [Aarau.] 
Mabillon, Iter germanicum. S. 23 — 25. 

Ziegelbauer, Hist, rei literar. O. S. B. I. S. 585 — 587. 

Calmet, Diarium helveticum. S. 22 — 27. 

Gerbert, Iter alemannicum. S. 59 — 68. 

Hfinel, Catalogi librorum manuscriptorum. S. 734. 

Kurz, H., Die aargauische Kantonsbibliothek. In: Kurz u. Weissen- 
bach. Beiträge zur Gesch. u. Literat. I. (1846.) S. 117 — 
118. Handschriften v. Muri. 

Oehler, R., Bruchstücke eines altdeutschen Drama’s von einigen 
alten Pergamentstreifen des Klosters Muri entnommen und mit- 
getheilt. In: Kurz u. Weissenbach, Beiträge zur Gesch. u. 
Literatur. I. S. 223 — 239; 288. 

Neuenburg. (Neuchätel.) 

Bibliothfeque des Pasteurs et Ministres. 

Manuscrit de traitäs de Mädecine, h la biblioth&que de la Classe. 
In: Mus6e historique de Neuchätel et Valangin publik par G. 
Aug. Matile. Tome HI. 1845. S. 184—188. 

Bibliotheque de la Ville. 

(de Sinner, R.), Voyage historique et litt&raire. I. S. 169—173. 
fBovet, F., Fragments in£dits des Confessions de J. J. Rousseau, 
tir£s des MSS. de la bibliotheque de Neuchätel. In: Revue 
Suisse, Octobre 1850. 15 SS. 

Dantier, A., Rapports sur la correspondance in^dite des Ben£- 
dictins. S. 22 — 23. 

(Bovet, L.), Catalogue de la Bibliotheque de Neuchätel. Neu- 
chätel 1861. S. 609 — 519. Manuscrits de J. J. Rousseau. 

Pfaevere. 

fBibliothek der Benediktiner-Abtei. [Stiftsarchiv zu St. Gallen.] 
Pertz, Archiv der Gesellsch. f. ält. d. Gesch. IX. 1847. S. 593 
—599. 

Fleury, M-, Les anciens manuscrits. In: Monatrosen. 1869. 
S. 382. 
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Rheinau. Bibliothek der Benediktiner- Abtei. 

Siehe Zürich, Kantonsbibliothek. 

Calmet, Diarium helveticum. S. 122 — 125. 

Gerbert, Iter alemannicum. Ed. 2 a. S. 293 — 300. 

Zapf, Reisen in einige Klöster Schwabens durch den Schwarzwald 
und die Schweiz. S. 126 — 165. 

Hänel, Catalogi Librorum manuscriptorum. S. 734 — 740. 

Pertz, Archiv der Gesellsch. f. ält. d. Gesch. VII. 1839. 
S. 181—182. 

Mone, Quelleusammlung der Badischen Landesgeschichte. I. 

S. (80) — (84); (93)— (95). 

Keller, F., Das alte Necrologium von Reichenau, in Facsimile 
herausgegeben. I. Abtheilung. In: Mittheilungen der Antiq. 
Gesellsch. v. Zürich. Band. VI. 1849. S. 35—68 u. 26 S. 
Facsimile. 

v. Wyss, Fr., Alamannische Formeln und Briefe aus dem neunten 
Jahrh. In: Mittheilungen der Antiquarischen Gesellschaft in 
Zürich. Bd. VII. 1853. S. 19 — 58. 

Daptier, A. , Rapports. S. 44 — 47. 

Runge, H., Adjurationen, Exorcismen und Benedictionen, vorzüg- 
lich zum Gebrauch bei Gottesgerichten. Ein Rheinauer Codex 
des elften Jahrhunderts. Zürich 1859. In: Mittheilungen der 
Antiquarischen Gesellschaft in Zürich. Bd. XII. (Heft 5.) 
S. 177—204. 

Schaffhausen. 

St. Johannis- oder Ministerialbibliothek. 
Bibliotheca ministerii sacri Scafhusiensis pro argumenti librorum 
diversitate in classes dispertita et ordine alphabetico disposita. 
1820. S. 3 — 13. Codices manuscripti. 

Hänel, G., Handschriften der St. Johannis- oder Ministerialbiblio- 
thek zu Schaffhausen. In: Seebode, Jahn u. Klotz, Neue Jahr- 
bücher der Philologie und Pädagogik. 1840. Sechster Supple- 
mentband. Heft III. S. 462 — 458. 

Pertz, Archiv. VIII. 1843. S. 733 — 735. 

Katalog der Ministerial-Bibliothek zu Schaffhausen. Schaffhausen 
1846. S. 9 — 14. Manuscripte. 

Katalog der Ministerial-Bibliothek. I. Supplement. (1845 — 1851.) 

Schaffhausen 1852. S. XX. A. Manuscripte. 

Halm, K, Verzeichniss d. älteren Handschriften lat. Kirchenväter, 
(v. Wölfflin.) 1. c. 

Katalog der Ministerialbibliothek zu Schaffhausen. Schaffhausen 
1877. Handschriften S. 1 — 15. (v. Boos.) 

Neues Archiv d. Gesellschaft f. ält. d. Gesch. III. 1878. S. 424. 
Wattenbach, W , Aus Stuttgart und Schaffhausen. Daselbst VI. 
1881. S. 448 -451. 
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Stadtbibliothek. 

Gerbert, Iter alemannicum. S. 287 — 289. 

Gercken, Reisen. II. S. 256. 

Hänel, G., Hauptsächlichste Handschriften auf der Stadtbibliothek 
zu Schaffhausen. In : Seebode, Jahn und Klotz, Neue Jahrbücher 
1840. Sechster Supplementband. S. 458 — 459. 

Pertz, Archiv VIII. 1843. S. 735^-738. 

Keller, F., Bilder und Schriftzüge in den irischen Manuscripten 
der schweizerischen Bibliotheken. B. Stadtbibliothek zu Schaff- 
hausen. In: Mittheilungen d. antiq. Gesellsch. in Zürich. Bd. VII. 
1853. S. 85—86. 

Omont r H., Catalogue des Manuserits Grecs des Biblioth&ques de 
Suisse. In: Centralblatt für Bibliothekswesen. 3. Jahrgang. 
1886. S. 441. 

Solothurn. 

Kantonshibliothek. (Professorenbibliothek.) 

Bächtold, J., Der Minorit Georg König von Solothurn und seine 
Reisebeschreibungen. Solothurn 1874. 4°. S. 14. (Hand- 

schriften von Georg König.) 

Glutz-Hartmann, L., Die Stadtbibliothek. Ein Stück SolQthurni- 
scher Kulturgeschichte. Solothurn 1879. 4°. 37 SS. S. 20 — 21. 
(Handschriften von Jacob Hermann.) 

S t iftsbibliothek. 

Hänel , G. , Ungedruckte Handschriftenkataloge. In: Seebode, 
Jahn u. Klotz, Neue Jahrbücher fUr Philologie u. Pädagogik. 
6. Supplementband. (Archiv f. Philol. u. Pädag. VI.) S.459 — 460. 

Wottingen. fBibliothek des Cisterzienserkloster s. [Aarau.] 

Gerbert, Iter alemannicum. S. 36 — 39. 

Kurz, H., Die aargauische Kantonsbibliothek. Handschriften von 
Wettingen. In: Kurz und Wfcissenbach. Beiträge I. S. 119. 

Fröhlich, A. E., Beschreibung einer Handschrift Christoph Silber- 
eisens, Abts von Wettingen. Daselbst S. 273 — 287. 

Winterthur. Bürger- oder Stadtbibliothek. 

Katalog der Bürgearbibliothek in Winterthur. 1855. : S. 124 — 127. 
Handschriften. 

Zofingen. Stadtbibliothek. 

Balthasar, F. A., Merkwürdige Sammlung handschriftlicher Briefe 
von schweizerischen und deutschen Reformatoren und Gelehrten 
auf der Bibliothek der Stadt Zofingen. In: Helvetia I. 1823. 
S. 665—671. 

Wackernagel , W.,. Ueber das Schachzabelluch Konrads * von 
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Ammenhausen und die Zofinger Handschrift desselben, ln: 
Beiträge zur Gesch. u. Literatur , Hgg. v. Dr. Hch. Kurz u. 
Placid. Weissenbach. I. Bd. Aarau 1846. S. 28— 77; 158— 222; 
314—373. 

Knöbel, W., Die Alba amicorum, (vulgo Stammbücher) in der 
Zofinger Stadtbibliothek. Daselbst i. S. 421—427« 

Streuber , Die Briefsammlung der Reformatoren aus der Stadt- 
bibliothek zu Zofingen mitgetheilt. Daselbst I. S. 461 — 487. 
Katalog der grösseren Stadtbibliothek in Zofingen. December 
1874. Zofingen. S. 516—524. Handschriften. 

ZtlQ. Stadtbibliothek. 

Katalog der Stadt-Bibliothek von Zug. Sommer 1858. S. 43 — 45. 

Manuscripte verschiedenen, meist zugerischen Inhalts. 

Erster Nachtrag zum Katalog der Stadt-Bibliothek von Zug. 
1867. S. 10. Manuscripte. 

Zürich. Bibliothek der antiquarischen Gesellschaft. 

Keller, F., Bilder und Schriftzüge in den irischen Manuscripten 
der Schweiz. Bibliotheken. E. Bibliothek der antiquarischen 
Gesellschaft. In: Mittheilungen d. ant. Ges. Bd. VII. 1853. 
S. 88. 

Katalog der Bibliothek der Antiquarischen Gesellschaft in Zürich. 
Zürich, auf Kosten der Gesellschaft, 1855. Manuscripte S. 28 
—29. 

Kantonsbibliothek. (Carolina; Universitätsbibliothek.) 
Siehe Rheinau. 

• Gerbert, Iter Alemannicum. S. 53—54. 

Gercken, Reisen. II. S. 249 — 250. 

Zapf, Reisen in einige Klöster. S. 100 — 102. 

(Orelli, J. C.), Specimen codicum Turicensium et Einsiedlensium. 
Index lection. in Academ. Turicensi. II. Turici 1835. 4°. 

Codices Turicenses. S. 17 — 21. 

Fritzsche, O. F., Catalogi librorum MSSCR., qui in bibliotheca 
reipublicae Turicensis adservantur, particula I. Turici. 1848. 
4°. 20 pp. Index lectionum in Academia Turicensi. 

Ders., Die deutsche Bibelhandschrift in Zürich. In: Serapeum XV. 
1854. S. 177—186. 

Btidinger, Max, Von den Anfängen des Schulzwanges. Festrede. 
Zürich 1865. S. 17. 27 — 28. 40 — 45. Excurs über die 
Züricher Handschrift Otto*s v. Freising. 

Halm, K., Verzeichniss der ältern Handschriften lat. Kirchenväter. 
In: Sitzungsber. phil. hist. CI. d. kais. Akad. 1865. Bd. 50. 
S. 107—160. 

Grunauer, E., Züricher Todtenbuch. In: M. Büdinger und E. Gru- 
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nauer, Aelteste Denkmale der Züricher Literatur. Zürich 1866. 
S. 47 — 90. ' 

Baumann, Fr. L., Ueber Todtenbücher der Bisthümer Cur und 
Constanz. In: Neues Archiv d. Gesellsch. f. ält. d. Geschichtsk. 
Bd. VIIL 188?. S. 437—438. 442. (Nekrologien von 
Rheinau.)- • 

Omont, H., Cataiögpe des Manuscrits Grecs des Biblioth&ques de 
Buisse. In: Centralblatt für Bibliothekswesen. 3. Jahrgang. 
1886. S. 441—442. 

Stadtbibliothek. 

Breitinger, J. J., De singularibus fatis codicis manuscripti IdYTO- 
rPAVOY Joanni8 Vitodurani, quem bibliotheca publica Turi- 
censis legitimo jure possidet Epistola, ln: Museum Helveticum. 
Particula XH. (Tom. III. 1748.) p. 615—625. 

+ Derselbe, De antiquissimo Turicensis Bibliothecae graeco Psal- 
morum Libro in membrana purpurea titnlis aureis ac Litteris 
argenteis exarato, epistola ad Em. Card. Quirini. Turici 1748. 
4°. 72 pp. 

Gerbert, Iter alemannicum S. 49 — 50. 

Gercken, Reisen II. S. 246 — 247. 

Haller, G. E., Bibliothek der Schweizergeschichte H. S. 13 — 16. 
Zapf, Reisen in einige Klöster Schwabens. S. 98 — 99. 

(Schinz) , Ueber einige literarische Denkmale der Carolingischen 
Monarchen zu Zürch. In: Schweizerisches Museum. Sechster 
Jahrgang 1790. S. 721—761. 
v. d. Hagen, H., Briefe aus der Heimat. I. S. 177 — 179. 
Weidmann, Fr., Geschichte der Bibliothek von St. Gallen. S. 
94 — 95. 423 — 441. (Verzeichniss der im Jahre 1712 nach 
Zürich geführten und nicht zurückgegebenen sankt-gallischen 
Handschriften.} 

Ettmüller, L. , Die beiden ältesten Jahrbücher der Stadt Zürich. 

In: Mitheilungen der Antiq. Gesellsch. II. 1844. S. 33 — 96. 
Hofmann, C., Ueber das Züricher Arzneibuch des Xn. Jahrhun- 
derts. In: Sitzungsberichte der k. bayerischen Akademie, 
1870. I. S. 511-526. 

Vetter, Ferd., Lesefrüchte aus Zürich und Bern. In: Germania 
v. Bartsch. 22. 1877. S. 352-367. 

{v. Mnralt, E.), Eine bisher nicht beachtete Zürcherchronik. In: 
Anzeiger für Schweizerische Geschichte. Bd. 3. 1881. S. 427. 
Omont, H., Catalogue des Manuscrits Grecs des Biblioth&ques de 
Suisse. In: Centralblatt für Bibliothekswesen. 3. Jahrgang. 
1886. S. 442—445. 
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Die Schulprogrtumme und die Bibliotheken 


Die Schülprogramme und die Bibliotheken. 

Alljährlich gelangen Hunderte von Programmen der höheren 
Schulen Deutschlands in den Besitz ebenso zahlreicher deutscher 
Schul- und Landesbibliotheken, deren ordnungsmässige Behandlung 
für das Personal der Bibliotheken einen unverhältnissmässig grossen 
Aufwand an Arbeitskraft verursacht; und doeji ist, wie gegenwärtig 
der Programmaustausch organisirt ist, eine ihre Sorgfalt bis in das 
einzelste erstreckende bibliothekarische Behandlung dieser alljährlich 
zuströmenden Programme die unerlässliche Vorbedingung für eine 
Nutzbarmachung ihres Besitzes, doch würde ohne eine solche Be- 
handlung der Besitz auch nur einiger weniger Jahreslieferungen 
statt Nutzen zu gewähren vielmehr wie eine Calamität empfanden 
werden müssen. 

Ob aber jede der kleinen und grossen Bibliotheken, die an 
dem Programmaustausche Theil haben, darauf eingerichtet ist, das 
ihnen durch die Programmlieferungen entstehende Arbeitspensum 
vollständig und rechtzeitig zu bewältigen? Ob ein jeder der Ver- 
walter auch der kleineren und kleinsten Bibliotheken diejenige biblio- 
thekarische Schulung besitzt, die den mannigfachen und. nicht ge- 
ringen Schwierigkeiten zu begegnen weise, welche gerade die Pro- 
gramme dem minder geübten Bearbeiter zu bereiten pflegen? Ich 
glaube nicht, dass diese Fragen bejaht werden können, verweise 
jedoch hinsichtlich ihrer Beantwortung den Leser lediglich auf seine 
eigenen persönlichen Erfahrungen. Denn selbst wenn beide Fragen 
unbedingt zu bejahen wären, selbst wenn ausnahmslos jede am 
Programmaustausch betheiligte Bibliothek ihren Programmen eine 
mustergiltige und vollkommen kunstgerechte Behandlung angedeihen 
liesse, so wäre dennoch die gegenwärtig bestehende Form der an 
sich so höchst schätzbaren Einrichtung des Programmaustausches in- 
sofern als verbesserungsbedürftig zu bezeichnen, als sie zur Folge 
hat, dass eine- und dieselbe Arbeit, die Arbeit des Ordnens und 
Verzeichnens jedes Jahrganges der Programme, statt in eine Hand 
gelegt zu sein, von Hunderten hundertfach besorgt wird. Während 
diese Arbeit recht wohl für die Empfänger der Programme besorgt 
werden könnte, wird sie gegenwärtig von ihnen besorgt, und eine 
Thätigkeit, die von Rechtswegen einem Bibliographen zukäme, ist 
zur Zeit vielen Bibliothekaren zugewiesen. ; 

Wenige Worte werden genügen um deutlich zu machen, .was 
hiermit gesagt sein soll. 

Mein Vorschlag — auf einen solchen läuft der Inhalt vorliegender 
Zeilen hinaus — geht dahin, dass den für den Austausch bestimmten 
Exemplaren der deutschen Schulprogramme künftig durch Columnen- 
titel und Beifügung von das Ganze der Sammlung umfassen^ 
den Titelblättern und Registern die Form einer alljährlich 
erscheinenden mehrbändigen Zeitschrift gegeben werden 
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möge. Seitdem das Format, in welchem die Programme gedruckt 
werden, em genau übereinstimmendes geworden, ist ein wesentliches 
Hindemiss, welches der Verwirklichung dieses Vorschlages entgegen- 
gestanden haben würde, hinweggeränmt. Welche andern Schwierig- 
keiten und Bedenken er etwa gegen sich haben könnte, vermag ich, 
wie ich gerp bekenne, von meinem Standpunkte aus zwar nicht ganz 
Sicher zu beurtheilen, doch schmeichle ich mir mit der Hoffnung, 
dass man ihn wenigstens der Erwägung werth finden, vielleicht auch 
durch eine Erwägung, deren man ihn würdigt, zu einer solchen 
Vervollständigung und Vervollkommnung desselben gelangen werde, 
dass er dadurch für die Betheiligten annehmbar gemacht würde. 

Ich selbst denke mir vorläufig die Gestaltung einer künftig 
unter einem ähnlichen Gesammttitel wie „ Programme der höheren 
Schulen Deutschlands “ erscheinenden, in ihren einzelnen Bestand- 
theilen jedoch nach wie vor von den verschiedensten Druckern her- 
zustellenden Zeitschrift so, dass der Inhalt jedes in eine Reihe von 
Bänden zerfallenden Jahrganges nach den Landestheilen Deutsch- 
lands geordnet würde und in jedem Jahrgange die einzelnen Schul- 
programme — Abhandlungen und Schulnachrichten ungetrennt — 
in der Reihenfolge der ihnen schon nach gegenwärtiger Einrichtung 
aufgedruckten Nummern und ebenso aufeinander folgten, wie sie das 
schon jetzt alljährlich im Druck erscheinende „Verzeichniss der Pro- 
gramme, welche von den höheren Schulen Deutschlands (excl. Bayern) 
veröffentlicht werden - auffUhrt. Die Vertheilung der Programmsen- 
dungen an die Empfänger könnte, wenn dies wtinschenswerth er- 
schiene, in derselben Weise und zu denselben Terminen wie bisher 
Erfolgen; das Wesentliche der von mir erstrebten Neuerung würde 
nur darin bestehen, dass nach Abschluss eines jeden Jahrganges der 
Programme für deren Empfänger Bandtitel, welche Anweisung gäben, 
wie das Ganze zu binden wäre, und Register gedruckt würden, 
welche 1) alphabetisch geordnete Verzeichnisse der Orte enthielten, 
deren Schulen in jedem Jahrgange vertreten sind, 2) eben solche 
Verzeichnisse der Verfasser von Schulnachrichten und wissenschaft- 
lichen Abhandlungen, 3) Repertorien über die in den Abhandlungen 
je eines Jahrganges behandelten Themata. Alle zehn Jahre könnte 
dann an Stelle eines Repertoriums der letztgenannten Art ein über 
je zehn Programmjalirgänge sich erstreckendes Generalrepertorium 
geliefert werden, für dessen Zweckmässigkeit und zugleich Ausführ- 
barkeit mehrere ähnliche , aus älterer Zeit vorhandene Arbeiten 
sprechen würden. 

Dass übrigens das von mir für die Schulprogramme empfohlene 
Verfahren, nachdem es sich bei diesen bewährt hätte, auch auf die 
akademischen Dissertationen angewendet werden könnte, bedarf zum 
Schluss lediglich der Erwähnung. 

Dresden. F. Schnorr von Carolsfeld. 
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La grammaire häbrai'que de C 14 nard (Cleynaerte)» 

H n’y a que deux travaux dätailläs sur la grammaire häbraYque 
de Clänard. 

Le premier est l’article que Steinschneider a consacrä a cet 
ouvrage dans son Bibliographisches Handbuch über die 
theoretische und praktische Literatur für hebräische 
Sprachkunde, Leipzig, 1859, pp. 36, 154 et 156. 

L’autre travail est celui qui a paru sous la djrection de M. F* 
Buisson, inspecteur gänäral et directeur de l’enseignement primaire 
a Paris, dans le troisikme fascicule des Memoires et documenta 
scolaires publies par le musäe pädagogique (Repertoire 
des ouvrages pädagogiques du XVI® sikcle. Bibliothkques 
de Paris et des däpartements. Paris, imprimerie nationale. 
1886. 1 vol. gr. in-8° de (4), XVI et 733 (1) pages. 6 francs.) 
pp. 164 — 166. 

Pour le composer, M. Buisson a djsposä du manuscrit du prä- 
sent article et il en a tirä plusieurs renseignements nouveaux; maia 
il n’a pas cru devoir en adopter ni l’ordre ni toutes les conclusiona. 
Cette circonstance et cette autre que mon travail donne beaucoup 
de dätails qui ne rentraient pas dans le plan de l’ouvrage fran^aia 
m’ont däcidä k profiter de l’hospitalitä que M le Dr. Hartwig a bien 
voulu m’accorder dans sa savante revue. 1 ) 

Ce qui m’a permis d’etre assez exact, c’est que beaucoup de 
bibliothäcaires beiges ou ätrangers ont eu l’exträme obligeance de 
räpondre k de nombreuses demandes que je leur ai faites; les citer 
tous nominativement m’entrainerait trop loin; je les prie donc de se 
contenter des remerctments collectifs que je leur adresse ici. J’ai r 
en outre, eu l’occasion de voir tous les exemplaires que je däcrisf 
seulement il ne m’a pas ätä donnä de les avoir tous k la fois soua 
la main et force m’a ätä de faire plus d’une comparaison au moyen 
de mes notes: il y a 1k une cause possible d’erreurs sur laquelle ii 
convient d’attirer l’attention. 

Pour faciliter le controle, je eite toujours en premier lieu la 
bibliothkque dont. j’ai employä l’exemplaire. 

Martens. 

1. -pwp^n | Tab via in | grammaticen hebraeam | avtöre Ni- 
colao | Clenardo. | Praecedüt quae ad lectionem attinent. | 

(*dsi (»mrfca ns (“ico^nd 1’jnsnxo wpnvnKn by esu 

1) £>ie Redaktion hat diese gründliche Bibliographie eines relativ un- 
wichtigen Werkes als Beweis dafür, was auf diesem Gebiete noch zu thun 
ist, gern aufgenommen. 

2) La vüle d’Alost. 

3) La ville de Louvain. 

4) Un "1 pour un 1. — C’est, semble-t-il, dans ces deux lignes que M. 
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in *4° de 128 pages. La derni&re, non paginie, porte la marque 
de Martens, la double ancre, et donne differentes maximes en hebreu, 
en grec et en latin. 

La priface (pp. 2 — 3) est datie ,tertio Calendas februarij 
MDXXIX.* 

Cette idition, ainsi que toutes les suivantes, est imprimie h 
Hnstar d’un texte hibreu, c’est-h-dire que la premi&re page se 
trouv© h la fin du volume et la derni&re au commencement. 

Comme les typeB hibreux employis sont extrimement grands 
et que le texte latin est, au contraire, en petites italiques, on re- 
connatt au premier coup d’oeil, mieux que dans aucune idition ul- 
tirieure , le but de l’ouvrage de Clinard , qui est de präsenter le 
tableau des diffirents paradigmes. 

Anvers. — Angers. — Paris, bibl. mazarine. — Geneve. — 

Wechel. 

2. ... | Tabula | in grammaticen he- | bream autore Nicolao | 
Clenardo. | 

(Marque: Un arbuste d’ou un rouge-gorge en cbasse un autre. 
Devise: Unicum arbustu no alit duos erythacos.) 

Parisiis | Excudebat Christianus Wechelus, in vico Jaco | baeo, 
sub scuto Basiliensi, Anno | 1533. 

Petit in-8° de 155 pages, plus 5 pages, non paginies, dont 4 
blancbes et la derniire avec la marque. 

Louvain. — Munich. Staatsb. 

3 he | braeam 

(Meine marque; mime devise: arbustu pour arbustum.) 

Parisiis | Excudebat Christianus Wechelus, sub scuto | Basileiensi, 
in vico Jacobaeo. Anno | MDXXXIIII. 

Mime formet; 155 pages, plus 3 pages non paginies, dont 
deux blanches et la derniire avec la marque. 

Bibi. Ste. Genevifeve, Paris. — Bordeaux. — Mende. — Mu- 
nich, Staatsbibliothek. — Vienne, Hofbibliothek. 

4. . . . (Marque: le Pigase; pas de devise.) . . . MDXXXIX. 

Mime format; 155 pages ? plus 5 pages non paginies, dont 4 
blanches et la derni&re avec la marque. 

Genive. 

5 MDXL. 

Bib. royale de Bruxelles. — Amiens 1 ). — Angers. — Bru- 
ges. — Gand. — Louvain. — 

van Iseghem a cru voir „en lettres hibralques la dato 1529“ (Biographie 
deThierrv Martens d’Alost .... Malines, P. J. Hanicq. ... 1852. 
in»80, p. 340.) 

1) C’est par erreor que le catalogue imprimi d’ Amiens, Belles-Lettree, 
p. 13, indiqne la date de 1545. 
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6. . . . Basileiensi in vico Jacobaeo: ßub Pega- | so, in vico 
Bellovacensi. Anno | MDXLIIIL 

Merae formal; 155 pages, plus 3 pages non paginäes, dont 
deux blancbes et la derni&re avec la marque. 

Ste. Genevi&ve. — Munich, Univ — Nantes. — Paris, bibl. 
nationale et bib. de l’arsenal. — Reims 1 ). — Troyes. 

Ces cinq ^ditions sont la reproduction pure et simple de celle de 
Louvain 

Entre elles il n’y a guöre de differences et elles se correspondent ligne 
par ligne Faut-il conclure de cette identitd que le livre n’a 6t£ composö 
qu’une seule fois et remis en circulation avec de nouveaux titres? 

En comparant les 6ditions de 1533 et de 1540 et, un autre jour, cell es 
de 1534 et de 1544, j’ai trouve des dififerences dans les rdclames, dans 
l’emploi des majuscules et des minuscules et surtout dans la faqon d’abräger 
les mots, p. ex. secüda (1534 p. 78) et secunda (1544). II y a donc lä des 
editions differentes, au sens propre du mot. Mais pour en faire le compte 
exact, il faudrait pouvoir les comparer toutes ä la fois. 

Par contre, les 4ditions de lo39 et de 1540 pr4sentent les minies in- 
corrections typographiques ; p. ex. aepue pour aeque p. 5 1. dem.; p. 39 
pour 63, 76 pour 67, 58 pour 85, 68 pour 98, 100 pour 110, etc. Il s’agit 
donc ici d’un m§me tirage. Et comrae le titre de 1540 n’est pas collä, 
mais qu’il fait corps avec la feuille et que, d’autre part, uoe imperfection 
typographique au mot scuto se retrouve dans les deux titres, on peut 
croire que Wechel a tir<$ en m§me temps l’ödition de 1539 et celle de 1540, 
en changeant seulement la date. 2 ) 


de Gourmont. 

7 . . . . he- | bream . . . 

(Marque et devise comme dans T4dition Wechel de 1533.) 
Parisiis | vaenit Hieronomyno Gourmontio, sub intersignio | trium 
coronarum. | 

Sans date. 

Petit in-8°; pagination comme dans le Wechel 1533. 

Louvain (2 exemplaires). — Besan^on. — Cambrai. — Munich, 
Staatsb. — Utrecht. 

Steinschneider a d£jfe fait remarquer que cette Edition n’est pas de 
1529; ceux qui l’ont pensö 8 ) ont pris, pour la date du livre, celle de la 
pröface de l’auteur. S’il fallaio une autre preuve encore que celle qui r6- 
sulte de l’identification du Gourmont avec le Wechel de 1633 (voir plus 
bas), on la trouverait dans une lettre non dat£e de Clänard, de laquelle il 
r&ulte que c’est h cause de sa prösence ö. Paris (postörieurement ä 1629) 
qu’on y a Yendu beaucoup d’exemplaires de sa grammaire de 1529 


1) Je crois du moins que la date de 1543 que donne le catalogue de 
Reims est erronöe et qu’il faut lire 1544. 

2) Quelques imperfections ont disparu dans l’ddition de 1540, p. ex. le 
dlplacement du chiffre de la page 9. Mais on ne pourrait rien conclure de 
ce fait, puisque on peut corriger un livre pendant le tirage m$me. 

3) Notamment encore l’auteur du Repertoire, p. 164; mais les exem- 
plaires de Besanqon et de Cambrai qu’il eite ne different en rien de la 
description donnäe plus haut. 
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(advecta exemplaria); tönte röimpression fran^aise est donc postdrieure 
& cette date. 1 ) 

Mais le seul aspect du livre montre que c’est un Wechel. C’est celui 
de 1533 avec un titre partiellement modifid, comme le prouvent des imper- 
fections typographiques communes; p. ex. p. 66, le deuxidme 6 est plus bas 
que le premier; p. 125 et p. 131, la derniöre ligne n’est pas droite, etc, 

Ce n’est pas le Wechel de 1639 ni celui de 1540, comme je Tai con- 
statd de visu; non plus celui de 1544, qui a pour marque le Pdgase; ni 
enfin celui de 1534; en eilet: 

1°) Le titre de l’ddition de Gourmont porte dans les deux exemplaires 
de Loovain et dans ceux de Besangon, de Cambrai. de Munich etd’Utrecht 
le mot heb re am, comme Ta seul le Wechel de 1533. 

2<>) Jdröme de Gourmont et Chrdtien Wechel ont dtd associds en 1533; 
fc preuve, le passage suivant des Institutiones (anonymes) de Restaldus: 
Parisiis, Christ. Wechelus sibi et Hier. Gormontio. MDXXXIII. Et 
je ne connaU aucun fait qui prouve que Passociation ait continud les anndes 
suivantes. 

Soter. 

8 ... | in grammaticen | Hebraeam autore Nicolao | Clenardo. | 

(Marque: un ange tenant un dcusson oü Be trouve une dtoile h 
cinq pointes. Devise: cinq lettres, dont je n’ai pu lire que V, L, I.) 

Salingi&ci, Joannes Soter excudebat, | Anno, MDXL. 

Petit in-8° de 160 pages, dont la 155^ n’est point paginde et 
les cinq derniöres en blanc. 

Upsal. — Munich, Staatsb. 

Cette Edition de Solingen reproduit purement et simplement l’ddition 
prinoep8. Elle ressemble k s’y indprendre aux dditions Wechel pour le 
iormat, les caractdres, etc.; toutefois la comparaison que j’en ai faite avec 
le Wechel de 1540 (ou 1539) m’a fait deeouvrir une foule de diffdrences 
typographiques. Bien que, probablement pour rendre possible l’emploi des 
dditions antdrieures dans les dcoles, on se soit efforcd dan9 les Wechel et 
le Soter de reproduire la premiöre Edition Wechel page par page, le Soter 
ne la suit pas toujours exactement (pp. 114. 137, 138, 139, 143). Donc, 
c’est une Edition au sens propre; peut-etre une impression faite spdciale- 
ment par Wechel pour Soter. 


Le Jeune I. 

9 . . . . Tabula | in grammaticen | Hebraeam, authore Ni- | colao 
Clenardo. | A Johane Quinquarboreo Aurilacensi a mendis quibus | 
scatebat repurgata, & annotationibus Ulustrata | 

(Marque: deux mains tenant le serpent d’airain.) 

Cum privilegio. | Pariis, | apud Martinum Iuuenem, sub insigni 
D. Christophori | ö regione Gymnasij Cameracensium. | 1550. 


1) Nicolai Clenardi epistolarum libri duo . . . Hanoviae, typis 
Wechelianis, apud Claudium Marnium et haeredes Joan. Aubrii 1606. pp. 
75 — 76. „Commodum advecta erant exemplaria Graeca et Hebraea, ex 
nostris nugis. Me praesente effectum est ut tot libri sint venditi, ne n 
caetera desint, byeme fernes non sit nos cruciatura. Heri ruraum absolutae 
sunt Institutiones dicatae Hoverio, typis excusae Colinaei, nam CCCCC 
exemplaria his diebus omnia sunt divendita: Hebraica autem stipra trecenta. 
Incipiunt enim hic fortiter Graecari et Hebraicari.* 4 
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Pet. in-8° de 147 pages; la marque a la p. 148. 

Le privilege pour quatre ans, datd du 6 f6vrier 1549, est k la 
page 147. 

Ma biblioth&que. — Chartres. — Municb, Staatsb. — Paris, 
bih. de la Sorbonne. 

10 . . . Tabula in | grammaticen | Hebraeam, autkore Ni | colao 
Clenardo. | A Iobanne Quinquarboreo Aurilacensi a men- | dis qui- 
bus scatebat repurgata, & annotationi- | bus illustrata . . . 1552. 

M§me format; meme pagination; disposition typographique diffe- 
rente. Le privilege de 1549 k la page 2. 

Ma bibliothfcque — Li&ge. — Louvain. — Paris, .bib. 
nationale. 

11. ... | hebraeam, authore | Nicolao Clenardo. | A Johanne 
Quinquarboreo Aurilacensi k mendis quibus | scatebat repurgata, & 
primum annotationibus, atque | situs accentuum in dictionibus singulis 
iam inde a nouem | annis expressione illustrata. | 

(Meme marque.) 

Parisiis, | apud Martinum Juuenem, sub insigni D. Christophori, | 
& regione gymnasij Cameracensium. | 1559. j Cum privilegio. 

In-4° de 88 pages, dont les 7 derni^res blanches. 

Le privilege n’est imprim6 nulle part et il n’est pas probable 
que Le Jeune en ait obtenu un entre celui de 1549 et celui de 
1563 (voir No. 19.) 

Louvain. — Munich, Univ. — Paris, bib. nationale. — Vienne, 
Hofbibliothek. 

Ces trois Iditions reproduisent le texte de Tödition princeps. En plus, 
eiles contiennent une pr6face de des Cinqarbres (p. 7 — 8 des äditions in-8®; 
p. 4 de l’autre: „Nicolao Brissaeo, etc.“); des notes du meme, intercal^es 
dans le texte ou mises & la marge ; et, b chaque mot hebreu, un trait per- 
pendiculaire pour marquer Taccent tonique. Dans Fedition de 1659 il y a 
quelques notes nouvelles; quelques anciennes out 6t6 complötees (quatorze 
passages environ.) 


Gryphius. 

Le Repertoire, p. 165, donne pour la tabula ce qui suit; 
Lugduni, Seb. Gryphius, 1552, in- 12°. (Bibliothfcque de Montb61iard.) 
— Mais le conservateur de cette biblioth&que veut bien m’^crire 
qu’il ne trouve cet exemplaire „ni dans ses catalogues, ni sur ses 
rayons.* Il doit donc y avoir ici une erreur. 

Birckman. 

12. ... | Tabulae | in grammaticam | hebraeam, auctore |- Ni- 
colao Clenardo. | A Joanne Isaac Levita, nunc recens cor- | rectae 
et aptiori ordini digestae, una cu | eiusdem & Joan. Quinq. adnota- | 
tionibus cum primis | necessariis. | Ad haec literarum, quas serviles 
nominant, potestates ad- | iectae sunt, itemque Psalmi aliquot ad 
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verbum redditi, | quaeque in iis occurrebant, difficiliora themata in 
mar- | gine notata. 

(Marque: Un coq sous un arbre. Devise: Arnold Birckm an.) 

Coloniae | Apnd haeredes Arnoldi Birkmanni | anno 1555. 

Petit in-8° de 170 pages pagindes seulement au recto (85), plus 
8 pages- non pagin6es donnant en regard le texte et la traduction 
des psaumes 6,32 et 130. 

Vienne, Hofbibliotbek. — Amiens. — Heidelberg. — 
Munich, Staatsb. et TJniv. — 

13. nin^ | ... | a Joh. Isaac nunc recens correctae 
& ap- | tiori ordine digeste, vnk cum eiusdem & | Joan. Quinqunrb. 
adnotationibus. | Ad haec literarum, quas serviles nominant, potesta- 
tes adie- ) ctae sunt, it6mq3 Psalmi aliquot ad verbum redditi, 
qua£q3 | in iis occurrebant difficiliora themata in | margine notata. | 
Editio secunda. j 

(Meme marque; meme devise.) 

... | anno 1557. 

Meme format; 84 pages doubles et 8 pages non pagin^es pour 
les psaumes. 

A l’avant-dernikre page: Typis Jacobi Soteris. 

Ma bibliothkque. 

14. . . . | a Johan. Isaac nunc reckns correctae, & | aptiori or- 
dine digeste, unk cum eins- | dem & Joan. Quinquatb. | adnotatio- 
nibus. | Ad haec literarum, quas serviles nominat, potestates ad- j 
iectae sunt it^mque Psalmi aliquot ad verbum red- | diti, quaeque 
in iis occurrebant difficiliora j themata in margine notata. | Editio 
tertia. | 

(Meme marque; meme devise.) 

... | anno MDLXI. 

Meme format; meme pagination. 

A l’avant-derniere page : Coloniae, | Typis Jacobi Soteris. | 1561. 

Bruxelles. — Amiens. — Fribourg en B. — Gand. — Lou- 
vain. — Luxembourg. — Munich, Staatsb. et Univ. — Upsal. 

15. ... a Johanne . . . | ... digestae . . . | . . . Johan . . . | . . . 
Editio quarta . . . anno MDLXVII. 

Meme format; meme pagination. 

A Tavant-dernikre page: Coloniae, | Typis Matthiae Jacobi. | 1567. 

Ma bibliothkque — Munich, Staatsb. et. Univ. — Paris, 
bib. nationale. 

16. ... in grammati- | cam hebraeam, | auctore | Nicolao Cie* 
nardo, | a Johanne Isaac nunc recens correctae, | et aptiori ordine 
digestae unk cum ei- | usdem et Johan. Quinquarb. | annotationibus. | 
. . . Tedditi, | quaeque in iis occurrebant difficiliora thema- | ta in 
margine notata. | Editio quinta . . . apud heredes . . . anno MDLXXI. 

Meme format; meme pagination. 

A l’avant-dernierc page: Coloniae typis Tbeodori Graminaei! 1570. 
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Paris, bib. Ste. Genevieve. — Munich, Staatsb. et Univ. 

— Strasbourg. 

' 17. . . . Tabulae in gram- | maticam bebraeam, | auctore Nicolao 

Olenardo. | A Johanne Isaac nunc recens correctae, & aptiori | ordine 
digestae, unk cum eiusdem & Johan. Quinquarb. annotationibus. | 
Ad haec> literarum, quas serviles nominant, potestates adie- ) iectae 
sunt, it6mq3 Psalmi aliquot ad verbum redditi, | qukeqj in iis oc- 
currebant difficiliora the- | mata in margine notata. | Postrema hac 
editione. diligenter recogni- | ta, & ab erroribus expurgata. | 

(M§me marque. Devise: Saepius profero utilia semper nova.) 

Coloniae, | ln Officina Birckmannica. | MDLXXXI. 

Meme format; meme pagination. 

A l’avant-derni&re page: Coloniae, | Tjpis haered. Jac. Soteris. | 
1581. 

Bruxelles. — Bordeaux. — Munich, Staatsb. et Univ. — UpsaL 

Ces ^ditions d’Isaac different de l’ädition princeps en quelques points: 
elles ont en plus une prgface d’Isaac; le texte et la traduction de trois 
psaumes; des notes de des Cinqarbres et d’Isaac dans le texte ou aux marges; 
en outre elles changent l’ordre du texte (notamment: praeceptis primum 
ubique locum dedi: quibus deinde paradigmata et exempla 
apposui, dit la pröface.) etc. 

Entre elles, elles sont k-peu-pr£s identiques. Je relfeve seulement deux 
points, qui ont quelque intöret. 

La premifcre edition donne p. (8*1), recto, une petite pr^face latine 
d’Isaac oü il dit pourquoi il a ajoutä quelques psaumes ad verbum latine 
redditos, etc. Dans l’ödition suivante, cette präface est remplacöe, p. 
(85) recto, par un avant-propos en h^breu disant que, deux annöesau- 
paravant, un 41kve avait traduit les psaumes, les avait fait imprimer sans 
les montrer au mattre, y avait laissä des erreurs; qu’aujourd’hui, Isaac les 
corrige en trois ou quatre endroits, etc. Cet avant-propos se retrouve dans 
toutes les äditions ultäricures sans qu’on explique la mention des deux 
annäes. 

Ensuite la quatrteme Edition porte p. (85), recto, la date de 1567 en 
häbreu; la cinqui ferne et la sixifeme reproduisent cette date sans la modifier. 

Comme Steinschneider le fait entendre au No. 977, les Notae in 
Clenardi Tabulam d’Isaac n’ont point paru k part. 

Estienne. 

18. p^P^n mp | Tabula in grammaticen He- | braeam authore 
Nico- | lao Clenardo, diligentius recognita. | Adjecti sunt singulis 
dictionibus sui accentus, ut initio statim geminam 1 ) prolationem im- 
bibant hujus linguae tirones. j 

(Marque: Sous un arbre, un vieillard mon tränt le ciel d’une 
main et, de Tautre, la terre. Devise: altum sapere noli.) 

Parisiis | Ex officina Caroli Stephani, typographi Regii MDLVI. 

In-4° de 80 pages, dont les deux derni&res blanches. 

Vienne, Hofbibliothek — Chartres. — Gand. — Louvain. 

— Munich, Univ. 


1) Ponr gen u in am, je suppose. 
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Cette Edition reproduit identiquement, sauf l’ajoute d’un eigne» pour 
Taccent tonique, Tödition princeps; c’est ce qui rdsulte d’une oomparaison 
feite entre cette Edition et celle de Wechel de 1534. 

C’ est la seule que Renouard attribue k Estieiine. Que faut-il donc 
penser d’uue Edition de 1557, que mentiounent la Bibliothbque de M. 
le baron de Sacy, 11, No. 2585 et Gildemeister (Zeitschrift der 
deutschen morgenländis ch en Gesellschaft. XIV, p. 302, cfr. ibi- 
dem, XV. p. 166 et XVI, p. XXIV)? 

Si Ton ne perd pas de vue que la date de notre Edition est mise en 
chifires romains et que cette fa$on d’^crire les nombres, si simple qu’elle 
soit, a maintes fois donn4 lieu h des erreurs - par fausse lecture, on pourrait 
etre tente de croire k une ina^vertance de la part du savant auteur du 
catalogue de de Sacy (R. Merlin.) 

Mais le soio avec lequel il adresse ce volumineux catalogue ferait in- 
cliner b penser qu’il a rdellement eu devant lui un exemplaire portant la, 
date de 1557. 

Resterait alors la question de savoir si Estienne n’aurait pas, en 15 57, 
remis en circulation son tirage de 155ß avec un nouveau titre. 

Le Jeune II. 

19. ... | Tabula in | grammaticen | Hebraeam, authore Ni- | 
colao Clenardo. | A Johanne Quinquarboreo Aurilacensi k meüdis 
quibus | scatebat repurgata , & prim um annotationibus, atque j situs 
acccntuum in dictionibus singulis iam inde a tre- | decim annis ex- 
pressione illustrata. | Accessere Johannis Isaac et G. | Genebrardi ad 
absolutiorem institutionem scholia. | Insuper ex praelectionibus Jo. 
Merceri Regii professoris | nonnulla praeter caeteros accuratius ani- 
maduersa. | 

(Mar que: deux mains tenant le serpent d’airain.) 

Parisiis | Apud Martinum Juuenem, sub insigni D. Christo- [ 
phori e regione gymnasij Cameracensium. | MDLXI1II..| Cum pri- 
vilegio. . 

In-8° moyen de 231 pages. A partir de la p. 209, il y a 
une erreur de pagination: 109 a 131 au lieu de 209 k 231. 

Bruxelles — Fribourg en B. — Munich, Staatsb. — Paris, 
bib. nationale et Sorbonne. — Vienne, uni versitz. 

C’est, de la p. 9 k la p. 199, la reproduction du texte de r^dition 
princeps, dans lequel sont inbdrdes ou mises en marge des notes des Cinqar- 
bres, Isaac, G£n£brard et Le Mercier. En plus, il y a: p. 2, un privilfcge 
de neuf ans, dat6 du 8 jauvier 1563 (achevö d’imprimer le 30 de mars- 
1563); pp. 7 — 8, aprös la preface de Cldoard, Ja lettre« de 1549 „Nicolao 
Brissaeo, etc.* 1 ; pp. 200 — 206, Johannes Isaac de literis servilibus; pp. 
207 — 231, G. Genebrardi de accentibus, numeris, syntaxi et poetica Hen 
braeorum Tractatulus. 

20. ... | Tabula in grammati- | cen hebraeam au- | thore Ni- 
colao Clenardo | a Johanne Quinquarbo- | reo Aurilacensi a mendis 
quibus scatebat repurgata et | primum annotationibus et situs accen- 
tuum in dictionibus | singulis jam inde a tredecim annis expressione 
illustrata | Accessere Johannis Isaac et G. | Genebrardi ad absolute- 
rem institutionem scholia. | Insuper ex praelectionibus Jo. | Merceri 
Regii professoris nönulla praeter caeteros accuratius | animadversa. 
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(Meme marque.) 

Parisiis | Apud Martinum Juuenem, sub insigni D. Christophen j 
e regione gymnasii Cameracensitun | MDLXHLL | Cum privilegio. 
In-4° de 135 pages. 

Paris, bib. Mazarine. — Besanqon. — Carcassonne. — 
Dartnstadt. — Dijon. — Fribourg en B. — Louvain. — Lyon. — 
Paris, bibl nationale et Ste. Genevieve, — PErigneux. — Reims. — 
Verdun. — 

C’est, sauf le formst, la meme chose que l’Edition prEcEdente. 

II ne semble pas qu’il y ait d’autres Editions de Le Jeune. 

Le Repertoire, p. 165, en eite une de 1544, conservEe k la biblio- 
thfeque de V Arsenal k Paris; mais la seule Edition de 1544 que possfede cet 
Etablissement est le Wechel de cette date (No. 6). 

La Bibliotheea Hulthemiana II, No. 10117, en indique une de 
1574. Mais c’est une erreur: l’exemplaire. qui appartient actuellement k 
la bibliothEque royale de Bruxelles, est de 1564. 

Le Classical Journal, IX, p. 383, indique la date de 1654; e’est 
Evidemment une faute d’impression pour 1564. 

Quant k l’edition in-8« de Paris, 1582, que eite Steinschneider, sur 
1’autoritE de Wolf, Bibi, hebraea, II, p. 604, je ne l’ai jamais trouve 
dans aucune bibliothEque ni dans aucun catalogue. 

Les notae in gr. heb. Clenardi de Le Mercier, dont parle Colo- 
mesius, Gallia orientalis, 1665, pp. 4—5 n’ont point paru k part. Ce 
sont celles de l’Edition de 1564: en effet, le passage qu’en donne Colomies 
ee trouve Tabula, in-8°, p. 10. 

De mEme les Notae in Clenardi gram, de GEnEbrard (Stein- 
schneider, No. 687) n’ont paru que dans notre Edition de 1564. Les noiae 
in gr. heb. Clenardi 1559 et 1564 de des Cinqarhres (Colom. p. 65) n’ont 
pas EtE EditEes sEparEment. 


Plantin. 

21. ... | Tabula | in | grammaticen | hebraeam, | auctore | Ni- 
colao Clenardo. | 

(Marque: une main tra^ant un cercle au compas.) 

Lugduni Batavorum, [ ex officina Plantiniana, | apud Francis- 
cum Raphelengium. | MDLXXXIX. 

In-8° de 93 pages. 

Louvain. — Berne. — Bordeaux 1 ). — Munich, Staatsb. — 
Paris, bib. nationale. 

Cette Edition est due k Drusius 2 ) mais ne porte pas son nom. Im- 
mEdiatement aprEs la prEface de ClEnard, vient le texte de l’ouvrage ein* 
pruntE aux Editions les plus anciennes; il n’y a que de minimes diffErences 
(p. 19 et p. 70). Dans oe texte, Drusius a insErE beaucoup de notes, les 
unes originales, les autres rEsumEes de des Cinqarbres, d’Isaac, de GEuEbrard, 
de Le Mercier (donc d’aprEs l’Edition de 1564, Nos. 19 et 20). La marque 
de l’accent tonique manque souvent, meme quand il tombe sur la pEnultiEme. 


1) Le catalogue imprimE de la bibliothEque de Bordeaux porte 1689; 
c’est Evidemment une faute d’impression. 

2) Voir Illu8trium Hollandiae et Westfrisiae ordinum alma 
acad Leidensis, 1614, p. 11 et Vriomoet, Athenarum frisiaca- 
rum libri duo, 1758, p. 60. 
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Y a-t-ü * une Edition d'An vers , in-4°, 1564 (Plantm), comme le dit 
Steinschneider aprös Wolf,,Bib. heb. II, p 604? Aucjine bibliothöque, 
h ma connaissance, ne la possöde et MM Ruelens et A. de Bäcker, dans 
lenrs Annales Piantiniennes (Bruxelles, 1865) ne la citent pas. Ce qui 
a pn faire naitre la confusion. o’est que Plantin a publiö en 1564 la 
qnatriöme Edition de la grammatica hebraea d’Isaac, in-4°. (Annales, 
pp. 38 — 39.) 

Victor Chauvin, 

Prof, ä l’Universitd de Liöge. 


Table. 

(Les dditions qui n’exietent pas sont marquöes d’uu astörisque.) 


1529. Martens. No. 1. 
*1529. Gonrmont. No. 7. 
1533. Wechel. No. 2 

1533. Gonrmont. No. 7. 

1534. Wechel. No. 3. 

1539. Wechel. No. 4. 

1540. Wechel. No 5. 

1540. Soter. No 8. 

*1543. Wechel. No. 6, note. 
1544. Wechel. No. 6. 
*1544. Le Je une. No. 20! 
*1545. Wechel. No. 5, note. 
1550. Le Jenne. No. 9. 
1552. Le Jenne. No 10. 
*1552. Gryphius. No. 11 

1555. Birckman. No. 12. 

1556. Estienne. No. 18. 
*1557. Estienne. No. 18. 


1557. Birckman. No. 13. 

1559. Le Jeune. No. 11. 

1561. Birckman. No. 14. 

1564. Le Jeune 8®. No. 19. 

1564. Le Jeune 4. No. 20. 

*1564 Plantin. No* 21. 

1567. Birökman. No. 15. 

1571. Birckman. No. 16, 

*1574. Le Jeune. No. 20. 

1581. Birckman. No. 17. 

*1582. Le Jeune. No 20. 

1589. Plantin. No. 21. 

*1654. Le Jeune. No. 20. 

*1689. Plantin. No. 21, note. 

Notae Genehrardi No. 20. 
Notae Isaaci No. 17. 
Notae Merceri No. 20. 
Notae Quinquarborei. No. 20. 


Erlass des Königlich Prenssischen Ministeriums der Geist- 
lichen- Unterrichts- und Medicinal- Angelegenheiten 

an die Vorsteher der Universitäts-Bibliotheken und den Vorsteher der 
Paulinischen Bibliothek zu Münster, betreffend die Dienststunden an 
den Universitäts-Bibliotheken, einschliesslich der Paulinischen Biblio- 
thek zu Münster. 

Ueber die Dienststunden an den Universitäts -Bibliotheken ein- 
schliesslich der Paulinischen Bibliothek zu Münster bestimme ich 
hierdurch was folgt: 

I. Die Vorsteher der Bibliotheken sind an bestimmte Dienst- 
stunden nicht gebunden. Es wird von denselben indess er- 
wartet, dass sie der Bibliothek mindestens ebenso viele Zeit 
widmen werden, wie zu II für die sonstigen wissenschaft- 
lichen Bibliotheksbeamten vorgeschrieben ist. 

II. Für cfo übrigen wissenschaftlichen Bibliotheksbeamten wird 
die Zahl der Dienststunden auf wöchentlich 34 festgesetzt. 
Sofern es jedoch der ordnungsmässige Gang der Geschäfte 
erfordert, ist der Vorsteher der Bibliothek befugt, die Zahl 
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der wöchentlichen Dienststanden in entsprechender Weise zu 
erhöhen : Andrerseits ist der Vorsteher der Bibliothek er- 
mächtigt, während der gesetzlichen Universitätsferien, sofern 
; es der ordnungsmäßige Gang der Geschäfte zulässt, die Zahl 
. . der wöchentlichen Dienststunden bis auf 24 zu ermässigen. 
Die Vertheilung der Dienststunden auf die einzelnen Tag© 
bleibt dem Vorsteher der Bibliothek überlassen. 

ID. Die Bestimmungen zti II finden auf die Unterbeamten mit 
der Massgabe Anwendung, dass diese der Regel nach wöchent- 
lich 48 Stunden für die Bibliothek zu beschäftigen sind. 

Gossler. 


Recensionen und Anzeigen. 

Geschichte des Deutschen Buchhandels. Im Aufträge des Börsen- 
vereins der Deutschen Buchhändler herausgegeben von der Historischen 
Kommission desselben. Erster Band. A u. d. T.: Geschichte des Deut- 
schen Buchhandels bis in das siebzehnte Jahrhundert. Von Friedrich 
Kapp. Aus dem Nachlasse des Verfassers herausgegeben von der 
Historischen Kommission des Börsenvereins der Deutschen Buchhändler. 
Mit drei lithographirten graphisch-statistischen Tafeln. Leipzig. Verlag 
'des Börsen Vereins der Deutschen Buchhändler. 1886. Gr. 8«. XXIII, 
880 S. 16 M. 

Die Unternehmung einer n Geschichte des Deutschen Buchhandels/ 1 
deren erster Band vorliegt, ist weder von einem Verfasser noch von einem 
für sein Geschäft bedachten Verleger geplant worden, sie verdankt dem 
gesunden, kräftigen Standesbewusstsein unserer Buchhändler ihre Entste- 
hung und Durchführung. 

Der - deutsche Buchhandel, ist, lange bevor die sociale Gesetzgebung, der 
Gegenwart jedes grössere Gewerbe ; zu einer Vereinigung der. Berufsgenos- 
sen nöthigte, ja vor dein Erstarken des deutschen Einheitsgedankens, in 
natürlicher geschichtlicher Entwickelung zu einer über das Reich und die 
Länder deutscher Sprache erstreckten Verkehrseinheit erwachsen. Der vor 
60 Jahren begründete „Börsenverein der Deutschen Buchhändler“ besitzt 
schon seit einem Halbjahrhunderte in Leipzig ein eigenes Heim, das jetzt 
als ein stattliches Gildenhaus neu' ersteht, sowie eine eigene, täglich in 
mehreren Bogen erscheinende Verkehrszeitung, das „Börsenblatt für den 
deutschen Buchhandel und die mit ihm verwandten Geschäftszweige“; ein 
musterhaftes • „Allgemeines Adressbuch für den Deutschen Buchhandel“ 
(1886, 48. Jahrgang) bietet den Einblick in den Gesammtbetrieb dieses 
weitverzweigten Gewerbes, das an der „Bestellanstalt des. Vereins Leipziger 
Buchhändler“ eine eigene den inneren Verkehr vermittelnde Post zu seiner 
Verfügung hat. 

Die besondere Stellung der Buchhändler im Handel und Gewerbe nnd 
die eigenartige Entwickelung der Geschäfts- und Rechtsbräuche des Buch- 
handels haben, gerade als man sich der Gegenwart freudig bewusst ward, 
die Blicke auf die Vergangenheit gelenkt. Bibliographen und Typographen 
hatten schon früh im Geschmacke ihrer Zeit die Geschichte d,^r Buch- 
druckerkunst erhoben; die Geschichte des Buchhandels ist erst vor einem 
Menschenalter auf die Quellen zurückverfolgt worden, von Albrecht Kirch- 
hoff, welcher auch den Grund zu der reichen Fachbibliothek gelegt hat, 
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deren Katalog im vorigen Jahre als erster Band des „Verzeichnisses der 
Sammlungen des Börsenvereins 4 * (8°. XXXVI, 708 S.) erschien. 

Die Jubelfeier des fünfzigjährigen Bestehens des Börsenvereins veran- 
lasse den angesehenen Leipziger Buchhändler Dr. Ed. Brockhaus die 
Herausgabe einer „Geschichte des Deutschen Buchhandels 44 durch den 
Börsen verein vorzuschlagen; in der Ostermesse des folgenden Jahres, 1876, 
ward dieser Antrag einstimmig angenommen und eine lustorische Kommis- 
sion, zunächst bestehend aus den Buchhändlern E. Brockhaus, E. From- 
mann, O. Hase, A. Kirchhoff und G. Schwetschke ernannt, deren jeder den 
Entwurf eines Planes einzureichen hatte; auf Grund dieser Gutachten 
(Publikationen des Börsenvereins IV. Actensücke betreffend die Herausgabe 
einer Geschichte des Deutschen Buchhandels 1877) wurde ein Plan fest« 
gestellt und in der Ostermesse 1877 genehmigt; im Herbste dieses Jahres 
ward nach erfolgtem öffentlichen Ausschreiben in einer Versammlung zu 
Koburg, an der auch die inzwischen zugewählten gelehrten Kommissions« 
mitglieder Professor Dr. Fr. Zarncke und Hofrath Dr. G. Frey tag thätig 
theilnahmen, Dr. Friedrich Kapp als Bearbeiter gewählt. 

Die Wahl war unzweifelhaft eine glückliche; F. Kapp, das Urbild eines 
aufrechten, blühenden deutschen Mannes von gewinnender Persönlichkeit, 
besass zwar keine buchhändlerisclien Fachkenntnisse, war aber literarisch 
durch lebensfrische Quellenwerke zur Geschichte der Deutschen in Amerika 
bewährt, vor allen aber brachte er persönliche Frische, sowie Liebe zu 
unserem Volksthume und Achtung vor der geistigen Entwickelung, welcher 
der Buchhandel zu dienen hat, zur Arbeit mit. 

Das vorliegende Werk trägt in den von ihm selbst verfassten Theilen 
das Gepräge seiner Persönlichkeit. Die „Geschichte des Deutschen Buch- 
handels bis in das siebzehnte Jahrhundert 44 ist überall aus der mit Hingabe 
verfolgten Entwickelung des deutschen Geistes heraus geschrieben worden; 
in diesem Sinne hat er es als Beine Hauptaufgabe angesehen, den „Charakter 
des Büchermarktes historisch zu verfolgen und die Geschichte des Ge- 
schäftsbetriebes in ihrer allmählichen Entwickelung“ darzüstellen. Er hat 
auf solche Weise ein Buch geschaffen, welches über die Buchhändler hinaus 
für die weiteren literarischen Kreise eine Kulturgeschichte der Literatur 
und des Literargewerbes vom ausgehenden Mittelalter an bietet; die Dar- 
stellung ist durchdrungen von Freude am deutschen Wesen, und wohl nur 
der Umstand, dass er etwas ausführlich in den Pressverfolgungen sich er- 
geht, könnte so gedeutet werden, dass er nicht nur ein deutscher Mann, 
sondern auch ein deutsch-freisinniger Volksvertreter war; dem würde jedoch 
entgegenzuhalten sein, dass er gerade auf diesem Gebiete neues Land für 
die Geschichte des Buchhandels gewonnen hat, indem er erstmalig die 
Akten der Frankfurter Bücherkommission bieten konnte. 

Als ein selbständiger Geschichtschreiber hat Kapp natürlich den „Plan 44 
nach seiner Persönlichkeit umgestaltet, doch hielt er sich auf keinem Ge- 
biete des eigentlichen Geschäftsbetriebes der eingehenderen Fachkenntniss 
der Kommissionsmitglieder verschlossen. In Folge dieses erfreulichen Zu- 
sammenwirkens war es möglich, dass,. als ihn der Tod vor der Vollendung 
seines Werkes hinraffte, Dr. Albrecht Kirchhoff und F. Herrn. Meyer, der 
Bibliothekar des Börsenvereins, in die Arbeit eintreten und den ersten 
Band, ohne abweichende Anschauungen hineinzutragen, abschliessen konnten. 
Beide hatten schon früher durch die Herausgabe des „Archivs für die Ge- 
schichte des Deutschen Buchhandels 44 , welches, inhaltlich als ein Nachfolger 
von Schürmanns trefflichem „Magazin für den Deutschen Buchhandel 44 , in 
der Form der „Publikationen des Börsenvereins“ seit 1878 erscheint, das 
Kapp’sche Werk gefördert. Die in der Bibliothek des Börsenvereins nieder- 
gelegte Handschrift desselben dürfte wohl die Annahme bestätigen, dass 
aie eigentlich buchhändlerischen Theile des Werkes in ihrem oft überreichen 
Detail nicht nur mittelbar von Kirchhofifs Hand herrühren. Wo ganze 
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Gruppen der einen oder andern Hand zugewiesen werden konnten, ist dies 
ausdrücklich in dem Vorworte bemerkt worden. 

Die einleitenden drei Kapitel, welche dom Plane gemäss die Darstel- 
lung des antiken und die Entwickelung des mittelalterlichen Buchhandels 
bis zur Erfindung der Buchdruckerkunst, sowie die Erfindung und Ausbrei- 
tung dieser Kunst selbst sohildern, sind bis auf eine spätere Einschaltung 
fast ganz von Kapp vollendet. Unsern Gutenberg hat er auf Grund der 
allbekannten, „zwar bezweifelten, jedoch nicht als unecht erwiesenen“ Strass- 
burger und Mainzer Urkunden, unter, liebevoller Benutzung dessen, was 
sich als persönliche Färbung in kleinen polychromen Resten an dieser 
durch lange Zeit vergrabenen theuren Gestalt erhalten hat, recht im Sinne 
des deutschen Volkes geschildert: den edlen Junker der freien Reichsstadt, 
in Künsten erfahren und der Wissenschaft dienstbar, tapfer und sorglos, 
den edleren Preis seines Strebens erringend. Ebensowenig als alle voran- 
gegangenen Mitforscher für Hohlköpfe zu gelten brauchen, um einem For- 
scher wie A. von der Linde für selbstverleugnenden Fleiss und grimme Be- 
geisterung Dank und verdiente Ehre zu sichern, ebensowenig braucht man 
die ersten Genossen des Erfinders für Schurken auszugeben, um diesen 
deutschen Mann in der Vereinsamung eines tragischen Weltgeschickes 
würdig zu bewundern. „Was wollen einem solchen Erfolge des Genius 
gegenüber die kleinen Nackenschläge des Schicksals bedeuten, was wollen 
der Unsterblichkeit gegenüber ein paar in Sorgen und Not verbraohte 
Jahre sagen?“ Es ist zu wünschen, dass Kapps unbefangen deutsche Auf- 
fassung in die volkstümlichen Lesebücher eindringe, denn als ein hässlicher 
Flecken in der Geschichte dieser edelsten deutschen Erfindung erscheint 
die Verunglimpfung von Männern, deren Persönlichkeit ganz unbekannt 
ist, deren anerkanntes Recht gar nicht erweislich hinterdrein gegen den 
Erfinder gemissbraucht worden ist. Der Goldschmied und der Schön- 
schreiber der freien Reichsstädte spielen aus gutem Grunde eine wichtige 
und ehrenvolle Rolle in fast allen Druckerbünden der ersten Zeit des 
Buchdrucks, so auch in diesem ersten und folgenreichsten. 

Dem Aufsatze über „Gutenberg und seine Vorläufer“ folgt als zweites 
Kapitel „Die Ausbreitung der neuen Kunst in Deu ts chland“. Im 
Wesentlichen nach der Zeitfolge des erwiesenen ersten Auftretens in den 
deutschen Hauptstädten wird das Aufkommen des Buchdruckes etwas aus- 
giebiger als in den neueren „Geschichten der Buchdruckerkunst“ geschil- 
dert und durch eine skizzirte Geschichte der Verlagsentwickelung der ein- 
zelnen Städte zumeist bis in das 17. Jahrhundert hinein ergänzt; bei dieser 
Gelegenheit wird mancherlei auf den Betrieb des Buchhandels Bezügliches 
zwanglos in die Schilderungen der Hauptpersonen des damaligen Buch- 
handels eingeflochten. Am Ausführlichsten wird der Nachfolger Gutenbergs 
in Mainz gedacht, die anderen Druckereien der Stadt werden bis zum 
30jährigen Kriege verfolgt. Nach kurzer Darlegung des Bamberger Pro- 
blemes wird die grossartige Strassburger Entwickelung auf Grund der C. 
Schmidtschen Forschungen, die eigenartige Entfaltung des Kölner Buch- 
handels unter Benutzung der Kirchhoffschen Beiträge, mit besonderer 
Liebe auf Grund reichen Materiales die Stellung und Fortbildung des 
Baseler Buchgewerbes geschildert; im Anschluss an die süd westdeutsche 
Hauptstadt schaltet Kapp die zeitlich erst später fallende Thätigkeit Chri- 
stoph Froschauers ein, dessen Züricher Geschäft sich bis auf die Gegen- 
wart verfolgen lässt. Der Abschnitt über Augsburg bringt reiches neues 
Material aus den Steuerbüchern dieser blühenden schwäbischen Drucker- 
stadt; daran schliesst sich die Darstellung der kurzen Druckerblüthe in der 
Schwesterstadt Ulm, es wird der rasche Rückgang der drei Hauptvertreter 
dargethan, Ludwig Hohenwang der ersteren Stadt zugewiesen. Das Nürn- 
berger Buchgewerbe wird bis zur Reformatiouszeit verfolgt, danach die 
Druckerthätigkeit der „Brüder des gemeinsamen Lebens“ eingeschoben. 
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Die von Kapp begonnene Darstellung des frühesten Leipziger Buchdruckes 
und Buchhandels hat Kirchhof? durch neue, für das innere Getriebe des 
Buchhandels . wichtige Archivforschungen reichlich ergänzt. Es folgen in 
der Schilderung Wien, Magdeburg, Tübingen und ein vorläufiger Blick auf 
Wittenberg, sodann eine Reihe kleinerer Druckstätten, in welche die neue 
Kunst zum Theil schon frühe eingezogen ist. 

Das dritte Kapitel, „Die V erbrei tung der neuen Kunst im Aus- 
lände“ beschränkt sich mit Recht auf die Wirksamkeit der Deutschen 
in Italien und Frankreich, sodann in den anderen Ländern abendländischer 
Bildung; das Gesammtbild ist ein belebtes und in seiner Weise vollständi- 
ges, da in der That die Deutschen das Reich auch des Buchdruckes und 
Buchhandels in aller Herren Ländern für die ersten Jahrzehnte der Haupt- 
sache nach in Händen hatten. 

Auch das vierte Kapitel ist ein vorbereitendes-: „Das Aeussere des 
Buches“. Kapp hatte die Ausarbeitung desselben von vornherein einem 
hervorragenden Sachverständigen, Bruno Bücher übertragen, welcher eine 
übersichtliche Darstellung der Buchherstellung von der Antike bis an die 
neuere Zeit geliefert, dieselbe auch in den Anmerkungen durch ein aus- 
führliches Verzeichniss von. Druckerzeichen ergänzt hat. So ausgezeichnet 
diese in sich geschlossene, abgeklärte Arbeit die ganze Entwickelung der 
Technik des Buches vor Augen führt, so erscheint dieselbe, da bereits die 
vorangegangenen Kapitel über ihren einleitenden Zweck hinausgegangen 
waren, an dieser Stelle doch als ein Fremdkörper, welcher dem organischen 
Fortgange des Werkes hinderlich ist. Kapp hatte das wohl empfunden und 
deshalb laut seines letzten Berichtes (Archiv X, 20. Januar 1884) das Kapitel 
an den Schluss des Bandes stellen wollen, womit freilich auch nicht gedient 
gewesen wäre. 

Die vier folgenden Kapitel bilden naturgemäss den Kern des Werkes, 
und von diesen für den Buchhändler, welcher im Wesentlichen eine Ge- 
schichte des „Bücherhandels“ verlangt, in erster Reihe das fünfte Kapitel 
über den Geschäftsbetrieb sammt dem achten Kapitel über die Frankfurter 
Messe. „Der buchhändlerische Geschäftsbetrieb bis zur Refor- 
mation“, vom Verfasser druckreif der Kommission übergeben, giebt ein 
lebendiges und treues Bild der eigenartigen Gestaltung des Buchgewerbe- 
betriebes jener Zeit ; dieser Theil des Werkes ist insbesondere von denen 
nachzulesen, welche das von dem der Gegenwart durchweg verschiedene 
Getriebe des ersten Buchhandels nach Erfindung der Buchdruckerkunst 
kennen lernen wollen. Hätte ein Buchhändler die Ausarbeitung übernom- 
men gehabt, so würde dieser Abschnitt sich wohl in mehrere Kapitel ge- 
gliedert haben, auch würde er noch mehr der Mittelpunkt des ganzen Werkes 
geworden sein; vermuthlich würden viele der kleinen Züge, welche in an- 
deren Kapiteln nur dazu dienen, den einzelnen Personenschilderungen Fülle 
und Färbung zu geben, hier zur Verwerthung Tür den allgemeinen Betrieb 
herbeigezogen worden sein. Dieser Theil der Arbeit wäre einer systemati- 
schen Ausgestaltung und Vertiefung schon jetzt fähig gewesen, er wird aber 
auch für die künftigen Forscher der Hauptarbeitsplatz sein. An die mannig- 
faltige Reihe sehr lesenswerther Einzeldarlegungen, auf die hier nur ver- 
wiesen werden kann, schliesst sich ein ausführlicher Auszug aus Kobergers 
Briefwechsel mit Amerbach. 

Die beiden folgenden Kapitel legen hauptsächlich die Einwirkung der 
Literatur- und Kulturgeschichte auf den Buchhandel in der Zeit nach Aus- 
gang des Mittelalters dar. Im ssuchsten Kapitel „Der Buchhandel in 
seinem Verhältniss zum Humanismus“ bietet der Verfasser eine 

f läuzende Schilderung der Verarbeitung des Renaissancegeistes in deutsches 
'leisch und Blut; für ein buchhändlerisches Fachwerk fast etwas zu aus- 
führlich verweilt er bei seiner vorzüglichen Charakterschilderung des Eras- 
mus, doch kommen die buchhändlerischen Spitzen des Humanismus Aldus 
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und Frohen zu ihrem gnten Rechte ; geschäftlich treten sie vielleicht etwas 
zu stark vor ihren als Verleger hochbedeutsamen Schwiegervätern hervor- 

Eine packende Schilderung des völligen Umschwunges* welchen Luthers, 
als des grössten deutschen Autors* machtvolle Persönlichkeit dem Buch- 
handel gegeben hat, bietet das siebente Kapitel „Luther. (Die Reformation 
und der Buchhandel.) 11 : Die Einführung des Deutschen als Literatursprache, 
die Heranziehung des ganzen Volkes zu literarischen Interessen, die Schaff- 
ung eines deutschen Buchhandels. Hier findet auch der Wittenberger 
Vorlagsbuchhandel in Ergänzung des dritten Kapitels seinen naturgemässen 
Platz. 

Das achte Kapitel: „Die Frankfurter Messe“ gibt eine ausführ- 
liche Darstellung dieser wichtigsten Verkehrsform des deutschen Buchhandels; 
die erste Hälfte stammt aus Kapps Feder* während die Geschichte des 
Messkatalogs von Meyer, alles Uebrige bis zum Verfalle der Frankfurter 
Messe von Kirchhoff herrührt. Im Anhang an dieses Kapitel bietet Kapp 
eine Geschichte der mit dem deutschen Buchhandel eng verflochtenen 
grossen holländischen Buchhändler* der Plantine und Elseviere. 

Eine Geschichte des Pressrechtes von früher Zeit bis gegen das Ende dea 
17. Jahrhunderts wird in dem neunten Kapitel „Die Büchercensur und 
die Pressverfolgungen“ so eingehend* wie sie bisher nicht vorhanden 
war, geboten; dieselbe wird wesentlich ergänzt durch die im folgenden 
Kapitel nach den Frankfurter und Wiener Akten gegebene Geschichte der 
„Frankfurter Bücherkommission“* welche 1569 zur Zeit der höchsten 
Blüthe des Mess Verkehres* aber unter dem Zeichen der Gegenreformation 
begründet worden ist. Die Frankfurter Bücherkommission hat unzweifelhaft 
zum Niedergange der Frankfurter Büchermesse beigetragen; freilich der 
Hauptgrund des Niederganges lag in der Verschiebung des literarischen 
Schaffens nach Mittel- und Norddeutschland* sowie in einer Wandelung der 
Betriebsform des Buchhandels, welche sich durch Aufkommen des Ver* 
tre tun gs weeens in Leipzig schon seit Jahrhunderten vorbereitet hatte. 

Der als elftes Kapitel angefögte Aufsatz über den „Nachdruck“ ist 
von Professor Dr. Lewis auf Kapps Veranlassung übernommen* doch erst 
nach dessen Tode abgefasst worden. Der Verfasser desselben hat eine sehr 
dankenswerthe Darstellung des PrivilegienschutzeB gegen den Nachdruck 
geliefert* von dem ersten venezianischen Privileg vom 3. Januar 1491 bis zur 
kursächsischen Generalverordnung vom 27. Februar 1686* welche* wenn 
auch ganz beiläufig, zum ersten Male auffordert* „sich des verbotenen Nach- 
drucks zum höchsten Schaden derer, welche Bücher von den Autoribus 
redlicherweise an sich gebracht, auch wohl darüber Privilegien erlangt, 
zu enthalten“; sowie bis zum kursächsischen Rescripte vom 4. Juli 1798, 
welches ausdrücklich das Recht der ausschliesslichen Vervielfältigung auf 
das seitdem zur Herrschaft «gelangte sogenannte geistige Eigenthum zurück- 
führt. Der Verfasser dieses Kapitels beschränkt sich als Jurist auf das 
positive Recht; die Berufung Luthers auf Billigkeitsrecht und Sittengesetz 
wider die Nachdrucker als Diebe und Strassenräuber erwähnt er allerdings, 
„allein es handelt sich hierbei lediglich um eine Verurtheilung des Nach- 
drucks vom moralischen Standpunkt aus, und ist niemandem eingefallen, 
durch die gedachten Bezeichnungen den Nachdruck als Verletzung fremden 
Eigenthums hinstellen zu wollen/' Die Anschauungen Luther’s über den 
Nachdruck, welche dem Rechtsgefühle des deutschen Volkes trotz mangeln- 
der Gesetze als eiserner Bestand durch die Jahrhunderte hindurch verblieben 
sind* wurden in dem (siebenten) Reformationskapitel ausführlich abgedruckt, 
ebenso finden sich anderweit in Kapps Darstellung verstreut viele Hinweise 
auf die thatsächlichen Verhältnisse des Nachdruckes vor Luthers Zeit und 
auf die bezüglichen Rechtsanschauungen und -Uebungen der ersten Verleger 
nach Erfindung der Buchdruckerkuhst. 

Der Anhang des Bandes bietet eine Anzahl theils schwer zugänglicher. 
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theil« unveröffentlichter „Dokumente“, sodann „Erläuterungen der graphi- 
schen Tafeln zur Statistik des Deutschen Buchhandels in den Jahren 1564 
Iris 1765. Von Fr. Zarnoke,“ sowie „Quellennachweise und Anmerkungen“ 
und ein den Angehörigen Kapps zu verdankendes „Namens- und Orts- 
register“. 

Die beigegebenen Tafeln veranschaulichen: 1. Gesamtentwickelung 
des Deutschen Buchhandels von 1564 — 1765, und Anteil der verschiedenen 
Sprachen an derselben, 2. Anteil der einzelnen Disoiplinen an der Gesamt- 
ent Wickelung des deutschen Buohhandels 1564 — 1765, 8. Anteil der ver- 
schiedenen sprachen innerhalb der einzelnen Disciplinen 1565 — 1765. Naoh 
Schwetsohkes im Jahre 1850 erschienenen Codex nundinarius s. Z. von Fr. 
Zarneke zu eigenem Gebrauche entworfen, geben diese Tafeln, verbunden 
mit den oben erwähnten Erläuterungen und ihrem Zahlenwerke ein über- 
raschendes, aber treues Bild der zum Messverkehre gelangten Literatur 
zweier Jahrhunderte, eine statistische Literaturgeschichte, deren vollständige 
Durchführung für die Zeit von der Erfindung der Buchdruckerkunst bis zur 
Gegenwart dringend wünsohenswerth erscheint, um die geschichtliche Ent- 
wickelung des Büchermarktes thatsächlioh festzustellen. Diese Forderung 
hat Dr. Gustav Schwetschke von vornherein in der historischen Kommission 
gestellt, und der Börsen verein hat zu diesem Zwecke bereits Vorjahren die 
Weiterführung des von Schwetschke selbst inzwischen bis zum Jahre 1746 
fortgesetzten Codex bis zum Jahre 1870 Dr. Heinrich Pallmann anvertraut. 
Eine derartige Literaturgeschichte des deutschen Buchhandels weioht von 
ihrer edleren Schwester, der deutschen Literaturgeschichte gröblich ab, 
bildet aber, wie überhaupt die Geschichte des Buchhandels, einen wichtigen 
Bestand theil der Kulturgeschichte unseres Volkes. 

Zum Schlüsse spreche ich, als ein ehemaliges Kommissionsmitglied, die 
frohe Hoffnung aus, dass bald auch die Geschiohte des Buohhandels der 
Neuzeit in Angriff genommen werde. Die historische Kommission des Buch- 
handels, welche sich nach Schwetsohke’s , Frommanns und Enslins Tode 
durch A. Schürmann, O. Harraasowitz und W. Hertz ergänzt hat, besitzt 
in sich selbst die Kräfte, das Werk würdig zu vollenden. Aber auch 
wenn Berufsarbeiten die Kommissionsmitglieder verhindern sollten, selbst 
die Last der Verantwortung auf Bich zu nehmen, und wenn ein neuer Be- 
arbeiter gesucht werden müsste, für die neuere Zeit hoffen wir Albrecht 
Kirchhof! und August Schürmann als sachkundige Helfer gemeinsam am 
Werke zu sehen. Oskar Hase. 

Catalogus oodicum manuscriptorum bibliothecae Ossolinianae Leopoliensis. 

Katalog rekopisöw biblioteki zakladu nar. im. Ossoliüskich wydal Dr. 

Wojoieoh Ketrzyüski, dyrektor tegok zakladu. Lwöw, Nakladem zakladu 

nar. im. Osioliilskioh. Tom. I. 1881. VIII, 760 (nr. 1-226); H. 1886. 
IV, 777 (227—561). 

Das ehemalige Polen ist das Land der grossen Privatbibliotheken, welche 
dort vielfach die Stelle der öffentlichen Büchersammlungen vertreten. Schon 
im vorigen Jahrhundert befand sich die berühmteste polnische Bibliothek 
im Besitze eines Magnaten, des Grafen Joseph Zaluski, welche nach der 
letzten Theilung nach Petersburg gebracht worden und den Stamm für die 
kaiserliche öffentliche Bibliothek daselbst abgegeben bat. In unserem Jahr- 
hundert sind in allen Theilen der ehemaligen Republik bedeutende Bücher- 
schätze durch Kunst und Wissenschaft pflegende Familien zusammengebracht 
worden: in Posen die Raczyüski’sohe Bibliothek, in Kurnik die der Grafen 
Dzialyfiski, in Warschau die Zamoyski’sche und Krasidski'sche Büchersamm- 
lung. in Krakau die des Fürsten Czartoryski, in Lemberg endlich die 
Ossolidski’sche Bibliothek. Alle diese Sammlungen (ich habe nur die haupt- 
sächlichsten angeführt) sind reich an Handschriften, stehen unter der Leitung 
geschalter und thätiger Bibliothekare und haben dadurch der Wissenschaft 
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auch ausserhalb des polnischen Sprachgebietes schon manchen Dienst leisten 
können. Das will auch der vorliegende Katalog der Manuscripte der Osso* 
liüski’schen Bibliothek, von dem bis jetzt 4 Hefte in 2 Bänden (1881, 82, 
88 u. 86) erschienen sind. 

Wie wir der Vorrede des Herausgebers entnehmen, besitzt das Ossö- 
liüski’sche Institut gegenwärtig 2901 Handschriften, die sich hauptsächlich 
auf polnische Geschichte und Literatur beziehen und eine reiche Quelle für 
die dortigen Geschichtsforscher sind. Nur war die Benutzung dieser Ma- 
terialien bisher sehr mühsam, denn in zahlreichen Sammelbänden von oft 
sehr grossem Umfange befindet sich eine so grosse Masse der verschieden- 
artigsten Gegenstände, dass es nicht leicht war sich in ihnen zurechtzufinden, 
zumal da das bisherige Handschriftenverzeichniss auch nicht annähernd eine 
Uebersicht über den Inhalt der einzelnen Bände giebt. Um diesen Uebel- 
ständen auch für auswärtige Forscher abzuhelfen, beschloss das Kuratorium 
auf Antrag der Direktion einen vollständigen Handschriftenkatalog anlegen 
und veröffentlichen zu lassen, welcher in Heften von je 20 Bogen ausgegeben 
werden sollte. Je zwei Hefte bilden einen Band, der mit alphabetischem 
Orts- und Personenregister versehen ist: mit 5 Bänden hofft K. das Werk 
vollenden zu können. Von den bis jetzt beschriebenen 561 Codices gehören 
233 dem 18. Jahrhundert an, 176 entstammen dem 17., 76 dem 19., nur 41, 
31 und 4 dem 16.. 15. und 14. Jahrhundert. Der Schwerpunkt der Samm- 
lung, soweit sie bis jetzt beschrieben ist, liegt daher in den jüngeren Hand- 
schriften, bei denen der Herausgeber auf das Sorgfältigste jedes einzelne 
Stück, gleichviel ob es von grösserer oder geringerer Bedeutung war, ver- 
zeichnet hat, doch hat er sich dabei auf die Miscellanbände, die Samm- 
lungen von Urkundenabschriften, Briefen öffentlichen oder privaten Charac- 
ters beschränkt, dagegen die jüngeren Formelsammlungen, Protokoll- und 
Gerichtsbücher summarisch beschrieben. 

Bei jeder Handschrift folgt auf die laufende Nummer die Angabe des 
Stoffes (ich habe bis jetzt nur 6 Pergamenthandschriften gezählt), das Alter, 
die Zahl der Hände, von denen der Codex geschrieben, und die Anzahl der 
Blätter, sodann der Inhalt im Einzelnen mit Angabe der Blattzahlen, end- 
lich etwa vorhandene Notizen über Schreiber, frühere Besitzer und, wo es 
erforderlich, auch eine Beschreibung des Einbandes, alle Angaben (in polni- 
scher Sprache) sind kurz aber genau. Wie bereits bemerkt, erleichtert ein 
ausführliches Namenregister (in Bd. 1 126, in Bd. 2 136 Seiten stark, das 
letztere ist von Stefan Frenkel bearbeitet) den Gebrauch des Catalogs, dessen 
Hauptwerth in den zahlreichen Briefsammlungen zur Geschichte der vier 
letzten Jahrhunderte liegen dürfte, die erst durch ihn dem Forscher erschlossen 
werden. Bei jedem Ereigniss der europäischen Geschichte, in welches Polen 
handelnd oder leidend mit verflochten ist, wird Ketrzynski Catalog nicht 
vergebens zu Rathe gezogen werden. Mögen die noch ausstehenden Bände 
ihren Vorgängern bald folgen. M. Perlbach. 


Otto von Heinemann, die Handschriften der Herzoglichen Bibliothek zu 
Wolfenbüttel, beschrieben von 0. v. H. Erste Abtheilung. Die Helm- 
stedter Handschriften. II. Mit einer Ansicht der alten Bibliothekar- 
Wohnung (Lessing-Haus) und sechs Tafeln Schriftproben in farbigem 
Lichtdruck. Wolfenbüttel. J. Zwissler. 1886. 340 S. in gr. 8°. 

Herr Otto von Heinemann, derzeitiger Vorstand der Guelferbytana, hat 
dem grossen Verdienste, der seinem Schutze anvertrauten kostbaren Samm- 
lung eine sehr würdige und sichere neue Behausung verschafft zu haben, 
noch ein fast grösseres dadurch hinzugefügt, dass er einen vortrefflichen 
Katalog der überaus werthvollen Handschriftenabtheilung derselben auszu- 
arbeiten begonnen hat und in handlichem Format und guter Ausstattung in 
rascher Folge erscheinen lässt. In diesem Blatte (Jahrgang I, 8. 480 u. f.) 
ist der erste 1884 erschienene Band dieses Katalogs von competenter Seite 
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einer durchaus anerkennenden Besprechung unterzogen worden und überall, 
so weit wir die Literatur verfolgt haben, ist diese Anerkennung eine all- 
gemeine gewesen. Jetzt i6t nun Bd. 2 in gleich sorgfältiger Bearbeitung 
und analoger Ausstattung erschienen und Wir haben die Pflicht, wenigstens 
mit einigeh Worten auf ihn hinzuweisen. Da in der angeführten Bespreche 
ung die Grundsätze, nach' denen dieses Handschriftenverzeichniss angelegt 
ist, genau angegeben sind und hier nur zu wiederholen wären, da ja selbst- 
verständlich die Methode der Handschriftenbeschreibung dieselbe ist wie in 
dem ersten Bande, verweisen wi* auf diese Besprechung und fügen nur 
einige einzelne Bemerkungen bei, um zu zeigen, dass dieser 2 Band genau 
durchgegangen ist, um ein eigenes Urtheil überdenseiben abgebeii zu können* 

Zu S. 14, No. 571 hätte auf G. Homeyer, Die deutschen Rechtsbücher 
des Mittelalters 8. 161, No. 699 verwiesen werden können. Die sämmtlichen 
zahlreichen Wolffenbütteler Handschriften zum Sachsenspiegel u. s. w. sind 
hier zusammengestellt. Ebenso zu S. 21, No. 579 . 27 auf die Ausgabe de^ 
Schrift in den Khetores latini minores ed. Halm S. 525 u. f. Die „beste“ 
Ausgabe von S. 39, No. 601 , 1 dürfte jetzt in den Monurüenta Carolina ed. 
Jaffe S. 642 u. f. stehen. Die be'ste Ausgabe von S. 57, No. 628 . 1 ist die 
von Sirmond, die bei Migne, Patrologia lat. Vol. 120 noch ergänzt ist. 
S- 62, No. 639, Z. 2 von nnten ist artus für abtus zu lesen. S. 78, No. 656.n 
ist abgedruckt bei Baehrens, Poetae latini minores. V.* 316. Zu S. 103, 
No. 706.8 hätte auf das Neue Archiv der G. f. ä. d. G. I. S. 462 u. III. 
S. 659 verwiesen werden können. Die 8. 103, No. 706.s angeführte Epistola 
Hormisdae steht bei Canisius, Lectiones antiquae ed. Basnage Vol. II. Pars. 2, 
S. 143, ist aber entschieden unächt. S. Thiel, Epistolae Romanorum Ponti- 
flcum. Vol. I. S. 1005. S. 139, No. 743, der Hymnus auf den h. Johannis: 
Ut qneant taxis etc. rührt vielleicht von Paulus Diaconus her und ist am 
Besten von E. Dümmler, Poetae latini aevi Carolini I. 83 herausgegeben. 
Zu der grossen Briefsammlung des Joh. Caselius, von der schon in Bd. 1 
des Kataloge» zahlreiche Convolute verzeichnet waren und von der auch 
hier wieder S. 250, No. 941 u. f. mehrere Bände verzeichnet sind, wäre 
wohl ein Hinweis auf* die .Dransfeld'sche Publication u. Henkels, *G. Calixt 
und seine Zeit. I. S. 48 u. f. für manche Leser erwünscht gewesen. Zu 
8. 304, No. 1017 u. f. hätte wohl Jul. Opel. Valentin Weigel, S. 66 genannt 
werden können. No. 1017 hat Opel nicht gekannt. Ist diese Schrift identisch 
mit der 1. 1. S. 63 No. 27 genannten, dann kann sie wohl kein Autograpb 
V. Weigels sein, oder die hier beigebrachten Verdacbtsgründe gegen die 
Aechtheit sind haltlos. Eine Ausgabe des Pseudo-Turpiu hätte zu S. 308, 
No. 1029, z. B. die von Ciampi oder Castets (Montpellier 1880), oder das 
Werk von G. Paris über Pseudo-Turpin citirt werden sollen. 

Doch genug dieser Kleinigkeiten! Wünschen wir vielmehr dem geehr- 
ten Herrn Verfassser des trefflichen Katalogs, dass er nach glücklich .über- 
standenem Umzug der Bibliothek in das neue Gebäude seine überaus tüchtige 
und nützliche Arbeit mit frischen Kräften fortsetzen und uns recht bald ein 
neuer Band belehren und erfreuen möge. Mit unserem Autor wünschen 
wir aber auch dem Herrn Verleger des reich ausgestatteten Werkes „die 
verdiente Anerkennung“. Die Vorstände aller wissenschaftlichen Biblio- 
theken werden diesen ersten musterhaften Katalog einer der nicht allzu 
zahlreichen Handschriftensammlungen ersten Ranges in ihren Bibliotheken 
hoffentlich nicht entbehren wollen. X. X. 

Nachdem diese Anzeige schon zum Druck gegeben war, ging uns von 
dem Recensenten des 1. Bandes des Heinemann’schen Kataioges folgende 
Besprechung zu, welche wir, weil die obige ergänzend, gleichfalls zum 
Abdruck bringen. Die Red. 

Ueber die Einrichtung und Ausführung des Wolfenbütteler Hand- 
schriftenkataloges hat sich nach dem Erscheinen des ersten Bandes der 
Unterzeichnete in dieser Zeitschrift ausgesprochen (I, 480). Der nunmehr 
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vorliegende zweite Band sohliesst sich seinem Vorgänger würdig an. Es 
sind darin die Helmstedter Handschriften 501 — 1000 oder die Nummern 
541 — 1102 der durchlaufenden Beihe verzeichnet. Ein paar Stücke der 
Helmstedter Sammlung werden Beit längerer Zeit vermisst, ihre Stelle ist 
aber vorsorglich offen gehalten (neue Ordnungsnummer 827. 1098.). Rechnen 
wir die Diflerenzirungen 566 A, 836 A, 933 A ein, so Enden wir 563 Stücke 
beschrieben, von denen etwa die Hälfte theologischen Inhalts ist, während 
der Rest in fünf annähernd gleichen Theilen auf 1) Rechtswissenschaft, 
2) medicinisohe, naturwissenschaftliche und technische, 3) philosophisch- 
philologische Fächer, 4) Geschichte, 5) Briefwechsel und Sammelschriften 
moderner Gelehrten entfällt. Innerhalb der Theologie sind besonders gut 
vertreten die liturgischen Bücher des Mittelalters (67 Nummern), die Litte- 
ratur des 15. Jahrhunderts und des Reformationszeitalters. Die geschicht- 
lichen Werke sind vorwiegend für Braunschweig und das übrige Nord- 
deutschland von Bedeutung, doch gehen auch Oesterreich, Bayern, Pfalz 
bei Rhein, Württemberg und Baden nicht leer aus. Unter den beigegebe- 
nen sechs guten Schriftproben befindet sich ein prachtvoller Anfangsbuch- 
stabe des lateinischen Psalters aus dem 13. Jahrhundert (568). Eine fernere 
willkommene Beigabe ist die dem Titel vorausgeschickte Ansicht des 
Lessing-Hauses. 

Herrn 0. v. Heinemann wird der Dank der Fachgenossen für die 
thatkräftige Fortführung seines Unternehmens nicht fehlen. 

Karlsruhe, 18. November 1886. W. Brambach. 

Wir erhalten ferner aus Münster folgende Notiz. Die Red. 

Die im 2. Bande der „Handschriften der Herzoglichen Bibliothek zu 
Wolfenbüttel“ S. 318 als „ungedruckt“ bezeichnete Schrift S. Hildegard! 8, 
Über meritorum vite (Cod. 1053) ist i. J. 1882 von Card. Pitra im 
8. Bande seiner „Analecta Sacra Spicilegio Solesmensi parata“, S. 1 — 244 
herausgegeben worden. Uebrigens hat Card. Pitra die Wolfenbütteler 
Handschrift nicht erwähnt und, wie es scheint, nicht gekannt. O. R. 


Mitteilungen aus und über Bibliotheken. 

Ueber die Wirksamkeit der Universitätsbibliothek zu Kopen- 
hagen während der akademischen Jahre 1879 — 84 geben die uns durch 
den dortigen Bibliothekar Herrn S. Birket Smith gütigst übermittelten 
Jahresberichte (Beretning om Universitetsbibliothekets Virksomhed. Kjeben- 
havn 1881—1886. 8°.) Aufschluss, welchen wir in folgender Tabelle zu- 
sammenfassen. 


Jahr 

Ausleihe- 

Tage 

Ausgeliehene 

Bände 

Besucher des 
Lesezimmers 

Im 

Lesezimmer 

benutzte 

Bände 

187980 
1880 81 
1881|82 
188283 
1883 84 

Neben der 

260 

262 

259 

264 

263 

t regelmässigeu 

15181 

15905 

16283 

18339 

18275 

Ankäufen erh 

6457 

7628 

7026 

8109 

8517 

ält die Bibliot' 

13515 

13482 

12976 

15425 

17421 

tiek ihren Zu- 


wachs durch Ablieferung von Pflichtexemplaren, Schriften tausch und Ge- 
schenke. In letzterer Beziehung ist namentlich die kgl. danske Videnska- 
bernes Selskab hervorzuheben, welche die Bibliothek durch fremde perio- 
dische Schriften alljährlich wesentlich bereichert, während daneben auch 
zahlreiche andere Geschenkgeber in den Listen aufgeführt werden. Der 
alphabetische Zettelkatalog wurde durch den Candidaten C. T. Bartholin 
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weiter gefördert, der systematische Katalog durch den Bibliothekar selbst 
und Br, Fridericia bearbeitet. Von den im Besitze der Bibliothek be- 
findlichen ausländischen Periodioa erschien im Juni vergangenen Jahres ein 
49 Beiten umfassendes, nach den wissenschaftlichen Fächern geordnetes Ver- 
zeiohniss (Fortegnelae over de fromm ede laerde og literaere Selskabers 
Skrifter samt de udenlandske Tidsekrifter), dessen Gebrauch ein beigegebe- 
nes alphabetisches Register erleichtert. A. G. 


Das Frinted Book Department des British Museum hat nach 
dem aaf der 9. Jahresversammlung der Library Association of the United 
Kingdom (vergl. Gentralbl. III, p. 548) gehaltenen Vortrage des Herrn Dr. 
Gar nett (vergl. The Publisher’s Circular No. 1077) innerhalb 8 Jahren bis 
Ende 1885, einschliesslich der Musikalien und Zeitungen, rund 250000 
Nummern, im Durchschnitt also 31000 jährlich, zugenommen. Die Katalo- 
gisirung dieser Masse erforderte das Schreiben von 316234 Titeln, Musik 
und Orientalin nicht eingerechnet. Der Druck der Kataloge war Sept. 1886 
dahin gediehen, dass die Buchstaben A, B (mit Ausnahme des Artikels 
Bible) und C vollständig, D zum grössten Theile gedruckt waren, ebenso die 
letzten Buchstaben des Alphabets vom Artikel „Virgil u ab; im Drucke be- 
fanden sich der Schluss von D, ferner E und der umfangreiche Artikel 
„Periodical Publications“; ausserdem sind zahlreiche Bände aus verschie- 
denen Theilen des Alphabets bereits fertiggestellt, zu deren Drucklegung 
die schlechte Beschaffenheit der entsprechenden Manuscriptkataloge nöthigte, 
im Ganzen 138 Bände, welche 523 des geschriebenen Katalogs umfassen. 
Man hofft die Riesenaufgabe des Druckes in 16 Jahren von jetzt ab im 
Wesentlichen bewältigt zu haben. Der Lesesaal wurde 1885 von 159340 
Personen besucht gegen 113594 L J. 1877; die Zahl der benutzten Bücher 
stieg von 650219 i. J. 1877 auf 1103121 i. J. 1885. A. G. 


Die Verwaltung der Univeritätsbibliothek zu Basel veranstaltete 
am 22. u. 23. Oct. 1886 im neuen Bibliothekssaale des dortigen Museums eine 
Ausstellung derjenigen Handschriften der Bibliothek (einige 
sechzig), welche künstlerischen Schmuck tragen. Dieselben waren 
wie wir der „Allgemeinen Schweizer Zeitung“ Nr. 260 entnehmen, in 3 Grup- 
pen gegliedert. Die erste Abtheilung enthielt die Werke mittelalterlicher 
Kunst ohne Rücksicht auf ihre Herkunft chronologisch geordnet, auf diese 
Weise ein Bild der Entwickelung der Schönschreibekunst vom 9. bis 15. 
Jahrhundert darbietend, namentlich ein Evangelienbuch aus dem 9. Jahrh. 
(aus der Schule von Tours), eine Uebersetzung der Phaenomena des Aratos 
aus dem 10. Jahrh., ein Exemplar des Antidotarius Galen’s aus dem 11. 
Jahrh. Das 12. Jahrh. vertrat u. a. ein Psalterium mit Glossen und ein 
neues Testament; das 13. Jahrh. eine Anzahl theologischer Folianten, z. B. 
die Predigten des Kirchenvaters Gregor von Nazianz, ferner eine Reihe von 
Foliobänden) aus dem Besitze des bekannten Canonicus Arnold zum Lufft, 
Theile des Corpus juris enthaltend; das 14. Jahrh. eine reiche Sammlung 
von Bibeln und Evangelienbüch em u. s. w. Die zweite Abtheilung 
zeigte solohe Bücher, welche nachweislich in der Schweiz hergestellt sind, 
z. B. eine Reihe stattlicher Folianten mit verschiedenen Theilen der Heiligen 
Schrift, welche um 1430 — 1440 im Basler Carthäuserkloster geschrieben 
wurden, den erste Band der Universitätsmatrikel; eine Abschrift der durch 
den Berner Thüring von Ringoldingen besorgten deutschen Uebersetzung 
der Geschichte von der schönen Melusine, von dem Basler Nicolaus Meyer 
zum Pfeil 1471 geschrieben; eine noch im 15. Jahrh. auf Pergament ge- 
schriebene Fabelsammlung des Berners Ulrich Boner; das sogen. Münzen- 
und Mineralienbuch Andr. Byfs (1595), das Stammbuch Theobald Ryfs, 
zwei illostrirte handschriftliche Bände mit Bullinger’s Schweizerchronik, das 
Wappenbuch der Decane der medicinischen Facultät u. m. Die dritte 
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Vermischte Notizen. T 


Ab th ei lang endlich umfasste Werke französischer, flämischer nnd italieni- 
scher Schreibkünstler und Miniaturmaler, welche meist in der Bibliothek 
des Karthäusers Johannes Heynlin von Stein bei Bretten ans Paris nach der 
Schweiz gekommen sind, vor allen einen nach der zweiten 1471' zu Rom 
erschienenen Ausgabe copirten Virgil, einen von Job. Heynlin 1459 selbst 
geschriebenen Aristoteles de anima, drei Gebetbücher (livres d’heüres)u. s. w. 
Zu den ausgestellten Schätzen gab der Oberbibliothekar mit den ihm unter- 
stellten Beamten den Besuchern die nöthigen Erläuterungen. 

In ähnlicher "Weise, jedoch . dapei^od, hat die Stadtbibliothek zu 
Verdun nach dem „Progrös de lUSst“ vom 20. August, (abgedruckt im 
„Bulletin des Bibliothfcques Ct des Archives“, 1886, Nr. 2) ihre Sehens- 
würdigkeiten dem Publikum .zugänglich gemacht, indem der Bibliothekar 
inmitten des grössten Saales eine Art* bibliographisches, die Seltenheiten der 
Bibliothek enthaltendes Museum aufgestellt hat, worin sich erstens durch ihr 
Alterthum oder durch Miniaturen, merkwürdige Manuscripte; zweitens in 
typographischer Hinsicht hervorragende Werke; drittens besonders kunstr 
voll gebundene Bücher; viertens alle die heimische Kunst vertretenden Werke 
der Bibliothek befinden. A. G. 


Vermischte Notizen. 

Das uns vorliegende Doppelheft No. 8/9 des Library Journal (Vol.II.) 
enthält die auf der achten (nicht, wie wir irrthümlich meldeten, neunten) 
Jahresversammlung der American Library Association stattgehabten Vor- 
träge, deren Titel wir im Centralblatt III, S. 456 nach directen Mitthei- 
lungen bereits gebracht haben. Der bedeutende Umfang der Verhand- 
lungen (dieselben nehmen 192 Druckseiten des Journal ein) verbietet es 
uns leider auch diesmal auf dieselben näher eiüzugehen; indem wir daher 
auf jene Milwaukee Conference Number des Library Journal verweisen, 
glauben wir nur die vom Präsidenten F. W. Poole in seiner Eröffnungs- 
rede gegebenen Ausführungen über die Geschichte der Library Association 
selbst, wozu der Vortrag des Herrn Barton: The first Conference of 
American Librarians ergänzend hinzutritt, kurz berücksichtigen zu sollen. 

Der erste Versuch, eine Vereinigung amerikanischer Bibliothekare zu 
begründen, fällt in das Jahr 1853. In dom genannten Jahre veröffentlichten 
24 transatlantische Fachgenossen einen von Barton im Wortlaute mitge- 
theilten Aufruf, welcher zu einer Zusammenkunft in New- York für den 
15. September aufforderte „for the purpose of conferring together upon 
the means of advancing the prosperity and usefulness of public libraries 
and for the Suggestion and discussion of topies of importance to book col- 
lectors and readers“. Es versammelten sich an dem genannten Tage 53 
Delegirte in New-York unter dem Präsidium von Charles J. Je wett, 
welcher als das geistige Haupt jener Bewegung anzusehen ist. Unter An- 
erkennung der Wichtigkeit und Bedeutung der streng wissenschaftlichen 
Bibliotheken lautete ein Beschluss der Versammlung dahin, „that for the 
present our chief hope must be in the establishment and improvement of 
populär libraries throughout the land. u Dass diese Anregung zur 
Gründung freier öffentlicher Bibliotheken auf fruchtbaren Boden fiel, zeigt 
der inzwischen erfolgte grossartigo Aufschwung dieser Anstalten jenseits 
des Oceans. Ein weiterer Beschluss betraf die Herstellung eines geeigneten 
Handbuchs für Bibliothekswesen, um den zu erstrebenden öffentlichen 
Bibliotheken als Wegweiser bei ihrer Organisation zu dienen, eine Aufgabe, 
die durch Guild’s Librarian’s Manual fünf Jahre später gelöst ward. Fernere 
Beschlüsse bezogen sich auf die Ausführung des von Poole, damals Biblio- 
thekar der Boston Mercantile Library und Mitgliede jener ersten Zusammen- 
kunft, vorgelegten seitdem verwirklichten Planes eines Index to Periodicals, 
den gegenseitigen Austausch ihrer gedruckten Kataloge zwischen den öffent- 
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liehen Bibliotheken, endlich auf Bildung einer ständigen Genossenschaft 
der Bibliothekare. Ein Comitee mit Professor Jewett an der Spitze sollte 
die Statuten für diesen demnächst zu # constituirenden Verein vorberatheh 
und nach Lösung dieser Aufgabe eine allgemeine Versammlung in Washing- 
ton einberufen. Leider unterblieb dies. Jewett, einer der eifrigsten Bahn- 
brecher auf dem Gebiete des amerikanischen Bibliothekswesens, hatte den 
Plan, die Smithsonian Institution zu einer grossen Nationalbibliothek um- 
zugestalten, fand aber nicht die gehoffte Unterstützung Seitens des Con- 
gresses und zog sich missmuthig von der Smithsonian Institution zurück. 
Er übernahm 1855 die Stellung als Superintendent der Boston Public 
Library, die ihm viel verdankt. In diesem Rücktritt Jewetts von der 
Smithsonian Institution sucht Poole den Grund, dass die Bestrebungen zur 
Bildung einer Library Association vorläufig ein Ende hatten. 

Die Wiederaufnahme derselben — und diesmal mit besserem Erfolge 
— geschah 1876 durch Herrn Leypoldt in Chicago. Wie Dr. Poole er- 
zählt, erhielt er in dem genannten Jahre von diesem eine telegraphische 
Anfrage, ob er geneigt sei, sich einem Aufrufe zu einer Zusammenkunft 
amerikanischer Bibliothekare anzuschliessen, was Poole bejahte. Die Ver- 
sammlung fand vom 4. — 6. October 1876 in Philadelphia statt. Hier wurde 
die American Library Association begründet. Hundert Mitglieder zeich- 
neten sich in die Listen ein, das Organ der Vereinigung wurde The Library 
Journal, dessen erste Nummer bereits im September jenes Jahres erschienen 
war. Die zweite Zusammenkunft erfolgte vom 4. — 6. September 1877 in 
New-York, die dritte vom 30. Juni bis 2. Juli 1879 in Boston, die vierte 
vom 9. — 12. Februar 1881 in Washington, die fünfte vom 11. — 13. Mai 
1882 in Cincinnati, die sechste (vergl. Centralblatt I, p. 412 ff.) vom 14. 
— 17. August 1883 in Buffalo, die siebente vom 22. — 25. September 1885 
in Lake George. 

Die Verhandlungen dieser sieben Meetings sind wie auch diejenigen 
des zuletzt abgehaltenen achten im Library Journal niedergelegt. Wünschen 
wir der American Library Association, welche die 1877 gegründete englische 
Library Association of the United Kingdom ihrerseits sich zum Vorbilde 
genommen hat, ferneres glückliches Gedeihen. Möge sie weitere Nachfolge 
finden. A. G. 

In einer freundlichen Zuschrift theilt uns Herr Dr. E Fromm aus 
Köln mit, dass im Stadtarchiv zu Köln eine Handschrift einer nieder- 
deutschen Uebersetzung des ersten Buches der Imitatio Christi 
von 1434 aufgefunden ist, aus der hervorgeht, dass der Verfasser des 
Werkes habe unbekannt bleiben wollen: nur Christus kenne seinen Namen. 
Aus dem Umstand, dass die Abschrift des Traktats, welche im Autograph 
von Thomas von Kempen (1441) herrührt und an einer Stelle unvollständig 
und sinnlos ist, hier ebenfalls unvollständig vorliegt, von unserem Ueber- 
setzer aber zu erläutern versucht wird, geht klar hervor, dass schon Thomas 
von Kempen seine Vorlage nicht sie verschlechternd abgeschrieben hat, 
sondern nur so, wie er sie vorfand, er also nicht der Autor des Werkes 
sein kann, sondern in der That nur dessen Abschreiber ist. Herr Dr. 
Fromm bereitet eine Ausgabe dieser niederdeutschen Uebersetzung vor. 

0. H. 

Neue Erscheinungen auf dem Gebiete des 
Bibliothekswesens. *) 

Airy, 0. Book« on english bistory. (Birmingham reference library lectures.) 

London, Simpkin. 42 p. gr. 8°. Sh. 1. 

1) Die Titol der Werke, welche der Redaktion Vorgelegen haben, sind durch * bc- 
Belehnet. 
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♦Arlia, C, Un codice di rime italiane nella biblioteca nazionale di Pa- 
rigi. (II Bibliofilo. Anno VIL No. 9—10. Pag. 145—148.) 

Bibliotheca Apostolica Vaticana. Codices Palatini Latini, recensuit 
et digessit Henr. Stevenson* Recognovit J. B. de Rossi. Praeit com- 
mentatio J. B. de Rossi de origine Bibliothecae Sedis Apostolicae. 
Tomus I. Romae, ex typographeo vaticano. CXXXU. 327 p. 4°. 

Bibliotheca his tori co-nat uralis, physicochemica et mathematica, 
oder vierteljährliche systematisch geordnete Uebersicht der in Deutsch- 
land und dem Auslande auf dem Gebiete der gesammten Naturwissen- 
schaften und der Mathematik neuerschienenen Schriften, herausgegeben 
von R. v. Haustein. 36. Jahrgang. 1. u. 2. Heft: Januar — Juni 1886. 
Göttingen, Vandenhöck & Ruprecht 8. 1 — 134. gr. 8°. M. 1.60. 

♦Bibliotheca medi co-ohirurgica, pharmaoeutico-chemioa et veterina- 
ria oder vierteljährliche systematisch geordnete Uebersicht aller auf 
dem Gebiete der gesammten Medicin in Deutschland und dem Aus- 
lande neu erschienenen Schriften, der wichtigeren Aufsätze aus Zeit- 
schriften etc. Herausgegeben von Gust. Ruprecht. Jahrg. 40. 1. u. 2. 
(Doppel-)Heft. Januar bis Juni 1886. Göttingen, Vandenhoeck & 
Ruprechts Verl. S. 1-131. 8° M. 1.60. 

*Bib liotheca philologica oder vierteljährlich geordnete Uebersicht der 
auf dem Gebiete der gesammten Philologie in Deutschland und dem 
Ausland neu erschienenen Schriften und Zeitschriften-Aufsätze. Heraus- 
gegeben von Aug. Blau. Jahrg. 39. 1. u. 2. (Doppel-) Heft. Januar 

bis Juni 1886. Göttingen, Vandenhoeck & Ruprechts Verl. S. 1—142. 
8°. M. 2. 

♦Bibliotheca theologica oder vierteljährliche geordnete Uebersicht 
aller auf dem Gebiete der (wissenschaftlichen) evangelischen Theologie 
in Deutschland und dem Auslande neu erschienenen Schriften und 
wichtigeren Zeitschriften-Aufsätzen. Herausgegeben von G. Ruprecht. 
Jahrg. 39. 1. u. 2. (Doppel-) Heft. Januar bis Juni 1886. Göttingen, 
Vandenhoeck & Ruprechts Verl. S. 1 — 57. 8°. M. —.80. 

♦Bibliotheca zoologica II. Verzeichniss der Schritten über Zoologie, 
welche in den periodischen Werken enthalten und vom J. 1861 — 1880 
selbständig erschienen sind. Mit Einschluss der allgemein-naturge- 
schichtlichen, periodischen u. palaeontologischen Schriften. Bearbeitet 
von O. Taschenberg. Lieferung II. Leipzig, W. Engelmann. S. 321 
bis 640. gr. 80. JVL 7. 

*Les Bibliothöques municipales de Paris. Note ä l’appui du projet 
de budget de 1887. Paris, imprimerie nouvelle. 1886. 20 p. 4°. 

Borough of Lemington ßpa. Annual (Library) report, 1885 — 86. 

8 p. 40. 

♦Book-Lore. A monthly magazine of bibliography (with which iß incor- 
porated the Bibliographer). No. 25. December 1886. London, Elliot 
Stock. 4°. Sh. 1. 

Vorgleiche C.-B. II. 8. 37. Mit dieser Nummer beginnt Vol. 5. 

Burgh of Aberdeen. Report by the Public Library Committee, 1885—86. 
24 p. 8°. 

Cataloguede la bibliothöque du döpot de la Guerre. (Ministöre de la 
guerre.) Paris, imprimerie nationale. 560 p. 8°. 

Catalogue de la collection löguöe ä la bibliothöque nationale par M. le 
baron Charles Davillier. Nogent-le-Rotrou, impr t Daupeley-Gouverneur. 
75 p. 8°. 

Chester, J., and A. Todd. U. S. Artillery school at Fort Monroe, Va. 
Analyticai catalogue of the Professional library. Washington. 1886. 
6. 341 p. 

Cinquini, Ad. Andocidis de codicibus qui in bibliotheca Ambrosiana ex- 
stant. Mediolani, ex offic. Al. Pirolae. 1886. 15 p. 8°. 

De la connaissance des livres: Causeries d’un ami des livres. Fascicules 
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4 ä 9. (Les dditions originales des chapitres.) Paris, Rouveyre* 
P. 113—330. 80. a Pr. 3. 

De lisle, L. Instructions pour la rädaction d’tm inventaire des incunabies 
conserv^s dans les bibliothöquee publiques de France. Lille, Danel. 
1886. 39 p. 80. 

Dnbos, Alb. Bibliographie des thöses de doctorat soutenues devant les 
faculUs de droit, 1857 — 86. 

Eames, Wilberforce. A list of editions of Ptolemy’s geography. 

1476-1730. New- York 1886. 46 p. 8® 

Erman, W. Ueber die von der Central-Commissron für wissenschaftliche 
Landeskunde von Deutschland unternommenen bibliographischen Ar- 
beiten. Berlin, D. Reimer. 1886. 20 S. 8°. M. — .80. 

E tu des de bibliographie dauphinoise. YI. Notes sur les thöses illostrges 
dauphinoises, par un vieux bibliophile dauphinois. Grenoble, imp. 
Allier. 48 p. 8®. 

TirS k 125 ezemplairea. 

Ferguson, J Bibliographie Paraoelsica. Glasgow. 1886. Privately printed. 
Grandmaison, C. de. Fragments de chartes du X e sifecle provenant de 
Saint- Julien de Tours, recueillis sur les registres d’dtat civil d’Indre- 
et-Loire. Nogent-le-Rotrou. (Paris, Picard.) 122 p. et planches. 8°. 

Extrait de la Bibiiothöque de l’Bcole des Ohartes. 

♦Handbuch, Praktisches, der pädagogischen Litteratur. Enthaltend eine 
systematische Uebersicht der neueren pädagogischen Litteratur, eine 
Zusammenstellung von Hilfsmitteln zur Erlernung der fremden Sprachen, 
sowie von Lehr- und Handbüchern für Handelsschulen. Leipzig, G. 
Fock. 96 S. gr. 8». M. —.40. 

Handlingar, Kongl. Bibliotekets. Arsberättelse för ar 1885. — B. Lund- 
stedt. Svenska tidningar och tidskrifter utgifna inom Nord- Amerikas 
stater. Bibliografisk öfversigt. Stockholm, Kongl. Biblioteket. 1886. 
10. VI. 53 p. 8°. Krön. 2. 

Die Handschriften-Verzeichnisse der Königlichen Bibliothek zu 
Berlin. Band 5: Verzeichniss der Sanskrit- und Präkrit-Handschriften 
von A. Weber. Band II. Abtheil. 1. Berlin, A. Asher & Co. VIII. 
352 S. gr. 4°. cart. M. 16. 

♦Harvard University Bulletin. No. 35 or vol. IV No. 6. betober 
1886. Edited by Just. Winsor. P. 286 — 340. gr. 8°. 

Enthalt ausser dem Acceasionsverseichniu den Schluss von „The Kohl collection of 
map«“ und die Fortsetzung von „The Dante collections of the Harvard College and 
Boston publio libraries.“ 

♦Hofmeister, Fr. Handbuch der musikalischen Literatur oder Verzeich- 
niss der im deutschen Reiche und in den angrenzenden Ländern er- 
schienenen Musikalien auch musikalischen Schriften, Abbildungen und 
plastischen Darstellungen mit Anzeige der Verleger und Preise. In 
alphabetischer Anordnung. Bd. IX (6. Ergänzungsband): 1880—85. 
Lief. 3: Haustein — Leclair. Leipzig, Fr. Hofmeister. S. 241—360. 4°. 
M. 8. 

Hurter, H. S. J. Nomenclator literarius recentioris theologiae catholicae 
theologos exhibens, qui inde a concilio Tridentino floruerunt, aetate, 
natione, disciplinis distinctos. Tomus III. Fase. 4. 5. (Schluss.) Inns- 
bruck, Wagner. S. 735-1285. 80. Fl. 4.60. 

Inventar io dei libri stampati Palatino-Vaticani, edito da Enr. Stevenson. 
Volumen I: Libri ebraici. Vol. II: Libri tedeschi. Roma, tipografia 
vaticana. XII. 394 p. 499 p. 4°. 

♦Keil, Rob. Das Goethe-Nationalmuseum in Weimar. Erinnerungen an 
Goethe und Alt-Weimar. Weimar, Alex. Huschke. 64 S. 8°. cart. M. 1,20. 
♦Lach-Szyrma, W. S. Libraries of Penzance. (The Library Chronicle. 
Nov. 1886. P. 169—173.) 

Lacombe, P. Bibliographie Parisienne. Tableaux de moeurs (1600—1880). 
Avec un pröface de Jules Cousin. Paris, P. Rouquette. XX. 249 p. 8°. 
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Antiquarische Catalogev 


Mohr, L. Die Jubelfeste der Buchdruckerkunst und ihre Literatur. Wien, 
C. Graeser. 107 S. 8°. M. 2. 

Musterkatalog für Volksbibliotheken. Herausgegeben vom Gemeinnützi- 
gen Vereine zu Dresden. 2. Auflage. Leipzig, 0. Spamer. 66 S. gr. 8°. 
M. 1. 

Nottingham Free P. L. List of books for the blind in the Moon and 
in the Braille Systems in the Central Lending Library, n. p. (1886.) 
4 p. 8°. 

Örder of the Classification of Sion College Library, London. London, 
R. Clav & Sons. 1886. 54 p. 8°. 

Bavelli, G. Ricordi bibliografici dei eomponimenti editi ed inediti del 
poeta Bortoliniano Pietro Roggeri da Stabello: poesie edite. Bergamo, 
tip Fagnani e Galeazii. 1886. .60 p. 8°. 

Ediaione di soli 116 esamplari numerati. 

Ravignani, L. II cholera nei libri: saggio bibliografioo. Verona, tip. 
di Giacomo Craut. 1886. 14 p. 4°. 

Re es» Roger 8. The diversions of a book-worm. London, EUiot Stock. 
1886. VII. 258 p. 8°. Sh. 4 6. 

Reichel, E. Shakspeare-Litteratur. Stuttgart, Ad. Bonz & Co. IV. 502 S. 
gr. 8« M. 8.50. 

Report, Fourth annual, of the Committee of the Free Public Library, Bar- 
row-in-Fumess, 1885 — 86. 15 p. 8°. 

Report, 29 th Annual, of the United Parishes of St. Margaret and St. John 
the Evangelist, Westminister, of the Commissioners of the Free Public 
Libraries, 1885—86. 

Report, 17 th Annual, of the Woverhampton Free Library Committee. 
8 p. fol. 

Salvioli, Gius. I libri giuridici nelle biblioteche medioevali; notizia. 

Cittä di Castello, tip. S. Lapi. 1886. 4 p. 8°. 

Smith sonian Institution: Price list of publications of the Smithsonian 
Institution, October, 1886. Washington, published by the Smithsonian 
Institution, 1886. 25 p. 8°. 

„This list includee only the publications of the Institution (1847 to 1880), which can 
now be furnished.“ 

Thomae, H. Gesammt- Verzeichniss des Inhalts der Jahrgänge 1858 — 1873 
des Archivs der Pharmacie. Halle, Buchhandlung des Waisenhauses. 
393 S. gr. 8°. M. 6. 

*Vierteljahr8-Catalo g aller neuen Erscheinungen im Felde der Literatur 
in Deutschland Nach den Wissenschaften geordnet. Mit alphabetischem 
Register. Jahrgang 1886. Heft 3: Juli-September. Leipzig, J. C. Hin- 
richs Verlag. XLIV. S. 365-539. 8°. M. 1.80. 


Antiquarische Cataloge. 

Anheisser Stuttgart. Anzeiger No. 1: Geschichte, Theol. Etc. 482 N 08 

, No. 2: Homoeopathie, Magie, Freimaurerei etc. 532 N 08 - 
Baer & Co. Frankfurt a. M. No. 187: Geologie, Mineralogie u. Palaeontol. 
839 N° 8 - — No. 191: National-Oekonomie, Finanzwiss. und Statistik. 
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Personalnachrichten. 

Der Assistent an der Universitätsbibliothek zu Berlin Dr. Focko ist 
zum Custos an der Landesbibliothek zu Wiesbaden und der Assistent der- 
selben Bibliothek Dr. Kossinna zum Custos an der Universitätsbibliothek 
zu Bonn ernannt worden. 

Dr. Seybold, ein am evangelisch-theologischen Seminar in Maulbronn 
angestellter Repetent, ist vom Kaiser von Brasilien als Secretair der kaiser- 
lichen Privatbibliothek nach Rio de Janeiro berufen worden. Auch der 
Vorgänger Seybold’s auf diesem Posten war ein Deutscher. 

Der Custos der Kgl. öffentlichen Bibliothek zu Dresden, Dr. K. Häbler, 
ist von der Königin- Regentin von Spanien zum Ritter des Ordens Isabella 
der Katholischen ernannt worden. 

An der steiermärkischen Landesbibliothek am Joanneum in Graz ist der 
Scriptor Thomas Janezic in den Ruhestand versetzt worden. Die hier- 
durch erledigte Scriptorsstelle ist vom Landesausschusse dem bisherigen 
Amanuensis Dr. Wilhelm Fischer und die Amanuensisstelle dem bisheri- 
gen Hilfsbeamten Carl W. Gawalowski verliehen worden. 

Le 27 aoüt 1886 est döcödö M’Norbert Machiels, Dr. en Philoso- 
phie, sous-bibliothäcaire de Tuniversitä de Liöge. La mort de ce fonctionnaire 
aussi instruit que d6vou4 a causö beaucoup de regrets. 

Am 12. November 1886 starb in Bristol im Alter von 83 Jahren 
Francis Fry, hervorragend als Sammler englischer Bibeldrucke (gegen 
1200), aus denen er wiederholt Facsimiles mit werthvollen bibliographischen 
Commentaren veröffentlicht hat. (Vergl. Academy Nr. 759; Athenaeum 
No. 3082.) 

Am 18. November 1886 starb in Genf plötzlich an Herzleiden E. Fick, 
der Buchdrucker. Seine Officin ist durch Reproduction alter Drucke rühm- 
lich bekannt. 

Am 27. November 1886 starb in Leipzig der bekannte Verlagsbuch- 
händler Franz Otto Spamer, geboren in Darmstadt am 29. August 1820. 

Am 29. November 1886 starb in Dresden der Bibliograph Commissions- 
rath Heinrich Klemm. 

Am 6. December 1886 starb in Hannover der Senator und Buchdruckerei- 
besitzer Friedrich Culemann, Sammler von alten Druckwerken und 
Autographen, in dessen Officin u. a. die Monumenta Germaniae historica 
gedruckt werden. 

Verlag von Otto Harraseo^vitz , Leipzig. — Drnck von Hallberg & BUchting, Leipzig. 
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Wapenboek ou Armorial de 1334 ä 1372 

contenant les noms et armes des princes chr&iens, eccl^siast. et 
s^culiers suivies de leurs feudataires selon la Constitution de l’Europe 
et particul. de l’empire d’Allemagne conform. h l’^dit. de 1356 ap- 
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Wir offeriren hiervon 1 Exemplar für 1100 Mark (Subscriptions- 
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List & Franeke in Leipzig. 

Im Verlage von W. Pinn, Berlin S O. 16 erschien soeben und 
ist durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 

Die Bevölkerung der Urzeit. 

Eine Erzählung von Gustav Eekers, Kollegienrath in Riga, 
gr. 8°. geh. 1.80. — eleg. geh. 3.00. 

Für Theologen, Historiker, Mythologen, Bibliotheken von be- 
sonderem Interesse. 


Wichtige bibliographische Werke. 

Von nachstehenden bibliographischen Werken erwarb ich eine 
kleine Anzahl von Exemplaren, welche ich, soweit der Vorrath reicht, 
zu den beigesetzten billigen Preisen abgeben kann: 

Bacchi della Lega, A. Bibliografia dei vocabolari ne’ dialetti italiani, 
raccolti e posseduti da Gaet. Romagnoli. Con appendice. Bologna 
1876—77. gr. 8°. (4 Lire.) M. 2.— 

— Indice generale della Bibliografia Dan tesca compilata da Visc. Colo mb. 

de Batines. Bologna 1883. gr. 8°. (6 Lire.) — Edizione di soli 

250 esemplari. M. 3. — 

Manzoni, Qiac. Studii di bibliografia analitica. Torao I. (Francesco da 
Bologna, sec. XV, de’ primi inventori delle lettere a stampa, del primo 
libro stampato in Firenze da Bern. Cennini.) Bologna 1882. gr. 8°. 
Con 10 tav. (10 Lire.) M. 5. — 

— Annali tipografici del Soncino. Parte 1 e 2: nel sec. XV e 1502 — 27. 

3 vol. Bologna 1883-86. gr. 8°. C. 10 tav. (22 V 4 Lire.) M. 12 — 
Manzoni, Luigi. Bibliografia statutaria e storica italiana. Tomo I: Leggi 
municipali. 2 vol. Bologna 1876 — 79. gr. 8°. (23 Lire.) — So- 
weit erschienen. M. 12. — 

Hazzolini, L., ed A. Bacchi della Lega. Bibliografia dei testi di lingna 
a stampa citati dagli Accademici della Crusca. Bologna 1878. gr. 8°. 
(10 Lire.) M. 6 — 

Sommervogel, C. Dictionnaire des ouvrages anonymes et pseudonymes 
publies par des religieux de la Compagnie de Jesus depuis sa fondation 
jusqu’ä nos jours. 2 vol. Paris 1884. gr. 8°. (30 ir.) M. 20 — 

Leipzig. Otto Harrassowitz. 
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H. Weiter in Paris. 

Rue Bonaparte 59. 

Specialgesehäft für den Export 

Französischer Literatur 

Kommissionär vieler Bibliotheken im Auslande 

erwarb soeben und offerirt 



Die Herren Bibliothekare mache ich ergebenst 
darauf aufmerksam, dass ich ein gewähltes Lager von 
Kollektionen, vergriffenen und seltenen Büchern unter- 
halte, bei mir Nichtvorräthiges aber anderweitig — 
und fast stets mit Erfolg — suche. 

Es liegt somit in Ihrem Interesse, vor Anschaffung 
eines theuren französischen Werkes Preisanfrage an 
den Unterzeichneten zu richten. 

Aufträge zu allen Pariser BÜCher-AuctionOI) übernehme ich 
zu prompter Erledigung. 

Paris, Rue Bonaparte 59. 

Januar 1887. 

H. Weiter. 
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American Library Association 


Publishing Section. 


The first annual subscription of $ 10 to the Publishing Section 
falls due on Jan. 1. 1887, and should be forwarded by all inten- 
ding members, with the enclosed blank properly lilled, to the Trea- 
surer, Mr. W. C. Lane, at Harvard College Library. 

The publications of the Section will be sold at fixed prices, the 
advantage of membership being that for each membership fee ot 
$ 10, publications will be furnished to the amount of $ 12.50 at 
the list prices, which will not otherwise be deviated from. 

The first publication conteraplated is a mauual for library users, 
somewhat on the plan of the “Readers’ Handbook” of the Boston 
Public Library, called perhaps “How to use the library,“ and inten- 
ded as a guide in the use of the more common reference and biblio- 
graphical works, and also in the selection of books for reading. It 
is intended to furnish this wlien desired in editions with local matter 
added, enabling libraries to supply it to their readers, and by char- 
ging a small price for it, if they see fit, to receive back a part or 
all of their subscription to the Publishing Section. 

At the desire of many librarians, an attempt is to be made in 
the direction of furnishing printed catalog cards of the Standard size. 
The purpose has been to begin with a limited number of the new 
publications, the cards being furnished as soon as possible after tlie 
books are issued. Preferences liaving been expressed for other 
plans, subscribers are requested to state their own clioice between 
these three: 


1. The one outlined above. 

2. Making a beginning with the cards for some of the leading 
Standard books found in all libraries. 


3. Furnishing cards of bibliographical reference under leading 
topics. (See under “A. L. A. Catalog,” Milwaukee Pro- 
ceedings, 1886, p. 147, or Lib. J. 11: 345.) 

One of these three plans will be tried when it is found whicli 
meets with most favor. It is thought that the cards can be furni- 
shed at about two Cents each, including mailing expenses, but the 
cost will depeud very much on the number of subscribers obtained. 

Mr. W. C. Lane, our Treasurer, has prepared, and Harvard 
College Library printed, in its “Bibliographical Contributions, No. 20 , ” 
an “Index to Recent Reference Lists.” Mr. Lane has material for 
considerable additions to this Index, and will welcome assistance 
from others in preparing a new edition or a supplementary iudex, 
for issue by the Publishing Section. 

(Fortsetzung auf der 3. Seite des Umschlags.) 
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IV. Jahrgang. 2. Heft Februar 1887. 

Beiträge zur ältesten Bnchdrnckergeschichte. 

Von Dr. K. Steiff, Universit&tsbibliothekar in Tübingen. 

4. 

Der erste Buchdruck in Tübingen (1498 — 1534). 
Nachträge zu der vom Verfasser herausgegebenen Schrift gleichen Titels. 

(Tübingen, H. Laupp 1881.) 

Die fünf Jahre, welche seit dem Erscheinen der hier genannten 
Schrift verflossen sind, haben manches zu Tage gefördert, was zur 
Ergänzung derselben dient. Wenn wir im Folgenden das Wich- 
tigste davon mittheilen, so geschieht es in der Absicht, die Besitzer 
des Buches — und das werden doch in erster Linie Bibliotheken 
sein — in den Stand zu setzen, durch Verweisung auf diese Mit- 
theilung die Brauchbarkeit des Buches zu erhöhen. Vielleicht darf 
aber auch die Bitte damit verbunden werden, dass etwaige weitere 
Ergänzungen dem Verf. gef. notificirt werden möchten. 

Wir geben zunächst einige Nachträge zu dem ersten, allgemeinen 
Theil, der von den Druckern, ihren Pressen u. s. w. handelt. 

Von dem frühesten der Tübinger Buchdrucker, Joh. Otmar 
(m Tübingen 1498 — 1501), ist S. 6 gesagt, dass er erstmals 1482 
als Drucker in Reutlingen auftauche. Dies ist auch jetzt noch das 
früheste sichere Datum über ihn. Doch gibt es einen Druck (Joh. 
Nider, Expositio decalogi, s. 1. et a. , Hain 11783), der jedenfalls 
nicht nach 1479 anzusetzen ist und doch genau die Typen aufweist, 
die wir in Otmars Presse finden. Erwiesen ist damit natürlich noch 
nicht, dass derselbe von Otmar selbst, noch dass er in Reutlingen 
gedruckt worden ist; aber die nächstliegende Annahme dürfte dies 
doch immerhin sein. Sind darnach die ersten Anfänge dieses 
Druckers einige Jahre weiter zurück zu datiren, als man bisher ge- 
glaubt hat, so kann auch weiter herab in der Zeit eine Spur seines 
Namens und ohne Zweifel seines Geschlechts aufgezeigt werden. 
Oder sollten wir nicht einen Sohn des Augsburger Buchdruckers 
Valentin Otmar und somit einen Urenkel des Prototypographen von 
Reutlingen und Tübingen vor uns haben , wenn uns in der all- 
gemeinen Universitätsmatrikel von Tübingen unter dem 17. Mai 1564 

4 


Digitized by kjOOQle 


50 Beiträge zur äl testen Buchdruckergeschichte 

ein Johannes Othmar Augustanus begegnet? Ja vielleicht ist damit 
auch die Brücke gegeben, die uns von der ReutKnger-Tübinger- 
Augsburger Buchdruckerfamilie zu jenem Drucker Joh. Othmar 
hinüberfuhrt, der um die Wende des 16. Jahrhunderts in Prag vor- 
kommt. 

Dass Otmars Verleger in Tübingen, Friedrich Meynberger 
(S. 9 fg.), schon unter dem 14. November 1475 als Fridericus 
Meinburg de Biethart (Meyinberg de Buthart) Herpipolensis dioc. 
eingetragen ist, haben wir bereits im ersten dieser Beiträge als eines 
der Ergebnisse der Matrikeln (s. Jahrg. III dieser Zeitschrift S. 258) 
mitgetheilt. Seine Wittwe wird wohl noch 1528, aber auch schon 
1513 als solche erwähnt (in einer Urkunde — M. h. I. 114a — 
des Tübinger Universitätsarchivs) und zwar zugleich als Besitzerin 
einer Scheuer „under der modernen Bursch an der Statt Muren . u 
Dort, in der Nähe der Universität, hatte wohl auch Meynberger seinen 
Buchladen gehabt. 

Auch für die Feststellung von Thomas Anshelms, des zweiten 
Tübinger Buchdruckers (1511 — 16) Wohnung, jenem Haus, in 
welchem Melanchthon als Corrector aus- und einging und so mancher 
Humanist bekannten Namens verkehrte, haben wir einen Fingerzeig 
gefunden, indem in der Urkunde No. 141 des Tübinger Spitalarchivs 
im Jahr 1518 das Haus eines Johannes Ansshelm in der Neckar- 
halde vorkommt. Da der Name Anshelm, von der Druckerfamilie ab- 
gesehen , sonst nicht in Tübingen vertreten ist, so ist ohne Frage 
der Genannte mit jenem Johannes Anshelmi zusammenzunehmen, 
welcher nach S. 13 a. a. 0. 1511 zugleich mit Thomas Anshelmi, 
dem Drucker, in Tübingen inscribirt wird und zwar wahrscheinlich 
als dessen Sohn. Und wenn nun der Sohn zwei Jahre nach des 
Vaters Abzug im Besitz eines Hauses erscheint, sollte dasselbe nicht 
vorher dem Vater gehört haben? — Ungleich wichtiger als diese 
Frage ist ein Anderes, das wir mit Bezug auf Th. Anshelm nach- 
zutragen haben und das die Bedeutung dieses Mannes in ein neues 
Licht zu stellen geeignet ist. Wir haben S. 74 unserer Schrift in 
Betreff des dort aufgeführten Holzschnitts mit dem aus T u. A ge- 
bildeten Monogramm ') bemerkt, man könnte versucht sein, dabei 
an Anshelm als Drucker oder gar als Künstler zu denken , wenn 
nicht ein anderer von Passavant, Le peintre-graveur HI. p. 299 
No. 2 aufgefiihrter Holzschnitt — den abgenommenen Leichnam 
Christi inmitten der Seinen darstellend, im Herzoglichen Museum zu 
Gotha befindlich — mit demselben Monogramm gezeichnet wäre und 


1) Da es sich im Folgenden wesentlich um dieses Monogramm handelt, 
so sei dasselbe etwas genauer beschrieben: A, oben abgestumpft, nicht in 
eine Spitze auslaufend, theilt mit T den senkrechten Strich und schliesst 
sich nach rechts daran an, so aber, dass das T über A nach oben etwas 
hinausreicht. Die Linien, namentlich der wagrechte Strich des T, sind ein 
wenig geschweift. 
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doch ganz andere Typen als die Anshelmischen aufwiese. Allein 
wir müssen gestehen: entscheidend gegen Anshelm ist letzteres nicht, 
sobald andere gewichtige Momente für ihn sprechen 1 ). Und dies 
ist in der That der Fall. In der K. Bibliothek zu Bamberg be- 
findet sich ein Holzschnitt mit demselben Monogramm, der nicht nur 
denselben Gegenstand darstellt, sondern nachweisbar mit dem gleichen 
Stock gedruckt ist wie der eben genannte und der — aus Anshelms 
Presse hervorgegangen ist. 2 ) Denn einmal ist das ihm unten an- 
gefügte Gebet mit Typen gedruckt, die zwar höchst selten von Ans- 
helm angewendet worden sind, aber doch unbestreitbar in seiner Presse 
sich nachweisen lassen 8 ) und sodann steht ausdrücklich unter jenem 
Gebet: „Gedruckt zu Pfortzheim 1506.“ (In Pforzheim ist Anshelm von 
1 500 — 1511 gewesen.) Noch mehr, ausser diesem giebt es einen zweiten 
Holzschnitt — die h. Anna mit Maria u. dem Kinde darstellend — welcher 
das aus Tu. A gebildete Zeichen hat und von Anshelm gedruckt ist; 
letzteres geht daraus hervor , dass er die gleichen Typen, wie das vorer- 
wähnte Blatt aufweist und die Schlussschrift trägt: ,,Pfortzheym 1501.“ 4 ) 

1) Es wäre ja möglich, dass dieser Buchdrucker die betreffenden Typen 
nur bei jenem Holzschnitt oder wenigstens so selten angewandt hat, dass 
sie als ihm zugehörig nur eben noch nicht nachgewiesen werden konnten. 
Auch das wäre denkbar, dass der betreffende Stock von ihm an eine andere 
Officin abgegeben worden ist. 

2) Wir sind auf diesen, Bartsch und Passavant sowie Nagler unbekannt 

gebliebenen Holzschnitt durch die „Beiträge zur Kunst- und Literatur- 
Geschichte“ (von Jftck und Heller), Nürnberg 1822 aufmerksam geworden, 
wo derselbe S. 92 verzeichnet und eine kurze Beschreibung von ihm ge- 
geben ist. Dass er mit demselben Stock wie das oben erwähnte Gothaer 
Blatt hergestellt worden, ist unzweifelhaft. Beweis dafür ist der Befect, 
welcher in beiden Abdrücken links oben am Seitenrand in gleicher Weise 
sich findet, sowie der Sprung, der durch den ganzeu Gothaer Abdruck von 
oben nach unten sich durchzieht, aber auch im Bamberger in seinen ersten 
Anfängen zu constatiren ist. Man sieht daraus, dass dem letzteren ent- 
schieden die zeitliche Priorität vor dem ersteren zukommt, was auch daraus 
hervorgeht, dass jener viel schärfere Linien zeigt, während dieser eine weit 
vorgeschrittene Abnützung des Stockes nicht verkennen läset. Beide sind 
ausserdem noch durch die Textbeigaben verschieden. Dem Bamberger ist 
ein Gebet an Maria unten angefügt („0 maria ein gnabrtcfye mitlcrin gfciifdjen 
[sic] tonä &nb got" usw.. 4 LL.); dem Gothaer aber an derselben Stelle ein 
solches an Gott („0 ©ott §imiifd)er 23atter/ 2)u Bift mein 2eBen" usw., 

8 LL.); auch stehen über letzterem in fetterem Bruck noch die Worte: 
„Me* toa« jr Bittet tm ©eBet, fo jr gleuBet, jo toerbet jr8 empfa^en. SJtattB- jryt." 

3) Sie kommen in derr sehr seltenen Brücke : Betrachtung der stunden 
und zu yeder stund ein betrachtung des Tods, Phortzheim s. a., (Weller, 
Repert. typogr. 133) vor. 

4) Dieser Holzschnitt findet sich wie der vorige in der K. Bibliothek zu 
Bamberg und ist uns von da mit diesem zur Einsichtnahme gütigst mitge- 
theilt worden. Da er weder von Bartsch noch von Passavant noch in 
Nagler’s „Monogrammisten“ erwähnt wird, — wir selbst verdanken die 
&enntnis8 von demselben Herrn Bibliothekar Br. Leitschuh in Bamberg — 
so geben wir hier eine kurze Beschreibung des schön ausgeführteu Blattes. 
Im Vordergrund einer Nische sitzen einander zugekehrt die h. Anna (links 
vom Beschauer) und Maria mit dem auf ihrem Schoss stehenden Kinde auf 

4- 
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Dazu kommt nun noch, dass der in unserem Buche S. 74 aufge- 
fiihrte , mit demselben Monogramm gezeichnete Holzschnitt ebenfalls 
eine Stadt als Druckort nennt, in welcher Anshelm mit seiner Presse 
sich aufgehalten hat; und es ist nach dem Dargelegten nun nicht 
mehr zu bezweifeln, dass auch er aus der eben genannten Officin 
hervorgegangen ist. 1 ) Diese Thatsachen alle kann man nicht wohl 
damit erklären, dass der Meister, welcher die Holzschnitte gefertigt, 
eben zufällig einen Namen mit denselben Anfangsbuchstaben gehabt 
habe wie der Drucker, welcher sie vervielfältigt. Wollte man je 
hieran denken, so sei noch darauf hingewiesen, dass das Monogramm 
der Holzschnitte genau denselben Charakter zeigt wie Anshelms aus 
T, A und B (= Badensis) gebildetes Druckerzeichen, zumal in 
der a. a. 0. S. 17 und 19 wiedergegebenen Gestalt, 2 ) so dass hier- 
nach die Deutung auf einen und denselben Namen wohl ausser 
Frage ist. Es kann somit kein Zweifel sein: der bisher unbe- 
kannte Meister, welcher hinter dem aus T und A zusam- 
mengesetzten Zeichen sich verbirgt, ist kein Anderer als 
Thomas Anshelm und dieser Mann, der bisher nur als bedeuten- 


einer Bank. Anna lockt das Kind mit einer vorgehaltenen Birne (?) zu 
sich. Hinter Maria etwas zur Seite Joseph, hinter Anna drei männliche 
Gestalten. Üeber beiden ein offenes Fenster; hinter diesem ist Gott der 
Vater sichtbar, von welchem der h. Geist in Gestalt einer Taube auf das 
Kind niedersteigt. Rechts und links am Eingang der Nische je eine Säule, 
auf der linken steht Jesajas, auf der rechten David, jeder von beiden mit 
einem Spruchband ; dasjenige des Ersteren enthält einen lateinischen Hexa- 
meter, der aus „Ysaie. xi“, das des Zweiten einen ebensolchen, der aus 
„Psalmo. xxiij.“ genommen ist. Am Fuss der linken Säule kniet nach 
rechts gewendet ein betender Mann mit Hut und Wanderstab, über dem 
ein weiteres Spruchband, ebenfalls mit einem lateinischen Hexameter, auf- 
steigt. Unter dem Holzschnitte stehen , in drei Spalten mit beweglichen 
Lettern gedruckt, vier lateinische Tetrasticha auf die k. Anna, je eines von 
Joh. Tritemius. Conr. Celtis, Theodoricus Gresemundus und Judodocus (so st. 
Jodocus) Badius. Beginn dieses Textes: | Farmen 3oäniö tritemij abbatiS 
fpan* | Ende: | , . . cfiqj nepote iuua | $forfct>ebm. 1501. | Höhe des Holzschnitts 
innerhalb des innern Rands 28,6 cm, Breite 21,8 cm; H. des Ganzen 83,7 cm, 
Br. 23 cm. Das Monogramm befindet sich unten auf dem Holzschnitt in 
der Mitte. 

1) Leider ist es uns nicht gelungen, diesen Holzschnitt irgendwo auf- 
zufinden. Auch diesbezügliche Anfragen in vorliegender Zeitschrift und in 
der Zeitschrift für bildende Künste sind erfolglos gewesen. 

2) Die Reproduction des Monogramms der Holzschnitte, wie sie sich 
bei Passavant a. a. 0. III. S. 298 und bei Nagler, Monogrammisten V. 
S. 104 findet, ist ungenau; bei der einen sind die Linien zu gerade, bei 
der andern zu sehr geschweift. Das von Passavant an zweiter Stelle ab- 
gebildete Monogramm kommt in dem betreffenden Holzschnitt („der h. Se- 
bastian 11 ) überhaupt nicht vor, sondern es ist auch hier die gleiche Form, 
nur in etwas kleinerem Massstab; der Umstand, dass in dem Passavant vor- 
gelegenen Gothaer Abdruck der über das A hinausreichende Theil des T 
ausradirt ist, hat den Irrthum veranlasst. Vielleicht verhält es sich ähnlich 
mit der von Bartsch, Le peintre-graveur VII. p. 487 wiedergegebenen Form 
des Monogramms. 
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der humanistischer Buchdrncker und als unternehmender Buchhändler 
bekannt gewesen, zeigt sich uns somit von einer ganz unerwarteten, 
neuen Seite — als Künstler; 1 ) ob nur als Formschneider oder auch 
als Zeichner der Holzschnitte, wagen wir angesichts der wenigen 
vorliegenden Blätter nicht zu entscheiden; doch möchten wir mit 
Nagler a. a. O. V. S. 104 zunächst nur das Erstere annehmen.®) 
Natürlich sind seine Leistungen in fraglicher Beziehung mit den 
erwähnten drei Holzschnitten nicht erschöpft. Ein vierter, mit dem- 
selben Zeichen, den h. Sebastian darstellend (Passavant a. a. O. HI. 
S. 299 No. 3, s. auch vor. Seite Anm. 2) gehört ihm jedenfalls ebenso- 
gut zu und sicher stammt von ihm auch der unten, als No. 2 der 
„Ächten Tübinger Drucke“ aufgeführte Holzschnitt „Maria von Engeln 
gekrönt“. Aber sollte unser Meister nicht auch seine Buchdrucker- 
zeichen selbst gefertigt haben, worauf doch der gleichartige Typus 
der darin vorkommenden Monogramme hinzuweisen scheint 3 ), und ebenso 
etwa einzelne Titelrandleisten und andere Ornamente seiner Druck- 
werke? Und sollten nicht vielleicht auch von den in letzteren vor- 
kommenden Holzschnitten manche von ihm herrühren? Selbst bei 
seinen Alphabeten, bei einzelnen derselben wenigstens, könnte man 
an ihn als Verfertiger denken. Doch darauf näher einzugehen würde 
hier zu weit führen; es sei genug in unserem Buchdrucker zugleich 
den Künstler mit dem Monogramm aus T A nachgewiesen zu haben. 

Gehen wir zum dritten der Tübinger Drucker weiter, zu 
Ulr. Mo r hart (1523 — 54), so ist zu ihm nur Eines zu bemerken, 
dass er, wie inzwischen von C. Schmidt in seiner „Geschichte der 
ältesten Bibliotheken und der ersten Buchdrucker in Strassburg“, 
ßtrassburg 1882, S. 138 f. mitgetheilt worden ist, schon während 
seines Aufenthalts in letzterer Stadt geheirathet hat und zwar Bar- 
bara, T. des Secklers Michael Burger, wesshalb er auch daselbst 
als Bürger angenommen wurde. Darnach wäre es denn zu modi- 
ficiren, wenn wir a. a. 0. S. 33 sagten: „Er war nach Tübingen, 
wenn er anders nicht dreimal verheirathet war, als lediger Mann 
gekommen;“ er war also wirklich dreimal verheirathet. Falsch ist 
es aber, wenn C. Schmidt a. a. 0. sagt, Morhart sei ,, missvergnügt 
über den zu Strassburg überhand nehmenden reformatorischen Geist“ 
nach Tübingen gezogen. Dass er der Sache der Reformation von 
Anfang an eher zu- als abgeneigt war, haben wir a. a. O. S. 27 Anm. 2 
gezeigt. 

1) Es sei noch ausdrücklich bemerkt, dass das Monogramm immer 
nur auf dem Holzschnitt selbst steht und dass auch von einem nachträg- 
lichen Aufdrucken desselben nach Lage der Sache gar keine Rede sein 
kann. Das Zeichen muss also schon in den Stock geschnitten gewesen 
sein und somit den Künstler bezeichnen. 

2) Uebrigens zeigen die Holzschnitte auch in der Zeichnung Einen 
Typus und zwar weist derselbe auf die Schule Martin Schongauers hin. 

3) Butsch freilich in seiner „Bücherornamentik der Renaissance“ (I) 
8. 48 schreibt das dritte mit den beiden Engeln Hans Baidung Grän zu. 
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Wir wenden uns nun zu den in Tübingen gedruckten Schriften, 
müssen hier aber davon absehen, zu den bereits aufgeführten Drucken 
weitere Bemerkungen, obwohl solche mehrfach zur Verfügung ständen, 
zu geben 1 ) und beschränken uns auf die Mittheilung neu entdeckter 
Tübinger Drucke aus dem fraglichen Zeitraum. Es sind nur drei, 
welche Tübingen sicher zugehören, so dass sich die Gesammtzahl 
nun von 161 auf 164 erhöht. Auch diese drei sind übrigens von 
geringer Bedeutung. Zwei davon fallen auf Anshelm, einer auf 
Morhart. Ersterem ist ausserdem wie gesagt nun auch der von 
uns a. a. O. S. 74 Otmar zugeschriebene Holzschnitt, (,, Maria und 
die h. Dorothea“) zu vindiciren. So bekommt denn Anshelm, der 
schon nach der Zahl der bisher bekannten Drucke relativ mehr 
geleistet hat als Otmar und Morhart, auch absolute betrachtet vor 
beiden einen Vorsprung. Dazu kommt, dass die drei zweifelhaften 
Tübinger Drucke, welche wir notirten, eventuell ebenfalls Anshelm 
zuzuweisen sind. Auch diese letzteren Drucke theilen wir im 
Folgenden mit und ebenso kann es nicht umgangen werden, bei 
zwei Drucken, die mit Unrecht als Tübinger bezeichnet werden, die 
Unrichtigkeit dieser Angabe nachzu weisen. 

I. Aechte Tübinger Drucke. 

1. Laur. Corvinus, Latinum idioma. S. a. [1514 — 16.] 
(Zu S. 135, nach No. 88.) 

A a : | Satinum Sftiowa magiftri [fette Typen] | Laurentii Cor- 
uini | Nouoforensis. Hic puer ignarus lingue cupidusq3 latine | 
etc. [5 Distichen]. A b Beginn: | Sutimim Sbioma niagiftri 
Saurentij [fette T.] | Coruini Nouoforensis. Et loquuntur in- 
primis | etc. C 4 b Zeile 25 Ende: . . . praetermissurum 'jj Im- 
pressum Tubingse | 

4°. 12 Bll. Sign. A — C. Columnentitel. Auf dem Titel 

grössere Typen, sonst solche mittlerer Grösse. Keinem Biblio- 
graphen bekannt. — Wolfenbüttel (durch die Güte des H. 
Dr. Milchsack daselbst mitgetheilt). 

Anshelms Typen. Da in dem Drucke einmal ein Accent (fere) 


1) Nur zur Chronik Nauclers (s. S. 128 ff. unseres Buchs) sei bemerkt, 
dass die Frage in Betreff der Betheiligung Melanchthons an der Heraus- 
gabe derselben seither wiederholt erörtert worden ist, indem in den „For- 
schungen zur Deutschen Geschichte“ Bd. XXIII, 1883, S. 595 ff. H. Müller 
die Unmöglichkeit solcher Betheiligung Melanchthons nachzuweisen und 
ebenda Bd. XXVI, 1886, S. 138 f. M. Spiess die Genesis der hierauf be- 
züglichen Angabe Veit Winsheims (der letzten Quelle dieser Nachricht) 
zu erklären versucht hat. Beides geschieht in ziemlich überzeugender 
Weise und so dürfte die Frage definitiv in negativem Sinn entschieden sein. 
Noch sei angefügt, dass der an der Bestreitung der Kosten der Herausgabe 
betheiligte Joh. Zwifel (s. a. a. 0. S. 130) um 1517 als Stadtschreiber in 
Tübingen vorkommt und dies ohne Zweifel auch schon 1516, zur Zeit der 
Herausgabe, war. 
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vorkommt, so ist nach dem a. a. O. S. 22 fg. Dargelegten die Ent- 
stehung des ersteren wohl in die Zeit, da Melanchthon bei Anshelm 
als Corrector fungirte, d. h. in die Jahre 1514 — 16 zu setzen. — 
Das Werkchen wurde vor- und nachher auch anderwärts gedruckt. 

2. Holzschnitt mit Text: Maria von Engeln gekrönt. 
0. J. [1511—16.] (Zu S. 136, nach No. 90.) 

Das Blatt stellt Maria dar, wie sie dem Kinde eine Birne reicht. 
Die Mutter, die das Kind auf dem linken Arme trägt, steht, das 
Haupt etwas zur Linken geneigt, auf dem Halbmond und ist ringsum 
von einem Strahlenkranz umgeben. Ueber ihr, zur Rechten und 
Linken, schweben zwei Engel, welche eine Krone mit Sternen über 
ihrem Haupte halten. Unten rechts und links sind zwei männliche 
Gestalten in halber Figur sichtbar in orientalischer Tracht (Kopf- 
bedeckung). Von der rechten Hand des in der linken Ecke be- 
findlichen Mannes geht ein Spruchband aus, das bis zu dem Engel 
der linken Seite aufsteigt, und ganz ebenso steigt ein anderes auf 
der rechten Seite von der Linken des zweiten Mannes zu dem be- 
treffenden Engel empor. Auf dem Spruchband links ist eingegraben: 
te lucibuta proccffit lam pabe Dir go, auf dem zur Rechten: (£priftu£ 
3ufticie fot ®eu§ om- nipotenS. (Aus diesen Inschriften geht hervor, 
dass die eine der beiden Gestalten, die zur Linken, Jesajas — vgl. 
Jesj. 7, 14 — , die andere Maleachi — vgl. Mal. 4, 2 — ist, daher 
die letztere auch den priesterlichen Kopfbund trägt.) — Unter dem 
mit doppelter Linie eingefassten Holzschnitt befindet sich ein Gebet 
mit beweglichen Lettern gedruckt; es beginnt: | 5)ifj ift ba§ War 
gebet baä Siytu3 ber bierb bapft gemacht fjat / ju ber aüer wirbigftc 
imtgfrawe Sftaria / bar in er erfät fjat ir retne bnb bnbeflecte | empfengnüfj 
usw., es endigt Zeile 6 : | für mid) 3 e fum beinen fun / bnb erlöf* mid) 
bon altem übel. ©ebrudt gu Tübingen. 

Höhe des Holzschnitts 30,3 cm, Breite 22,2 cm (= H. 11" 2, 5"' 
Br. 8" 2,9'" Par. Mass), Höhe des ganzen Blatts 34 cm, Br. 23,4 cm. 
Weder Bartsch noch Passavant — soviel sich finden liess — bekannt. 
In München, K. Hof- und Staatsbibliothek (mitgetheilt von H. Dr. 
Wilh. Meyer aus Speyer). 

Die Typen, womit obiger Text gedruckt ist, sind Anshelms 
Typen, dieselben, welche wir auf den im Obigen S. 51 f. besprochenen 
zwei Holzschnitten finden. Wie diese ist sicher auch der vorliegende 
von Anshelm nicht nur gedruckt, sondern auch geschnitten (wenn 
nicht gar entworfen), ob er gleich dessen Monogramm nicht trägt. 

3. Artliche Künste usw. 9. Oct. 1533. (Zu S. 190, nach 
No. 152.) 

A*: | 8t 9ttlü§e fünfte [grosse, fette Typen] | mandjerlep Weife 
Sinten bnb at* | 1er ijanb färben guberepten. 2lud) | ©olb bnb 
Silber fampt allen 3 Ule* | taffen / auf* ber gebber gufdjreiben. 3Äit 
bil anbern j nüplidjen Sünftlin usw. L. 14: | nung eine$ 9?egifter§ / 
bergepc^net. ©etrudt gu Tübingen bei SSlricp 9Kor* | part / | 2lm 
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ncünbten tag beSSBeinmonä | 9K.$.2£jiii. | A b : | gnljalt bife§ Sucfy= 
lein§. | 2lm 3. 4. 5. 6. roirt Oefdjriben usw. 2U[ a Beginn des 
Textes: | hinten ju machen be [gross und fett] | usw. (£ij b s. 
med. Ende des Textes: | ftebt ba e§ nit fteübet. | 

4°. 10 Bll. Sign. 21— £ (bei Q 2 Bll.) Die Bll. des eigent- 
lichen Textes paginirt: EU — XX. Linksseitige Custoden. Mor- 
harts grössere deutsche Typen. 

Seit 1883 in Tübingen, von Antiquar Rosenthal in München 
erworben. 

II. Zweifelhafte Tübinger Drucke. 

1. Ablassbrief zu Gunsten des Spitals in Markgröningen. 
O. 0. u. J. [Event. Tüb. spätestens 1513.] (Zu S. 201, nach 
No. 7.) 

| !3oanne§ SSrfinuS magifter bomu§ fyofpitaltö in ©rimingen 
orbiniö San [fette Typen] | cti spiritus etc. L. 20: | gortna 
abfotutiontö [fette Typen] plenarie. Misereat[ur] tui & c. L. 25 
Ende: | . . . aut debilitatem corporis omissam. ] 

Einblattdruck in Querfolio. 25 LL. Zwischen L. 19 und 
20 ein etwas grösserer Durchschuss. — Tübingen (von einem 
Buchdeckel abgelöstes, nicht ausgefertigtes Exemplar; ein aus- 
gefertigtes war auch in Stuttgart nicht zu finden). 

Anshelms Typen, also jedenfalls von ihm gedruckt, ob aber 
während seines Aufenthalts in Tübingen ist die Frage. Da der 
Spitalmeister Ursinus, der Aussteller des Briefes (s. o.) von 1507 — 32 
im Amte war (vgl. Heyd, Markgröningen S. 240 Anm.) und anderer- 
seits Julius II. (1503. 1. Nov. — 1513. 24. Febr.) in dem Ablassbrief 
als gleichzeitiger Papst vorkommt, so kann nur so viel gesagt werden, 
dass die Abfassung dieses Briefes und jedenfalls auch der Druck 
desselben zwischen 1507 und 1513, d. h. entweder in den Pforz- 
heimer oder in den Tübinger Aufenthalt Anshelms fallt, 

2. Holzschnitt ohne Text: der h. Sebastian. O. 0. u. J. 
[Event. Tüb. 1511—16.] (Zu S. 204, nach No. 14.) 

Passavant a. a. 0. III. S. 299 No. 3. — Gotha, Herzogi. 
Museum. 

Dieser Holzschnitt gehört wegen seines Monogramms nach dem 
oben S. 53 Gesagten jedenfalls Anshelm als Künstler an, ob auch 
als Buchdrucker, Hesse sich wohl ausmachen, wenn ein gedruckter 
Text damit verbunden wäre, was wenigstens bei dem Gothaer Exem- 
plar nicht der Fall ist . l ) Es dürfte übrigens kaum daran zu zweifeln 
aein, dass auch der Abdruck durch Anshelm hergestellt worden. 
Dann ist’s möglicher Weise ein Tübinger, wahrscheinlicher jedoch 
ein Pforzheimer Druck. 


1) Vermuthlich ißt auch hier ein Text dabei gewesen, derselbe aber 
abgeschnitten worden. 
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3. Holzschnitt mit Text: der abgenommene Leichnam 
Christi. 0. 0. n. J. [Event. Tüb. 1511 — 16.} (Zn S. 204, 
nach No. 14.) 

Die Beschreibung dieses Holzschnitts s. Passavant a. a. 0. 
IIL S. 299 No. 2, eine Ergänzung dazu oben S. 51 Anm. 2. 
Gotha, Herzogi. Museum. 

Dass auch dieser Holzschnitt, was den Stock betrifft, von Ans- 
helm herrührt, dass aber die Typen des beigedruckten Textes sich 
nicht in dessen Presse nachweisen lassen, ist oben schon S. 50 f. 
gesagt worden. Ebenda S. 51 Anm. 1 wurde aber auch gezeigt, dass 
letzteres Moment nicht absolut gegen diesen Meister als Drucker 
des Blattes spricht. Sollte er dies gewesen sein, so wäre obiger 
Abdruck, weil mit einem bereits sehr abgenützten Stocke hergesteflt 
(s. o. S. 51 Anm. 2), eher als in die Pforzlieimer in die Tübinger, 
wenn nicht gar erst in die Hagenauer Zeit Anshelms zu setzen. 

III. Apokryphe Tübinger Drucke. 

1. Siber SJagatorum bcr ©etler orbcn. 0. 0. u. J. (Tüb. 

Th. Anshelm 1510.) 4°. (Zu S. 214, nach No. 20.) 

Weller, Reperk typogr. 556 mit dem Beisatz ,,in Ulm“ und 
mit Verweisung auf Serapeum Jg. 1862 S. 114, wo es jedoch 
„Th. Anshelm in Pforzheim 1509“ heisst. 

Das Ulm er Exemplar, das übrigens nicht wie Weller sagt, 14 
sondern 12 Blätter hat, ist uns Vorgelegen; dasselbe zeigt Typen, 
welche mit denen Anshelms durchaus nicht übereinstimmen. Ver- 
muthlich rührt zunächst die Angabe im Serapeum daher, dass am 
Schluss des Buches eine Geschichte erzählt ist, die in Pforzheim und 
zwar eben im Jahr 1509 spielt. Weller sodann scheint eben dar- 
nach als Druckjahr 1510 und in der Annahme, dass in diesem 
Jahre Anshelm schon in Tübingen gewesen, letztere Stadt als Druck- 
ort vermuthet zu haben. 

2. Joh. Fabri Leucurchensis Episcopi Viennensis Epi- 
stola de Moscouitarum juxta mare glaciale religione seu 
de dogmatibus Moscorum. Tubingae 1525. 4°. (Zu S. 222, 
nach No. 50.) 

Adelung, Sigm. Frh. v. Herberstein, St. Petersburg 1818, 
S. 151 Anm.; Ders., Übersicht der Reisen in Russland vor 
1700, St. Petersburg 1846; Recueil des Actes de l’Acadämie 
de St P4tersbourg, 1847, p. 116 Not. u. A., worauf wir 
durch H. Dr. Michow in Hamburg aufmerksam gemacht wurden. 
Dieser Druck ist jedenfalls apokryph. Zunächst ist einmal 
obiger Titel ganz unmöglich (obwohl Adelung ausdrücklich sagt: 
„Fabris Werk erschien unter dem Titel“ u. s. w.), da Faber epi- 
scopus Viennensis erst im Jahr 1531 wurde. Adelung hat somit die 
Ausgabe jedenfalls nicht gesehen. Dazu kommt, dass eine Basler 
Ausgabe vom Januar 1526 (erschienen bei Joh. Bebel) existirt, die 
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ein Nachdruck der Tübinger von 1525, wenn es eine solche geben 
sollte, sein müsste. Bedenkt man nun aber, dass die Vorrede der 
Schrift selbst erst vom 18. Sept. 1525 datirt ist, so ist es doch 
höchst unwahrscheinlich, dass in der kurzen Zeit von da bis Januar 
des nächsten Jahrs zwei Ausgaben sollten hergestellt worden sein. 
Entscheidend ist aber, worauf Dr. Michow (brieflich) hinwies, dass 
nach dem noch vorhandenen Begleitschreiben Ferdinands vom 1. Febr. 
1526 erst unter diesem Datum das Buch dem nach Russland ab- 
gereisten Frh. v. Herberstein nachgeschickt wurde. Das wäre offen- 
bar nicht nöthig gewesen, wenn dasselbe am Tage seiner Abreise, 
12. Jan. 1526, schon im Druck zur Verfügung gestanden, d. h. 
wenn schon vor der Basler eine Ausgabe desselben existirt hätte. 
Wie aber die falsche Notiz bei Adelung und seinen Nachtretern 
entstanden, ist klar ersichtlich; sie ist einfach der Vorrede entnom- 
men, welche eben aus Tübingen, wie gesagt vom 18. Sept. 1525, 
datirt ist. Ist aber hienach die Basler Ausgabe vom Jan. 1526 — 
deren Titel lautet: AD SERENISSI | MVM PRINCIPEM FERDI- 
NAN | dum Archiducem Austriae, Moscouita- | rum iuxta mare glaciale 
religio h | D. Joanne Fabri aedita — die Originalausgabe, so erfährt 
durch sie auch das im Anhang unseres Buchs gegebene Verzeichniss 
der auswärts, ausserhalb Tübingens, bestellten Drucke eine Be- 
reicherung (die ihre Stelle S. 247 nach Nr. 53 hätte). Denn auch 
die Schrift selbst, nicht bloss die Vorrede derselben wurde von 
Faber in Tübingen verfasst, wie denn auch die erstere durch ein 
griechisches Distichon des Casp. Churrer, eines Tübinger Lehrers, 
eingeleitet wird. 

3. Joh. Dietemberger, Das ander Buch wider Mart. 
Luther von der heimlichen Ohren-Beicht. Tüb. 1525. 4°. 

(Zu S. 222, nach No. 50.) 

Chph. Matth. Pfaff, Introductio in historiam theologiae 
literariam III., 1726, p. 399, wo es heisst: r Prodiit & ibidem 
eodem anno [sc. wie des Joh. Cochlaeus Pia exhortatio ad 
Germaniam, die in Tübingen 1525 erschienj Joh. Dietembergeri 
das ander Buch“ u. s. w. Vgl. dann auch Schnurrer, Erläute- 
rungen, 1798, S. 319, der sich aber lediglich auf Pfaff beruft. 

Dies wäre eine zweite Tübinger Ausgabe neben der undatirten 
vom Jahr 1524 (s. S. 143 No. 98 unserer Schrift). Wie man 
aber aus dem mitgetheilten Wortlaut der Stelle bei Pfaff ersieht, 
sagt letzterer nicht, dass die von ihm gemeinte Ausgabe wirklich 
das Datum 1525 trage, und so ist es ganz wohl möglich, dass er 
den undatirten Druck von 1524 im Auge gehabt und diesen nur eben 
anders datirt hat. Diese Vermuthung liegt um so näher, als Pfaff 
neben der angeblichen Ausgabe von 1525 die sonst so bekannte un- 
datirte nicht auch aufführt, und sie wird zur Gewissheit angesichts 
der Thatsache, dass der fragliche Druck von 1525 sich nirgends 
nach weisen lässt. Denn H. Gymnasiallehrer Wedewer in Wiesbaden, 
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der uns auf diesen angeblichen Tübinger Druck freundlichst aufmerk- 
sam gemacht hat, theilt uns mit, dass er denselben mit Anderem 
in mehr als fünfzig der wichtigsten Bibliotheken Deutschlands erfragt 
habe, aber überall vergebens. 


Zum Schluss sei der Curiosität halber erwähnt, dass schon in 
Habelais’ La vie de Gargantua et de Pantagruel (erstmals erschienen 
als Ganzes 1535, in dem betreffenden Theil aber schon 1533), 
nemlich 1. II. ch. VII., p. 122 der Ausgabe von L. Jacob (La- 
croix), Paris 1840, eine Stelle sich findet, in welcher vom Buch- 
druck in Tübingen die Rede ist 1 ). Nachdem nemlich Rabelais 
eine lange Reihe von Werken aufgezählt, welche Pantagruel in 
der Liberey von St. Victor vorgefunden habe — lauter fingirte 
Titel, durch welche die Gebrechen einzelner Stände, vor allem aber 
des Klerus und der Mönche, letztere ganz in der Art der Epistolae 
virorum obscurorum, verspottet werden — sagt er am Schluss des Ver- 
zeichnisses: „Desquelz“ (sc. livres) „aulcuns sont ia imprimez, et les 
aultres Ion imprime maintenant en ceste noble ville de Tubinge.“ 
Wie haben wir dies zu verstehen? In einzelnen dieser Titel werden 
ganz bestimmte Werke travestirt; sollten etwa diese in Tübingen 
gedruckt worden sein? Sicher nicht; dies stimmt nicht mit unsern 
Nachforschungen über den Tübinger Buchdruck. Auch ist die An- 
nahme schon dadurch ausgeschlossen, dass Rabelais sagt: „les aultres 
Ion imprime maintenant“. Doch ist es wohl auch nicht richtig an- 
zunehmen, dass der Verfasser eine beliebige Stadt herausgegriffen 
und so nur zufällig Tübingen genannt hat. Sicher hatte Rabelais seinen 
guten Grund, gerade diese Stadt in solch bedenklichen Zusammen- 
hang zu bringen. Aber wie kam er wohl dazu? Wusste er nichts 
davon, dass eben hier die Waffen gegen die Dunkelmänner ge- 
schmiedet, dass die Schriften Reuchlins in seinem Streit mit den 
Kölner Theologen in Tübingen gedruckt worden waren? Es kann 
nicht sein. Denn dass wie alle Welt so nicht am wenigsten er mit 
diesem Streite bekannt geworden, das geht ja aus jener famosen 
Bücherliste selbst hervor, in welcher er M. Ortuinus und M. Ja- 
cobus Hocstraten mit Namen nennt, und u. A. ausdrücklich eine 
Schrift „Taraballationes doctorum Coloniensium aduersus Reuchlin“ 
aufführt Aber freilich vor und nach jener humanistischen Periode 
waren ganz andere Sachen in Tübingen gedruckt worden, vorher, 
zu Otmars Zeit, fast nur scholastische Werke, nachher, von 1524 — 
1533 durch Morhart, beinahe ausschliesslich Schriften der Gegner der 
Reformation, eines Eck — den Rabelais in seiner Bücherliste ebenfalls 
nennt — , Cochlaeus, Faber, Schatzger u. s. w. An die scholastische 
Richtung des Tübinger Buchdrucks nun können wir nicht denken; 

1) Wir verdanken diese Notiz unserem Collegen H. Bibliothekar Dr. 
Geiger in Tübingen. 
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denn nie war durch die spätere humanistische Richtung, die Rabelais 
bekannt war, in Vergessenheit gebracht. Es bleibt also nur die 
andere, die antireformatorische übrig und vielleicht war es gerade 
die Verdrängung der humanistischen durch die letztere Richtung, 
was des Autors Zorn erregt und ihn veranlasst hat, Tübingen wie 
geschehen zu zeichnen, ln jedem Fall aber sehen wir, welche Be- 
deutung die Thätigkeit von Morharts Presse im Dienste der Reaction 
doch gehabt, wie sie bis in die Ferne Beachtung gefunden und 
Wirkung geübt, wie sie aber auch Tübingen in einen Ruf gebracht 
hat, ähnlich dem, in welchem Köln zur Zeit des Reucblinischen 
Streits gestanden ist. Dass übrigens bald nachdem Rabelais jene Worte 
geschrieben, dass mit der Rückkehr des Herzogs Ulrich in sein Land 
im Jahr 1534 auch im Tübinger Buchdruck eine durchgreifende 
Wendung eingetreten ist, haben wir a. a. O. S. 46 gezeigt. 


Der Druck der Katalogtitel und die Gesammtzugangsliste. 

Die Titel der französischen Dissertationen des Schuljahres 1884j85 
liegen seit längerer Zeit auch in der Form, welche sie zu Katalogi- 
sirungen verwendbar macht, — auf Seidenpapier und einseitig ge- 
druckt — vor. Ihnen werden die deutschen Universitätsschriften 
binnen Kurzem folgen. 

Zwar lassen sich die gedruckten Titelstreifen in älteren Buch- 
katalogen unter geschriebene Titel nicht immer leicht einfügen, dann 
käme in Frage, ob man nicht die Streifen sofort zur Anlage eines 
neuen Katalogs verwerthen soll. Wo aber die Kataloge durch Ueber- 
füllung dem Einkleben der Titel ein Hinderniss nicht entgegensetzen, 
hat diese Einordnungsweise vor der handschriftlichen Eintragung 
unbestreitbar grosse Vorzüge. Im Einzelnen lässt das Verzeichniss 
noch einiges zu wünschen. Vor Allem scheint es mir geboten und 
würde das Katalogisirungsgeschäft wesentlich dadurch abgekürzt 
werden, dass die Dissertationen mindestens innerhalb der einzelnen 
Universitäten alphabetisch statt chronologisch verzeichnet werden, 
oder besser noch, dass ein zweites Verzeichniss mit Titelfolge in 
einem Alphabet beigegeben wird. 

Dissertationen wie Programme werden auf hiesiger Universitäts- 
Bibliothek zu festen Bänden und zwar nach dem Kalendeijahr des 
Erscheinens vereinigt und jeder Band erhielt bisher sein geschrie- 
benes, alphabetisches Inhalts verzeichniss. Daher es auch für unsere 
Verhältnisse nicht bequem ist, dass die Verzeichnisse (auch das 
deutsche) mit dem 15. August beginnen. Denn die Desiderate 
würden sich auch in Zukunft wohl auf das Kalenderjahr beziehen, 
und Weitläufigkeiten beim Aufsuchen der Dissertationen im Fach 
entstehen, wenn, die Jahresabgrenzung der Dissertationenverzeich- 
nisse, die ja geschäftlich manches für sich haben mag, die Abgren- 
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zung des Bandinhaltes bestimmte. Würde das bisherige Verfahren 
beibehalten, dann könnten die Verzeichnisse für Katalogisirung nnd 
lndices nicht benutzt werden, oder es müsste mit dem Binden des 
laufenden Jahrgangs gewartet werden bis zum Erscheinen des nächst- 
jährigen Verzeichnisses, welches erst die Titel vom 15 . August bis 
31 . December bringen würde. Ueberhaupt scheint es zweifelhaft, 
ob es rathsam ist, mit dem Einträgen der zahlreichen und vielbe- 
nutzten deutschen Universitätsschriften bis zum Schluss des Schul- 
jahres zu warten, wie nöthig wäre, wenn dem gedruckten Verzeich- 
niss die Titel entnommen werden sollen. 

Das Verfahren einiger französischer Universitäten, Titel und 
Inhaltsverzeichnisse ihren Veröffentlichungen beizufügen, verdiente 
auch deutscherseits die ernsteste Berücksichtigung; jedenfalls würde 
es, allgemein eingeführt, die immer schwieriger werdende Frage des 
Indexanfertigens , wo solches geübt wird, am einfachsten lösen. 

Es sind jetzt hier bereits über 2000 Dissertationentitel zu co- 
piren für den Index, ebensoviel für den Dissertationen-Katalog, wo- 
zu noch (für beide Zwecke) über 1600 Programmtitel kommen: 
also im Ganzen gegen 6000 Titel verhältnissmässig geringwertiger 
Litteratur. Fast so viel als alle übrigen Eintragungen im alphabe- 
tischen und systematischen Katalog zusammen! Bei diesem Sach- 
verhalt ist daher jede Einrichtung, welche die Katalogisirung ver- 
einfacht, gewiss von hohem Werth. 

Es liegen jetzt etwa 750 Titel französischer Dissertationen vor. 
Mit deren Eintragung wird meist einer der jüngeren Beamten be- 
traut, welcher dazu, bei fünfstündiger Arbeitszeit, erfahrungsmässig 
etwa 10 Tage braucht. Ebensoviel nimmt in Anspruch die hand- 
schriftliche Anfertigung der lndices und die Hinzufiigung der Real- 
signatur zu den Titeln im Katalog, die stattfindet, wenn die Bände 
vom Buchbinder fertig zurückkommen. 

Dagegen erforderten die Vorbereitungen bis zum Einkleben der 
Streifen durch den Pedell (Collationiren der Originaltitel mit dem 
gedruckten Verzeichniss, Anweisung des Orts im Katalog) für 100 
Titel etwa 2 Stunden, also für 750 Titel etwa 3 Arbeitstage, das 
Einkleben für 30 Titel 1 Stunde. Bei grösserer Uebung oder wenn 
ein Buchbinder dies Geschäft besorgte und die Titel im Verzeichniss 
alphabetisch geordnet wären, würde es erheblich schneller gehn. 40 
Titel stündlich könnten ohne 31ühe geschafft werden, d. h. in etwa 
4 Tagen kann die Arbeit des Einklebens vollendet sein. 1 ) Für die 
Anfertigung der lndices durch den Buchbinder noch 1 Arbeitstag 


1) Die Vorbereitungen hierfür geschahen in der Weise, dass eine An- 
zahl von je 50 Streifen fortlaufend numerirt wurde, soweit nicht schon 
im Druck Numerirung vorhanden war, und an die Stelle im Katalog, welche 
der Streifen einnehmen soll, vorläufig mit Bleistift die ihn bestimmende 
Zahl gesetzt wurde. Versehen werden auf diese Weise bei sorgf&ltig ar- 
beitenden Dienern oder Buchbindern nicht Ifeicht Vorkommen. 
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gerechnet, so stehen 8 Arbeitstage, von welchen auf den wissen- 
schaftlichen Beamten nur 3 entfallen, gegenüber einer Zahl von 20. 

Wie erheblich günstiger noch würden sich die Verhältnisse ge- 
stalten, wenn der Druck der Titel auf sämmtliche Accessionen der 
Bibliothek ausgedehnt würde! 

Zunächst müssten die Programmverzeichnisse an die Bibliotheken 
in einer Form gelangen, welche die jetzt so mühselige Arbeit, sie 
in Uebereinstimmung zu bringen mit den factischen Titeln, um ein 
brauchbares Verzeichniss zu gewinnen, überflüssig und sie nament- 
lich für Katalogisirungszwecke geeignet macht. Sie müssten also 
nothwendig nach den vorliegenden Originaltiteln aufgestellt werden 
und vielleicht ein zweites Exemplar mit alphabetischer Autorenfolge 
beigegeben werden. 

Was nun die Ausdehnung des Titeldrucks auf den Gesammt- 
zugang betrifft, so liegt in dieser Hinsicht die Frage nahe, ob nicht, 
ähnlich wie bei Dissertationen- und Programm Verzeichnissen , das 
Bedürfniss der Bibliotheksverwaltungen nach gedruckten Katalogtiteln 
sich vereinigen Hesse mit dem der Gelehrten nach Gesammtzu- 
gangsliste n. Soviel ist leicht ersichtlich: Besässen wir eine perio- 
disch erscheinende Zusammenstellung der Accessionen der öffentlichen 
Bibliotheken Deutschlands, so wären diese Bibliotheken in den Stand 
gesetzt, die sie betreffenden Titel zur Uebertragung in die Kataloge 
daraus zu entnehmen. Nur würden die Forderungen an eine solche 
wesentlich abweichen müssen von denen an die particularen Zu- 
gangsverzeichnisse. Noch weniger als diese dürfte sie nicht jährlich, 
auch nicht halbjährlich, sie müsste, damit die Katalogisirung keine 
irgend erhebliche Verzögerung erlitte, mindestens allwöchentlich den 
Bibliotheken zugehen. 

Man kann die Frage aufwerfen, ist eine solche Gesammtzugangs- 
Hste wirklich ein Bedürfniss für die gelehrte Arbeit? Nun, wenn 
die gewichtigen Stimmen nicht trügen, die io diesen Blättern sowohl 
als anderwärts für die Verallgemeinerung des Bestandes der deut- 
schen Bibliotheken eingetreten sind, so muss man sie dafür halten. 
Der Wunsch nach Aufstellung der Kataloge der öffentlichen Biblio- 
theken in der königlichen Bibliothek zu Berlin, so unausführbar er 
auch in der vorgeschlagenen Form wohl den Meisten erschien, hat 
doch, wie ich glaube, als ein Symptom eines in der Gelehrtenwelt 
weitverbreiteten Gefühls der Hilflosigkeit bei der Beschaffung des 
nöthigen Studienmaterials eine tiefere Bedeutung. Nicht einfach zu- 
rückgewiesen wurde daher von berufener bibliothekarischer Seite 
jenes Project, sondern mit Vorschlägen beantwortet, die nur in an- 
derer Gestalt, aber ihrem Wesen nach auf das gleiche Ziel hinaus- 
liefen: der Aufstellung von Gesammtübersichten über die Bestände 
unserer Bibliotheken. 

Von diesem Ziel der Drucklegung eines Gesammtkatalogs, viel- 
leicht beginnend mit dem Druck der Gesammtbestände einzelner 
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Wissenschaftsföcher , sind wir freilich, wie es den Anschein hat, 
noch um einen weiten Schritt entfernt. Mit den vorhandenen Kräften 
wird man kaum ein so bedeutendes Unternehmen beginnen können, 
so lange noch regelmässige Revisionen auch der alphabetischen Ver- 
zeichnisse, Umarbeitungen veralteter Kataloge, das Excerpiren wich- 
tiger Akademieschriften und anderer Periodica an vielen Bibliotheken 
zu den frommen Wüuschen gehören. Verhältnissmässig leicht er- 
reichbar und gewissermassen der erste Schritt zum Gesammtkatalog 
würde dagegen die jährliche Gesammtzagangsliste sein. Aehnlich 
wie auf der Grundlage der jährlichen Verzeichnisse der Dissertationen 
und Programme sich der stolzere Bau eines allgemeinen Dissertation en- 
und Programm-Katalogs hoffentlich einst erheben wird. Es gilt von 
diesen Zugangslisten allgemein, was Kochendörffer speciell von der 
jährlichen Programmliste sagt (C.-Bl. II. S. 98): ,,das schwierige 
und abschreckende bei der Anfertigung eines solchen [allg. Pro- 
gramm-Katalogs] ist das fortwährende Anschwellen des Stoffes wäh- 
rend der Arbeit. Wenn das jährliche Verzeichniss erst besteht, so 
ist das erste Jahr seines Erscheinens zugleich die Grenze für den 
allgemeinen Programm-Katalog, der aus den vorhandenen Hilfsmitteln 
dann mit ruhiger Müsse sich herstellen lässt.“ 

Für die jährliche Gesammtzugangsliste würde sich systematische 
Anordnung und Käuflichkeit einzelner Wissenschaftsfacher zum Zweck 
ihrer grösstmöglichen Verbreitung unter dem gelehrten Publikum 
wohl am meisten empfehlen. Durch Buchstaben und Ziffern, ähnlich 
wie für den Gesammt-Realkatalog vorgeschlagen, würden Städte und 
Art der Bibliotheken kurz am Schluss der Titel zu bezeichnen sein, 
wo die Werke zu finden sind. So erhielte der Gelehrte ein Fach- 
repertorium und zugleich einen Führer durch die Tageslitteratur der 
Bibliotheken, der weit schneller als schriftliche Anfragen, besonders 
wenn periodisch Gesammtregister erscheinen, über das Vorhandene 
belehrt. Den Bibliotheksverwaltangen aber wäre ein Mittel in die 
Hand gegeben, sowohl die eigne Anschaffungsliste durch Verglei- 
chung zu prüfen und zu vervollständigen, als auch in Bezug auf 
den Aufbewahrungsort der Nova dem lesenden Publicum präcisen 
Aufschluss zu geben. Mit der Zeit würde die Tragweite des Unter- 
nehmens wachsen. Es würde ferner durch Zerschneiden geeigneter 
Exemplare der Liste und Einkleben der Streifen in einen Buch- oder 
Zettel-Katalog jeder Bibliothek möglich sein, sich ein alphabetisches 
Verzeichniss des Bticherinventars der Bibliotheken von einem be- 
stimmten Jahre an anzulegen, diese Anlage aber in der Königlichen 
Bibliothek zu Berlin vielleicht ausreichend sein. Für ein solches, 
minder häufigem Gebrauch ausgesetztes Verzeichniss würde die Form 
des Zettelkatalogs vielleicht nicht unangemessen sein. Diener könnten 
das Aufkleben auf Zettel bewerkstelligen, dem Beamten bliebe die 
Arbeit des Einordnens der Zettel und der Nachträge. Selbst für 
den Fall, dass der Katalog allmählich ausgedehnt würde auf den 
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Gesammtbestand der deutschen Bibliotheken würde seine Bändezahl 
eine mässige bleiben , beim Gebrauch nur ein Alphabet durchzusehn, 
nur ein Katalogisirungsverfahren zu berücksichtigen sein. Denn nach 
einem gemeinsamen Plan müssten hinfort das Ordnungswort ausge- 
worfen, die Titel reproducirt werden. Aber dieser Forderung können 
sich die Bibliotheken ohnehin auf die Dauer nicht entziehen. Bei- 
spielsweise fehlt zu einem allgemeinen Rangiren der Bibliotheks- 
beamten durch den ganzen Staat, wie es vielfach angestrebt wird, 
die nöthige Vorbedingung, so lange die Beamten an jeder neuen 
Anstalt Jahre mühevoller Arbeit nöthig haben, um mit den zahllosen 
Abweichungen rein formaler Einrichtungen sich vertraut zu machen. 
Welche Arbeitskraft, welches Kapital geht hierdurch dem Staate 
verloren! Es folgt freilich aus der Annahme eines einheitlichen 
Katalogisirungsmodus die weitere Pflicht, die Kataloge rückwärts in 
Uebereinstimmung zu bringen mit dem neuen Verfahren. Aber 
hierfür wie überhaupt für das. Ausgleichen von inneren Widersprü- 
chen in den Katalogen, die mit den Jahren unvermeidlich sich ein- 
stellen, würden die Beamten hinfort, wenn die mechanische Arbeit 
des Titelcopirens wegfällt, die nöthige Zeit erübrigen, nicht zum 
Schaden ihrer Institute. — 

Doch es sei mir gestattet, in allgemeinen Umrissen, da das Ein- 
gehen auf Detailfragen hier zu weit führen würde, zu zeigen, wie 
ich die Verknüpfung zwischen Gesammtzugangsliste und Katalogisi- 
rung mittelst Titeldruckstreifen mir ausführbar denke. 

Die Frage liegt nahe, ob nicht etwa die im Buchhandel er- 
scheinenden periodischen Bibliographieen für Katalogisirung sowohl 
als Aufstellung der Zugangsliste zu verwerthen seien, wodurch die 
Einsendung handschriftlicher Verzeichnisse der Accessionen an die 
Centralstelle überflüssig würde. Doch wäre hierzu erforderlich, 
dass sämmtliche Herausgeber derselben nach einem Gesichts- 
punkt das Ordnungswort aussetzten, die Titelumschrift bewerkstellig- 
ten, dass das gleiche Format, die gleichen Typen verwendet wür- 
den u. 8. f. Das scheint mir eine schwer erreichbare Sache, abge- 
sehen davon, dass dann die augenblicklich nicht zur Verwendung 
gelangenden Titel monate- und jahrelang mühselig aufbewahrt werden 
müssten für die zahlreichen Fälle nachträglichen Ankaufs oder ge- 
schenkweisen Zuganges, und dass es viel zu zeitraubend sein würde, 
die Titel, deren man bedarf, nur aus den eben erschienenen Listen 
herauszusuchen. Letzterer Uebelstand würde vermieden, wenn — 
etwa auf dem Wege internationaler Vereinbarung und einzelstaat- 
lichen Decrets oder geschlossenen Vorgehens der Bibliotheksverwal- 
tungen Vorleger und Drucker veranlasst werden könnten, jedem neu 
erscheinenden Werk eine bestimmte Zahl von Titelab drücken in 
vorgeschriebener Form und Abfassung beizugeben, was eine kaum 
nennenswerthe Belastung des Gewerbes sein würde. Die Mühe dea 
Heraussuchens der Titel aus langen Listen, die Nothwendigkeit der 
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Aufbewahrung des augenblicklich Unbenutzbaren für späteren Zu- 
gang käme ganz in Fortfall, das Verificiren der Titelabdrücke nach 
den nebenstehenden Buchtiteln wäre leichte Mühe. Wenn diese 
Arbeit gethan, wäre nur noch, etwa mit Hilfe correspondirender 
Zahlen, dem Diener die Stelle der Einfügung in den Buchkatalog 
anzugeben. Bei Blätterkatalogen wäre die Sache noch einfacher. 
Behufs Aufstellung der Zugangsliste würden dann, in näher zu be- 
stimmenden Fristen, die entsprechenden Titelstreifen der Centralstelle 
zu übersenden sein. — Auch diesem Verfahren steht die Schwierigkeit 
entgegen, Titelabdrücke zu erhalten, die nach einheitlicher Norm 
abgefasst sind. Aber vielleicht ist es möglich, wenigstens von der 
grösseren Zahl der Verleger und Drucker nach Form und Inhalt 
brauchbare, von anderen wenigstens eine Anzahl correcturfahiger 
Titel-Copieen zu erhalten. Für den verbleibenden Rest ganz un- 
brauchbarer Streifen, sowie für antiquarische Werke, die vor Ein- 
führung dieses Verfahrens gedruckt sind, würden dann handschrift- 
liche Titelcopieen anzufertigen und Behufs Druckes in wöchentlichen 
Zwischenräumen an die Centralstelle zu befördern sein, welche ihrer- 
seits, unter Ausscheidung doppelt, dreifach u. s. w. vorhandener 
Streifen und Hinzufügung ortsbezeichnender Chiffren aus sämmtlichen 
Verzeichnissen die Wochen-Zugangslisten zusammenstellt, welche später 
zu einer jährlichen Gesammtübersicht vereinigt werden. Die geringe 
Verzögerung, welche die Katalogisirung durch dieseD Umweg theil- 
weisen Bezuges der Titel von der Centralstelle erlitte, würde voraus- 
sichtlich durch Abkürzung des Katalogisirungsgeschäfts selbst wieder 
ausgeglichen werden und die Zeit bis zur Fertigstellung des Buches 
für den Gebrauch kaum grösser sein als bisher. Schwierig würde 
es anfänglich sein, allen Anforderungen, welche die verschiedenen 
Listen und Verzeichnisse der Bibliotheken an die gedruckten Titel 
vermöge ihrer besonderen Zwecke stellen würden, zu entsprechen. 
Denn möglichst alle, sowohl Bibliotheks- Zugangsliste als Autoren- 
und Sach-, Buch- und Zettelkataloge müssten gleichmässig theil- 
nehmen an den Vortheilen des Verfahrens. Am meisten unter- 
scheiden sich vielleicht von alphabetischen Verzeichnissen inhaltlich 
die Handkataloge mit kurzer Titelwiedergabe und die sogenannten 
bibliographischen Zettelkataloge, die wesentlich auf der unverkürzten 
Reproduction der Titel beruhen. Hier könnte man vielleicht eine 
Einigung herbeiftihren, indem man den Hauptbestandtheil des Titels 
durch fetteren Druck hervorhebt, was auch den bibliographischen 
Katalogen zu gute käme. Im Uebrigen nehmen ja die Titel ge- 
druckt geringeren Raum ein und der raumbeschränktere Buchkatalog 
würde daher von der Aufnahme unverkürzter Drucktitel nichts zu 
fürchten haben. 

Endlich glaube ich, dass die Mischung gedruckter und geschrie- 
bener Titel, sowie die Ungleichheit der Formate der Katalogzettel 
in den verschiedenen Bibliotheken von geringem Belang ist. Jeden- 
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falls würde die leichtere Lesbarkeit auf Seite der gedruckten Titel 
sein und dieser Vorzug mit dem Anwachsen derartiger Titel von 
Jahr zu Jahr häufiger sich geltend machen. In Folge der Format- 
verschiedenheiten würden allerdings die Zettel bald mehr bald weni- 
ger durch den Druckstreifen ausgefüllt werden. Doch würde es 
möglich sein, die Grösse der Typen so zu wählen, dass auch die 
kleinsten Formate zur Aufnahme der Streifen noch geeignet sind, 
die grossen aber, welche nicht selten an dem Fehler leiden, dass 
bei vollständiger Ausfüllung des Zettels zu wenig Licht auf die un- 
tersten Zeilen fällt, von diesem Uebelstande befreit werden. 

Ich verhehle mir nicht, dass eine grosse Reihe von Special- 
fragen noch geprüft werden müssen, bevor die Inangriffnahme der 
Gesammtzugangsliste, verbunden mit dem Druck der Katalogtitel, 
erfolgen kann. Dass sie erfolgen wird, scheint mir durch den Ent- 
wicklungsgang unseres Bibliothekswesens, wie der gesammten lite- 
rarischen Production bedingt, welche, wie ja bekannt, einen Umfang 
angenommen hat, dass der gelehrte Forscher erheblich viel mehr 
Materials braucht, um sich auf der Höhe zu erhalten, und dass ein 
Mittel, welches ihn bei Aufsuchung desselben vor Zeitverlusten durch 
zahllose vergebliche Nachfragen schützt, von der höchsten Bedeu- 
tung für ihn werden müsste. 

Göttingen. Dr. Johannes Franke. 


Circulaire 

du 20 novembre relative aux r&glements des Bibliotheques 
universitaires. *) 

Monsieur le recteur, j’ai l’honneur de vous adresser le regiement 
de la biblioth&que universitaire de votre Acad^mie. Les propositions 
faites ä ce sujet par le Conseil g£n£ral des Facultas ont 6t6 exami- 
n6es avec le plus grand soin; si j’ai reconnu qu’il 6tait difficile de 
les revetir toutes de mon approbation, du moins les modifications 
apport^es au projet de regiement pr£sent£ ont-elles 6t6 con^ues dans 
l’esprit le plus large, avec la voloni6 bien arret^e de faciliter l’acchs 
et l’usage de la biblioth&que et de faire disparattre tout ce qui 6tait 
de nature k entraver le libre fonctionnement du Service. Je vous 
disais dans ma circulaire du 31 d^cembre 1885: „II est un certain 
nombre de principes dont je suis d^cidd a ne pas me d^partir. La 
biblioth&que universitaire, meme quand eile a des sections differentes, 
est une, sauf certains cas tout h fait exceptionnels ; eile n’est pas 
moins faite pour les 6tudiants que pour les professeurs; eile doit 6tre 
r6glement6e et administr^e uniquement en vue du progres des 6tudes. 

1) Aus: Revue internationale de Tenaeignement. Ann^e VI, 1886. Nr. 12. 
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„J’ai ätä amenä, par l’examen des divers projets de rkglement qui 
m’ont ätä soumis, k formuler ces principes et k introduire par con- 
säquent, dans chacun de ces reglements, un certain nombre d’articles 
communs que je voudrais dävelopper et expliquer dans la präsente 
circulaire. Ces articles concernent le budget de la bibliothkque, la 
Commission de la bibliothkque, le mode d’acquisition des livres, le 
Service de lecture, le pret au dehors, le pret de bibliothkque k biblio- 
th&que et la question des vacances. 

Dispositions generales. La bibliothkque uuiversitaire ätant un 
ätablissement affecte aux besoins communs de l’ensemble des Facultäs, 
doit necessairement se trouver placäe sous votre autoritä immädiate. 
Le personnel de la bibliothkque vous est directement subordonnä; de 
vous relkve tont ce qui touche a l’administration, a la comptabilitä, 
k la discipline intärieure. Toutefois, plusieurs des attributions qui 
vous avaient ätä confäräes par le räglement du 23 aotit 1879 sont 
maintenant du ressort du Conseil gänäral des Facultäs et de la Com- 
mission de la bibliothkque. C’est ainsi que le Conseil gänäral dressera 
et me soumettra chaque annäe le projet de budget de la bibliothe- 
que, et que la Commission dirigera en tonte libertä les acquisitions 
de livres qui seront faites sans autorisation präalable. 

Budget de la Bibliotheque. Aux termes du däcret du 28 däcem- 
bre 1885, artdcle 10, et de la circulaire explicative du 31 däcembre, 
meme annäe, le Conseil gänäral me propose la räpartition des fonds 
allouäs en bloc pour les Services communs des Facultäs. En ce qui 
concerne la bibliothkque universitaire, il lui appartiendra ägalement de 
däterminer l’emploi du crädit aecordä en dressant, au commencement 
de l’annäe scolaire, un projet de budget oü seront prävues les dä- 
penses afferentes aux divers Services de la bibliotheque (acquisitions 
de livres, abonnements aux journaux et revues, reliures, ports de 
livres, frais de bureau du bibliothäeaire, etc ). La Constitution d’une 
räserve est prescrite par le räglement en vue des besoins qui se font 
gänäralement sentir au commencement de l’annäe scolaire, et pour 
lesquels il ne sera plus consenti d’allocations extraordinaires. La 
bibliothkque devra pouvoir atteindre la fin de l’annäe avec les seules 
ressources de son budget. Il n’est pas toujours possible de prävoir 
avec exactitude quel sera le montant des frais gänäraux et des dä- 
penses diverses; d’autre part, une insuffisance de ce cbef pourrait 
entraver ou meme arreter tout k fait le fonctionnement de Services 
obligatoires. J’attire particulikrement sur ce point 1’ attention du Con- 
seil gäneral, qni ätablira ses propositions de maniere k obvier aux 
inconvänients que je viens de signaler. 

Commission de la bibliotheque. Acquisitions. Vous gardez dans 
vos attributions, monsieur le recteur, tout ce qui touche k l’administra- 
tion de la bibliotheque; le Conseil gänäral en dresse le budget an- 
nuel et le soumet a mon approbation; mais la direction scientifique 
de Fätablissement , c’est-k-dire la faculte d’acquärir des livres, de 
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prendre des abonnements aux journaux et revues, de d£lib6rer snr 
les questions ayant trait a l’usage de la bibliothkque, est remise k 
une Commission compos^e de membres du corps enseignant et du 
bibliothßcaire. Toute libert6 est accordße a cette Commission, dans 
les limites du budget approuve par le Ministre. Elle sera 6clair6e 
sur les besoins du public special de la bibliothkque par le Registre 
des demandes d } acquisitions, etabli conform^ment au modele annex6 
au rkglement ci-joint; mais eile ne devra pas se tenir pour oblig£e 
de satisfaire k toutes les demandes qui lui seront ainsi adress^es. 
Jamais la Commission ne perdra de vue l’int6ret general de la biblio- 
thkque, et cette seule consid^ration suffira pour faire 6carter un cer- 
tain nombre de voeux. Les achats d’une bibliothkque universitaire 
ne doivent point etre dirig4s d’apres les memes rkgles que les acqui- 
sitions personnelles d’un particulier, ou meme celles d’une bibliothe- 
que destin^e au grand public. Les ouvrages qui ne pr^senteront pas 
un caractkre de valeur permanente, les livres destin^s k §tre oubli^s 
quelques mois apres leur publication, la plupart des travaux de vul- 
garisation, n’ont point droit k une place dans nos collections scienti- 
fiques. L’objectif de la commission devra etre l’enrichissement r£el 
de la bibliothkque, l’augmentation du nombre des instruments de tra- 
vail, et non pas le moyen de donner satisfaction k la curiosit£ pas- 
sagere de quelques-uns en entassant sur les rayons des livres que 
personne ne demandera plus l’ann6e suivante. Elle n’oubliera pas 
qu’une bibliotheque est r£put6e riche avec un nombre relativement 
restreint de volumes, si eile peut mettre k la disposition des lecteurs 
tous les bons ouvrages relatifs k chaque Science, pendant que teile 
autre bibliotheque, tres belle en apparence, est en r£alit6 pauvre et 
incomplkte si le choix des livres n’a point £t6 judicieusement fait. 
Une bonne direction sientifique donn^e aux acquisitions sera du reste 
auprks de l’administration la meilleure recommandation pour obtenir 
une augmentation des ressources de la bibliotheque. 

La Commission disposera de I’int6gralit6 du credit allou& pour 
acquisitions et abonnements. Sauf certains cas tout a fait sp6ciaux, 
sur lesquels je me r6serve de prononcer, eile n’en fera aucune re- 
partition entre les Facultas, a plus forte raison entre les divers en- 
seignements d’une meme Facult6. Toute d^pense sera imput^e sur 
le credit total. La Commission conservera ainsi une libert6 d’ac- 
tion plus grande et sera toujours k meme, soit de profiter des oc- 
casions qui peuvent se präsenter, soit de parer aux besoins du mo- 
rn ent. Coinme eile aura uniquement en vue l’int^ret bien entendu 
de la bibliothkque et des 4tudes, il n’est point a craindre qu’avec 
cette maniere de procc^der, une ou plusieurs sp6cialit£s soient sacri- 
fiees ou seuleraent neglig^es. Mais il sera plus facile d’6carter des 
demandes peu justifi6es, et surtout, lorsque la bibliotheque sera en- 
core divisec en plusieurs sections, d’^viter les doubles emplois qui 
entrainent des d^penses presque toujours superflues. 
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Le Registre des demandes d’acquisition n’aura pas seulement pour 
but de porter a la Commission les d6sirs et les besoins des professeurs 
et des iecteurs de la biblioth&que; il r^pondra en meine temps au 
voeu, maintes fois exprimä par les membres du corps enseignant, 
d’etre inform^s des nouvelles acquisitions. Comme il sera toujours 
tenu au courant par le bibliothäcaire, et que la date de räception de 
tont ouvrage dont Tacquisition aura et6 d6cid6e par la Commission 
y sera soigneusement not6e, les int6ress6s n’auront qu’a parcourir les 
derni&res pages du registre pour satisfaire leur legitime curiositA Il 
est inutile d’ajouter que les abonnements aux journaux et revues, 
demandes ou effectu6s d’office par la Commission, devront etre trans- 
crits annuellement sur le registre au meme titre que les acquisitions 
de livres. Les d^sabonnements y seront Tobjet d’une mention spA 
ciale. Les Iecteurs auront ainsi a leur disposition un v^ritable journal 
de la Biblioth&que. 

Service de lecture. J’ai fi x6 k six heures par jour la dur6e des 
seances de lecture. Avec le personnel restreint dont nous disposons 
et les travaux qui incombent au biblioth6caire en dehors des heures 
d’ouverture, exiger davantage serait pr6judiciable au bon fonctionne- 
ment du Service. Vous aurez k d^cider, monsieur le recteur, d’ac- 
cord avec la Commission de la bibliotheque, si les deux seances 
räglementaires doivent avoir lieu dans la journ^e, ou s’il serait pr6- 
förable de continuer k ouvrir le soir la salle de lecture. Dans le 
cas oü les circonstances rendraient necessaire une mesure exception- 
nelle, et si une Prolongation de la dur£e des seances paraissait in- 
dispensable, vous voudriez bien m’adresser un rapport motiv6 sur les 
besoins a satisfaire et les ressources de la Bibliotheque en personnel. 

Pret au dehors. La limitation de la dur£e des seances de lec- 
ture entrafne necessairement une plus large extension donnee au 
Service du pret a Texterieur. Aussi bien, les motifs s6rieux qui, lors 
de l’organisation des bibliotheques universitaires, avaient fait soumettre 
le pret a une r^glementation assez rigoureuse ont pour la plupart 
cesse d’exister. L’habitude a 4t6 prise de se servir d’une biblio- 
theque r^guli&rement organis4e, et d'autre part, nos collections de 
livres se sont considörablement accrues depuis plusieurs annees. Kien 
n’empeche donc d’augmenter les facilit^s d£ja accordees a MM. les 
professeurs de Tenseignement superieur et d admettre les etudiants 
r£gulierement inscrits et les membres de l’enseignement secondaire a 
en b6n4ficier. Ces derniers se recrutent de plus en plus parmi les 
Cleves que forme l’enseignement superieur; la bibliotheque, qu’ils frA 
quentaient d6ja en qualit6 d’Audiants, deviendra un des liens qui les 
rattacheront d’une mani&re permanente a leurs anciens maitres et 
aux Facultas pres desquelles ils auront conquis leurs grades acadAni- 
ques. Comme fonctionnaires de l’Etat, ils auront droit au pret dans 
les limites fix£es par le röglement, sans autre formalite a remplir que 
la d6claration de leurs qualitA. 
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II ne peut en etre tout a fait de meme en ce qui concerne les 
ötudiants. Leur droit au pröt des livres est absolu. Sans parier des 
avantages qti’ils pourront retirer de cette facilitö au point de vue de 
leurs ötudes, ce qui serait döjk une considöration süffisante, les Fa- 
cultas ne doivent pas oublier, monsieur le recteur, qu’une partie nota- 
ble des fonds allouös pour Pentretien des bibliothkques univertaires 
provient du droit de bibliotheque payö par les 6tudiants. Les nou- 
velles ressources que le Parlement, j’en ai la ferme assurance, mettra 
bientöt k ma disposition pour donner une plus grande extension au 
Service des bibliotheques, seront prölevöes sur les droits d’inscription. 
Dans ces conditions, il me semblerait souverainement injuste de 
refuser aux ötudiants la facultö d’user de la bibliothkque universitaire 
dans une mesure aussi large que possible. Mais, d’autre part, nous 
ne devons n^gliger aucune pröcaution pour mettre nos collections a 
l’abri de tout risque de perte ou de dötörioration. II ne faudrait pas 
qu’un ötudiant puisse quitter la Facultö sans avoir rendu les ouvrages 
empruntös k la bibliothkque ou röpare les dommages qu’il pourrait 
avoir causös. Le pret aux ötudiants me paralt donc dövoir etre sub- 
ordonnö a quelques formalitös indispensables. N’auront droit au pret 
que les ötudiants röguli krem ent inscrits, c’est-k-dire ceux qui auront 
döposö au secrötariat de la Facultö dont ils suivent les cours les 
pikces prescrites par Particle 3 du döcret du 30 juillet 1883. En 
recevant ces pieces et en constituant le dossier individuel de l’ötudi- 
ant, le secrktaire remplira un certificat d'viscription dont le modkle 
est ci-joint et le joindra au dossier. Si Pötudiant dösire bönöficier 
du pret, il röclamera cette feuille au secrötariat et en effectuera le 
döpöt k la bibliotheque. Le bibliothöcaire pourra alors preter k 
Pötudiant, dans les limites du rkglement, tous les ouvrages dont il 
aura besoin pour 6es ötudes. Mais le certificat ne sera remis k Pd- 
tudiant, pour etre rendu par lui au secrötariat, que lorsqu’il sera 
quitte de toute Obligation vis-k-vis de la bibliotheque universitaire. 
En attendant, tout dossier oii manquera cette pikce sera reputö in- 
complet et le secrötaire de la Faculte ne devra s’en dessaisir sous 
aucun motif. Je vous adresse un nombre süffisant d’exemplaires du 
nouveau certificat, pour que MM. les secrötaires soient en mesure de 
complöter sans retard les dossiers des ötudiants d4jk inscrits. 

Quant au mode de pret, il vous appartient, monsieur le recteur, 
de concert avec la Commission de la bibliothkque, de determiner les 
conditions qui vous paraitront les mieux appropriöes aux besoins et 
aux usages locaux. L’emploi du bulletin de demande öcrit et signö 
de la main de Pemprunteur peut remplacer avantageusement la Sig- 
natare apposöe sur le registre de pret ; on övitera ainsi k MM. les 
professeurs la peine de se döplacer personnellement aux heures d’ou- 
verture de la bibliotheque. 

Pret de bibliotheque ä bibliotheque. J’attire toute votre attention, 
monsieur le recteur, sur Particle du röglement qui autorise le pret 
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de bibliothkque universitaire k bibliothkque universitaire, c’est-k-dire 
le d^placement des ouvrages de nos collections qui pourront passer 
temporairement d’un d6pot dans un autre d£pöt, sans jamais cesser 
d’etre plac^s sous la responsabilite d’un biblioth^caire. II est souvent 
arriv6 qu’un professeur, transf6r6 dans une autre Acadämie, n’a plus 
trouvä dans la bibliothkque universitaire les intruments de travail 
qu’il avait pr4c4demment k sa disposition et que parfois il avait fait 
acqu^rir en vue de recherches sp^ciales. Les inconvenients r^sultant 
de cette Situation m’ont souvent 6t6 signal^s. II j sera obvi6, dans 
la mesure de ce qui est possible, par le pret de bibliothkque k biblio- 
thkque. Le nouveau Service pr^sentera encore bien d'autres avant- 
ages, et en particulier celui dAtablir des Communications suivies entre 
nos diverses bibliothkques universitaires, rest^es jusqu’k präsent beau- 
coup trop isolees Tune de 1 'autre. 

Vacances. J'ai fixä a deux mois la duräe des vacances de la 
bibliotheque. D’accord avec la Commission, vous arräterez le jour 
de fermeture et le jour de räouverture, et porterez k ma connaissance 
la däcision que vous aurez prise. Vous aurez säns doute k tenir 
compte des usages et des besoins locaux, mais vous jugerez certaine- 
ment utile que la bibliotheque soit räouverte une quinzaine de jours 
avant la reprise des cours d’enseignement supärieur. 

Mon intention, monsieur le recteur, est que le präsent rkglement 
soit immädiatement applique. Vous voudrez bien prendre les mesures 
näcessaires pour que la Commission de la bibliotheque, dont les attri- 
butions seront beaucoup plus ätendues que celles de l’ancienne Com- 
mission de surveillance , soit bien constituäe; vous m’informerez des 
choix qui auront 6tä faits par les Facultäs. Le rkglement sera affiche 
dans la salle de lecture de la bibliotheque; je vous en adresse un 
certain nombre d'exemplaires pour etre distribuäs aux intäressäs. II 
sera ägalement utile de porter k la connaissance des ätudiants les 
conditions qu’ils devront remplir pour avoir droit au pr£t. L'exem- 
plaire du Registre des demandes d’acquisitions que je vous envoie sera 
foliote double par le bibliothäcaire et parafä par vous ou par votre 
däläguä. Je vous prie de vouloir bien veiller k ce qu’il soit däposä 
le plus töt possible k la bibliothkque et mis k la disposition de MM. 
les professeurs et des ätudiants. 

Je n'ai pu, monsieur le recteur, entrer dans tous les dätails 
d application du nouveau regiement. Bien des cas peuvent se prä- 
senter, sur lesquels vous aurez a vous prononcer, d'aceord avec la 
Commission de la bibliotheque. Vous m'en räfererez toutefois s'ils 
praßen taient un caractkre particulier d’importance. Recevez, etc. 

Renä Go bl et. 
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Personalverzeichniss deutscher Bibliotheksbeamten. 

Angefertigt auf Grund amtlichen Materials.*) 

(Schluss.) 

F. Elsass-Lothringen. 

Kais. Uni versitäts- und Landes-Bibliothek zu Strassburg:. 

I. Oberbibliothekar: Professor Dr. phil. Karl August Ba- 
rack, geb. am 23. October 1827, 1855 Conservator an der Biblio- 
thek des Germanischen Museums in Nürnberg, 1860 Fürstlich- 
Fürstenbergischer Hofbibliothekar in Donaueschingen, 1871 Vorstand 
der Verwaltung der Kais. Universitäts- und Landesbibliothek Strass- 
burg, 1872 Oberbibliothekar mit Titel und Rang eines ordentl. Pro- 
fessors. — Neben den Dienstgeschäften eines Oberbibliothekars ver- 
waltet derselbe die Incunabeln und Handschriften. 

II. Bibliothekare: 

1. Prof. hon. Dr. Julius Euting, geb. am 11. Juli 1839: 
1866 Bibliothekar an dem theolog. Seminar und später an der Uni- 
versitäts-Bibliothek in Tübingen, trat 1871 in den Dienst der Strass- 
burger Bibliothek, 1872 Bibliothekar, 1880 Prof. hon. Verwaltet 
die Abtheilung der allgemeinen Schriften sowie die der orientalischen 
Philologie. 

2. Unbesetzt. 

3. Dr. phil. Ludwig Müller, geb. am 26. Februar 1831; 
1855 Inspector am Collegium bei St. Anna in Augsburg, 1858 
Studienlehrer und später Subrector an der Lateinschule in Nörd- 
lingen, 1872 Custos und 1875 Bibliothekar in Strassburg. Verwal- 
tet die Abtheilung für Geographie und Geschichte, sowie die der 
Bibliothek zur Verwaltung überwiesene Landes-Münzsammlung. 

4. Dr. phil. Christlieb Gotthold Hottinger, geb. am 24. Fe- 
bruar 1848; 1869 Pfarrvikar, 1871 Hilfsarbeiter bei der Bibliothek 
in Strassburg, 1875 Custos, 1880 Bibliothekar dortselbst. Verwal- 
tet die Abtheilung für Theologie, Philosophie und Pädagogik. 

5. Dr. phil. Oscar Meyer, geb. am 12. April 1844; 1866 
Lehrer an der Gesammtschnle in Gera, 1872 Hilfsarbeiter an der 
Strassburger Bibliothek, 1875 Custos und 1880 Bibliothekar dort- 
selbst. Verwaltet die Abtheilungen für Jurisprudenz und Staats- 
wissenschaften. 

6. Dr. phil. Samuel Landauer, geb. am 22. Februar 1846; 
1875 Privatdocent an der Universität und gleichzeitig Hilfsarbeiter 
an der Bibliothek in Strassburg, seit 1. Mai 1884 Bibliothekar. 
Verwaltet die Abtheilungen für Medicin und Naturwissenschaften. 

*) Vergl. Centralblatt Jg. I und II. 
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HE. Wissenschaftliche Hilfsarbeiter und Volontäre: 

1. 0. Schmidt, geb. am 6. Mai 1837, studirte Rechts- und 
Staats Wissenschaft, bestand 1857 das Examen für den höheren Justiz- 
dienst und ist seit 1872 als Hilfsarbeiter an der Bibliothek. 

2. Ed. Lachenmaier, geb. am 17. October 1827, studirte 
Theologie und später Verwaltungs- Wissenschaften und trat 1874 als 
Hilfsarbeiter in den Dienst der Bibliothek. 

3. Wilh. Stentrup, geb. am 25. December 1845; studirte 
klassische und moderne Sprachen, bestand 1872 das Staatsexamen 
und kam 1877 als Hilfsarbeiter zur Bibliothek. 

4. Dr. phil. W. List, geb. am 15. März 1856, studirte neuere 
Sprachen, bestand 1872 das Staatsexamen und ist seifdem Hilfs- 
arbeiter an der Bibliothek. 

5. Ernst Marckwald, geb. am 22. März 1859, studirte Ge- 
schichte und Philologie, seit 1. Mai 1885 Volontär. 

IV. Sekretariat: 

Für die Buchführung, das Rechnungswesen, die Expedition und 
das Ausleih geschäft sind bestellt: 

1. Sekretär Jos. Hohmann, geb. am 16. März 1847. 

2. Sekretär Herrn. Müllen dorff, geb. am 10 Febr. 1851. 

3. Sekretariats- Assistent Ed. Halter, geb. am 9. Octbr. 1845. 

4. Kanzlist Gust. Beinert, geb. am 26. Mai 1849. 

G. Grossherzogthum Hessen. 

I. Großßherzogliche Hofbibliothek zu Darmstadt. 

1. Direktor Dr. phil. Wilhelm Maurer, ev. , geb. 24. Juni 
1826 in Darmstadt, studirte klassische Philologie, 1847 philol. Staats- 
prüfung, 1847 — 49 Accessist am Gymnasium in Darmstadt, 1849 
— 55 Lehrer in England, 1856 Hilfsarbeiter an der Hofbibliothek, 
1857 definitiv angestellter Accessist an derselben, 1859 Sekretär, 
1865 Sekretär 1. Klasse, 1873 Hofbibliothekar, 17. October 1885 
Direktor. 

2. Hofbibliothekar Dr. phil. Valentin Lennert, kath., geb. 
13. December 1846 in Heppenheim an der Bergstrasse, studirte 
klassische Philologie, 1869 philol. Staatsprüfung, 1869 — 73 Privat- 
lehrer, April 1873 Accessist an der Hofbibliothek, Oktober 1873 
Sekretär 2. Klasse, 1875 Sekretär 1. Klasse, 1885 Hofbibliothekar. 

3. Sekretär Dr. phil. Gustav Nick, ev., geb. 6. Oktober 1849 
in Darmstadt, studirte klassische Philologie, 1873 philol Staatsprü- 
fung, Oktober 1874 bis März 1875 provisorischer Reallehrer in 
Offenbach am Main, März 1875 Accessist an der Hofbibliothek, Ok- 
tober 1875 Sekretär 2. Klasse, 1877 Sekretär 1. Klasse. 

4. Sekretär Dr. phil. Adolf Schmidt, ev., geb. 27. December 
1857 in Darmstadt, studirte german. und roman. Philologie und 
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Geschichte, 1881 philol. Staatsprüfung, Mai 1881 Accessist an der 
Hofbibliothek, 1886 Sekretär. 

Rechnungs- und Kanzleibeamter: Kanzleirath Christoph Mendel. 

II. Universitätsbibliothek zu Giessen. 

1. Bibliothekar Dr. phil. Hermann Haupt, kath., geb. 29. Juni 
1854 zu Mkt. Bibart (Bayern, Mittelfranken), studirte klassische Phi- 
lologie und Geschichte, October 1874 Gymnasiallehrer, Mai 1876 
Volontär, Mai 1878 Assistent, Mai 1884 Sekretär der k. Univer- 
sitätsbibliothek zu Würzburg, 19. September 1885 Bibliothekar in 
Giessen. 

2. Custos Dr. phil. Em. Heuser, ev. , geb. 3. April 1861 zu 
Remscheid (Rheinprovinz), studirte neuere Philologie in Marburg, 
24. October 1882 Volontär, 1. Mai 1883 Hilfsarbeiter an der k. 
Universitätsbibliothek zu Marburg, 18. December 1885 Custos in 
Giessen. 

3. Amanuensis Dr. phil. Otto Heuser, ev., geb. 20. April 1859 
zu Hundeluft (Herzogthum Anhalt), studirte klassische und deutsche 
Philologie in Erlangen, Berlin, Halle, 17. November 1885 Volontär, 

1. Juni 1886 Amanuensis. 

4. Hilfsarbeiter August Ahlheim, ev., geb. 3. November 1863 
zu Langwaden (Grossherzogthum Hessen), studirte klassische und 
deutsche Philologie und Geschichte in Heidelberg und Giessen, 3. 
Mai 1886 Lehramtsaccessist am Gymnasium zu Giessen, seit 1. Juli 
1886 zugleich Volontär. 

H. Mecklenburg. 

Universitäts-Bibliothek zu Rostock. 

1. Erster Bibliothekar Dr. phil. Friedrich Wilhelm Schirr- 
macher, ev. , geb. 28. April 1824, o. ö. Professor der Geschichte, 
daneben seit Ostern 1874 zweiter, seit Johannis 1886 erster Biblio- 
thekar. 

2. Erster Custos Riclef Bley, luther., geb. 11. April 1825, 
studirte Rechtswissenschaft und Philologie, 1864 Hilfsarbeiter, 1. JuH 
1870 Custos, 1. Juli 1878 erster Custos. 

3. Zweiter Custos Dr. phil. Adolf Hofmeister, ev., geb. 
21. Sept. 1849, studirte Philologie und Geschichte, Mich. — Weihn. 
1876 Volontär an der Universitäts- Bibliothek zu Halle, Neujahr 
1878 an der Universitäts - Bibliothek zu Rostock, 1. Juli 1878 
zweiter Custos. 


I. Thüringische Staaten. 

L Grossherzogliche Bibliothek zu Weimar. 

Bibliothekar: Dr. Reinhold Köhler, geb. 29. Juni 1830 zu 
Weimar, studirte in Jena, Leipzig und Bonn Philologie, wurde 1857 
Bibliothekar an der Grossh. Bibliothek zu Weimar und erhielt 1881 
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nach Pensionirung des Oberbibliothekars A. Schöll auch die Ober- 
leitung der Bibliothek. 

Registrator: Adolf Straubing. 

n. Universitäts-Bibliothek zu Jena» 

1. Bibliothekar Geheimer Hofrath Prof. Dr. Gustav Har- 
tenstein, ev. , geb. zu Plauen im K. Sächs. Voigtl. den 18. März 
1808, studirte Theologie, habilitirt sich in der philosoph. Facultät 
zu Leipzig 1833, wird 1834 ausserordentlicher 1836 ordentlicher 
Professor der Philosophie, 1848 Ephorus der Universitäts-Bibliothek 
daselbst, privatisirt seit 1859 in Jena und übernimmt 1879 das 
Amt des Bibliothekars an der Universitäts-Bibliothek daselbst. 

2. Sekretär Dr. Joh. Ernst Aug. Martin, luther., geb. 1. 
Sept. 1822, studirte Theologie, im October 1858 ejngetreten in die 
Universitäts-Bibliothek, 1. October 1859 Custos, 1. Januar 1870 
Sekretär. 

3. Custos Richard Eschke, ev., geb. 8. Juni 1847 in Zittau, 
studirte Theologie, 1870 Lehrer in Leipzig, 1872 Hilfsarbeiter an 
der Grossherzogi. Hof- und Landesbibliothek in Carlsruhe, Michaelis 
1874 Custos in Jena. 

III Herzogliche Bibliothek zu Gotha. 

1. Oberbibliothekar Geheimer Hofrath Dr. phil. Wilhelm 
Pertsch, ev., geb. 19. April 1832, studirte orientalische Sprachen, 
1855 eingetreten, 1857 definitiv angestellt, 1859 Bibliothekar, 1879 
Oberbibliothekar, 1883 Director der Friedemteinschen Sammlungen 
(Bibliothek und Münzcabinet). 

2. Erster Bibliothekar Hofrath Carl Aldenhoven, ev., 
geb. 25. November 1842, studirte klassische Philologie, 1873 ein- 
getreten in den Bibliotheksdienst als Bibliothekar. Zugleich Director 
des Herzoglichen Museums, daher nur einen Tag in der Woche in 
der Herzoglichen Bibliothek beschäftigt. 

3. Zweiter Bibliothekar Dr. phil. Heinrich Georges, ev., 
geb. 3. Juni 1852, studirte klassische Philologie, 1874 als Hilfs- 
arbeiter eingetreten, 1879 Bibliothekar. 

4. Gymnasiallehrer z. D. Dr. phil. Friedrich Scherling, ev., 
geb. 12. Januar 1844, studirte klassische Philologie. Zur Zeit als 
wissenschaftlicher Hilfsarbeiter beschäftigt* 

5. Ludwig Venus, ev., geb. 24. December 1845, früher Buch- 
händler, seit 1884 ständiger Hilfsarbeiter. 


Recensionen und Anzeigen. 

A franczia könyvdtsz a renaissance korban. Harminczegy abräval. Ss^k- 
foglalö ärtekezes. Dankö Jözsef 1. t. Budapest 1886. 8°. XII, 194 S. 
[Französischer Buchschmuck im Zeitalter der Renaissance.] 

Die in dem vorliegenden Buche, auf dessen Inhalt wir bei dem Mangel 
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einer Uebersetzung etwas ausführlicher eingehen zu müssen glauben, ent- 
haltenen Untersuchungen behandeln die französische Buchillustration wäh- 
rend eines Zeitraumes von etwa 130 Jahren, nämlich von der Einführung 
der Buchdruckerkunst in Frankreich bis zum Ende des 16. Jahrhunderts. 

I. ln der Einleitung S. 3—7 macht der Verfasser zunächst einige 
allgemeine Bemerkungen über die Stellung Frankreichs zur neu erfundenen 
Buchdruckerkunst im Vergleich zu Italien, Deutschland und den Nieder- 
landen mit specieller Beziehung auf die Bücherornamentik. Es folgt eine 
kurze kritische Uebersicht der Schriftsteller in und ausserhalb Frankreichs, 
welche sich um die Geschichte der französischen Bücherornamentik ver- 
dient gemacht haben. 

II. Illustrationen der französischen Handschriften S. 8—23. Gleich- 
zeitig mit der Wand-, Glas- und Teppichmalerei wurde auch die Kalligra- 
phie und Miniaturmalerei geübt und vervollkommnet. Dante bringt in einer 
bekannten oft angeführten Stelle der Divina Comedia [Purg. XI, 73 — 80] 
die Miniaturmalerei in eine besondere Verbindung mit Paris. Am Ende 
des XIII. Jahrhunderts finden wir schon steuerzahlende Pariser Miniatoren. 
Zwei Phasen der Entwickelung des französischen Bücherschmuckes vor 
Erfindung der Buchdruckerkunst sind durch ihre Eigenschaften scharf von 
einander geschieden, die hieratische und die naturalistische. Erstere 
behauptet ihr Gebiet bis zum Ende des XIII. Jahrhunderts. Vom Anfänge 
des XIV. Jahrhunderts beginnt die naturalisirende Darstellungsweise. Die 
Menge der in der Nationalsprache geschriebenen illustrirten poetischen und 
prosaischen Schriften zeugen von einer unter vernünftiger Arbeitstheilung 
betriebenen Kunstthätigkeit. Villard von Honnecourt’s Schöpfungen und 
Einfluss auf Deutschland sind sehr beachtenswerth. Die grossen Fortschritte 
der französischen Miniaturmalerei erscheinen auffallend in den sog. Monats- 
bildern der Kalendarien, desgleichen im Schmuck der Initialen. Durch 
feine Ausführung zeichnen sich besonders die Andachtsbücher aus. Die 
Herstellung dieser Prachtstücke wurde nur ausgezeichneten Künstlern, 
Franzosen und Niederländern, die damals häufig in enger Gemeinschaft 
arbeiteten, anvertraut. Die Heures des Herzogs von Berry, der Anna von 
Bretagne und Johanna von Navarra sind ein vollgiltiger Beweis dafür, dass 
die französische Buchillustration mit einem für das nationale Bedürfnis 
entsprechenden Verständniss sich zur hohen Blüthe erhob. Als vorzüg- 
lichste Repräsentanten dieser Kunstrichtung müssen Foucquet und Clou et 
hervorgehoben werden. 

III. Holztafol- und Wiegendrucke S. 24—39. Während in 
Deutschland und in den Niederlanden die Xylographie als populäres Mittel 
der bildlichen Darstellung allgemeine Verbreitung gefunden hat, finden wir 
diese vor der Einführung der Buchdruckerkunst in Frankreich fast gar nicht, 
und auch später lange nur in beschränktem Maasse. Wir kennen aus dem 
XV. Jahrhundert ein einziges xylographisches französisches Bilderbuch, 
eine sog. Ars moriendi, Lart au morier, mit den üblichen Bildern und 
Erklärungen des Urtextes. Einführung der Buchdruckerkunst in Paris, 
Lydn und anderen Provinzstädten Allgemeine Charakteristik des franzö- 
sischen gedruckten Buches und seines primitiven Schmuckes. Anfänglich 
wurden die Formschnitte von minder geschickten Personen geliefert, später 
wendeten sich bessere Kräfte, denen die Presse ihre Beschäftigung entzog, 
diesem Kunstzweige zu. Lyon gebührt die Ehre, gegen 1476 das erste 
illustrirte französische Buch hergestellt zu haben; aber erst in den für den 
unternehmenden Verleger Verard gedruckten Veröffentlichungen des ,1a 
mer des histoires 1 und der ,chroniques de France 1 findet man die ersten 
eigentlichen Ansätze einer kunstreich durchdachten Illustration. (Die 
ältesten Holzschnittbildnisse. Trechsel’s von Jouvenaux besorgte Terenz- 
ausgabe Lyon 1493 verglichen mit der Grüninger’s in Strassburg 1496 und 
Verard’s um 1500.) 
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IV. Eigene Schöpfungen der franz ösischen Bücherornamen- 
tik. S. 40 — 52. Die unter dem gemeinsamen Namen „Heures“ sattsam be- 
kannten illustrirten Gebetbücher beweisen zur Genüge, dass die französische 
Bücherornamentik in der Zeit der Renaissance neben der italischen und 
deutschen eine gleiche Berechtigung verdient. Von 1487 bis an das Ende 
des XVI. Jahrhunderts erscheinen mehr als ein halb Tausend dieser An- 
dachtsbücher, die Blüthezeit dieses Kunsterzeugnisses fällt jedoch in die 
erste Hälfte dieses Jahrhunderts. Alle livres d’Heures haben eine gemein- 
same Disposition. Die Almanache enthalten in ihren Bildern geschätzte 
Beiträge zur Sitten- und Culturgeschichte der Zeit. Begabte Künstler 
haben die aus der Heilgeschichte entnommenen Darstellungen oft neu be- 
lebt vorgeführt, noch höher steht aber der decorative Schmuck der Heures. 
In buntem Wechsel ziehen neben religiösen Vorwürfen auch mythologische, 
allegorische und komische Bilder an uns vorbei. Ein Fünftel der bisher 
bekannt gewordenen Heures enthält den berühmten und beliebten Danse 
Macabre, je nach dem Formate des Buches grösser oder kleiner, anfänglich 
[1485] Männer- und Frauenreigen separat, seit 1491 zusammen, von drei 
bis sechsundsechszig Bildern. Alle wollen dem Leser vor Augen führen, 
wie der Tod mit Siegesgewissheit überall und allezeit den Lebensfaden der 
ringenden Sterblichen abschneidet! (Holbein’s Todentanz, richtiger Todes- 
bildsr, mit diesen verglichen.) Paris war übrigens der Hauptverlagsort für 
diese Gattung liturgischer Bücher, man druckte daselbst die römischen und 
besonderen Tageszeiten nicht allein für Paris und Frankreich, sondern auch 
für das Ausland. Hervorragend sind die Ausgaben der Vostre, Verard, 
Duprä, Pigouchet, Hardouyn, Kerver und besonders Tory’s. Bahnbrechend 
wirkte Vostre 1487 ff, dessen Thätigkeit einlässlich untersucht wird. Tory 
bewies in einer Anzahl reizender Ausgaben, mit welcher Meisterschaft er 
die Mittel der graphischen Darstellungsweise behandelte und wie glücklich 
er mit der Kenntniss der italischen Vorbilder die nationalen Eigenthüm- 
lichkeiten der Kunst zur Geltung brachte. Zu den bessern Vertretern dieser 
Publicationen gehört Regnault, während Eustace, Rembolt, Jehannot, Vi- 
douve, Brie, Remacle Vivian’s Veröffentlichungen schon den Verfall zeigen. 
(Bemerkungen über den einstigen und den gegenwärtigen Preis der ge- 
schriebenen und gedruckten Heures.) 

V. Kunstsinnige Pariser Buchdrucker und Buchführer. S. 
53 — 80. Ueberblick der vorzüglichsten Koryphäen, ihrer kulturgeschicht- 
lichen Stellung zu ihren Zeitgenossen und ihres Einflusses auf die Mit- und 
Nachwelt. Begreifen auch die Pariser Publicationen mehr oder weniger 
fast alle Zweige der kirchlichen und profanen Wissenschaft, so hat doch 
die französische Hauptstadt in der kunstgerechten Ausstattung der liturgi- 
schen Werke alle anderen Städte Frankreichs übertroffen; ja eine nicht 
unbedeutende Anzahl solcher Editionen waren von Pariser Herausgebern 
für auswärtige Bisthümer, an den Ufern des Rheines nicht minder wie im 
deutschen Norden, in England, den Niederlanden und Schweden hergestellt. 
An diese Ausführungen schliesst sich eine Charakterisirung ihres Materials, 
Verzierung und Einrichtung an. Das früheste bekannte Missale der Pariser 
Presse wurde 1481 von J. Dupre gedruckt. Diesem Wiegendrucke folgte eine 
grosse Menge liturgischer Ausgaben, die sich alle wegen der Vortrefflichkeit 
ihrer typographischen Ausführung des besten Rufes erfreuen. Gutes leisteten 
hierin: Kerver, Higman, Hopyl, Etienne. Kerbriant, Maheu, Marnef, deren 
Arbeiten summarisch gewürdigt werden. Uebrigens hat Duprd auch sehr 
hübsche illustrirte Werke in der Nationalsprache geliefert. Die Estienne’s, 
deren man siebenzehn kennt, legten gleich den Aldi’s auf die eigene Illustra- 
tion ihrer Werke weniger Werth, als auf die typographische Schönheit und 
Correctheit, doch zeugt Bayfius archaeologisches Büch und Vatable’s Bibel 
geschmackvolle Anwendung von Bildschmuck. Minderer Qualität ist die 
Bücheromamentik Bades. Wechel benutzte Baseler Vorlagen. Von tüch- 
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tigen Künstlern unterstützt leisteten Colines, Janot, Groulleau und die 
Marnefe vorzügliches. Kerver’s Polifiloausgabe in französischer Ueber- 
setzung 1554 ist ein schlagender Beweis für die Tüchtigkeit der französi- 
schen Bü<herornamentik , die auch von Gryphe, Le Royer, Regnault, Rosset, 
Morel, Vasusan gepflegt und gefördert wurde. 

VI. Lyoner Verleger und Buchdrucker. S. 81 — 96. Ausser Ve- 
nedig wurden in damaliger Zeit nirgends so viele Bibelausgaben veran- 
staltet alsinLyon, die fast alle illustrirt waren. Anfänglich folgte man der 
Venediger Sitte, die H. Schrift mit zahlreichen oft winzig kleinen Holz- 
schnitten zu zieren, später stand die Illustration unter deutschem Einfluss, 
mit den fünfziger Jahren tritt entschieden die französische Art auf. In der 
beträchtlichen Menge der Lyoner Bibeldrucker nimmt der Piemontese 
Sacconi, der für die Koberger in Nürnberg viel beschäftigt war, einen der 
ersten Plätze ein. Trechsel’s von Holbein gezeichnete Todesbilder und alt- 
testamentliche Abbildungen haben den Ruf dieser Firma durch die ganze 
Welt verbreitet. Gerechtes Ansehen verdienten die von den Tournes und 
Roville besorgten Editionen der h. Bücher nach der Vulgata. Erstere hat 
Bernard, letztere Moni mit Illustrationen versehen. Honorati, Payen und der 
Giunta’s diesbezügliche Veröffentlichungen blieben hinter den vorgenannten 
weit zurück. Die beiden vorzüglichen Bibelherausgeber Tournes und Ro- 
ville zeichnen sich auch auf dein Gebiete der illustrirten profanen Literatur 
aus. Neben diesen verdienen noch Baland, Blanchard, Gryphe, de la Porte 
und Bonhomme erwähnt zu werden. Bald war die Zeit, die Lyon auf der 
Höhe des Kunstdruckes sah, vorüber. 

VII. Thätigkeit der Provinzialpresse. S. 97 — 103. In Abbe- 

ville, Albi, St. Diö, Nantes, Poitiers, S. Nicolas du Port, Toul, 
Toulouse, Sens, Troyes, Vienne war bald die Buchdruckerkuust und 
mit ihr auch die Bücherornamentik eingeführt. Eine eigentliche Stätte für 
die Entwickelung dieser Kunstthätigkeit war selbstverständlich die Provin- 
zialpresse me geworden. Copien, die stets geringer als die Originale waren, 
wurden vieltach verwendet und nur Einzelnes erhebt sich ausnahmsweise 
über die handwerksmässige Mittel mässigkeit Rouen nimmt durch seine 

liturgischen Ausgaben eine bevorzugte Stelle ein. 

VIII. Künstler, die für die Illustration arbeiteten. S. 104 — 124. 
In der ersten Periode des Buchdruckes waren es die tailleurs d’histoires, 
die nach Miniaturen oder eigenen Vorzeichnungen die Furmsehnitte her- 
stellten, auch Buchdrucker mö en sich hierin versucht haben, dass Verard 
auch das» Holzschnittmesser führte, sagt er uns selbst. Chesneau, Gourmont, 
Gryphe, Merlin, Royer, Vostre waren die geistigen Urheber ihres Buch- 
schmuckes. Welchen Einfluss sie übrigens auf die technische Ausführung 
desselben gewonnen, haben die Umstände bestimmt. Wie bei allen graphi- 
schen Reproductionen sind wir hier an Bezeichnungen durch Monogramme 
und Unterschriften gewiesen, die jedoch in Frankreich weit seltener als in 
Deutschland Vorkommen. Die geringste Ausbeute davon liefern die litur- 
gischen Editionen, deren Illustrationen überhaupt ein fast vorschriftsmässi- 
ges Gepräge haben. Eine alphabetische Aneinanderreihung soll die be- 
kannt gewordenen Monogramme in französischen Drucken beisammen auf- 
weisen. Darunter befindet sich das vielumstrittene Zeichen des lothringi- 
schen Kreuzes das über hundert Jahre in Gebrauch war und dessen 
Wandlungen noch heute unerklärt sind. Die glänzendsten Vertreter der 
französischen Illustrationskunst in der Renaissancezeit bleiben Tory, Cousin 
und Bernard, deren Bedeutung innerhalb der Grenzen der vorliegenden 
Untersuchung mit Rücksicht auf ihre Hauptwerke versucht wird. Unbe- 
stimmt bleibt wer ,Reperdius‘ gewesen sein mag, dessen überschwäng- 
liches Lob Bourbon besingt Ausserdem wirkten in dieser Richtung die 
Künstler Jollat, Goujon, Lorme, Laune, Mallurt, W oeiriot, unter den Ge- 
lehrten der Mediciner Rivi^re und der Mathematiker Fine Oronce. 
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IX. Buchdruckerzeichen. S. 125 — 152. Diese Signete waren wie 
die kaufmännischen Signaturen überhaupt dazu bestimmt, auf augenfälligere 
Art, als dies durch die nicht immer beigedruckte Adresse geschah, ein 
Presserzeugniss als Eigenthum desjenigen kenutich zu machen, aus dessen 
Officin es hervorgegangen ist, und war demnach geeignet, die Originalwerke 
von Nachdrucken zu unterscheiden. Anfänglich facultativ wurden sie durch 
kgl. Ordonnancen obligatorisch. Die schlichte Hausmarke, die ursprünglich 
als Signet diente, entwickelte sich später zu einem vornehmen Bilde oder 
Wappen und die bedeutendsten Künstler Tory und Cousin verschmähten 
es nicht, die typographischen Zeichen ihrer Gönner und Freunde durch 
geistreiche Com Positionen zu verewigen Leider ist ausSer den zwei ge- 
nannten Meistern uns fast gar kein Künstler speclell bekannt, dem diese 
oder jene kostbare Buchdruckermarke ihren Ursprung verdankt. In den 
achtziger Jahren des XVI. Jahrhunderts treffen wir auch diesen Zweig der 
Bücherornamentik in Verfall. 

X. Einbände und Bibliothekszeichen. S. 153 — 161. Ludwig der 
XII. und die Valois, Diane von Poitiers und Catharina von Medici, Grolier 
und der Cardinal Bellay, Ramus, Amyot, d’Ursä, Thou waren leidenschaft- 
liche Liebhaber von Prachtbänden, und es muss zur Ehre des französischen 
Kunstsinnes constatirt werden, dass bei dem raschen Wechsel, dem die 
Dinge in Frankreich unterliegen, die Vorliebe für künstlerisch behandelte 
Büchereinbände sich bis heute erhalten hat. 

Das Buch ist gut ausgestattet, die beigegebenen 31 Illustrationen zeigen 
saubere Ausführung, weshalb wir unsere Inhaltsübersicht mit dem Wunsche 
schliessen, dass das Werk im Interesse allgemeiner Kenntnisnahme über- 
setzt werden möge. 

Eugäne Müntz, La bibliothöque du Vatican au XVI« si&cle. Notes et 

document3. Paris, E. Leroux. 1886. Pag. IV et 140 in 12°. 

Herr E. Müntz, der sich durch seine zahlreichen und wichtigen Quellen- 
publicationen zur Geschichte des Zeitalters der Renaissance und ein Leben 
Raphael’s einen angesehenen Namen unter den Kunsthistorikern erworben 
hat, eröffnet dieses Werkchen, das einen Theil der Petite bibliothäque d’art 
et d’archäologie bildet, mit den Worten: L’histoire de la biblioth&que du 
Vatican est si intimement liäe ä l’histoire du mouvement scientifique, philo- 
sophique (!) et littäraire des quatre derniers siöcles, qu’ en retragant les 
vicissitodes de cette collection cälöbre, on touche ä tout instant aux annales 
meines de l’esprit humain. Das heisst doch sehr emphatisch gesprochen! 
Man glaubt die Absicht zu bemerken und man wird verstimmt. Aber wenn 
man auch einen guten Ibeil dieser Worte abschneidet und auf das wahre 
Maass zurückführt, bleibt das Studium der Geschichte der Vaticana inter- 
essant und werthvoll genug, um Bibliographen und Kulturhistoriker zu 
beschäftigen. Wir können daher Herrn Müntz aufrichtig dankbar sein, dass 
er durch vorliegende Schrift eine Lücke, welche in seinen bisherigen Publi- 
cationen über die Vaticana bestand, ausgefüllt hat. Denn nachdem Herr Müntz 
in einer mit Herrn Paul Fahre verfassten Schrift über die Geschichte der 
Vaticana im 15. Jahrhundert werthvolle Mitteilungen gemacht hatte, will 
er jetzt die Geschicke derselben durch die Veröffentlichung von Urkunden, 
die er schon vor Jahren in den Bibliotheken und Archiven von Rom ge- 
sammelt hat, für die Zeit von Julius II bis Paul III (1503 — 49) aufhellen. 
(In der Revue critique 1886. No. 42. S. 282 — 293 hat er unter dem Titel 
La Bibliothfeque du Vatican sous les papes Nicolas V et Calixte III, einen 
Nachtrag zu obigem Buche über das 15. Jahrhundert gegeben.) Es sind 
nicht gerade bedeutende Urkunden, welche hier zum ersten Male veröffent- 
licht werden. Doch dienen sie dazu, einige Züge aus der Zeit Julius II 
und Leos X, „4 em goldenen Zeitalter der Renaissance“, neu zu beleben. 
Julias 11, der kriegerische and kunstliebende Papst, war kein Bücherfreund. 
Doch konnte aubh er sich dem literarischen Zuge der Zeit nicht ganz ent- 
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ziehen. Leo X war ein eifrigerer Bibliophile. Aber seine Liebe war getheilt 
zwischen der zur Sammlung seiner Familie in Florenz und zu der des Vaticana. 
Doch ordnete er sofort nach seinem Regierungsantritte die Beamtenverhält- 
nisse an der Vaticana und erweiterte die Bibliothekarwobnungen. Der arme 
Hadrian VI, der an die Reformation der Kirche und nicht an das Sammeln 
von Klassikern dachte, hat natürlich Nichts, oder doch nur sehr wenig für 
die Sammlung gethan. Doch ernannte er einen Custos derselben. Der 
Mediceer Clemens VII., der den sacco di Roma heraufbeschwor und da- 
mit die entscheidende Wendung zu Ungunsten des Humanismus in Italien 
einleitete, sollte nach den bisherigen Darstellungen Nichts für die Vaticana 
gethan haben. Doch nimmt ihn diesem Vorwurf gegenüber Müntz mit Er- 
folg in Schutz. Unter dem Pontificat Pauls III sind die Inventarien Ver- 
zeichnisse angelegt, welche bis 1620 in Gebrauch waren. Der grossartige 
Aufschwung der Vaticana im 17. Jahrhundert, namentlich an griechischen 
Handschriften, datirt bekanntlich seit der Einverleibung der Bibliothek des 
Fulvius Ursinus und der Palatina. In einem Anhang theilt Müntz das nicht 
uninteressante Verzeichniss der Bücher, welche 1566 von Avignon nach Rom 
geschickt worden sind, und eine Beschreibung der Vaticana von Montaigne 

mit. 0. H. 

Steindorff, Ernst, Bibliographische Uebersicht über Georg Waitz’ Werke, 
Abhandlungen, Ausgaben, kleine kritische und publicistische Arbeiten 
zusammengestellt von E. St. Göttin gen, Dieterich'sche Verlags-Buchhand- 
lung 1886. 8°. VIII, 34. M. 1. 

In 743 Nummern sind in vorstehender Bibliographie die selbständigen 
Werke, kleinen Abhandlungen und Recensionen des grossen deutschen Ge- 
schichtsforschers, den mitten in der Fülle seiner Kraft der Tod am 25. Mai 
1886 dahinraffte, von einem ehemaligen Schüler und nahen Angehörigen, 
dem Göttinger Professor Ernst Steindorff zusammengestellt. Die dankens- 
werthe Arbeit wird nicht nur von Historikern mit Erfolg benutzt werden, 
sondern auch dem Bibliotheksbeamten wird sie, wenn es gilt aus der fast 
unabsehbaren Reihe der in zahlreichen Zeitschriften zerstreuten kleineren 
Schriften und Anzeigen Waitz's eine beliebige zu ermitteln, sehr gute Dienste 
leisten. Nach einem kurzen, warm empfundenen Vorwort folgen zuerst 
S. 1, 2 die Titel von 29 selbständigen Schriften von 1836 — 85, chronologisch 
geordnet, darauf S. 3 — 11, No. 30 — 240, 211 Abhandlungen aus zahlreichen 
Zeitschriften, ebenfalls chronologisch, die Arbeiten desselben Jahres in der 
alphabetischen Reihenfolge der Titel der Journale oder Sammelwerke, in 
denen sie stehen. Die 3. Abtheilung bilden S. 11 — 16, No. 241 — 430, 190 
Ausgaben in den Monumenta Germaniae historica, nach den Band- resp. 
Seitenzahlen geordnet. Die grösste Gruppe ist die 4., S. 17 — 33, No. 431 
bis 743, 313 Anzeigen in 6 Zeitschriften, hauptsächlich in den Göttinger 
gelehrten Anzeigen, für jede Zeitschrift chronologisch geordnet. Wird das 
vorliegende Verzeichniss einer Sammlung der kleinen Schriften Waitz’s bei- 
gegeben, so würde Referent vorschlagen in der 2. Abtheilung (Abhandlungen) 
zu den Bandzahlen der Zeitschriften auch bei der ersten Abhandlung jedes 
Bandes die Jahreszahl hinzuzusetzen, in der ersten die in Quarto und als 
Universitäts-Schriften erschienenen Stücke (1, 6, 29) als solche zu bezeichnen, 
in der 3. (Ausgaben in den Monum.) den Inhalt der später erschienenen 
Bände 13 und 14 der Scriptores nicht nach der Bandzahl, sondern nach der 
Jahreszahl des Erscheinens einzureihen. In der 4. Abtheilung ist S. 21 zu 
1858 aus den Gött. gel. Anzeigen die epochemachende Anzeige des Buches 
von Watterich, Die Gründung des deutschen Ordensstaates in Preussen, 
Leipzig 1857 (III, 1761 ff.) nachzutragen. Das Verzeichniss ist offenbar mit 
der grössten, liebevollsten Sorgfalt angelegt und corrigirt worden, dem Re- 
ferenten sind nur zwei Druckfehler aufgelallen, die allein mit Rücksicht auf 
einen Wiederabdruck hier angeführt werden: S. 10 u. 215 1. Junghans statt 
Junghaus, S. 32, No. 730: 1870 statt 1878. P. 
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Für das neue Bibliotheksgebäude in Boston wird nunmehr, wie das 
letzte Bulletin of the Boston Public Library No. 73 mittheilt, der 
Grund gelegt und der Bau im nächsten Frühjahr begonnen werden. Das 
genannte Heft enthält in seinem ersten Theile eine Liste der neuesten 
Erwerbungen von Bates-Hall vom December 1885 bis Juli 1886, an welche 
sich die Fortsetzung des in No. 72 begonnenen Index of Articles upon 
American local history in historical collections in the Boston Public Library, 
welcher auch die Specialgeschichten der States and Counties der Union 
umfasst, anschliesst. Auch diesmal wird wieder zum Schlüsse über werth- 
volle Geschenke an die Bibliothek berichtet. A. G. 

Die Benutzung der Stadtbibliothek in Köln hat nach Einverlei- 
bung der Gymnasialbibliothek stark zugenommen. Die Herbstrevision er- 
gab für das Bibliotheksjahr 1886/86 folgende Benutzungsziffern: 

1) Ausgeliehene Bücher [mit Ausschluss aller Belletristik] : 11710 Bände 
[gegen 4936 des Vorjahres]. 

2) Benutzer des Lesesaales [an insgesammt 263 Benutzungstagen]: 4103 
Personen [gegen 2257 des Vorjahres]. 

Der Oberlehrer a. D. Dr. Franz Weinkauff hat der Bibliothek über 
1000 Bände aus seiner Sammlung, vorzugsweise philologische und histori- 
sche Werke, sowie Dissertationen und Schulbücher, überwiesen und weitere 
Schenkungen in Aussicht gestellt. K. 

Aus dem Catalogue gänäral des Manuscrits des Bibliothöques publiques 
de France, däpartements, tom. IV. hat H. Omont den von ihm bearbeiteten 
Theil, die Handschriften der öffentlichen Bibliothek zuBourges 
auch besonders gedruckt erscheinen lassen. Es werden auf 91 Seiten 399 
Handschriften des 12. — 19. Jahrhunderts genau beschrieben, und die Geschichte 
der Bibliothek von Bourges, die schon im 13. Jahrhundert nicht unbedeu- 
tend war — wir besitzen einen Katalog von ihr aus dem Jahre 1266 — 
kurz zusammengestellt. Seit dem 18. Jahrhundert sind 24 Manuscripte ab- 
handen gekommen, bei einem Brande gingen 1871 auch 8 andere verloren. 
Dass die Arbeit Omont’s eine sehr sorgfältige ist, braucht nicht erst her- 
vorgehoben zu werden. O. H. 

St. Gallische Stiftsbibliothek. Der kürzlich erschienene gedruckte 
Jahresbericht des kathol. Administrationsrathes constatirt als ein erfreu- 
liches Zeichen, dass die Schätze der Stiftsbibliothek in immer zunehmendem 
Maasse von der europäischen Gel ehrten weit benützt werden. Das letzte 
Jahr wurden 2537 Bände nach Aussen geliehen, 322 mehr als im Vorjahre. 
— Handschriften wurden im Ganzen 450 gebraucht, 23 Codices in 12 
Sendungen verschickt und zwar 8 nach London (vgl. darüber Centralblatt 
IH, S. 456), 3 nach Berlin, 2 nach Donaueschingen, 2 nach Halle und je 
1 nach Basel, Bern, Heidelberg, Lombach, Leipzig, Wien, Würzburg und 
Zürich. 346 Manuscript-Bände sind auf dem Bureau des Bibliothekars be- 
nützt worden, das in 200 halben Tagen von schweizerischen und ausländi- 
schen Gelehrten besetzt war. Endlich musste der Bibliothekar 70 Codices 
zu Auszügen und Mittheilungen an meistens ausländische Gelehrte ver- 
werthen. Seit der Inkunabeln-Katalog erschienen ist, wird den Schätzen, 
welche die Bibliothek an Inkunabeln besitzt, immer mehr nachgefragt. Im 
Berichtsjahre wurden 53 nachgesehen und zu weitern Zwecken untersucht 
und geprüft. Der Bibliothekar war oft genug Zeuge des Entzückens, 
welches fremde Gelehrte beim Anblick der Bibliothek empfanden und es 
fehlte auch nicht an zahlreichen Angeboten. So z. B. bot letzten Sommer 
ein Antiquar aus Paris auf ein unscheinbares, alte Ornamente enthaltendes 
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Buch Fr. 1260, für andere ganz kleine Stücke wurden Fr. 2000 bis Fr. 
5000 geboten. Durch eine Notiz der „Times“ erfuhr man auch, dass Codex 
No. 369 (Antiphonar Gregor’ s des Grossen) auf jeder englischen Auction 
mindestens Fr. 100,000 gelten würde. An Geschenken liefen von Wien, 
Berlin, München und der St. Gallischen Kantonsregierung die gewöhnlichen 
ein; von Bukarest wurden mehrere sehr werthvolle Geschichtswerke ge- 
sandt, die meisten in rumänischer und lateinischer und nur wenige in 
deutscher Sprache. — Ein Beweis, wie sehr die Bibliothek das Interesse 
der gesammten gebildeten Werk auf sich zieht und der sorgfältigsten 
Pflege werth ist, ist auch dies Jahr wieder der ausserordentlich zahlreiche 
Fremdenbesucb. Afrika ausgenommen, hatten alle Welttheile ihr Kontin- 
gent dazu geliefert. 


Die Universitätsbibliothek zu Basel hat nach dem Berichte des 
Bibliothekars Dr. Sieber 1885 einen Zuwachs von 2502 Bänden gehabt. 
Die Zahl der Benutzer betrug 464, der benutzten Bände 6149; die Höhe 
der sachlichen Ausgaben 18646 frcs. 64cent., davon 13017 frcs. 12 cent. für 
Erwerbungen, 2665 frcs. 80 cent. für Binden. (Bulletin des Archives 1886, 
No. 2.) A. G. 

Im 32. Jahresbericht (vom 2. Juni 1886) der Universitätsbiblio- 
thek zu Cambridge (England) [vergl. Centralblatt I, 73, 448; II, 517] 
wird Seitens des Library Syndicate über den Mangel an verfügbaren 
Räumlichkeiten Klage geführt, welchem durch Nutzbarmachung der Law- 
School für die Zwecke der Bibliothek noch keineswegs abgeholfen sei, so 
dass sich Erweiterungen durch Anbau als immer dringlicher erweisen. 
Ueber das am 10. Februar 1886 erfolgte Ableben des verdienten Bibliothe- 
kars Henry Bradtdiaw — für die Anstalt ein herber Verlust — und die 
Ersetzung desselben durch W. Robertson Smith von Christ’s College ist 
im „Centralblatt“ an anderer Stelle (unter Personalnachrichten) bereits be- 
richtet worden. Für den allgemeinen Katalog wurden im verflossenen 
Jahre 12859 Titel gedruckt (1884: 12057; 1883: 12281), wovon 5059 die 
Accessionen des Jahres — nämlich 2987 neue englische, 1307 ausländische 
und 765 Geschenke und ältere englische Werke — ausmachten, 7800 da- 
gegen auf die alten Bestände kommen. Gegen Erlaubnisschein benutzten 
85 (1884: 57) der Universität nicht angehörige Personen die Bibliothek. 
Ausgeliehen wurden 1885 : 29050 Bücher (1884: 26198; 1883 : 24214; 1882: 
24202); ferner 442 (1884 : 450; 1883: 231) Werke, zu deren Verleihung die 
Genehmigung des Bibliothekars erforderlich war. Manuscripte wurden mit 
Erlaubnis des Senats 21 (1881: 15; 1883: 19) verliehen, in der Bibliothek 
selbst 529 (1884: 630; 1883: 378) Manuscripte und reservirte Werk© ein- 
gesehen. Von den zahlreichen im Appendix aufgeführten Geschenken an 
die Bibliothek erwähnen wir hier nur die werthvolle liturgische Sammlung 
nebst einer Anzahl früher Drucke, welche der verstorbene Bradshaw über- 
wiesen hat, der auch testamentarisch noch mit weiteren reichen Schenkun- 
gen die von ihm geleitete Anstalt bedacht hat. A. G. 


Die Manchester Public Library dürfte im kommenden Jahre 
l 1 /, Millionen Benützungen aufweisen. Herrn Ch. Will. Sutton’s Jahres- 
bericht für 1885 — 86 bringt die folgenden Daten: Zahl der Bände: 181,000 
(hiervon 99,000 im Ausleih-Departement und 82,000 im Lesedepartement). 
Zahl sämmtlicher Benutzungen = 1,462,000, wovon äuf das Lesedeparte- 
ment 294,000 entfallen. In den Zeitungszimmern der sechs Zweigbiblio- 
theken wurden überdies täglich 6700 bis 7200 (Mittel einer Sommer- und 
einer Winterwoche) Journal-Benutzungen verzeichnet (pro Jahr etwa 2 Mil- 
lionen Zeitungs-Benutzungen). 40,300 Personen besitzen Ausleih karten, auf 
einen Ausleiher kommen im Durchschnitt pro Jahr 17 Ausleihungen. 
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Das Lesedepartement hatte gegenständlich geordnet: 


Gegenstand 

x 1000 Vol. 

x 1000 Benütz. 

auf 1 Volum, 
x Benützung 

Theologie, Philosophie 

7 

13 

2 

Geschichte, Reisen 

21 

42 

2 

Politik, Handel 

14 

49 

3.5 

Literatur und Polygraphie 

23 

91 

4 

„Kunst und Wissenschaft“ 

13 

76 

5.8 

Patente 

4 

23 

6 

Summa 

82 

294 mittlere B. = 3.6 


Das Lesedepartement allein hat im Mittel 3.6, auf Lese- und Ausleih- 
departement zusammen kommen aber im Durchschnitt 8 Benützungen. 
Während ein religiöses, philosophisches oder geschichtliches Werk jährlich 
nur zweimal benützt wird, werden die wissenschaftlichen Werke, sowie die 
Patente der Bibliothek pro Jahr sechsmal benützt, ein Verhältniss, welches 
darauf hinweist, dass die Nachschaffungen vor allem diese Gebiete zu be- 
rücksichtigen haben werden. E Reyer. 


Voici, sur les bibliothöques universitaires beiges, quelques ren- 
seignements, puisds, pour la plupart, dans les discours de rentree. 

L’universitö (de l’^tat) de Liöge n’a eu d’autres ressources en 1885 — 
1886 que le credit de l’dtat reduit ä 15500 francs (sous le ministöre prd- 
cedent il 6tait de 20500 francs) et le crödit de la ville, s’elevant, comme 
d’ordinaire, ä 1500 francs, pour acquisitions d’intöröt local. 

II est entrö 1552 volumes, 274 brochures et 1950 dissertations et cartes. 
On a consultö ä la salle de lecture 18759 volumes, non compris les revues 
deposöes ä la salle des professeurs. On a pretä au dehors 9221 volumes et 
1124 partitions de musique: c’est un exeödent de 5753 volumes sur l’exer- 
cice pröeödent. 

La bibliothöque de Tuniversitö (de l’^tat) de Gand s’est accrue en 
1885 de 2156 ouvrages. De ce nombre 1168 ont £tö acquis ä l’aide du 
subside de 15500 francs de l’ötat et 988 ont 6tä reQus ä titre de dons. 
La collection des publications gantoises s’est surtout enrichie. De nouveaux 
corps de bibliothöque ont ötö appropriäs pour cette section, qui comprend 
actuellement 11000 volumes et piöces. 

On a pretä au dehors ou communiquö ä la salle de lecture le möme 
nombre environ de livres que l’ann^e pröeödente. 

„Je mentionnerai, ajoute le Recteur dans son discours, une heureuse 
„innovation, dont la bibliothöque de Gand peut se flatter d’avoir pris l’ini- 
„tiative. Le Gouvernement avait autorisä, depuis quelque temps dejä, la 
„communication des livres entre les döpöts de Bruxelles, de Liöge et de 
„Gand, mais cette mesure n’ötait pas süffisante pour donner satisfaction 
„aux besoins scientifiques. Aujourdhui les travailleurs ne sont plus isolös; 
„ils peuvent, sans se deplacer, consulter les livres que possödent les döpöts 
„de Tdtranger. Le bibliothdcaire de notre Universitö est, ä cet effet, en 
„relation avec quatre-vingt douze autres bibliothöques, qui, ä titre de rd- 
„ciprocitd, lui envoient leurs ouvrages.“ 

Ces quelques paroles ne rendent qu’un bien faible hommage ä l’heu- 
reuse initiative de Imminent M. van der Qaeghen ; gräce ä lui, l’insuffisance 
des erädits allouös ä nos bibliothöques est att£nu6e dans une assez large 
mesure. Comme renseignement, qu’il soit permis d’ajouter qu’en fait, ä 
Lifcge, les pr£ts internationaux se pratiqueDt depuis quelques annöes: jamais 
ni Strasbourg, ni Upsal, ni Genöve, ni Leide, etc. n’ont refusä d’envoyer 
lears livres ä Liöge. 

Le rapport annuel de l’Universite libre de Bruxelles dit seulement 
que le nombre des lecteurs a etö, cette ann6e, moindre que les autres ann£es, 
ä cause de l’insuffisance des locaux. II ajoute que „Pincendie du 7 juillet, 
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„qui a detruit quelques locaux de Vaucienne nniversite, et notamment la salle 
„acadömique, nous a lait perdre notre riche collection de mineralogie et 
„la plus gründe partie de notre prdcieuse bibliothöque. 11 Eaton s-nous 
de faire remarquer que cette bibliothöque 6tant de cr^ation r^cente, il sera 
possible de räparer les pertes subies moyennant quelques sacrifices dargent. 

Une communication que veut bien me faire M. le professeur Tielemans, 
bibliothdcaire de Puniversitd catbolique de Louvain, porte qu’il entre en 
moyenne 700 volumes par annee; que 2500 volumes sont donnes en com- 
munication ä la salle de lecture et 3000 empruntäs pour etre consult4s ä 
domicile. Ajoutons que la bibliothfcque de Louvain envoie tr&s libörale- 
ment ses livres au dehors, notamment ä Lifege. Victor Chauvin. 

Nach dem kürzlich in der „Leopoldina" (XXII, 1886, Nr. 19 — 22) 
veröffentlichten Jahresbericht über die Verwaltung der Leopol- 
dinisch-Carolinisehen Akademie-Bibliothek zu Halle a/S. von 
September 1885 — 1886 wurde in dem bezeichneten Zeiträume der Tausch- 
verkehr mit in- und ausländischen gelehrten Gesellschaften, welchem die 
Bibliothek ihre Bedeutung speciell auf dem naturwissenschaftlichen Gebiete 
verdankt, wiederum erweitert, ein Lesezimmer eingerichtet und ältere Defecte 
nach Kräften und Gelegenheit ergänzt. Während der Ankauf selbstständiger 
Bücher sich auch diesmal nur auf solche beschränken musste, welche auf 
die Geschichte der Akademie Bezug haben oder technischen Zwecken der 
Bibliothekverwaltung oder des Bureaus der Akademie dienten, war dagegen 
die Zahl der Geschenke eine sehr beträchtliche, darunter freilich 75 % 
Separatabzüge aus Periodicis, welche die Bibliothek bereits besitzt. Der 
Gesammtzu wachs belief sich auf 794 Nummern in 1081 Bänden. Ausgeliehen 
wurden 154 Werke in 344 Bänden. Die Neukatalogisirung der Bibliothek 
nahm ihren weiteren Fortgang, der Druck des systematischen Katalogs ist 
für das laufende Jahr in Aussicht genommen. A. G. 

L’instailation du departement des manuscrits de la Biblio- 
thfcque nationale dans la nouvelle salle de lecture et dans les nouveaux 
döpöts a eu lieu le 18 octobre; le dämdnagement a durd cinq semaines. 
Gräce aux soins de l’administration, le service public n’a pas ötö interrompu 
une seule minute ; on doit apprecier d’autant plus ce resultat que le mouve- 
ment a portö sur plus de 80000 volumes. 

(Polybiblion; partie litt. Novembre 1886.) 

Die Aufbewahrung der französischen Presserzeugnisse setzt, wie die 
Blätter berichten, die Pariser Nationalbibliothek neuerdings in Ver- 
legenheit. Seit etwa zehn Jahren verwahrt dieselbe nämlich nicht mehr 
die Pariser Zeitungen allein, sondern auch diejenigen der Provinzen und 
Colonien. Während der Raum für erstere noch auf längere Zeit hinaus 
ausreicht, ist dagegen für letztere fühlbarer Platzmangel eingetreten, so dass 
die Schaffung neuer Räumlichkeiten dringlich geworden ist. Es soll die 
Absicht bestehen, Schloss Rambouillet für Bibliothekszwecke einzurichten. 


Vermischte Notizen. 

Die Cohn’sche Goethe-Bibliothek in Berlin, in Bezug auf 
Reichthum an Goethe-Schriften nur mit der Hirzel’schen Bibliothek zu 
vergleichen, ist, wie die Blätter berichten, von der Goethe-Gesellschaft er- 
worben und von deren Director Prof. Schmidt in Weimar bereits über- 
nommen worden. 
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In Band CXI der Sitzungsberichte der Kaiserlichen Akademie der 
Wissenschaften zu Wien, philosophisch-historische Klasse, findet sich von 
S. 415—568 unter der Ueberschrift: Bibliotheca patrum latinorum 
Hispanensis ein von W. von Hartei sorgfältigst herausgegebenes Ver- 
zeichniss der in Spanien befindlichen Handschriften der lateinischen Kirchen- 
väter, zu welchem der leider zu früh uns entrissene Dr. Gustav Loewe in 
den Bibliotheken Spaniens 1878 — 79 die Materialien gesammelt hat. Diese 
werthvolle Zusammenstellung der zahlreichen, wenn auch nicht all zu hoch 
hinaufgehenden Handschriften dürfte allen auf diesem Gebiete Arbeitenden 
von grossem Interesse sein. 0. H. 

Im Archivio Veneto Nuova Serie Tom. XXXII. S. 161 und folgende 
veröffentlicht B. Cecchetti ein interessantes Ausleihejournal der Biblio- 
thek eines Venetianischen Nobiles, Girolamo Molin’s, aus der 
Mitte des 15. Jahrhunderts. Molin besass werthvolle Handschriften theo- 
logischer Werke und klassischer Autoren, zum Theil reich gebunden — 
der Ausdruck more Florentino ist noch nicht erklärt — die er an seine 
Freunde auslieh. Das Journal ist nach den Namen der Entleiher, bezie- 
hungsweise nach dem Anfangsbuchstaben ihrer Vornamen geordnet und 
dann dazu geschrieben, was z. B. Antonius de cellis entliehen hat. Diese 
Urkunde dürfte in ihrer Art einzig sein. 0. H. 


Von dem Catalogue gänäral des Manuscrits des bibliothäques publiques 
de France ist ein neuer Band erschienen, welcher die Handschriften 
der Bibliothöque Mazarine von No. 1067 — 3059 verzeichnet und den 
2. Handschriftenband dieser Sammlung bildet. Derselbe ist von Auguste 
Molinier, dem Gonservateur der Bibliothek Sainte-Geneviöve. Die Hand- 
schriften sind meist theologischen Inhalts oder beziehen sich auf die Ge- 
schichte Frankreichs. Doch sind auch solche, die sich auf Kirchenrecht, 
Geographie, allgemeine Geschichte u. s. w. beziehen, vorhanden. Die Hand- 
schriften sind nach 9 sachlichen Gruppen geordnet. 0. H. 

Wie öffentliche Blätter melden, hat die Stadt Berlin eine werthvolle 
Zuwendung in der ihr überwiesenen Büchersammlung des Lehrers 
Göritz erhalten, welche in 10000 Bänden die ersten Originaldrucke un- 
serer Klassiker vom Jahre 1500 an, darunter alle lutherischen Bibeln, Ein- 
zelschriften und Sendschreiben bis zu den ersten Ausgaben von Schiller 
und Goethe herab, ferner eine reiche Turnliteratur, eine Sammlung histo- 
rischer Schriften über Friedrich II. und die Freiheitskriege, endlich zahl- 
reiche Kupferstiche und Kunstdrucke, namentlich Portraits und Städte- 
ansichten aufzuweisen hat Herr Göritz sammelte aus eigenen bescheidenen 
Mitteln und hat das Ergebniss langjähriger Bemühungen noch bei Lebzeiten 
seiner Vaterstadt zum Geschenk gemacht. 

In einer Besprechung des in den beiden ersten Heften des 3. Jahr- 
ganges dieser Zeitschrift erschienenen Blau’schen Verzeichnisses der 
Handschriftenkataloge der deutschen Bibliotheken hebt „Poly- 
biblion“ (1886, Partie littäraire, Sept.) hervor, dass in Frankreich für neuere 
Handschriftenkataloge besser gesorgt sei als in Deutschland, da dort der 
grössere Theil der bedeutenderen Bibliotheken, wie Lyon, Caen, Montpel- 
lier, Lille, Bourges, Bordeaux u. s. w., theils eigene gedruckte Handschrif- 
tenkataloge aus neuerer Zeit besitze, theils im Catalogue g£nöral des ma- 
nuscrits des bibliothäques publiques de France, sowie im Inventaire som- 
maire des manuscrits des biblioth^ques de France par Robert eingehende 
Berücksichtigung finde, während manche deutsche Bibliotheken nur ge- 
druckte Handschriftenkataloge aus dem 18., 17., ja 16. Jahrhundert aufzu- 
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weisen haben. Polybiblion findet in der Blau’schen Abhandlung neben dem 
Vortheile de signaler les travaux existants anderseits auch mit Recht den- 
jenigen de montrer les lacunes qui restent ä combler. In demselben Hefte 
findet sich eine Zusammenstellung der deutschen bibliographi- 
schen Zeitschriften, wie ja überhaupt in der genannten bibliographi- 
schen Revue die literarischen Bestrebungen in Deutschland aufmerksam 
verfolgt werden. A. G. 

Die werth volle Sammlung seltener Werke des verstorbenen 
französischen Barons Selliere wird, wie „The Athenaeum“ No. 3083 
berichtet, durch Mssrs. Sotheby, Wilkinson & Hodge im Februar zum Ver- 
kaufe gelangen. Ausser ihrer Seltenheit bieten viele dieser Werke noch 
das Interesse, dass sie früheren berühmten Sammlern angehört haben und 
die von diesen gegebenen prachtvollen Einbände tragen. Einzelne beson- 
ders interessante Stücke werden a. a. 0. angeführt. Ebendaselbst Nr. 3081 
wird mitgetheilt, dass die reiche Bibliothek des Earl of Crawford 
von obengenannter Firma erworben worden ist, welche deren Katalog vor- 
bereitet. Auch hiervon führt Athenaeum die seltensten Bücher namentlich 
auf. A. G. 


Wie „Polybiblion“ mittheilt, befindet sich ein Supplement zuLöon 
Vallöe’s Bibliographie des bibliographies, welche 1884 erschien, 
unter der Presse. (Verlag von E. Terquem.) 

Dr. C. Ekama, Bibliothekar der Bibliothek der Fondation 
Teyler in Harlem, publicirt seit 1885 den Catalog der genannten 
Büchersammlung (Harlem, Höritiers Loosjes). Bis jetzt sind 4 Lieferungen 
erschienen, von denen die erste: Enoyclopedies und Publications acadömiques 
et recueils päriodiques ; die zweite: Anatomie, Physiologie, Düveloppement, 
Histoire naturelle universelle, Histoire naturelle des diffärents pays, Anthro- 
pologie, Ethnologie; die dritte: Zoologie; die vierte: Botanique enthält. 
Die einzelnen Lieferungen sind für sich paginirt und bilden so gleichzeitig 
besondere Bibliographien für die einzelnen Fächer der Bibliothek. Aus- 
stattung und Druck sind rühmend hervorzuheben. A. G. 

Ueber die historische Literatur Belgiens während der Jahre 
1881 — 1885 ist unlängst der Bericht der Jury erschienen, welche alle fünf 
Jahre in Brüssel Zusammentritt, um dem besten in diesem Zeiträume über 
belgische Geschichte erschienenen Werke den Preis zuzuerkennen. Während 
die vier früheren Berichte Alph. Le Roy, Vorstand der Bibliothek in 
Lüttich, verfasst hat, verdanken wir Professor Paul Fredericq in Gent 
den vorliegenden Bericht, welcher auf 64 Seiten einen ausserordentlichen 
Reichthum der historischen Literatur Belgiens aufweist, neben einer Masse 
untergeordneter oder mittelmässiger Erzeugnisse eine stattliche Reihe be- 
deutender Werke, allen voran die Bibliotheca Belgica von Ferd. van der 
Haeghen, Vorstand der Genter Bibliothek, die seit einer Reihe von 
Jahren erscheint und eine vollständige Geschichte aller seit dem Beginn 
des Buchdrucks in Belgien publicirten Bücher und ihrer Verfasser bietet. 
Dass auch die Kunstgeschichte sich in Belgien einer besonders eifrigen 
Pflege erfreut, ist bekannt. Die Mehrheit der aus sieben Mitgliedern be- 
stehenden Commission sprach den Preis Prof. Edmond Poullet’s Histoire 
politique nationale zu, eine Minderheit stimmte iür Kervyn de Lettenhove’s 
Werk: Les Huguenots et les Gueux. — r. 

(N. d. Allgemeinen Zeitung, 1886, No. 320, Beilage. 
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In den diesjährigen „Mittheilungen des Vereins für hessische Gecchichte 
und Landeskunde 14 hat Herr Dr. jur. G. Mollat ein vollständiges und 
sorgfältig abgefasstes Verzeichniss der juristischen Inkunabeln 
der ständischen Landesbibliothek zu Kassel“ zum Abdruck ge- 
bracht. Dasselbe ist auch im Separatdruck erschienen und umfasst 18 Seiten. 

Ueber die in den letzten Jahren erschienene Literatur zur Ge- 
schichte des päpstlichen Schatzes, zu dem auch das Archiv und die 
Bibliothek gehört, findet sich eine Zusammenstellung im Arehivio storico 
Italiano. Ser. IV. T. XVII.I S. 434. 


In dem 53. Jahrgang des „Journals für Buchdruckerkunst“ befindet 
sich in No. 40 der Schluss einer ausführlichen Besprechung der von der 
Linde* sehen Geschichte der Buchdruckkunst, in welcher die typogra- 
phische Ausstattung dieses „monumentalen Geschichtswerkes“ von techni- 
scher Seite einer abfälligen Kritik unterzogen wird. Der Herr Recensent 
des Buches im Centralblatt f. B. im Novemberhefte des v. Jahres hatte 
dieselbe gelobt. Wir sind zu wenig in die Geheimnisse der typographischen 
Aesthetik eingeweiht, um uns hier ein Urtheil erlauben zu können und be- 
merken nur, dass der Recensent jenes Journals, Herr Th. Göbel in Stutt- 
gart, sich nur von rein sachlichen Bedenken bei seiner Kritik hat leiten 
lassen. 0. H. 


Die Jagiellonische (Universitäts-) Bibliothek hat im Laufe des Jahres 
188(5 15 Handschriften erworben (4406 — 4420, bis 4176 reicht der 1881 
vollendete Handschriftenkatalog Wislocki’s), welche im Przewodnik bibliogr. 
243 — 244 kurz aber ausreichend beschrieben werden; sie sind meistens 
neueren Ursprungs und beziehen sich auf Geschichte und Literatur Polens. 

P. 


Im Przewodnik bibliogr. vom 1. December 1886 berichtet der Heraus- 
geber Dr. Wislocki S. 241 eiugehend über eine in Warschau erschienene 
Bibliographie der polnischen Sprachwissenschaft, die von K. Appel und 
A. Kryüski unter dem Titel: Przeglod bibliograficzny prac naukowych o 
jfzyku polskim, Warszawa, II, 184, 8 V0 herausgegeben ist. Dieselbe enthält 
in 3 Haupt- und* 9 Unterabtheilungen (A. Sprachwissenschaft im Allge- 
meinen« I. Eigentliche Sprachwissenschaft. II. Hülfswissenschaften. B. Sla- 
wische Sprachwissenschaft I. Einführungsschriften. H. Vergleichende sla- 
wische Grammatik. C. Polnische Sprachwissenschaft. I. Grammatik. II. 
Texte. III. Mundarten. IV. Wörterbücher. V. Schulbücher und Rechtschrei- 
bung) eine systematische Uebersicht aller in den letzten Jahrzehnten (das 
Anfangsjahr ist aus W’s Anzeige nicht ersichtlich) auf diesem Gebiet ver- 
öffentlichten selbständigen Werke und Aufsätze in Zeitschriften. P. 

Ueber die Bibliothek des Herzogs von Aumale finden sich in 
Le Livre 1886, Nr. 83 (abgedruckt aus „Le Temps“) interessante Notizen. 
Nach derselben Zeitschrift hat man kürzlich in der Bibliothöque de 
l’Arsenal die Katalogisirung einer in ihrer Art einzigen Sammlung, näm- 
lich sftmmtlicher (mit nur wenigen Lücken) bisher in Frankreich gedruck- 
ter Theaterstücke (über 36000) beendet. 


Wie E. P. Evans der „Allgemeinen Zeitung“ (1886, No. 341, Beilage) 
schreibt, hat ein junger amerikanischer Gelehrter George L. Burr einen 
Theil der Handschrift des vor 300 Jahren von dem Universitätsprofessor 
Cornelius Loos (Losäus) verfassten Buches „De vera et falsa Ma- 
gi a “ in der dem ehemaligen Jesuitencollegium einst angehörigen Stadt- 
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bibliothek zu Trier wieder aufgefunden, nämlich die ersten zwei je in sechs 
Capitel zerfallenden Bücher nebst einem vollständigen Inhaltsverzeiohniss. 
Wie aus diesem Register zu ersehen ist, bestand das ganze, gegen eine zur 
Vertheidigung des Hexen verbrennens erlassene Schrift des Trier’schen Suf- 
fraganbischofs Peter Binsfeld gerichtete Werk, dessen Originalhandschrift 
der von der Inquisition gefolterte und zum Widerruf gezwungene Loos 
zwar gerettet, aber so verwahrt hatte, dass sie nicht wieder aufgefunden 
werden konnte, aus vier Büchern, von denen das dritte in zwölf, das vierte 
in drei Capitel und ein Schlusswort eingetheilt war. Evans hofft, dass sich 
der fehlende Rest der Handschrift vielleicht in Brüssel noch finden dürfte, 
wo Loos zuletzt die Stelle eines Unterpfarrers an der Kirche Notre-Dame 
de la Chapelle bekleidete. 


Maurice Tourneux wird, wie verschiedentlich gemeldet wird, im 
Aufträge der Stadt Paris, eine Bibliographie der Geschichte von 
Pari b während der Revolutionsperiode verfassen. Das Werk ist auf 4 Bände 
berechnet. 

Nach „The Library Journal“ (Octob. 1886) vermachte der Col. Hiram 
Harlow in Windsor, Vt. der dortigen Library Association testamenta- 
risch die Summe von 20000 Dollars, welche im Sinne des Testators wahr- 
scheinlich ganz oder zum grössten Theile zum Bau eines eigenen Gebäudes 
für die dortige, seit 1883 bestehende, durch Subscriptionen der Bürger 
entstandene Bibliothek verwendet werden wird. A. G. 


Der erste Band von L. Pa stör ’s „Geschichte der Päpste seit dem 
Ausgang des Mittelalters“, Freiburg i. Br. 1886, enthält S. 271 — 490 eine 
sehr anziehende Schilderung des Papstes Nicolaus V , des Gründers der 
Vaticanischen Bibliothek. „Keiner verstand es, wie er, eine Bibliothek 
einzurichten und zu ordnen. Der von Parentucelli (Familienname Nicolaus’ V.) 
für Cosimo de 1 Medici verfertigte Plan, wie eine Klosterbibliothek auszu- 
statten und anzuordnen sei, ist noch erhalten ; er wurde bei der Anlage einer 
Reihe von Bibliotheken zu Grunde gelegt.“ (S. 286.) Vollständig abgedruckt 
ist dieser Katalog bei Sforza, La Patria, la famiglia e la giovinezza di 
Papa Niccolo V., 1884, S 359 — 381, und auszugsweise im Archivio storico 
Italiano Ser. III, t. XXI, 1875, 103 — 106. „Man hat berechnet, dass Nico- 
laus V. im Ganzen gegen 40000 Scudi für Bibliothekzwecke verwendet hat. 
Beim Tode des Papstes (24. März 1455) soll der Katalog der päpstliohen 
Bibliothek 5000 Bände aufgewiesen haben. Das am 16. April 1455 aufge- 
nommene Inventar der lateinischen Handschriften Nicolaus’ V. zählt 807 
Nummern. Nach einer bisher nicht beachteten Notiz bei Muratori, Scrip- 
tores Rerum Italicarum XVIII, 1095 hätte Nicolaus V. sechshundert Bände 
hinterlassen. (S. 417.)“ O. R. 

Sous le titre de Manuscrits historiques sur le pays de Liöge, 
M. Eug. Poswick ä commence, en ce qui concerne l’ancienne principaute 
de Liöge, le comte de Looz et Fanden duche de Limbourg, un relevö de toue 
los manuscrits et documents historiques qui se trouvent öparpilläs dans lea 
archives des anciennes familles du pays. 

(Test dans les bulletins de la Societä des bibliophiles liägeois 
que parait ce travail. Le premier volume des bulletins (1882 — 1883) con- 
tient dejä deux articles importants (pp. 44 ä 94 et 168 ä 206), oü sont 
däcrits 112 num^ros: l’auteur analyse chaque manuscrit et publie, en entier ou 
par extraits, les pi&ces les plus interessantes. 

II n’est pas n^cessaire d’attirer l’attention sur Futilitä de ce travail: il 
fait connaitre des piäces ignor^es pour la plupart et, jusqu’k ce jour, presque 
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iuacce8sible8 ; doränavant il y aura moins de chances de les voir se perdre 
ä jamais. 

La sociätö des bibliophiles liegeois n’imprime malheureusement 
ses bulletins qu’ä cent exemplaires. Nous formulons le voeu qu’elle autorise 
M. Poswick ä faire faire un nombre raisonnable de tirös ä part de son 
travail. Victor Chauvin. 

Der Reichthum der Bodleiana an werthvollen hebräischen 
Manuscripten ist deutschen Fachgelehrten wohlbekannt; weniger vertraut 
scheinen manche derselben mit dessen Ursprung zu sein, denn ihren Klagen 
über die zu weite Entfernung jener Schätze gegenüber wird im Athenaeum 
(1886, Nr. 3086) gelegentlich einer Besprechung von A. Neubauer’s Catalogue 
of the Hebrew Manuscripts in the Bodleian Library (Oxford, Clarendon 
Press) darauf aufmerksam gemacht, dass der Grundstock der Sammlung 
deutsch gewesen und nach England geradezu verschleudert worden sei. 
„Whether it [the Bodleian Collection of Hebrew Mss.) is best placed, remote 
from German universities, is strongly doubted by the Teutonic scholars, who 
have to pay a pilgrimage to Oxford to consult its treasures; but the fault, 
if fault it is, is due to the German authorities in allowing to pass over 
to England for absurdly inadäquate sums the Oppenheimer and Michael 
collections, which form the main bulk of the Bodleian collection 44 

A. G. 

Anlässlich einer Besprechung von V. Gardthausen’s Catalogus codi- 
cum graecorum Sinaiticorum. Oxonii e typographeo Clarendoniano, führt 
W. M. Lindsay in „The Academy 1 * (1886, Nr. 761) darüber Klage, dass, 
während die englischen Sammler anerkanntermassen immer die besten Hand- 
schriften auf dem Markte wegkauften, die von ihnen erworbenen Schätze 
in den englischen Privatbibliotheken förmlich begraben würden und Gelehrte 
zu diesen entweder gar nicht oder nur sehr schwer (unter enormen Kosten) 
Zutritt erhielten. Beispielsweise sei die werth volle Phillips Library nur 
für 1 Pfund Sterling täglich zugänglich. Lindsay erachtet daher eine 
„Access to Libraries Bill“ für zeitgemäss. A. G. 


Die freien öffentlichen Bibliotheken erfreuen sich auch in Eng- 
land wachsender Theilnahme. So schreibt Athenaeum (1886, Nr. 3084): 
We have on our table the reports of the Free Libraries at Bradford, Man- 
chester, Middlesborough , West Bromwich and St. Helens, which all speak 
of growing usefulness and popularity. A. G. 

Zeitungsnachrichten zufolge ist die Bibliothek des verstorbenen 
Professors W. Scherer im Aufträge einer amerikanischen Universität 
von der Buchhandlung Mayer und Müller in Berlin angekauft worden. Die- 
selbe hat, wie man der „Tägl. R.“ mittheilt, einen Erlös von 28,000 Mark 
erzielt, während es die Bibliothek des Historikers Georg Waitz nur auf 
16.000 Mark brachte. Die zuerst genannte verhältnissmässig sehr bedeutende 
Summe erklärt sich einestheils aus dem grossen Umfange der Bibliothek — 
sie wird als eine der grössten Privatbüchersammlungen Deutschlands be- 
zeichnet — anderatbeils aus dem Umstande, dass sie viele seltene Werke 
enthält — so namentlich vollständige Reihen von Zeitschriften, wie Haupt’s 
„Zeitschrift für deutsches Alterthum“, Pfeiffer’s „Germania“, die Sitzungs- 
berichte der Wiener Akademie u. dgl., die beim Verleger vollständig ver- 
griffen sind und bei den Antiquaren mit hohen Preisen bezahlt werden. 
Die Bibliothek des 1883 verstorbenen Professors Müllenhoff ist der 
Berliner Universität erhalten und bildet den Grundstock des germanistischen 
Seminars, das im kommenden Halbjahr eröffnet werden wird. 
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Ein in Frankfurt am Main lebender Freund des „Germanischen 
Museums“ in Nürnberg, der ungenannt bleiben will, hat die in historischer 
und besonders rechtsgeschichtlicher Richtung bedeutende Bibliothek des 
zu Frankfurt verstorbenen Justizrathes Dr. Euler, die auf circa 40,000 
Bände geschätzt wird, für 40,000 Mark erworben und dem Germanischen 
Museum zum Geschenk gemacht, dessen Bibliothek nach Abrechnung der 
aus der Euler’schen Sammlung stammenden Doubletten, über welche der 
Stifter sich die Verfügung Vorbehalten hat, auf 110 — 120,000 Bände ge- 
stiegen ist. Die Euler’sche Bibliothek ist in 63 grossen Kisten im Gewichte 
von 200 Centnern kürzlich in Nürnberg eingetroffen. Euler, der Mitglied 
der Centralkommission der Monumenta Germaniae war, hat (nach Mittheilung 
des „Frank. Kur.“), in seiner Bibliothek mit grosser Mühe und Sachkennt- 
nis wohl die grösste Sammlung von Stadtrechten angelegt. Der Erlös für 
Doubletten, die schon beim Einpacken der Bibliothek sich ergaben, im Be- 
trage von 1000 Mark ist von dem Stifter ebenfalls dem Germanischen 
Museum zugewandt worden. 

Bei der Belagerung von Strassburg ging 1870 u. A. auch eine werth- 
volle Handschrift verloren, welche die deutschen Lieder Heinrichs v. 
Laufenberg enthielt. Jetzt nun hat man, wie der „Köln. Ztg.“ gemeldet 
wird, die Entdeckung gemacht, dass in der Zwickauer Rathsbibliothek 
sich eine zweite Handschrift derselben Lieder vorfindet. Heinrich v. Loufen- 
berg oder Laufenberg, der Strassburger geistliche Liederdichter, lebte um die 
erste Hälfte des 15. Jahrhunderts. 


Der 10. Band des Archivs für Geschichte des deutschen Buch- 
handels enthält wieder eine Reihe recht werthvoller Abhandlungen. Von 
ihnen möchten wir nur auf die Arbeit Oscar Hase’s „Förderung des ältesten 
Buchhandels durch die Stadtbehörden“ desshalb hier besonders aufmerksam 
machen, weil sie einen Nachtrag zu der Schrift „die Koberger“ desselben 
Autors bildet und auch im Separatdruck erschienen ist. Das Material zu 
dem Aufsatze ist dem Verfasser aus dem Kreisarchive zu Nürnberg zu- 
gänglich geworden und zeigt „in wie umfassender, mannigfaltiger Weise der 
Nürnberger Rath seinen Bürger Anthoni Koberger gefördert und geschützt 
hat.“ Hiernach zerfällt auch die Arbeit in zwei Theile. I. Förderung des 
Geschäftsbetriebes. II. Rechtsschutz. Wir können hier nicht näher auf den 
Inhalt der interessanten Mittheilungen ein gehen und bemerken nur noch, 
dass sich der Rath der Stadt u. A. namentlich auch für die Herbeischaffung 
von Handschriften aus Klosterbibliotheken u. s. w. für die zu druckenden 
Werke des grossen Verlegers bemüht hat. O. H. 

In der Sitzung der Accademia dei Lincei vom 21. November hat der 
Bibliothekar Narducci u. A. einen Katalog der Handschriften der 
Angelica zu Rom im Manuscript vorgelegt. Der Katalog verzeichnet 
circa 2000 Handschriften und schliesst nur die orientalischen und griechischen 
Manuscripte aus. Ferner legte er eine Zusammenstellung von circa 10,000 
Notizen vor, welche die in französischen Handschriften befindlichen Nach- 
richten über Italien, Italiener und einzelne italienische Städte zum Gegen- 
stand haben. O. H. 

Von dem vom Archivrath Dr. G. Könnecke in Marburg bei R. G. 
Eiwert herausgegebenen Bilderatlas zur Geschichte der deutschen 
Nationalliteratur ist jetzt der Schluss erschienen. Wir zeigen das un- 
sern Lesern nur hier an, weil wir schon eine eingehendere Besprechung des 
verdienstvollen und wohl ausgestatteten Werkes im Jahrgang III S. 198 
gebracht haben. Wir können von den Schlusslieferungen nur sagen: Finis 
coronat opus. 0. H. 
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Neue Erscheinungen auf dem Gebiete des 
Bibliothekswesens. 1 ) 

Andrieu, J. Bibliographie generale de l’Agenais et des parties du Condo- 
raois et du Bazadais incorpor^es dans le d^partement de Lot-et-Garonne. 
Repertoire alphab£tique de tous les livres, brochures, journaux etc. dus 
k des auteurs de la r^gion, imprimös dans ce pays ou l’int^ressant 
directement avec des notes littäraires et biographiques. Tome I. Paris. 
A. Picard, gr. 8°. Fr. 15. 

Baldisserotto, B. Nozze de Reto-Carpaneda. Documento relativo a Leonardo 
da Basilea, tipografo (30 mai 1495). Vicenza, tip. Burato. 8 p. 8°. 
•Berger-Levrault, 0. Catalogue des Alsatica de la bibliothfcque de Oscar 
Berger-Levrault. 7 vol. (I: XVII et XVIII. siäcles. VIII. 113 p — 
II: Intendance d’Alsace (arretes de promulgation). XXX. 161 p. — 
III: Intendance d’Alsace (ordounances autonomes et circulaires. II. 
115p. — IV: Administrations diverses (XVII. au XIX. siöcle). II. 85 p. 
— V: Administration centrale du Bas-Rhin (rdvolution fran^aise). XII. 
183 p. — VI: XIX. siede. II. 223 p. — VII: Publications non alsatiques, 
1676 — 1815. II. 145 p.) Nancy, Berger-Levrault & Cie. 8°. Fr. 20. 
Bernardini, N. Giornali e giornalisti leccesi. Lecce, L. Lazzaretti e figli. 

1886. 311 p. con 2 tavole. 8°. L. 4. 50. 

•Bibliographie de la France. Journal genöral de Timprimerie et de la 
librairie. Ann£e 1887. Paris, au Cercle de la librairie. gr. 8°. Par an Fr. 20. 
•Bibliographie Nationale. Dictionnaire des £crivains beiges et cata- 
logue de leurs publications 1830— 1880^ Livraison 6: De Page— Diege- 
rick. Livr. 7: Diegerick — Dyck. Bruxelles, P. Weissenbruch. 1886. 
P. 481—576. 577-638 Titre et XXXVI p. gr. 8<>. h 2V a Fr. 
Bibliothfeque de Saint Pierre. Supplement au catalogue. Lyon, impr. 
Waltener & Co. 46 p. 8°. 

Books for a reference library: being lectures on the books in the reference 
department of the free public library, Birmingham. Birmingham, Mid- 
land Educational Co. 8°. Sh. 7.6. 

•Börsenblatt für den deutschen Buchhandel und die mit ihm verwandten 
Geschäftszweige. Jahrgang 1887. Leipzig. 4°. 

Erscheint täglich mit Ausnahme der Sonn- und Festtage als das officielle Organ 
für alle in Deutschland und den ausserdeutschen Ländern deutsch erscheinenden 
Bttcher, Musikalien, Kunstblätter etc. Eigenthum des Börsenvereins der deutschen 
Buchhändler und als Manusoript nur für Buchhändler bestimmt. 

•Bouwstoffen voor een geschidenis van den nederlandschen boekhandel, 
gedurende de halve eeuw 1830 — 1880. Door A. C. Kruseman. Uit- 
gegeven door de Vereeniging ter bevordering van de belangen des boek- 
handels. Deel I, 1. stuk. Amsterdam, P. N. van Kämpen & Zoon. 
1886. XXXVIII. 382 p. gr. 8<>. Fl. 1. 50. 

Briard, E. Bibliographie des almanachs nancöiens au XVIII« sifccle. 
Nancy, impr. Cr4pin-Leblond. 56 p. et 2 planches 8°. 

Extrait des Mömoires de la 8oci6t4 d’arohöol. lorraine. 

Bulletin de bibliographie militaire. Paraissant tous les mois. Paris, 
L. Baudoin. Par an 50 cts. 

Catalogue de la bibliothäque populaire de Montmorency pour 1886. Paris, 
imp. Chaix. 44 p. 4°. 

Catalogue de la biblioth&que populaire, rue du Tr£soire-de-la-Bourse, 10, 
ä Montpellier. Montpellier, imp. Grollier et fils. 112 p. 8°. 
Catalogue de la bibliothäque populaire fondäe par les ouvriers de Roche- 
fort. Rochefort-sur-mer, imp. Thöze. 20 p. 8°. 

Catalogue des manuscrits de la biblioth&que de l’Ecole des ponts et 
chaussäes. Paris, imp nationale. XIII. 274 p. 8°. 

1) Di® Titel der Werke, welche der Redaktion Vorgelegen haben, sind durch * bo- 
seichnet. 
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Colaci di Alfio, G. L’archivio ed il protocollo dei comuni rurali. Lecce. 
tip Garibaldi. 25 p. 8°. 

Courrier des bibliothöques militaires. Paraissant tous les mois. Ann4e II. 
Paris, L. Baudoin. 50 cts. 

*Derome, L. Une oeuvre anonyme de Balzac. (Le Livre. No. 84. 
P. 367—376.) 

Dicks. Histoire litteraire et bibliographique des Frfcres Mineurs de Tübser- 
vance de Saint-Fran$ois en Belgique et dans les Pays-Bas. Anvers. 
Van Os de Wolf. 454 p. 8°. Fr. 7. 

Favaro, Ant. Intorno ad alcuni documenti galileiani. recentemente scoperti 
nella Biblioteca Nazionale di Firenze. Roma, tip. delle Scienze mate- 
matiche e fisiche. 1886. 56 p. 4°. 

Eatratto dal Bullettino di bibliografia e di storia delle scienze matematiche e fiaiohe. 

Fortiault, F. Les legendes du livre. Le Puy (Paris, lib. Lemerre). 
232 p. 8°. Fr. 6. 

*G am mell, W. Life and Services of the hon. John Russell Bartlett. A 
paper read before the Rhode Island Historical Society, Nov. 2. 1886. 
Providence, printed by the Providence press Company. 1886. 20 p. 8°. 

Giovanni, G. di. La mia Bibliografia Castelterminese. Poche parole. 
Palermo. 1886. 

Gomme, G. Laur. The literature of local institutions. London, Elliot 
Stock. 248 p. 8°. 

G ui llau me, P. Rapport sur les archives du döpartement des Hautes-Alpes 
en 1885 — 86. Gap, impr. Jouglard pöre et fils. 30 p. 8°. 

^Hofmeister, Fr. Handbuch der musikalischen Literatur oder Verzeich- 
nis der im deutschen Reiche und in den angrenzenden Ländern er- 
schienenen Musikalien auch musikalischen Schriften, Abbildungen und 
plastischen Darstellungen mit Anzeige der Verleger und Preise. In 
alphabetischer Ordnung mit systematisch geordneter Uebersicht. Band 9: 
1880 — 1885. Lief. 4: Leclair — Pandert. Leipzig, Fr. Hofmeister. 1886. 
S. 361—480. 40. M. 8. 

*Indici e cataloghi IV. 1 codici Palatini della r. Biblioteca Nazionale Centrale 
di Firenze. Vol. I. Fase. 4. Roma 1886. P. 241—320. gr. 8«. L. 1. 

Katalog der Bibliothek des Architekten- Vereins zu Berlin. Berlin, Ernst & 
Korn. XII. 380 S. 8«. M. 6. 

Kerviler, RenA Repertoire general de bio-bibliographie bretonne. Avec 
le concours de divers collaborateurs. Fascicule II: An — Au. Rennes, 
Plihon & Herv6. 8°. Fr. 5. 

Könnecke, G. Bilderatlas zur Geschichte der deutschen Nationalliteratur. 
Marburg, Eiwerts Verlag. XXVI. 40. 316 S. Fol. M. 20. 

*Laporte, Ant. Bibliographie contemporaine. Histoire littäraire du XIX- 
siöcle. Manuel critique et raisonn^ des livres rares, curieux et singu- 
lier8, d’4ditions romantiques, d’ouvrages tir£s ä petit nombre, de r£im- 
pressions d’auteurs anciens, etc., depuis 1800 jusqu’ä. nos joure, avec 
l’indication du prix d’aprös les catalogues de ventes et de libraires. 
Supplement de Brunet, de Quörard, de Barbier. Tome I. II: A — Cub. 
Paris, F. Vieweg. ä 316 p gr. 8°. ä Fr. 20. 

Lemerle, B. Essai d’une bibliographie raisonnee de Jeanne d ! Arc. Les 
eloges et panögyriques. Orleans, H. Herluison. 62 p. 8°. Fr. 2. 

Lex, L. Rapport sur le Service des »rchives d^partementales, communales et 
hospitaliöres de Saöne-et-Loire (1885 — 1886), avec le tableau des registres 
d’etat civil ancien des communes. Mäcon, imp. D. Bellenaud. 22 p. 8°. 

*Linde, A. von der. Geschichte der Erfindung der ßuchdruckkunst. 
3. (Schluss-) Band. Berlin, A. Asher & Co. S. 677 — 1048. 4°. M. 25. 

Livre fde raison et de conscience, recueil de divers documents nobiliaires, 
lettres patentes etc., dont les textes originaux sont conservds dans les 
archives de la famille de la Baume-Pluvinel. Lille. (Libr. de la Soci6t6 
de St - Angustin.) 76 p. avec dessins. 4°. 
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*Lorenz, O. Catalogue gön^ral de la librairie fran$aise depuis 1840. 
Tome IX. (Tome 1 du catalogue de 1876 — 1885. A — H.) Fascicule II: 
Crömieux — Hypolite. Paris, chez l’auteur. 1886. P. 385 — 778. gr. 8°. 

Lundstedt, B. Svenska tidninger och tidskrifter utgifna inom Nord- 
Amerikas förenta stater. Bibliografisk öfversigt. Stockholm, Samson & 
Wallin. Y. 53 p. 8« 

Lyte, H. C. M. A history of the University of Oxford, from the earliest 
times to the year 1530. London. 504 p. 8°. Sh. 16. 

Macqueron, H. Iconographie du d^partement de la Somme, ou catalogue 
des cartes, yues, armoiries, portraits etc. gravös ou lithographiös, con- 
cernant ce ddpartement. Abbeville, imp. Paillart. 1886. VIII. 867 p. 8°. 

Marini, Ann. L’archivio nei comuni rurali. Foligno, stab. Feliciano 
Campitelli. 93 p. 8°. 

Monaci, A. Sulla influenza bizantina nella scrittura delle antiche bolle 
pontificie. Borna, tip. Forzani & Co. 6 p. 8°. 

*Motta, Em. Altri documenti per la libreria Sforzesca di Pavia (1466 — 1499). 
(II Bibliofilo. Anno VH. No. 12. P. 178-182.) 

Mourier, A., et F. Del tour. Catalogue et analyse des thöses frangaises 
et latine9 admises par les facultes des lettres, avec index et table alphabe- 
tique des docteurs. Annöe scolaire 1885 — 1886. Paris, Delalain fröres. 
46 p. 8°. Fr. 1.25. 

*Müller, J. Die wissenschaftlichen Vereine und Gesellschaften Deutsch- 
lands im neunzehnten Jahrhundert. Bibliographie ihrer Veröffent- 
lichungen seit ihrer Begründung bis auf die Gegenwart. Lieferung 9. 
Berlin, A. Asher & Co. 1886. S. 641—720. 4P. M. 6. 

Narducci, Enr. Indici alfabetici per autori e per soggetti, e classifica- 
zione per secoli dei codici manoscritti della collezione Libri-Ashburn- 
ham, ora nella Biblioteca Medicea Laurenziana di Firenze, per uso del 
catalogo pubblicatosene in Italia, premessari la nota dei codici sopa 
numerari e dei posteriormente ritrovati. Roma, tip. delle Scienze ma- 
tematiche e fisiche. 1886. VII. 34 p. 4°. 

Estratto dal gioruale „II Buonarroti“. 

*Nieuwsblad voor den boekhandel. Uitgegeven door de Vereeniging ter 
bcvordering van de belangen des Boekhandels. Bedacteur-Administra- 
teur: C. Zwaardemaker. 54* Jaargang. Amsterdam. 4°. Fl. 10. 

*(Nijhoff, Mart.) Nederlandsche boeken in het buitenland gedrukt. 
(Bibliographische Adversaria. V. No. 8 — 10. P. 231 — 287.) 

Ni j hoff, Mart. G. T. N. Suringar. Het leven van een boekhandelaar- 
uitgever. (Overgedrukt uit de „Levensberichten van de Maatschappij 
der Nederlandsche Letterkunde te Leiden, 1885 — 1886“.) Leiden, E. 
J. Brill. 1886. 85 p. 8°. 

Omont, H. Catalogue des manuscrits grecs de la bibliothfeque royale de 
Bruxelles et des autres bibliothöques publiques de Belgique. Paris, A. 
Picard. 61 p. 8°. 

Petermann’s, A., Mittheilungen aus J. Perthes’ geographischer Anstalt. 
Inhal tsverzeichni 89 zu 1875 — 1885. (10 Jahrgänge und 8 Ergänzungs- 
bände.) Gotha, J. Perthes. 61 S. mit 4 Karten. 4°. M. 4. 

Pillitto, Giov. Dizionario del linguaggio archivistico in Sardegna. 
Cagliari, tip. A. Timon. 87 p. 8°. 

Preis- Verzeichnis9 der in der österreichisch-ungarischen Monarchie und 
im Auslande erscheinenden Zeitungen und periodischen Druckschriften 
für das Jahr 1887. Bearbeitet von der K. K. Postamts-Zeitungs-Ex- 
pedition I in Wien. Wien, R. v. Waldheim. 175 S. 8°. M. 1. 

^Publikationen des Börsenvereins der deutschen Buchhändler. Neue 
Folge. Archiv für Geschichte des deutschen Buchhandels. Heraus- 
gegeben von der historischen Commission des Börsenvereins der deut- 
schen Buchhändler. X. Leipzig, Expedition des Börsenblatts. VIII. 
277 S. gr. 8°. M. 4. 
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Antiquarische (Jataloge. 


*Rada y Delgado, J. Bibliografia numismätica espanola ö noticia de 
las obras y trabajos impresos y manuscritos sobre los diferentes ramos, 
que abraza la numismätica, debidos ä autores espaiioles o ä extranjeros 
que los publicaron en espanol y documentos para la historia monetaria 
de Espana; con dos apändices que comprenden el primero la Biblio- 
grafia numismätica portugnesa y el segundo la de autores extranjeros 
que en sus respectivos idiomas escribieron acerca de monedas ö me* 
dallas de Espana. Madrid, im. y fund. de M. Tello. 1886. XIII. 
632 p. 4°. 

* Repertorium für Kunstwissenschaft. Redigirt von H. Janitschek. Band X. 

Heit 1. Berlin u. Stuttgart, W. Spemann. S. 1—118. I — XVIII. gr. 8°. 

S. I— XVIII: Bibliographie vom 15. Juni bis lö. September 1886. 

*Riccardi, P. La mia libreria. Modena 1886. 12 p 12°. 

Estratto del Bibliofilo, anno VII, No. 4 . 

Schulze, C. Systematische Uebersicht der in Zeitschriften, Programmen 
und Einzelschriften veröffentlichten wertvollen Aufsätze über Päda- 
gogik aus den Jahren 1880—1886. Hannover, C. Meyer. VIII. 276 S. 
gr. 8°. M. 3.60. 

Societatum Litterae. Verzeichniss der in den Publicationen der Aca- 
demieen und Vereine aller Länder erscheinenden Einzelarbeiten auf dem 
Gebiete der Naturwissenschaften Herausgegeben von E. Huth. Jahrg. 
1887. No. 1. Berlin, R. Friedländer & Sohn. gr. 8°. Pro 12 Nrn. 
M. 2.50. 

*Spire-Blondel. Des biblioth£ques au point de vue de Pameublement. 

(Le Livre. No. 84. P. 353 — 366. Avec 4 planches et 5 gravures.) 
Stefani, G. B. de, L’archivio nei comuni rurali. Salerno, tip. R. Mi- 
gliaccio. 59 p. 8°. 

Tables gän Orales des Annales de la Sociötä d’ömulation pour l’ötude de 
Thistoire et des antiquitäs de la Flandre ä Bruges (Tomes I ä X, 3. Se- 
rie). Bruges, imp. de Zuttere-van-Kersschaver. 372 p. 8°. Fr. 4 
Van der Haeghen, F. Bibliographie Lipsienne. Tome II. Gand, Vyt. 
799 p. 8«. Fr. 12. 

Verslagen omtrent ’s Rijks oude archiven. VII (1884). ’s Gravenhage, 
Mart. Nijhoff. 1886. 126 p. 8°. Fl. — .25 cts. 

Verzeichn iss, Alphabetisches, der Buch-. Antiquar-, Musikalien-, Kunst- 
und Landkarten-Handlungen in Oesterreich-Ungarn. Zusammengestellt 
von V. Schurich. 3. Aufl. Wien, Spielhagen & Schurich. 46 S. 4°. 
M. 1.20. 

Verzeichnis von Jugend- und Volksschriften nebst Beurtheilung der- 
selben. Herausgegeben vom Verein katholischer Lehrer Breslaus. 
Heft 2. Breslau, Aderholz. XVI. 96 S. 8°. M. 1.20. 

* Wal Ion, H. Notice sur la vie et les travaux de Ambroise Firmin-Didot. 

(Bibliographie de la France. 1886. No. 49. P. 289—92. No. 50. 
P. 301-4. No. 51. P. 309—312. No. 52. P. 317—320.) 

*Zonghi, Aur. Repertorio dell* antico archivio comunale di Fano. Dis- 
pensa I. Fano, tipogr. Sonciniana. 1886. P. 1 — 80. fol. Lire 2.50. 


Antiquarische Cataloge, 

A ck ermann . Th., München. No. 175: Griech. u. latein. Klassiker. 1688 N 08 - 
— No. 176: Archaeolögie. alte Geschichte, Grammatik. 1245 N 08 - — 
No. 177: Aberglauben, Alchemie, Astrologie, Magnetismus etc. 585 N° 8 - 
— No. 179: Gaunerliteratur. 144 N° 8 - — No. 180: Sprachwissenschaft 
420 N° 8 - — No. 181: Curiositäten der Medicin, alte Pest- und Bad- 
schriften. 327 N 08 — No. 182: Wasserheilkunde, populäre Medicin, 

Sexuelles etc. 335 N 08 - 

Auer Donauwörth. No 60, 61: Kathol. Theologie, Dogmatik, Moral, Po- 
lemik, Symbolik. 1708 N 08 - — Katechetik, Ascetik, Liturgik. 1469 N 08 - 
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Baer & Co. Frankfurt a. M. No. 192: Spanische und portugiesische Ge- 
schichte u. Litteratur. 742 N 08 - 

Barbier Paris, librairie africaine et coloniale Catalogue ä prix marquös. 
1423 No». 

Bl aesing’ sehe Bh. Erlangen. No. 5: Protestant. Theologie, Philosophie, 
Pädagogik. 2185 Nos- 

Brill Leide. No. 27: Orientalia (Linguistiqüe, histoire etc. des peuples 
non-europ.) 3981 N 08 - 

Cohn, Albert, Berlin. No. 179: Holz- u. Metallschnittwerke d. 15. u. 16. 

Jahrh. Spitzen- u. Stickmusterbücher. 237 N 08 - 
Heitz Stuttgart. No. 10: Jurisprudenz. 996 N 08 - 

Hiersemann Leipzig. No. 21: Semitica. Gesch., Sprache u. Literatur der 
semit. Völker u. d. Aegypter. (Bibi. d. Prof. Dr. J. P. Brosch.) 
555 Nos. 

Jolowicz Posen. No. 95: Deutsche Literaturgesch. und Wörterbücher. 
Deutsche Literatur von der Mitte d. 18. Jahrh. (Bibliothek d. Staats- 
archivar Dr. B. Endrulat in Posen ) 2282 N° 8 - 
Josephsons Ant. Upsala. No. 5: Exakta vetenskaper. 717 N 08 - — No. 6: 
Julkatalog. 518 N 0,i - 

Kerl er Ulm. No. 111: Deutsche Literatur. 855 N 08 - 
Kirchhoff & Wigand Leipzig. No. 776 — 78: Geschichte. I. Vermischtes 
und Hülfswissenschaften. 1228 N 08 - — II. Das deutsche Reich und die 
früheren Reichslande. Die skandinav. Staaten. 3138 N° 8 - — 111. Ost- u. 
Südost-Europa. Asien, Australien, Afrika, Amerika. 1228 N 08 - 
Koehler’s Ant. Leipzig. No. 444: Philosophie u. Paedagogik. 672 N° 8 - — 
No. 445: Theologie. 913 N oe - 

Lange in Christiania. No. 6: Historie, Nordens sprog, literatur etc. 557 Nos- 
List & Francke Leipzig. No. 185: Theoret. Werke üb. Musik u. Schriften 
üb. d Theater. 969 N 08 - 

Mo ser’sche Bh. Tübingen. No. 78: Medicinae novitates. 161 N° 8 - 
Nijhoff Haag. No. 196: Livres en tout genre. 215 N 08 - 
Pascheies Prag. No. 22: Hebraica, Judaica, Orientalia. 1613 N° 8 - 
Rosenthal München. No 49: Bibliotheca catholica-theol. nona. I. 954 N° 8 - 
Scheible Stuttgart. Anzeiger No. 62: Miscellanea. 496 N 08 - 
Schneider Basel. No. 190: Livres frangais anciens et modernes. 5803 N° 8 - 
— No. 191: Bibeln. Exegese. Dogmatik. 4029 Nos- 
Simmel & Co. Leipzig. No. 113: Alterthumswissenschaft. No. 3673 — 5908. 
S oeding Wien. Anzeiger No. 5. 6: Alte Drucke. Curiosa. Varia. No. 1 — 349. 
350—774. 

Star gar dt Berlin. No. 160: Bibliotheca orieutalis. (Sprachen, Geschichte, 
Geographie etc.) 1091 N° 8 - 

Weiter Paris. No. 9: Sprachwissenschaft. Literaturgeschichte. Klass. Phi- 
lologie. 734 N 08 - — No. 10: Geschichte. Geographie. Archaeologie. 
Kunstgesch. 832 N 08 - 


Auction. 

Es werden nur solche Auctionen angezeigt, deren Cataloge noch rechtzeitig behufs Erthellung 
▼on Aufträgen erlangt werden können. 

Utrecht. 7. — 15. Februar. J. L. Beijers. Catalogus der bibliotheeken van 
Dr. S. S. de Koe, Dr. E. H. Lasonder te Utrecht, G. Molenkamp te 
Delft, L. Tinholt te Koudum. 3998 N° 8 - 


Personalnachrichten. 

An der Berliner Universitäts-Bibliothek wurden Dr. phil. Hermann 
Runge, bisher Volontär an derselben Bibliothek, und Dr. phil. Emil 
Fromm, bisher Praktikant an der Stadtbibliothek in Köln, zu Assistenten 
ernannt. Als Volontär ist Dr. phil. Franz Sch war tz eingetreten. 
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Personalnachrichten. 


Der Bibliothekar an der Kaiser!. Universit&ts- und Landesbibliothek in 
Strassburg i. E. Prof. Friedr. Reussner ist auf sein Ansuchen vom 1. Jan. 
1887 ab in den Ruhestand versetzt worden. 

An der Kgl. Bayerischen Hof- und Staatsbibliothek in München sind 
infolge der Berufung des vormaligen III. Sekretärs Dr. Fritz Hommel 
als ausserordentlichen Professors an die Universität München, sowie des 
III. Custos Dr. Wilhelm Meyer als ordentlichen Universitätsprofessors 
nach Göttingen seit 1. September 1886 die nachstehend verzeichneten Aen- 
derungen eingetreten: 

Der bisherige I. Sekretär Karl Hörhammer wurde zum III. Custos, 
der H. Sekretär Dr. August Hartmann zum I. Sekretär, der IV. Sekre- 
tär Dr. Henry Simonsfeld zum II , der V. Sekretär Theodor Traut- 
wein zum III., der II. Assistent Dr. Heinrich Tillmann zum IV. Se- 
kretär und der I. Assistent Ferdinand Kilger zum V. Sekretär beför- 
dert; gleichzeitig wurde als I. Assistent der Praktikant Dr. Hans Schnorr 
von Carolsfeld und als II. Assistent der Praktikant Paul Vecchioni 
angestellt. 

Die Personalien (s. Centralbatt Jahrg. I, S. 276 f.) der beiden neuen 
Assistenten sind folgende: 

Erster Assistent Dr. phih Hans Schuorr von Carolsfeld, kath., 
geb. 21. Aug. 1862, stud. klass. und german. Philologie, Oktober 1885 phi- 
lolog. Hauptprüfung, darnach Praktikant. 

Zweiter Assistent Paul Vecchioni, kath., geb. 6. Jan. 1858, stud. 
roman. Philologie, Nov. 1884 Praktikant. 

Dem ersten Bibliothekar an der Hof- und Staatsbibliothek zu München 
Anton Gutenäcker ist vom Prinzregenten von Bayern das Ritterkreuz 
1. Classe des Verdienstordens vom h. Michael verliehen worden. 

An der Bibliothek der Kgl. Kunstgewerbeschule zu München ist Dr. 
Christian Ruepprecht zum Assistenten ernannt worden. 

Zum Bibliothekar der Stadtbibliothek von Poitiers ist der President du 
Consistoire d’Angouleme Lifcvre ernannt worden. 

An Stelle des verstorbenen Dr. John Small ist Hugh A. Webster, 
Mitarbeiter der Encyclopaedia Britannica und Herausgeber des Scottish 
Geographical Magazine von 70 Bewerbern zum Universitätsbibliothekar von 
Edinburgh ernannt worden. 

Par arretd minist^riel du 30 novembre 1886, M. Paul Maes, docteur 
on droit, a et6 nommö sous-bibliothöcaire de l’Universitö de Lifcge. 

An der ständischen Landesbibliothek zu Kassel ist Dr. phil. Hugo 
Brunner zum zweiten Bibliothekar gewählt worden. 

Am 2. December 1886 starb in St. Petersburg der vormalige Biblio- 
thekar der Ksl. Bibliothek Geh. Rath Dr. Christoph Friedrich von 
W alther. 

Am 6. Januar 1887 starb in Nürnberg Dr. Georg Carl Fromm an n, 
seit 1853 Bibliothek- und Archiv Vorstand am Germanischen Museum da- 
selbst, seit 1865 dessen zweiter Director, geboren am 31. December 1814 
in Coburg. 

Der Unterbibliothekar der Chambre des Deputes in Paris Pierre 
Bau eher ist gestorben. 

In Berlin starb der Custos an der Königlichen Bibliothek Dr. Her- 
mann Müller im 72. Lebensjahre. 

Zwei bedeutendere italienische Bibliographen Francesco Berlan aus 
Venedig (Verfasser von la introduzione della stampa in Milano) und Carlo 
Fumagalli aus Verona (Verfasser von Dei primi libri a stampa in ltalia) 
sind kürzlich verstorben. 


Verlag von Otto HarrasBOwitz , Leipzig. — Druck von Hallberg & BOchtiug, Leipzig. 
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This suggests that many valuable bibliographical contributions 
prepared primarily for the bulletins of the various larger libraries 
may be made available much more widely through the Publishing 
Section, under arrangements whereby the expense now borne by au 
individual library may be equitably shared by those who enjoy the 
benefits of the work. Correspondence is now being had with the. 
Ldbrarian of the University of California looking to such an arrange- 
ment with reference to the very elaborate subject-index which has 
been prepared for that Institution, and which is soon to be printed. 

And as it is deemed one of the most important functions of 
tbe Publishing Section to bring such scattered labors of individuals 
into harmonious co-working, through a mutual understanding, corre- 
spondence is desired with all who are engaged, or who are about 
engaging, in any special indexing or bibliographical work. The 
advantages resulting are likely to be mutual. 

It is well understood by the Executive Board that the work 
more especially expected of the Publishing Section is the longed-for 
“Essay Index.” But this is a work of time, and only preliminary 
steps can be taken immediately. In response to the present circu- 
lar, we hope to receive from many libraries, as we have already 
from some, offers of assistance in the indexing, the necessity for 
which will by no means be ruled out by the comparatively small 
financial coöperation which can yet be hoped for. 

The numerous and hearty responses made last spring, to the 
proposition for the Organization of the Publishing Section, lead us to 
expect a generous support in the movement now that it is fairly 
afoot. That it may meet with ample success requires in these its 
days of small things a spirit of hearty coöperation in what is ad- 
mitted to be an experiment, and forbids the application to this case 
of the cold calculation which asks “Shall we get our money back 
the first year?” 

Dec. 10, 86. 

Wm. I. Fletcher, Lib’n Amherst College, 

Melvil Dewey, Chief Lib’n Columbia College, Executive 
C. A. Cutter, Lib’n Boston Athenaeum, Board. 

K. R. Bowker, Publisher Library Journal, 

S. S. Green, Lib’n Worcester Free Pub. Library, Secretary. 

W. C. Lane, Harvard College Library, Treasurei'. 

Anmeldungen und Subscriptionen übernimmt 

Otto Harrassowitz in Leipzig. 

Aux bibliophiles! 

A vendre: Impressions de Gutenberg, Fust & Schöffer, Schöffer, 
livres ä figures, gravures sur cuivre du XV. siede, livres liturgiques 
raret^s typographiques. Ecrire sous A. H. Paris 61 Avenue d Autin. 



U. Hoepli in Mailand 

Kgl. Hofbuchhandlung 

Verlag — Sortiment — Antiquariat. 

Mit den betr. Bibliotheken übernahm ich die Restvorrätlie der 
nachstehenden Werke: 

Biondelli, Saggio sui dialetti gallo-italici. 3 Thle. 1854. * 2 'II 

Evangeliarium, epistolarium, et lectionarium Aztecum sive Mexicanum 
ex antiquo codice Mexicano nuper reperto depromptum cum prae- 
fatione, interpretatione, adnotatiombus, glossano edidit B. Biondelli. 
In-4°, pag. XLIX-574, con un facsimile, 1858. 

Der Vorrath dieses grossartigen Werkes besteht m 3 Exemplaren 
auf gewöhnl. Papier ä M. 60 — und 6 Exempl. auf farbigem ^Pagi er 

Biondelli, Glossarium azteco-latinum e latino-aztecum. In-4°, pag* 

1869 «“!• 

Poesie Lombarde inedite del secolo XIII pubblicate ed illustrate da B. 
Biondelli. 214 pag. Con 2 pag. di facsimili. 18o6. (L. 25) M. 12.— 

Amori di Carlo Gonzaga e di Francesco de Medici. Manoscntti ano- 
nimi ed inediti pubblicati per cura di B. Biondelli. XXXII- 108 pag. 
Con 1 tav. 1861. (L. 4.50) . . . .. M ’ 

Cesati, Stirpes Italicae rariores vel novae descnptionibus iconibusque lllu- 
strate. 3 fascic. con 28 tav. in facs. m-fol. gr. Mediol., 1840—43. 

— Saggio di una bibliografia algologica italiaua. in-4<>. 1882. 76 pag. M. 4 80 
Rondani C., Dipterologiae Italicae prodromus sist. genera et spec. ital. 

ord. Dipter. 7 vol. Parma 1856-77. M. 40.- 

- Io stesso. Vol. I-VI. M * 28 80 


sowie die anderen Schriften dieser Autoren. 

Gleichzeitig empfehle ich mich zur Besorgung italienischer Li- 
teratur, sowohl der Neuigkeiten als auch antiquar. Werke, Aufträge 
auf letztere werde ich vielfach umgehend von meinem reichhaltigen 
antiquar. Lager erledigen können. 

Specialität meines Antiquariates ist Lieferung italien. wissen- 
schaftl. Zeitschriften und Publicationen gelehrter Gesellschaften. Z. B.: 

Atti della societä di scienze naturale 

Bollettino della societä geografica. 

Bollettino del Club alpino. 

Memorie dell’ lstituto Lombardo. 

Atti dell’ Accademia dei Lineei. 

Memorie dell’ Accademia di Bologna. 

Commentarii dell’ Ateneo di Brescia, etc. etc. 

Meine Verlags- und Antiquariatskataloge, sowie Verzeichnisse 
der italienischen Neuigkeiten versende gratis und franco. 


Mailand, Januar 1887. 

U. Hoepli, 

Buchhändler des lstituto Lombardo, der Accademia dei Lineei, des 
Hydrographischen Amtes der kgl. Marine, der Societä di storia 
naturale, etc. etc. 

HftUbtrg fc BBohtlng, L«Tpiij. 
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Bibliothekswesen 


Herausgegeben 


unter ständiger Mitwirkung zahlreicher Fachgenossen 
des ln- und Auslandes 


▼on 


Dr. O. Hartwig 

Oberhibliotbekar in Halle 


IV, Jahrgang 3. Heft März 1887 


Inhalt: Bedarf und Mittel der Bibliotheken, Ton £. Fürstemanu S. 97. — Das Missal« 
der TVieriaohen Erzdiöoese im 16. und 16. Jahrhundert nebst Beiträgen zur Geschichte 
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Bedarf und Mittel der Bibliotheken. 

Es giebt keine menschliche Einrichtung, an welcher der Begriff 
der Unersättlichkeit mehr haftet als an den Bibliotheken; sie sind 
die grössten Hungerleider, welche die Erde kennt. Schweigen wir 
hier von andern Anstalten und vergleichen wir die Bibliotheken nur 
mit denjenigen, welche ihnen am nächsten stehen, den sonstigen 
Sammlungen für Wissenschaft und Kunst, so zeigt sich gleich ein 
ungeheurer Gegensatz. Zuerst die naturhistorischen Museen; sie haben 
ftir alle drei Naturreiche ihre feste Grenze in der bestimmten Zahl 
der Formen, welche die Natur hervorgebracht hat, ebenso die ana- 
tomisch-pathologischen Sammlungen in den natürlichen Schranken 
dieser Bildungen und Missbildungen. Noch enger sind solche 
Schranken gezogen, wo astronomische oder physikalische Instrumente 
gesammelt werden, selbst wenn dabei der historische Gesichtspunkt 
• mit obwaltet. Auch bei den prähistorischen dem Erdboden ent- 
nommenen Funden ist durch die gegebenen Verhältnisse, schon da 
diese Gegenstände nicht neu gemacht werden, dafür gesorgt, dass 
sie ein gewisses Mass nicht überschreiten können. Und wenn wir 
auf die Kunstwerke der Skulptur und Malerei blicken, so liegt bei 
denjenigen Sammlungen, in welche nur Originale aufgenommen 
werden, schon im Begriffe des Originals als eines Unicums eine 
mächtige Beschränkung; wo aber auch Copien Zulassung haben, da 
ist doch nur das der Copie Würdige, das verhältnissmässig seltenere 
Meisterwerk zulässig. Bei Raritätenkabinetten verschiedenster Art 
deutet schon die Rarität auf Grenze und Schranke hin. Am meisten 
mit den Bibliotheken vergleichbar würden die Kupferstichsammlungen 
sein, wenn nicht grade in unsem Tagen durch Daguerre’s mächtige 
Erfindung die Kunst zum grossen Teil durch die Maschine ab- 
gelöst wäre. 

Und nun dagegen die Bibliotheken. Zwar ist auch ihr Gegen- 
stand, wie wir uns zum Tröste sagen können, nicht ein schlechthin 
allseitig unbegrenzter. Die erste und natürlichste Grenze hat er 
an der Endlichkeit der Oberfläche unseres Planeten. Wie wir vor 
der Sorge, dass einst neben der Erdliteratur noch die Marsliteratur 
u. s. w. zu berücksichtigen sein werde, einstweilen noch ruhig schlafen 
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können, so bat auch die Zunahme der Schriftsteller eine Schranke 
an der Unfähigkeit des Erdbodens, eine unendliche Anzahl der 
Gattung homo sapiens Linn. zu ernähren. Neben diese räumliche 
Schranke tritt dann noch zweitens glücklicherweise (ftir die Wissen- 
schaft freilich traurigerweise) eine zeitliche. Die Literatur, und da- 
mit die Möglichkeit der Bibliotheken, hat einen nicht gerade zu alten 
Anfang; sie beginnt mit der Erfindung, das Bild des Gedachten, 
die Schrift, auf einen leicht beweglichen Stoff zu übertragen. Zu- 
nächst nur in je einem Exemplar, denn jede Abschrift ist doch in 
gewisser Hinsicht ein neues Werk voll Mühe und Nachdenken, dann 
aber, ohne erhebliche Arbeit, als wesentliches Maschinenwerk, in 
unbeschränkter Zahl von Abdrücken. Und in dieser unbegrenzten 
Zahl, zusammengenommen mit der für uns vorhandenen Endlosig- 
keit der Zukunft, liegt das Unendliche der Bibliotheken, das uns 
um so mehr Schrecken einflösst, als wir uns erinnern, dass erst die 
kurze Spanne von vier Jahrhunderten verflossen ist, während welcher 
uns diese Unendlichkeit vor Augen treten konnte. Wenn wir be- 
denken, dass aller Wahrscheinlichkeit nach in einer vielleicht nicht 
zu fernen Zukunft die Produktion des neunzehnten Jahrhunderts nur 
als eine Art Incunabelzeit erscheinen wird, so liegt darin eine ernste 
Aufforderung, dass unsere Bibliotheken sich rüsten müssen, zur Zu> 
kunft eine bestimmte Stellung anzunehmen. 

Das ungeheuere Anwachsen der Literatur in Zahlen anschaulich 
darzustellen kann ich unterlassen; jeder unserer Berufsgenossen ist 
im Stande sich ein Bild davon zu machen, wie es nach zweien 
Richtungen vor sich geht, sowol im einzelnen Lande als durch das 
Hinzutreten immer neuer Teile der Erdoberfläche, und wie es 
namentlich befördert wird durch Verbreitung der Schulbildung, durch 
Erleichterung des Verkehrs, durch Erfindungen und Entdeckungen 
verschiedenster Art und durch das Kürzerwerden der Kriege. Diesem 
Anschwellen des Bedarfs der Bibliotheken steht ja unleugbar auch 
eine Zunahme ihrer Mittel gegenüber, und man würde ja eine ge- 
wisse Freude empfinden beim Anblicke einer Tabelle, in welcher diese 
Zunahme für eine gewisse Zeitperiode in Bezug auf eine Anzahl von 
Bibliotheken dargestellt wäre. Aber diese Freude wird doch erheb- 
lich vermindert durch die Erwägung, dass in derselben Periode der 
Geldwert, also die Kaufkraft des Geldes, bedeutend gesunken ist. 
Ist z. B. der Etat in einer Periode verdreifacht, der Geldwert in 
derselben Zeit aber auf die Hälfte gesunken, so ist, volkswirt- 
schaftlich betrachtet, der Etat nur auf das Anderthalbfache gestiegen; 
nehmen wir aber hinzu, dass der Umfang der Literatur sich in der- 
selben Zeit etwa verdoppelt hat, so ist hier in Wahrheit nicht von 
einem Steigen des Etats, sondern vielmehr von einem Sinken von 
100 auf 75 Procent die Rede, trotz der anscheinenden Verdreifachung. 
Dass es etwa so in der That mit unsera Bibliotheken steht, wird 
kein Kenner der Sache leugnen; und dieser Vorgang tritt in ein 
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noch ungünstigeres Licht, wenn man erwägt, dass zu gleicher Zeit, 
der Zeitströmung entsprechend, der ursprüngliche aristokratische Zweck 
der Bibliotheken, der rein wissenschaftliche, genöthigt wird, neben 
sich auch noch die mehr demokratische Rücksicht auf Bildung und 
Beruf anzuerkennen, worin uns naturgeraäss namentlich die nord- 
amerikanischen Bibliotheken vorangehen. Ja auch die Zunahme der 
Bevölkerung, das Anwachsen der Städte und damit des benutzenden 
Publikums ist hier noch nach der ungünstigen Seite hin in Anschlag 
zu bringen. Nicht bloss deshalb, weil das Publikum, je grösser es 
ist, desto mehr und verschiedenartigere Werke verlangt, sondern 
auch deshalb, weil um so mehr verschiedene Personen gleichzeitig 
nach demselben Werke streben und damit der Bibliothek den 
Bedarf von mehreren Exemplaren desselben Buches auferlegen. 
Unsere deutschen Bibliotheken sind zwar meines Wissens noch nicht 
auf die Befriedigung dieses Bedürfnisses eingegangen, höchstens 
haben sie ein Exemplar in der Handbibliothek des Lesesaals und 
das zweite zum Verleihen bereit, doch auch hier könnte in Zukunft 
der Vorgang der amerikanischen Bibliotheken dringender zur Nach- 
folge auffordern. Dass die vielen „verliehen“ auf den Bestellzetteln 
eine Missstimmung liervorrufen , kann män ja täglich beobachten. 
Beiläufig gesagt, zu dem wachsenden Publikum gehören auch die 
langsam, aber sicher sich mehrenden Beamten der Bibliothek selbst, 
die ja, wenn die erste Schüchternheit überwunden ist, zuweilen in 
ihren Ansprüchen an die Kasse nicht blöde sind, zumal wenn sie 
sich nicht auf ihren eigenen Bedarf beschränken, sondern zugleich 
die Anwälte der sonstigen wirklichen oder möglichen Benutzer spielen. 

Aber damit sind die wachsenden Lasten noch lange nicht nach 
allen Seiten hin beleuchtet. Die Bibliotheken haben die hoch ideale 
Aufgabe, die Erkenntniss nach der Seite der Wissenschaft, der 
Bildung und des Berufes zu fördern; dem steht aber schroff gegen- 
über die Wahrnehmung, dass das Erzeugen neuer Bücher immer 
häufiger aus rein materiellen Gründen, um des blossen Geldgewinns 
wegen erfolgt. Und gerade diese sogenannten „Unternehmungen“ 
(ich sage absichtlich nicht Buchhändlerunternehmungen) haben ja 
wol weniger die Wissenschaft, desto mehr aber einen grossen Teil 
des Publikums auf ihrer Seite, das danach besonders lebhaft zu ver- 
langen pflegt. Man kann recht angst werden bei dem fortwährenden 
Anschwellen dieser Unternehmungen, durch welche die Bibliotheken 
so häufig geradezu gegen ihren Willen zu Anschaffungen gezwungen 
werden. Zunächst werden sie das durch die immer mehr einreissende 
Sitte der Doppeltitel, sofern diese eine Menge ganz selbständiger 
Werke verschiedener Verfasser in ein Ganzes zusammenzwängen. 
Da wäre der Bibliothek der eine Teil oft ganz angenehm, ein 
anderer ist ihr völlig gleichgültig und überflüssig, und doch ist sie 
genötigt das Ganze anzunehmen , schon aus Rücksichten auf ihre 
Kataloge. Und dabei werden diese Unternehmungen, wenn sie gut 
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gehen, so oft über ihren ursprünglichen Plan hinaus erweitert oder 
es werden ihnen „Supplemente“ oder ,, Ergänzungen“ angehängt, 
die vom Standpunkte der Wissenschaft recht gut als besondere 
Werke dem wiederholten Urteile über Anschaffung oder Nicht- 
anschaffung unterliegen könnten; aber es sind ja eben Unter- 
nehmungen. Als Aushängeschild wird diesen Unternehmungen bei 
ihrem Beginn so oft eine Anzahl schwerwiegender Namen welt- 
bekannter Forscher mitgegeben, von denen einige dann später gar 
nicht in Thätigkeit treten, andere aber auch zu der Wahrnehmung 
führen, dass bedeutende Männer oft recht Unbedeutendes schreiben 
und dass dies häufig nur Fabrikate sind, bei denen sie an ihrem 
durch ganz andere frühere Leistungen wohlerworbenem Ruhm zehren; 
diesen Ruhm hatten sie dahin, ehe sie sich zu Lohnarbeitern von 
Grossindustriellen herabwürdigten und damit oft auf die abschüssige 
Bahn der Vielschreiberei gerieten. Die stets natürlich von „Meister- 
hand“ entworfenen Illustrationen müssen dazu das Ihrige thun, auch 
wenn man manche derselben schon als alte Bekannte begrüsst. Ganz 
ebenso wie diese losen Conglomerate selbständiger W T erke wirken 
für die Kasse schädlich diejenigen in erschreckender Ueberproduktion 
und Concurrenz erscheinenden Zeitschriften, die so allgemeine, nichts- 
sagende Titel haben, dass der Titel der einen ganz gut der Titel 
aller andern sein könnte und dass sie eigentlich sämmtlich „Zeit- 
schrift für Alles und Alle“ heissen müssten, „um auf dem Tische 
keiner gebildeten Familie fehlen zu dürfen.“ Ich unterlasse die 
Beispiele, weil sie nahe liegen und ich nicht beleidigen will. W r ie 
viele dieser Aufsätze, so hübsch sie auch meistens sind, würde die 
Bibliothek mit Freuden entbehren, wenn sie nur dürfte! Aber sie 
ist gezwungen, dieselben mit in den Kauf zu nehmen. Der Fach- 
mann muss sich doch meistens auf seine Fachzeitschriften beschränken; 
die allgemeinen Blätter liefern nur in geringem Masse wirkliche 
Erweiterung der Erkenntniss, in grösserem „Anregung“, und diese 
haben wir bei der Unruhe des Lebens mehr als genug. Das Haupt- 
publikum namentlich der neuesten Jahrgänge dieser Blätter bilden 
die Kreise der Rentiers, Pensionäre, berufslosen Damen und so- 
genannten „Schriftsteller“, und doch dürfen die Bibliotheken sie 
nicht einfach bei Seite lassen, denn in ihnen steckt doch so manches 
Schöne und Brauchbare, welches man lieber als selbständige Schrift 
oder an. anderm Orte sehen möchte. Freilich nicht in der Weise, 
wie wir es noch in neuester Zeit erlebt haben, dass eine solche 
Zeitschrift für Alles aus einer Auswahl ihrer eigenen Aufsätze eine 
zweite Zeitschrift bildet, die wie der Trabant neben dem Planeten 
herläuft. 

Hiermit hängt noch ein anderer Punkt nahe zusammen. Die 
Bibliotheken haben das Streben sich möglichst auf ein einziges Exem- 
plar jedes Werkes zu beschränken, und doch w erden sie unendlich 
oft gezwungen, dieselbe Arbeit noch ein zweites oder drittes Mal zu 
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kaufen, und auch dieser Uebelstand nimmt von Jahr zu Jahr zu. 
Ich meine zunächst die „kleinen Schriften“ oder die „gesammelten 
Werke“, in denen besonders die Aufsätze aus Zeitschriften wieder 
zu erscheinen pflegen; sie sind ja sehr gerechtfertigt bei wirklich 
bedeutenden Männern, aber dass mit ihnen ein grosser Missbrauch 
getrieben wird, darin wird man mir zustimme*i.: .J^era nur um :dei 
Person willen braucht man die gesammelten ^chÄFfeh /-‘die sachliche 
Wissenschaft bedarf nur das einzelne Werk*. J * / 

Noch drei andere Arten von Schriften IsrsSßfr *äicfr 'anftihfea;MVi 
denen dieser Zwang zu Doppelanscbaflungen re lit zu Hause ist, die 
Neudrucke, die Sonderabdrücke und die Dissertationen. Das Wort 
Neudruck selbst ist ein ganz neues, und wenn man es im Grimmschen 
Wörterbuche nachschlägt, so findet man als Citate nichts w r eiter als 
die Titel von drei noch jungen Unternehmungen der Art. Wer 
w r ollte es tadeln, wenn ein selten gewordenes Werk von Bedeutung 
neu hergestellt wird, um es vor dem Untergänge zu retten oder 
dem laut ausgesprochenen Bedürfnisse der Wissenschaft oder des 
Volkes zu genügen! Aber das trifft doch nur in geringem Masse 
zu bei jenen Sammlungen von Neudrucken, die zu ihrem Bestehen 
der schon oben besprochenen Doppeltitel bedürfen und in denen 
sogar die gesammten Werke fruchtbarer Schriftsteller eine Aufnahme 
finden, vielleicht nicht einmal in hinter einander folgenden, sondern 
in ganz getrennten Bänden. Man sollte wirklich einen sprachlichen 
Unterschied feststellen zwischen Büchern, die neu gedruckt, und 
solchen, die bloss geneudruckt werden. Gott bewahre uns vor der 
Bibliotheca mythologica oder technologica oder veterinaria etc. der 
nächsten Jahrhunderte, in denen wahrscheinlich, um zum Ankäufe 
des Ganzen zu zwingen, hier und da ein einzelner Band aus zwei 
oder drei ganz verschiedenen Schriften bestehen wird. Ganz be- 
sonders auf diesem Gebiete haben sich die Bibliotheken vor dem 
Grossbetrieb literarischer Industrie zu scheuen. Den Neudrucken 
nahe stehen die „durchgesehenen“, „vermehrten“, „erweiterten“ Aus- 
gaben, die wir zögernd kaufen und die oft hätten warten können, 
bis zum Heil der Wissenschaft eine „völlig umgearbeitete“ Auflage 
ans Licht gekommen wäre. 

Weniger von Bedeutung, weil es meistens nur kleinere Schriften 
betrifft, ist die Herstellung von Sonderabdrücken. Aber hier 
darf man doch wenigstens verlangen, das3 die Eigenschaft als Sonder- 
abdruck an einer in die Augen fallenden Stelle ausgesprochen und 
nicht etwa ganz versteckt gemeldet oder gar verschwiegen werde, 
wie es leider nicht bloss auf den Titelblättern selbst, sondern auch 
in Buchhändlerkatalogen und Bibliographien häufig geschieht. Man 
darf ferner verlangen, dass erst der Band der Zeitschrift, in welcher 
sich die Schrift findet, und dann der Sonderabdruck erscheint, nicht 
umgekehrt, wie es zuweilen in wenig ehrlicher Absicht geschieht. 

Ganz ähnlich den hier gerügten Missbrauchen sind diejenigen, 
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welche sehr häutig bei den Dissertationen stattiinden, obwol man 
hier im Hinblick auf manchen armen Doctoranden, dessen Bildung 
seinen Eltern oft schwer genug geworden ist, etwas milder urteilen 
möchte. Doch das ändert nichts in der Last, die hiermit nicht 
selten den Bibliotheken aufgelegt wird. Wie es jetzt damit steht, 
kauft'inan nicht selten ganz arglos und unbefangen eine Abhandlung, 
die; «jän nai&Ti$v “in- .Gestalt einer Dissertation leicht umsonst erhält, 
.oder man kauft eine Dissertation und entdeckt später, dass man sic 
ip* Studien der Universität X.“ oder in einer 

andern Zeitschrift noch einmal kaufen muss. In umgekehrter Reihen- 
folge wäre der Schaden vermieden worden, aber von irgend einer 
Seite ist vielleicht gerade diese Reihenfolge mit Absicht ins Werk 
gesetzt. 

Auf diejenigen Ladenpreise, die nur für den Augenblick be- 
stehen bleiben und, wie einmal ein Geschäftsmann sagte, nur „für 
die Dummen 41 angesetzt sind, will ich nur im Vorübergehen hin- 
deuten; es ist aber zu fürchten, dass auch diese Art „Geschäft“ in 
Zukunft noch zunehmen wird. Das ist zum grossen Teile nur eine 
Folge eines Krebsschadens für den soliden Buchhandel, des Rabatts, 
wegen dessen ich mich freue, zu den im Centralblatte 1884 
S. 45 aufgestellten Gnindsätzen meine volle Zustimmung aus- 
sprechen zu können. Ebenso berühre ich nur den Gebrauch einzelner 
Verleger, dass sie sich, mit Umgehung der Sortimenter, zu einem 
gewissen Druck auf die Bibliotheken — ich will sagen herablassen, 
indem sie in Postpacketen einzelne Werke unverlangt zur Ansicht 
oft aus weiter Ferne zusenden und dadurch mindestens den gelinden 
Zwang zum Wiedereinpacken, Expediren und Portobezahlen (was 
sagen aber zu letzterem die Oberrechnungskammern?) ausüben 1 ); zu 
solcher geschäftlicher Zudringlichkeit werden sich hoffentlich auch in 
Zukunft hochachtbare, solide Buchhandlungen nicht hergeben, ebenso 
wenig wie zu dem Hausirenlassen durch Reisende mit Werken, die 
ganz schnell gekauft werden müssen, da Bie „nur in ganz beschränkter 
Auflage erscheinen und in Zukunft für keinen Preis mehr zu haben 
sein werden.“ Ein so dringend angebotenes Werk fand ich vor 
einigen Jahren wenige Wochen nachher bedeutend billiger angesetzt 
in den Katalogen von drei oder vier verschiedenen Antiquaren. Noch 
vor wenigen Jahren mussten sich bei einem italienischen „Unter- 
nehmen“ verschiedene Bibliothekare die Zurechtweisung gefallen 
lassen, sie möchten doch in Zukunft genauer zusehen, worauf sie 
denn eigentlich bei dem Herrn Reisenden subscribirt hätten. 

Selbst ziemlich unschuldige Dinge erhöhen nicht selten unnützer 
Weise den Bedarf der Bibliotheken an Geld sowie an Arbeitskraft 


1) Ich pflege derartige Zusendungen dem Absender zur Verfügung zu 
stellen. Geschähe dies überall, so würde man diese zudringlichen Herrn 
bald ganz los sein. 0. H. 
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und Baum (die doch auch mit Geldeswert im Etat eine Rolle spielen). 
Dahin rechne ich manche vom Publikum ausgesprochene auf An- 
schaffung gewisser Bücher gerichtete Wünsche; der Wünschende, 
der das Buch gern einmal sehen will, pflegt dasselbe besonders 
herauszustreichen oder eine dasselbe thuende Recension beizubringen, 
dann aber, wenn ihm gewillfahrt wird, häufig zu erkennen, dass es 
nicht einmal für ihn selbst, geschweige denn für Andere brauchbar 
ist. Ja sogar die Geschenke, die so oft den Bibliotheken ohne vor- 
herige Anfrage und ohne Kenntniss ihres Organismus zugehen (selbst 
solche Bücher, die schon längst in der Bibliothek sind), verlangen 
häufig bedeutende Arbeit, Kosten für Einband und Aufwand für 
Raum, ohne etwas zu nützen. Sie erinnern manchmal an den guten 
Sohn, der seinem Vater zum Geburtstage einen lebendigen Elephanten 
schenkte. Und doch müssen sie aufgenommen werden, da der Biblio- 
thekar nicht wissen kann, ob das gegenwärtig Unbrauchbare auch 
für die Zukunft unnütz sein wird. 

Alle diese von so verschiedenen Seiten auf uns eindringendeu 
Umstände, die von Jahr zu Jahr immer mächtiger wirken, erregen 
schon jetzt einen offen daliegenden kaum zu ertragenden Notstand, 
der sich bei allen deutschen Bibliotheken äussert, wenn auch in 
verschiedener Weise bei den territorialen und den Instituts- oder 
Corporationsbibliotheken. Gemeinsam ist ihnen beiden, dass sie im 
sechzehnten Jahrhundert und noch später, dem Jünglinge gleich, 
der mit tausend Masten in den Ocean schifft, die Erzeugnisse der 
neuen Erfindung in universalem Geiste sich anschaffen konnten und 
dass so eine herrliche hochberühmte Liberey von vielleicht tausend 
Bänden in der That für alle Richtungen des Menschengeistes die 
bedeutendsten Bücher aufwies. Aber die Freude von diesem orga- 
nisch gegliederten Schatze mit seiner wolthuenden Symmetrie dauert 
nicht ewig; meistens um die Wende zwischen dem vorigen und unserm 
Jahrhundert beginnt eine Bibliothek nach der andern geradezu zu 
verkrüppeln und das schöne Ebenmass, die allseitige Brauchbarkeit 
schwinden zu lassen. Die territorialen Sammlungen, auch die grössten 
unter ihnen, die Landesbibliotheken, lassen die Fortführung eines 
Faches nach dem Andern so gut wie ganz liegen und pflegen meistens 
bei ihren Vermehrungen besonders die Geschichte und ihre Neben- 
fächer am längsten zu bevorzugen, die ja am meisten mit territorialen 
Grenzen in Verbindung stehen; selbst die der Geschichte am nächsten 
stehende Rechts- und Staats Wissenschaft pflegt sehr in den Hinter- 
grund zu treten und dem betreffenden Publikum laute und berechtigte 
Klagen zu entlocken. Viel weniger pflegt man solche Klagen von 
den Theologen, am wenigsten von den Medicinern zu hören; in 
Bezug auf Naturwissenschaft und Kunst wird es sich wol an ver- 
schiedenen Orten sehr verschieden verhalten, je nach Angebot und 
Nachfrage. Selbst die am reichsten dotirte der deutschen Landes- 
bibliotheken, die Berliner, hat sich sicher (obgleich ich die dortigen 
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Verhältnisse in dieser Beziehung nicht näher kenne) einer gewissen 
Ungleichmässigkeit in der Sorge für die einzelnen Fächer nicht ent- 
ziehen können. Neuerdings wird daselbst diese Ungleichheit nicht 
vom wissenschaftlichen, sondern vom nationalen Standpunkte aus fest- 
gestellt, wenn es im ersten Paragraphen des Statuts vom 16. November 
1885 heisst: Die Bibliothek hat die Aufgabe, in möglichster 
Vollständigkeit die deutsche, und in angemessener Auswahl 
auch die ausländische Literatur zu sammeln. Es wird also eine be- 
stimmte Grösse, der Etat, in zwei unbestimmte ungleiche Teile, 
einen grösseren und einen kleineren geteilt; das Wachsen des einen 
zieht von selbst das Abnehnen des andern nach sich, und es wird 
in Zukunft darauf ankommen, wie weit man den einen vergrössern, 
wie weit man also den andern vermindern wird. Diese Grenz- 
bestimmung wird das Schwierigste in der Zukunft werden. 

Einen andern Ausgang hat der Kampf zwischen dem Bedarf 
und den Mitteln bei den Institutsbibliotheken gehabt. Die ältesten 
und bedeutendsten unter ihnen, die Universitätsbibliotheken, können 
das Fallenlassen einzelner Fächer unmöglich einfiihren, ja sie müssen 
in Folge des neuerlich eingetretenen Zuflusses von den Realgymnasien 
(womit die neuphilologische Richtung enge zusammenhängt) und sogar 
von den Lehrerseminaren für einige Fächer erheblich mehr als 
früher sorgen. Davon ist dann bei dem Ungeheuern Wachsen der 
Literatur die mathematisch notwendige Folge, dass diese Bibliotheken 
sich in allen Fächern von der ideell erstrebten Vollständigkeit (das 
Wort klingt nur wie aus alter Sagenzeit noch zu ihnen herüber) 
immer mehr entfernen müssen, dass sie also bei absoluter Zunahme 
relativ immer unvollständiger werden. Dazu kommt, dass bei der 
vorhandenen gewissen Gleichartigkeit der Bedürfnisse ihrer studen- 
tischen Benutzer der Bedarf einer grösseren Anzahl von Exemplaren 
desselben Werkes hier ganz besonders stark hervortritt, um so stärker, 
da die Zahl der Studirenden so unglücklich stark gewachsen ist. 
Diesem Uebelstande ist man nun in neuerer Zeit in gewissem Grade 
durch Gründung von früher unbekannten Studenten- und Seminar- 
bibliotheken, also Fachbibliotheken, neben der eigentlichen Univer- 
sitätsbibliothek entgegengetreten. Aber die Docenten der Univer- 
sität sind nach wie vor sehr übel dran, wenn sie nicht durch Reich- 
tum oder specielle Beschränkung auf ein ganz enges Feld von 
Studien in der Lage sind sich mit Anlegung einer erheblichen 
Privatbibliothek selbst zu helfen. So kommt es denn, dass man 
von den Universitätsprofessoren sehr häufig Aussprüche hört wie 
., unsere Bibliothek ist grundschlecht, da findet man nie, was man 
sucht“ u. s. w. 

Besser sind die technischen Hochschulen gestellt, insofern ihre 
Bibliotheken von vorne herein Fachbibliotheken sind, die sich über- 
dies des mehr praktischen als historischen Bedürfnisses wegen vor- 
zugsweise auf neuere Werke beschränken können. 
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Von den Sammlungen der kleineren Institute, namentlich der 
Gymnasien, kann ich unterlassen zu reden, da an sie naturgemäss 
nur massige Ansprüche gemacht werden können. Doch könnten sie 
diesen Ansprüchen viel besser genügen, wenn namentlich die mehr- 
fachen in derselben Stadt befindlichen Sammlungen dieser Art sich 
mehr gegenseitig aushelfen und ergänzen wollten. 

Dieses hier von verschiedenen Seiten her und doch noch nicht 
vollständig beleuchtete Missverhältnis zwischen dem Bedarf und den 
Mitteln hat namentlich allerlei kleine Leiden für die Vorsteher der 
Bibliotheken im Gefolge. Eine Menge von Liebenswürdigkeiten gehen 
leicht über sie von Mund zu Mund: Mangel an kräftigem Auftreten, 
engherzige Beschränktheit und Gleichgültigkeit, zu grosse Aengstlich- 
keit bei drohenden Etatsüberschreitungen, Bevorzugung eigener Lieb- 
habereien, Fehlen echt wissenschaftlichen Sinnes, veraltete Anschau- 
ungen, Altersschwäche und dergleichen, das sind so ziemlich gewöhn- 
liche Vorwürfe, die hinter ihrem Rücken colportirt werden; nun, sie 
müssen sich darüber, wenn sie wirklich von der Grundlosigkeit dieser 
Vorwürfe überzeugt sind, mit dem alten Dichterworte trösten: Sollen 
Dich die Dohlen nicht umschrein, musst Du nicht Knopf auf dem 
Kirchturm sein. Dazu kommt nun das fortwährende Drängen, man 
solle die Erhöhung des Etats nicht bloss beantragen, sondern auch 
durchsetzen. Dieses Drängen hat ja seine volle Berechtigung, wenn 
es mit Rücksicht auf die Staatsbedürfnisse überhaupt (wir wollen 
hier nur von den Staatsbibliotheken reden) und auf die allgemeine 
Finanzlage erfolgt, wenn es mit der Erwägung verbunden ist, dass 
der Bibliotheksvorstand nicht bloss die Stellung eines Bibliotheks-, 
sondern auch die eines Staatsbeamten hat. Aber davon ist meistens 
nicht die Rede, mit heiterster Naivetät, vom bloss subalternen Stand- 
punkt her werden diese Anforderungen gestellt, als bestände das 
Staatsbudget nur aus zwei Capiteln, A Bibliotheken, B Uebriges. 
Möchte doch einmal einer von diesen Drängern eine Aufstellung 
darüber machen, wie viel Procent des Staatshaushalts in einem gut 
verwalteten Staatswesen auf die Bibliotheken kommen müssen! Auch 
wäre es vielleicht möglich, dass ein Statistiker, um Klarheit in die 
Sache zu bringen, für einen bestimmten Staat berechnete, wie viel 
in ihm für alle Bibliotheken (staatliche, städtische u. s. w. bis auf 
die kleinen Schul- und Volksbibliotheken herab) verwandt wird und 
wie sich diese Gesammtsumme zu dem jährlichen Gesammteinkommen 
der Staatsangehörigen, also z. B. im Königreich Sachsen zu etwa 
dreizehnhundert Millionen Mark verhält; natürlich sind dabei auch 
die Gehälter der Beamten und der Wert der Locale mit zu berück- 
sichtigen. Gewiss wird es dabei immer feststehen bleiben, dass der 
Bedarf die Mittel bei weitem übersteigt, aber das ist ja auch der 
Fall bei der Wehrkraft, bei der Sorge für die untersten Stände, bei 
allen Instituten, bei den Gehältern aller Beamten, endlich auch 
meistens bei der Wirtschaft des Privatmanns. Dass es bei den 
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Bibliotheken in besonders hervorragendem Grade der Fall ist, 
glaube ich gezeigt zu haben. 

Als einzelne Mittel, das Gleichgewicht, wenn auch nicht her- 
zustellen, so doch wenigstens ihm näher zu kommen, ergeben sich 
aus dieser Betrachtung folgende: 

1) Erhöhung des Etats, soweit es die übrigen öffentlichen Be- 
dürfnisse gestatten. 

2) Verminderung derjenigen Fächer, für welche vorzugsweise 
gesorgt wird, bei allen den Bibliotheken, wo es möglich ist. 

3) Stiftung von Fachbibliotheken erheblicheren Umfangs und 
allgemeinerer Zugänglichkeit. 

4) Scheidung zwischen denjenigen Werken, deren sofortige 
Anschaffung nötig ist, und denjenigen, bei denen man auf eine sich 
darbietende günstige Gelegenheit warten kann und die man des- 
halb einstweilen nur notirt. 

5) Warten mit der Anschaffung in allen den Fällen, in denen 
zu vermuten ist, dass eine gesell enkweise Darbietung in Zukunft 
erfolgen könne. 

6) Thunlichste Vermeidung von Doppelerwerbungen überhaupt. 

?) Einwirkung auf den Gemeinsinn zur Hebung wirklich brauch- 
barer Zuwendungen an Geld und Büchern. 

8) Engere Verbindung und gegenseitige Unterstützung der Biblio- 
theken; vgl. meinen Aufsatz im ersten Hefte dieses Centralblatts. 

9) Einwirkung auf das schriftstellernde Publikum zur klareren 
Erkenntniss des Unterschiedes zwischen nützlicher und bloss geschäft- 
licher und schädlicher Produktion. 

10) Hinstreben auf den Erlass von Gesetzen und Verordnungen 
behufs wirklich gedeihlicher Ablieferung von Pflichtexemplaren. 

11) Stärkere Beförderung der Benutzung im Lesesaale, geringere 
des Ausleihens in die Privatwohnungen. 

12) Vermeidung des unnützen Luxus im Einbande bei voraus- 
sichtlich seltener gebrauchten Büchern. 

Wir wissen wol, das Vollkommene zu erreichen ist bei den 
Bibliotheken ebenso wenig möglich als bei allen andern mensch- 
lichen Dingen, aber das Streben ihm näher zu kommen muss dabei 
nicht erlahmen, sondern immer neue Wege aufsuchen. 

Dresden. E. Förstemann. 


Das Missale der Trierischen Erzdiöcese im 15. und 16. Jahr- 
hundert nebst Beiträgen zur Geschichte des Buchdrucks und 
Buchhandels im damaligen Trier. 

Eine genaue bibliographische Beschreibung des Trierischen 
Missale im 15. und 16. Jahrhundert ist aus zwei Gründen sehr 
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wünschenswert. Davon liegt der erste in der Bedeutung des Erz- 
bistums Trier im alten deutschen Reich und der zweite in dem 
vollständigen Schweigen der Bibliographen Panzer und Hain in 
Betreff des Messbuches der Trierer Erzdiöcese, was die Seltenheit 
des Gegenstandes genugsam bekundet. Und doch ist das Missale 
Treverense im 15. Jahrhundert in zwei verschiedenen Aasgaben 
gedruckt worden und ebenso liegen aus dem 16. Jahrhundert zwei 
Drucke vor. Die erste Ausgabe erschien ohne Angabe des Druckers 
und Druckortes, sowie ohne Jabresbezeichnung um 1490 bei Michael 
Furter in Basel, wie aus den Typen zu schliessen ist; die zweite 
1498 bei Heinrich Quentel in Köln, die dritte 1516 bei Petrus 
Drach in Speicr und die vierte 1547 bei Eucharius Cervicornus in 
Coblenz. Man ersieht daraus, so bedeutend in politischer und reli- 
giöser Hinsicht Trier’s Stellung im Mittelalter war, es hat im 15. 
und 16. Jahrhundert keinen Drucker gehabt, der im Stande ge- 
wesen wäre, das Missale des Erzbistums zu drucken. An einer 
andern Stelle werde ich in einer Abhandlung über die Trierischen 
Drucke des 15. Jahrhunderts Gelegenheit haben nachzuweisen, dass 
Trier in jenem Jahrhundert blos zwei Drucke hervorbrachte, die 
beide einer klösterlichen Presse ihre Entstehung verdanken. Wenn 
man nach der Anzahl der Presserzeugnisse der Städte des ausgehen- 
den Mittelalters einen Rückschluss sich gestatten darf auf das geistige 
Leben, welches in denselben herrschte, so muss man nicht gerade 
zum Vorteil der örtlichen Eigenliebe zu der traurigen Erkenntnis 
kommen, dass trotz der Universität in Trier das geistige Leben 
nicht so frisch sich zur Geltung brachte, wie man von einer politisch 
so wichtigen Stadt, dem Sitze des zweiten Kurfürsten des Reiches, 
hätte erwarten dürfen. 

I. 

Die erste Ausgabe des Missale Treverense, um 1490 zu Basel 
von Furter gedruckt 

Die erste Ausgabe des Missale Treverense ist auf Papier 
und auf Pergament gedruckt worden. Beschreiben wir zuerst das 
auf Papier gedruckte Missale, wovon sich Exemplare auf der städti- 
schen Bibliothek zu Trier und in der Dombibliothek daselbst vor- 
finden. Dem Kalender ist ein Folioblatt vorgeheftet, welches in 
8 mit der scharf geschnittenen Mitteltype Furters gedruckten 
Zeilen die Veranlassung zur Drucklegung folgendermassen zu erken- 
nen gibt: Reverendissimus in christo pater & dns: dns Johannes sancte 
Treverensis Ecclesiae archiepiscopus sacri Rhomani Imperii per 
galliam et regnum arelatense archicancellarius: ac princeps elector |] 
Animadvertens maximum in sua diocesi librorum missalium 
defectum praesertim ruralium presbite j rorum qui caducis 
inveteratis ordine confnsis utuntur libris. Ea propter paternitas sua 
rcverendissima ; voluit et assensit novorum impressionem fieri missa- 
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lium iuxta ecclesie sue Treverensis ordinarium insertis etiam nobis: 
plurimis quoque ipsius inclite Treverensis Basilice et patrie beatissi- 
morum patro= j; norum historiis. Exhortatos itaque vult omnes sibi 
subditos sacerdotes: defectum huiusmodi habentes ut sibi Kbros 
precio competenti venales comparent. quo deinceps divina possint 
officia promptius adimplere. etc. Datum etc. 

Es war also der drückende Mangel an geschriebenen Mess- 
büchern besonders auf dem Lande und die hierdurch veranlasste 
Unordnung der Grund, welcher den Kurfürsten Johannes (1456 — 1503) 
bewog, die Drucklegung des Missale Treverense zu befehlen. 

Es folgen nunmehr 6 Blätter Kalender nach dem Trierischen 
ltitus mit besonderer Berücksichtigung der Trierischen Heiligen. 

Blatt 7 mit Signatur a und Nummer I, recto, 1. Columne, 
Zeile 1 und 2 hebt an: Incipit ordo missalis per cir? culu ani Dnica. 

1 de advetu. 

Blatt 12 verso, 2 Col. Zeile 29: lenia celebramus. P. Missa 
(Dieses letzte Wort rot gedruckt.) Zeile 30: cu (rot gedruckt) 
Bndicamus düo terminat. (Dieses Wort roth g.) 

Bl. XIII recto, I. col. Z. 1: Ad maiore missam Introi. 

Bl. CVII verso, II. col. Z. 25: cu (rot) Bndicamus dno alleluia. 

Bl. OVI1I recto, I. col. Z. 1 & 2 (rot) Quando sacerdos se pre- 
parat ad missam dicat. verso. II. Col. Z. 29: Amen. Ad incep- 
tione misse (diese 3 Worte rot) dicat (rot) Adiutoriü nrm. etc. ' 

Folgendes Blatt recto leer, verso blattgrosser Holzschnitt, die 
Kreuzigung darstellend, Johannes und Maria zu Füssen des Kreuzes. 
Zwischen dem CVIII und CIX Blatte mit dieser Bezeichnung iu 
römischen Zahlen folgen Gesänge und der Canon ohne Bezeichnung 
der Blattzahlen zusammen mit dem erwähnten Holzschnitte 21 Blät- 
ter. Blatt 2 : Gloria in excelsis deo. 

Blatt 11 verso Z. 5: plici confessione dieentes. Z. 6: Sanctus. 
Sancus(!). Sanctus dominus deus sabaoth. Z. 8. Benedictus qui 
venit in nomine diii. Osanna in excelsis. Bl. 2 — 11 haben nicht 

2 Columnen, wie die andern Blätter, sondern durchlaufende Zeilen. 
Bl. 12 recto weiss, verso derselbe Holzschnitt wie auf Bl. 1. Folgen 
8 Bll. Canon, gewöhnlich auf Pergament gedruckt. Das mir vor- 
liegende Exemplar der Stadtbibliothek hat den Canon auf Papier 
gedruckt. Die Type des Canons ist eine sehr grosse Type, welche 
hinsichtlich der Grösse viel Aehnlichkeit mit der Type des Psalte- 
rium Maguntinum von 1457 hat. Nach ihrem Muster dürfte diese 
Typengattung angefertigt worden sein. Das erste Blatt des Canon 
enthält eine schöne grosse gedruckte Initiale T. 

Bl. 21 recto zur Hälfte weiss: Z. 1 (rot) Tune redeat ad locum 
ubi se devestire debet et dicat An. Es folgen noch 18 Zeilen. 
Z. 18: eorum patrocinia sentiamus. P. verso weiss. 

Bl. CIX recto, I. Col. Z. 1 : ln die sancto pasce Introitq (rot). 
Sign. p. 
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Bl. 170 fälschlich CLXXI gezeichnet. 

Bl. 179 ohne Nummer, recto blos 14 Zeilen in der I. Columne. 
Z. 14: amur. Per dnm nostrü iesu. verso weiss. 

Folgt Bl. CLXX1X (so gezeichnet ohne Berücksichtigung des 
vorigen Blattes) recto, Col. I, Z. 1: De bco Silvestro papa Int’. 
•Sign. A. 

Bl. CCXLVII, recto, Col. I, Z. 1 & 2 rot: Incipit comune 
sanctoru in vigilia unius apl’i Introitt). 

Bl. 261 fälschlich ^CCX LI gezeichnet, recto, Col. I, Z. 1 rot: 
Quottidiana de öTbus sctis. 

Bl. 264 fälschlich CCLXII gezeichnet, recto, Col. I, Z. 1 — 3 
rot: missa cotra cogitatonü tem? tatoes Intro. et ola ut infra de 
tribulatoe cu coli’, seqntibg 

Bl. 265 fälschlich CCLX gezeichnet. 

Bl. CCLXXn verso, II. Col. Z. 21 & 22: Fideliü deus omniü 
coditor & redemptor. etc. || 

Folgen noch 20 Blätter ohne Numerirung, Sign, aa — ce Ä . 

Bl. 1 recto, Col. I. Z. 1 & 2 rot: In nativitate domini Ad 
missam in gallicantu Seqn. U 

Bl. 19 verso. Col. II, Z. 31: speciem tuani. 

Bl. 20 weiss. 

Das Missale ist ohne irgend eine Druckangabe hergestellt 
worden; jedoch ist aus den Typen zu erkennen, dass es von Michael 
Furter in Basel (um 1490) gedruckt wurde. Dieselben Missaltypen 
kehren nämlich in einer Qvadruplex missalis expositio wieder, die, 
1509 zu Basel von Furter gedruckt, auf unserer Stadtbibliothek 
aufbewahrt wird, und ebenso in einem Missale Basiliense sine notn 
aus dem ausgehenden 15. Jahrhundert, das also von demselben 
Drucker herrtihrt. Unser Missale ist ohne Custoden und mit rot 
gedruckten römischen Blattzahlen gedruckt und hat folgende Signa- 
turen: a — o ß . p — z 6 . A — M 6 . aa — cc ö . 

Das einzige mir bekannte auf Pergament gedruckte Exem- 
plar dieser ersten Ausgabe des Missale Treverense befand sich vor 
der Säkularisation der Klöster durch die französische Revolution in 
der Benedictiner- Abtei St. Mathias bei Trier, welche auch das 3. 
bekannte Exemplar — das einzige in Deutschland — des Psalte- 
rium Maguntinum von 1490 — jetzt in unserer Stadtbibliothek — 
besass. Von dort kam es nach der Trier benachbarten Ffarrkirche 
zu Kenn und blieb daselbst, bis der vorletzte Pastor der Kirche es 
mit seinen andern Büchern dem bischöflichen Knabenseminar schenkte. 
Das Missale steckt in einem Einbande aus dem Jahre 1665 und ist 
infolge dieses zweiten Buchbinderkunststücks stärker beschnitten, als 
in Anbetracht des materiellen Wertes dieser Seltenheit wünschens- 
wert ist. Das erste Blatt mit dem Erlass des Kurfürsten Johannes 
fehlt, doch zweifle ich nicht daran, dass es vorhanden war, da die 
Uebereinstimmung beider Abdrücke auf Papier und Pergament eine 
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vollkommene genannt werden darf. Hinter dem Canon findet sieh 
noch ein handschriftlicher Zusatz, bestehend aus 8 1 /« Blättern, wel- 
cher officia per hebdomadem singulis diebus canenda in commemo- 
ratione sanctarum reliquiarum in ista ecclesia contentarum enthält. 
Aus diesen im 16. Jahrhundert hinzugefugten Offizien zur Verehrung 
der Reliquien der hh. Eucharius, Valerius und Maternus geht zur 
Genüge die Herkunft des Pergamentexemplars aus der reichen Be- 
nediktiner-Abtei St. Mathias bei Trier hervor, auch wenn nicht im 
18. Jahrhundert ein Mönch, der französischen Aussprache des Lateins 
huldigend, auf einigen weissen Blättern am Ende ein Offizium des 
h. Maternus hinzugefügt hätte, worin dem Heiligen für seine „mü- 
neribiis“ u. a. der gebührende Dank abgestattet wird. 

II. 

Das Missale Trevirense in zweiter Ausgabe, 1498 zu Köln bei 
Quentel gedruckt. 

Das erste Blatt enthält auf der Vorderseite in 8 1 /, Zeilen den 
schon besprochenen Erlass des Kurfürsten Johannes (1456 — 1503), 
der in denselben Worten, wie bei der ersten Ausgabe, die Veran- 
lassung zur Drucklegung der zweiten Ausgabe angibt. Die erste 
Zeile des Erlasses ist mit Quentels Missaltype gedruckt, die folgen- 
den Zeilen mit der kleinen gothischen Type, womit dieser kölnische 
Drucker um 1500 und nach diesem Jahr so manche kleinere Werke 
gedruckt hat. Die Rückseite des ersten Blattes ist leer. Es folgen 
versehen mit der Signatur C] 2 — 4 7 Blätter, wovon das erste an der 
Spitze der ersten Columne die Inhaltsangabe so verzeichnet: 
Quattuordecim osilia do 
ctorum pro periculis que 

in roissa otingere possunt. (In Rot gedruckt.) 

Blatt 3 verso, Col. II, Zeile 3 und 4 enthalten in Rotdruck 
die weitere Inhaltsbezeichnung: 

Duodecim articuli fidei 
Primus articulus. 

Die 12 Glaubensartikel umfassen 2 Columnen, die mit der 
Missaltype und der kleinen gothischen Type gedruckt sind, womit 
der Erlass des Kurfürsten gedruckt ist. Darauf folgen noch die 
Novem peccata aliena, die 
Octo beatitudines, die 
Septem peccata mortalia, die 
Septem sacramenta, die 
Septem dona spiritus sancti, die 
Septem peccata in Spiritum sanctum etc. 
bis auf Blatt 4, verso, Col. I, Z. 2 von unten, wo der Exorcismus 
beginnt: Incipit Exorcismus sive i 1 

benedictio Salis singulis 
dicbq dnicis ab occa. peth. 
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exclusive usqj ad festu pas- || 
che. (In Rotdruck). 

Diese Beschwörung geht bis Blatt 7, recto, Col. II, deren 5 
erste mit Missaltypen in Rotdruck her gestellte Zeilen ein Register 
anzeigen: Incipit tabula ad inveni || 

endu faciliter benedictiöes || 
ac missas de tpe & de sctls in | 
kalendario non signatas 
cü quota folior/ ordinata 

Blatt 8 , r. Col. II, Z. 26: Finis. verso: leer. 

Dann folgt auf 6 Blättern der Kalender. 

Blatt 15 (des Messbuches 1. Blatt) mit der rot gedruckten 
Ueberschrift Foliu primu und Signatur aj beginnt in der 1. Col. 
ebenfalls in rotem Druck: 

Incipit ordo missal’ u cir= 
culu äni Dnica. I. de adve. 

Von nun an begegnen uns 2 Typengattungen, die mit einander 
abwechseln ; es sind die eigentliche Missaltype Quentels und eine 
kleinere Missaltype etwa von der Grösse der Gutenberg’schen Bibel- 
und Donattype. Jedes Blatt enthält 2 Columnen mit je 32 Zeilen. 

Blatt LXXVÜI des Messbuches schliesst auf der Rückseite Col. 2 
Z. 32: unitate spiritussancti de 9 : 

Blatt LXXIX und LXXX recto Col. I. enthalten Gesänge mit 
je 4 rot gedruckten Linien über dem Text für die Aufnahme der 
zu schreibenden Noten. Col. II: Benedictio (in rot). 

Blatt CXI1. verso. Col. II, Z. 15: nostra et delicta. Amen. 
Z. 16—32 leer. 

Die folgenden dem Canon vorausgehenden 10 Blätter tragen 
keine Blattzahlen und an Stelle der Signaturen die Bezeichnung 
I — V. Sie enthalten Text und Gesänge. Die Linien für die Noten 
sind rot gedruckt; die Noten selbst mussten hineingeschrieben werden. 
Der Canon selbst fehlt in dem Exemplar der Stadtbibliothek zu 
Trier; er dürfte 8 Blätter mit grossem Typendruck umfasst haben. 

Die zweite Hälfte des Missale beginnt mit Blatt CXIII, Signa- 
tur p 1? r. Col. 1, Z. 1: In die scto pasche Intro. (rot gedr.) 

_Blatt CLXXXH. recto. Col. II, Z. 31 (in Rot gedruckt): Ex- 
pliciut officia de tepore. verso, Col. I, Z. 1 : 

De scis ordo missal’ incipit j! 

De sco Silvestro ppa Int. 

Dasselbe Blatt endigt mit der Signatur z G . Blatt CLXXXIII 
trägt die Signatur A r 

Blatt CCLII v. Col. 2, Z. 1 u. 2 (in rot): 

Incipit omune sctor / 1 vi^ 
gilia uniq apl’i Introitus | 

Blatt CCLXXXII schliesst mit Signatur N 6 . 

Das folgende Blatt, welches keine Nummer mehr trägt, sondern 
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mit Signatur aaj anbebt, hat in Kotdruck in Col. I, Z. 1 und 2 die 
Worte: In nativitate diu Ad 

missä in gallicätu Seque. 

Blatt ccj verso, Col. II, Z. 16: lata permansisti. 

Z. 16 leer. 

Z. 1 7 » — 31 in Rotdruck: 

Explicit Missale scd’m ri 
tu diocesis Treveren. accu 
ratissime correctu ac emen 
datü. cu g, plurimis prius 
non insertis. cuqj numero 
folioru^ summa diligetia 
quotatu. Impressum niti 
dissime inclita in urbe Co= 
lonien. opera & impesis p | 
vidi viri Henrici Quenteil 
eiusde urbis Civis. Anno 
ab ortu Salvator^ christi. 

Millesimo quadringente 
simo nonagesimo octavo. 
mensis Junii. die primo 
Z. 32 leer. 

Blatt cc R leer. 


HL 

Die dritte Auflage des Missale der Trierischen Erzdiöcese, 
von Petrus Drach in Speier 1516 gedruckt. 

Das erste Blatt enthält auf der Vorderseite einen blattgrossen 
Holzschnitt mit 5 Figuren in ganzer Grösse. Die MitteHigur ist der 
h. Petrus mit dem Schlüssel, hinter ihm hält die Kaiserin Helena 
das Kreuz, neben ihr steht der Erzbischof und Kurfürst Richard von 
Greiffenklau mit dem Hirtenstabe in der Hand. Zur rechten Seite 
des h. Petrus steht sein Nachfolger der Papst Sylvester I. (314 — 335), 
der im Jahre 327 den Bischof Agricius von Trier zum Erzbischof 
erhob, mit Kelch und Horn in der Rechten und dem Hirtenstabe in 
der Linken. Neben ihm, zu seiner Rechten, steht der Apostel Ma- 
thias, dessen sterbliche Reste, wie man glaubte, an der Stelle der 
St. Mathiaskirche beigesetzt wurden. 

Ueber dem Holzschnitt ist mit grossen Lettern in Rot gedruckt: 
Missale Treveren. Unter dem Holzschnitt steht mit den gewöhn- 
lichen Missaltypen gedruckt: Cum gratia & privilegio, ebenfalls in 
Rot gedruckt. 

Auf der Rückseite steht in fast denselben Worten wie bei den 
früheren Auflagen der bekannte Erlass, ausgehend diesmal vom Erz- 
bischof Richard von Greiffenklau (1511 — 1531). Darauf folgen auf 


Digitized by v^.ooQLe 



von Dr. Hennen. 


113 


derselben Seite noch einige Anmerkungen, die wie der Erlass mit 
einer fetten gothischen Mitteltype gedruckt sind. 

Dem Titelblatt folgen, wie in der zweiten Auflage, 7 Blätter, 
welche mit geringen Abweichungen im Satz denselben Inhalt haben, 
dann der Kalender auf 6 Blättern. 

Der Satz ist in zwei Typengattungen hergestellt, der gewöhn- 
lichen Missaltype und einer etwas kleineren. Im Uebrigen ist die 
Einrichtung des Messbuches mit geringen Abweichungen im Satz 
vollständig die der 2. Auflage, so dass man sieht, dass dieselbe dem 
Drucker Vorgelegen hat. Der Canon ist in 8 Blättern gewöhnlich 
auf Pergament gedruckt. Das erste enthält auf der Rückseite den 
bekannten Holzschnitt. 

Blatt CCXC verso, Col. II, Z. 31: nate rex miserere. Das 
folgende Blatt ist weiss. Bl. CCXCI enthält ein Officium Tunice 
gloriose dni nri iesu christi. In Rotdruck enthält die 1. Col. die 
Inhaltsangabe in 4 Zeilen: Officiu Tunice gloriose | dni nri iesu 
christi ceterarus |! qj reliquiaru^ metropolice ecclesie Trevereil. 
Introit’. 

Das Officium des h. Rockes umfasst 2 Blätter, Bl. CCXCI und 
COXCII. 

' Bl. CCXCII verso, Col. I, Z. 13: nia Per dominü nostrum. 
Z. 14 — 17 leer. Z. 18 — 28 enthält in Rotdruck die Schlussworte 
der Feier des h. Rockes: 

(T Finis officii misse Tunis 
ce inconsutilis christi. Con= 
firmati p Reverendissimu^ 
in christo patrej & dominü: 
dominü Richardü Archiv 
episcopu Treverensej: prin* 
cipem electore etc. Coporta^ ! 
ti per eximiü virum domi= 
num Johannem de Enen ! 

Christiane theologie docto 
rum. et cetera. 

Es folgen dann noch Sign, aa — cc 8 ohne Blattzalilen. 

Sign. aa 1? Col. I. Z. 1 & 2 (in Rot): 

In Nativitate dom? ad 11 
missaj in gallicütu Seque. 

Sign. cc 7 , verso, Col. II, Z. 15 — 29 enthält in Rotdruck die 
Schlussworte des Missale: 

Explicit missale scd’m ri 
tu dyocesis Treveren. accu 
ratissime noviter correctuj 
ac emendatuj. cum ijp pluri^ 
mis prius no insertis. cüq^ 
numero folioru süma dili= 

8 
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gentia quotatuj. Impres* I 
sum Spire per honestu vis ]| 
rum Petrum drach Expen 
sis t pvidi viri Mathie Gal j, 
li bibliopole sancte civitat£ |j 
Treveren. Anno domini. 

Millesimo quingentesimo ji 
decimo sexto. Mensis Aus 
gusti die vicesima tercia. 

Z. 30 leer. Z. 31. (T Gloria in excelsis deo. 

Sig. cc 8 leeres Blatt. 

Man ersieht aus obenstehender Unterschrift des Missale von 
1516, dass sie auch geschichtlich von Interesse ist. In meiner Ab- 
handlung von den Trierischen Drucken des 15. Jahrhunderts werde 
ich Gelegenheit haben zu bemerken, dass mir von Trierischen Buch- 
druckern in der Zeit von ca. 1482 — 1569 nichts bekannt ge- 
worden ist. Aus obiger Schlussschrift des Missale von 1516 erfahren 
wir nun, dass es auf Kosten des vorsichtigen Herrn Mathias Hahn 
(Gallus), Buchhändlers in Trier, hergestellt worden ist. Dass er 
einen so umfänglichen Folianten ausserhalb Triers drucken liess, 
dürfte so sehr noch nicht einmal für meine Behauptung sprechen, 
dass dazumal nicht in Trier gedruckt wurde. Am besten spricht 
dafür der Umstand, dass selbst ein so wenig umfängliches Werk in 
4°, wie die Trierische Chronik genannt Gesta Trevirorum — - ein 
kleiner Auszug epitome — im Aufträge ebendesselben Buchhänd- 
lers Hahn im folgenden Jahre 1517 in Metz hergestellt wurde. 
Ich bin in der Lage, aus einem mir zufällig zu Gesicht gekomme- 
nen Exemplar des ungemein selten gewordenen Werkes die meine 
Behauptung schlagend beweisenden Schlussworte hier wörtlich an- 
zuftihren: 

Finit fauste über EpL j 

tomes Treviridum | Impe | 

sis quide providi viri Ma- j 

thie Ha eil Bibliopole civis- £. 

Treveren. Opera aüt hone j| 
sti viri | Caspar^ hochffeder f 
excusoris & Civis Metensis j| 
die Margarethe. Anno sa= || 
lutis. 1517. 

Derselbe Mathias Hahn liess im Jahre 1515 die vierte Auflage 
des Trierischen Breviers zu Lyon drucken, was aus der Schluss- 
schrift desselben hervorgeht: 

< I Breviariü sacrosancte Treverensis eccl’ie finit ex , 
pensis honesti viri Mattliie Galli 05 arte & ingenio 
Bernardi Lescuyer in regia urbe Lugdun. Anno dni | 

1 . 5 . 15. XTT. idibq april’. 
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Da das Brevier 1512 begonnen wurde, so lebte zwischen 1512 
und 1517 in Trier ein Buchhändler Hahn oder Haen genannt, 
welcher die in seinem Verlage erscheinenden Werke, die sich nur 
auf Trier bezogen, auswärts z. B. in Speier oder in Metz und Lyon 
drucken liess. 

Aus der Schlussschrift der 4. Auflage des Trierischen Missale 
erfahren wir von einem andern Trierischen Buchhändler, der vor 
dem Jahre des Erscheinens dieses Messbuches (1547) schon gestor- 
ben war, da in jener Schlussschrift bereits seine Wittwe genannt 
wird. Aus den Worten der Schlussschrift 
Impressum Confluentie || 
in edihus Eucharii Cervicof | 

Expensis honeste vidue Ma |j 
rie Schurtz | Bibliopole sau? 
cte civitatis Treveren. 

erfahren wir nämlich, dass jenes 4. Trierische Missale auf Kosten 
der Verlagsbuchhändlerin „der ehrenwerten Wittwe Maria Schurtz“ 
in Coblenz von Eucharius Cervicornus gedruckt wurde. Da die 
Wittwe das Geschäft ihres Mannes fortgefiihrt hat, so ist zu ver- 
muten, dass der Buchhändler Schurtz der Nachfolger des ehren- 
werten Mathias Haen im Buchhandel zu Trier gewesen ist, vielleicht 
sogar bei ihm flir diesen Beruf ausgebildet wurde. Denn es ist 
nicht anzunehmen, dass bei den beschränkten damaligen Verhält- 
nissen Triers die Lebensbedingungen für die Geschäfte zweier Buch- 
händler gegeben waren. 

Dieser Coblenzer Drucker Eucharius Cervicornus (Hirschhorn) 
dürfte übrigens derselbe sein, der in Marburg (Hessen) und noch 
anderswo gedruckt hat. 

IV. 

Das 1547 von Eucharius Cervicornus zu Coblenz gedruckte 
Missale Treverense. 

Das Titelblatt enthält denselben Holzschnitt, wie die dritte Auf- 
lage. Darüber steht in grossen Missaltypen rot gedruckt: Missale 
Treviren; darunter in Rotdruck: Cum gratia et Privilegio. und in 
Schwarzdruck: Confluentie apud Eucharium Cervicornum Anno 

MDXLVII., Beides in gothischen Missaltypen gedruckt. 

Die Rückseite des Titelblattes enthält den schon bekannten 
Erlass, ausgehend diesmal vom Kurfürsten Johannes IV. Ludovicus 
(1540 — 1547). Es folgen auf derselben Seite die schon bei der 

vorigen Ausgabe angeführten Anmerkungen. 

Die 3 folgenden Seiten sind in durchgehenden Linien gedruckt 
und enthalten die früher schon erwähnten Quatuordecim consilia Do- 
ctorum pro periculis & que in Missa contingere possunt. 

Auf Bl. 3, mit Sign. A 3 , verso beginnt der Exorcismus 
Incipit exorcismus, sive I 

8 * 
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bndictio Salis singl’is diebg 

dnicis ab oct. Pentec. exclu« | 

sive usqj ad festum Pasche. j| (in Rot gedruckt.) 

Dann folgen die Benedictiones aque, salis, carais, panis, vini T 
welche mit der Tabula den Rest der Signatur A ausfüllen. Die 
folgende Signatur B enthält den Calender. 

Das erste Blatt des Missale ist von einer Bordüre umgeben, 
welche von dem Meister 



in Metallschnitt angefertigt ist. Zur Rechten erblickt man eine weib- 
liche Figur mit einem Spruchband , worin Agrippina in römischen 
Buchstaben steht, zur Linken einen Ritter mit einem Sprucbbande 
in der Linken, worin M. Agrippa steht, und einem Fähnlein in der 
Rechten mit den Buchstaben S. P. Q. R. (Senatus Populusque Ro- 
manus.) Die übrigen Verzierungen bestehen aus Arabesken, Engels- 
köpfen und Karyatiden. Der Text beginnt mit den in Rot ge- 
druckten Worten Incipit ordo Missalis, um von da an in zwei Co- 
lumnen zu je 32 Zeilen fortzulaufen. Die erste von der Bordüre 
eingeschlossene Seite hat bloss 23 Zeilen in jeder Columne. Im 
Text befinden sich an vielen Stellen kleine Metallschnitte offenbar 
desselben Meisters, der die Bordüre anfertigte, mit Darstellungen, 
die dem jeweiligen Texte entnommen sind. Während sich in dem 
Missale von 1516 nur an einigen Stellen grössere in Holz geschnit- 
tene Initialen vorfinden, sehen wir hier deren mehr. Der erste Teil 
des Missale, welches wie die andern Ausgaben mit einer grossem 
und kleinern gothischen Missaltype gedruckt ist, endet mit Signatur 
t 6 und beginnt mit Sign, a, welcher, wie oben erwähnt, die beiden 
grossen Signaturen A und B vorausgehen. Der Signatur t ö folgt 
der Canon auf 8 Blättern, deren erstes aut der Vorderseite leer ist 
und auf der Rückseite den bekannten Holzschnitt der Kreuzigung 
trägt. Der Canon beginnt mit einer grossen in Metall geschnittenen 
Initiale T, welche einen Heiligen in kniender Stellung zweimal, auf 
jeder Seite des senkrechten Striches des Buchstaben T, zeigt. 

: Der zweite Teil des Missale beginnt mit fol. CXV, Sign. U. 

Das Offizium des h. Rockes beginnt auf fol. CCLXXXIX verso, 
zweite Col. Z. 4 (Z. 1 — 3 eine Vignette) in Rotdruck: 

Officium Tunice gloriose ' 
dni nostri Jesu Christi | cete^ 
rarumqj reliquiar/ metropo ( i 
lice ecclesie Treveren. Int’. 

Blatt CCXC verso, Col. 2, Z. 16—25 in Rotdruck: 
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Fini9 officii misse Tunice 
inconsutilis Christi. Confirs t! 
mati per Reverendissimum i 
in Christo patrem & dnm: do \\ 

minum Richardum (dieser Eigenname in Schwarz) Archie= \ 

piscopum Treverensem: prin || 

cipem Electorem etc. Compor |' 

tati d eximum virum dnm lj 

Johanne de Enen Christian | 

ne Theologie doctorem etc. 

Pol. CCCUI, recto, Col. 2, Z. 1 — 3 Vignette. Z. 4—18 di© 
Schiassschrift in Rotdruck: 

Explicit Missale | secundu || 
ritnm diocesis Trevereh. ac* |' 
curatissime noviter correctu || 
ac emendatum | cum pluri- 
mis prius non insertis: cum- 
q3 numero foliorum summa I 
diligentia quotatum. 

(E Impressum Confluentie 

in edibus Eucharii Cervicor. (Diese Zeile schwarz.) 

Expensis honeste vidue Ma ji (Der Eigenname schwarz.) 

rie Schurtz | Bibliopole san* | 

cte civitatis Treveren. Ann. (schwarz) '! 

domini millesimo | quingens |i 

tesimo | quadragesimo septi* 

mo. Mensis Februarii. (Diese zwei Worte schwarz.) 
Darunter eine grössere Vignette in Holzschnitt als Druckerzeichen, 
darstellend einen Lorbeerkranz, worin ein Wappen sich in schwarzem 
Felde befindet. Dasselbe zeigt einige hochragende Dornen, worüber 
eine dreifach blühende Lilie sich erstreckt. Darüber die Buchstaben 
V. D. M. I. iE. Darunter Sicut lilium inter spinas. Dann folgen 
noch zwei Seiten, enthaltend die duodecim articuli fidei u. a., was 
bei der zweiten Auflage noch vor dem Calender gedruckt ist. Blatt 
304, verso leer. 

Soweit die Beschreibung der letzten unter den 4 Auflagen des 
Messbuches der Trierischen Erzdiöcese im 15. und 16. Jahrhundert. 
Die 1647 erschienene Auflage ist die letzte, welche bibliographischen 
und antiquarischen Wert besitzt, und hat dem Bedürfnis der Erz- 
diöcese für lange Jahre genügt, da erst im 17. Jahrhundert eine 
neue Auflage, die fünfte, hergestellt wurde. Erwähnen wollen wir 
noch, dass diese Auflage in Trier 1608 von Heinrich Bock herge- 
stellt worden ist, einem Drucker, der bereits seit 1586 hierselbst 
kleinere Bücher druckte. 

Demnächst denke ich als eine Ergänzung zu vorliegender Ar- 
beit über das Missale Treverense im 15. und 16. Jahrhundert eine 
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Abhandlung über das Breviarium und die Agende der Trierischen 
Erzdiöcese im 16. Jahrhundert zu schreiben. 

Trier, December 1886. Dr. Hennen. 


Bemerkungen 

zu C. Dziatzko, Instruction für die Ordnung der Titel im Alphabe- 
tischen Zettelkatalog der Königlichen und Universität» -Bibliothek 
zu Breslau. (Berlin, A. Asher & Co. 1886. 8°.) 

Wenn ich mir zur Besprechung des obengenannten Werkes 
durch die Herren Dr. Mecklenburg und Dr. Hartwig in der 
Juni-Nummer 1886 dieses Blattes als Dritter noch Einiges hinzuzufiigen 
erlaube, so geschieht es nicht , um an der Kritik wieder Kritik zu 
üben , sondern nur, um dem , was meine Herren Vorredner mit 
Schweigen übergangen haben, seine Rechte zu sichern. Und keines- 
wegs geringe Rechte sind es, welche die Orientalia in einer grossen 
Bibliothek für sich beanspruchen. Jeder, der damit zu thun gehabt 
hat, weiss es, wie viele Mühe es dem Beschreibenden oft kostet, 
den richtigen Namen eines orientalischen Autors festzustellen oder 
das passende Ordnungswort und die noth wendigen Rückweise zu 
finden. Herr D. führt in seinem Werke die Namen auf, nach 
welchen in der Breslauer-Bibliothek die Orientalia catalogisirt werden, 
und an der Hand seines Buches wollen wir untersuchen, inwieweit 
jene Regeln stichhaltig, annehmbar oder verwerflich scheinen. 

Das in § 27. aufgestellte Princip (für arabische Namen): 
Der Verfasser ist unter einem der verschiedenen Namen be- 
sonders bekannt. Dann wird dieser das O. W. mit R. W. 
unter dem ersten Namen der vollständigen Reihe; z. B. Abu 
Bisr 'Amr ben < Utraän ben Kambar Slbawaih! mit RW. 
unter Bisr. 

ist, wenn man die Cataloge nicht mit unnöthigen Rückweisen über- 
füllen oder noch besser gesagt, auf für den Fachmann lächerliche 
Weise nicht geradezu verderben will, das beste, das dem Zwecke 
der schnellen und sicheren Auffindlichkeit eines Werkes entsprechendste. 
Das Beispiel zeigt aber Dank der später folgenden Anm. 1. fehler- 
hafte Durchführung. 

Diese Anmerkung sagt: 

§ 30. Die den eigentlichen Namen Vorgesetzten, Verwandt- 
schaftsverhältnisse bezeichnenden Wörter, wie Abü, Ebu 
(Vater), Umm (Mutter), Ibn, Ebu, Ben (Sohn), Ahü (Bruder) 
u. s. w. bleiben bei der Auswahl des OW. unberücksichtigt, 
ausser in den Fällen, in welchen dieselben zu dem nach §§ 26. 
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27. auszuwählenden O W. gehören, wie z. B. Ibn Duraid, 
Abu’l-fida. 

Auf Grund dieser Kegel wurde im obigen Beispiele der KW. 
nicht unter Abu Bisr, sondern unter Bisr gemacht. Das ist ent- 
schieden zu verwerfen, denn Sibawaihi hiess nicht selbst Bisr, 
sondern war der Vater des Biär, und Bisr ist ein Genitiv, dem 
man den Casus bei der flexionslosen vulgären Schreibweise nur 
nicht ansieht. Vollgeschrieben müsste es Abu Bisr in lauten ( — in 
Genitivendung) und mit Hinweglassung des Abu als Nominativ 
(Endung — un) Biörun geschrieben werden. Dies ist nicht weniger 
falsch , als wenn wir Carolus VI. pater Mariae Theresiae unter 
Carolus VI. p. M. Th. stellten und unter Maria Theresia einen R\V. 
auf Carolus VI. machten. So wenig dem Historiker einfiele, unter 
Maria Theresia ihren Vater Carolus VI. zu suchen, so fern liegt es 
dem Orientalisten, Stbawaiht unter Bi§r nachzuschlagen. Wenn 
Herr D. im § 26. verlangt, dass Würdenträger, die zwei oder mehr 
Vornamen in fester Verbindung führen , unter diese zusammen als 
OW. zu stellen sind, z. B. Friedrich Wilhelm IV., so ist dies bei 
den Verbindungen mit Abu, Umm etc. um so eher zu verlangen. 

Doch angenommen, unser occidentalisches Gewissen sträubte sich 
gegen eine solche Vergewaltigung nicht, so könnte man den Vcr- 
stoss nur dann allenfalls hingehen lassen, wenn er als Princip immer 
befolgt werden könnte. Ich spreche nicht von jenen Fällen, wie 
Ibn Duraid, Abu-’l-fidä, die desshalb unter lbn und Abu zu 
stehen kommen , weil die Autoren unter diesen Namen allgemein 
bekannt sind und auch wir nicht Duraid und Fidä, sondern Ibn 
Duraid und Abu’ 1- fidä sagen. Aber ein anderer Fall kann ein- 
treten. Die Wörter Abu, Umm und Ibn drücken nicht nur Ver- 
wandtschaftsverhältnisse aus, sondern dienen auch zur Um- 
schreibung von Eigenschaften. So heisst Abu-1-fadhl, der 
Vater oder Besitzer der Trefflichkeit, ein trefflicher 3Iann; 
Abu-l-husn, Vater^er Schönheit, ein schöner Mann; Ibn hurre, 
der Sohn einer Freigebornen, ein Mann von guter Geburt, u. dgl. 
mehr. Liegt die Unmöglichkeit nicht auf der Hand , in solchen 
Fällen einen Mann statt Abu-1-fadhl oder -husn schlechtweg 
Farhl „ Vortrefflichkeit“ oder Husn „Schönheit“ oder statt Ibn 
hurre gar Hurre „Edle Dame“ zu nennen? 

Es dürfte sich schwerlich ein Orientalist finden, der beim Be- 
schreiben seine, Feder einem solchen Principe leiht. 

Was den § 31. anbelangt, worin verlangt wird, dass der Artikel 
(bei der Auswahl des OW.) unberücksichtigt bleibt, ausser in jenen 
FäHen , wo er in die Mitte des OW. zu stehen kommt, so ist dies 
ein rationelles Begehren, da die Zahl der Autoren, die unter ihrer 
Nisbe (das ist eben jenes Wort auf i, welches die Herkunft und 
Abstammung anzeigt, und dem der Artikel vorausgeht) bekannt sind, 
nicht gering ist. Doch ganz zu vernachlässigen ist der Artikel 
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nicht , sondern an das Ende der Namen zu stellen, damit er beim 
RW. an die rechte Stelle zu stehen kommt. So gestaltete sich das 
§ 304. angeführte Beispiel also: 

Tabari, Abu Gafar Muhammad ibn Gartr at — (das 1 
des Artikels dem folgenden T) (assimilirt,) und im RW. 

Abu Gafar Muhammed ibn Garir at-Tabart. 

Liesse man das at — im OW. und in Folge dessen auch im RW. 
weg, so würde der RW. übersetzt nicht heissen: „Abu Gafar M. i. G. 
der Tabaristanenser“, sondern „Abu Gafar M. i. G. ist ein Taba- 
ristanenser“ ; man hätte somit einen Satz anstatt eines Namens ge- 
’ geben. 

Auch ist es mit den von Herrn D. im § 31. angeführten fünf 
Artikelformen al, el, ul, ar, as nicht abgethan, da das 1 des 
Artikels vor 14 Consonanten (den sogenannten Sonnenbuchstaben) 
dem folgenden Consonanten assimilirt wird und der Artikel dann 
als at — , ad — , az — , as — etc. erscheint, davon zu schweigen, 
dass er noch den Endungsvokal des vorhergehenden Wortes auf- 
nimmt und zu it — , ut — , is — , us — , etc. werden kann. 

Dass nachHerrnD. die hebräischen Personennamen im Ganzen 
wie die arabischen behandelt werden, das ist dem gemeinsamen 
Charakter der beiden Sprachen nur angemessen. Dazu ist nur noch 
zu ergänzen , dass diese gleiche Behandlung D.’s auch die gleichen 
Fehler hat. Bei Natan ben Jechiel (§ 33.) ist also nicht Natan’s 
Vater: Jechiel auf seinen Sohn Natan zurückzuweisen , sondern 

Ben Jechiel auf Natan. 

Die Frage über den hebräischen Artikel ha übergeht unser 
Autor mit Schweigen. Ich erlaube mir diese Lücke mit der Be- 
merkung auszufüllen, dass der hebräische Artikel etymologisch dem 
arabischen entspricht und demzufolge sein zu ergänzendes 1 der 
supponirten Form hal dem folgenden Sonnenbuchstaben assimilirt 
wird; z. B. OW.: Jehuda hal — Lewi, RW. Lewi, Jehuda 
ha(l)-. 

Die in den §§ 36. u. 37. gegebenen Regeln Uber die Beschreibung 
indischer Werke Hessen sich besser also geben: 

Hat der Verfasser nur einen Namen, z. B. Kälidäsa, so ist 
selbstverständlich dieser als OW. anzunehmen. Hat er zwei Namen, 
so ist der erste als sein individueller Name das OW. 

Hat er drei oder mehr Namen, so ist der dritte als sein 
Familienname das OW. und der erste als individueller Name allen- 
falls auf diesen dritten rückzuweisen , die andern aber unberück- 
sichtigt zu lassen. 

Sehr zu loben ist der Grundsatz (§ 39.), bei Schriften der orien- 
talischen Literatur, wenn dieselben mehr unter dem Namen der 
Schrift, als dem des (übrigens auf dem Titel genannten) Verfassers 
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bekannt sind, vom Namen der Schrift auf den des Verfassers zu 
verweisen, wie K&müs auf Ftrtizäbädi. 

Der gewiss in den meisten Bibliotheken bestehende Usus (§ 40.), 
die Herausgeber, bez. Uebersetzer oder Erklärer orientalischer 
Schriften, auch wenn der Verfasser genannt oder bekannt ist, auf 
diesen zu verweisen, ist von so eminentem Vortheil, dass er ftir den 
erfahrenen Fachmann wohl keiner erklärenden Würdigung bedarf. 

In Bezug auf die Transscription muss ich mich jedes Urtheils 
enthalten. Sie ist der wunde Punct der Orientalistik : Quot capita — ! 

Wien. Herrn. Feigl. 


Verfügung 

betreffend die Dienststnnden der wissenschaftlichen Beamten 
an der Königlichen Bibliothek zu Berlin. 

Ueber die Dienststunden der wissenschaftlichen Beamten an 
der Königlichen Bibliothek zu Berlin wird mit Genehmigung des 
Ministers der geistlichen, Unterrichts- und Medicinal-Angelegen- 
heiten hierdurch bestimmt, was folgt: 

I. Der General-Direktor und die Abtheilungs-Direktoren sind 
an bestimmte Dienststunden nicht gebunden. Es wird von 
denselben indess erwartet, dass sie der Bibliothek min- 
destens ebenso viele Zeit widmen werden, wie zu II für 
die sonstigen wissenschaftlichen Bibliotheksbeamten vorge- 
schrieben ist. 

II. Für die übrigen wissenschaftlichen Bibliotheksbeamten wird 
die Zahl der Dienststunden auf wöchentlich 34 festgesetzt. 
Sofern es jedoch der ordnungsmässige Gang der Geschäfte 
erfordert, ist der General-Direktor befugt, die Zahl der 
wöchentlichen Dienststunden in entsprechender Weise zu 
erhöhen. Anderseits ist der General-Direktor ermächtigt, 
während der gesetzlichen Universitätsferien, sofern es der 
ordnungsmässige Gang der Geschäfte zulässt, die Zahl der 
wöchentlichen Dienststunden bis auf 24 zu ermässigen. 
Die Vertheilung der Diensstunden auf die einzelnen Tage 
bleibt dem General-Direktor überlassen. 

Berlin, den 3. Januar 1887. 

Das Kuratorium der Königlichen Bibliothek. 
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Geschichte des deutschen Buchhandels.*) 

Mitten in der Ausführung der in voller Schaffensfreudigkeit 
übernommenen und mit stets wachsender Liebe behandelten Aufgabe, 
eine Geschichte des Deutschen Buchhandels zu schreiben, 
starb Dr. Friedrich Kapp am 27. October 1884, nur den ersten 
Band, und auch ihn nicht völlig abgeschlossen, hinterlassend. Der 
Börsenverein der Deutschen Buchhändler hat es als eine Ehren- 
pflicht angesehen, das hinterlassene Werk, unter möglichster Aus- 
füllung der noch vorhandenen Lücken, mit thunlichster Beschleuni- 
gung zu veröffentlichen, und im Mai 1886 konnte der stattliche 
Band zur Ausgabe gelangen. Weit über den Kreis der engeren 
Fachgenossen hinaus hat derselbe Anerkennung und Beifall gefunden 
und allseitig ist das Verlangen laut geworden, dass das Werk nicht 
unvollendet bleiben möge. Diesem gewiss berechtigten Wunsche 
entsprechend hat der Vorstand des Börsenvereins der Deutschen 
Buchhändler die Unterzeichnete Kommission beauftragt, die geeigneten 
Schritte zu thun, um die Fortführung und Vollendung des Werkes 
herbeizu führen. 

Es ergeht daher hiermit an deutsche Gelehrte und Schrift- 
steller, deren Studienrichtungen die gestellte Aufgabe nahe liegt, 
die Aufforderung und Bitte, sich wegen Uebernahme der Fortsetzung 
oder einer Betheiligung an derselben mit der Unterzeichneten Kom- 
mission in Verbindung zu setzen. 

Ein Vergleich des im Jahre 1877 aufgestellten (nachstehend zur 
allgemeinen Orientirung abgedruckten) Planes für das ganze Werk 
mit der von Dr. Kapp im 1. Band eingeschlagenen Ausführung 
zeigt, dass letzterer in voller Freiheit der eigenen Auffassung die 
Aufgabe anders erfasst und den Stoff wesentlich anders gruppirt hat, 
als ursprünglich geplant war. Die Kommission ist sich darüber klar, 
dass eine solche Freiheit des Schaffens für die Lösung der Aufgabe 
unumgänglich nöthig ist, und dass dieselbe auch für die Fortführung 
des Werkes eingeräumt werden muss. Es möge daher schon jetzt 
darauf hingewiesen werden, dass es dem eventuellen Fortsetzer voll- 
ständig überlassen werden soll, ob er mit dem 2 . Band direct an 
Dr. Kapp 's Werk anknüpfen und dasselbe in gleichem Sinne fort- 
führen, oder ob er den 2. Band wesentlich selbständig gestalten will. 
Nur würde es nöthig sein, dass die Arbeit sich formell als eine 
Fortsetzung darstellt, gewissermassen eine Geschichte des Deutschen 
Buchhandels im 18. und 19. Jahrhunderte liefert, und dass sie den 
Umfang des 1. Bandes nicht überschreitet. 


*) Die Redaktion des C. f. B. kommt dem an sie gerichteten Ersuchen, 
diesen Aufruf auch in ihrem Blatte zu veröffentlichen, um so bereitwilliger 
nach, da sie glaubt, dass die gestellte Aufgabe besonders für Bibliothekare 
von Interesse sein dürfte. 
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Die Kommission ist der Hoffnung, dass auch in einer Fort- 
setzung des begonnenen Werkes ein deutscher Gelehrter eine dank- 
bare Aufgabe erblicken wird, und bittet auf die Uebernahme der 
Arbeit bezügliche Mittheilungen recht bald, jedenfalls bis 15. März, 
an sie gelangen zu lassen. Alle weiter in Betracht kommenden 
Fragen, namentlich was die materielle Seite der Angelegenheit be- 
trifft, bleiben der directen und persönlichen Verhandlung Vorbehalten. 
Leipzig, 15. Februar 1887. 

Die Historische Kommission des Börsenvereins der Deutschen 

Buchhändler. 

Dr. Eduard Brockhaus, Leipzig, Vorsitzender. 

Dr. Gustav Freytag, Wiesbaden. Otto Harrassowitz, Leipzig. 

Wilhelm Hertz, Berlin. Dr. Albrecht Kirchhoff, Leipzig. 

August Schürmann, Halle a/S. 

Prof. Dr. Friedrich Zarncke, Leipzig. 

Plan einer Geschichte des Deutschen Buchhandels. 

(1877.) 

Das Werk soll auf wissenschaftlicher Forschung beruhen und 
die Resultate derselben in einer gemeinverständlichen und über- 
sichtlichen Darstellung geben. 

Das Druckereigeschäft ist nur insoweit zu berücksichtigen, als 
es ursprünglich die Grundlage des buchhändlerischen Geschäfts bil- 
dete und als es später durch Blüte oder Verfall irgendeinen wesent- 
lichen Einfluss auf den Deutschen Buchhandel gehabt hat. 

In ähnlicher Weise sollen Literatur- und Culturgeschichte in 
den Kähmen der Darstellung hineingezogen werden und ist stets 
Rücksicht darauf zu nehmen, inwieweit dieselben Einfluss auf das 
buchhändlerische Gewerbe ausgetibt haben und wie der Buchhandel 
auf die Literatur fördernd oder schädigend zurückgewirkt bat. 

Die Hauptaufgabe des Werkes bleibt indess, den Charakter 
des Büchermarkts historisch zu verfolgen und die Geschichte des 
Geschäftsbetriebes in ihrer allmählichen Entwickelung festzustellen. 

Eine Einleitung soll die Geschichte des Buchhandels bis zur 
Erfindung der Buchdruckerkunst geben und eine übersichtliche Dar- 
stellung des buchhändlerischen Geschäftsbetriebes aller der Länder 
enthalten, welche ein hervorragenderes Schriftenthum aufzuweisen 
haben. Namentlich sollen der Buchhandel in Aegypten, in Griechen- 
land und Rom, sowie der Handschriftenhandel des Mittelalters kurz 
geschildert werden. 

Es folgt dann die eigentliche, in fünf Perioden eingetheilte 
Geschichte: 

Erste Periode: Bis zum Erscheinen des ersten Messkatalogs 1564. 

Zweite Periode: Bis zum Westphälischen Frieden 1648. 

Dritte Periode: Bis zum Aufhören des Frankfurter Messkatalogs 
und bis zur entschiedenen Präponderanz von- 
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Leipzig (Gründung des ersten .Deutschen Bucli- 
händler-Vereins 1765). 

Vierte Periode: Bis zur Gründung des Deutschen Buchhändler- 
Börsenvereins. 

Fünfte Periode: Die Neuzeit. 

Bei jeder Periode wäre mit einer Charakterisirung der jeweiligen 
politischen, culturgeschichtlichen und literarischen Verhältnisse zu be- 
ginnen, es wäre die Stellung zu bezeichnen, die der Deutsche Buch- 
handel damals eingenommen, es wären die einzelnen Länder und 
Städte in Beziehung auf den Buchhandel zu schildern und einzelne 
Firmen und Persönlichkeiten vorzuführen. Auch der Statistik wäre 
die gebührende Beachtung zu widmen. 

Aus diesen Schilderungen wären sodann die Resultate zu ziehen, 
indem in gesonderten Abschnitten die einzelnen Materien behandelt 
werden und gezeigt wird: wie der Buchhandel zu jener Zeit orga- 
nisirt war, ob und in welche Branchen er zerfiel, was die Gesetz- 
gebung in Bezug auf den Bucbhandel und das Druckereigewerbe etc. 
festsetzte. 


Recensionen und Anzeigen. 

Dank <5, J. A. Monimentum quinquagenariorum sacerdotii eminent. D. 

Joannis Simor. Strigonii 1886. gr. 8°. 60 S. 

Die in der Ueberschrift genannte und in elegantem Latein verfasste 
Schrift ist ein Gratulationsschreiben auf das am 28. October vorvergangenen 
Jahres mit grosser Feierlichkeit begangene Priesteijubiläum des Cardinais Simor 
von Gran. Sie zerfällt in 2 Theile. Der erste behandelt die Verdienste 
des Kirchenfürsten um seine Domkirche, namentlich die Vollendung der 
grossartigen Kuppel, was uns hier nicht weiter berührt. Um so mehr 
interessirt uns der zweite Theil, De supellectile libraria theologica biblio- 
thecae quam in suos usus collegit eminentissimus D. Cardinalis J. Simor 
commentatio. Wir lernen hier den Primas von Ungarn als einen eifrigen 
Bücherliebhaber kennen, der weder Mühe noch Kosten scheute, um eine 
reiche Sammlung, hauptsächlich von kostbaren theologischen Werken, zu- 
sammenzubringen. Selbst aus England und Spanien wurde manches 
seltene Werk erworben, das man sonst auf den grössten Bibliotheken ver- 
gebens suchen würde. Dabei wird namentlich auf illustrirte Werke fleissig 
gefahndet und auch Kupferstiche, Holzschnitte, Münzen u. dergl. in beson- 
dere Sammlungen geordnet. Man darf sich aber nicht vorstellen, dass der 
hohe Kirchenfürst, nach der Weise so vieler Bibliomanen, einzig auf Ver- 
mehrung der Sammlung bedacht sei; vielmehr ist er selbst deren eifriger 
Benutzer und es dürften sich nur wenige Bücher darunter befinden, die er, 
wenn nicht gelesen, doch wenigstens durchgegangen hat Er ist daneben' 
bestrebt, sie gemeinnützig zu machen, zu welchem Zwecke in Bälde der 
gedruckte Katalog erscheinen wird. Er wird über 36000 Werke in etwa 
32000 Bänden aufzählen. Darunter sind 1500 mit Illustrationen, 6500 in 
ungarischer Sprache u. 8. w. Die Beschreibung des Lokales und dessen 
Einrichtung übergehend mache ich nur noch speciell auf die Seiten 33 — 45 
aufmerksam, wo nach dem Alter geordnet 14 Handschriften, die Hälfte 
davon auf Pergament, beschrieben werden. Die älteste gehört dem 13. Jahr- 
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hundert an. Die Beschreibung ist eingehend und genau den Anforderungen 
an Handschriitenkataloge entsprechend. Sie sind sämmtlich theologischen 
Inhaltes. Als Curiosum erwähne ich No. 5, ein Psalterium aus dem 15. 
Jahrhundert, welches von Einigen für ein Brevier des Einsiedlers Paulus 
(+ 341) gehalten wurde. Zum Schlüsse verdient die glänzende und der 
Festschrift angemessene Ausstattung alle Anerkennung. Die Buchdruckerei 
Holzhausen in Wien hat Ehre damit eingelegt. Aber auch der Verfasser. 
Derselbe war bisher in der wissenschaftlichen Welt nur als gelehrter Theo- 
loge bekannt. Hier seben wir ihn mit Glück das Gebiet der Bibliographie 
bebauen. Er hat den Beweis geleistet, dass die wissenschaftlichen Schätze 
seines erlauchten Gönners kundigen Händen anvertraut sind. Mögen seine 
Amtsgeschäfte ihm Müsse gewähren, denselben noch mehr solcher Kleinode 
zu entheben. 

Stift Einsiedeln. P. Gabriel Meier. 


Index-Catalogue of the Library of the Surgeon-Generars Office, United 

States Arm y. Authors and Subjects. Vol. VII. Insignarös-Leghorn. 

Washington 1886. [100+] 959. 4°. 

Der vorliegende 7. Band des „Index-Catalogue“ — so benannt, weil 
derselbe im Gegensätze zur bibliothekarischen Praxis, Autoren- und Real- 
katalog der Bibliothek des Surgeon-Generars Office in einer einzigen alpha- 
betischen Reihenfolge gleichzeitig bildet — enthält nach den in der Vorrede 
gegebenen Mittheilungen seines verdienten Herausgebers J. S. Billings 14688 
Autoren-Titel, welche 5987 Bände, 12372 Pamphlete repräsentiren, und 
6371 Bücher- resp. Pamphlettitel sowie 34903 Titel von Artikeln in Perio- 
dicis. Die bisher veröffentlichten 7 Bände umfassen im Ganzen 73574 Au- 
torentitel, 70513 Büchertitel, 254057 Titel von Zeitschriftenaufsätzen — 
Zahlen, welche deutlich von der gewaltigen Arbeit, welche in den Kata- 
logen verkörpert ist, Zeugniss ablegen. Die Fülle der vorgeführten Lite- 
ratur ist eine erstaunliche und wenn auch das Werk nicht geradezu als 
medicinische Bibliographie gelten will noch kann, weil es eben nur die 
Bestände der Bibliothek von Surgeon-General’s Office aufzählt, so ist doch 
andrerseits der Reichthum dieser letzteren, auf welchen im Centralblatt 
bereits früher einmal hingewiesen worden ist, ein so bedeutender, dass es 
wenig medicinische Gegenstände geben dürfte, über die im Kataloge nicht 
etwas beigebracht wird. Dem 7. Band ist eine zusammenfassende Liste 
sämmtlicher in den vorangehenden Bänden gebrauchter und dort jeweilig 
angeführter Abkürzungen beigegeben. A. G. 

Zur Methodik des Sammelns von Incunabeln. Von Dr. F. F. W. Wien 

(Oesterr. Buchhändler-Correspondenz) 1886. 8°. 15 S. 

In dem genannten Schriftchen wird die Frage zu Grunde gelegt, wie 
eine Sammlung von Wiegendrucken bei beschränkten Mitteln und Räum- 
lichkeiten vernünftig anzulegen und zu erweitern sei, wobei auf das Ver- 
kehrte eines unmethodischen Sammelns d. h. Erwerbung einer möglichst 
grossen Zahl von Incunabeln ohne Rücksicht auf einzelne, vom Verfasser 
ausführlich und mit Sachkenntnis dargelegte Momente hingewiesen wird. 
Diese letztem beziehen sich auf datirte und undatirte Drucke, Sprache, 
Gebiet, Zeit, Fach der Drucke u. s. f. , im Ganzen 14, woran sich zuletzt 
noch Vorschläge und Wünsche in Bezug auf Incunabelkataloge anschliessen. 
Der Preis des Schriftchens beträgt 50 Pfennig. A. G. 

Kongl. Bibliotekets Handlingar. 8. Arsberättelse for kr 1885. 

Bibliograf!: Svensk-amerikansk periodisk literatur. Stockholm 188(i. 

80, (2) + 10 + IV + (2) + 53 Seiten. 

Die königl. Bibliothek in Stockholm publicirt vom Jahre 1879 an ihre 
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,.Handlingar u (Mittheilungen); der soeben erschienene 8. Jahrgang dieser 
Mittheilungen enthält wie gewöhnlich theils Jahresbericht für das nächst 
vorhergehende Jahr (1885), theils eine bibliographische Arbeit (Uebersicht 
über die schwedisch-amerikanischen Zeitungen und Zeitschriften). Was den 
Jahresbericht betrifft, so hoffe ich darüber in einem besonderen Aufsatz 
über die schwedischen Bibliotheken sprechen zu dürfen und beschränke 
mich darum hier auf die soeben genannte bibliographische Beilage. Diese 
ist von dem Herrn Amanuensis B. Lunds tedt ausgearbeitet und giebt ein 
Verzeichnis aller bekannten periodischen Schriften, die in Amerika in 
schwedischer Sprache oder von Schweden herausgegeben worden sind. Die 
Hauptabtheilung ist chronologisch nach der ersten Nummer der Publicationen 
geordnet, und enthält genaue Notizen über verschiedene Nummern, Heraus- 
geber, Preis, Druckort, Format, u. s. w. derselben; dann folgt eine topo- 
graphische Uebersicht, nach den Druckorten aufgestellt, ein alphabetischer 
Index, und als Anhang eine Desideratenliste. 

Die hier verzeichneten Schriften sind der Anzahl nach nicht weniger 
als 174, aber von diesen haben die meisten sehr bald aufgehört zu erschei- 
nen. Die erste Zeitung in schwedischer Sprache war ,,Skandinaven ifc , die 
185 L — 1852 in New- York herausgegeben wurde; die überwiegend grösste 
Anzahl hat aber Chicago als Druckort (etwa ein Drittel sämmtlicher Schrif- 
ten). Ausser der Sammlung der königl. Bibliothek in Stockholm hat Herr 
Lundstedt aus verschiedenen Schriften und durch briefliche Mittheilungen 
complettirende Notizen eingeholt. 

Den Verbesserungen dürften noch zuzufügen sein: S. 1. Z. 21: 1878 27i3 
statt 1868 27|3; S. 13, Art. „ Missions- Wännen u : (Fortgär). 

Stockholm. G. Eneström. 


Paul Lacombe, Parisien, Bibliographie Parisienne. Tableau de moeurs. 

(1600—1880). Avec une preface par M. Jules Cousin. Paris. P. Rou- 

quette. 1887. XX. 249 S. in 8°. 

Im Jahre 1871 wurde mit dem Stadthause von Paris auch die Bibliothek 
der Stadt Paris, ungefähr 100,000 Bände, von den Communarden ein- 
geäschert. Natürlich ging man nach der Wiederherstellung der Ordnung 
sofort an die Errichtung einer neuen Stadtbibliothek und ernannte Herrn 
Jules Cousin zum Vorstand derselben. Derselbe hat einen neuen, sorg- 
fältigen Realkatalog in 12 Haupt- und 160 Unter- Abtheilungen ausgearbeitet, 
dessen Schema in der Vorrede des oben genannten Buches mitgetheilt ist, 
und der bei der Anlage ähnlicher Büchersammlungen zum Vorbild dienen 
kann. Von diesen 160 Unterabtheilungen hat nun Herr Lacombe den Be- 
stand einiger Abtheilungen ideal ausgeführt, d. h. nicht den Bestand der 
heutigen Stadtbibliothek verzeichnet, sondern die Bücher namhaft gemacht, 
welche in den Abtheilungen, die Werke über die Sitten, Gebräuche etc. 
der Pärißer einschliessen, vorhanden sein sollten. Die Schätze der Biblio- 
thöque Nationale sind hierbei natürlich zu Rathe gezogen, aber auch andere 
Sammlungen Die Ordnung ist eine streng chronologische dem Inhalte der 
Werke nach. Die Titel der Werke in fremden Sprachen sind in französischer 
Sprache wiederholt und häufig einige beurtheilende Bemerkungen über den 
Inhalt und den Werth des betreffenden Buches beigefügt. Auf diese Weise 
sind 1287 Werke verzeichnet, über die noch ein Autorenregister genügend 
orientirt. O. H. 


Bibliographie de l’histoire de la Belgique. Repertoire des ouvrages parus 
en Belgique et ä l’etranger de 1830 ä 1882 sur l’histoire nationale 
depuis les temps les plus recules jusqu’ä la mort de Leopold I er , par 
MM. Leon Lahaye, conservateur des archives de l’etat, ä Namur; Henri 
Francotte, avocat prfes la cour d’appel de Liege, conseiller provincial et 
Frans de Potter, secretaire perpetuel de l’Academie royale flamande. 
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Liöge, Grandmont-Donders. 1886. in-8°. l r fascicule, 160 pagea. 

3 francs 50 Centimes. (II y aura environ six fascicules de 160 pages 

chacun.) 

Un coup d’oeil rapide jetd sur le premier fascicule, qui comprend une 
introduction et ies 552 premiers numdros de la bibliographie, pennet d’augurer 
trös favorablement de oette publica tion et de constater qu’elle est digne 
du prix que la Socidtd bibliographique beige lui a ddcernd en 1880 
ä l’occasion du cinquanti&me anniversaire de l’indäpendance de la Belgique. 
Les ouvrages sont classds par groupes en quelques divisions claires et sim- 
ples et les auteurs promettent pour la fin des tables de concordance. Ce 
qui rendra la bibliographie particuliörement utile, c’est que les auteurs ont 
compris dans leurs recherches les articles des revues et les travaux publid9 
dang les collections des acaddmies et des socidtds savantes. 

Mais tout le bien que nous pensons du livre de Mss. Lahaye, Francotte 
et de Potter ne doit pas nous erapecher de präsenter une critique assez 
grave. Les auteurs n’indiquent pas le nombre des pages des volumes qu’ils 
änumdrent et ils ne disent pas h quelle page des revues, mdmoires, etc. se 
trouvent les articles citds; or ce sont lä, semble-t-il, des indications essen- 
tielles, qu’une bibliographie doit donner dans la mesure du possible. Si 
les auteurs le veulent, il leur sera facile de tenir compte de cette Obser- 
vation dans les fascicules suivants. 

On se räjouira d’apprendre que la publication sera complfctement achev^e 
dans le courant de l’ann^e 1887. Victor Chauvin. 

Fitzgerald, Percy. The book fancier or the romance of book collecting. 

London (8ampson Low, Marston, Searle and Rivington) 1886. 312 S. 8°. 

Der Zunft der book fanciers oder, wie man sie in England auch nennt, 
der bookworms, bibliophilists dürfen wir wohl auch den Verfasser des vor- 
liegenden fesselnden Büchleins selbst zuzfthlen, ohne freilich desshalb die 

S. 7 gegebene Schilderung eines solchen auf ihn in allen Stücken anwenden 
zu wollen. Erzählt er doch, dass er ,,from the earliest period had a taste 
for this fascinating pursuit and, when a boy formed a very respectable 
collection of Elzevirs and looked on auction days as festivals.“ Derselbe 
bietet nun in dem genannten, elegant ausgestatteten Werkchen eine in seiner 
langjährigen Thätigkeit als Sammler gewonnene reiche Fülle von interes- 
santen Bemerkungen über Büchersammler und Bücherverkäufer, die Mazarin- 
Bibel, Incunabeln, Eizevirische, Plantinische und andere, namentlich die 
ältesten englischen Drucke, illustrirte und luxuriöse Werke, Bücherau ctionen, 
Buchbinden u. s. w. — Alles in so unterhaltender und anregender Form, 
dass der Bücherfreund sowohl wie der gelehrte Bücherkenner gleichmässig 
in der Lektüre Befriedigung und Gewinn finden wird. Auf das Kapitel 
of the Shakespeare Folios and Quartos mit seinen mannichfachen, interes- 
santen Notizen, namentlich auch in Bezug auf die im Laufe der Zeiten ent- 
standenen Preisverhältnisse, sei hier noch besonders hingewiesen. A. G. 

T. O. Weigel’ 8 Systematisches Verzeichniss der Hauptwerke der Deutschen 

Literatur aus dem Gebiete der Rechts- und Staatswissenschaften. Bearb. 

von G. Mol lat, unter Mitwirkung von 0. Wetzel. Leipzig, T.O. Weigel. 

1886. VI, 106 S. 4°. M. 4; kart. M. 4,80; durchschossene Ausgabe 

(f. Bibliotheken) M. 5. 

Als 1. Theil der „Systematisch en Verzeichnisse der Hauptwerke 
der Deutschen Literatur aus den Jahren 1820—1882. Bearbeitet von Fach- 
gelehrten unter Mitwirkung von O. Wetzel“ ist die obige Bibliographie 
der Rechts- und Staats Wissenschaften erschienen. Mit einem strengen biblio- 
graphischen Massstab lässt sich das Unternehmen nicht messen. Es beruht 
auf einer Zusammenstellung von Ausschnitten aus dem Kayser’schen Bücher- 
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lexikon, die unter grösseren Rubriken alphabetisch geordnet sind. Am 
Schluss ist ein alphabetisches Register beigefügt. Die Eintheilung der vor- 
liegenden Abtheilung mag man gelten lassen, obwohl Staatsrecht, Ver- 
waltungsrecht und Völkerrecht besser der Rechtswissenschaft als der Staats- 
wissenschaft beigezählt worden wären. Die Abtheilung Socialwissenschaft 
neben Volkswirtschaft ist kaum passend zu begrenzen. Die Abtheilungen 
4 und 6 der Rechtswissenschaft wären besser Quellen und Geschichte des 
römischen bez. deutschen Rechts statt Römisches bez. deutsches Recht zu 
benennen gewesen. Eine empfindliche Beeinträchtigung der praktischen 
Brauchbarkeit der Verzeichnisse ist die Beschränkung auf die Zeit bis 
1882; es gibt doch auch andere Quellen, als das mit diesem Jahre endigende 
Kayser’sche Bücherlexikon; auch Hinrichs’ halbjährliche Verzeichnisse Hessen 
sich zerschneiden und zur Fortführung bis 1. Juli 1886 gebrauchen. Unter 
den Rubriken Bind die Titel alphabetisch aufgeführt, was bei den grössere 
Gebiete umfassenden Abtheilungen zu einem bunten Durcheinander führt. 
Die allerdings schwierige Aufgabe, das Wichtigste auszusuchen hat in der 
vorliegenden Abtheilung kaum eine glückliche Lösung gefunden; es fehlen 
sehr viele wichtige Werke z. B. Kierulff, Civilrecht; Göschen, Civilrecht; 
Wening-Ingenheim, Civilrecht; Dahn, Könige der Germanen; Wigand, Fem- 
gericht; Hegel, italiänische Städteverfassung; v. Maurer, Geschichte der 
Fronhöfe; Engelmann, Bibliotheca juridica; Schietter, Handbuch der juri- 
stischen Literatur; Sachsse, Sachsenspiegel u. s. w. u. s. w., während recht 
viel ganz Unwichtiges, z. B. völlig werthlose Werke, wie Hoffinann, Rechts- 
lexikon, juristische Dissertationen, rein historische Werke, Separatdrucke, 
ohne als solche bezeichnet zu sein, aufgeführt sind. Auf Versehen, wie die, 
dass bei dem Controversenlexikon des römischen Civilrechts der Verfasser 
Matthiae fehlt, dass Anselm Feuerbachs (des Malers) Vermächtnisse irrthüm- 
lich zu Anselm von Feuerbach gesetzt ist, dass die Inhaltsangabe bei der Samm- 
lung von Abhandlungen der Mitglieder der Juristenfacultät zu Leipzig (S. 71 
ganz unvollständig ist, will ich keinen grossen Werth legen; sie sind bei 
solchen Arbeiten nicht ganz zu vermeiden. Bei Rivier S. 13 fehlt: Nouv. 
dd. 1881, bei Casper S. 39 die 7. Aufl. 1882, bei Löwenstein S. 35 die 2. Aufl. 
1878. Specialisirte Angaben der Bände, Abtheilungen, Supplementhefte bei 
Reinhardt S. 14, Kärcher S. 46, Rechtsprechung S. 53 sind eine Raum- 
verschwendung, weil Reinhardt veraltet, Kärcher völlig werthlos und die 
Supplemente bei Rechtssprechung nicht selbständige Hefte, sondern die 
Schlussbogen der betreffenden Bände sind. Sonst sind die Verzeichnungen 
der Zeitschriften mit Angaben der Beihefte, Inhaltsverzeichnisse u. s. w. 
wohl der nützlichste Theil der Arbeit, obwohl auch hier völlige Zuverlässig- 
keit nicht erreicht ist. So fehlen bei den Blättern für Gefängnisskunde 
S. 4 die Supplement- und Beihefte. Ganz unvollständig sind auch die An- 
gaben über das Vergriffensein von Büchern. Werden die folgenden Ab- 
theilungen nicht sorgfältiger bearbeitet, als die vorliegende, so ist der 
Nutzen des ganzen Unternehmens ein problematischer. Druck und Aus- 
stattung sind gut. Die durchschossene Ausgabe dürfte sich mehr für Private, 
die sich Nachträge machen wollen, als für Bibliotheken eignen. K. Schulz. 


Mittheilungen aus und über Bibliotheken. 

Der diesjährige Etat des K. Preussischen Unterrichtsministe- 
riums weist gegen früher folgende Erhöhungen nach. 

An der Königlichen Bibliothek zu Berlin sollen vier Hülfs- 
custoden mit je 2400 M. und je 540 M. Wohnungsgeldzuschuss, ein Ober- 
secretair mit 4200 M. und 540 M. W'ohnungsgeldzuschuss, drei Bibliotheks- 
diener mit je 1155 M. und ein Nachtwächter mit 825 M. und 240 M. 
Wohnungsgeldzuschuss angestellt werden. Dazu kommen noch 1020 M. 
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Wohnungsgeldzuschuss für eingezogene Dienstwohnungen und 800 M. zu 
ausserordentlichen Remunerationen, 4500 M. zur Remunerirung von 4 
Assistenten kommen in Abgang. 

An der Universitätsbibliothek zu Breslau treten hinzu 1200 M. 
zur Erhöhung des Hülfsarbeiter-Remunerationsfonds; an der Universitäts- 
bibliothek zu Halle 1500 M. zur Remunerirung eines wissenschaftlichen 
Hülfsarbeiters; an der Universitätsbibliothek zu Marburg zur Ein- 
richtung einer Bibliothekarstelle 5400 M. und 480 M. Wohnungsgeldzu- 
schuss; an der Universität Göttingen zur Errichtung einer ordentlichen 
Professur für Bibliothekshülfswissenschaften 5640 M. Gehalt und Wohnungs- 
geldzuschuss. 

Ausser diesen persönlichen Ausgabenerhöhungen finden sich auch noch 
sachliche z. B. 15000 M. zur Begründung einer Bibliothek für das Seminar 
für orientalische Sprachen. Ausserdem sind Zuschüsse für Instituts-Biblio- 
theken z. B. die des zoologischen und des geographischen Instituts der 
Universität zu Berlin eingestellt. Dazu kommen noch 70000 M. für Katalogi- 
sirung und Ausfüllung von Lücken an sämmtlichen Universitätsbibliotheken. 


In Kew York befinden sich, nach „Polybiblion“ (Partie littäraire, 
No. 6, 1886) ausser zahlreichen stark besuchten Lesecabineten nicht weniger 
als sechs grosse Bibliotheken privaten Charakters, deren Be- 
nutzung indessen im Gegensätze zu den Free public libraries, nur gegen 
Erfüllung gewisser Bedingungen gestattet ist. Es sind folgende: die von 
einer Gesellschaft gegründete „Mercantile Library“, die 1870 gestiftete 
„Lenox Library“, die „Apprentices’ Library“, die gegen einen jährlichen 
Beitrag zugängliche 75000 Bände umfassende „Society Library“ (1700 er- 
richtet), die nur für Mitglieder und Fremde geöffnete Bibliothek der 
„Historical Society“, endlich die im „Centralblatte“ an dieser Stelle wieder- 
holt besprochene „Astor Library“. A. G. 


Von der „Bibliothek des Architekten- Vereins“ zu Berlin ist 
jetzt ein schön ausgestatteter Katalog erschienen, dessen Vorrede Herr A. 
Michäels unterzeichnet hat. Derselbe verzeichnet auf 380 S. in er. 8° 
4288 Bücher- und Zeitschriften-Titel. Die Vereinsbibliothek besteht aus 
10112 Bänden. Bei diesem Kataloge ist das Princip der Königlichen 
Bibliothek zu Berlin in Betreff der Ordnungswörter, das Dr. Mecklenburg 
in diesen Blättern II 345 u. f. ausführlich vertreten hat, angewendet. Wir 
haben uns nie von der Richtigkeit desselben überzeugen können und sind 
auch durch dieses praktische Beispiel nicht bekehrt worden, obwohl das- 
selbe bei einer relativ kleinen Bibliothek noch besser durchzuführen ist als 
einer grossen, wo alle Uebersichtlichkeit, man denke z. B. an das Ord- 
nungswort Rom oder Griechenland, schwinden muss. Die Verquickung des 
alphabetischen Katalogs mit Elementen einer sachlichem Eintheilung ist und 
bleibt vom Uebel, selbst wenn man, wie hier, mit den Indices nachhelfen 
kann. Der Katalog ist sonst gut gearbeitet. O. H. 


Die an Handschriften und Urkunden reiche Fürstlich Czartoryskische 
Bibliothek in Krakau hat kürzlich durch Dr. Jos. Koszeniowski den Anfang 
eines Handschriften kataloges veröffentlichen lassen, in welchem auf 96 P. 
die ersten 438 Codices sorgfältig beschrieben sind. (Catalogus codi cum 
nmnuscnptorum musei principum Czartoryski Cracoviensis edidit dr. Jo- 
sephus Koszeniowski fascicuius I, Cracoviae 1887. 8°.) Nach dem im Prze- 
wodmk bibliograficzny 1887 S. 13 befindlichen Referat gehören von diesen 
438 Handschriften 262 dem 18., 70 dem 17., 14 dem 17. bis 18., 34 dem 
16., 2 dem 16. und 17., 5 dem 16. bis 18., 3 dem 15., 2 dem 15. bis 17., 
1 dem 14. bis 18. Jahrhundert an. Leider hat die Bibliothek, die seit 1830 
ihren Aufenthaltsort mehrfach wechseln musste, an ihrem Handschriften- 
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bestände erhebliche Verluste, von denen 11 Fälle im Przewodn. hervor- 
gehoben werden, erlitten. P. 


Vermischte Notizen. 

Ueber die deutsche ßücherproduction im Jahre 1886 geben die 
statistischen Mittheilungen der Firma J. C. Hinrichs, welche im Aufträge 
des Börsenvereins der Deutschen Buchhändler die Registratur der auf dem 
Leipziger Büchermärkte wirklich eingetroffenen literarischen Neuigkeiten 
und Neuauflagen führt, nach der „Allgemeinen Zeitung“ folgenden Aufschluss. 
Es wurden im Ganzen 16253 Werke eingeliefert, 52 weniger als 1885. Die 
zehn stärksten Kategorien sind: Pädagogik mit 1916, Theologie mit 1517, 
Belletristik mit 1461, Jurisprudenz und Politik mit 1662, Naturwissenschaf- 
ten mit 1044, Medicin mit 1016, Geschichte mit 800, Volksliteratur mit 
757, Handelswissenschaft und Gewerbekunde mit 680, schöne Künste mit 
657 Werken. Dann erst kommen alte Philologie mit 566. moderne Philo- 
logie mit 570, Baukunde mit 437, Geographie mit 429, Landwirtschaft mit 
416, Kriegswissenschaft mit 404, Mathematik mit 224, Philosophie mit 138 
u. s. f. Die Theologie ist im vergangenen Jahre aus der dritten in die 
zweite Stelle, die Naturwissenschaft aus der sechsten in die fünfte Stelle 
aufgerückt, während Jurisprudenz aus der zweiten in die vierte Linie, Me- 
dicin hinter Naturwissenschaft zurückging. Von der Gesammtmasse kommen 
11.78 Procent auf die paedagogische, 9.99 Procent auf die historische und 
geographische, 9.33 Procent auf die theologische, 8.98 Procent auf die 
schöne, 8.33 Procent auf die juristische, 6.42 Procent auf die naturwissen- 
schaftliche, 6.99 Procent auf die philologische Literatur. 


Der kürzlich verstorbene Professor Dr. H. R. Ranke in Groningen hat 
seine werthvolle Bibliothek der Universität Groningen testamentarisch vermacht. 

Die Königliche Gesellschaft der Wissenschaften in Göttingen hat 
für 1889 folgende Aufgabe gestellt: „In der Erwägung, dass es den einzelnen 
Forschern zur Zeit unmöglich fällt, einen vollständigen Ueberblick in die 
arabische Literatur zu erwerben, da zur Verbuchung des uns zugänglichen 
Bestandes derselben eine nicht unerhebliche, geflissentliche Arbeit erfordert 
wird; in der weiteren Erwägung, dass einen Ueberblick über das zum Stu- 
dium des Arabischen vorhandene Material zu besitzen für jeden Semitisten 
nothwendig ist, verlangt die Gesellschaft der Wissenschaften eine von den 
Anfängen anhebende, bis zu der Zeit, in der die Türken Egypten eroberten, 
fortgeführte Uebersicht über alles, was die Araber und die Arabisch schrei- 
benden Angehörigen der islamischen und christlichen Reiche auf dem Ge- 
biete der Literatur geleistet haben. Der Ausdruck Literatur wird hier im 
weitesten Sinne gebraucht, dessen er fähig ist. Die Konkurrenzarbeiten 
müssen, mit einem Motto versehen, vor Ablauf des Septembers des be- 
stimmten Jahres an die Königliche Gesellschaft der Wissenschaften einge- 
sandt werden. Der Preis beträgt 500 M “ 


Der bekannte Kenner der Musiklitteratur und Musikgeschichte Robert 
Eit ne r hat im 1. Heft des Jahrgangs 1887 der von ihm herausgegebenen 
„Monatshefte für Musikgeschichte“ einen „Wunsch an die öffentlichen 
Bibliotheks- Vostände “ d. h. an die Vorstände öffentlicher Bibliotheken 
gerichtet, auf den wir unsere Leser hier ausdrücklich hinweisen wollen. 
Der Herr Verfasser, der zum Theil von thatsäehlich falschen Voraussetzun- 
gen ausgeht, wünscht, dass „jede öffentliche Staatsbibliothek ihr Augenmerk 
darauf richten soll, die Werke eines Autors complet und in allen Aus- 
gaben zu besitzen.“ Die praktische Unausfnhrbarkeit dieses Wunsches, der 
u. A. eine Verabredung aller deutschen Bibliotheksvorstände über die von 
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ihnen ganz besonders zu sammelnden Schriftwerke vorausset 2 t, liegt auf der 
Hand« Für die Herrn Autoren wäre es ja allerdings ganz bequem, wenn 
das Werk jedes Schriftstellers an einem Orte vollständig vorläge. Bedenkt 
man aber, dass die Mehrzahl der öffentlichen Bibliotheken in erster Linie 
für bestimmte gelehrte Körperschaften da ist, die alle Fächer annähernd 
gleichraässig nach Bedürfnis vertreten zu sehen wünschen, so ist schon 
darum der Wunsch unausführbar. Derselbe kann annähernd nur von 
Landesbibliotheken in Betracht gezogen werden, so weit er sich nicht für 
Universitätsbibliotheken, welche z. B. die Schriften der Angehörigen der 
betreffenden Hochschule sammeln, von selbst versteht. 0. H. 

M. Victor van der Haeghen, archiviste de la ville de Gand, fils du 
savant bibliothäcaire, vient de publier l’ouvrage suivant: 

Geulincx. Etüde sur sa vie, sa philosophie et ses ouvrages. Gand, 
librairie gän^rale de Ad. Hoste, 6diteur, rue des Champs, 49. 1886. Impr. 
Eng. van der Haeghen, rue des champs, 62. 1 vol. in-8°. de (6), II, 230 
et (6) pages. (Voir la Revue gönärale, numäro de d^cembre 1886.) 

Ce travail, qui a valu ä son auteur le grade de docteur special en 
Sciences philosophiques de l’universitö de Liöge, contient pp. 1 07 ä 224 une 
bibliographie des oeuvres de Geulincx; pp. 187 ä 192, une bibliographie 
de celles de Ruardus Andala et pp. 193 ä 196 une bibliographie des 
oeuvres philosophiques de Bontekoe. Voir aussi, ‘pp. 43—44, la liste des 
travaux antörieurs sur Geulincx. 

Ces bibliographies, aussi exactes que complötes, sont dignes du nom 
que porte Pauteur. Victor Chauvin. 


Zu dem Catalogue des Manuscrits Grecs des Biblio thöques 
deSuisseim Sept.- und Octoberheft des 3. Jg. dieser Zeitschrift hat Herr Pro- 
fessor Ed. Hiller in der ' „Berliner philologischen Wochenschrift“ 1886. 
No. 51 S. 1606 u. f. einige Bemerkungen gemacht. 


Der Bibliothekar der Leeds Library Mac Alister verlor (nach Athe- 
naeum 1886, No. 3085; Academy 1886, No. 762) durch einen Brand, welcher 
am 25. November 1886 sein Haus zerstörte, nicht nur einen werthvollen 
Theil seiner eigenen Bibliothek, sowie die handschriftlichen Unterlagen zu 
einem projectirten Werke „Philosophie der Geschichte“, woran er über 8 
Jahre gearbeitet, sondern auch das revidirte bis „Randolph“ gediehene 
Manuscript des Kataloges der 80000 Bände umfassenden Leeds Library. 
Fürwahr ein herbes literarisches Missgeschick. A. G. 


Anlässlich eines Beschlusses des letzten Orientalisten Oon- 
gresses zu Wien, an den Secretary of State und die Verwaltung des 
British Museum in London eine Eingabe zu richten mit der Bitte, dahin 
zu wirken, dass dem englischen Parlament ein Gesetzentwurf vorgelegt 
werde, welcher zur Ausleihung orientalischer Handschriften an 
fremde Gelehrte gegen Garantie ermächtige, bemerkt eine englische 
Zeitschrift (vergl. The Academy 1886 No. 759), dass das Britische Museum 
die einzige grosse Bibliothek in Europa sei, welche ihre Handschriften nicht 
an Fremde verleihe, während dies Seitens der Hof- und Staats- resp. Uni- 
versitäts- ur.d Landesbibliotheken zu Wien, Berlin, München, Kopenhagen, 
Leyden und Paris in liberalster Weise geschehe, wenn auch unter verschie- 
denartigen Bedingungen. Ein so ängstliches Verfahren der Verwaltung 
des British Museum sei in Bezug auf orientalische Handschriften um so 
weniger angebracht, als diese im Gegensatz zu den dortigen alten europäi- 
schen Manuscripten nur in ganz wenigen (nach Georg Buhler 12) Fällen 
Unica bildeten. 


9* 
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Die reichhaltige Bibliothek des Herrn Professor Dr. Petz- 
holdt in Dresden, Begründers und Herausgebers des „Neuen Anzeigers 
für Bibliographie“, soll im Herbste d. J. im Auctionsinstitut von List & 
Francke in Leipzig zur Versteigerung gelangen. 


Das erste „ Jahresverzeichnis der an den Deutschen Uni- 
versitäten erschienenen Schriften“, welches die Königliche Biblio- 
thek zu Berlin herausgiebt, ist jetzt im Verlage von A. Asher & Co. in 
Berlin erschienen. Es umfasst auf 238 Seiten in Oktav die Titel aller von 
den Hochschulen des deutschen Reichs vom 15. August 1885 bis 14. Au- 
gust 1886 ausgegangenen amtlichen Schriften, Dissertationen u. s. w. und 
zeichnet sich durch grosse Uebersichtlichkeit. Korrektheit und guten Druck 
aus. Auch die auf Seidenpapier einseitig bedruckten Exemplare, welche 
zur Anlage von Katalogen hergestellt sind, sind im Buchhandel zu haben, 
und machen wir hierauf im allgemeinen Interesse noch besonders darauf 
aufmerksam. 

Neue Erscheinungen auf dem Gebiete des 
Bibliothekswesens. l ) 

*11 Bibliofilo. Giornale dell* arte antica e moderna in istampe, scritture, 
loro accessorii e ornati colla relativa giurisprudenza, compilato da una 
societä di professori e amatori, e diretto dal Comm. Carlo Lozzi. 
Anno VIII: 1887. (12 N° 8 -) Bologna, Societä tipografica giä compo- 
sitori. gr. 8°. L. 6. 

*Bibliografi a italiana. Bollettino delle pubblicazioni italiane ricevute 
per diritto di stampa dalla Biblioteca Nazionale Centrale di Firenze. 
Anno XXI: 1887. (24 N°®-) Milano, gr. 8°. L. 15. 

Bibliographie, Allgemeine, für Deutschland. Wöchentliches Verzeichniss 
aller neuen Erscheinungen im Felde der Litteratur. Jahrg. 1887. (52 Nrn.) 
Leipz., J. C. Hinrichs Verlag, gr. 8°. M. 6. 

*ßibliographi e und Literarische Chronik der Schweiz. Jahrgang 17: 
1887. (12 No..) Basel, H. Georg, gr. 8°. M. 2.50. 

B ibliog raphie des Sciences medicales. Index mäthodique et catalogue 
descriptif des livres et journaux sur les Sciences mödicales. Paris, J. B. 
Baillifcre & fils. 8°. Fr. 2.50. 

B 1 i s 8 , R. Reference list, english poeta and dramatists. Newport, Unitv 
Club. 4°. 

Bologna, avv. P. Opere dantesche (Biblioteca Bologna in Firenze, I). 

Firenze, tip. Cooperativa, 1886. 65 p. 8°. 

*The Bookmart. A monthly magazine of literary, library and bibliogra- 
phical intelligence, and a medium for the purchase and sale of books. 
Vol. IV. Pittsburg, Bookmart Publishing Company. Yearly subscrip- 
tion D. 1.50. 

*The Bookseller. A newspaper of british and foreign literature. London, 
published at the office 12, Warwick Lane, Paternoster Row. gr. 8°. 
Per ann. Sh. 5. 

Publishod monthly. 

*Buchhändler- Akademi e, Deutsche. Herausgegeben von H. Weiss- 
bach. Bd. IV. (12 Hefte.) Weimar, H. Weissbach. gr. 8°. M. 7.20. 
*Buchhändler-Corre spondenz, Oesterreichische. Jahrgang 28: 1887. 
Wien, Verein der Österreichischen Buchhändler. 4°. Jährlich M. 12. 

Eigenihum und Organ des Oesterreich. Buchhändler- Vereins 

Bunce, J. Th. Books in biography and autobiography. (Birmingham re- 
ference library lectures.) Birmingham, Sirapkin. 8°. Sh. — .3. 

l; Die Titel der Werke, welche der Redaktion Vorgelegen haben, aind durch * be- 
zeichnet. 
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Casseirs Illustrative catalogue of the publications issued by Cassell & Co. 
London, Cassell. 48 p. 4°. Sh. 2. 6. 

Catalogo dei codici manoscritti della Trivulziana. Torino. XVI. 532 p. 4°. 

Catalogo della biblioteca popolare circolante, istituita dalla societk operaia 
di mutuo soccorso di Atena. Lanciano, tip. R. Carabba. 44 p. 8°. 

Certamen püblico celebrado con motivo del concurso de premios abierto 
por la Academia bibbogräfico-mariana, para Folemnizar el aniversario 
XXIII de su instalaciön, eu la tarde del 22 de Noviembre de 1886. 
Lörida, imp. de Mariana. (Madrid, libr. de E. Heniandez.) 1886. 316 p. 
4°. 6 pesetas. 

Dufour, Theoph. Albert Rilliet. (Biographie et bibliographie.) Allocu- 
tion k la Sociötd d’histoire. Genöve, H. Georg. (Extr.) Fr. 1. 

Dufour, Theoph. Amddde Roget. (Biographie et bibliographie.) Allo- 
cution k la Soctetä d’histoire. Genäve, Georg. (Extr.) Fr. 1. 

Elenco dei giornali e delle opere periodiche che si pubblicatio in ltalia, 
le cui associazioni si ricevono dagli ufizi postali e dalle collettorie di 
1» classe. Roma, tip. eredi Botta. 1886. 91 p. 8°. L. 1. 

*Encyklopädie des gesammten buchhändlerischen Wissens. Unter Mit- 
wirkung von Berufsgenossen und Fachgelehrten herausgegeben von 
Herrn Weissbach und Th. Ebner. Erster (theoretischer) Teil. Liefer. 1. 
Weimar, H. Weissbach. S. 1—64. gr. 8°. M. — 90. 

Faulmann, K. Die Initiale, ein Beitrag zur Geschichte der Bücher-Orna- 
mentik. Wien, Graeser. 48 S. Mit 156 Initialproben, gr. 8°. M. 2. 

Fischer von Rösterstamm, E. Adressbuch für Autographen- und 
Porträt-Sammler. Graz, Leykam. 8°. M. 4. 

(Fiske, W.) Books printed in Ireland 1578—1844, a Supplement to the 
British Museum catalogue. Florence, Le Monnier succ. 1886. 29 p. 8°. 

Haggerston, W. J. Supplementary catalogue of books added to the 
lending dcpartment of the Neweastle-upon-Tyne public libraries. New- 
castle, Norman & Son. 320 p. 8°. Sh 1. 

Hase, ü. Förderung des ältesten Buchhandels durch die Stadtbehörden, 
nach Urkunden des Nürnberger Kreisarchives. Ein Nachtrag zu des 
Verfassers Schrift: Die Koberger. Leipzig, Teubner. 32 S. 8°. (Sep.-Abdr.) 

Hoe. Rob. A lecture on bookbinding as a fine art, delivered before the 
Grober Club. New-York, Grober Club. 1886. W r ith 63 illustrat. D 7.50. 

*Die Indices librorum prohibitorum des sechzehnten Jahrhunderts 
gesammelt und herausgegeben von Fr. H. Reu sch. Tübingen, Lite- 
rarischer Verein. 595 S. gr. 8°. 

•Intorno alle nuove disposizioni riguardanti le biblioteche in ltalia. (11 
Bibbofilo. Anno VIII. No. 1. P. 3—7.) 

Josa, M. Ant. M. I codici manoscritti della biblioteca Antoniana di Pa- 
dova descritti ed illustrati. Milano, II. Hoepli. 263 p. 8°. L. 4. 

Journal-Katalog, Deutscher, für 1887 24. Aufl. Leipzig, 0. Grack- 

lauer. 48 S. gr. 8°. M. —.60. 

•Katalog, Oesterreichischer. Verzeichniss aller vom Januar bis Juni 1886 
in Oesterreich erschienenen Bücher, Zeitschriften, Kunstsachen, Land- 
karten und Musikalien. Wien, Verlag des Vereins der Oesterreichi- 
schen Buchhändler. 1886. 156 S. 8°. 

*Koopman, H. L. A trial bibbography of George Perkins Marsh. (The 
Library Journal. Vol. XI. No. 12. P. 474 — 476.) 

Lang, A. Books and bookmen London, Longmans. 146 p. 8°. Sh. 6. 6. 

Leitschuh, F. Katalog der Handschriften der Königlichen Bibliothek zu 
Bamberg. Bd. II: Die Handschriften der Helleriana. Leipzig, H. Hucke. 
LIV. 201 S. gr. 80. geb. M. 12.—. 

♦Lemercier de Neuville, L. Flaneries k travers mes Souvenirs et les 
rayons de ma biblioth&que. (Le Livre. No. 85. P. 1 — lü.) 

•Le Livre. Revue du monde litt^raire. Archives des öcrits de ce temps. 
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Antiquarische Oataloge. 


Bibliographie retrospective. Annöe 8. Redacteur-en-chef: Oct. Uzanne. 
Paris, Quantin. 4°. Par an 46 fr. 

* Lorenz, 0. Catalogue raensuel de la librairie franqaise, continuä par K. 

Nilsson. Annöe 1886. Paris, K. Nilsson. 125 p. 8°. Fr. 3.50. 
Naturae novitates. Bibliographie neuer Erscheinungen aller Länder 
auf dem Gebiete der Naturgeschichte und der exacten Wissenschaften. 
Jahrg. IX: 1887. (24 N 0B ) Berlin, R. Friedlftnder & Sohn. gr. 8°. 
M. 4. 

Our sei, N. N. Nouvelle biographie normande. Tome II: L— Z. Paris, 
A. Picard. 1886. IV. 586 p. gr. 8». Fr. 15. 

*Petherick, Edw. A. Catalogue of the York Gate Library, formed by 
Mr. S. William Silver. An index to the literature of geography, ma- 
ritime and inland discovery, commerce and colonisation. 2. ed. London, 
Murray* CXXX1I. 336 p. and 18 facsimile maps. 8°. Sh. 42. 
*Polybiblion. Revue bibliographique universelle. Partie littdraire. 2« s6rie. 
Tome 25. (49® de la collection.) — Partie technique. 2® sürie. Tome 13. 

* (51® de la collection ) Paris , aux bureaux du Polybiblion. gr. 8°. 
Par an 20 fr. 

P&rtio litWrairo : par au 15 fr., partie technique: par au 10 fr. Paralt tou» lea moie. 

*The Publishers’ Circular and general record of british and foreign 
literature. Vol. 50. London, S. Low, Marston, Searle & Rivington. 
gr. 8°. Per ann. Sh. 6. 

Issued on the 1. and 16. of each mouth. 

*The Publishers 1 Weekly. American book-trade journal, with which 
is incorporated the american literary gazette and publishers* circular. 
Vol. XXXI. New-York, office of the Publishers* Weekly. gr. 8°. 
*Schwartz, .1. A dozen desultory denunciations of the dictionary cata- 
logue, with a theory of cataloguing. (The Library Journal. Vol XI. 
No. 12. P. 470-474 ) 

Stockbridge, J. C. The Anthony memorial: a catalogue of the Harris 
collection of american poetry. With biographical and bibliographical 
notes. Providence. XXII. 320 p. gr. 8°. 

Uebersicht, Monatliche, der bedeutenderen Erscheinungen des deutschen 
Buchhandels. Jahrg. 1887. (13 Nrn.) Leipzig, J. C Hinrichs Verlag. 

80. M. 2. 

Ucbcr sicht, Wissenschaftliche, der bedeutenderen Erscheinungen des 
deutschen Buchhandels. Jahrg. 1887. (13 Nrn.) Leipzig, J. C. Hinrichs 
Verlag, fol. M. 1 50. 

*Verzeichniss der neu erschienenen und neu aufgelegten Bücher, Land- 
karten etc., 1886 II. Mit Angabe der Seitenzahl, der Verleger, der 
Preise, literarischen Nachweisungen und einer wissenschaftlichen Ueber- 
sicht. Herausgegeben von der J. C. Hinrichs' ’schen Buchhandlung in 
Leipzig. 177. Fortsetzung. Leipzig, J. C. Hinrichs’sche Buchh. CXXIX. 
565 S. 80. M 4. 

Wallis, Talbot H. Catalogue of the California state library. Law de- 
partment. Sacramento, J. J. Ayers. 1886. 20. 655 p. 8°. 

♦Winsor, J. Ninth report (1886) (of the Harvard College Library) Gore 
Hall. 10 p. 80. 

Zeitschrift, Archivalische. Herausgegeben von F. von Löher. Band XI. 

München, Th. Ackermann. 330 S. gr. 8°. M. 12. 

*Zonghi, Aur. Repertorio dell* antico archivio comunale di Fano. Dis- 
pensa II. Fano, tipogr. Sonciniana. P. 81 — 160. fol. L. 2.50. 


Antiquarische Cataloge. 

Ackermann, Th., München. No. 178 a: Geschichte, Geographie. 30 S. — 
No. 178 b: Kunstgesch. etc. 37 8. — No. 178® : Literaturgesch. Belle- 
tristik. 21 S. 
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Baer & Co. Frankfurt a. M No. 189: Kirchenrecht. Kirchengesoh. (Bibi. 
(1. Prof. Dr. Iloestell in Marburg.) 1742 N 08 * — No. 193: Numismatik 
u. Sphragistik. (Bibi. v. Dr. G. Parthey in Berlin.) 273 N° 8 - — 
No. 194: Architectur u. Kunstgewerbe. (Bibi. v. Oberbaurath Scheppig 
in Sonder8hau8en u. Architekten Rud. Redtenbacher in Karlsruhe.) 
426 N° 8 - — Anzeiger No. 366: Miscellanea. No. 1893—2473. — No. 367: 
Deutsche Sprache. No. 2474 — 2838. 

Brockhaus Sort. Leipzig. Philosophie. 1329 Np 8 - — Städte- Ansichten. 
1557 N° 8 

Detloff’s Ant. Basel. No. 52: Helvetica. Gesch. u. Landeskunde d. 

Schweiz. 836 N° 8 - — No. 53: Geschichte u. Geographie. 1010 N 08 * 
Drescher Frankfurt a. M. No. 36: Wissenschaftl. Theologie. 2700 N 08 * — 
No. 37: Verschied. Wissenschaften. 813 N 08 - 
Edelbeck Münster. No. 36: Diversa. 1325 N 08 - — No. 37: Gesch. v. West- 
falen, Rheinland. 442 N 08 * 

Eeltjes Rotterdam. No. Bö: Ouvrages en tout genre. 552 N° 8 - 
Georg Basel. No. 63: Theologie I. 1000 N 08 * 

Gilhofer & Ranschburg Wien. No. 9: Geschichtswissenschaften. Genea- 
logie, Heraldik etc (Bibi. d. Forstdir. Joh. Newald.) 829 N° 8 - 
Harrassowitz Leipzig. No. 131: Philosophie. Pädagogik. 1271 N° 8 - — 
No. 132: Semitica. Geschichte, Sprache u. Literatur d. semit. Völker. 
(Bibi. v. Dr. Herrn. Schräder in Berlin.) 1323 N° 8 - 
Haugg Augsburg. No. 90: Miscellanea. 422 N 08 - 
Heitz Stuttgart. No. 11: Geographie. Anthropol. Etc. 237 N 08 - 
Hi er se mann Leipzig. No. 22: Orientalia. Auswahl werth voller Werke. 
508 N OB * — No. 23: Goethe. Verzeichniss von Werken u. Kunstblättern 
zur Goethe -Literatur. 627 N OB - 

Kampffmeyer Berlin. No. 291: Schöne Wissensch. 80 S. — No. 292: 
Kunst u. Kunstgeschichte etc. 64 S. 

Kerl er Ulm. No. 112: Physik. (Biblioth. Beetz.) 2197 N 08 * 

Kirchhoff & Wigand Leipzig. No. 779: Mathemat. Astronomie. Meteorol. 
1939 N° 8 * — No. 780: Physik. Chemie. Technologie. 1683 N 08 - — No. 
781: Medicin. Thierheilkunde. 2292 N° 8 - 
Köbner Breslau. No. 190: Hebraica u. Judaica. (Bibi. d. Predigers Dr. 
Mich. Sachs in Berlin.) 1643 N 08 - 

Koehlers Ant. Leipzig. No. 441: Auswahl werthvoller Werke aus Ge- 
schichte u. Geographie. 1850 N 08 - — No. 446: Vertebrata. 822 N° 8 - 
Lehmann & Lutz Frankfurt a. M. No. 66: Deutsche Geschichte. I. West- 
Deutschland. 1420 N os * 

L es s e r Breslau. No. 201: Neueste Erwerbungen. 710 N° 8 - 
Liebisch Leipzig. No. 15: Theologie. II. Holtzmann — Pictet. No. 
1987 - 3585. 

Lippert’sche Buchh. Halle. No. 4: Philolog. Hilfswissensch. (Bibi. Eck- 
stein u. Weissenborn. III.) No. 2486—4240. 

List & Francke Leipzig. No. 186: Botanik. 2158 N° 8 - 

Müller Bern. No. 28: Theologie u. Philos. 3837 N 08 - 

Preuss & Jünger Breslau. No. 18: Geschichte u. Hilfswiss. 1812 N 08 - 

Rath Esslingen. No. 19: Diversa. 656 N 08 - 

Rosen thal München. No. 49: Biblioth. cathol.-theol. II. III. No. 955 — 
1822. 1823-2734. 

Rossberg Dresden. No. 2: Miscellauea. 783 N° 8 - 
Rudolphi & Klemm Zürich. No. 137: Miscellanea. 930 N 08 - 
Scheible Stuttgart. No. 198: Medicin. 814 N° 8 - — No. 199: Naturwisseusch. 

Technologie. 1143 N° 8 - — Anzeiger No. 63: Miscellanea. 440 N 08 - 
Schmitz Antiqu. Elberfeld. No. 98: Class. Philologie. 1730 N 08 - 
Seligsberg Bayreuth. No. 195: Schönwiss. Literatur u. deutsche Sprach wiss. 
2051 N 08 * — No. 196: Fremdsprachl. schöne Literatur. 856 N 08 
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Personalnachrichten. Berichtigung. Druckfehler. 


Simmel & Co. Leipzig. No. 114 : 5000 Dissertatt. etc. aus d. Geb. d. dass. 
Philol. 

S oeding Wien. Anzeiger No. 7: Alte Drucke. Curiosa. Varia. III. No. 
775-1112. 

Stoll & Bader Freiburg. No. 54: Badische u. pfälzische Literatur. 
2288 No». 

Vieweg Paris. No. 7: Philologie grecque et lat. No. 6685 — 8703. 
Völcker’s Verl. Frankfurt a. M. No. 135: Das Zeitalter Napoleon 1. 
1789 — 1815. 528 N° 8 - — No. 136: Auswahl werthvoller Werke aus 
allen Geb. d. Literatur. 2338 N 08 * 

Weiss & Schack Leipzig. No. 47: Staatswiss. 718 N° 8 - 
Windprecht Augsburg. Anzeiger No. 400: Miscellanea. 393 N°»- 
Wolf Leipzig. No. 30: Freimaurerei. 607 N° 8 - 
Würzner Leipzig. No. 108: Literaturgesch. u. Verwandtes. 16 S. 
v. Zahn & Jaensch Dresden. No. 15: Class. Philologie. 626 N° 8 — 

No. 16: Kunstwerke. Literaturgesch. Etc. 1085 N° 8 - 


Personalnachrichten. 

Die philosophische Facultät der Universität Heidelberg hat als Nach- 
trag zu ihren Jnbiläumspromotionen unsern verehrten Mitarbeiter, den 
Professor der slavischen Philologie an der Universität Kopenhagen, Karl 
Verner, der vom 1. October 1876 bis zum 1. Januar 1883 Beamter an der 
Universitätsbibliothek zu Halle war, Ehren halber zum Doctor der Philosophie 
ernannt. Im Elogium heist es, dass er „ingeniosa ratione Indorum accen- 
tum ad consonarum vicem inter Germanos* ortam explicandam adhibens 
quaestiones dilficillimas de accentu et veterum Germanorum et communis 
gentis antiquissimae solvit itemque cum aliis viris doctis Norroenis consonas 
palatales linguarum Indicae Iranicaeque recte derivans doctrinae de voca- 
libus linguarum cognatarum emendandae fundamenta jecit. u — Professor 
Dr. Verner hat, als es sich um die Neukatalogisirung der Halle’schen 
Bibliothek handelte, einen sehr ingeniösen Plan für die Signirung der 
Bibliothek ausgearbeitet. An die Stelle von zwei Elementen, Buchstaben 
und Zahlen, hatte er nur Buchstaben gewählt, au9 denen für jedes Buch 
systematisch ein leicht auszusprechender, nicht für das Gehör zu verwech- 
selnder Name gebildet werden sollte. Es waren fast sieben Millionen zwei- 
silbiger Worte zur Verfügung. Wenn von der Annahme dieser Signirungs- 
methode namentlich wegen des praktischen Bedenkens, dass die Bibliotheks- 
diener sich schwer in dieselbe finden würden, Abstand genommen wurde, 
so werde ich sie doch vielleicht mit Erlaubnis des Herrn Professors Verner 
einmal veröffentlichen. 

Dem Königlichen Bibliothekar Dr. Antonius von der Linde zu 
Wiesbaden ist das Prädikat Professor beigelegt worden. 

In Leipzig starb am 27. Januar der Verlagsbuchhändler Hans Barth, 
seit 1870 Chef der 178U gegründeten Firma Johann Ambrosius Barth. 

Am 13. d. M. starb zu Berlin der Bibliothekar an der Königlichen 
Bibliothek zu Berlin Dr. jur. Eugen Trautwein von Belle, geb. am 
26. August 1832. 


Berichtiguug. 

S. 74 dieses Bandes ist der Amanuensis der Universitätsbibliothek zu 
Giessen Otto Heuser genannt. Er heisst aber Otto Gorges. 


Druckfehler. 

Heft 1, S. 40, Z. 24 v. o. statt Münster lies: München. 

Verlag von Otto Harras s ovritz , Leipzig. — Druck von Hallberg & BQchting, Leipzig. 
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U. Hoepli in Mailand 

Kgl. Hofbuchhandlung 

Verlag — Sortiment — Antiquariat. 

Mit den betr. Bibliotheken übernahm ich die Restvorräthe der 
nachstehenden Werke: 

Biondelli, Saggio sui dialetti gallo-italici. 3 Thle. 1854. M. 12. — 

Evangeliarium, epistolarium, et lectionarium Aztecum sive Mexieanum 
ex antiquo codice Mexicano nuper reperto depromptum cum prae- 
fatione, interpretatione, adnotationibus, glossario edidit B. Biondelli. 
In-4°, pag. XLIX-574, con un facsimile, 1858. 
j Der Vorrath dieses grossartigen Werkes besteht in 3 Exemplaren, 

auf gewöhnl. Papier k M. 60. — und 6 Exempl. auf farbigem Papier 

k M. 80. — 

Biondelli, Glossarium azteco-latinum e latino-aztecum. In-4°, pag. 256. 

1869. M. 20.— 

Poesie Lombarde inedite del secolo XIII pubblicate ed illustrate da B. 
Biondelli. 214 pag. Con 2 pag. di facsimili. 1856. (L. 25) M. 12.— 

Edizioüe di 150 oopie. 

Amöri di Carlo Gonzaga e di Francesco de Medici. Manoscritti ano- 
nimi ed inediti pubblicati per cura di B. Biondelli. XXXII-103 pag. 
Con 1 tav. 1861. (L. 4.50) M. 1.60 

Cesati, Stirpes Italicae rariores vel novae descriptionibus iconibusque illu- 
stratae. 3 fascic. con 28 tav. in facs. in-fol. gr. Mediol., 1840 — 43. 

M. 24.- 

— Saggio di una bibliografia algologica italiana. in-4°. 1882. 76 pag. M. 4.80 
Kondani, C., Dipterologiae Italicae prodromus sist. genera et spec. ital. 

ord. Dipter. 7 vol. Parma 1856 — 77. M. 40. — 

— Io stesso. Vol. I— VI. M. 28.80 

sowie die anderen Schriften dieser Autoren. 

Gleichzeitig empfehle ich mich zur Besorgung italienischer Li- 
teratur, sowohl der Neuigkeiten als auch antiquar. Werke, Aufträge 
auf letztere werde ich vielfach umgehend von meinem reichhaltigen 
antiquar. Lager erledigen können. 

Specialität meines Antiquariates ist Lieferung italien. Wissen- 
schaft. Zeitschriften und Publicationen gelehrter Gesellschaften. Z. B.: 

' Atti della societa di scienze naturale. 

Bollettino della societa geografica. 
r Bollettino del Club alpino. ' 

Memorie dell’. Istituto Lombardo 
Atti dell’ Aeeademia dei Lincei. 

Meftiorie dell’ Aeeademia di Bologna. 

Commentarii dell’ Ateneo di Brescia, etc. etc. 

Meine Verlags- und Antiquariatskataloge, sowie Verzeichnisse 
der italienischen Neuigkeiten versende gratis und franco. 

Mailand^ Januar 1887. 

TJ. Hoepli, 

' Buchhändler des Istituto Lombardo, der Aeeademia dei Lincei, des 
Hydrographischen Amtes der kgl. Marine, der Societk di storia 
naturale, etc. etc. 
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Verlag v. Wilh. Jacobsohn & Co. in Breslau: 

Abr. Geiger naohgel. wissenschaftl. Deutsche Schriften. 5 Bde. (nebst 
d. Supplbd. in hebr. Sprache). 1878 (statt 40 M.) für 12 M« 

D. Cassel, Geschichte der bibl. Litteratur 1877. 2 Bde. (statt 7 M.) 
für 4 M. 

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


Verlag von A. Asher & Co. in Berlin. 

Jahres-Verzeichniss 


der 



I. 

15. August 1885 bis 14. August 1886 
IV und 23© Seiten gross 8°. broschirt 
Preis 5 Mark. 

Dieses auf Anordnung des Königl. Preussischen Ministeriums 
der geistlichen, Unterrichts- und Medicinal-Angelegenheiten von der 
Königlichen Bibliothek in Berlin herausgegebene Verzeichniss enthält 
alle Druckschriften, welche auf Veranlassung oder unter der Autorität 
der Universitäten erschienen sind (Statuten, Personalverzeichnisse, 
Vorlesungsverzeichnisse, Urtheile Über Preisbewerbungen, Inaugural- 
dissertationen und Thesen, Habilitationsschriften, Gelegenheits- und 
vermischte Schriften). 

Es ist ausserdem zu demselben Preise eine Ausgabe 
auf dünnem, einseitig bedrucktem Papier zum Auseinander- 
schneiden für Katalogzwecke veranstaltet. 


Soeben erschienen: 

Katalog der Handschriften 

der 

König! Bibliothek zu Bamberg. 

Bearbeitet von 

Dr. Friedrich LeHschith, 

Kgl. Bibliothekar. 

Zw eiter Band: 

Die Handschriften der Heileriana. 

^ Mit einer Abbildung: Joseph Heller und die deutsche Kunstgeschichte < 
und Hellers Portrait. 

j) gr. 8°. eleg. geb. Preis 12 Mark. 

^ Verlag von Hermann Hucke in Leipzig. 



Hierbei zwei Beilagen von fiudolphi 6b Klemm in Zürich 
{Catal. 138) und Gustav Wolf in Leipzig (Probeblätter ans 
Wolfs Vademecum). 

IUIIk«rg & BOcUlinp, Leiptif. 
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Centralblatt 


für 

Bibliothekswesen 

Herausgegeben 

unter ständiger Mitwirkung zahlreicher Fachgenossen 
des ln- und Auslandes 

von 

Dr. O. Hartwig 

Oberbi bliothekar in Halle 

IV. Jahrgang 4. Heft April 1887 

Inhalt: Drei italienische Handschriftenkataloge s. XIII— XV, von Dr. A. Goldmann 
8. 137. — Zur Literatur der Hebräischen Palaeographie (Neubauers Facsimiles), von 
Moritz Steinschneider S. 166. — Benutzungs-Ordnung für die Königliche Bibliothek zu 
Berlin 8. 186. — Becensionen und Anzeigen S. 172. — Mittheilungen aus und über Biblio- 
theken 8. 176. — Vermischte Notizen S. 178. — Neue Erscheinungen auf dem Gebiete 
des Bibliothekswesens S. 180. — Antiquarische Kataloge S. 188. — Personalnachrichten 

S. 184. 


Leipzig 

Otto Harrassowitz 
1887 

Geschlossen am 14. März 1887. 
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Bodleian Library Catalogues. 

Der Unterzeichnete ist im Besitz eines vollständigen Exem- 
plars der berühmten Handschriftencataloge der Bodleiana in 
Oxford, welche er zu den folgenden Preisen ablassen kann: 

Catalogus Codd. MSS. orientalium Bibi. Bodl., ed. J. Uri et A. Nicoll. 
' 2 tom. in 3 vof. 1788—1835. fol. M. 40. — 

Catalogus MSS. qui ab E. D. Clarke comparati in Bibi. Bodl. adservantur. 

2 vol. 1812—15. 40. M. 7.50 

Catäiogus Codd. MSS. et impresso rum cum notis mss. olim d’Orvilliano- 
rum. 1806. 40. M. 2.50. 

Catalogus crit. et histor.-litterar. Codd. CLIII MSS. borealium, prae- 
cipue Island, originis. 1832. 4°. M. 4. — 

Catalogus Codd. MSS. Bibi. Bodl. 12 vol. 1845—86. (336V 2 Sh.) — Alles 
was erschienen. M. 260. — 

Dieser letztere Catalog zerfallt in die folgenden 12 Theile, welche auch einzolu 
abgegeben werden können: 

I: H. O. Core. Recensio Codd. graecor. 1853. M. 20. — 

II. 1 : — Catalogus Codd. MSS. Laudianorum. 1858. M. 20. — 

III: — Codd. graeci et lat. Canonicianae. 1864. M. 20. — 

IV: A. Hackman. Codd. Thomae Tanneri. 1860. M. 12. — 

V : G. D. Macray. Codd. Ricardi Rawlineon, ad rem histor. praeoipue spect. 
et topograph., et theolog. atque miscell. 2 vol. 1862 — 78. M. 42. — 

VI: R. P. Smith. Codd. syriaci, carshun., maudaei. 1864. (21 Sh.) M. 16. — 
VII: Dillmann. Codd. aethiopici. 1848. M. 6.50 

VIII: Th. Aufrecht. Codd. BanBcrit. 1864. (30 Sh.) M. 22. — 

IX: G. D. Macray. Codd. a Kenelrn Digby donati. 1883. (10*/* Sh.) M. 8. — 
X: W. H. Black. Cat. of the MSS. bequeathed to the UniverBity by Kl. 
Ashmole. 1846. M. 30. — 

Macray. Index to the above. 1867. M. 10. — 

XI: A. Mortara. Catalogo di Codd. MSS. Canoniciani ital. 1864. M. 10.50 
XII: Neubauer. Cat. of the hebrew MSS. 1886. W. 40 facsim. in fol. (105 Sh . > 

M. 80.— 

Coxe. Catal. Codd. MSS. qui in collegiis aulisque Oxon. adservantur. 2 vol. 

1852. M. 40.— 

Kitchin. Catal. Codd. MSS. in Bibi. Aed. Christi ap. Oxon. 1867. M. 6.50 
Preis für das complete Exemplar der sämmtlichen obigen Ca- 
taloge zusammengenommen (anstatt 437 Shill.) M. 325. — 

Ferner offerirt der Unterzeichnete folgende bibliographische 
Werke, von denen er zum Theil mehrere Exemplare besitzt: 

Barbier, A. A. Dictionnaire des ouvrages anonymes. 3. ed. revue 
et augm. par O. Barbier, Rend et P. Billard. 4 vol. Paris 
1882. gr. 8°. (80 fr.) M. 40.— 

Querard, J. M. Les supercheries litteraires d6voil6es. Galerie des 
6crivains fran^ais de toute l’Europe, qui se sont d6guis6s sous 
des anagrammes, des ast^ronymes, des cryptonymes etc. 2. 6d. 
consid^rablement augm. p. G. Brunet et P. Jannet. 3 vol. 
Paris 1882. gr. 8°. (80 fr.) M. 38.— 

Friederici, C. Bibliotheca orientalis, od. eine voUständ. Liste iL 
in Deutschland, Frankreich, England u. den Colonien erschie- 
nenen Bücher über die Sprachen, Religionen, Literaturen, 
Geschichte und Geographie des Ostens. Jahrg. I— VUI (so- 
weit erschienen) nebst der Fortsetzung: Literatur-Blatt 
für oriental. Philologie, herausgeg. von E. Kuhn. Jahrg. I. 
II. Leipzig 1876-85. gr. 8°. (52 M.) M. 30.— 

Leipzig. Otto Harrassowitz. 
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Centralblatt 

für 

Bibliothekswesen. 

IV. Jahrgang. 4. Heft. April 1887. 


Drei italienische Handschriftenkataloge s. XIII — XY. 

Der erste von den hier mitgeteilten Katalogen (A) ist aus Cod. 
Vallicell. A. 15 fol. mb. s. XIII f. I 1 und bietet ein reichhaltiges 
Verzeichnis liturgischer Werke aus einer Bibliothek ‘S. Andree’, 
welche ich mit Sicherheit nicht näher zu bestimmen vermag. Das 
Verzeichnis mag daher vorläufig unter diesem Namen hier einen Platz 
finden. Der zweite, (B) ebenfalls aus einer italienischen aber leider 
nicht näher bezeichneten Bibliothek stammende Katalog steht im 
Cod. Vatic. 2868 4° mb. s. XIV f. 1 und enthält eine grössere 
Auswahl bekannter und zumeist im späteren Mittelalter beliebter 
Werke. Bemerkenswert ist, dass diese Handschrift ursprünglich viel- 
leicht jener unbekannten Bibliothek, deren Katalog sie uns aufbe- 
wahrt hat, angehört haben dürfte, wie aus der mit dem Inhalt des 
Cod. Vatic. übereinstimmenden Beschreibung desselben im Katalog 
ersichtlich zu sein scheint. Die Beschreibung im Katalog ist aller- 
dings ziemlich kurz und auch nicht einmal vollständig: Sacrifitiolus. 
Esopus. scauus. Prudentius de sicomachia. Facetus. Pamphilus. co- 
lumbe prudentius. physiologus. Theodorus. Auianus. cartula. doctrina 
rudium in uno uolnmine. Damit vergleiche man den Inhalt des Cod. 
Vatic.: Fol. 1. Scribere disposui quid mistica sacra piorum — f. 11 1 
lectio quid recitet uel cur non presbyter assit. Hic finitur Sacri- 
fitiolus sed isti alii uersus sunt facti quasi de dicta materia breui 
conpilatione ab Arserse philosopho deo gratias; | f. 12 Tollimur e 
medio fatis urgentibus omnes — f. 12 1 Gaudet et exultat perstrepit 
et iubilat. Expliciunt uersus quos conposuit Arserses philosophus 
super materiam sacramenti totius altaris que pertinet ad misam deo 
gratias amen amen; | f. 13 Quomodo sola sedet probitas flet et in- 
gemit aleph — f. 31 1 Uiuentis melior quam morientis quatuor (!) Ex- 
plicit libellus consolandi lumine bellus. [eine Zeile ausradirt] Re- 
g ec tu s dicitur iste über amen [schon f. 13 besagt die Glosse: auctor 
iste fuit hericus florentinus usw.] Incipit über exopi; | f. 32 leer; 
f. 33 () T iuuet et prosit conatur pagina presens — f. 51 blan- 
dicie plus quam dira uenena nocent. Explicit über exopi deo gra- 
tia a amen. Laus tibi sit Christe quoniam über explicit iste; | fol. 51 1 
Benes fidelis — f. 66 1 Eternum solio dives sapientia rengnat. Ex- 

10 
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plicit Über Prudentii de sicomachia deo grati&s amen. Incipit 
ßclauus de Baro amen; [ f. 67 Incipiunt Sela ui de Baro consona 
dicta a Beneuentano Jacobo per carmina ficta. Suresise (so) 
patet uitiorum uiscera flammis — f. 77 1 imperiumque salus gloria 
lausque tibi. Expliciunt Sclaui huius prouerbia Barri que beneuen- 
tanus conposuit Jacobus. Explicit über Sclaui de Baro amen amen; | 
f. 78 [ohne Ueberschrift] Moribus et uita quis(!) uult esse facetus — 
f. 85 1 Arnigena (!) doctus uate facetus erit. Explicit über faceti; | 
f. 86 [ohne Ueberschrift] Utilis est rudibus presentis cura libelli — 
f. 9 1 1 Subscipiant (so) pueri discipulique rüdes, amen. Explicit [von 
späterer Hand: über doctrine rudium] deo gratias amen; | f. 92 
Ardua uirtutum facilem cape lector ad usum — f 97 1 nam loca sana 
solent frigidiora fore. Liber Theodori (ausgestrichen); | f. 98 Tres 
leo naturas tres habet inde figuras — f. 102 cui si non aliis pla- 
ceant haec metra Thebaldi. Amen, laus tibi sit Christe quoniam Über 
explicit iste. Explicit über phyxiologi deo gratias amen; | f. 102 1 
Cartula nostra tibi portat Rainalde salutem — f. 108 1 hoc tibi det 
munus qui rengnat trinus et unus. Finito libro sit laus [et] gloria 
Christo amen amen. Explicit über metricus de contemptu mundi 
cartula dictus; | f. 109 Panfilus. Uulneror et clausum porto sub 
pectore telum — f. 122 1 iam fauet illa tibi faciunt duo quod ne- 
quid unus. [Explicit weggesebnitten]. Allerdings ist es auch mög- 
lich, dass der im Katalog beschriebene Sammelband, der wol einen 
Auianus aber keinen Henricus Septimellensis enthalten zu haben 
scheint, mit dem Cod. Vatic. nicht gerade identisch gewesen ist, 
vorausgesetzt dass die aus der Vergleichung sich ergebenden Ver- 
schiedenheiten nicht etwa blos durch die Nachlässigkeit des Biblio- 
thekars verursacht worden sind. 

Weit wichtiger ist das dritte Handschriftenverzeichniss (C), welches 
einen Theil des grossen Inventars der Bibliothek von S. Spirito in 
Florenz in dem von verschiedenen Händen geschriebenen Cod. Ash- 
burnham-Laurent. 1800 (1897 neu) bildet. Das ganze aus drei um- 
fangreichen Verzeichnissen bestehende Inventar hier mitzutheilen 
wäre wol kaum gerechtfertigt, da es sich um eine aussergewöhnlich 
grosse und sehr ungleichwertige Büchermasse handelt; freilich haben 
die Verzeichnisse, abgesehen von dem allgemeinen litterarhistorischen 
Interesse, noch einen doppelten Wert. Sie sind das einzige, was 
uns von all diesen Herrlichkeiten, welche in der Nacht vom 22. auf 
den 23. März 1471 ein Raub der Flammen geworden sind, 1 ) als 

1) Scip. Ammirato, istorie Fiorentine (ed. L. Scarabelli Tor. 1853) V, 
382: Ma come suole il piü delle volte av venire, che col fine delle allegrezze 
vade sempre congiunto qualche principio di amaritudine, la notte che segu\ 
a questa ultima rappresentazione si appiccö il fuoco nella giä detta chiesa 
di S. Spirito che tutta arse senza C09 1 alcuna rimanervi salvo che uno Cro- 
cifisso. Il che nondimeno fu cagione, che molto piü bella, siccome oggi 
vediamo, si rifacesse. Vgl. Blume, Iter Ital. II, 71. 90 und die dort cit. 
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notdürftiger Ersatz zurückgeblieben; dann gewähren sie uns aber auch 
einen flüchtigen Einblick in die Bibliothek Giovanni Boccaccio’s* 
Dieser bestimmte in seinem Testamente vom 28. August 1374 (bei 
Manni, istor. del Decamerone Fir. 1742, I p. 117): Item reliquit 
venerabili Fratri Martino de Signa Magistro in sacra Theologia Con- 
uentus Sancti Spiritus Ordinis Heremitarum S. Augustin! omnes suos 
libros, excepto Breuiario dicti Testatoris, cum ista conditione, quod 
d. Magister Martinus possit uti dictis libris, et de eis exhibere co- 
piam cui uoluerit, donec uixerit, ad hoc ut ipse teneatur rogare pro 
anima dicti Testatoris et tempore sue mortis debeat consignare dictos 
libros Conuentui S. Spiritus sine aliqua diminutione et debeant mitti 
in quodam armario dicti loci et ibidem debeant perpetuo remanere 
ad hoc ut quilibet d. Conuentus possit legere, studere super dd. 
libros et ibi scribi facere modum et formam presentis Testament! et 
facere innentarium de dd. libris’. Richten wir nun unsere Aufmerk- 
samkeit vor allem auf die von Boccaccio gestifteten Bücher, so 
können dieselben doch nur in dem zweiten und dritten Verzeichnisse 
gesucht werden, da das erste sich blos mit der Schenkung des Erz- 
bischofs Guilelmus de Becchis beschäftigt und auch das zweite 
Verzeichniss nur äusserst wenig enthält, was auf eine Humanisten- 
bibliothek hin weisen könnte. Wir sind also auf die letzte Gruppe, 
welche die parva Libreria von San Spirito umfasst, angewiesen und 
werden wol nicht irre gehen, wenn wir ausschliesslich in dieser Ab- 
theilung und ganz besonders in den banchi HI. und V. Spuren der 
Bibliothek Boccaccio’s zu finden glauben. Die imposante Menge 
classischer Werke und die in mehreren Exemplaren vorhandenen 
Schriften Petrarca’s und des Stifters selbst, werden uns in dieser An- 
sicht bestärken müssen. Deshalb ist aber auch im Folgenden nur 
das dritte Verzeichnis vollständig mitgetheilt. Die Publication des 
übrigen Btichervorrats, der für die Bücherkunde des späteren Mittel- 
alters immerhin von Wichtigkeit ist, mag den Freunden der Floren- 
tiner Gelehrtengeschichte überlassen bleiben, welche sich jetzt an 
dem ruhigen Besitze der nach langer Wanderschaft wieder in die 
Heimat zurückgekehrten Handschrift erfreuen; hier dürfte eine kurze 
Inhaltsangabe derselben genügen. 

Für die Geschichte der Bibliothekskataloge ist das vorliegende 
Verzeichniss der parva Libreria in mancher Hinsicht recht lehrreich. 
Die Bibliothekare von S. Spirito hielten bei der Beschreibung der 
Handschriften an einem bestimmten Schema fest, gaben zuerst den 
Standort (Signatur), dann den Titel, den Einband, die Anfangsworte 
der Hs. und den Schluss des vorletzten Blattes an, was im ganzen 
der im XV. Jahrhundert geübten Bibliothekstechnik vollkommen ent- 
spricht. Wenn also in einer Venezianischen Rechnung vom 10. Juli 

Stellen: Baldelli Vita di Boccaccio (1806) p. 211 und Blätter für litterar. 
Unterhaltung 1826, 6. Dez. N. 130. 
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1451 die Eintragung steht: Dedimus suprascripto Benedicto pro uno 
libro in lege intitulato El volumen qui incipit in secundo folio non 
addimus nomen civitatis, portavit ser Lucas paruta usw. so ist 
da einfach der Anfang des zweiten Blattes, wie in unserem Ver- 
zeichniss das Ende des vorletzten Blattes, angegeben und man darf 
Bich nicht über eine ‘ommissione del nome della cittä’ (cf. Arch. Ve- 
neto XXXII, 478) wundern. Was übrigens die immer wiederkeh- 
rende Beschreibung ‘conpletus ligatus et copertus corio etc.’ anlangt, 
so wird dieselbe von anderen ziemlich gleichzeitigen oder auch 
älteren Katalogen weit übertroffen. So heisst es in einem von 0. 
Cipolla, Arch. Veneto XXIV, 40 — 44 mitgeteilten Inventarium vom 
J. 1408: ‘Item unus über testamenti novi, in cartis membranis cum 
parmulis ligni copertis coramine albo cum clodis ferri et duabus zol- 
is qui über incipit in secunda facie quarte carte Incipit euangelium 
secundum Mateum, Über generationis Jesu Christi; et finitur in vltima 
carta: que dicta est a Daniele’; oder im Inventar Papst Nicolaus V. 
(im Arch. Stör. Ital. Serie ID, T. 3 parte I, 207 — 212; cf. Giom. 
Stör. Ital. IV, 462) : ‘Item unum volumen forme regalis ex pergameno 
cum quatuor serraturis argenteis deauratis cum ligni postibus, coper- 
tum coreo vermillo nuncupatum Lucius Anneius Florus de tota historia 
Titi Livii’. Bei einigen Angaben der Anfänge in unserem Verzeich- 
nisse dürfte man an der Richtigkeit der Lesung manchen Zweifel 
hegen, wie etwa bei IV, 7, wo der Anfang von De Officiis nicht 
‘Quoniam’ sondern ‘Quamquam’ und die Schlussworte des vorletzten 
Blattes nicht ‘apud eum quem locum’ sondern ‘apud eum quem habet 
locum’ zu lesen waren. Bei IV, 4 wird wohl auch die Abkürzung 
‘M. T. Cicero’ zu der Auflösung ‘Magistri Tulii Ciceronis’ Anlass 
gegeben haben, doch kann man in solchen Fällen nicht bestimmen, 
wie viel auf Rechnung einer unrichtigen Vorlage gestellt werden muss. 

A. 

Col. 1. Isti sunt libri Sancti Andree. In primis 

Eptaticum, Job, Tobiam, Ester, Judit, Esdre, Machabeorum *), 
isti sunt in uno uolumine. Salomo n , Euangelium Johannis glosa- 
tum. Aurora, ymnarium. Euangelia, actus apostolorum. 2 ) Passio- 
narium quod ponitur in Kal. Maij. Omelia que ponitur in capite 
quadragesime. Liber moralium. Daniel uetus. Liber Doctorum. 
Über prouerbiorum Salomonis uetus. Missale. Liber regum uetus. 
Super genesi. Liber euangeliorum uetus. De generibus et uita 
monachorum. Omelia quorundam euangeliorum. Liber Sancti 
Augustini. Alfabetum ebraiorum, über Ambrosii 3 ). EuangeÜa ex- 


1) Eptaticum — Machabeorum sind durch eine Klammer als zusammen- 
gehörig bezeichnet. 

2) Ebenso Euangelia und actus apostolorum. 

3) Ebenso Alphabetum und Ambrosius. 
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posita. Liber Kegum nouus. Nocturnale uetus. Ordinarium an- 
tiquum. Matricula et ordinarium. Canones, Ordinarium. Nocturnale 
uetus. Omelie Origenis. Epistole Pauli in paruo uolumine. Flores 
psalmorum. Matricula. Vita sancti Annonis. Antiphanarium de 
nocte. Antiphanarium de die. Ordinarium. Omelie. Matricula 
cum canofi. Parabole Salomonis ueteres. Originalia sancti Au- 
gustini. Omelie ueteres. Orationale uetus. Euangelia ©xposita 
antiqua. Antiphanarium de die uetus. Missale uetus cum epistolis 
et officio totius anni. Jezechiel expositus. Psalterium. Expositiones 
euangeliorum. Elucidarium. Euangelium Luce. Matricula. euangelia 
et epistole. 

col. 2: Antiphanarium diurnum, ant. nocturnum, ant. nocturnum, ant. 
diumum. de obseruantia ieiuniorum. Cantica canticorum. Decreta 
et concilia sanctorum patrum. Liber testimoniorum. Pastorale. Flo- 
sculi Auxilii presbyteri *). Qucstiones amelarii. super psalterium. 
de laudibus ecclesie. Job glosatus. super psalterium. Omelie. Liber 
sermonum cum corio fub’o. Item liber sermonum bonus. Matricula 
mortuorum. Antifanarium nocturnum. Item aliud antifanarium 
nocturnum. Item duo antifanaria diurna. Missale. Euangelistarium. 
Duo sacramentoria. Manuale. Duo ymnaria. epistole Pauli. Omelia 
ab aduentu usque ad quadragesimam. Item due Omelie. Item 
passionaria duo. Item Breuiarium. Item liber Job Longobardus. 
Liber ubi est legenda beate Marie Jacobi Blasii et Demetrii. Dia- 
logus. Passionarium uetus. Actus apostolorum. Matricula. Omelia. 
Item Omelia quam habet presbyter Sancte marie Rotonde. Item 
Sacramenlorium. Item X psalteria que habent canonici. Item super 
genesi. Item Sermones. a ) 

Col. 3: Item Decretum bonum. Ordinarium Crossum. Item Ordi- 
narium. Sermones domini Innocentii pape. Sacramentorium crossum. 

B. 

fol. 1 col. 1 Valerius maximus 

Gualterius de amore 

notabilia magistri pet 1 | 1 1 ag 9 et mediocris 8 ) 
macer quidam liber | | | erbarum seu medicine 
liber signorum celi | | | rte uersificatorie due 
Scripta prudentii, ouid 1 1 | de arte et remedio 
liber quidam auctoritatum Senece 
quedam artes dictaminis 
vnus teodorus 

Maximiänus d | | | a’iis, auianus. 

1) Cf. Cod. Casniens. XC : Incipiunt flosculi Ethimologum breuiter ablati 
mb Auxilio Presbytero, saec. X (Bibi. Casin II). 

2) Zu beiden letzten Büchern die Bemerkung: habet Mag. P. cum uno 
psalterio. 

3) Magnus et mediocris? 
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col. 2 Loyca cum arte noua et ueteri cum diuisionibus Boetii 

Boetius. prosper. cato glosatus. ynarium cum glosis. ala- 
nus de pla’tu fie. 1 ) martialis cap 1 *. boetius de disci- 
plina scolastica in uno uolumine. 

Commentum Boetii secundum fred’ricum (?) pdicatoe^. 

Sacrifitiolus. Esopus. scauus. prudentius de sicomachia. 
Facetus. pamphilus. columbe prudentius. physiologus. 
Theodoras. Auianus. cartula. doctrina rudium in uno 
uolumine. 

Virgilius cum Oratio in uno uolumine. 

Virgilius non ligatus mea 2 ) manu scriptus. 

Lucanus similiter non ligatus et scriptus s 1 1 | mo. 

Vgutio uocabularium.Papias cum candelabro in uno uolumine. 

Quid dam ostractü Vgutionis. quid am Donatus ordinatus ut 
summa grammatice. 

Quidam Seneca de beneficiis. Oratius. poetria nouella. 
asinarius. Persius in uno volumine. 

Summa notarie glosata cum aurora et flo’e similiter 3 ) 

Apparatus notularam dni petri boaterii. vrsulina eiusdem. 
flores notarie. aurora notarie. 

quedam lectura eins, contractus . . . 4 ) dni . .(?) 

Salustius. Cassiodorus. Juuenalis. Summa grammatice c g. 6 ) 

Ouidius maior. epistolarum. de tristibus cum Omnibus aliis 

Cladianus. antecladianus. Speculum uite. epistole Dantis et 
magistri Johannis de Vi’gil et diaffanus eius. 

Grecismus. doctrinale. ystituta. una a* poe. 

Priscianus maior et minor. quedam questiones. Brittbi (?) 
in grammatica et loica. Scriptum tractatuum f;®) ma- 
gistros Angelum de Aretio et Matheum de Egubio. 
notabilia magistri Bonauenture tria. Tulius de arte 
no[ua?]. 

Questiones in grammatica et loica. Scripta artis ueteris. 
glo[] ouidioi/. Virgilii. Juuenalis. scripta Oratii. poe*[J 
Barbarismi. donati. quiddam quodlibet omnes in corio 
pecudis (?) 

c. 

Cod. Ashbumh. Laurent, n. 1800 (1897) s. XV. ch. fol. (39 */ 9 cm 
hoch, 30 cm breit); sehr gutes und starkes Papier mit der Birne 

1) 1. de planctu nature. 

2) ma oo d. 

3) siml cod. 

4) ? noui cod. 

5) cum glosa? 

6) secundum (!) 
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als Wasserzeichen, (nach Seb. Ciampi, monnmenti di un ms. auto- 
grafo etc. Mil. 1830 p. 3 aus der Fabrik der Peruzzi; siehe das 
Facsimile zu p. 149) 1 ). Fol. 1—9* leer. Fol 10: Istud est Inven- 
tarium librorum quos donauit conuentui et librarie sancti Spiritus de 
Florentia Reuerendissimus dns. Gulielmus de becchis de Florentia 
dei gratia et apostolice sedis episcopus Fesulanus ordinis fratrum 
heremitarum sancti Augustini olim generalis ordinis fratrum heremi* 
tarum sancti Augustini. ln primis Über unus mediocris forme in 
quo sunt quatuor primi libri pllicorum magistri Pauü de uenetiis 
copertus corio albo cum suis requisitis cuius principium est naturalem 
phüosophiam. Finis uero et in nulla illarum . signatus lictera (fehlt). 
Alius Uber u. s. w. alles theologisch-philosophischen Inhalts. Be- 
merkenswert sind etwa blos: f. 12 1 Item alius über mediocris forme 
qui dicitur fenestella. sextu s rufus. blondus. copertus corio 
nigro cum suis requisitis cuius principium est Omnium deorum. Finis 
uero notitiam possemus . signatus iittera (fehlt), f. 13: Item aüus 
Über mediocris forme qui dicitur epistole ciceronis ad aticum 
copertus corio rubeo cum suis requisitis cuius principium est Clodius 
tribunus. Finis uero non seruentur magnam . signatus Iittera (fehlt), 
f. 13 1 (beginnt eine andere Hand): Item alius Uber mediocris forme 
qui dicitur agellius Noctium aticharum copertus corio nigro cum suis 
requisitis cuius principium est Plutarchus in libro. Finis uero Inue - 
niri possit. signatus Iittera (fehlt), f. 14: Item alius über medio- 
cris forme qui dicitur uegectius de re militari copertus corio rubeo 
cum suis requisitis cuius principium est Antiquis temporibus. Finis 
uero Doctrina mostrauerat . signatus Iittera (fehlt). — Item aüus über 
parue forme qui dicitur opera Ciceronis et de nobiÜtate domini 
poggi copertus corio rubeo per totum cum suis requisitis cuius prin- 
cipium quousque tandem. Finis uero et troueraj ch chi giouera altra 
misura. signatus Iittera (fehlt), f. 14 1 : Item aüus über forme me- 
diocris qui dicitur epistole falleris (so) etysidorusde ymagine mundi 
cuius principium veilem malatesta. Finis uero hoc autem doctior co- 
pertus corio albo per totum cum suis requisitis signatus Iittera (fehlt). 
Ausserdem Cicero de oratore, Anticlaudianus u. s. w. zusammen 
101 Bände. Am Schlüsse: Summa librorum M. G(uÜelmi) Centum 
et unus. 

F. 16. Istud est Inuentarium librerie conuentus fratrum sancti 
Spiritus de Florentia ordinis fratrum heremitarum sancti Augustini 
ordinatum per Reuerendum sacre theologie professorem Magistrum 
Vrbanum de Florentia priorem conuentus et reuisum per uenera- 
rabiles viros videlicet per Reuerendum magistrum Franciscum An- 
ton ij de Florentia sacre theologie professorem et per uenerabilem 


1) Besseres Facsimile bei Etienne Midoux et Aug. Matton, £tude sur 
les filigrans des papiers, employös en France aux XIV. et XV. sifcclea (Par. 
1869), S. XIV n. 14 und S. XV n. VII. 


Digitized by v^.ooQLe 



144 Drei italienische Handschriftenkataloge s. XIII— XV. 

bachalarium fratrem Philippum de groppantibus de Florentia et 
per uenerabilem fratrem Domini cum lectorem de artimino sub 
anno domini Millesimo quadringentesimo quinquagesimo die prima 
Augusti. Et in primis ad manus dexteram in primo bancho A. vna 
biblia, die folgenden mit ‘Item in eodem bancho. A.’ eingeleitet und 
mit der Ordnungsnummer, die auch noch an den Rand geschrieben 
ist. Fol. 17: In secundo bancho. B. und so fort bis Z. L ist un T 
decimus banchus ; M und die folgenden haben keine Nummern, 
dürften also die Repositorien auf der linken Seite des Bibliothek- 
saales gewesen sein. Banchus T enthält gar keine Bücher. Das 
Verzeichnis ist von verschiedenen Händen geschrieben und so an- 
gelegt, dass für jeden banchus ein Blatt reservirt ist, wobei die 
Nachträge leicht untergebracht werden konnten. Ausserdem ver- 
schiedene Vermerke, z. B. bei L 2: fuit furatus 1454; bei J 2: 
hic über positus fuit in bancho O propter errorem et est ibi numero 
XI e . Dem Inhalte nach sind sämmtliehe Bücher theologisch-philo- 
sophisch, doch finden sich am Schluss in den banchi X, Y und be- 
sonders in Z einige philologische Werke, z. B. Papias, Epistole 
Senece, Boetius, Alexander de villa dei, Donatus. Am Ende f. 37 : 
Et sic est finis inuentarii librarie maioris sancti spiritus de Florentia 
continuati et completi tempore magistri Jacobi de Florentia prioris 
conuentus et scripti per Reuerendum magistrum Sancte de mar- 
cialla et per uenerabilem uirum fratrem Dominicum de artimino 
sacre theologie bachalarium die XV. octobris 1451. Im Ganzen um- 
fasst dieses Verzeichnis 369 Werke und zwar in den einzelnen (24) 
Repositorien: A: 18, B: 19, C: 17, D: 15, E: 20, F: 21, G: 18, 
H: 22, I: 14, K: 20, L: 22, M: 18, N: 14, 0: 12, P: 12, Q: 11, 
R: 11, S: 11, T: 0, V: 14, X: 13 + 1, Y: 11 + 3, Q: 8+6, Z: 18. 

F. 37 1 Istud est inventarium parue librerie conuentus 
sancti spiritus de Florentia. In quo scribentur omnes libri 
qui ibi reperientur. Factum et inceptum die XX* mensis 
Septembris m°.cccc°.LI. tempore Magistri | 1 1 1 1 | *) tune tem- 
poris prioris eiusdem conuentus. Scriptum per me ma- 
gistrum Santej de mareialla. Et uisum per baccalarium 
fratrem Dominicum de artimino. 

Fol. 37 1 . I. 

In primis — in primo banco signato I. liber primus. Epistola beati Jero- 
nimi presbyteri conpletus cum tabula ante 9 ). Et dyalogorum eiusdem 
quem conuentui sancti spiritus dominus Laurentius de Redul fis 
dono dedit. ligatus et copertus corio rubeo cum suis fulciraentis, 
cuius principium est. Credimus in deum patrem deum. Finis uero 
penultime carte 3 ) Ille hereticum interficit. 1. 

1) Getilgt ist Jacobi. 

2) tabua ant. cod. Vgl. III, 7 tabula retro. 

3) pe. ca. cod. 
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Item in eodem banco I. über II. Augustinus de ciuitate dei in 
pulcerima litera conpletus ligatus et copertus corio albo cuius 
principium est Interea cum Roma. Finis uero penultime carte 
Gerte ubi uolet spiritus. 2. 

Item in eodem banco I. über IH. Exameron beati Ambrosii con- 
pletus ligatus et copertus corio albo cuius [principium] est Tan- 
tum ne oppinio sat (?) *) Finis uero penultime carte Sed ambulabis 
inquit et manducabls. 3. 

Item in eodem banco I. Über IIII. Dyalogorum beati Gregorii con- 
pletus cum tabulis ligatus et copertus corio albo cuius principium 
est Quadam die . 2 ) Finis uero penultime carte Semper accipiet 

incrementum. 4. 

Item in eodem banco I. über V. Testus polliticorum Aristo tilis 
conpletus ligatus copertus corio multiplici (sic) coloris. cuius prin- 
cipium est Quoniam omnes ciuitates. Finis uero penultime carte 
in hoc enim agens. 5. 

Item in eodem banco I. Über VI. Mitralis de officiis conpletus ligatus 
copertus corio albo cuius principium est Diuitem prudentem. Finis 
uero penultime carte Fuit ieiunium ante legem ad moyse. 6. 

Item in eodem banco I. über VII. Epistole Senece ad lucillum 
conplete ligatus et copertus corio albo cuius principium est Ita 
fac mi Lucilli. Finis uero penultime carte Beata uita. 7. 

Item in eodem banco I. über VIII. Poetria nouella conpleta. liga- 
tus et copertus corio obscuro cuius [principium] est papa stupor 
mundi. Finis uero penultime carte Crescat non poteris quantum. 8. 

Item in eodem banco I. über V1III. Johannis Damasceni et dfc 
gestis saluatoris. ligatus et copertus corio rubeo cuius principium 
est Vsus fuit apud philosophos. Finis uero penultime carte ad 
soluendum iugum. 9. 

Item in eodem banco I. über X. Rosa florum domini. conpletus. 
ligatus et copertus corio albo cuius principium est Abel dicitur 
principium ecclesie. Finis uero penultime carte latro uero cessat 
quandoque. 10. 

Item in eodem banco I. über XI. Bella romana versificata. ligatus 
et copertus corio rubeo cuius principium est Conditor alme potens. 
Finis uero penultime carte orribilis luctus vertens tristia pisis. 11. 

Item in eodem banco über XII. Expositio psalmorum Augustini 
super prima parte. ligatus et copertus corio albo in magno uolu- 
mine. cuius principium est Scriptura diuinitus inspirata. Finis 
uero penultime carte Et in affectionibus tuis. 12. 

Item in eodem banco I. über XIII. Secunda pars expositionis psal- 
morum eiusdem Augustini ligatus et copertus corio albo. cuius 
principium est Psalmus iste. Finis uero penultime carte Qn te 
uidimus exuueto (?) 13. 

1) Ambros. Hexaemeron 1. I Tantumne opinionis assumsuse homines . 

2) Gregor, dial. lib. I Quadam die nimiis quorundam saecufarium etc. 
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II.*) 

f. 38. 

In primis in panco II. Über primus. Macrobius de sopno (sic) 
scipioni8 conpletus et cohopertus de corio albo cuius principium 
est cum africam venissem etc . Finis uero elementi uocäbulo. 1. 

Item in eodem banco ü. iiber secundns. Terrentius tulleus (sic) 
comicus conpletus et cohopertus corio albo cuius principium est 
natus in ecelsis 2 ) etc. Finis uero dum uiu . . ad aurem etc. 2. 

Item in eodem banco II. über III. Ouidius conpletus copertus de 
corio rubeo cuius [principium] est In laarimas risus. Finis uero 
conprobat acta suo etc. 3. 8 ) 

Item in eodem banco 11°. Iiber quartus. Statins tbebaidos conpletus 
et copertus corio albo cuius principium est statii thebaidos etc. 
Finis uero ad obscula etc. 4. 

Item in eodem banco 11° Iiber quintus. Ractius flaccus conple- 
tus et copertus corio albo cuius principium est humano capiti etc. 
Finis uero anticipat usus etc. 5. 

Item in eodem banco 11°. Iiber sexstus. Junen alis satiricus con- 
pletus et copertus corio nigro cuius principium est sen^er ego au- 
ditor etc. Finis uero subbellia tantum etc . 6. 4 ) 

Item in eodem banco 11°. über septimus. Paulus Orosius et de 
origine gentis longobardorum et gestibus eorundem conpletus et 
copertus corio albo cuius principium est orosius presbyter etc. Finis 
uero et uillarum ambitusque regionum. 7. 

Item in eodem banco 11°. Über ottauus. Tulius de officiis conple- 
tus et copertus corio albo cuius principium est quamquam te 
marce etc. Finis uero finitur de senedute etc. 8. 

Item in eodem banco 11°. Iiber nonus. Fulgentius miteologiarum 
et Seneca de remediis infortuitorum conpletus et copertus corio 
albo cuius principium est. Vnde idolum dictum est etc. Finis uero 
delectabatur. 9. 

Item in eodem banco 11°. Iiber decimus. Alanus de arte predi- 
candi conpletus et copertus [corio] rubeo cuius principium est 
Vidit scalam Jacob etc. Finis uero et reddituri sunt rationem. 10. 

Item in eodem banco II 0 . über undecimus. Tineus (sic) platonicus 
conpletus et copertus corio rubeo cuius principium est strates etc. 
Finis uero quibus diuina prospicientia etc. 11. 

Item in eodem banco II 0 . Iiber duodecimus. Lucanus conpletus et 

1) Andere Tinte and vielleicht erst später nachgetragen, da aach sonst 

die Beschreibung der Handschriften mit den übrigen Abtheilungen nicht 

ganz übereinstimmt 

2) Anthol. Lat. 734. R. 

3) Trist. V 14, 46. 

4) Schluss: subsellia tantum XVI 44; es dürfte also doch die pennl- 

lima carta gemeint sein, welche in diesem ganzen Banco weggefallen ist. 
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copertns corio albo cuius principium est cordüba me genuit 1 ) etc. 
Finis uero cesarienses etc . 12. 

Item in eodem banco 11°. über tertius decimus. Perspectina M. Vi- 
tellonis conpletus et copertns corio nigro cnius principium est 
Veritatis amatori etc . Finis uero secundum premtssas causas etc . 13 2 ). 

Item in eodem banco II 0 . über quärtus decimus. Geometria Eucli- 
dis cum commento Campani et arismetrica Boetii conpletus et 
copertus corio rubeo cuius principium est cuius pars non est etc. 
Finis uero quemamodum et quinta etc. 14. 

Item in eodem banco 11°. Über quintus decimus. Computus lunariß 
conpletus et copertus corio albo cuius principium est conpositus 
est etc . Finis uero qui dicis etc. 16. 

f.38 1 III. 8 ) 

In primis in banco III. Über primns. Dominus Johannes Bocca- 
cius de analogia deorum conpletus cum tabula ante ügatus et 
copertus corio semirubeo cuius principium est Si satis ex relatis 
domini parmensis. Finis uero penultime carte Cipro ueiens (sic). I. 4 ) 

Item in eodem bancho III. über U. De insulis et eorum proprieta- 
tibus conpletus ügatus et copertus corio albo cuius principium est 
Cum pluries mecum reuo . Finis uero penultime carte pacificum est 
nulli nocens. 2. 

Item in eodem banco III. Über III. BoccoUcum et gloga et quedam 
epistola dnici Siluestri conpletus ügatus et copertus corio albo cuius 
principium Cum hora t . . ,t tarn longa. Finis penultime carte quod 
ab omnibus eif libertatem. 3. 

Item in eodem banco tertio Über HII. Plura opuscula Leonardi 
Aretini Ügatus et semicopertus corio uiridi cuius principium est 
Pretiosa sunt interdum. Finis uero penultime carte Sanissimum 
ostendere animum possent. 4. 

Item in eodem banco tertio über V. Summa de elementalibus et 
animaübus conpleta (sic) ügatus et copertus corio uiridi cuius prin- 
cipium est Triplex est cc. Finis uero penultime carte docet dya - 
letica . 5. 

Item in eodem banco III. über VI. Dionisius de ecclesiastica et 
angeüca gerarchia et mistica theologia conpletus Ügatus et copertus 
corio rubeo cum fulcimentis cuius principium est Hane libani 
sacro gregoif,. Finis uero penultime carte vniersox f. (sic) pacem di- 
ligunt. 6. 

1) Epitaphium Lucani cf. Comment. Bernens. ed. Usener p. 6; Anthol. 

Lat. I 668 R. 

2) Prospectiua Vitellonis. Anfang: Veritatis amatori Fratri Wilhelmo 

di Morbeka Witelo filius Thuringorum et Polonorum usw. Cf. Bandini 

H 75. 

3) Wieder von derselben Hand wie I und auch sonst mit diesem und 

den folgenden übereinstimmend. 

4) s. unten V, 1. 
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Item in eodem banco III. Über VII. Scriptum super librum de causis 
aR j 1 ) cum tabula retro conpletum. ligatus et copertus corio albo 
cuius principium est Die causa prima. Firns uero penultime carte 
In vnitate primi principii. 7. 

Item in eodem banco III. über VIII. Brito de uocabulis rerum 
conpletus et copertus corio rubeo cuius principium est Difficili 
studio. Finis uero penultime carte in babillone ortus est. 8. 

Item in eodem banco III Über VIIII. Tobbias versificatus conpletus 
ligatus et copertus corio uiridi cuius principium est Ex agro uirtu - 
tum. Finis uero penultime carte Saltem post facta silebit. 9. *) 

Item in eodem banco III. über X. Cronica Eusebii Jeronimi cum 
superadditis et quedam opu 8 ) Francisci Petrarce ligatus et 
copertus corio rubeo cuius principium est Adiuro te quicumque. 
Finis uero penultime carte Que ’e oro. 10. 

Item in eodem banco III. über XI. Istorie Pauli dyaconi con- 
plete. ligatus et copertus corio rubeo cuius principium est Dne. 
Finis uero penultime carte Cui succedit erarius. 11. 

Item in eodem banco III. über XII. Ouidius de ponto. Conpletus 
ligatus et copertus corio albo cuius principium est Naso tomitane. Finis 
uero penultime carte Marius scripti dexter in omne genus. 4 ) 12. 
Item in eodem banco III. Über XIII. Orosius ad Augustinum. 
Conpletus ligatus copertus corio albo cuius principium est ut pre - 
ceptis tuis. b ) Finis uero penultime carte timeant et diligant. 13. 
Item in eodem banco III. über XIIU. Liber Victorii Porchetti 
de Jania ad Judaycam perfidiam conpletus ligatus et copertus 
corio albo cuius principium est In nomine dei altissimi. Finis uero 
penultime carte Et conpleuit deus. e ) 1 4. 

Item in eodem banco III. über XV. Priscianus minor conpletus 
ligatus corio albo cuius principium est Quoniam in arte . Finis uero 
penultime carte Multa super Priamo. 7 ) 15. 

f. 39. IIII. 

In primis in banco IIII. Über primus. Lactantii Firmiani diuina- 
rum institutionum conpletus et copertus de corio rubeo cuius prin- 
cipium est Lactantius firmianus etc. Finis uero fragilibus seruien - 
tes etc. primus. 

1) ( Aristo telis.) 

2) Matthaei Vindocin. Tobias ed. Müldener Gotting. 1855. vl: Ex agro 
veteri virtutum semina, morum; Schluss? 

3) getilgt; darüber Francisci. 

4) Ov. Ex Ponto XVI, 24. 

5) Pauli Orosii historiarum adrersum paganos ed. Zangemeister (Vin- 
dob. 1882) p 1 : Praeceptis tuis parui beatissime pater Augustint etc. 

6) Porchetus Salvaticus; eine Ausg. Paris 1520 citirt Fabricius, Bibi, 
lat. med. aevi V, 314. 

7) Priscian. Inst, gramm. XVII, 1: Quoniam in ante expositis libris; 
Schl. : XVIII, Multa super Priamo rogitans, super Hectore multa . 


Digitized by CjOOQle 


von Dr. A. Goldmann. 


149 
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Item in eodem banco XIII. Über secundus. Tractatus spere ma- 
terialis 1 ) et oiuj continens conpletus et copertus corio uiridi 
cnius principium est quoniam ad ymaginandam et intelligendam 
speram etc. Finis uero bononia mater etc. 2. 

Item in eodem banco IIII. über tertius. Marcus Tulius Cicero 
de finibus bonorum et malorum conpletus et copertus corio albo 
cuius principium est non er am nescius etc. Finis uero qui interest 
in penultima carta. 3. 

Item in eodem banco IIII. Über quartus. Comentum artis noue 
magistri Tulii Ciceronis conpletus et copertus de corio albo cuius 
principium est in prima carta_i exorienda tasaluuädum (sic) etc. 
Finis uero in penultima carta et careat hoc etc. 4. 

Item in eodem banco IIII. Über quintus. epithema Justini in pon- 
peio conpletus et copertus corio albo cuius principium est cum 
multi ex romanis 2 ). Finis uero in penultima carte die eiq q etc. 5. 

Item in eodem banco IIII. Über sextus. Rectorica Magistri Tulii 
Ciceronis ad hermonium conpletus copertus corio albo cuius prin- 
cipium est de officio oratoris etc. Finis uero in penultima carta 
pitara penetrauit. 6. 

Item in eodem banco IIII. über settimus. Magister Marcus Tulius 
Cicero de offitiis conpletus et copertus corio perso cuius princi- 
pium est quoniam de marci filii. Finis uero in penuitima carta 
apud eum quem locum 8 ). 7. _ 

Item in eodem banco IIII. über ottauus. Tractatus i the plurium 
phil osophorum astrologia plurium philosophorum. conpletus et 
copertus corio albo cuius [principium] est laus deo etc. Finis uero 
in penultima carta hec significabit etc. 8. 4 ) 

Item in eodem banco IIII. über nonus. Marci Tulii Ciceronis 
rectoricorum li. secundi copertus corio rubeo cuius principium est 
sepe etc. 6 ) Finis uero in penultima carta referatur uel ad id quod 
continet. 9. 

Item in eodem banco IIII. Über decimus. Ars uetus et noua Cice- 
ronis et emtime 9 platonis conpletus et copertus corio obscuro 
cuius principium est sepe et multum 6 ). Finis uero in penultima 
carta ut quibusdam uidetur uera oppinio etc. 10. 

Item in eodem banco IIII. über undecimus. De origine mortis humane 
conpletus copertus corio obscuro cuius principium est quomodo 
mors primo etc. Finis uero penultime carte alta cor da dei etc. 11. 

Item in eodem banco IUI. Über duodecimus. Tulius de officiis 


1) Wol Johannes de Sacrobosco; Ausgg. s. Fabric. III 413. 

2) Praefat. 

3) Cicero, de off. I 1: Quamquam te , Marce fili ; Sohl.: III 33, 117 
apud eum quem habet locum fortitudo. ‘Magister’ ist später getilgt. 

4) ? ‘Tractatus — philosophorum* ist getilgt. 

51 Cicero, de inventione. 

6) Cicero, de inventione. 
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conpletus copertns corio albo cuius principium est quamquam de 
marce filii etc . Firns uero penultime carte vt a methadoro scriptum 
est. 1 ) 12. 

Item in eodem banco ÜU. über tertius decimus. Botins(!) de con- 
solatione conpletus et copertns corio albo cuius principium est 
carmine qui condam etc. Finis uero penultime carte quod euenturum 
deus uidet etc. 13. 

Item in eodem banco XIIX. liber quartus decimus. Priscianus mi- 
nor conpletus copertus corio nigro cuius principium est Quoniam 
in ante expositis *). Finis uero penultime carte dingnari te laude 
cupio etc. 14. 

Item in eodem banco ÜU. liber quintus decimus. Conpendilo- 
quium de uita et dictis illustrium pbilosophorum conpletus et co- 
pertus corio seminigro cuius principium est cum eu% debeamus. Finis 
uero penultime carte conuenientes. 15 s ). 

Item in eodem banco IIH. liber sextus decimus. Orthografia M. 
Parisii de altedo conpletus copertus corio rubeo cuius princi- 
pium est precordiali suo conpatri. Finis uero penultime carte uult 
a sotiari etc. 16 4 ). 

Item in eodem banco IIII. liber septimus decimus. Distintiones 
poetarum conpletus et copertus corio uiridi cuius principium est 
ueni sancte Spiritus etc. Finis uero penultime carte parientis uoce 
uocari etc. 17. 

Item in eodem banco IUI. liber decimus ottauus. Alexander ver- 
sificatus conpletus copertus corio albo cuius principium est pm aR> 
ibutum. Finis uero in penultima carta non affuit aurum. 18 5 ). 

f. 39 1 V. 

In primis in banco V. liber primus. Johannes Bocacii de ana- 
logia deorum gentilium conpletus et copertus de corio obscuro cum 
tabula ante cuius principium est si satis eücelatis domini. Finis uero 
in penultima carta mendacio inser , 6 ) 1. 

Item in eodem banco V. liber secundus. Franciscus Petrarca de 
remediis utriusque fortune conpletus et copertus corio obscuro cum 
tabula in principio cuius principium est cum res fortunasque etc. 
Finis uero amplius discant etc. 2. 7 ) 

1) Vgl. IV 7. Der Schluss ist hier de offic. III c. 33, 117 ut a Metra - 

doro scriptum est. 

2) Priseian Inst. Gramm. XVII, 1. 

3) Walther Burley. 

4) cf. Thurot, Not. et extr. XXII 2, 39. 

5) Gualtheri Alexandreis ed. Müldener Lips. 1863, Argument, libri I: 

Primus Aristotelis imbutum; Schluss: X 421. 

6) Joh. Boccaccio, de geneal. Ed. Venet. 1497 Si satis ex relatis etc.; 

Schl.: fol. CXVI lin. 18: mendatio inser am. 

7) Petrarca, de remed. utr. fort, (ed Basil.) Cum res fortunasque [ho* 

minum recogito etc.] 
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Item in eodem banco V. liber 3. Bucculicorum carmen domini Fran- 
cisci Petrarebe conpletus copertus corio obscuro et in eodem 
tractatns in modum epistole contra ignaros cuius principium libri 
möice tranquillo solus etc. 1 ) Finis uero in penultima carta ubi 
atingit altius etc. 3. 

Item in eodem banco V. liber 4. Epistolarum domini Francisci 
Petrarce conpletus et copertus corio obscuro cuius principium est 
si mihi seua pium etc . Finis uero in penultima carta deeuit post 
tempora nasci etc . 2 ) 4. 

Item in eodem banco V. liber 5. De mulieribus Claris domini Jo- 
hannis Bocacii conpletus et copertus corio obscuro cuius prin- 
cipium est pdie mulierum egregia . 8 ) Finis uero in penultima carta 
quibus imalidus. 5. 

Item in eodem banco V. liber 6. Bocolicorum domini Johannis 
Boccaci conpletus copertus corio rubeo cuius principium est Tin - 
dare non satis. Finis uero in penultima carta lilibeis uallibus edos 
etc. 6. 4 ) 

Item in eodem banco V. liber 7. Id quod de Cornelio Täcito 
reperitur conpletus copertus corio rubeo cuius principium est nam 
valerium agiaticum . 5 ) Finis uero in penultima carta mackina acces- 
sura erat. 7. 

Item in eodem banco V. liber 8 9 . Cosmografia ponponi et plures 
stoicorum et alia multa conpletus copertus corio rubeo cuius prin- 
cipium est orbis situm dice etc. 9 ) Fiois uero in penultima carta 
ycarum cretensem etc. 8. 

Idem in eodem banco V. liber nonus. Johannes Bocacius de 
casibus virorum inlustrium conpletus copertus corio rubeo cuius 
principium est exquirenti mihi etc. Finis uero in penultima carta 
ut ugoni comiti . 7 ) 9. 

Item in eodem banco V. liber decimus. De mulieribus Claris domini 
Johannis bocaci conpletus copertus corio obscuro cuius princi- 
pium est p’die mulierum egregia. Finis uero obsistere uolumus 
desperantes etc. 8 ) 10. 

Item in eodem banco V. liber vndecimus. De uita solitaria et 
inuetiua contra medicum conpletus copertus corio albo cuius 


1) Ecloga 1 ine.: Monice tranquillo solus [tibi conditus antro]. 

2) Ep. 1 1 (Barbato Sulmonensi) Si mihi saeva pium ; Schl.: III 33 v. 
3 [Aut prius aut multo] deeuit post tempora nasci. 

3) Joh. Boccaccio, de Claris mulieribus: Pridie mulierum egregia [pau- 
hdum ab inerti vulgo semotus] cf. A. Hortis, opere lat. del Bocc. p. 756. 

4) Joh. Boccaccio. Eclog. I 1 (in Carm. illustr. poetar. Italor. Flor. 
1719 II. 257 — 333) Tyndare non satius [fuerat nunc arva Vesevi]. 

5) Tac. Ann. XI 1. 

6) Chorogr I 1: Orbis situm dicere aggredior. 

7) Edit. Aug. Vind. 1544 Exquirenti mihi ; Schl.: p. 271 ut Hugoni 
Comiti. 

8) Siehe oben V, 5. 
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principium est paucos homines. *) Finis uero penultime carte huius 
nri petiace. 2 ) 11. 

Item in eodem banco V. Über [duodecimus]. BucoÜcorum carmen 
domini Johannis Bocaci conpletus copertus [corio] uiridi cuius 
principium est Tindare non satis. Finis uero in penultima [carta] 
nec spemere munus etc. 12. 3 ) 

f. 40. VI. 

In primis VI. banco über primus. Salustius Crispus in bona 
litera conpletus ligatus et copertus corio albo cuius principium est 
Omnes homines qui se. Finis uero penultime carte admetuere ne. 4 ) 1. 
Item in eodem banco VI. über II. Apuleius de magia et asino 
aureo et floridorum et de deo socratis copertus corio obscuro cuius 
principium est Certus equidem eram. b ) Finis uero penultime carte 
admisceo nullam. 2. 

Item in eodem banco VI. über III. Titoliuius pactavi 9 de gestis 
romanorum ab vrbe condita libri X conpletus copertus corio ob- 
scuro cuius principium est Titusliuius inter ceteros. Finis uero 
penultime carte ducem feliciter. 3. 

Item in eodem banco VI. Über IIII. Suetonius Tranquillus de 
duodecim cesaribus ügatus et conpletus et copertus corio albo 
cuius principium est Annum agens cesar. Finis uero penultime carte 
Obitumque peregit. 4. 

Item in eodem banco VI. über V. Claudianus in metris Ügatus 
et copertus corio obscuro cuius principium est pbeo domit 9 phyton . 
Finis uero penultime carte Obsessi principis armis. e ) 5. ' 

Item in eodem banco VI. Über VI. Seneca naturaüum questionuni 
ligatus et copertus de corio albo cuius principium est In re fugaci 
et mutabili. 7 ) Finis uero penultime carte Quod post . 6. 

Item in eodem banco VI. Über VII. Magistri Valerii Marialis 
ephygramaton Ügatus et copertus corio obscuro cuius principium 
est Barbara phiramidum sileant Finis uero penultime carte Tossica 
seua gerit. 7. 

Item in eodem banco VI. Über VIII. Aristoteles de naturis ani- 
malium ügatus et copertus corio nigro cuius principium est Nostri 
y*. af. Finis uero penultime carte propter suam gracilitatem. 8. 
Item in eodem banco VT. Über VIIIT. Crispus Salustius ügatus 

1) Petrarca, de vita Solitaria Praefat. Paucos homines [noxn]. 

2) Die letzten 2 Buchstaben unsicher, viell. etc. 

3) S. oben V, 6. Der Schluss ist hier Eclog. XVI, 132. 

4) Sali. Catil. Omnis homines qui sese; Schluss: Jug. c. 111, 2 ad hoc 
metuere [ne fluxa fide usus popularium animos avorteret]. 

5) Apuleius, apologia ed. Krüger p. 3. 

6) Claudian. in Kufin. I. praefat. v. I: Phoebeo domitus Python cum 
decidit arcu; Schluss: De bello get. v. 561: [Italiae poenas]. Obsessi princi- 
pis armis. 

7) ? 
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et copertus corio nigro cuius principinm est Omnes homines. Finis 
nero penultime carte Insidias tendit. 1 ) 9. 

Item in eodem banco VX Über X. Quin tue Curtius de rebns 
Alexandri macedonis ligatus et copertus corio nigro cuius princi- 
pium est Liter haec allexander. Finis uero penultime carte Anti* 
patrum regium. 10. 

f. 40 1 . yn. 

In primis in banco VII. über primus. Quintilianus de institutione 
oratoria inconpletus et copertus corio albo cuius principium est 
nHamen loquor de pribg etc. Finis uero in penultima carta et ioico . 1. 
Item in eodem banco settimo Über secundus. Licii amei florii 
empitoma in tituliuio conpletus copertus corio nigro cuius princi- 
pium est popvXus romanus. Finis uero in penultima carta gns 
alpine perde ... (?) etc . 2. 

Item in eodem banco settimo liber tertius. Suma magistri anticlau - 
diani de antirufino conpletus copertus corio albo cuius principium 
est dUaris mendico stilum etc. Finis uero in penultima carta sed 
ire sagiptas etc. 2 ) 3. 

Item in eodem banco settimo liber quartus. Mercurius trime- 
gistus conpletus copertus corio obscuro cuius principium est ascle* 
pius iste p sole etc . Finis uero penultime carte prie mee *). 4. 
Item in eodem banco settimo liber quintus. Comedie Plautii con- 
pletus [copertus] corio albo cuius principium est i fadem v’sug. 
Finis uero in penultima carta fateor datas. 5. 

Item in eodem banco settimo liber sestus. Julius Celsus 4 ) de 
bello gallico et Suetonius Tranquillus de beilo ciuili conpletus 
copertus corio albo cuius principium est gallia est omnis diuisa in 
partes etc . Finis uero in penultima carta longas et profugit. 6. 
Item in eodem banco settimo liber settimus. Commentaria Celsi 
Julii Cae saris de bello gallico conpletus copertus corio rubeo 
cuius principium est gallia est omnis diuisa etc. Finis uero penul- 
time carte senatus erat. 7. 

Item in eodem banco settimo liber ottauus. Liber iuris ad orien- 
tales co[n]pletus copertus corio rubeo cuius principium est ad 
orientale clima etc. Finis uero penultime carte dicent ne doctor 
egregius etc. 8. 

1) S. oben VI, 1. Der Schluss ist hier Jug. 113, 4 [ex tUius sententia 
Numidae] insidias tendit. 

2) Alani Anticlaudian. ed. Leyser (hist. poet. med. aevi) p. 1022 — 1043: 
Authoris mendico stylum [phalerasque poetaej. 

3) Apuleius, Asclepius ed. Goldbacher (vindob. 1876) p. 28: Asclepius 
iste pro sole [mihi est deus.J Vgl. M. Bernays, Monatsber. der Berl. Acad. 
1871, 600. 

4) Ueber Julius Celsus = Julius Caesar bei Boccaccio und Petrarca 
s. A. Hortis opp. lat. del Boccaccio p. 414. Die anderen Entstellungen 
fallen aber wohl dem Bibliothekar von S. Spirito zur Last. 

11 
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Item in eodem banco settimo liber nonus. Suma altisiodorensis 
conpletus copertus corio rubeo cnins principium est Sictä dicit 
apostolus . Finis uero penultime carte sed equaliter secundum pro- 
positionem. *) 9. 

Item in eodem banco settimo liber decimns. Lectura de super qua- 
tuor libris sententiarum conpletus copertus corio rubeo cuius prin- 
cipium est Ista est euangelica lex adam etc . Finis uero penultime carte 
i mortale de pa, ab. 10. 

Item in eodem banco settimo über undecimus. Ouidii publii na- 
sonis metamorseos conpletus copertus corio albo cuius principium 
est in noua fert animus . Finis uero penultime carte equauerit 

annos. 11. 

Item*) in eodem banco 7. liber 12. Oddarum Oratii, mecenas 
principium, Finis decentius etas. 12. 

Item®) in eodem bancho tractatus quidam magistri Bartholom ei 
de pistorio Medici de ünqua ad Johannem brunetum quem ipse 
Johannes largitus sua humanitate conuentui. 13. 

f. 41. VIII. 

In primis in bancho VIII. liber primus. Scriptum magistri Dionisii 
de burgo super Valerio maximo cum tabula conpletus ügatus et 
copertus corio rubeo cuius principium est vrbis Borne etc . Finis 
uero penultime carte posterioresque duces. 1. 

Item in eodem banco VIII. liber II 9 . Lucii Anei Senece seu 
tragedie eiusdem ligatus et copertus corio albo cuius principium 
est Soror tonantis hoc enim solum mihi . Finis uero penultime carte 
Vmbras loca. 4 ) 2. 

Item in eodem banco VIII. Über III. Expositio fratris Nie hol ai 
Trauht super tregediis Senece copertus corio albo cuius princi- 
pium est Tria genera theologie. Finis uero penultime carte 
Quasi dicit miraris . ®) 3. 

Item in eodem banco VIII. über Uli. Valerius Maxim us in 
bono libro conpletus ligatus copertus corio albo cuius principium 
est vrbis Borne esterarumque gentium . Finis uero penultime carte 
alentibus nascuntur. 4. 

Item in eodem banco VIII. über V* Ouidius Epistolarum conpletus 
ügatus et copertus corio albo cuius principium est Havc tua pene- 
lope. Finis uero penultime carte Et ad decora uenit. 5. 


1) Warscheinlich Remigius von Auxerre; vgl. über diesen J. Huemer, 
SB. der Wiener Ac. XCVI, 505 — 551. 

2) Von anderer Hand. 

3) Wieder andere Hand. 

4) Sen. Here. für. 1: Soror tonantis, hoc enim solum mihi ; Schl.: Here. 
Oetan. 1696 (ed. Peiper) non tenuere iuas unibras loca . 

5) Cf. Sen. trag. ed. Peiper et Richter p. XXXV: Tragoediae Senec&e 
cum glossis Nicolai Traueth Ord. Praedicatorum in Anglia. 
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Item in eodem banco VIII. über VI. Quintilianus de causis con- 
pletus ligatus et copertus corio albo cuius principium est Ex in - 
cendio domus adolescens. Finis nero penultime carte Jam minas 
pdico testo. 1 ) 6. 

Item in eodem banco VIII. über VII. Liber metrice scriptus de 
rebns naturalibns ligatus et copertns corio albo cuius principium 
est Alpha dtdcoris etc . Finis nero penultime carte pulueris ymo. 7. *) 

Item in eodem banco VIII. liber VIII. Tractatus in abstrologia 
ligatus et copertus corio albo cuius principium est In nomine dei 
etemi. Finis uero penultime carte deprehenditur in idem etiam. 8. *) 

Item in eodem banco VIII. liber VIHI. Statius thebaydos ligatus 
et copertus corio viridi cuius principium est Fratemas ödes. Finis 
uero penultime carte vade aute . 4 ) 9. 

Item in eodem banco VIII. liber X. Seruius super Eneydos Vergilii 
conpletus ligatus et copertus corio obscuro cuius principium est 
Vergilius mantuanus . Finis uero penultime carte Alueis choeat 

alphe . 10. 

Item in eodem banco VIH. liber XI. Auxonius conpletus ligatus 
et copertus corio nigro cuius principium est phebe poteris müs. 
Finis uero penultime carte Die fas non erat . 6 ) 11. 

Zusammen 107 Bände. 


F. 41 *. Istud est inuentarium bonorum et supellectilum et lecto- 
rum infirmarie conuentus sancti Spiritus de Florentia ordinatum et 
scriptum per fratrem Francis cum Salinbene ex ordinatione et 
commissione Reuerendi magistri Jacobi de Florentia prioris conuen- 
tus die XXHU* 1461 mensis octobris. Umfasst 2 Blätter. Zum 
Schluss folgt noch ein leeres Blatt. 

Wien. Dr. A. Goldmann. 


Zur Literatur der Hebräischen Palaeographie 

(Neubauer’s Facsimiles) 
von Moritz Steinschneider in Berlin. 

Es giebt keine Sprache, deren Schriftcharacter , neben einer, 
för den Cultus fast durch zwei Jahrtausende normalen, wesentlich 
unveränderten Grundform (der sogen. Quadratschrift), so viele, bis 


1) ** Ex Qointil. excerpta ex cod. Leidensi ed. Burraann, Declamat. 
p. 379. 

2 ) ? 

3) ? 

4) Theb. XII, 780 schliesst: Vade atra dature. 

5) Amon, epigrammat. liber ed. Schenkl p. 194: Fhoebe potens nume - 
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an UnkennUfehkeit streifende, mehr nach Ländern, als Zeiten, sich 
unterscheidende Formen darbietet. Ausgezeichnete Gelehrte, selbst 
unter den jüdischen, standen und stehen vor solchen Zeichen zuerst 
wie vor Hieroglyphen; denn die Gelegenheit, sich hineinzulesen, 
boten, bis zu unserer Zeit, nur grosse Sammlungen von Hand- 
schriften. Die Druckwerke bedienten sich der Quadratschrift und 
einer sogen, »rabbinischen* (aus Deutschland, Frankreich und Italien 
stammenden), nur einige spanische, früher sehr seltene, zum Theil 
für Handschriften gehaltene Incunabeln und ihre Epigonen in Sa- 
lenicbi (Anfang XVI. Jahrh.) enthalten auch die einfachere spa- 
nische Cur siv Schrift. 

Auf diesem Gebiete wie auf dem der neuhebräischen (nach- 
biblischen) Bibliographie haben Jahrzehente nacbgeholt, was in Jahr- 
hunderten verabsäumt worden. Die Erklärung der Vernachlässigung 
ist überall dieselbe und daher bei verschiedenen Gelegenheiten ge- 
geben worden. Wir werden, von ihr ausgehend, die Leistungen 
übersichtlich vorzuführen suchen, indem wir von vorneherein er- 
klären, dass für den gegenwärtigen Versuch Vollständigkeit 
nicht beabsichtigt sein konnte 1 ). Es ist wohl nicht einmal Alles 
hier aufgeführt, was in der zu nennenden Schrift von Chwolson 
citirt ist; wie auch Neubauer den Facsimiles, deren Stellung zu den 
voraufgegangenen Schriften sich hier ergeben soll, eine Aufzählung 
von nur 11 (1847 — 1882 erschienenen) Werken voranschickt, denen 
Facsimiles „rabbinischer Schriften“ beigegeben sind, ausser 7 Wer- 
ken, welche Abdrücke von Rechtsdocumenten und Briefen (1866 — 86 ) 
darbieten, und hier übergangen werden (nachzutragen ist ein Ar- 
tikel von Fidel Fita in Boletin de la Real Academia de la Historia 
t. HI Madrid (März) 1883 p. 199; 8. Revue des Etudes juives 
t. VI, 1883 p. 313). 

Die nachbiblische Literatur der Juden wurde von christlichen 
Gelehrten hauptsächlich wegen ihrer Beziehung zur Bibel, neben- 
her auch für apologetische und missionarische Zwecke studirt. Die 
Frage nach Beschaffenheit und Alter der hebräischen Schrift, ins- 
besondere der Vocalzeichen und Accente, bildete ein Capitel in der 
Bibelkunde (Textkritik) 2 ), war auch in der, ebenfalls der Bibelkunde 
dienenden hebräischen Grammatik nicht zu umgehen (vgl. mein 
Bibliögr. Handbuch über die Literatur für hebräische Sprachkunde, 
Leipzig 1859, S. XIV). Die Bibelhandschriften boten aber, wie 
bemerkt, geringe und unbedeutende Verschiedenheit der Quadrat- 

1) Der besondere Kreis der Münzen und Medaillen lag unserem 
nächsten Zweck zu ferne, um hier berücksichtigt zu werden. 

2) Vgl. Geiger Jüd. Zeitschr. X, 10; Job. Derenbourg (Anzeige 
von Schnedermann’s Controverse des Capellus) in Rev. crit. 1879, deutsch 
im Magazin f. d. Wissensch. d. Judenth. herausg. v. Berliner u. H offmann 
Jabrg. VI (1879), S. 255 ff. ; Ign. Guidi im Bollett. Ital. degli sfudi Orient, 
p. 430. 
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von Moritz Steinschneider. 

schrift 1 ). Die Geringfügigkeit des Materials und der betreffenden 
Literatur zeigt sich in den Cit&ten bei Gesemus (Geschichte der 
hebr. Sprache und Schrift. Leipzig 1815 S. 137 tu 179). / 

Das XVIII. Jahrhundert ist durch Abbildungen von Alphabeten 
und Fragmenten vertreten in folgenden Schriften. 2 ) 

B. Montfaucon, Diarium ital. 4°. Paris 1702. 

Nouveau traitö de Diplomatie, p&r deux Räligieux Bdnddiotins 
{Rdnd Prosper T assin et Charles Franq. Toustain). 6 voll, in 4°. 
— Deutsch (Neues Lehrgebäude der Diplomatik) aus dem Franzbs. 
von J. Chr. Adelung (Th. IV v. Ant. Ludolf); 4°. Erfurt 1757 — 69 
IV Th. 2 S. 90. 

Guil. Büttner us, Figurae variaeque formae literarum hebr. etc» 
foL Gotting. 1769 — Vergleichungstafeln der Schriftarten verschied * 
Völker. Stück 1 u. 2 (unvollendet). Das. 1771 u. 1779. Die 3 
Kupfertafeln nacbgestochen in Eichhorn ’s Einleitung in das A. T, 
8°. Leipzig 1787. 

Michaelis, Oriental, u. exeget. Bibliothek Th. 1. 8°. Frankf. 
a. M. 1771. 

S. G. Tychsen, Tentamen de variis codd. Hebr. V. T. mss. 
generibus. 8 •. Rostock 1772, mit einer Tafel von Alphabeten. 

Joh. Friedr. Schellingius, Descriptio cod. ms. Hebr. Stutt- 
gart. 8°. Stuttg. 1775, mit Facsimile der Bibelhandschr. 

Kennicott, Dissertatio generalis in V. T. hebr. cur. P. J. Bruns. 
8°. Brunovici 1783, mit einer Tafel. 

Hieran schliessen sich zu Anfang unseres Jahrhunderts zwei: 
Schriften: 

Jo. Joach. Be 11 er mann, de usu palaeographiae hebraicae ad 
explicanda Biblia sacra. 4°. Halae 1804, mit 3 Tafeln. — Ueber die 
betr. Erfurter Handschr. s. mein Verzeichniss der Berliner hebr. HSS. 
S. 53 n. 76, 77 8 ). — S. 39 liest Bell, lyoh ppnn (1) für ppm. 
Was Delagarde (Symmicta) über Bellermann’s Veruntreuung 
heranbringt, ist mir im Augenblick nicht zugänglich. Wenn ich 
mich recht erinnere, iBt ihm die Existenz der Handschr. in der hie- 
sigen k. Bibliothek unbekannt. 

Kopp, Bilder und Schriften der Vorzeit. 2 Theile. 8°. Mün- 
chen 1819. 

Das vergleichende Studium der orientalischen Sprachen, und 

1) Verschiedene deutsche Gelehrte des XVIII. Jahrh. gaben Disser- 
tationen über einzelne Bibelhandschriften heraus, welche in Wolfius Bibi, 
hebr. H, 293, IV, 79, und in Köcher’ s Nova bibl. hebr. II, 23 verzeich- 
net sind; vielleicht ist eine oder die andere mit einer Abbildung versehen, 
wie die unten verzeiohnete von Schelling. 

2) Die Titel sind durch Weglassung alles für unseren Zweck Unnöthi- 
gen gekürzt. 

3) Ueber den dort genannten Kilian (Chilian) Leib (Laib) s. Hebr. 
Bibliogr. XXI, 46, übersehen bei Jos. Portes, Beitrüge zur Gesch. der 
hebr. u. aram. Studien, München 1884 S. 213. 
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insbesondere der semitischen, hat die hebräische Schrift nach rück- 
wärts und seitwärts verfolgt, bis sich als höchst wahrscheinlich 
herausstellte, dass alle Buchstabenschrift aus einer phönizischen oder 
hebräischen abzuleiten sei. Aus diesen Studien sind vergleichende 
Alphabete hervorgegangen, die man tabellarisch in Grammatiken 
und Wörterbüchern, Einleitungen in das A. T. und hebräischen Ar- 
chäologien findet. Der anerkannte Herrscher auf diesem Gebiete 
ist heutzutage Prof. Jul. Euting in Strassburg, der die semitischen 
Schriftformen, insbesondere die hebräischen, auch bis ins Mittelalter 
herunter verfolgte. Von ihm besitzen wir unter Anderem Tafeln 
zu Bickels Grammatik, englisch von S. J. Curtiss, Leipzig 1877, 
und gemeinschaftlich mit Deecke zu desselben Abhandlung über den 
Ursprung des altsemitischen Alphabets in Zeitschr. der Deutschen 
Morgenl. Gesellsch. Bd. 31 (1877) S. 102, zu den Facsimiles der 
Palaeogr. Society (s. weiter unten), auch besonders als ms. gedruckt 
u. d. T. The Hebrew Alphabet, Strassburg 1882, und zu Chwolson's 
Corpus inscript. 1882, auch besonders u. d. T. Tabula scripturae 
hebr., schmal fol. Argentor. 1882, die eine bis ins X. Jahrh., die 
andere bis 1515 hinuntergehend, nur in den angenommenen Daten 
der Quellen Zweifel zulassend (Hebr. Bibliogr. XXI, 93). 

Eine zweifache Veranlassung zu paläographischen Studien von 
Seiten jüdischer Gelehrten ergab sich im Jahre 1841, theilweise aus 
einer unlauteren Quelle, deren Beurtheilung sich leider in eine be- 
dauernswerte Controverse zuspitzte. 2 ) Wir werden bei einem der 
Studienkreise nur kurz verweilen, da seine hohe Bedeutung nicht in 
dem eigentlichen Schriftcharacter liegt. Im Jahre 1841 erhielten 
S. Pinsker (vgl. Zeitschr. der D. M. G. V, 288) und Dr. M. Jost 
in Frankfurt a. M. von einem Karaiten in der Krim Blätter einer 
Bibel mit Vocalen und Accenten oberhalb der Buchstaben *) ; ein 
Facsimile brachte die hebr. Zeitschrift „Zion“ (1841, Monat Tam- 
mus), und später die hebr. Sammelschrift Oostersche Wandelingen 
herausg. v. G. J. Polak, (Amsterd. 1846) S. 23 ff. (vgl. auch Zunz, 
zur Gesch. u. Lit. S. 110). Ein anderes Specimen gab M. Pinn er 
in seinem „Prospectus der der Odessaer Gesellsch. für Gesch. und 
Altertümer gehörenden ältesten hebr. und rabbin. Manuscripte etc. 
Nebst einem Facsimile etc. aus einem Ms. v. J. 916.“ 4°. Odessa 
1845 (vergriffen und jetzt teuer) 3 ). Diese eigentümliche Puncta- 
tion ist eingehend behandelt in S. Pinsker’s Einleitung in das 
Babylonisch-Hebräische Punctationssystem u. s. w. mit Vocaltafel 
und einem Facsimile, Wien 1863. Bekanntlich hat H. Strack aus 

1) Näheres in meinen Artikeln in den Jahresberichten der Geschichts- 
wissenschaft I, 43, II, 59, V, 36. 

2) Ueber ein Missverständniss in Bezug auf eine Vatican’sche HS. s. 
Zeitschr. D. M. Gesellsch. X, 445 (Zingerle). 

3) Daraus bei Will. Ham. ft ule, History of the Karaitic Jews, Lon- 
don 1870 (vgl. Hebr. Bibliogr. XVIII, 1878 S. 56). 
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einer Petersburger HS. dieses Systems die sämmtlichen späteren 
Propheten facsimiliren lassen (Prophetanim poster. codex Babylon, 
gross fol. Petersb. 1876, jedenfalls eins der umfangreichsten Facsi- 
miles). Seitdem sind Handschriften dieser Gattung nichts Seltenes 
in den Bibliotheken Europa’s. Es hat sich ergeben, dass dieselbe 
Vocalisation bei den Juden Jemens sich bis heute erhalten hat, von 
wo der Antiquar Shapira unglückseligen Angedenkens l ) eine grosse 
Anzahl Handschriften, meist Gebetbücher, auch Bibeltheile, nach 
Europa brachte und verkaufte. Die hiesige k. Bibliothek besitzt 
einige derselben, woraus unter Anderen Sam. Iwes Curtiss (The 
name Machabee, 8°. Leipz. 1876, vgl. Hebr. Bibliogr. XVI, 79) 
und später Prof. H. Strack (in einem Werke, dass ich augenblick- 
lich nicht angeben kann) Facsimile’s gegeben haben. *) — Ein anderer, 
zunächst historischer Anstoss wurde 1841 durch den, nunmehr 
als Fälcher genügend entlarvten Karaiten Abraham Firkowitz ge- 
geben, der zuerst die Grabschrift des Isak Sangari aufgefunden 
haben wollte, wonach dieser angebliche Bekehrer eines Chazaren- 
königs zur Sekte der Karaiten gehört hätte. 8 ) — Wir schalten hier 
die allerdings zweifelhafte Angabe ein, dass die Chazaren sich der 
hebräischen Schrift bedienten; dieselbe findet sich bei dem arabi- 
schen Autor al-Nadim (X. Jahrh.) in dem, jetzt edirten, Buche 
Fihrist, ist aber schon, nach Flügel’» Notiz in Zeitschr. D. M. G. 
Bd. 13 S. 566, hervorgehoben in Hebr. Bibliogr. II, 109 (vgl. 
Grätz, Gesch. d. Juden V, 369, Löw, Beiträge zur jtid. Alterth. 
Bd. I, Heft 2, S. 81). Derselbe al-Nadim (her. v. Flügel 1871) 
hat ein Kapitel des Fihrist den verschiedenen Schriftcharacteren ge- 
widmet, die er mittheilt, — wir kennen sie leider nur aus jüngeren 
Abschriften, die uns für die Treue wenig Bürgschaft leisten. Der 
das Hebräische betreffende Abschnitt (S. 14) citirt einen „ Theo- 
dor us tf , der ohne Zweifel identisch ist mit demjenigen, der als 
Quelle für die syrische Schrift (S. 12) citirt ist (vgl. Bd. II S. 6, 
wo nichts über ihn herangebracht wird). Daselbst heisst es „Th. 
der Uebersetzer (al-Mufassir) in seiner Uebersetzung des ersten 
Buches (Sifr) 4 ) der Thora.“ Er dürfte also der, auch sonst ge- 
nannte, Uebersetzer sein. Jedenfalls war im Index (H, 276 unter 
Theodoras) S. 12 und 14 nicht zu trennen. — Wir kommen auf 
die Grabschrift zurück, deren Unechtheit schon von S. L. Rapoport 

1) Vgl. über ihn und seine HSS. Jahresbericht der Geschichtsw. V, 34. 

2) Ihm schenkte ich das Facsimile, das Geiger in Kerem Ghemed 
IX, 60 (so lies in meinem Jewish Lit. p. 323 n. 21) benutzte (nachzutragen 
in Strack’8 Proph. p. 589). Schorr’s Originalbl. ist jetzt Cod. Reggio 60 
bei Neubauer Catal. n. 64. — Proben geben neuerdings Chwolson und 
Neubauer. 

3) Ueber die betr. Literatur s. Hebr. Bibliogr. XVII, 80 (Art. Har- 
kavy) und Jahresberichte der Geschichtsw. I, 43. 

4) Hebr. Wort (im Koran 62, 5, s. Geiger, Was hat Muhammed aus d. 
Jud. S. 92), im Itkan, von Sujuti, Cap. 38 als hebräisch anerkannt. 
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(1841) für den Unbefangenen genügend erwiesen wird. Der Fäl- 
scher ging aber in seiner tendenziösen Betrügerei immer weiter', 
beschränkte sich auch nicht bloss auf Grab&chriffcen, sondern fälschte 
und erfand auch Nachschriften, theils mit unbekannter Datirang. 1 ) 
Die Controverse darüber, die jetzt nur Waffenstillstand , aber nicht 
Frieden geschlossen bat, musste in den Kreis ihrer Kriterien auch 
die Schriftzüge schliessen und lenkte daher die Aufmerksamkeit anf 
hebräische Inschriften Überhaupt, während die Sammlung und 
Behandlung von Grabschriften insbesondere auch aus selbstständigem, 
historischem und archäologischem Interesse eifrig betrieben wurde. *) 
Den hier kurz angedeuteten Motiven verdanken wir vorzugsweise 
drei für jüngere hebräische Paläographie wichtige Schriften: 

D. Chwolson, Achtzehn hebräische Grabschriften aus der 
Krim. Ein Beitrag zur biblischen Chronologie, semitischen Paläo- 
graphie und alten Ethnographie. KL fol. Petersb. 1865 (M£moires 
de l’Acadämie VII® sörie t. IX n. 7), mit 9 Tafeln. 

Albert Harkavy, Altj iidische Denkmäler aus der Krim, mit- 
getheilt von Abr. Firko witsch (1839 — 1872) und geprüft von 
A. H. Kl. fol. Petersb. 1876 (M^moires de TAcad&nie VII® s4rie, 
t. XXIV n. 4), mit einer Tafel. — Nachträge gab Harkavy im 
Magazin f. d. Wiss. d. Jud. VI (1879) S. 118—24. 

D. Chwolson, Corpus inscriptionum hebraicarum, enthaltend 
Grabschriften aus der Krim und andere Grab- und Inschriften in 
alter hebräischer Quadratschrift, sowie auch Schriftproben aus HSS. 
vom IX. — XV. Jahrh. Kl. fol. Petersb. 1882; mit IV photolithogr. 
und II phototypischen Tafeln , nebst einer Schrifttafel von Prof. 
Euting. 8 ) 

Ausserdem führten literarische und bibliographische Arbeiten zur 
Mittheilung von Facsimile’s der herausgegebenen oder bearbeiteten 
oder beschriebenen Codices. 

Wir nennen in erster Reihe Kataloge öffentlicher Bibliotheken, 
welche (mit Ausnahme der Berliner) die Proben auf dem Titel nicht 
angeben. 

Die handschriftlichen hebräischen Werke der k. k. Hofbiblio- 
thek zu Wien, beschrieben von Albrecht Kr afft und Simon Deutsch 
{Nebentitel: Catal. codd. mss. biblioth. palatinae Vindob. Pars II). 


1) Die hiesige k. Bibliothek besitzt aus dem Nachlass Olshausens (wohl 
von Prof. Strack herrührend) ein wichtiges Zeugniss (vielleicht Unicum) 
dieser Fälschungen, nämlich 1. Epigraphe biblischer Handschriften 15 Seiten, 
2. eines hebr Werkes (Dabar al ha-Karaim) im Jahre 1874 begonnenen 
Druck (15 S.), beide von Firkowitsch , und von seinen Erben anderweitig 
vernichtet, nachdem man ihnen von den darin enthaltenen Fälschungen 
Nachricht gegeben. 

2) Die Grundlage und den Ansporn dazu bot eine klassische Abhand- 
lung von Zunz (Zur Gesch. u. Lit., S. 304 ff). 

3) Zur Grabschrift aus Leon S. 175, 523. s. Hebr. Bibliogr. XVI, 40 
(citirt. von Harkavy, Altjüd. Denkm. 8. 109), XVH, 40. 
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4 # . Wien 1847, mit einer Tafel ans einer HS. Hervorzuheben sind 
die mitgetbeilten Epigraphe, für welche auch zweierlei Cursiv typen 
verwendet sind. 

Catalogus 45odicum hebr. bibliothecae Academiae Lugduno-Ba- 
tavae, anctore M. Steinschneider. 8°. Lugd.-Batav. 1858, mit 10 
Tafeln, ungefähr 30 Proben ans karaitischen Handschriften, welche 
als Specialität jener Sammlung bezeichnet werden dürfen. 

Die hebräischen Handschriften der k. Hof- und Staatsbibliothek 
in München beschrieben von M. Steinschneider. 8°. München 
1875 (auch Titel : Catalogus codd. manu scriptor. bibliothecae Regiae 
Monacensis. Tomi I Pars I), mit einer Tafel aus einer HS. 

Die Handschriften- Verzeichnisse der k. Bibliothek zu Berlin. 
Zweiter Band. Verzeichniss der hebr. Handschriften von Mor. Stein- 
schneider. Mit 3 Tafeln. Kl. fol. Berlin 1878. Die 1. Tafel enthält 
Miniaturen, 2. und 3. Proben aus 21 HSS. 

Von sonstigen Katalogen habe ich nur den in Amsterd. 1868 

u. d. T. (Bet ha-Sefer) Katalog von hebr. und jtid. Büchern u. s. W. 
von Pr. Müller notirt, der ein Facsimile enthält. Die grosse Samm- 
lung wurde in Neu-York angekauft (s. Berliner, Peletat Soferim 
S. 52 A. 5). 

Endlich erschienen Schriftproben in folgenden, zum Theil direct 
palfiographischen Büchern und Abhandlungen: 

Paläographie universelle par Silvestre, T. I. Gr. fol. Paris 
1841, enthält p. 203 3 Bl. Facsimiles. 

Treasures of Oxford (Ginse Oxford, hebr., auch englisch), her. 

v. L. Dukes und H. Edelmann, 8°. London 1850, enthält ein 
Kacsimile mit 2 Zeilen Autograph von Maimonides, welche 
auch anderweitig reproducirt worden, z. B. in M. E. Stern’s 
deutscher Uebersetzung des More, Wien 1864, auch in Neubauer’s 
Tafeln IV. 

Mazref la-Keeef von Asarja de Rosse, herausg. v. H. Filip- 
po wski. 8°. London 1854 (dann Wilna 1866), enthält das Auto- 
graph des berühmten Verfassers (XVI. Jahrh.). 

Facsimile of the Hebrew Manuscripts obtained of the Jewish 
Synagogue in K’ae-Fung-Too. Shangae; 4°. Printed at the London 
Missionary Society ’s press 1851, mit einem 2. Titel: 13th section 
of the Law. rflö# (so ist demnach der in H. B. IX, 100 be- 
anstandete corrumpirte Titel zu berichtigen) Exodus chapter 1 ▼. 
1 to Chapt. 6 v. 1 inclus. — auf Seidenpapier ohne Blattzahl und 
ohne bemerkenswerthe Eigentümlichkeit. 

Rabbi Tanchum Jeruschalmi arabischer Commentar zum Buche 
Joena, herausg. v. Th. Haarbrücker. N. 2 der 1. Sammlung der 
* Wissenschaftlichen Blätter aus der Veitei Heine Ephraim ’schen 
Lehranstalt 1 *. Gr. 8°. Berlin 1862, enthält eine Tafel (zu Jos. 7, 
19 — 21) nach dem hebr. Codex. 
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H. Jolowicz, Über eine Raschihandschrift in Königsberg. 8°. 
Königsb. 1864, mit 1 Tafel. 

Jepheti b. Eli (sic) in proverb. ed. Zach. Auerbach. 8°. Bonn 
1866, p. 8, enthält einige Zeilen ans der Pariser HS. 

S. M. Schiller-Szinessy , Occasional notices of hebrew ma- 
nuscripts. N. 1 Description of the Leyden ms. of tbe Palestinian 
Talmud. 8°. Cambr. 1878, mit 1 Blatt des ms. 

W. H. Lowe, The Fragment of Talmud Babli P’sachim of 
the ninth or tentb Century in tbe University library Cambridge . . . 
with an autotype facsimile (1 Bl. fol.). Kl. fol. Cambr. 1879. 

Hebräische Papyrus- Fragmente aus dem Fayyüm (von M. 
Steinschneider). In Zeitschrift für Acgypt. Sprache, Jahrg. 1879 
S. 93 — 96, dazu Tafel VII aus 4 Fragmenten, nicht besonders ge- 
lungen. Nur die Erklärung ist wiederholt und eine Notiz hinzuge- 
fügt im Magazin für die Wissenschaft des Judenthums, her. v. Ber- 
liner u. Hoffmann, Jahrg. VI (1879) S. 250 ff.; dazu die Bemer- 
kungen J. Derenbourgs daselbst Bd. VII (1880) S. 133, wonach 
Chwolson (Corpus Inscript. S. 121 A. 2) zu berichtigen und ergän- 
zen, der den Artikel grösstentheils verarbeitete, die 5 Facsimiles neu 
aufnehmen und um 2 vermehren liess (Tafel B). — Da hier zum 
erstenmal über liebr. Papyrus berichtet wird, so heben wir hervor, 
dass Derenbourg und Chwolson über andere Papyrus, wahrschein- 
lich alle aus demselben Fundort 1 ) berichten. — Beim Abschluss 
dieses Artikels erfahre ich, dass Prof. David Kaufmann in Pest 
kürzlich über die Rainer - Papyrus in Wien etwas veröffentlicht hat. 

Gr. Is. As coli, Iscrizioni inedite o mal note greche, latine, 
ebraiche in antichi sepolcri giudaici del Neapolitano. 4. Torino e 
Roma 1880. (Vgl. Chwolson, Corpus Inscr. p. 150 ff.) 

Opuscules et traitös d’Abou-’l-Walid Merwan ihn Djanah etc. 
texte etc. publie par J. et H. Derenbourg. 8°. Paris 1880, ent- 
hält ein Facsimile. 

Tosefta nach den Erfurter und Wiener Handschriften herausg. 
von M. S. Zuckermandel. 8°. Pasewalk 1880 (Supplement 1882), 
enthält 2 Tafeln. 

A. Harkavy. Neuaufgefundene hebr. Bibelhandschriften. Be- 
richt an die k. Akademie (M6moires, tome XXXII n. 3). Kl. fol. 
Petersb. 1884, mit 5 Lichtdruck-Tafeln. Fragmente mit Tusche 
auf Tierfellen, in einer bisher unbekannten Form einiger Buch- 
staben. Harkavy glaubt, dass sie von einer Secte herrühren?? — 
Die 2. Tafel ist in Neubauer’s Facsimile's (s. unten) n. XXXIX 
„der Vollständigkeit halber“ aufgenommen. 

Wir nennen schliesslich die wenigen hebr. Blätter, welche die 
orientalische Abtheilung der englischen Palaeographical Society 
1875 — 82 unter Redaction von W. Wright herausgegeben hat. 

1) Chwolson schreibt „aus Fajjum“, was mit „dem (District) Fajjum“ 
nicht identisch ist. 
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Die verschiedenartigen bisher genannten Schriften exemplificiren 
die wissenschaftlichen Gebiete, welche an der hebr. Schriftkunde 
Theü nahmen. Betrachten wir die Facsimiles vom Gesichtspunkte 
der Diplomatik und in noch engerem Kreise vom Gesichtspunkt 
einer Einleitung in die hebr. Handschriftenkunde 1 ), so er- 
weisen sie sich als unzureichend. Die Kataloge geben meistens 
kleine Stücke, die nicht überall das ganze Alphabet enthalten; sie 
sind eben Proben, nicht eine systematische Zusammenstellung. Sie 
geben die Urschrift ohne alle und jede Erklärung. Die Schriften 
Ascoli’s und Chwolson’s, deren Bedeutung für die Geschichte der 
Schrift überhaupt niemand verkennen wird, unterordnen, wie viele 
einzelne epigraphische Beiträge (welche Chwolson verzeichnet und 
verarbeitet) 8 ), die zahlreichen paläographischen Bemerkungen ihrem 
Material, das ebenfalls von zufälligem Befunde abhängt. Dazu kommt 
das wichtige Moment des graphischen Darstellungsmittels, 8 ) 
Meissei, Pinsel, Kalamos (noch heute in Asien und Afrika ange- 
wendet) und Feder formen ihre Erzeugnisse in verschiedener Weise; 
Fels und Stein sind minder treue Bewahrer der ihnen eingegrabenen 
Formen. 4 ) So lange aber eine systematische Anleitung mit aus- 
reichenden Proben fehlt, wird jeder Beitrag willkommen sein; einen 
solchen, und zwar einen, alle früheren überragenden, bietet uns die 
Bodleiana vermittelst ihres bekannten Bibliothekars Dr. Ad. Neu- 
bauer in folgendem Werke: 


1) Eine Monographie darüber existirt noch nicht. Ich habe in den 
Jahren 1872/3, 1875/6 und 1878/9 in der Veitei Heine’schen Lehranstalt 
über hebräische Handschriftenkunde gelesen , bin aber nicht dazu gekom- 
men, das Vorlesungsheft für den Druck zu redigiren. Ein damaliger Zu- 
hörer, jetzt Professor, wollte mir darin Hilfe leisten, wurde aber gleichfalls 
von anderen Arbeiten absorbirt, und gab mir die Blätter bald zurück. 

2) Das Material besteht vorzugsweise aus Grab Schriften, deren Li- 
teratur (ohne Rücksicht auf Abbildung) bei Harkavy (Jüd. Denkm. S. 193, 
286) fast vollständig verzeichnet ist. 

3) Vgl. L. Löw, Graphische Requisiten und Erzeugnisse bei den Juden 
(Beiträge zur jüd. Alterthumskunde I. Bd ) 1. und 2. Lief. (Schriften her. 
vom Institut zur Förderung der israelit. Liter. XV. Jahr.). 8°. Leipz. 1870, 
1871. 

4) Gelegentlich sei hier eine curiose Spielerei erwähnt, die vielleicht 
nirgends weiter vorkommt. Schemtob ben lsak Ardutial (1345) kam 
auf den sonderbaren Gedanken, ein Gedicht mit der Scheere auszuschnei- 
den, worin die Nachtheile und Beschwerlichkeiten der Federschrift ge- 
schildert sind. Die dazwischen eingeschobene Reim prosa ist wohl dazu ge- 
schrieben, da das Ganze 9 enggedruckte Seiten einnimmt (Dibre Chacha- 
min her. v. Elieser Aschkenasi Metz 1849 S. 47 — 55). Im Catal. libr. hebr. 
in Biblioth. Bodl. p. 2519 ist die Produktionsweise nicht angegeben ; Zunz 
(Literaturgesch. 503, wo das Datum zu ergänzen ist) bezeichnet das Stück 
als „Krieg zwischen Feder und Scheere“ (vgl. ähnliche Wettstreite in 
Hebr. Bibliogr. XXI, 10, wozu Nachträge anderswo kommen sollen). Das 
Kunststück hat keine eigentliche Ueberschrift, sondern nur „dies ist das 
Werk“ (Maase, auch in einer HS. des Buchhändlers Fisobl-Hirsch 1881) 
des Schemtob u. s. w. 
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„Catalogue of the Hebrew Manuscripts of the Bodleian Library 
and in the College Libraries of Oxford etc. compiled by Ad. Neu- 
bauer; with forty facsimiles 4°. Oxford, Clarendon press 1886 
(XXXII S. u. 1168 Spalten). Die hier gebotene Beschreibung der 
grössten hebräischen Sammlung (2600 Nummern, worunter sehr viele 
Collectivbände) ist eine bedeutende bibliographische Leistung, 
die eine selbstständige Besprechung erfordert. Uns handelt es sich 
hier um die Facsimiles, welche dem Catalog nicht ohne Nachtheil 
angebunden werden können, da sie in Blättern auf einem Riesen- 
format abgezogen und daher in einer besonderen Mappe ausgegeben 
sind, mit Titel: 

Facsimiles of Hebrew manuscripts in the Bodleian library illu- 
strating the various forms of rabbinical characters with transscrip- 
tions by Ad. Neubauer. Oxford, at the Clarendon press 1886. 
(Tit. u. Vorw. IV S. dann 80 Bl.) 

Wir erhalten hier 38 recht deutliche Abbilder (darunter einige 
Autographe) ganzer Seiten von hebr. Handschriften (ich werde fiir 
die römischen Ziffern arabische gebrauchen, über n. 39 s. oben 
S. 162, n. 40 ist samaritarisch) nebst vollständiger Umschrei- 
bung in Quadratschrift auf besonderen gleichnumerirten Blättern, 
deren Format den Gebrauch weniger bequem macht. Die Anord- 
nung folgt hauptsächlich den Ländern, welchen der Schriftcharacter 
angehört, oder angehören soll. Zu den Zweifeln, welche die Vor- 
rede in dieser Beziehung anregt, füge ich hinzu, dass n. 23, wenn 
das Datum 1184 nicht aus einer anderen HS. copirt ist, schwerlich 
nach Griechenland gehört, da das Werk des Maimonides nur wenige 
Jahre vorher in Aegypten verfasst ist; n. 18 ist schwerlich „ orien- 
talisch“, die Autoren: Abraham ha-Jarchi, abu Omar (Josef s. Hebr. 
Bibliogr. XI, 24, XHI, 107) ibn Schoscban, abu Ishak (Abraham) 
ibn al-Fakkhär und Josef ibn Sahl gehören Spanien an, andere der 
Provence. Der Index der Blätter in der Vorrede giebt nur den 
Inhalt an; den Schriftcharacter und die Nummer des Catalogs muss 
man in den Tafeln selbst suchen. 1 ) Herr Neubauer unterscheidet 
3 Gattungen: Quadrat, rabbinisch und Cursiv 2 ); die Bezeichnung 
„rabbinisch“ hat auch Referent angewendet, wo ihm Cursiv zu weit- 
gehend schien. Datirt ist nur etwa die Hälfte der Nummern, die 
wir hier zusammenstellen: 

No. 6 1489, 7 1480, 8 1476, 11 1471, 12 1340, 19 1506, 
21 vor 1263, 22 1291, 23 1184, 24 1267, 25 1375, 26 1440, 
27 1470, 28 1451, 31 1561, 32 1491, 35 vor 1353, 36 1747, 
38 1826. 

Die Facsimiles sind, abgesehen von einer weiteren wissenschaft- 


J Tafel 10 ist irrthümlich Jacob, für Hajjim ben Jacob, angegeben. 
Ueber ältere Namen und Anderes s. Zunz, zur Gesch. n. Lit. 

, L. Lftw 1. c. II, 53, 95. 
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liehen Verwerthung für die Paläographie, ein sehr gutes Mittel für 
Anfänger sich im Lesen neuhebräischer Schriftarten zu Üben. Die 
Curatoren der. Clarendon Press, welche den, vielleicht allzu glänzend 
ausgestatteten Catalog mit dieser Beigabe zu einem verhältnissmässig 
billigen Ladenpreis (105 M. für beide, Catalog allein 75 M. 60 Pf.) 
hergestellt haben, mögen durch einen ausreichenden Absatz in die 
Lage versetzt werden, in derartigen Leistungen rasch fortfahren zu 
können. 

Berlin, Mitte October 1686. 


Benutzungs-Ordnung für die Königliche Bibliothek zu Berlin. 

An die Stelle der Allgemeinen Bestimmungen über die Benutzung der 
königlichen Bibliothek zu Berlin vom 1. März 1881 tritt die nachstehende 
auf Grund der §§ 6 und 22 des Statuts für die Königliche Bibliothek zu 
Berlin beschlossene, vom Minister der geistlichen, Unterrichts- und Medi- 
cinal-Angelegenheiten genehmigte Benutzungs-Ordnung. 

§ 1. Die Königliche Bibliothek ist mit Ausnahme der Sonntage, der 
staatlich anerkannten Feiertage, der Sonnabende vor Ostern und Pfingsten 
und des 24. Dezember, täglich zur Benutzung in allen Räumen von 9 Uhr 
Morgens bis 3 Uhr Nachmittags geöffnet, der grosse Lesesaal von 9 Uhr 
Morgens bis 7 Uhr Abends. 

Während der Pfingstwoche und der letzten vollen Woche des Septem- 
ber ist die Bibliothek der Reinigung wegen geschlossen. 

§ 2. Die Benutzung der Bibliothek findet statt: 

A. der Abtheilung für Druckschriften: 

1. in den Lesezimmern, 

2. in den Büchersälen, 

3. durch Entleihung; 

B. der Abtheilung iür Handschriften: 

1. in dem Arbeitszimmer, 

2. durch Entleihung. 

§ 3. Die Benutzung der Bmliothek ist nur Erwachsenen gestattet. 

A. Abtheilung für Druckschriften. 

I. Allgemeine Bestimmungen. 

§ 4. Die Benutzung der Druckschriften -Abtheilung erfolgt für Be- 
wohner von Berlin und solche Auswärtige, die als Einheimische behandelt 
werden (§ 50 letzter Satz), auf Grund einer Karte t§ 8), die nur für die 
darauf bezeichnete Person und Zeit Gültigkeit hat. 

Die Karten werden während der Geschäftsstunden im Ausleihezimmer 
ausgestellt. 

§ 5. Die Empfänger haben bei der Aushändigung eigenhändig ihren 
Namen auf die Karte einzutragen und sind verpflichtet, sie sorgfältig zu 
bewahren und nicht in fremde Hände gerathen zu lassen. 

Wer seine Karte verliert, hat sogleich persönlich dem Vorsteher der 
Ausleihestelle Anzeige davon zu machen. 

§ 6. Auf Verlangen des aufsichtführenden Beamten ist die Karte vor- 
zuzeigen und die Berechtigung zur Führung derselben nachzuweisen. 

§ 7. Sämmtliche Karten müssen auf die öffentlich bekannt gemachte 
Aufforderung des General-Direktors von Zeit zu Zeit gegen neu ausgestellte 
umgetauscht werden. 
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§ 8. Die Karten sind entweder Lesezimmerkarten oder Ausleihekalten. 

l)ie Lesezimmerkarten berechtigen zum Besuche der Lesezimmer. 

Die Ausleihekarten berechtigen sowohl zum Entleihen von Büchern 
wie zum Besuche der Lesezimmer. 

§ 9. Die Lesezimmerkarten werden an alle diejenigen ausgestellt, die 
sich dem Vorsteher der Ausleihestelle über ihre Person, bezw. den Zweck 
des Besuches genügend ausweisen können. 

Für Studirende der hiesigen Hochschulen gelten die Erkennungskarten 
zugleich als Lesezimmerkarten. 

Zu einem einmaligen Besuche der Lesezimmer genügt die Erlanbniss 
des aufsichtführenden Beamten. 

§ 10. Die Ausleihekarten werden ausgestellt: 

1. ohne Hinterlegung eines Bürgscheines an Personen, welche der 
Bibliothek mit Rücksicht auf ihre wissenschaftliche, amtliche oder sonstige 
Lebensstellung nach dem Ermessen des Direktors der Druckschriften- Ab- 
theilung die erforderliche Gewähr bieten, 

2. R^gen Hinterlegung eines Bürgscheines an andere Personen. 

§ 11. Als Bürgen können zugelassen werden die in § 10, 1 bezeich- 
nten Personen, wenn sie in Berlin ansässig sind und nach dem Ermessen 
des Abtheilungs-Direktors besondere Bedenken nicht entgegen stehen. 

Wenn die Unterschrift des Bürgen dem Vorsteher der Ausleihestelle 
nicht bekannt ist, kann eine Beglaubigung derselben verlangt werden. 

Bürgscheinformulare sind im Ausleihezimmer, das Stück für 10 Pfennig, 
zu haben. 

§ 12. Die Bürgscheine haben zwei Jahre Gültigkeit, wenn der Bürge 
seine Bürgschaft nicht auf eine kürzere Frist beschränkt. Für Studirende 
der hiesigen Hochschulen erstreckt die Frist sich nicht über das Semester, 
in welchem die Bürgschaft geleistet ist. 

Die gegen Hinterlegung eines Bürgscheines ausgestellten Ausleihe- 
karten werden auf die gleiche Zeit, wie der betreffende Bürgschein, ertheilt. 

§ 13. Der alphabetische Hauptkatalog, welcher nachweist, ob ein Buch 
in der Bibliothek vorhanden ist, steht jedem Benutzer zur Einsicht während 
der Gesohäftsstunden offen. 

In dem Zimmer, wo derselbe aufgestellt ist 1 ), können die Bestellzettel 
geschrieben werden ; denselben sind alsdann die Signaturen der Bücher bei* 
zufügen, soweit der Katalog sie angiebt. 

§ 14. Zur Einsicht des Realkataloges*), der nachweist, welche Bücher 
über ein bestimmtes Litteraturfach vorhanden sind, ist die jedesmalige Er- 
laubnis des aufsichtführenden Beamten erforderlich. 

§ 15. Nähere Auskunft über die Einrichtung der genannten Kataloge 
ertheilt der aufsichtführende Beamte. 

§ 16. Unterhaltungsschriften, Musikalien und zur Mittheilung ungeeig- 
nete Bücher werden nur verabfolgt, wenn ein wissenschaftlicher Zweck der 
Benützung nachgewiesen ist. 

§ 17. Die Bücherbe8tellung erfolgt in der Weise, dass jedes Werk auf 
einen besonderen Bestellschein von der am Schlüsse dieser Benutzungs- 
ordnung angegebenen Fassung, unter möglichst genauer Angabe des Titels 
mit Druckort, Druckjahr und, sofern eine besondere Ausgabe gewünscht 
wird, auch dieser, geschrieben wird. Der Schein muss aasserdem Namen, 
Stand und Wohnung des Bestellers und das Tagesdatum tragen und deut- 
lich mit Tinte geschrieben sein. 

Bestellscheinformulare werden im Ausleihezimmer, 25 für 10 Pfennig, 
verkauft. 


1) Links vom Flore des Haupteinganges am Opernplatz. 

2) Der Realkatalog befindet eich in dem an das Zimmer des alphabetischen Haupt- 
kataloges anstossenden Geschäftszimmer. 
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§ 18. Die Bestellscheine gelten nach Massgabe der §§ 33, 40, 52 als 
Empfangsscheine. 

Die Bestellscheine für die nach §§16, 45 nicht verleihbaren Bücher 
werden von den Beamten mit einem Kreuze, für solche, die ansgeliehen 
oder für das Lesezimmer verlangt sind, mit einer Null, für die in der 
Bibliothek nicht vorhandenen mit zwei Nullen bezeichnet und im Ausleihe- 
zimmer zurückgegeben. Die letzteren werden vorher dem Abtheilungs- 
Direktor zur Berücksichtigung bei den Anschaffungen vorgelegt. 

Die mit einem derartigen Bescheide versehenen Scheine sind bei einer 
erneuten Bestellung nicht wieder zu benutzen. 

§ 19. Werden die bestellten Bücher nicht innerhalb der nächsten drei 
Tage abgefordert, so gehen sie in die Bibliothek zurück und müssen aufs 
neue bestellt werden. 

§ 20. Um sich die demnächstige Benutzung eines Buches, welches 
aasgeliehen oder für das Lesezimmer verlangt ist, zu sichern, kann der 
Besteller unter Beifügung des mit dem betreffenden Bescheide versehenen 
Zettels den Titel des Buches in ein im Ausleihezimmer bereit gehaltenes 
Desiderienbuch eintragen, jedoch nicht mehr als zwei Bücher an einem 
Tage. Zu dem eingetragenen Titel wird bemerkt, wann die Benutzungs- 
frist des derzeitigen Inhabers abgelaufen ist; diese Vermerke können vom 
zweiten Tage nach der Eintragung an eingesehen werden. Das Buch wird 
nach der Rückgabe für den, der es eingetragen hat, drei Tage lang bereit 
gehalten und der Eintragende auf seinen Wunsch von der Rückgabe durch 
einen unfrankirten Brief benachrichtigt. Wenn Mehrere dasselbe Buch ein- 
tragen, werden sie nach der Folge der Eintragungen berücksichtigt. 

§ 21. Die Benutzer sind verpflichtet, die ihnen an vertrauten Bücher 
auf das sorgfältigste zu behandeln und jede Beschädigung derselben zu 
verhüten. 

Alles Einschreiben in die Bücher mit Bleistift oder Tinte, auch die 
Berichtigung von Druck- und anderen Fehlern, das Umbiegen der Blätter 
und falsche Brechen der Kupfertafeln, ist untersagt. 

Zum Durchzeichnen und zu mechanischen Aufnahmen bedarf es einer 
besonderen Erlaubniss des Abtheilungs-Direktors. 

§ 22. Die Benutzer haben sich von dem Zustande eines jeden Buches 
bei dem Empfange zu überzeugen und etwa vorhandene Schäden dem Vor- 
steher der Ausleihestelle spätestens 24 Stunden nach dem Empfange anzu- 
zeigen. Erfolgt keine Anzeige, so wird angenommen, dass der Benutzer 
das Buch in tadellosem Zustande empfangen hat. 

8 23. Auf Verlangen des Abtheilungs-Direktors muss zu Verwaltungs- 
zwecken jedes Buch sofort zurückgegeben werden. In dieser Weise ein- 
geforderte Bücher werden jedoch dem Benutzer thunlichst bald wieder zu- 
gestellt. 

II. Benutzung der Lesezimmer. 

§ 24. Die Bibliothek unterhält vier Lesezimmer: 

1. den grossen Lesesaal 1 ), 

2. das Zeitschriftenlesezimmer a ), 

3. das Lesezimmer der Musikaliensammlung 8 ), 

4. das Lesezimmer der Kartensammlung 8 ). 

§ 25. Der grosse Lesesaal ist zur Benutzung von Druckwerken aller 
Art bestimmt, soweit dieselben nicht einem der drei anderen Lesezimmer 
zugewiesen sind (§§ 26 bis 28). 

Für die Benutzung von Kupferwerken und anderen sehr kostbaren 
Büchern ist ein besonderer Tisch bestimmt, an welchem nicht mit Tinte 
gearbeitet werden darf. 


1) Eingang : Platz am Opernhanse. 

2) Eingang: Behren-Strasse 42. 
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§ 36. In dem Zeitschriftenlesezimmer liegen die neu erschienenen Hefte 
der von der Bibliothek bezogenen wissenschaftlichen Zeitschriften zwei 
Wochen lang aus. Die früheren Hefte der im Erscheinen begriffenen und 
noch ungebundenen Bände werden von dem Zeitschriftenbeamten auf Wunsch 
verabfolgt. 

Die ausliegenden Hefte werden nicht ausgeliehen. Aeltere Hefte können 
auf drei Tage gegen einen dem Zeitschriftenbeamten auszustellenden Em- 
pfangschein ausgeliehen werden. Erfolgt die Rückgabe nicht rechtzeitig,, 
so wird der Entleiher gemahnt, wie in § 49 bestimmt ist. 

§ 27. Das Lesezimmer der Musikaliensammlung ist für die Benutzung 
der Bücher über Musik, der Musikalien und Musikhandschriften bestimmt. 

Die Bücher über Musik werden nach den Bestimmungen der §§ 37 
bis 49 ausgeliehen. 

§ 28. Das Lesezimmer der Kartensammlung ist für die Benutzung der 
Kartenwerke und Karten bestimmt; dieselben können nur dort benutzt 
werden. 

§ 29. Die aufsichtführenden Beamten sind befugt, solche Besucher, 
welche in ungehöriger Weise auftreten oder Störungen verursachen , zum. 
Verlassen des Lesezimmers anzuhalten. 

§ 30. Wer Bücher in eines der Lesezimmer mitbringt, hat sich den 
geltenden Controllmassregeln zu unterwerfen. 

§ 31. Die Benutzung der in den Lesezimmern aufgestellten Handbiblio- 
thek steht den Besuchern ohne weiteres frei; doch sind sie verpflichtet, die 
gebrauchten Bücher alsbald nach beendeter Benutzung wieder auf ihren 
Platz zu stellen oder an einen der Diener abzugeben. 

§ 32. Die sonst zur Benutzung in den Lesezimmern gewünschten Bücher 
werden durch Bestellscheine (§ 17) mit dem Vermerk: „Lesezimmer“ , be- 
stellt, und zwar entweder im voraus: 

1) durch Einwerfen der Bestellscheine in den vor dem Bibliotheks- 
gebäude befindlichen Zettelkasten, 

2. durch frankirte Einsendung, mit der Adresse: „An die Königliche 
Bibliothek, W. Opemplatz, Lesezimmer“, 

oder 

3. durch persönliche Uebergabe der Bestellscheine an den aufsicht- 
führenden Beamten. 

Die vor 9 bestellten Bücher stehen von 11 Uhr an, die bis ll be- 
stellten von 1 Uhr an, die bis 1 bestellten von 3 Uhr an im Lesesaale 
bereit. 

Die frankirt eingesendeten Bestellscheine werden gegen 9, 11 und 1 Uhr 
abgeholt und gleichfalls bis 11, beziehungsweise 1 und 3 Uhr erledigt. 

Die in den Lesezimmern vor 3 Uhr persönlich gemachten Bestellungen 
werden mit thunlichster Beschleunigung erledigt. 

§ 33. Die Bestellscheine werden bei der Uebergabe der Bücher mit 
dem Tagesstempel versehen und gelten dann als Empfangsscheine ; bei der 
Rücklieferung der Bücher werden sie zurückgegeben. 

Braucht der Leser das Buch noch für den folgenden Tag, so hat er 
dies dem Beamten mitzutheilen und einen mit seinem Namen und dem 
Tagesdatum versehenen Zettel in das Buch zu legen. Das Buch wird als- 
dann zurückbehalten, doch darf es nicht über einen Monat festgelegt 
werden. 

Zurückbehaltene Bücher, die drei Tage lang nicht abgefordert sind, 
gehen in die Bibliothek zurück. 

III. Eintritt in die Büchersäle. 

§ 34. Die Erlaubnis zum Eintritte in die Büchersäle zur Einsicht der 
Bücher an Ort und Stelle wird nur in besonderen Fällen und auf eine be- 
stimmte Zeit von dem Direktor der Druckschriften-Abtheilung durch eine 
besondere Erlaubnisskarte ertheilt. 
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§ 35. Die zum Eintritte in die Büohersäle Zugelassenen sind gehalten, 
aus den Repositorien genommene Bücher nicht selbst wieder in die Repo- 
sitorien einzustellen, sondern auf die in der Nähe stehenden Tische zu 
legen. 

Wenn Jemand nachweislich Unordnung in der Aufstellung der Bücher 
angerichtet hat, wird ihm die ertheilte Erlaubnisskarte wieder entzogen. 

§ 36. Wer die Bibliothek zu besichtigen wünscht , hat sich Mittags 
zwischen 1 und 2 im Wartezimmer links vom Flure des Haupteinganges 
am Opernplatz zu melden. 

Mehr als 10 Personen zugleich werden nicht zugelassen. Dieselben 
haben dem führenden Beamten zu folgen, dürfen sich in der Bibliothek 
nicht zerstreuen und kein Buch aus den Repositorien herausnehmen. 

IV. Verleihung von Büchern. 

1. An Bewohner Berlins. 

§ 37. Die Ausleihegeschäfte werden ausschliesslich im Ausleihezimmer 1 ) 
besorgt. 

§ 38. Die zur Entleihung gewünschten Bücher sind durch Bestellscheine 
(§ 17) im voraus zu bestellen, und zwar 

1. durch Einwerfen der Bestellscheine in den vor der Bibliothek be- 
findlichen Zettelkasten. 

2. durch frankirte Einsendung mit der Adresse: „An die Königliche 
Bibliothek, W. Opernplatz, Ausleihezimmer“. 

Die vor 9 bestellten Bücher stehen von 11 Uhr an, die bis 11 bestellten 
von 1 Uhr an im Ausleihezimmer bereit. Nach 11 Uhr bestellte Bücher 
können erst am folgenden Tage von 11 Uhr an abgeholt werden. 

§ 39. Bei starkem Geschäftsandrange kann die Zahl der für einen Ent- 
leiher an einem Tage zu erledigenden Bestellungen beschränkt werden. 

§ 40. Die Bestellscheine werden bei der Auslieferung der Bücher mit 
dem Tagesstempel versehen und gelten dann als Empfangscheine. Bei der 
Rücklieferung der Bücher werden sie zurückgegeben. 

§ 41. Wohnungsveränderungen sind von den Entleihern alsbald auf der 
Bibliothek anzuzeigen. Wer diese Anzeige unterlässt, hat die daraus er- 
wachsenden Kosten zu tragen. 

§ 42. Wer auf länger als zwei Wochen verreist, ist verpflichtet, die 
entliehenen Bücher vor Antritt der Reise zurückzugeben. Wer auf kürzere 
Zeit verreist, hat wenigstens dafür zu sorgen, dass dieselben jeder Zeit mit 
Erfolg zurückverlangt werden können. 

§ 43. Unter keinen Umständen darf ein Buch ohne Ausstellung eines 
Empfangscheines aus der Bibliothek mitgenommen, auf den Namen eines 
Andern entliehen oder an einen Andern weitergegeben werden. 

§ 44. Die Entleiher, deren Ausleihekarte gegen Hinterlegung eines 
Bürgscheines ausgestellt ist, sollen nicht mehr als zehn Werke zugleich in 
Händen haben. 

§ 45. Incunabeln, seltene Drucke, Karten- und Kupferwerke, biblio- 
graphische Nachschlage-, Wörter- und sehr werthvolle Bücher, Bände viel 
gebrauchter Zeitschriften, Dissertationen-, Programmen- und Miscellan- 
Bände, so wie alle noch nicht eingebundenen Bücher werden nur aus- 
nahmsweise, die in den Geschäfts- und Lesezimmern aufgestellten Bücher 
gar nicht ausgeliehen. 

§ 46. Die Entleiher, deren Ausleihekarte ohne Hinterlegung eines Bürg- 
scheines ausgestellt ist, können die entliehenen Bücher zwei Monate lang 
behalten, wenn dieselben nicht vor Ablauf dieser Frist von einem Andern 
n das Desiderienbuch (§ 20) eingetragen sind. In letzterem Falle werden 
idie Bücher nach Ablauf eines Monats durch den Vorsteher der Ausleihe- 


I) Eingang: Opernplatz, rechts vom Flure. 
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stelle zurückverlangt. Sobald sie wieder frei geworden sind, wird der frühere 
Benutzer auf seinen Wunsch von der erfolgten Rückgabe des Buches durch 
einen unfrankirten Brief benachrichtigt. 

Die Entleiher, deren Ausleihekarte gegen Hinterlegung eines Burg- 
Scheines ausgestellt ist, haben die entliehenen Bücher nach Ablauf eines 
Monats zurückzugeben. 

§ 47. Eine Verlängerung der Leihfrist ohne Einreichung der Bücher 
findet nicht statt. 

§ 48. Zu Anfang der Monate März und August jeden Jahres müssen 
sämmtliche entliehenen Bücher zurückgegeben werden. Die dazu bestimm- 
ten Tage werden durch den Reichs- und Staatsanzeiger bekannt gemacht. 
Während der Rücklieferungstage werden keine Bücher neu ausgeliehen. 

§ 49. Wer ein entliehenes Buch zur vorgeschriebenen Zeit nicht zu- 
rückliefert (§§ 26, 46 bis 48), wird durch einen unfrankirten Brief an seine 
Verpflichtung erinnert. Wenn auf diese Mahnung oder die Aufforderung 
des Vorstehers der Ausleihestelle (§ 46) die Rückgabe nicht innerhalb der 
nächsten drei Tage erfolgt, wird das Buch durch einen Bibliotheksdiener 
abgeholt, dem eine Gebühr von einer Mark zu zahlen ist. Ist die Heraus- 
gabe der Bücher auf diesem Wege nicht zu erreichen, so wird die Hülfe 
der Polizei in Anspruch genommen, und, wenn auch diese wirkungslos ist, 
der Rechtsweg beschritten. Die erwachsenden Kosten trägt der Säumige. 

2. An Auswärtige. 

§ 50. Auswärtige bedürfen zum Entleihen von Büchern aus der Königli- 
chen Bibliothek der Erlau bniss des Direktors der Druckschriften- Abtheilung. 

Die Erlaubniss wird ertheilt auf ein schriftliches Gesuch, dem ein 
Bürgschein beizufügen ist, wenn nicht der Entleiher ohnehin genügende 
Sicherheit (§ 10) gewährt. Für die Bürgscheine sind auch bei Auswärtigen 
die Bestimmungen der §§ 11 und 12 massgebend. 

Auswärtige Benutzer, die nicht weiter als 30 Kilometer von der näch- 
sten Grenze von Berlin entfernt wohnen, können auf ihren Wunsch als ein- 
heimische behandelt werden. 

§ öl. Mit dem Gesuche (§ 50 Absatz 2) können zugleich Bestellscheine 
für die gewünschten Bücher eingeschickt werden. Jeder folgenden Einsen- 
dung von Bestellscheinen ist ein kurzes Begleitschreiben beizufügen. 

§ 52. Die Bestellscheine (§ 17) gelten als vorläufige Empfangscheine 
bis zum Eintreffen der eigentlichen Empfangscheine, deren Formulare der 
Büchersendung beigelegt werden und vom Empfänger sogleich nach dem 
Eintreffen derselben mit Namen, Stand und Wohnort unterzeichnet an die 
Bibliothek zurückzuschicken sind. Nach dem Wiedereingang der Bücher 
werden die Bestell- und Empfangscheine vernichtet, wenn nicht ausdrück- 
lich deren Zurücksendung erbeten wurde. Die Bestellscheine für solche 
Bücher, die nicht verleihbar oder in der Bibliothek nicht vorhanden sind, 
werden mit dem betreffenden Vermerke (§ 18) zurückgeschickt; dieselben 
dürfen bei einer erneuten Bestellung nicht wieder benutzt werden. 

§ 53. An die Königliche Bibliothek sind nur solche Gesuche zu richten, 
welche durch die dem Antragsteller zunächst erreichbaren Universit&ts- 
und Provinzialbibliotheken nicht befriedigt werden können. Die Gewährung 
wird daher erleichtert, wenn das Gesuch durch Vermittelung einer solchen 
Bibliothek erfolgt oder eine Bescheinigung darüber beigefügt ist, dass die 
gewünschten Bücher dort nicht vorhanden sind. 

Besonders seltene oder kostbare Werke werden nur an eine öffentliche 
Bibliothek geschickt, welche sich verpflichtet, das Werk nur in einem be- 
aufsichtigten Theile ihres Gebäudes zur Benutzung zu stellen. 

Solche Bücher, die hier häufig benutzt werden, können an Auswärtige 
eben so wenig wie die in §§ 16 und 45 bezeichneten verliehen werden. 

§ 54. Die §§ 41 bis 44 und 49 finden auch auf Auswärtige Anwen- 
ung, § 49 mit der Abänderung, dass an Stelle der Abholung durch einen 
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Bibliotheksdiener eine nochmalige Mahnung durch einen unfrankirten Brief 
tritt nnd die Erhebung der Gebühr von einer Mark durch Postnachnahme 
erfolgt. 

§ 55. Die Verpackung der zu versendenden Bücher ' wird von der 
Bibliothek besorgt, welche die daraus erwachsenden Kosten mittelst Post- 
nachnahme einzieht. Die Versendung geschieht auf Gefahr und Kosten 
des Entleihers durch die Post unter angemessener Werthangabe. 

§ 56. Die Rücksendung der entliehenen Bücher hat in der jedes Mal 
bestimmten Frist zu erfolgen und geschieht auf Gefahr und Kosten des 
Entleihers durch die Post Die Bücher müssen wohl verpackt und mit 
derselben Werthangabe, mit welcher sie abgeschickt worden, zurückgesendet 
werden. 

§ 57. Alle von Seiten der Bibliothek an die Entleiher gerichteten 
Briefe müssen umgehend beantwortet und die für dieselbe bestimmten 
Briefe und Packete portofrei unter der Adresse: „An die Königliche Biblio- 
thek, Berlin W. Opernplatz“ gerichtet werden. 

B. Abtheilung für Handschriften. 

1. Allgemeine Bestimmungen. 

§ 58. Die Bestimmungen der §§ 21 bis 23, 30, 43 finden auch auf die 
Benutzung der Handschriften Anwendung. 

II. Benutzung des Arbeitszimmers. 

§ 59. Die Erlaubnis zur Benutzung von Handschriften im Arbeits- 
zimmer ertheilt der Abtheilungs- Direktor vermittelst einer Erlaubnisskarte. 
Studirende werden nur auf besondere Empfehlung eines festangestellten 
Lehrers ihrer Hochschule zugelassen. 

§ 60. Die Kataloge der Handschriften der Bibliothek sind im Arbeits- 
zimmer zum Gebrauche der Besucher aufgestellt. Ueber die Handschriften, 
deren Katalogisirung noch nicht beendet ist, wird von dem aufsichtführen- 
den Beamten Auskunft gegeben. 

Die Musikhandschriften befinden sich in der Musikaliensammlung (§ 27), 
die handschriftlichen Karten in der Kartensammlung (§ 28). Zur Benutzung 
derselben ist die Erlaubnis des Direktors der Handschriften-Abtheilung 
erforderlich. 

§ 61. Die Handbibliothek der Handschriften-Abtheilung ist den Be- 
suchern ohne weiteres zugänglich (§ 31). 

Wegen der Benutzung von Hülfsmitteln aus der Abtheilung der 
Druckschriften ist die Vermittelung des aufsichtführenden Beamten nach- 
zusuchen. 

§ 62. Die zur Benutzung gewünschten Handschriften sind, eine jede 
besonders, durch einen Bestellschein zu erbitten, welcher den Titel und 
die Signatur der Handschrift, Namen, Stand und Wohnung des Benutzers 
und das Tagesdatum trägt und dem aufsichtführenden Beamten zu über- 
geben ist. Für die Scheine und die Rückgabe der Handschriften gelten 
die Bestimmungen des § 33. 

§ 63. Die von auswärts an die Bibliothek geschickten Handschriften 
werden in der Handschriften-Abtheilung auf bewahrt und in dem Arbeits- 
zimmer derselben den Personnen, zu deren Gunsten die Sendung erfolgt 
ist, zur Benutzung gestellt. 

III. Entleihung von Handschriften. 

§ 64. Handschriften werden in der Regel nur an andere öffentliche 
Bibliotheken zur Benutzung in beaufsichtigten Räumen derselben verschickt. 

§ 65. Wer Handschriften zu entleihen wünscht, hat ein schriftliches 
Gesuch unter der Adresse: „An die Königliche Bibliothek, Berlin W. 
Opernplatz tf zu richten. 

Dero Gesuche ist beizufügen eine Bescheinigung derjenigen öffentlichen 
Bibliothek, in deren Räumen die Handschriften benutzt werden sollen, dass 
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sie sich zur Annahme, sorgfältigen Aufbewahrung and ordnungsmässiger* 
Rücksendung (§ 66) der Handschriften verpflichtet. 

§ 66. Die Verpackung der zu versendenden Handschriften erfolgt in 
einer Holzkiste, die bei der Rücksendung wieder zu benutzen ist. Der 
Besteller wird von der geschehenen Absendung durch einen unfrankirten 
Brief benachrichtigt. Im Uebrigen finden auch auf die Versendung und 
Rücksendung der Handschriften die §§ 55 bis 57 Anwendung. 

§ 67. Ausnahmsweise können mit Genehmigung des General -Direktors 
Handschriften an Gelehrte ins Haus verliehen werden. Dieselben haben 
sich schriftlich zu verpflichten, sie in keine anderen Hände kommen za 
lassen und im Falle des Verlustes oder der Beschädigung vollen Ersatz 
nach dem Ermessen des General-Direktors zu leisten. 

Schlussbestimmungen. 

§ 68. Die Benutzer, welche gegen diese Benutzungs-Ordnung ver- 
stossen oder sich andere Ungehörigkeiten zu Schulden kommen lassen r 
werden für allen der Bibliothek dadurch erwachsenden Schaden verant- 
wortlich und haben für denselben vollen Ersatz zu leisten. Der Betrag des 
zu leistenden Ersatzes wird von dem General-Direktor endgültig festgesetzt. 

Ausserdem können dieselben durch schriftliche Verfügung des General- 
Direktors zeitweise und in schweren Fällen, namentlich wenn sie es bis zur 
Anrufung polizeilicher oder gerichtlicher Hülfe haben kommen lassen, auch 
dauernd ihrer Karten verlustig erklärt und von der Benutzung der Biblio- 
thek ausgeschlossen werden. Gegen derartige Verfügungen ist binnen zwei 
Wochen der Rekurs an das Kuratorium der Königlichen Bibliothek zuläs- 
sig. Die Rekursschrift ist an die Adresse des Vorsitzenden des Kuratoriums 
zu richten. 

§ 69. Beschwerden bezüglich der Benutzung sind schriftlich an den 
General-Direktor zu richten. Gegen die Entscheidung desselben steht der 
Rekurs an das Kuratorium der Königlichen Bibliothek nach Massgabe des 
§ 68 offen. 

§ 70. Diese Benutzungs-Ordnung tritt mit dem 1. März 1887 in Kraft. 

Berlin, den 1. Februar 1887. 

Das Kuratorium der Königlichen Bibliothek. 


Recensionen und Anzeigen. 

Peilechet, M. Catalogue des Incunables de la Bibliothöque publique de 

Dijon. Dijon, Lamarche. 1886. gr. 8°. VIII, 174 S. 

Frankreich ist das klassische Land der Bibliographie. An Bestrebungen 
diesen alten Ruf zu erhalten, fehlt es nicht. Den 15. Februar 1886 erliess 
Reuä Goblet, Minister des öffentlichen Unterrichts, an die Maires ein 
Rundschreiben, die Kataloge der Incunabeln betreffend, worin denselben 
empfohlen wird, den von einer grösseren Anzahl von Bibliothekaren ge- 
hegten Plan eines sämmtliche französische Bibliotheken umfassenden Ge- 
sammtkataloges der Incunabeln nach Kräften zu fördern. Beigegeben ist 
eine ausführliche Anleitung, wie Incunabeln zu catalogisiren seien, aus der 
Feder von Leopold Delisle, Direktor der Nationalbibliothek. 

Das in der Ueberschrift genannte Werk dürfte wohl der erste Beitrag 
zu diesem Nationalunternehmen sein, verdankt übrigens sein Zustandekom- 
men hauptsächlich dem Stadtrath (Conseil municipal) von Dijon, welcher 
schon 1884 eine angemessene Summe für den Druck eines Katalogs der 
Stadtbibliothek auswarf. Die Bibliothekverwaltung beschloss den Anfang 
mit den Incunabeln (vor dem Jahr 1500) zu machen und es gelang ihr, 
für die Bearbeitung eine tüchtige Kraft zu gewinnen. — Der vorliegende 
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Katalog, in 300 Exemplaren gedruckt, verzeichnet 190 Werke, die zusammen 
903 Bände ausmachen. Darunter sind 52 Nummern, meistens französischen 
Ursprungs, die in Hains Repertorium fehlen. Der Hauptbestandteil der 
Sammlung stammt aus den Bibliotheken ehemaliger Klöster, namentlich 
aus dem 1762 aufgehobenen Collegium der Jesuiten in Dijon. Das Ex-libris, 
das im letztgenannten Jahre angefertigt wurde, ist in Holzschnitt dem Ka- 
talog vorangestellt. — Dem Inhalt nach besteht die Sammlung etwa zu 
einem Viertheil aus Theologie. Den Hauptwerth aber dürften die ziemlich 
zahlreichen Ausgaben von Klassikern ausmachen. Darunter befindet sich 
die seltene Editio princeps des Horaz mit Holzschnitten 1498 in Strassburg 
gedruckt; ferner die Editio princeps von Ovids Fasti, Venedig 1482, der 
Livius von 1495 mit Holzschnitten; Lupoldus Behenburgensis, Basel 1497, 
ist ebenfalls ein seltenes Buch. Noch mehr die Coutumes generales et or- 
donnances des parlements du duchd de Bourgognc. Dole 1490. Es sind 
davon nur zwei vollständige Exemplare bekannt. — Bei der Beschreibung 
der einzelnen Werke ist das Schema von Campbell in dessen Annales de 
la typographie nderlandaise befolgt. Darnach sind regelmässig drei Ab- 
sätze gemacht. Der erste gibt den abgekürzten Titel, Druckort, Drucker, 
Jahrzahl, die Zahl der Blätter, Zeilen und Columnen; die Angaben über 
Typen, Signaturen, Custoden und zuletzt das Format. Das zweite Alinea 
in kleinerer Schrift gibt so zu sagen die urkundlichen Belege zum ersten. 
Es werden die Anfangsworte des Titels, der Vorrede, des Textes, der 
Register, die Schlussschrift, eventuell das Buchdruckerzeichen angegeben. 
Dabei sind natürlich die Eigentümlichkeiten der Orthographie beibehalten; 
nur die deutschen Typen sind durch lateinische ersetzt; die abgekürzten 
Buchstaben durch cursive ergänzt, die Zeilenausgänge durch senkrechte 
Doppelstriche bezeichnet. Ich habe 18 dieser Beschreibungen mit den 
Originalen, soviele davon auf der Stiftsbibliothek in Einsiedeln vorhanden 
sind, verglichen und sie durchweg so genau gefunden, dass die sehr unbe- 
deutenden Abweichungen weiter keine Beachtung verdienen. Der dritte 
und letzte Absatz handelt vom Einband, den frühem Besitzern, handschrift- 
lichen Zusätzen und Bemerkungen und fügt den literarischen Apparat bei. 
Hierfür sind auch die deutschen Bibliographen fleissig benutzt, natürlich 
Panzer und Hain in erster Linie. Schade dass man die Nummern von 
Hain oft unter den Zusätzen auf der letzten Seite suchen muss. Ein fünf- 
faches Register am Ende dürfte über Alles, was man in dem Buche suchen 
mag, Auskunft ertheilen. Zum Schluss das nicht am wenigsten Interessante 
an diesem Buche: ich hoffe nicht indiscret zu sein, wenn ich verrathe, dass 
wir diese gelehrte und mühevolle Arbeit einer Dame zu verdanken haben, 
Fräulein Marie Pellechet in Autun, die sich bereits durch ähnliche Werke 
einen Namen erworben hat. Daneben sei das Verdienst Anderer, die dazu 
mitgeholfen, anerkannt, namentlich der Bibliothekare Gruignard in Dijon und 
Sieber in Basel Möchten diese Zeilen für die Verfasserin eine Anerken- 
nung und Aufmunterung sein zu fernerer Arbeit auf dem mühevollen Felde 
der Bibliographie. 

Stift Einsiedeln, den 4. II. 87. P. Gabriel Meier. 

Catalogus codicum Graecorum Sinaiticorum. Scripsit V. Gardthausen 

Lipsiensis. Oxonii e typographeo Clarendoniano MDCCCLXXXVI. 

VIII S., 2 Bl., 294 S., 1 Bl., 6 Taf. in 8<>. 

Auf einer im Winter 1880/81 im Aufträge der Leipziger Universität 
zur Erforschung der Bibliotheken Aegyptens und des Sinai unternommenen 
Reise nahm der durch seine Palaeographie bekannte Verfasser Gelegenheit, 
die griechischen Handschriften des Alexandrinischen Patriarchats in Gairo 
und des Sinaitischen Katharinenklosters zu verzeichnen. Dass der Katalog 
der letzteren Bibliothek veröffentlicht werden konnte, ist den Vorstehern 
der Clarendon Press zu danken; aus den Handschriften von Cairo, welchen 
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der Verf. eine noch grössere Sorgfalt znwandte als denen des Sinai, werden 
im Anhang, in Verbindung mit einem Spicilegium Patmiucum , nur einige 
Proben gegeben, ohne eine Mittheilung darüber, ob das vollständige Ver- 
zeichnis® derselben im Druck erscheinen soll oder nicht. 

Wenn der Herr Verf. seine Reise in der Erwartung angetreten hat, 
in den afrikanischen Bibliotheken werthvolle literarische Seltenheiten zu 
entdecken, so wird er sich nicht wenig enttäuscht gesehen haben. Vom 
Sinaikloster gilt dies sicher. Bei dem Zustande der Verwahrlosung, in 
welchem er hier die Handschriften vorfand, wollen wir uns nicht aufhalten. 
Wer sich hierüber sowie über die Schwierigkeiten, mit welchen der ge- 
lehrte Reisende zu kämpfen hatte, näher unterrichten will, mag die Briefe 
nachlesen, welche von ihm in der Wochenschrift ,1m neuen Reich 1 1881, 
No. 4. 20. 28, veröffentlicht worden sind. Dass, ungeachtet der gegen- 
theiligen Versicherung der Mönche, ihm sowohl als dem russischen Gelehrten 
Kondakoff, welcher bald darauf den Sinai besuchte, eine nicht näher be- 
zeichnete Anzahl Handschriften vorenthalten worden war, ahnte G. damals 
noch nicht; erst das i. J. 1882 erschienene Reisewerk KondakofTs scheint 
ihm hiervon Kunde gebracht zu haben. Diese Lücke seines Katalogs wo- 
möglich noch nachträglich auszufüllen, wandte sich der Verf. direct an den 
Erzbischof, jedoch ohne Erfolg; der Brief blieb unbeantwortet. Ueber 
Zahl und Beschaffenheit der so ängstlich verborgen gehaltenen Hand- 
schriften vermögen wir nicht einmal eine Vermuthung aufzustellen. Nur 
so viel sei constatirt, dass die alten, von Heinrich Brugsch-Bey i. J. 1875 
auf dem Sinai ‘entdeckten’ vermeintlichen Bruchstücke des Codex Sinaiticus 
(vgl. jedoch die Nachweisungen des Unterzeichneten in der Leipziger Theo- 
logischen Literaturzeitung 1876, Col. 28 ff.) sich darunter befunden haben 
müssen, wenn sie überhaupt noch im Sinaikloster aufbewahrt werden. 

Halten wir uns an dasjenige, was dem Verf. Vorgelegen hat, so findet 
man zwar in seinem Katalog nicht weniger als 1223 Handschriften ver- 
zeichnet; durchmustert man aber diese stattliche Reihe, so kann man nicht 
umhin zu beklagen, dass das Auge kaum irgendwo auf etwas stösst, was 
ein erhöhtes Interesse zu erregen geeignet wäre. Etwa ein Drittel s&mmt- 
licher Handschriften ist liturgischen resp. ascetischen Inhalts; die Psalmen 
sind ausserdem mit 128, Menäen mit 90, das Neue Testament mit 153 
Nummern vertreten. Ob in der zuletzt genannten Gruppe Werthvolle9 ent- 
halten ist, lässt die Beschreibung nicht erkennen, da sie auf die Beschaffen- 
heit des Textes nirgends eingeht. Das Gleiche gilt von den 59 Heiligen- 
leben resp. Panegyriken enthaltenden Handschriften, deren Inhalt nur in 
vereinzelten Füllen (z. B. zu Cod. 535) näher angegeben wird (mit einem 
init. wie zu Cod. 526: 'ifyivero fura ro avalrj<f&ijvfu tov xiqcov, x. t. I., 
ist doch nichts anzufangen). Ueberaus dürftig ist die patristische Abthei- 
lung bestellt; nur die gelesensten und allenthalben verbreiteten Kirchen- 
väter sind vertreten: Chrysostomus mit 27 Nummern, ferner Dionysius Are- 
opagita, Basilius, die beiden Gregore, Ephräm (nur einmal in einem Per- 
gamentcodex), Johannes Damascenus, Maximus Confessor, Theodorus Stu- 
dita u. 8. w. Von Origenes enthält Cod. 1139 (saec. XVII.) nach dem Ka- 
talog einen Commentar zum 1. Buch der Könige; aus der unmittelbar 
darauf folgenden Schrift des Eustathius, A'«r« 'Slyiytvo vg öiayvtooTixog xtä., 
ist aber ersichtlich, dass es sich um weiter nichts als um die kleine Schrift 
Y7iio rtjg tyyttöTCHuv&ov handelt, welchem den Handschriften ihnyhvovg tig 
Trjr rwr ßttoiXtuov xtq. xrj\ überschrieben zu sein pflegt. — Juristische 
resp. kirchenrechtliche Handschriften zählt man 28, historische 11 (darunter 
ein Eusebius aus dem 10. Jahrh.) Ganz verschwindend ist die Zahl der 
classischen Handschriften: die betreffende Rubrik (Miscellanea) weist, ab- 
gesehen von einigen Wörterbüchern, nur 5 Nummern, meist Papierhand- 
schriften, auf. 

Man wird es unter diesen Umständen erklärlich finden, dass der Verf. 


Digitized by v^.ooQLe 


Recensionen und Anzeigen. 


176 


«uweilen die Geduld verloren hat. Bei etwa 70 Handschriften ist nichts 
weiter bemerkt als die Nummer mit einem kurzen Titel wie 'Psalmf, 
‘Tetraevangelium’, ‘Evangeliarium’, zuweilen, wie bei den Nummern 304—306. 
308. 315. 318, fehlt eine Inhaltsangabe ganz. Sonst unterlftsst der Verf. 
nicht, wenigstens den Stoff, das Format (genau vermessen), das Zeitalter 
und, wo er die Blätter numerirt fand, auch die Zahl der letzteren anzu- 
geben. Besondere Aufmerksamkeit wurde, und darin dürfte der Haupt- 
werth dee Katalogs bestehen, den Unterschriften gewidmet. Die Ausbeute 
an mehr oder weniger sicheren Datirungen war dabei eine recht beträcht- 
liche; nur fällt die grössere Hälfte in die Zeit vom 16. bis zum 18. Jahrh. 
(7 aus dem 10., 17 aus dem 11., 14 aus dem 12., 13 aus dem 13., 31 aus 
dem 14., 29 aus dem 15., 60 aus dem 16., 52 aus dem 17., 9 aus dem 18. 
Jahrhundert). 

Grösse Sorgfalt ist auch auf die Indices verwandt. Ausser dem Index 
rerum (S. 265 — 277) erhalten wir einen Index scribarum (mit fast 200 
Namen), einen Index annorum (mit 235* Daten), einen Index locorum 
und einen Index possessorum. Den Schluss machen 6 Tafeln mit Schrift- 
und Ornamentenproben, welche dafür, dass sie mit der Hand durchgezeich- 
net wurden, nicht übel gerathen sind. 

Der Druck macht den Eindruck der Correctheit (I7avö£xrr) S. 133 
Cod. 550 ist nicht Druckfehler, da dieselbe Form im Index wiederkehrt); 
die Ausstattung ist so schön, wie man sie von der berühmten Druckerei 
nur erwarten kann. 

Berlin. O. v. Gebhardt. 


Weise, Alwin. Bibliotheca Germanica. Verzeichniss aller auf Deutsch- 
land und Deutsch -Oesterreich bezüglichen Originalwerke sowie der 
bemerkenswerthen Artikel, welche in den hervorragenden periodischen 
Schriften in den Jahren 1880 — 1885 im gesammten Auslande erschienen 
sind. Bearbeitet von Alwin Weise. Paris und Leipzig. H. Le Soudier. 
1886. 80. 142 S. 

Aus zahlreichen französischen, englischen, italienischen, spanischen, 
portugiesischen, polnischen und russischen Zeitschriften von 1880 — 85 sind 
in vorliegender Publication die auf Deutschland (incl. Deutsch-Oesterreich) 
bezüglichen Aufsätze, sowie die in diesen Ländern erschienenen selbstän- 
digen Werke gleichen Inhalts nach den Verfassern alphabetisch zusammen- 
gestellt und mit einem, ebenfalls alphabetischen, Realindex versehen. Das 
Buch dient hauptsächlich den practischen Zwecken des Buchhandels, des- 
halb sind auch überall die Preise angegeben: für den Bibliothekar und die 
wissenschaftliche Benutzung wäre die systematische Anordnung mit alpha- 
betischem Register der Verfasser erspriesslicher gewesen: vermisst wird 
auch eine Zusammenstellung der excerpirten Zeitschriften. Jedenfalls ist 
die Bibliotheca Germanica auch so wie sie jetzt vorliegt ein wichtiges 
Hülfsmittel, das unter Umständen auch dem Bibliothekar seine Dienste 
nicht versagt. Es ist zu wünschen, dass die Verlagshandlung und der 
Verfasser ihr gemeinnütziges Unternehmen auch für die Folgezeit im Auge 
behalten. P. 

Catalogus systematicus bibliothecae horti imperialis botanici Petropolitani. 
Editio nova. Curavit Ferdinandus ab Herder. Petropoli (Typis Aca- 
demiae Caesareae Scientiarum). 1886. 4°. XI, 610 8. 

Den Grundstock der 1824 begründeten Bibliothek des Kaiserlichen 
botanischen Gartens zu St. Petersburg bilden zwei grössere botanische 
Büchersammlungen, nämlich diejenige des früheren Professors der Botanik 
an der Moskauer Universität Stephan und die des Grafen A. Rasumovski. 
Neben regelmässigen Geschenken russischer Kaiser und sonstiger Gönner 
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des Instituts und den jährlichen Ankäufen trug seit 1870 vorzüglich der 
Austausch der „Acta horti Petropolitani“ mit den Pablicationen in- und 
ausländischer naturwissenschaftlicher Gesellschaften zum Wachsthum der 
Bibliothek bei, so dass deren 1862 erschienener, von E. v. Berg verfasster 
Katalog den Bedürfnissen der Benutzer der Bibliothek nicht mehr genügen 
konnte. Schon seit seinem 1868 erfolgten Amtsantritt setzte sich daher 
der derzeitige Bibliothekar F. v. Herder die Ausgabe eines neuen, syste- 
matischen Kataloge» zur Aufgabe, die er trotz mannichfacher Hindernisse 
infolge eines Augenleidens in dem vorliegenden stattlichen Bande glücklich 
gelöst hat. 4400 Werken in 9900 Bänden, welche der Berg’sche Katalog 
zählte, stehen nunmehr 10462 Werke in 20948 Bänden gegenüber. Den 
Anfang bilden allgemeine naturwissenschaftliche Schriften, denen 84 rein 
botanische Abschnitte folgen. Schon diese äusserst eingehende Special- 
gliederung der vorhandenen botanischen Werke weist auf den Reich thum 
an botanischer Literatur hin, welchen die Bibliothek aufzuweisen hat, und 
der sie berechtigt, den ersten ihres Faches zugezählt zu werden. Ein 
Appendix enthält die lexikalischen und bibliographischen Hilfsmittel der 
Bibliothek, giebt Supplemente zum Katalog und schliesst mit einem aus- 
führlichen Autoren-Register ab, welches den Katalog geeignet macht, in 
vielen Fällen als Nachschlagewerk zu dienen. A. G. 


Mittheilungen aus und über Bibliotheken. 

Oeffentliche Blätter melden: Die etwa 6700 Bände zählende Schloss- 
bibliothek in Hildburghausen ist von der Regierung, da deren Auf- 
bewahrung und Verwaltung Schwierigkeiten und Kosten verursacht, an die 
Firma Liebisch in Leipzig für 6050 Mark kürzlich verkauft worden. Die 
Bibliothek ist nach der Stiftungs urkunde vom 1. Februar 1828 dem Gym- 
nasium und Seminar in Hildburghausen zur Benutzung und als Eigenthum 
überwiesen worden, weder Seminar noch Gymnasium haben aber eine Ver- 
wendung für den gegenwärtigen Bestand derselben. Der Ertrag der Kauf- 
summe wird im Sinne der Stiftung zu Gunsten des Gymnasiums und des 
Seminars verwendet werden. (Die Nachricht ist begründet. Warum die 
Bibliothek, aus der einzelne recht werthvolle Sachen mir bekannt sind, 
nicht an eine andere öffentliche Bibliothek, z. B. die Universitätsbibliothek 
zu Jena abgegeben ist, entzieht sich unserer Kenntniss. Aeusserem Ver- 
nehmen nach wandert eine Abtheilung der Sammlung in Kürze nach 
Amerika. Die Red.) 

Ueber die Uni versi täts- und Landesbibliothek zu Strass- 
burg wird der „Allgemeinen Zeitung“ (1887, No. 27, Beilage) Folgendes 
geschrieben. Wie man sich erinnert, weckte bei der Wiedergewinnung 
Strassburgs die Zerstörung der dortigen Bibliothek das allgemeinste Be- 
dauern. Sobald die Vereinigung des Elsasses mit dem Reiche entschieden 
war, stellte sich Professor Barack an die Spitze eines Comitüs, welches 
sich die Wiederherstellung des verlorenen Schatzes zur Aufgabe machte. 
Das Unternehmen hatte einen alle Erwartungen übertreffenden Erfolg. Aus 
allen Ländern strömten werthvolle Gaben zusammen, und das darin be- 
kundete allgemeine Interesse hat sich in der erfreulichsten Weise bis auf 
den heutigen Tag erhalten. Von den i. J. 1886 für die Bibliothek gewon- 
nenen 21936 Bänden sind ihr nicht weniger als 11352 durch Schenkung 
zugegangen. In fünfzehn Jahren hat es die Bibliothek auf den respec- 
tablen Bestand von 600000 Bänden gebracht. Ihm entspricht der Umfang 
der Benützung: nicht weniger als 80021 Bände sind i. J. 1886 entliehen 
worden. Der Kreis der Entleiher ist ein ausserordentlich weiter: 2827 
Bände wurden in die übrigen deutschen Staaten und 1706 in das Ausland 
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entliehen; davon 1423 nach Frankreich, 195 nach der Schweiz. Es wäre 
in hohem Grade wünschenswert, dass einer so werthvollen und fruchtbaren 
Sammlung endlich ein zweckmässiges Gebäude zuteil würde, das nament- 
lich auch die nötige Sicherheit böte. 


Eine interessante statistische Zusammenstellung über die Wirksamkeit 
der Belgischen Communal- und Volksbibliotheken i. J. 1884 
bringt „Le Livre“, 1886, No. 84 in folgender Tabelle. 

Gemeinden 




von 

von 

von 




unter 

5000 bis 

über 

zu- 



5000 

25000 

25000 

sam- 



Einw. 

Einw. 

Einw. 

men 

Gesammtzahl der Gemeinden 


2407 

162 

18 

2587 

Zahl der Gemeinden mit einer Bibliothek 

291 

61 

19 

371 

Zahl der Bibliotheken 


299 

69 

33 

401 

Zahl ( Neuanschaffungen 1884 

8515 

9637 

23042 

41194 

der < Gesammtbestand 


110799 

199730 

530190 

840719 

Bände ( im Lesesaal 


4522 

16103 

86736 

107361 

Zahl der ( Männer 


10804 

22236 

12249 

34485 

Entleiher \ Frauen 


5662 

44158 

8747 

68740 


Summa 

16466 

77198 

26658 

119671 

Zahl der entliehenen Bände 






Handel und Gewerbe 


4204 

5490 

9801 

19495 

Geschichte und Geographie 


17319 

22749 

46123 

86191 

Romane und Litteratur 


87548 

138786 

255771 

482105 

Moralische und politische Wissenschaft 

6030 

6829 

13512 

26371 

Naturwissenschaften, Mathematik, Physik 

8443 

9921 

35697 

54061 

Diversa 


11676 

18122 

59116 

88913 


Summa 135220 

226668 

502872 

864760 


Im 3. Bande seiner sorgfältigen und eingehenden Geschichte der 
Greifswalder Kirchen und Klöster sowie ihrer Denkmäler nebst einer Ein- 
leitung vom Ursprünge der Stadt Greifswald teilt Professor Th. Pyl 
(Greifswald 1887, Bindewald) S. 1107 — 1116 den 267 Nummern zählenden 
Katalog der Bibliothek des dortigen Franziskanerklosters von 1599 mit, 
welche nach der Reformation in die Nicolaikirche in Greifswald übergeführt 
wurde, darunter 44 Handschriften. Die Bücher lagen, in zwei Abteilungen 
gesondert, auf je acht Pulten, z. Th. an Ketten, und enthielten meist scho- 
lastische und canonistische Literatur. Auch das Dominikanerkloster zu 
Greifswald besass eine Bibliothek, über die sich jedoch kein alter Katalog 
erhalten hat. Pyl handelt über sie S. 1171 — 77 seines Werkes. Aus ihr 
stammt ein beträchtlicher Theil der reichen Handschriftensammlung der 
Greifswalder Nicolaikirche, z. B. die wichtigen Codices des Johannes Meilof. 

P. 


Die unter der Verwaltung des Gymnasialprofessors Dr. Carl Curtius 
stehende Stadtbibliothek in Lübeck versendet mit dem Verwaltungsbericht 
über das Jahr 1885 ein gedrucktes Verzeichniss ihrer Erwerbungen in den 
vier Quartalen 1885 auf 144 Seiten klein 8°. In der Stadtbibliothek ist 
auch die an deutschen und ausländischen historischen Gesellschaften reiche 
Büchersammlung des Hansischen Geschichtsvereins aufgestellt. Die Ver- 
mehrung der Bibliothek betrug 1885 2961 Bände (gegen 1236 1884, 1016 
1883). Die Benutzung 4603 ausgeliehene Bände. P. 
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Im neuesten antiquarischen Katalog (London, December 1886) von 
Bernard Quaritch: Monuments of the early printers in all 
countries, preceded by some examples of the art of xylography. Part I. 
Germany and the Low Countries werden neben zahlreichen wichtigen alten 
Drucken aus Strassburg (Mentelin, Eggestein), Köln (Ulr. Zell, Ter Hoeroen 
ct.), Ulm (Hohenwang, Zainer, Dinkmut), Augsburg (G. Zainer, Schüssler, 
Sorg ct.), Basel (Richel, Wensler, Furter ct.), Nürnberg (Kefer, Sensen- 
schmid, Koburger ct.), Speyer (Peter Drach), Eichstädt, Esslingen, Lübeck 
(Brandis, Dietz), Rostock, Erfurt, Leipzig u. s. w. folgende Mainzer 
Drucke unter ausführlicher Beschreibung derselben zum Verkaufe ange- 
boten, welche wir wegen der hervorragenden Bedeutung derselben kurz 
anführen. 

35952. (Johann Gutenberg:) Catholicon. Incipit auma que vocat T 
Catholicon edita a fre Johanne de janua ordis irm pdicator . Editio 
princeps. Gross Folio. 1460. (£ 420.) 

35953 (Johann Gutenberg:) Thomas Aquinas. (P)ostulat a me vestra 
dileccio ut de articulis fidei ... In fine: Explicit summa de articu- 
lis fidei et ecclesie sacramentis. 4°. [circa 1460.] (£ 42. 10 s.) 

35954. (Joh. Fust, Pe. Schoeffer:) Psalterium cum Canticis, Hymnis, 
Litania, et precibus. Gross Folio. 1459. (5000 Guineas.) 

35956. (Peter Schoeffer:) Thomas Aquinas, Secunda Secundae. Fol. 1: 
(P)ost cmune cösideracöem de virtutibj et vicijs . . . Folio. 1467. 

(£ 50.) 

35956.Thome de Aquino. Opus quarti scripti. Editio princeps. Folio. 

1469. {£ 48.) 

36967. Marchesini (J). Mammothrepton. Editio princeps. Folio. 1470. 

(£ 21 .) 

35958. [Hieronymus] Ad laudem beatae trinitatis . . . Folio. 1470. {£ 24.) 
36959. Tambaco (Joannis de) Consolatio Theologiae. 4°. 1470. (Sehr selten.) 

(£ 6 .) 

35960. Valerii Maximi Romane urbis jurisp’tissimi. in librü factor’ et 
dictorum memorabiliü ad Tiberiü cesarem Prefatio incipit . . . Folio. 

1471. (£ 32.) 

35961. [Constitutiones Clementinae] Presens clementis quinti opus 
costitucönu clarissimu . . . Gross Folio. 1471. (£ 84.) 

35962. Turrecremata (Joh. de) Expositio Psalmorum . . . Folio. 1474. 

(£ 7- 10 s.) 

35963. Gregor i us IX. Incipit nova cpilatio decretalium Gregorij. IX. 

Gross Folio. 1473. _ {£ 36.) 

35964. Herbarius sive Aggregator. (R;ogatü plurimor’ inopu nümor 1 egentiu 
appotecas refutätiu ... 4°. 1475—80. {£ 5 ) 

35965. Horb orch. Conclusiones sive decisiones antique dnor’ auditor’ de 
Rota. Fol. 1477. {£ 5.) 

35966. Mi ssale (Vratislaviense). Fol. 1499. (£ 10. 10 s.) 

35968. (Johann Schoeffer) Livius. Römische historien Titi Livii mit 
etlichen newe Translation. Fol. 1523. (£ 12. 10 s.) 

A. G. 

In einem anziehend geschriebenen Aufsatze betitelt „Des bibliothö- 
ques au point de vue de rameublement <( handelt Spire Blondei 
in „Le Livre 44 (1886, No. 84) über künstlerisch ausgestattete Bücher- 
schreine und Repositorien, insbesondere tür Privatsammlungen, mit Zu- 
grundelegung interessanter historischer Daten. Die beigegebenen Illustra- 
tionen eines modernen Künstlers (Adolph Girardon) geben in verschiedenen 
Stylarten frei erfundene Muster von Bücherschränken für Liebhaber glanz- 
voller Aufbewahrung der Bücherschätze. A. G. 
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Im 3. Heft des 10 Bandes der „Zeitschrift für romanische Philologie“ 
S. 447 n. f., sucht der durch manche glücklichen handschriftlichen Funde 
bekannte Herr A. Pakscher wahrscheinlich zu machen, dass in dem Ma- 
nuscript der Vaticana 3207 (H.) Randglossen von der Hand Dantes 
erhalten sind, die dieser zu den Gedichten Arnau DaniePs gemacht habe. 
Da wir, soweit bekannt, keine Zeile von der eigenen Hand des grossen 
Dichters geschrieben besitzen, muss die Beweisführung eine nicht ganz 
zwingende bleiben, immerhin ist dieselbe höchst interessant. 0. H. 

In der Bibliothek des British Museum old Royal 16 CVI findet sich 
ein Verzeichniss der griechischen Handschriften, die Constan- 
tin Palaeocappa in Paris abschrieb. Diese Handschriften befinden sich 
jetzt grössten theils noch in Paris. Das genannte Verzeichniss nebst einigen 
Dedicationsschreiben, namentlich an den Kardinal Karl von Lothringen, 
hat Herr H. Omont im 20. Jahrgang des Annuaire de l’Association pour 
l'enconragement des etudes grecques en France S. 241 u. f. vortrefflich 
herausgegeben und die wenigen Nachrichten, welche wir über das Leben 
des fleissigen Cretensers kennen, hinzugefügt. O. H. 

Zu den Publicationen, welche aus Anlass der Jubelfeier der Heidel- 
berger Universität erschienen sind, gehört auch die vom Grossherzogi. Ba- 
dischen General-Landesarchiv und der Historischen Commission erschienene 
Schrift: „Ueber die Lehenbücher der Kurfürsten und Pfalz- 
grafen Friedrich I. und Ludwig V.“ (Karlsruhe 1886), welche neben 
ihrer anderweitigen, lehengeschichtlichen Bedeutung auch die Aufmerksam- 
keit des auf dem Gebiete ornamentaler Bücherausstattung forschenden 
Bibliographen verdient, da die prunkvolle Ausstattung der beiden werth- 
vollen in Heidelberg entstandenen und im Badischen General-Landesarchive 
aufbewahrten Bände eine ausführliche Schilderung findet, die durch drei 
Kunstbeilagen (2 Wappentafeln, und die bildliche Darstellung der Eides- 
leistung eines Vassallen) ergänzt wird. Als Beweise eines geläuterten Kunst- 
sinnes und des verdienstvollen Bestrebens, auch die Prosa des Lehenhofes 
durch prachtvolle Ausstattung seines Grundbuches künstlerisch zu verklären, 
legen diese Lehensbücher, wie der Text mit Recht hervorhebt, Zeugniss 
ab, welchen Einfluss die wissenschaftliche Atmosphäre, die von der Uni- 
versität Heidelberg ausging, auch auf die Landes Verwaltung ausübte. 

A. G. 


Die „Magd. Ztg.“ hört, dass Verhandlungen wegen Erwerbung der 
Bibliothek Leopold von Ranke’s seitens der Königlichen Bibliothek 
in Berlin im Gange seien. Der etwa 20000 Bände umfassende, werthvolle 
Unica enthaltende Bücherschatz sei bei Lebzeiten Ranke’s mit 100000 Tha- 
lern versichert gewesen, ein Preis, den die Kgl. Bibliothek allerdings 
schwerlich werde zahlen können noch wollen, da sie von den meisten 
Werken, die sich im Ranke’schen Nachlasse vorfinden, Exemplare in ver- 
schiedenen Auflagen bereits besitze. Was Ranke’s Nachlass anlange, so 
hätten sich kleinere Arbeiten vorgefunden, die als druckfertig anzusehen 
seien; andere Manuscripte bedürften noch der Durchsicht und Ergänzung. 
Es würden zu den bereits vorhandenen 48 Bänden der Ranke’schen Werke 
etwa noch sieben hinzutreten können, zu deren Herausgabe der langjährige 
Mitarbeiter des grossen Geschichtsforschers, Dr. Wiedemann, am geeig- 
netsten erscheine. [Wir bemerken hierzu, dass nach Privatmittheilungen 
sich im Nachlass des grossen Historikers eine Handschrift befindet, welche 
Regierungsmaximen enthält, die einst für König Max II. von Bayern zu* 
sammengestellt wurden. Ferner findet sich ein Tagebuch L. von Ranke’s. 
Diese beiden Stücke sollen die wichtigsten Bestandtheile des Nachlasses 
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bilden. Kürzlich hat die Verlagsbuchhandlung von Duncker & Humblot 
die Briefe Ranke’s an sie als Privatdruck herausgegeben. Die Red.] 


Nachträgliche Bemerkungen zu O. v. Heinemann, Die Handschriften 
der herzoglichen Bibliothek zu Wolfenbüttel. Bd. II. als Beigabe zur Re- 
zension oben 8. 38. 

S. 24. No. 582. Die 15 Hexameter: Nupserat Anna viris finden sich 
aus einer Handschrift v. Arras gedruckt im Catalogue' gänäral des Manu- 
scrits des Departements IV. 251. — S. 28. No. 530. 9.) Epistola Felicis 
cantoris Thuricensis ist der Traktat Contra validos mendicantes des Felix 
Hemmerli und in dessen Werken gedruckt; im Auszug bei Reber S. 130 — 136. 
— 8. 29. Die Verse: Drensat olor etc. sind Thierstimmen, über welche zu 
vergleichen W. Wackernagel: Voces variae animantium. 2. A. S. 45 u. 46, 
wo wegen der Lesarten einer Wolfenbüttler Handschrift auf Rhein. Museum 
XXIII 379 verwiesen ist. — S. 61. No. 637. 11) soll statt B(ernhardi) 
B(enedicti) gelesen werden. Dort Cap. 7 finden sich die XII gradus hu- 
militatis, wie auch richtig gesagt ist auf S. 95. No. 694. 11.) S. 135. 
Das letzte Wort ist wohl rarius zu lesen statt carius, weil es dem fre- 
quentius entgegengesetzt ist. S. 161. No. 776. 8) steht im gleichen Sinne 
frequenter aut raro. — S. 167. 32) steht der Druckfehler episolae 

P. G. M. 

Neue Erscheinungen auf dem Gebiete des 
Bibliothekswesens. l ) 

Annuaire de la librairie beige. Livre d’adresses de tous les libraires, 
imprimeurs, papetiers etc., ainsi que de toutes les professions se ratta- 
chant ä la librairie. Suivi d’une liste alphabötique et systömatique de 
tous les journaux, revues et publications p&iodiques paraissant en Belgique. 
Ann6e III: 1887. Bruxelles, A. N. Bosch. 240 p. 8°. Fr. 3. 

Appel, M. K., & A. Kryüski. Przeglad bibliograficzny prae naukowicb o 
jezyka polskim. Varsovie, Wende & Co. 184 p. 8°. Rub. 1. (Sep.-Abdr.) 
Bibliografia geografica. Anno VII: 1886. Roma, stab. G. Civelli. 1886. 
31 p. 8°. 

Eatr. dal Bollettino della »ocietfc geografica italiana. 

Bibliographie, Allgemeine, der Staats- und Rechtswissenschaften. Jahr- 
gang XX: 1887. (6 Doppelnrn.) No. 1. 2. Berlin , Puttkammer & 

Mühlbrecht, gr. 8°. Pro complet M. 5. 

Bibliographie der Luther-Litteratur des Jahres 1883. 2. Abtheilung, 

abgeschlossen am 1. Juli 1884, nebst kritischem Bericht, herausgegeben 
von der Redaction des christlichen Bücherschatzes. Frankfurt a. M., 
J. Drescher’s Verl. 24 S. gr. 8°. M. — .80. 

*Bibl iographie, Nederlandsche. Lijst van nieuw versehenen Boeken, 
Kaarten, enz. in Nederland en zijne overzeesche bezittingen. ’sGraven- 
hage, M. Nijhoff. gr. 8°. 

Erscheint monatlich. 

Bibliothecahistorico-naturalis, physico-chemica et mathematica oder 
vierteljährliche systematisch geordnete Uebersicht der in Deutschland 
und dem Auslande auf dem Gebiete der gesammten Naturwissenschaften 
und der Mathematik neuerschienenen Schriften. Herausgegeben von 
R. von Hanstein. Jahrg. 36. Heft 3: Juli — September 1886. Göttingen, 
Vandenhoeck & Ruprechts Verlag. S. 137 — 224. gr. 8°. M. 1.20. 
*Bibliotheca medico-ch irurgica, pharmaceutico-chemica et veterinaria 


1) Pie Titel der Werke, welche der Bedaktion Vorgelegen haben, sind durch * bn» 
xeichnet. 
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oder vierteljährliche systematisch geordnete Uebersicht aller auf dem 
Gebiete der gesammten Medicin in Deutschland und dem Auslande 
neuerschienen en Schriften, der wichtigeren Aufsätze aus Zeitschriften 
etc. Herausgegeben von Gust. Ruprecht 40. Jahrgang. (Neue Folge. 
1. Jahrg.) Heft 3: Juli — September 1886. Göttingen, Vandenhoeck & 
Ruprechts Verlag. S. 137 — 260. gr. 8°. M. 1.40. 

*Bibliotheca philologica oder vierteljährliche systematisch geordnete 
Uebersicht der auf dem Gebiete der gesammten Philologie in Deutsch- 
land und dem Auslande neuerschienenen Schriften und Zeitschriften- 
Aufsätze. Herarmgegeben von Aug. Blau. Jahrg. 39. (Neue Folge. 
1. Jahrgang.) Heft 3: Juli — September 1886. Göttingen, Vanden- 
hoeck & Ruprecht’s Verlag. S. 143—248. gr. 8°. M. 1.40. 
*Bibliotheca theologica oder vierteljährliche systematisch geordnete 
Uebersicht aller auf dem Gebiete der (wissenschaftlichen) evangelischen 
Theologie in Deutschland und dem Auslando neuerschienenen Schriften 
und wichtigeren Zeitschriften-Aufsätze. Herausgegeben von Gustav 
Ruprecht. 39. Jahrgang. (Neue Folge. 1. Jahrg.) Heft 3: Juli — Sept. 
1886. Göttingen , Vandenhoeck & Ruprecht’s Verlag. S. 61 — 98. 
gr. 8°. M. — .50. 

Biedermann, R. Repertorium der technischen Journal-Litteratur. Jahr- 
gang 1886. Berlin, C. Heymanns Verlag. 412 Spalten Lex.* 8°. M. 15. 
Blanc, J. Bibliographie italico-fran^aise universelle, ou catalogue metho- 
diquej de tous les imprimös en langue frangaise sur ITtalie ancienne et 
moderne depuis Torigine de l’imprimerie: 1476 — 1885. Vol. II : Tra- 
ductions du latin et de l’italien, m&noires et articles des revues, tables 
chronologiques et index. Milan, chez Tauteur. (Paris, H. Weiter.) 1886. 
Col. 1041—1889. 8°. L. 15. 

*Book-prices Current. A raonthly record of the prices at which books 
have been sold at auction. No. 1: Jan. 1887. London, Elliot Stock. 
64 p. gr. 8°. Per annum Sh. 25.6. 

Buchhändler-Adressbuch, Neues. 1887. 2. Jahrgang. Herausgegeben 
von E. Schlegel. Leipzig, Expedition des Neuen Buchh.-Adressbuchs. 
VIII. 634 S. gr. 8<>. M. 5. Gebdn. M. 5.75. 

Catalogo dei lavori pubblicati dai professori, dai dottori collegiati e dagli 
assistenti nella reale universitä di Bologna nel decennio dal 1875 al 

1885. Bologna, stab. tip. succ. Monti. 1886. 230 p. 8°. 

Enthalt u. A. auch einen eigenen Abschnitt: „Biblioteca ed uffici“. 

Catalogo della biblioteca, compilato il 1° ottobre 1886. (Circolo filologico 
livornese: anno XIV.) Livorno, Raff. Giusti. 78 p. 80. 

Catalogo generale delle opere italiane esistenti nella biblioteca circolante 
di Carlo Grassellini per la lettura a domicilio. Roma, Ad. Paolini. 

188 p. 80. 

Catalogo mensile della libreria italiana. Anno 1887. Milano, associazione 
tipografico-libraria italiana. 8°. L. 2.50. 

Erscheint in monatlichen Heften, nach Materien geordnet. 

Catalogue, English, of books published in Great Britain and Ireland for 

1886, with their sizes, prices and publishers’names, and of the principal 
books published in the United States, with the addition of an index of 
subjects. London, S. Low & Co. gr. 8°. Sh. 5. 

Catalogue gönäral des manuscrits des bibliothöques publiques de France. 
Paris. Bibliothöque de 1’ Arsenal. Tome II. Paris, Pion, Nourrit & Co. 
80. Fr. 12. 

Catalogue gdn£ral des manuscrits des bibliothöques publiques de France. 
Departements. Bibliothöque de Rouen. Tome I. Paris, Pion, Nourrit 
& Co. 80. Fr. 15. 

Catalogue et documents des ouvrages du mus^e pedagogique et biblio- 
thfcque centrale de l’enseignement primaire. Tome I. (A — L.) Paris, 
impr. nationale. (Hachette & Co.) III. 468 p. ä 2 col. 8°. 
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Clarke, R. Bibliotheca americana , 1886: Catalogue de livres et de 
brochures relatifs ä l’Amörique, avec une liste des publications histo- 
riqnes. Cincinnati, R. Clarke. 

♦Delbanco, O. H. Pestskrift 1 anledning af boghandlerforenings halv- 
hundredaarsdag den 18. Januar 1887. Kjöbenhavn, udgivet af Bog- 
handlerföreningen. 178 p. gr. 8°. 

Delisle, L. Sui manoscritti del fondo Libri, cednti dal conte Ashbumham 
all* Italia: memoria. Versione autorizzata dall’ autore, con note di 
G. Ottino. Roma. tip. dei fratelli Bencini. 1886. 14 p. 8°. 

Estratto del Bollettino deil’ istrusione. 

*Dore, J. R. Notes ou the quarto edition of Coverdale’s bible. (Book- Lore 
No. 28. March 1887. P. 109-116.) 

Elen co cronologico delle opere di computisteria e ragioneria, venute alla 
luce in Italia dal 1202 sino al presente. Terza edizione (Ministero del 
tesoro: ragioneria generale dello Stato). Roma, tip. nazionale di Reggiani 
e socl. 1886. 146 p. 8®. 

*EyBsenhardt, F. Mittheilungen aus der Stadtbibliothek zu Hamburg. IV. 
Hamburg. 109 S. 8°. 

Enthalt: Hamborg im vorigen Jahrhundert. Analeeta italica. Analecta hiepanica. 
Bericht Uber die Verwaltung der Stadtbibliothek im Jahre 1886. 

*Fu stier, G. Les vicissitudes d’une grande bibliothöque. La bibliothöqne 
Carnavalet et ses revendications. (Le Livre. No. 87. 10. Mars 1887. 

P. 86-91.) 

*Harrisse, H. Excerpta Colombiniana. Bibliographie de quatre cents 
piöces gothiques frangaises , italiennes et latines du commencement du 
XVI® siöcle non döcrites jusqu'ici, pröcödöe d’une hist oi re de la biblio- 
thöque Colombine et de son fondateur. Paris, H. Weiter. LXXV. 
316 p. avec 1 planche et des gravures. gr. 8°. Fr. 35. 

Tir6 k 888 exemplaires. 

*Harvard University Bulletin. No. 36, or vol. IV. No. 7. Edited 
hy Just. Wins'»r. P. 342 — 395. gr. 8°. 

EnthMt ausser dem Accossionsverseichniss die Fortsetxung von „The Dante collections 
of the Harvard College and Boston public librariec.“ 

* Jahres- Verzeichniss der an den deutschen Universitäten erschienenen 

Schriften. Band I: 15. Aug. 1885 bis 14 Aug. 1886. Berlin, A. Asher 
& Co. 238 S. gr. 8°. M. 5. 

♦Indici e Cataloghi. IV. I Codici Palatini della r. biblioteca nazionale 
centrale di Firenze. Vol. I, Fase. 5. Roma, presso i princip&li librai. 
P. 321—400. gr. 8®. L. 1. 

*Indici e Cataloghi. VI. Indice dei giomali politici e d’altri che trat- 
tano di cose locali ricevuti dalla Biblioteca Nazionale Centrale di Fi- 
renze. 1° luglio 1885 — 30 giugno 1886. Roma, presso i principali librai. 
VIII. 82 p. gr. 8°. L. 1. 

*Indici e Cataloghi. VII. I codici Panciatichiani della r. biblioteca na- 
zionale centrale di Firenze. Vol. I, Fase. 1. Roma, presso i princi- 
pali librai. P. 1 — 80. gr. 8°. L. 1. 

Inventaire-sommaire des archives communales de la ville d’Hazebrouck 
antörieures fc 1790. (Departement du Nord.) Lille, impr. Danel. XXVII. 
79 p. 4°. 

*Köhler, C. Sylv. Die Auctorschaft und Katalogisierung der akademi- 
schen Dissertationen. Eine Bibliothekstudie. Stuttgart 1886. 28 S. gr. 8°. 

* Abdruck aus dem Neuen Anzeiger für Bibliographie. 

Köhler, C. Sylv. Die Litterae votivae der Bibliographie. Eine Biblio- 
thekstudie. Stuttgart 1886. 35 S. gr. 8°. 

Abdruck aus dem Neuen Anzeiger für Bibliographie. 

Kuczyriski, Arn. Die Graphik auf der Augsburger Ausstellung. (Sepa- 
rat-Abdruck aus dem Börsenblatt für den deutschen Buchhandel 1886 
No. 272 und 1887 No. 1.) 24 S. gr. 8°. 
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*Landoni, T. Descrizionc bibliografica e critica di dne edizioni prinoipi 
della Divina Commedia. (II Bibliofilo. Anno VIII. No. 1. P. 1—3.) 
L&porte, Ast. Bibliographie oontemporaine. Histoire littdraire da XIX. 
ßifecle. Manuel critique et raisonnö des livres rares, curieux et singu- 
guliers, d’dditions romantiques, d’ouvrages tirds b petit nombre, de 
reimpressions d’auteurs anciens etc., depuis 1800 jusqu\ nos jours, avec 
Tindication du prix d’aprös les catalogues de ventes et de libraires. 
Supplement de Brunet, de Qudrard, de Barbier. Tome III. Livr. 1, 2. 
Paris, F. Vieweg. gr. 80. ä Fr. 4. 

*Library Bulletin of Cornell University. No. 16. (Vol. II No. 3.) Ithaca. 
P. 41—60. gr. 80. 

* Library of Harvard University. Bibliographical contributions. Edited 

by Justin Winsor. No. 23: A list of the publications oi Harvard Uni- 
versity and its officers, with the chief publications on the university, 
1885 — 1886, by Will. H. Tillinghast. Cambridge, Mass. 21 p. gr. 8°. — 
No. 24: Index to recent reference lists, 1885 — 1886, by Will. Coolidge 
Lane. Republished from the Bulletin of Harvard University. Cam- 
bridge, Mass. 9 p. gr 8°. 

Matthews, Brander. Ballade of books. New York, G. J. Coombes. 2. 
174 p. D. 2. 

„Orer 70 poems by english and american writers on the subject of books“. 

Mer 1 et, L. Inventaire-sommaire des arcbive9 dlpartementales d’Eure-et- 
Loir. antdrieures k 1790. Archives civiles. Sdrie E. Tome II. 2 e partie. 
Chartres, imp. Garnier. P. 2L9 k 571. 4°. 

Pass an o. Dizionario di opere anonime e pseudonime, in supplemento a 
quello di Gaetano Melzi. Ancona, A. G. Morelli. XI. 517 p. 8°. L. 8. 
Pistelli p. Ermenegildo. Sul dialogo di S. Caterina da Siena e sui 
manoseritti Cateriniani Ashburnhamiani: notizie ed appunti. Firenze, 
tip. Calasanziana. 1886. 11 p. 8°. 

Per le nozze Pistelli— Bonzani. 

* Report of librariau of the Maimonides Library, for the year ending De- 

cember 31. 1886. New-York. 24 p. gr. 8”. 

* Rollet t, H. Die Special-Schriften über den Curort Baden bei Wien. 

Bibliographischer Beitrag zur topographisch - baineologischen Literatur 
Nieder-Oesterreichs. Wien, Verlag der Oesterreich. Buchhftndler-Cor- 
respondenz. 27 S. gr. 8°. M. — .80. 

Salveraglio Fil. II duomo di Milano: saggio bibliografico. Milano, tip. 
Bortolotti di Gius. Prato. 1886. 56 p. 8°. 

Comprende in tutto 810 numeri. — Eztr. dalT Archivio storico lombardo. 

Van der Haeghen, F. Bibliographie Lipsienne. Tome II. Gand, Vyt. 
799 p. 8°. Fr. 12. 

Vandini, Raim. Appendice prima al catalogo dei codici e manoseritti 
posseduto dal marchese Giuseppe Campori: dal secolo XIII al secolo 
XIX inclusive. Modena, Toschi & Co. 1886. 335 p. 8°. 

Contiene l’elenoo di 1066 codioi, distribuiti per secoli. 

*Vierteljahrs-Catalog aller neuen Erscheinungen im Felde der Litera- 
tur in Deutschland. Nach den Wissenschaften geordnet Mit alphabe- 
tischem Register. Jahrgang 1886. 4. Heft. Oktober bis Dezember. 

Leipzig, J. C. Hinrichs’sche Buchh. XLIX. 541 — 731 S. 8°. M. 1.80. 
Wallis, Talbot H. Catalogue of the California state library. Law de- 
partment. Sacramento, J. J. Ayers. 1886. 20. 655 p. 8°. 


Antiquarische Cataloge. 

Anheisser Stuttgart. No. 29: Jurisprudenz I. A— K. 1475 N 08 - 
Bamberg Greifswald. No. 72: Geschichte und Geographie. 1446 N° 8 - 
Brill Leide. No. 28: Theologie et philosophie. 6175 N° 8 - 
Eiwert Marburg. No. 11: Werke über die Prov. Hessen-Nassau und das 
Grossherz. Hessen. 1326 N° 8 - 
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Personalnachricbten. 


Gilhofer & Ranschburg Wien. No. 10: Theor. u. prakt. Musik. 295 N° 8 * 
Harrassowitz Leipzig. No. 133: Kunst Illustrirte Werke. Kunstgewerbe. 

g . Th. a. d. Herzogi. Schlossbibliothek in Hildburghausen.) 898 N° 8 - 
it 1 Facs.-Taf. 

Haugg Augsburg. No. 91: Varia. 360 N OB - 

Hiersein an n Leipzig. No. 24: Ornamentik. Architectur. 459 N OB * 

Hoepli Milano. No. 42: Storia d’Italia. 2164 N°*- — Periodico No. 20: 
Litt6rature frang. 415 N 0# - 
Kaiser Bremen. Anzeiger No. 25: Vermischtes. 8 S. 

Kirchhoff & Wigand Leipzig. No. 782: Beschreibende Naturwissen- 
schaften. I. Allgemeines. Geologie. Botanik. 3282 N°®- — No. 783: 
Zoologie. 2094 N° 8 * 

Köbner Breslau. No. 191: Deutsche Sprache u. Literatur. Kunst u. illustr. 
Werke. 1886 Nos. 

Koch & Reimer Königsberg. No. 24: Auctores graeci et lat. 2396 N° 8 - 
— No. 25: Klassische Philologie. No. 2397 — 4056. — No. 26: Medizin. 
Naturwissenschaften. 801 N 0# * 

Koehler’s Ant. Leipzig. No. 447: Geologie, Mineralogie, Palaeontologie. 
2020 No # * — No. 44B: Florae. Anatomia et physiologia plantar. Phane- 
rogamae. 1901 N° 8 * — No. 449: Cryptogamae. 751 N os - 
Levi Stuttgart. No. 55: Allgem. Sprachwissenschaft. Alterthumskunde. 
Altdeutsche Literatur etc. 841 N OB - 

Liebisch Leipzig. No. 16: Theologie. III : Piehl — Schluss. No. 3586 — 5482. 
Loescher Turin. No. 73: Zoologia. 989 N° 8 - - No. 74: Teologia. 831 N° 8 - 
Müller Bern. Anzeiger No. 23: Diversa. 2130 N° 8 - 
Nijhoff Haag. No. 197: Livres en tout genre. 219 N° 8 - 
Dr. Ed. Nolte Bonn. No. 19: Scriptores graeci. 729 N° 8 - — No. 20: La- 
tein. Schriftsteller. 16 S. — No. 21: Grammatik. 16 S. 

Prager Berlin. No. 94: Ausgewählte Samml. v. Werken d. Staats- und 
Volks wirthschaft. 456 N OB > 

Raab e ’s Nachf. Königsberg. No. 75: Werke üb. Musik u. Theater. (Bibi, 
des Musikdir. Prof. L. Köhler in Königsberg.) 580 N° 8 - — No. 76 : 
Militürwiss. Pferdekunde. (Bibi. d. Generals v. Gottberg.) 1192 N° 8 * 
Rosenthal München. No. 48: Genealogie u. Heraldik. II. 1709 N 08 * — 
No. 49: Biblioth. cathol.-theol. IV. No. 2735 — 3638. 

Rudolphi & Klemm Zürich. No. 138: Incunabeln u. Drucke vor 1600. 
520 No*. 

Schmidt Halle. No. 509: Türkei. Aegyptiaca. 10 S. — No. 510: Astrono- 
nomie. Astrologie. 16 S. 

Steyer Cannstatt. No. 21: Alterthumswissenschaft. 1690 N° 8 - 
Stoll <fc Bader Freiburg. No. 56: Zoologie. 506 N° 8 - 
Teufen Wien. No. 48: Architektur. Technologie. Mathematik. 19 S. 
Touchy Berlin. No. 2: Naturwissenschaften. 827 N° 8 - 
Weiss & Schack Leipzig. No. 48: Mathematik. Astronomie. Geodäsie» 
1225 No*. 

Windprecht Augsburg. Anzeiger No. 401: Verschiedenes. 396 N 08 * 


Personalnachrichten. 

Der Oberbibliothekar der Universität Heidelberg, Hofrath Dr. Zange- 
meister, ist zum correspondirenden Mitglieder der K. Akademie zu Berlin 
ernannt. 

In München starb am 16. März der Bibliothekar an der dortigen Hof- 
und Staatsbibliothek, Anton Gutenäcker, im Alter von 56 Jahren. 

Am 1. Februar 1887 starb in Quedlinburg Hermann Basse, der 
ältere der beiden Inhaber der Firma Gottfrid Basse. 


Verlag you Otto Harrassowitz, Leipzig. — Druck Ton Hallberg k Büchting, Leipzig. 
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! ! Günstiger Gelegenheitskauf!! 

In je 2 tadellosen Exemplaren besitze und offerire: 

Arneth, Geschichte Maria Theresias. 10 Bde. 1879. Eleg. br. Statt 
116 M. für 30 M. 

A US Metternichs nachgelassenen Papieren. 8 Bde. 1884. Eleg. br. Statt 
96 M. für 25 M. 

Lorenz, O. Deutsche Geschichte im 13. u. 14. Jahrhundert. 2 Bde. 1867. 
Eleg. br. Statt 20 M. für 6 M. 

ferner in nur 1 Exemplar: 

Rabelais, oeuvres ill. p. G. Dor6. 2 vols. fol. Par. 1873. Origlwbde. (Ein- 
band lädirt, sonst tadellos.) Statt 200 M. für 100 M. 

In zweiter vermehrter Auflage erschien soeben: 

Kühn, Jul. Die Prostitution im 19. Jahrhundert vom sanitätspolizeil. 
Standpunkt betrachtet und die Vorbeugung der Syphilis. Vorlesun- 
gen, gehalten an der Universität zu Leipzig. Eleg. br. 5 M. geb. 6 M. 
Neue Antiquarcataloge bitte gratis franco zu verlangen. 

H. Barsdorf, Buchhandlung: Leipzig. 

Soeben ist erschienen und von dem Unterzeichneten zu beziehen: 

Fr- Mistral 

Lou tresor ddu felibrige ou dictionnaire proven<jal-fran<;ais , embras- 
sant les divers dialectes de la langue d’Oc moderne. 

2 vol. Aix-en-Provence. 1886. gr. 4°. Ueber 2000 Seiten. M. 110. 

Bestes neuprovenzalisches Wörterbuch, das nur in geringer Auflage 
gedruckt wurde und fast vergriffen ist. 

Leipzig. Otto Harrasso witz. 
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K F. Koehler’s Antiquarium in Leipzig, 

Seeburgstrasse 10, 

offerirt: 

Codex Sinaiticus Petropolitanus, auspiciis Imp. Alexandri II. ex tenebris 
protraxit, in Europam transtulit et cum prolegomenis et comment. 
ed. C. Tischendorf. 4 voll. Imp. 4. Petrop. 1862. Leinwandbände. 

Ein durohaus gut erhaltenes Exemplar dieses wichtigen, immer seltener 
vorkommenden Werkes, nnr die Einbände hier und da laedirt. 

Codex Friderico- Augustanus , sive fragmen ta Vet. Testamen ti e codice 
graeco antiquiss. ed. C. Tischendorf. Imp. 4. Lipsiae 1846. Car- 
tonnirt. (96 M.) 

Dieser Codex enthält die zuerst (1844) von Tischendorf aufgefundenen Theile 
des berühmten Sinaiticus, dieselben sind in der Petersburger Ausgabe des letz- 
teren nicht enthalten, so dass der Priderico- Augustanus eine nothwendige 
Ergänzung des Sinaiticus bildet, an welohen er sich in Format und Ausstat- 
tung anschliesst. 

Tischendorf, C., notitia editionis codicis Bibliorum Sinaitici. Acced. cata- 
logus codd. nuper ex Oriente Petropolin perlat., item Origenis scholia 
in Prov. Salom. partim nunc primum edita. Mit 2 Tafeln. 4. Leip- 
zig 1860. Cartonnirt. (10 M.) 

Tischendorf, C., Vorworte zur Sinai tischen Bibelhandschrift zu St. Peters- 
burg. 4. Leipzig 1862. Leinwandband. (Als Manuscript gedruckt.) 

Preis für alle vier Werke zusammen M. 1000. 


Soeben erschien und wird auf Verlangen gratis franco gesandt: 

Antiquar. Catalog No. 5. enth. Geschichte, Chroniken, Memoiren, 
Biographien, Reisen, Geogr. Politik etc. (ca. 2400 Nummern). 

Ad. Mampe 

Buchhandllung 
Berlin, 50 Kurstrasse. 

Hjalmar Linnström’s 

Schwedisches Bücher- Lexikon. 1830—1865. 

Erster Band. A bis L (pag. 1 — 1000). Vollständig in 10 Liefe- 
rungen a 10 Mk. 

Zweiter Band. M bis Z (pag. 1 — 1000, Schluss des Werkes). Vollst. 
in 10 Lief, k 10 Mk. 

Das Werk vollständig gebunden kostet 220 Mk. 

Stockholm 1887, Febr. 

Hjalmar Linnström’s Terlag. 


Hierbei eine Papierprobe (fiir Zettelkataloge) von Benrath & 
Franck in Düren und ein Prospect über Hegel’s Werke von 

Duncker & Humblot in Leipzig. 

Itallberg & Bücbting, Leipzig. 
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Barbier, Dictionnaire des ouvrages anonymes et pseudonymes. 3. ed. Paris 
1872 — 79. 8 Thle. in 4 Bänden. — Qucrard, Supercheries litteraires 
d^voilees. 2. dd. Ebd. 1870 — 74. 6 Thle. in 3 Bdn. == 7 Bände gr. 8°. 
Beide Werke in den neuesten Auflagen zu M. 70. — 

Bodemann, £., Xylographische u. typogr. Incunabeln der K. Oeff. Bibliothek 
zu Hannover. Hann. 1866. 4°. Mit 57 Tafeln. Pbd. Statt M. 36 zu M. 24 

Fabricius, Bibliotheea graeca, cur. Harless. Hamb. 1790 — 1838. 4°. 12 voll, 
et index. br. Statt M. 210 zu M. 72. — 

— — Ejusdem Bibliotheea latina. Cum Suppl. Schoettgenii a Mansi aucta, 
denuo emend. Florent. 1858. gr. 8°. 6 Thle. in 2 Bänden. M. 18. — 
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nella Biblioteca Vaticana. Koma 1879 — 85. gr. 8°. 5 Bände. Statt 

67 Francs M. 40. — 

Graesse, Tresor de livres rares et precieux. Avec Supplement. Dresde 
1858—69. 40. 8 Bände. Statt M. 282 M. 200.— 

Holtrop, Monuments typographiques des Pays-Bas au XV. siede. La Haye 
1868. Folio. Mit 133 Tafeln Facsimiles u. 1 Karte, br. Nur in 
200 Ex. gedruckt. M. 150.— 

Humphrey, History of tbe ait of printing. London 1868. kl. Folio. Mit 
100 Facsimiles. Lwd. M. 75.— 

Libri. Monuments inedits faisant partie du cabinet de G. Libri. Avec 
Supplement. Londres 1862—64. Folio. 2 Thle. mit 65 meist co- 
lorirten Tafeln. Hfz. Fehlt im Handel. Statt £ 9. 9 sh. M. 120. — 

Lowndes, The bibliographers manual. London 1857 — 66. 8°. 6 Bde. in 

11 Thln. cart. Letzte Auflage. M. 32. — 

Quärard, La France litteraire. Paris 1827 — 39. 10 Bde. gr. 8°. Hfrz. 

M. 80.— 

Bath, G., Könyvkiälh'tasi Emlek kiadja az orszagos Magyar Tparmüveszeti 
Muzeum. (Katalog der Bücherausstellung des Ungar. Nat. Museums in 
Ungar. Sprache.) Budap. 1882. gr. 8°. Mit vielen Facsimiles. M. 4. — 

Wetter, Geschichte der Erfindung der Buchdruckerkunst. Mainz 1836. gr. 8°. 
Mit Atlas von Facsimiles in Quer-folio. Statt M. 21 M. 10.— 
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Catalogue des mannscrits grees des Mbliothfcques publiqnes 
des Pays-Bas (Leyde exceptße). 

Les mannscrits grecs aujourd’hui conserv4s dann les biblioth&quea 
pabliqnes des Pays-Bas 1 ), si Fon en excapte la bibiiotheque de 
FUniversit4 de Leyde, sont au nombre de soixante-trois volumes, 
r^partis dans cinq villes differentes: 

Amsterdam, Biblioth&que de FUniversite, 9 mss. grecs. 

* Bibiiotheque des Remonstrants, 5 „ 

Deventer, Bibiiotheque publique, 1 „ 

La Haye, Bibiiotheque Royale, 6 „ 

„ Mus4e Meerman-Westreenen, 3 „ 

Leeuwarden, Bibiiotheque provinciale de Frise, 9 „ 

Utrecht, Bibiiotheque de FUniversitä, 30 „ 


63 mss. grecs. 

Quant aux autres bibliothbques publiques des Pays-Bas, j y ai pu 
m’assurer, grüce h Fobligeance de MM. les Biblioth£caires, que celfes 
de Arnhem, — Bois-le-Duc, — Delft, — Dordrecht, — 
Gouda, — Groningue, — Haarlem, — Luxembourg, — 
Middelbourg, — Rotterdam, — Zutphen — et Zwolle ne 
poss^daient pas de manuscrits grecs. 

La bibiiotheque de FUniversit6 de Leyde 2 ) possede ä eile 
seule 377 manuscrits grecs environ dans les diffärents fonds de 
la Bibiiotheque publique, de Joseph Scaliger, de Bonaventure 


1) Sur les bibliotheques des Pays-Bas on peut consulter les notices de 
G. Valentinelli, Delle bibliotechee delle societk scientifico-lette- 
rarie della Neerlandia dans les Sitzungsberichte der philos.- 
hist. Glasse d. k. Akad. d. Wissenschaften [zu Wien], 1861, t. 38, 
p. 306 — 562; et l’Etat des Catalogues des mss. des bibliotheques 
de Belgique et de Hollande, par Ulysse Robert (Paris, 1878, in-80). 
Extrait du Cabinet historique, t. XXIV, p. 196 ss. 

2) La description plus ou moins sommaire des mss. de Leyde se trouve 
dans le Catalogus librorum tarn impressorum quam manuscrip- 
torum Bibliothecae publicae Universitatis Lugduno -Batavae 
(1716, in-fol.), avec Supplement (1741, in-fol.), et dans le Catalogus 
librorum mss. qui inde ab anno 1741 Bibliothecae Lugduno- 
Batavae accesserunt de Jac. Geel (1852, in-4°). 

13 


Digitized by v^.ooQLe 



186 Catalogue des manuscrits grecs des biblioth. publ. des Pays-Bas 

Vulcanius et d’Isaac Vossius. Le savant bibliothäcaire de l’Uni- 
versitä, M. le Dr. W.-N. Du Rieu, secondä par un jeune ärudit, M. 
le Dr. S.-G. de Vries, präpare un catalogue dätaillä de l’importante 
collection de manuscrits confiäe k ses soins, qui mettra en pleine 
lumikre les träsors de la bibliothkque de Leyde. On me permettra 
en attendant de präsenter quelques notes sur l’histoire de plusieurs 
manuscrits grecs de Leyde, sur les copistes qui les ont transcrits et 
les personnages cälkbres auxquels ils ont appartenu du XV® au 
XVIPsi&clö. 1 ) 

Andre Darmarios, copiste des mss. Voss. gr. 4°, 18, 46, 48. 
— Le ms. fol. 48, qui n’est pas de la main d’Andrä Darmarios, 
präsente, au fol. 247, une souscription recopiäe: f *Ev tzeoi Tcaqd 
Avdqeov NxaQfiaqiov tov 'EtviÖclvqiotov ,cc(p!;, dnQiXXiov ie . Cette 
souscription ne semble pas avoir ätä connue de M. le Dr. L. Schmidt, 
auteur d’un interessant travail sur Andreas Darmarius, publik 
en 1886 dans le Centralblatt f. Bibliotheksw., p. 129 ss. — 
Le ms. fol. 36 est kgalement une copie d’un ms. (non datk) d’An- 
drk Darmarios. 

Ange Vergece, copiste des mss. Voss. gr. 4°, 10, 19, 26; 
8°, 69. — Le ms. 4°, 19 porte les armes du Cardinal Charles de 
Lorraine, archeveque de Reims (1555 — 1574). A la fin, fol* 61 vo , 
on lit, en minuscule rouge, la souscription: + Tiyqamai Ayye- 
Xov Begyr/Jov tov KqrjTog, er ei a(pvd\ ev IlaQrjoioig . — Le ms. 
4°, 26 a aussi etk copiä k Paris par Ange Vergkce: f*Ev 
t ct(p% r\\ fiaQTwv d'. t Ayyekog. 

ArcerillS (Joannes) Theodoretus, de Franeker (1538 — 1604), 
possesseur du ms. Vulcanius, 2. Cf. le Bulletin de la So- 
ciktk de l’Histoire de Paris, 1886, t. XIU, p. 111. — Un 
autre ms. copik par Jo. Arcerius, en 1565, est conservk k Leeu- 
warden, n°- 36. 

Asola (Gio. Francesco d’), possesseur du ms. Bibi. publ. 
gr., 7 (en partie). — Beaucoup de mss. grecs de la bibliothkque de 
Fontainebleau, offerts k Francois I er par G. F. d’ Asola, portent la 
meme mention: A me Jo. Francisco Asulano, qui se lit au bas 
du fol. 439 de ce volume. 

Aurispa (Jean). — Une petite liste de mss. grecs que posskdait 
en 1421, k Rome, ce savant italien se trouve au fol. 233 du ms. 
Bibi. publ. gr., 48; eile mkrite d’etre reproduite in-extenso: 

„Hi libri apud tov Avqiö7tav ev ry 7toku sunt, ut scri- 
psit pridie kalendas julias 1421. 

Arianus de asensu Alexandri, suavissimus et diligentissimus 
scriptor. 

Julius Pollux de vocabulis rerum. 


1) Dans la liste qui suit les copistes sont rangks suivant l’ordre alpha- 
bktique de leurs prknoms. 
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Herodianus de lingu&rum differentiis. 

Plurime antiquissimorum oratorum epistole. 

Focilides poeta. 

Diogenes de iis qui philosophi probantur in libris. 

Qncdam Aristotelis et Theophrasti. 

Commentum Aristarchi in Homerum. 

Dio Nicensis omnes res Romanas centum libris descripsit, 
in quo sunt plurime orationes; quem qui habet Livium non 
desideret. 44 

On peut rapprocher de cette liste de quelques mss. de Jean 
Aurispa la note suivante sur la bibliothkque d’un autre 4rudit 
italien du XV 6 sikcle , CyriaqilO d’Ancdne; cette note se trouve 
dans le ms. grec 421 de la Bibliothkque nationale de Paris 
(fol. 59 vo ) : 

„Cum Ancone exularem vidi in bibliotheca Kiriaci Anconitani 
viri omnium antiquitatum studiosissimi : 

Ptbolomeum in astrologia, volumen quidem pergrande et 
nobile grecis literis scriptum. 

Item Homeri Yliaden. 

Item vidi et legi Esiodum, Herodotum, Pindarum, gr. 

Item Aristidem, Euripidem, Aristophanum et Sophoclem 
tragicos. 

Item ethicam et librum de anima Aristotilis. 

Item et nonnullos libros astrologie et geometrie. 

Item vidi, apud M. Jo. de Visso, psalterium grecis et lati- 
nis literis scriptum; in una colomella erat grecum, in altera 
latinum. 

Et vidi, apud eumdem, chronicum in greco ab Adam usque 
ad tempora scriptoris, quam composuerat Constantinus Manasses; 
et erotimata Manuelis Caleca. 

Item emi cum maximo desiderio totum novum testamentum 
et psalterium in greco a nepote ejusdem Kiriaci. 

Item ab eodem emi Plutarchi ethicam libros XIIIJ. 

Et emi ab eodem epistolas numero 155, in greco scriptas.“ 

Bartholomaeus Zamberti, copiste en 1505 du ms. Bibi. publ. 
gr-, 7. — On lit k la fin des Data d’Euclide (fol. 433), en minu- 
scule rouge: Jia xov xuqog BaQfroXaficUov ZafißeQTOV, rov 
de/.enßqiov mitqq iß\ txet 4 a(pe. 

Boistaille. — Voyez: Hurault. 

Bourdelot (Pierre). — Les mss. Voss. gr. fol., 29, 31; 4°, 
13, 28; 8°, 5 portent la signature de ce m^decin parisien. Les 
n OB de ces mss. r^pondent respectivement aux n°® 2, 6, 16, 26 et 
39 du Catalogus codicum mss. in bibliotheca ampliss. viri 
Petri Bourdelotii (ms. Voss. lat. 8°, 11); les titres de 40 mss. 
grecs sont port6s dans ce catalogue. On sait que le mädecin Pierre 

13 * 
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Bourdelot, n6 k Sens en 1610, est mort k Paris en 1685. (Cf. L. 
Delisle, Cabinet des mss, I, 321.) 

BriCO (Germain). — Le ms. Bibi. publ. gr., 48* qui contient 
la liste des mss. de Jean Aurispa reprodnite plus haut, porte, au 
fol. 1, la note suivante: „Xenophon de paedia Cyri. — Ex libris 
Germani Brixii.“ Germain Brice, cbanoine de Paris, mourut en 1538. 

Btld6 (GuiUaume). — Plusieurs mss. grecs de Leyde portent 
des notes de la main de ce cäl&bre helleniste et ont fait autrefois 
partie de sa biblioth&que ; je citerai les volum es Bibi. pubL gr. , 
33; Voss. gr. fol., 71, 74; 4°, 2, 68. — Un fr&re de G. Bud6, 
Jean Bud6 a poss4d6 le ms. Bibi. publ. gr., 58. — Sur les mss. 
de Bud& on me permettra de renvoyer k la notice que j’ai publice 
dans le Bulletin de la Soci6t6 de l’histoire de Paris, t. XII, 
1885 p. 74 88 et 1886, t. XIU, p. 110 ss. 

Cantacuzene. — On lit, en haut du dernier feuillet du ms. 
Scaliger, 15 en Venture du XV® siede: „Iste Uber est Ptolomei 
astronomicus , ciyus libri possessor est dominus imperator Cantacuze- 
nus.“ — Cf. les mss. grecs 324 et 325 de la bibliotheque royale de 
Munich. 

Christophe Auer, copiste du ms. Voss. gr. 4°, 40, qui vient 
de l’ancienne bibliotheque de Sorbonne, et avait au par avant appar- 
tenu au Cardinal de Richelieu. 

Clement (Jean), possesseur du ms. Bibi. publ. gr., 16. J. 
On lit en haut du fol. 1 de ce ms. la mention: „Joannes Clemens 
medicus dedit Novo collegio Oxon[iensi], ut orent pro anima ejus et 
animabus fidelium defunctorum. A° D[ominiJ 1563, octobr. 7. u — 
Au dessus de cette note on a biff6: „Liber Wenefridae Clementis, 
ex dono episcopi Stokley.“ — Le nom de Jean Clement ne figure 
pas dans la liste des bienfaiteurs de la bibliotheque de New Col- 
lege publice par Coxe dans son Catalogus codd. mss. qui in 
collegiis aulisque Oxoniensibus hodie asservantur (Oxonii, 
1852, 4°), pars I, n° 7. — D’autres mss. grecs de Jeai* Clement 
sont aujourd’hui h Paris; cf. Renouard, Annales de l’imprimerie 
des Estienne, 2 e ed., 1843, p. 375. 

Clermont (College de), k Paris. — Voyez: JöSUiteS. 

Constantin Palaeocappa, copiste des mss. Bibi. publ. gr., 38; 
Voss. gr. fol., 45 et 47; ce dernier volume est un exemplaire du 
catalogue m&hodique des mss. grecs de la bibliotheque du roi 
Henri II. au chäteau de Fontainebleau. 

Demetrius Sguropulus, copiste en 1445 pour Francois Philelphe 
du ms. Scaliger 26. (Voyez: Philelphe.) 

Estienne (Henri), possesseur des ms. Voss. gr. 4°, 18 et 20. — 
On lit dans le premier Tex- libris: Kvrjjna ‘EQQmov tov 2r€(pdvov; dans 
le second la mention: ,,Ex bibl. Henr. Steph.“ — J’ai d£jk signal4 
quatre autres mss. ayant apparteuu k Henri Estienne, British Mu- 
seum, Old Royal, 16. C. XI, Harley 5591, 5592 et 5593; il faut 
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y joindre encore les mss. de Paris , Suppl. grec 328, de Korne, 
Vatican. Palat. 421 et le ms. grec 11 de Turin, qui portent ausgi 
l’exdibris de H. Estienne. 

Filelfo (Francesco). — Voyez: Philelphe (Francois). 

FOüOault (Nicolas- Joseph), possesseur du ms. n° 108 (du cata- 
logue de Geel). — Le ms. 14 d’Amsterdam, les mss. grecs 1694 
de Paris, Harley 5605 du British Museum, d’Orville XI. 1, 1 
d’Oxford ont fait aussi partie de la bibhoth&que r^unie au XVII e 
siede par ce cd^bre amateur, et si malheureusement dispersäe. Cf. 
Memoires de Nie. -Jos. Foucault, publ. par F. Baudry (Doc. 
in6d. sur l’hist. de France), 1862, in-4° et L. Delisle, Cabinet 
des mss., I, 374, etc. 

Georges Hermonyme, copiste des mss. Voss. gr. fol., 71, 74; 
4°, 2, 24, 39, 53, 61, 65, 68; Vulcanius, 2. — On me per- 
mettra de renvoyer h la notice que j’ai publice sur Georges Her- 
monyme dans les M4moires de la Soci6t6 de l’Histoire de 
Paris, t. XII, 1885, p. 65 — 98. Cf. le Bulletin de la mSme 
Soci&6, 1886, t. XHI, p. 110. 

GrailVelte (Antoine Perrenot, Cardinal de), possesseur du ms. 
V ose. gr. foL, 45. — Ce ms. copid par Constantin Palaeocappa 
porte en tete une d^dicace de Jacques Diassorinos au cdl&bre mi- 
nistre de Philippe II, alors 6v§que d’Arras (1538 — 1559). Ce sont 
seize distiques k la louange du Cardinal ; je ne citerai que le pre- 
mier et le dernier: 

Elg zov 7t€Qupav£OTa uov Kai alöeaijLtcovazov IrciöKortov ^4zga~ 
ßazov xvqiov Idvzcinov (Hxpaizazov ze avÖQa Kai (pikav&Qio/tozazov. 

Ei jiiv BTcaivüv zig fxegOTtiov i(uxvdea yj^^Coi 
Egya TtaXaiyeviov, aazazov orjde zuyr\v. 

Kai ftovoiov &€Qd7rovrag aoiöoTtoXovg dieyeiQrjg 
NuXeuecog tjiSeiv owv aqezüv za yJkti]. 

’laKwßog duxoawQivog EXXqv c Podiog. 

II y a dans la biblioth&que d’ Amsterdam (n°® 12 — 15) quatre 
autres mss. grecs ayant jadis appartenu au Cardinal de Granvelle. 

Hurault de Botttaille, possesseur des mss. Scaliger, 52, 58; 
Voss. gr. fol., 8, 17. — Ces quatres voluraes se trouvent men- 
tionnds dans le catalogue des mss. grecs de Hurault (aujourd’hui 
ms. 360 de Berne), sous les n OB 193, 28 et 29, 160, 163 et 
15 — 16. Hurault de BoistaiUd, au cours de ses ambassades k Con- 
stantinople et k Venise, s ; etait procur^ un grand nombre de mss. 
grecs qui sont aujourd’hui presque tous conserv£s k Paris, h la 
Biblioth&que nationale. 1 ) Ces mss. portent ordinairement la mention 


1) H y a aussi k Leyde plusieurs mss. latine de la bibliothfeque de 
Hurault de Boistailte; je citerai un Quintilien (Voss. lat. 4°, 3), un Cioeron 
ad familiäres (Voss. lat. 4°, 4), un Ciceron de legibus (Voss. lat. 4°, 100). 
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de la date soit de leur copie, soit de ieur achat et du prix qu’ils 
ont coütA Dans le ms. Scaliger, 52, au bas du fol. 1, on lit: 
„Ex bibliotbeca Jo. Huralti Boistallerii. Emi coro[nato] uno ab 
Andrea.“ Le m§me ex-libris se retrouve dans le ms. Scaliger, 58, 
avec la mention: „Emi Patavii coro[nato] uno,“ et aussi dans le 
Vo 88. gr. fol., 8, avec cette autre note: „Scripsit Nicolaus Turri- 
sanus, impensa facta aureorum 3. 1562.“ C’est le meme Nicolas 
de la Torre, qui a copi6 pour Hurault le Voss. gr. fol., 17, en 
tete duquel on lit: „Transcriptus ex antiquo codice bibliothecfe 

nostrse, et ob id non recognitus. Scripsit Nicolaus Turrisanus, im- 
pensa aureorum 7. 1562.“ Ces deux derniers mss. 6taient au 

XVII® si&cle dans la biblioth&que de Melchisedech Th^venot. 

Jacques Diassorinos, copiste du ms. Voss. gr. fol., 76. — 
Voyez aussi la d£dicace au Cardinal de Granveile, mise par lui en 
tete du ms. Voss. gr. fol., 45. 

Jean Mauromate, copiste du ms. Scaliger, 12. — Au fol. 47, 
on lit la souscription: Telog 6X ysiQOg efiov 'hodwov tov Matyo- 
iawovagiov i£. 

Des FOSSSS (Henri-Etienne), possesseur du ms. Voss. gr. 4°, 
49. — On lit en haut du fol. 1: „Henricus Stephanus des Foss6s 
ex Ttovov ~ rerpavog ; et au verso du fol. 130 et dernier, cette note: 
„Liber iste allatus est Constantinopoli a quodam Sabaudo, Solimani 
Turcarum imper. horologiario, qui, anno Christianse salutis, ni fallor, 
1548, cum in patriam reverteretur , morbo oppressus, Venetiis mor- 
tuus est. Ubi fortuito interfuit quidam mercator Avinionensis, qui 
librum Lugduni attulit et Ludovico Lopes, nepod suo, dono dedit, 
a quo mihi Vitali Ferretoni Velaunio a Sancto Victore in pignus 
sex coronatorum ab eo tempore relictus est.“ 

Jean de S** Maura, copiste du ms. Voss. gr. fol., 24. On lit, 
a la page 621, la souscription: ^E&eyQacfr^ r\ naQovaa ßtßXoQ, f.n]vog 
lovliov ayiß' T °v xoofjooiüzrjQiov irovg , ev c PcJ/uj. Iwavmjg 

o 2:ayxTaf.iavQag KvnQiog i!;eyQai['€v: f-ßdofd rjxoviovTrjg ent recoagai 
rfj — 

Jesuites d’AnverS. — Voyez: Schott (Andrd). 

JeSUiteS du College de Clermont, h Paris. — Les manuscrits 
grecs de l’ancienne biblioth&que du College de Clermont, qui la 
plupart provenaient de la collection formde en Italie -au XVI® siede 
par l’^veque de Montpellier, Guillaume Pdicier, ambassadeur de 
Francois I er h Venise 1 ), sont aujourd’hui disperses dans plusieurs 
bibliothfeques d’Europe. Mis en vente une premiere fois en 1764, 
lors de la suppression de l'ordre des Jesuites, presque tous ces 

1) Voyez le travail du Prof. R. Foerster, de Kiel, dans le Rheini- 
sches Museum für Philologie (1885), t. XL, p. 453 — 461, die grie- 
chischen Handschriften von Guillaume Pelicier, et le Catalo- 
gue des mss. grecs de Guillaume Pelicier, que j’ai publid dans la 
Bibliothfcque de l’Ecole des Chartes (1885), t. XL VI. 
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manuscrits pass&rent en Hollande dans la bibliotheque de Gerard 
Meerman et y rest&rent jusqu’en 1824, date de leur dispersion de- 
finitive. — La bibliotheque de l’Universitö de Leyde poss&de plu- 
sieors mss. grecs de Fanden College de Clermont, acquis a la vente 
de G. Meerman, ce sont les mss. Bibi. publ. 2. A, 2. B, 4, 8, 
17, 18, 33. A, D, E, F, 67. B, F, G. (Voyez le Catalogue de J. 
Geel.) — II y a encore d’autres mss. du College de Clermont k 
La Haye et a Leeuwarden. 

Linacer (Thomas), possesseur des mss. Bibi. publ. gr., 10, 
16; Vulcanius, 57. Je puis encore citer comme ayant appartenu a 
Th. Linacer les mss. grec 2202 et Suppl. grec 333, 338 et 340 
de Paris, le ms. 11345 — 48 de Bruxelles et le ms. 30 de Corpus 
Christi College, Oxford. 

LindenbrOQ (Frederic), possesseur du ms. Voss. gr. 4°, 30. 
Le ms. Suppl. grec 294 de Paris a aussi appartenu k Lindenbrog. 

Lorraine (Cardinal Charles de), archevSque de Keims (1555 — 
1574), possesseur du ms. Voss. gr. 4°, 19. Ses armes, surmontäes 
du chapeau de Cardinal sont peintes au fol. 1; le ms. a 6t6 copi6 
par Ange Verg&ce en 1554. 

Maesac (Raimond de), possesseur du ms. Voss. gr. fol., 18. 
— On lit, au fol. 218 vo de ce ms. de Pappus, la note suivante: 
,,Amico iniegerrimo simul et doctissimo viro D. Paulo Petavio, in 
suprema curia senatori, Rcemundus Massacus dono dedit tertio nonas 
novembres 1599.“ Raimond de Massac, auquel on doit plusieurs 
po6sies latines, n6 k Clairac (Ag^nois), est mort ä Orleans au com- 
mencement du XVII® siede. 

Mentel (Jacques), de Chäteau-Thierry, possesseur du ms. Voss, 
gr. 4°, 8 (Codex Sarravianus). — Cf. sur ce cdfebre ms. Mont- 
faucon, Palaeographia graeca, p. 186 et L. Delisle, Cabinet 
des mss., UI, 367. Un feuillet de cet ancien ms. du Pentateuque 
en lettres onciales, qui avait appartenu k Montfaucon et auparavant 
a F. Pithou, est aujourd’hui k St. Petersbourg (n° m du Catalogue 
de Muralt). — Une notice sur ce ms. due k M. le Dr. C.-P. Burger 
se trouve en tete du volume. 

Moreau (Pierre), de Tours, copiste des mss. Voss. gr. 4°, 27 
et 35. — Le ms. 35 porte la mention suivante: rrjg ßißXio- 

thjxijg evdoy.if.iov avÖQog xvqov 5 'hoawov ^ayxravÖQHog, TzatQixiov 
IlaQiaiov. *Ev itj rcov Ilaqiauov xkeivotavy Aivxeciu fievtyqaipev 
IÜTQOg 6 MoqrjkXog TovQWvevg a'.cp'.!;. A la fin de cet exemplaire 
du Thesaurus orthodoxiae de Nicetas Choniate (grec-latin) , on 
lit (fol. 87): „Sex priora capita duoque posteriora Lutetiae conversi, 
1562; caetera Lochis, ab idibus aprilis ad idus maias 1563.“ — Je 
citerai d’autres mss. copiäs par P. Moreau: a Paris, le ms. grec 
3037; au British Museum, les mss. Old royal, 16. C. IV, 1 — 2 et 
16. L. XII; le ms. grec 1985 de Paris lui a aussi appartenu. 
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Mor6l (Frederic), a copid en 1594 pour Joseph Scaliger le ms. 
Scaliger, 39. 

MllSUruS (Jacques), possesseur du ms. Voss. gr. fol., 10. 
Voyez ce que j’ai dit de Jacques Musurus dans le Bulletin de la 
Soci6t6 de l’histoire de Paris, 1886, t. XIII, p. 108 — 110. 

N&nCOl (Nicolas de), copiste des mss. Voss. gr. fol., 62, 68, 
79, 70. — Au fol. 372 vo du ms. 68, on lit la souscription: ''Eygcupe 
Ninoleiog 6 Nayxijhog Tgayvalog h> zfj IlQailleiq oyoXf] zijg 
AevzeyUag zwv TTagiotcov, uaifi a*zrjgi wvoq firjvog, tzet N'Z./. 
— Le ms. 69 porte la meme date, mais il n’esfc pas fait mention 
de sa copie au College de Presles. Tous ces manuscrits ont appar- 
tenu h P. Ramus, dont ils portent la Signatare; Nie. de Nancel avait 
6t6 en effet l’dl&ve et devait etre le biographe de Ramu6. 

Naulot Duval (Claude). — Voy. Jesuit et de Clennont. 

NevW (George), archevSque d’York (1465 — 1476), possesseur 
du ms. Voss. gr. fol., 56. — On lit au verso du feuiUet de garde, 
en tete du volume la notice de son contenu et le texte de la d^- 
dicaee h Tarcheveque d’York: 

„Sermones judiciales Demosthenis. 

Aoyoi Ji*avei*ol zov fÄOO&ivovg. 

Eschinis oratoris epistole. 

-Äioyivov grjzogog E 7 ziozoXal. 

Platonis epistole. 

Jllaicovog intözohxi. 

Chionis epistole discipuli Platonis. 

Xitovog tTtiorolal fiafrrjzov zov TlXaziovog. 

Eyw ’EfiavoviX cctzu zi jg KtJvozarzivovTtofaiog didwfu zavzrp 
zip ßißXov z (7 aiöeoifuozazii t nazgl xai y.vqui) *vgii^ rewgyiif), 
aQ%i £7110*67111) zrjg Eßoqaxov^ (f torl vud zif.ii] xat dotgt] zrjg 'AyyXictg. 
5 Eygaq )ij di vn ifiov t'zei cc7io zijg Xv yjxzaßdoecog yihoozi?) ze- 
iQaxo<Jio(JZ({) e^ijxoozip oydo ({) , zgux*oovf] r^fiigq zov de*8fißgwv 
fiijrog: — 

Un autre grec contemporain , Georges Hermonyme, a parld du 
mSme archeveque dans la souscription d’un ms. de Quintas de 
Smyrne, copi6 h Paris, en 1476, et aujourd’hui conservä ä Rome, 
dans la bibliotheque Barberine, I. 166 (160); il lui a aussi dddi6 
un petit recueil de sentences tir^es des Peres, conservä au British 
Museum (Harley, 3346). 

Nicolas de la Torre, copiste. — Voyez: Hurault. 

Paul-Emile, de V6rone, chanoine de Paris (t 1529), possesseur 
du ms. Vulcanius, 2. — Ce ms., copi6 par Georges Hermonyme, 
a ensuite appartenu k Jo. Arcerius. Je signalerai aussi ä Paris les 
mss. grecs 1637 et 2866 qui ont appartenu a Paul-Emile. 

PeireSC (N.-C. Fabri de), possesseur du ms. Bibi. publ. gr., 
74. c. — Au bas du premier feuillet et au verso du demier se 
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trouve le cachet noir de Peiresc form6 de deux (D(D entrelac^s; tont 
au bas du fol. 1, on lit le nom „de peiresc.“ 

Potftll (Alexandre), possesseur de plusieurs mss. grecs de Leyde. 

— M. le Dr. 8.-G. de Vries prepare une 6tude complkte sur la 
c61kbre bibliothkque, formte k Paris par les Petau au XVII® sikcle, 
et aujourd’hui dispersäe k Leyde, au Vatican, k Genkve, etc. 

Philelphe (Francois), possesseur du ms. Scaliger, 26. — Le 
premier feuillet de ce ms. est om6 d’un double 6cu de Philelphe, 
entre lesquels sont peintes dans deux couronnes les initiales: FR. <D. 
Au dernier feuillet, on Kt, en minuscule rouge la souscription: 

Tag df l4qiazozeXovg iDqayydoyup ygaiJ’E (DiXeXfpi') 

Xeiqi TtoXizEiag ytaltj zh]f*r[ZQiog avrog 
2yovqo7toXog yqaxpag Tzqozsqov ör^ aXXozE aXXa. 

+ xJypaqpij iv MedioXavit > rot oocpwzazfii avdqi || yLvqUp (Dqay- 
vuovji) T({> ÖiXtXcpitj, aTtd TTjg || zov y.vqtov ij juüv ft? Xv yevveaeiog, 
0)0) to to 

ezei, a v u Ej t zrj f. taqztov %ß\ 

A la fin du volume, sur le feuület de garde se trouve la date: 
1446. Les armes de Philelpbe sont estampäes sur la reKure du 
volume. Le ms. latin 8125 de la Bibliothkque nationale de Paris 
est aussi reli4 aux armes de Philelphe, mais le fer est plus petit; 
les mss. latins 8126 et 8127 ont 4galement appartenu k Fr. 
Philelphe. 

Picart (Jean), possesseur du ms. Voss. gr. fol., 74. — Au 
verso du premier feuillet de garde, on lit r„Ex-libris Joannis Pi- 
carti,“ en äcriture du commencement du XVI e sikcle; et k la fin, 
fol. 403 TO : Tovto ßvßXiov EOTr\ rto ’ltodvvt] Tlvmqz(i) aldEOifxwzdzi{) 
avdqi. — ITXattovog rj /zeqI vofxcjv. II y avait k Paris deux Jean 
Picart, alU6s aux Bud6: voyez le Bulletin de la Soci6t6 de 
l’histoire de Paris, 1885, t. XII, p. 46. 

RamilS (Pierre), possesseur des mss. Voss. gr. fol., 62, 68 69, 
70. — Voyez: Nancel (Nicolas de). 

Richelieu (Cardinal de). — Voyez: Sorbonne. 

Saint-Andre (Jean de), possesseur du ms. Voss. gr. 4°, 23. 

— On lit en t6te du fol. 1 : „Ex bibKotheca Joannis a S 10 Andrea.“ 
Voyez, sur ce chanoine de Paris, le Traictä des plus belles 
bibliotheques (Paris, 1644, 8°) du P. L. Jacob, p. 556 et 583. 

Saint-VictOT (Abbaye de), k Paris. — Le ms. Bibi. publ. gr. , 
96 porte, a la fin, l’ex-libris suivant en 6criture du XIH® sikcle: 
„Iste über est Sancti Victoris Parisiensis, quicumque eum furatus 
fuerit, vel celaverit, vel titulum istum deleverit, anathema sit.“ Plus 
bas, de la main du bibliothäcaire , Claude de Grandrue, on lit la 
mention : „Liber grece scriptus, cujus sunt folia 137.“ Ce ms., qui 
contient un Synaxaire, incomplet des mois de janvier et fövrier, ne 
se compose que de six feuillets, mesurant 190 millimktres sur 140; 
le premier est foliot^ anciennement 121 et le dernier 126. Dans la 
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marge superieure du fol. 121 se trouve un numkro de cahier I Z; 
9 a et lk ont ktk kcrites quelques notes latines, qui paraissent remonter 
au XII® siede. Au verso du dernier feuillet on a transcrit, au 
commencement du XIII® sifecle, une recette „ad saponem fa- 
ciendum.“ 

Sirmond (Jacques). Une note, de la main de Sirmond, se 
trouve en tete des nass. Bibi. publ. gr., 33. B et 67. B, qui ont 
autrefois appartenu au Collkge de Clermont, k Paris. (Voyez: Je- 
Sllites de Clermont.) — Le ms. Z. 202 de la Bibliothkque Royale 
de La Haye contient une copie des lettres et poksies de Theodore 
Studite faite par J. Sirmond. 

Sorbonne. — Le ms. Voss. gr. 4°, 40 a fait autrefois partie 
de la bibliothkque du Cardinal de Richelieu, lkguke par lui k la 
Sorbonne. Au verso de la Couverture, on lit: „No. 2532. Blaise.“; 
et sur le premier feuillet de garde: „Justiniani imp. quedam leges. 
XXX s.“; enfin au verso du dernier feuillet de garde. „24. Justi- 
niani imp. qusedam leges.“ Or en 1643 et 1644 le libraire Blaise, 
assistk de Vitrk, parafa les livres du Cardinal de Richelieu et en dressa 
un inventaire avec les prix d’estimation (L. Delisle, Cabinet des 
mss., II, 204), et dans le Catalogue de la bibliothkque du Cardinal 
(Bibi, nat., ms. lat. 10384, fol. 21), on lit, k Farticle des „Manu- 
scripti graeci“: „24. Justiniani imperatoris quaedam leges. In-4°, 
parch. B. 3. 24.“ — Je ferai la meme remarque au sujet du ms. 
43 de la bibliothkque de Genkve, dont je n'avais pas rkussi k dk- 
terminer la provenance (voy. le Centralblatt f. Biblioth., 1886, 
p. 438); Particle suivant du meme catalogue de Richelieu permet 
de constater que ce volume a aussi fait partie de la bibliothkque 
du Cardinal: „25. Procopius de aedificiis Justiniani. Harpocrationis 
lexicon. In- 4°, velours rouge brun. B. 3. 25.“ Le ms. de Genkve 
a encore son ancienne reliure. 

Schott (Andrk), possesseur des mss. Voss. gr. fol., 14 et 4°, 48. 

ThOVOnOt (Melchisedech), possesseur des mss. Voss. gr. fol., 8 , 
17, 47; 8 °, 69. 

Valeriano Albini, copiste des mss. Bibi. publ. gr., 67. B. 
(fol. 28 — 111) et Voss. gr. 4°, 13 (les trois derniers feuillets). 


Dans la rkdaction du präsent catalogue on a suivi le meme 
plan que dans les Catalogues des manuscrits grecs de 
Bruxelles (Gand, 1885, in- 8 °) et des Bibliothkques de Suis se 
(Leipzig, 1886, in- 8 °). Pour faciliter les renvois dans l’Index alpha- 
bktique, qu’on trouvera a la fin, une numkrotation factice a 6 t 6 
donnke aux manuscrits; la cote actuelle des volumes suit, entre 
parenthkses, immkdiatement aprks ce numkro d’ordre. 

En terminant je prierai MM. les Bibliothkcaires , qui m’ont si 
gracieusement permis d’examiner leurs manuscrits, d’agrker Pexpres- 
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sion de ma vive reconnaissance : k Amsterdam 1 ), M. H.-C. Rogge; 
•k Deventer, M. A. Van Doorninck; k La Haye, M. le Dr. M.-F.- 
A.-G. Campbell, M. Tideman et M. le Dr. Th.-Ch.-L. Wijnmalen; 
a Leeuwarden 2 ), M. le Dr. L. Berns ; k Utrecht, M. P.-A. Tiele. 

Amsterdam . 

Bibliotheque de l’Universitö. 

1 (11). Prolegomena in Homeri carmina. 

Fol. 1. „Demetrius Chalcondyles in Homeri vitam et Iliadem. 
J'qfiYjfTQiog 6 XaXxovdvXrjg xölg ivxev^ofievoig evnqdxxEiv. MaXiaxa 
l liv TLixäv ... — ... ovtü) xvyyjdvuv. 

Fol. 2 vo * Hqodoxog o c AXr/.aQvaooevg 7zeqi c Ofjr\Qov yeveoeiog, 
i jXixirjg xai ßioxrjg xdde iaiOQri'/.e. Zrpypag eTteSeX&elv ... — ... 

IXEOLV E7UXXOV t^TfMiVZa. 

Fol. 9 V0 - nXovcdqyov eig xov ßtov xov c 0^i}qoi\ [TI]eQixx6v 
laug ... — ... xat oweiQovTeg. 

Fol. 43 vo IleQl ( Ofjy'iQov Xoyog Jitovog xov Xqvoooxo^iov, c O 
fxiv Jr^iOKQrixog ... — . . . xiov dvd-Qcoirtüv yjxXeio&ai. 

Ce sont les pikces liminaires de T6dition princeps d’Homfere 
(Florence, 1488, 2 vol. in-fol.). 

XV e sikcle. Papier. 44 feuillets. 286 sur 198 millim. Rel. 
parchemin. 

2 (12). S. Athanasii Alexandrini opera. 

Fol. 1. S. Athanasii Alexandrini oratio contra gentes. *H fJf-v 
Tteql xrjg deooeßelag ... 

Fol. 33. Ejusdem de incamatione verbi. Av xagnuog kv xotg 
Ttqo xovxtov . . . 

Fol. 68. Ejusdem epistola de decretis synodi Niesense. Tjj 
xov Oeov 7tQovoi(jc . . . 

Fol. 91 vo - Ejusdem epistola encyclica ad episcopos iEgypti et 
Libyse. ndvxa fiiv ooa ... 

Fol. 106 vo - Ejusdem adversus Arianos orationes IV. Aoyog ß\ 
Ai fitv aiqeoeig . . . 

Fol. 239. Ejusdem sermo de incamatione Dei verbi et contra 
Arianos. Oi y.a%oxiyvtog rag &eiag yqacpdg . . . 

1) Sur la biblioth&que de l’Universitö d’Amsterdam, on peut con- 
sulter une notice de M. H.-C. Rogge, Bibliothfeque de l’Univer- 
sitö d’Amsterdam. Notice des objets exposäs. (Amsterdam, 1883, in-8°.) 
A la fin se trouve une liste des Publications concemant la Bibliothfcque de 
rUniversitä d’Amsterdam. — La Bibliothkque de l’Eglise des Remonstrants 
est däposöe h la Bibliothfcque de l’Universitö. 

2) Les manuscrit8 de la bibliothkque provinciale de Frise, k Leeuwarden, 
qui presque tous proviennent de Tancienne bibliothfcque de l’Acad^mie de 
Franeker, sont döcrits dans le Systematische Catalogus der Pro- 
vinciale Bibliotheek van Friesland (5 e partie; Leeuwarden, 1881, in-b°, 
p. 1701 88.). 
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Fol. 251. Ejusdem epistola encyclica ad episcopos. +iev 
7t€7t6v&<x{iev öeiva ... 

Fol. 256 v0 Ejusdem epistola I. ad Serapionem. Ta ygdpi- 

fiava zfjg orjg . . . 

Fol 277 vo Ejusdem epistola II. ad Serapionem. ’Eyto fisv 
ivofiutov . . . 

Fol. 281. Ejusdem epistola catholica. "Oooi zr^v aoißeiav . . . 

Fol. 282. Ejusdem refutatio hypocrisis Meletii et Eusebii Sa- 
mosatensis. AvS-gcortog xa& ouoUooiv . . . 

Fol. 283. Ejusdem epistola ad Epictetum, Corinthi episcopum. 
Eycb fjdv evofuKov ... 

Fol. 289. Ejusdem contra Apollinarium Über secundus. ö) 

TOV 7LVQIOV r^jLKm 1 . . . 

Fol. 299. Ejusdem contra Apolünarium über primus. l Q per 
TQorzog tov evoeßovg . . . 

Fol. 311. Ejusdem sermo in illud Evangelii: oti og elVri j yuxza 
tov TtveviÄCtTog tov ayiov ovk ct(pefrr\(j£zcu avtfp. Hegt de oi 
ygdipwv . . . 

Fol. 321. Ejusdem sermo ad Marcellinum in interpretationein 
Psalmorum. ^Aya/ucu ne iv XgiOTifp . . . 

Fol. 348 vo * Ejusdem testimonia ex sacra scriptura de coxnmuni 
essentia ^atris et filii et Spiritus sancti. liegt eXev&egtag. liegt 
Ttavgbg avaucpißoXov . . . 

Fol. 365. Ejusdem ad Antioclium qussstiones (aliae). Ti eoTt 

&eog; ’A/coxgioig. Qeog ioziv ovaia . . . 

Fol. 373 TO - Ejusdem symbolum de fide catholica. c Oavig diXet 
oio&ijvou 7t go ndvziov . . . oco&rp’cu ov dt'vrjaetai. TiXog . *Aprp. 

Fol. 375. Souscription en minuscule ordinaire, de Tan 1548: 

t ^Eu/.iavoviß.og Benßaivi\g o 6Z Moveußaoiag, peid j zrjv Tta- 
gadooiv zijg eavzov Ttacgldog, nai zavzryv , zryv ßißkor tgeygaxfie 
fAiö&ij), !| rpi&gq iy urp’bg oe7tzeßgiov , ezovg | zgeyovzog acp/urj 01 ' : 

XVI 6 sikcle. Papier. 375 feuillets. 348 sur 240 millim. Rel. 
maroquin rouge du Cardinal de Granvelle. 

3 — 4 (13). Photii BibUotheca. 

Vol. I, fol. 1. 'A7toygct(pYi %at ovvaglS'f.tr^ig tgjv dveyvtoGpt- 
vcor Tjjulv ßißXUov . . . AvEyvtüofh] Oeodibgov rtgecßviigov ... — 
. . . zolg Xoyoig YMTaßaXXopevov. 

Vol. II, fol. 1. SXß\ 'AveynoOxh} ßißXiov 2ve(pdvov ztvog 
... — ... Ttagexopiviov ooi Tryv coqieXeiav. 

aq^pr^ uatov te. 

reoigyiog ij o ygai/jag, ov xat to Ttr/,h]v Tgicpcov. 

XVI 6 si&cle. Papier. 345 et 332 feuillets. 352 sur 242 millim. 
Rel. maroquin rouge du Cardinal de Granvelle. 

5 (14). Acta concilii oecumenici VIII. CP., a. 869, etc. 

Fol. 1. ]7ga/.tr/,a r/Jg i\ v,aza Oonlov avvodov xat tcov vnig 
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avrov. — Vita Ignatii, CP. patriarchae, auctore Niceta Davide Pa- 
phlagone. Jldvziov piiv vtbv ayiiov . . . 

Fol. 34™* Ex encomio 8. Ignatii, auctore Michaele, presbytero 
monacho et syncello. c Ö veog ovrog *ai iieyag . . . 

Fol. 35 vo * Libellus ejusdem Ignatii. 3 lyvaziog 6 Tvqawqd^eig 
. . . etc. 

Fol. 100. II()ax.Tixd zrjg ayiag awodov ovyngo zrj freiarjg iv 
KIL V7zo Oioziov . . . IlQO'Ka&to Herzog (Dcoziov ... — ... ex 
zaiv ßaaiXewv. 

Fol. 172. Photii patriarchae opusculum contra Latinos. Tig 
oXiog dveaypiTo ... — ... a7tekavvovoiv, ei . . . 

Fol. 190. Ejusdem diatriba de voluntatibus in Christo gnomicis. 
Ilegi tüjv yvcofuxiov xecpaXaiwv ... 

Fol. 208. S. Clementls Romani epistola ad S. Jacobum fratrem 
Domini (Nov. 25). rvidgifiov eozio ooi ... — ... tüjv aiioviiov 
aya&iov ETZiTvxiofji&v, yaqui ktX. 

Fol. 264. S. Basilii magni epistolae. Id'. Evaeßiip E7ziax67zqp 
Eapioaazwv. < 0 cpiXav&QioTtog Qeog • • — . . Pod f . JTeved'Xiy 

TtQeoßvreQqt. Ede^dfUTjv ygajAjuaza zrjg evlaßeiag . . . a7t aXkr\- 
Xiov. ”E$§ojo3-e. 

En t6te du volume se trouve l’ex-libris grav6: „Ex bibliotheca 
Nicolai Joseph Foucault, comitis consistoriani.“ 

XVI Ä sifccle. Papier. 319 feuillets. 345 sur 240 millim. Rel. 
maroquin rouge du Cardinal de Granveile. 

6 (15). „Index bibliothecae Vaticanae “ 

+ Ilivag avv &€<£ ayiqj navriov tüjv ßißlicov rrjg ßißXioHi/,rig 
ci\g 7tQwtrig Tga7zegrjg, rj Tägig tüjv ßißXiiov. 

Jidvfwv oyolia eig zrjv c Ofir^ov < HXiaäa. 
c OjdriQOV rjkiag fjera eg^yrjoeajg. 

t MooxotvovXov za ngioza oyiXr^ (sic) avev agx^g *al TtXovg. 

t Mer acpQaoz yg Ttegitxiov ßtovg diaipogcov ayiiov. 

XVI® si&cle. Papier. 97 feuillets. 328 sur 234 millim. Rel. 
veau du Cardinal de Gran veile. 

7 (16). Leonis VI. imperatoris oracula. 

FoL 1. f Tov GfHpioTaTov ßaaiXeiog Aiovrog yQrjOjuol. Triv 
l%d'Q07toibv evdoHev *qv7ztei ... — ... (Fol. 9.) liegt tov 
H grß.Xovixtvov 7ZTioyov . . . iv rfj tvqiüttj a'AQy zrjg BvCavzidog. O 
dXti&tvog ßaoilevg . . . tov Geoi efjyogri&eig. 

VH Toiavzr\ y^arfij ^eteygafpi) ano naXaiiozazov ßißXiov log 
liyezai eivai ygarpYj ygoviov v ytai int'/Mva. 

A chaque page, jusqu’au fol. 8 inclus, se trouvent des pein- 
tures, assez grossieres. — Cf. le pamphlet hollandais: Prophetien, 
of voorseggingen der beyde Keyseren Severi en Leonis, die 
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beyde in Orienten geregeert hebben . . . met vele kopere 
Figuren verciert. t’ Amsterdam, Broer Jansz, 1640, in-4°, IV — 43 
pages. Les gravures sur cuivre de ce volume ont dt6 faites d’apr&s 
les peintures du manuscrit. 

XVI® ßi&cle. Papier. 11 feuillets. 222 sur 160 millim. Rel. 
parchemin. 

8 — 9 (17). Joannis Zonarae commentarii in canones conciliorum. 
Vol. I, pag. 1. C H iv Nr/Mlfjc TtgiüTTj oixoujumx?) avvodog . . . 

Jiaq^OQOL xavoveg . . . (362 sur 278 millim.) 

Vol. II, pag. 381 — 934; finit avec le chapitre: zijg TtQog 

rovg NiKOrtoXixag ircioxoXr^g rov ayiov BaoiXeiov. ff S7tiaroXi] 
diaXeyercu . . . e7zavoQ&tü&7j(Jovrai . TeXog. 

XVII® sifccle. Papier. 934 pages. 318 sur 195 millim. Rel. 
parchemin. 


Bibliothöque des Remonstrants. 

10 (24). Thomae Brunonis, Angli, canonici Vindesorensis, 
Neo-2re<pavog , sive tvsqi rcoXecov, zonoiv v-ai drjjiuüv. u 

Dictionnaire alphab&ique des noms gäographiques grecs, avec 
l’indication des passages des auteurs anciens ou se trouvent cit6s 
ces noms. 

XVÜ® siede. Papier. 320 sur 198 millim. Demi-rel. 

11 (26). „'EXXag ev c EXXaöi , sive de veteribus graecis de- 
perditis commentarius, ordine alphabetico dispositus, authore Tho. 
Brunone, Anglo, canonico Vindesorensi.“ 

Avec l’indication des auteurs anciens dans lesquels sont cit6s 
ces personnages. 

XVII® si&cle. Papier. 292 sur 215 millim. Demi-rel. 

12 (104). Heronis Alexandrini de automatorum fabrica. 

Commence: Ti\g atkof/aroTrotTjrrx^ nQayucaelag ... — 

Finit: . . . TtXrp oti diaXdooovvai . vLeitcu. 

Les figures n’ont pas 6t6 dessin^es dans le ms. 

XVII® si&cle. Papier. 41 pages. 210 sur 164 millim. Cou- 
vert. parchemin. 

13—14 (186). Novum Testamentum (praeter Apocalypsin). 

Vol. I. EvangeliaIV: Joannes, Lucas, Matthaeus, Marcus; cum 
canonibus, prsefationibus et duobus synaxariis additis. 

Vol. II. Pauli epistolae. — Actus apostolorum. — Epistolae 
canonicae (addita Judae epistola, 2 col.). 

Sur le feuillet de garde, en t§te du premier volume, on lit 
cette note, en 6criture du XVI® siede, au dessous du nom de ,,Ja- 
cobus Fabri Daventrifensis] , qui se trouve aussi sur le second 
volume : 

„Quattuor evangelia non semel collata magno labore cum anti- 
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quissimo exemplari membranaceo quod fuit magistro Wesseli Gronin- 
gensi, cujus jam possessores fratres reguläres in monte div® Agnetis 
apud Zwollis. Non facile dixerim quantum laborem mihi peperit 
collatio, non occurrente et ad manus existente qui auscultaret et ego 
recognoscerem. 4 ‘ 

XVI® siede. Papier. 205 sur 140 millim. Rel. anc. veau 
estampA 


Deventer. 

Bibliothöque de la ville. 

15 (1798). Etymologicon graecum (A-IT). 

Fol. 1. Anonymi lexicon, initio mutilum : . . . zzodoxai XQV~ 
pcrta. Aoyiov kqIociov ... 

Fol. 2j°- KvqUXov aqyurtiS^r/.OTcov\ . A . . . aziva. 'Aa(iav y 
eßXaipav. Ldaßrjzov, acp&aQTOv. Aad tjs, rjuagzeg. Aaxzov, a&Qav- 
azov. ’Aavrjg, xorpiuog. 'Adrzzovg ... — ... Tlolvoxedrig . . . 
üoXvzXag, rtoXXa VTzo\iivwv . . . 

Le nom de Cyrille, au titre, est une addition postörieure. — 
Le ms. est mutil6 en plusieurs endroits. 

A la fin, formant gardes, on trouve un fragment de feuillet 
d’un misse! latin, coptö en Italie. 

Sur le feuillet de garde en töte du volume, on lit: „Cyrilli 
glossarium sive Lexicon Ms. graecum ineditum, in membrana seculi 
X. ut videtur, satis spissum. Pr®cedit fragmentum alterius Lexici 
Gr»ci Mb. Desinit autem in voce IToXvzXag . — Fuit olim cl. J. 
A. Fabricii, dein cl. J. Alberti, ex cujus Bibliotheca Leid® diven- 
dita mihi conparavi. P. Burmannus Secundus.“ — Cf. le glossaire 
grec de Leeuwarden. 

Au bas du fol. 1, est imprintö l’ex-libris ACAD. GEL. ZUT. 

XI® sikcle. Parchemin. 127 feuillets k 2 col. 170 sur 124 
millim. Rel. parchemin. 


La Haye. 

Bibliothöque Royale. 

16 (AA. 44). Manuelis Chrysolorae erotemata grammatica. 

Fol. 1. Eqcozr^iaza owotcziym zov oofpozdtov xvqoi Ma- 
vovfjk zov XqvooXoQa. Elg tzogcc diaiQovvxcu za er/,ooiZ 60 Ga(>a 
yQafifAaza; Eig dio . . . 

FoL 42, on a ajoutö l’alphabet grec, un second alphabet avee 
les formes doubles des lettres, et l’Ave maria et le Pater noster 
en grec. 

XVI® sikcle. Papier. 42 feuillets. 158 sur 110 millim. Rel. 
parchemin. 
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17 (P. 108). „StratOfliS anthologia graeca inedita. Ms. P. Bur- 
manni Secundi.“ 

Fol. 1. JStqdrwvog tov JZaqdidvov. Jiog aqxoftte&c t . . . 
— ... tovt avedcoxe Qeog. Ilaidiy^g fjLOv<JT\g xeXog. 

Fol. 56. Supplement tird du ms. de Vossius, p. 76. ^ iovvuavov . 
Al TQiaoai toi Tavrct ra naiyvia ... (4 dpigrammes). 

Fol. 58 — 62. Index alphabdtique. 

XVÜ e sidcle. Papier. 62 feuillets. 210 sur 160 millim. 
Demi-rel. 

18 (V. 50). Qregorii Ceramei homiliae in Evangelia. 

Fol. 1. Tov avrov ofuXia tt eqi tt$ naqaßoXryg rwv fjLvqtdv 
taXavrcov. Ol TtaidoTqißai ... — 53. Elg to ta eto&ixov (sie). 
Tij) KaiQ(£) exeiV(f) b(f aV£Qü)GEV . . . 

En tete du volume se lit la mention: „Paraphd au ddsir de 
l’arrest du 5 juillet 1763. Mesnil.“, qui se trouve sur tous les mss. 
venant de la biblioth eque des Jdsuites du College de Clermont. — 
Au verso du feuillet de garde, en tete, se trouve la cote „M. G. 
112.“ et au premier feuillet le n° ,,195.“ 

Ce volume est le n° CLXIV du Catalogus mss. codd. Colle- 
gii Claromontani (Paris, 1764, in-8°). 

XVII® sidcle. Papier. 209 feuillets. 290 sur 200 millim. 
Rel. parcbemin. 

19 (V. 60). „Origanis controversia adversus Megethium, Mar- 
cum, Drosenum, Valentem et Marinum haereticos.“ 

Commence: JidXer/ctog AdaiuavTiov tov xal 5 iiqiyivovg 7t eqi 
Tjjg elg Gedv oqd'ijg Tciozeiog. Ol tov qp iXaXrj&ij ... — Finit: 
. . . d'elcov (nadrunaTiov fjvovai. 

En tete du volume, on lit, comme dans le prdcedent ms.: „Pa- 
raphd,“ etc. et les deux anciennes cotes ,,M. G. 56.“ et „22“. — 
C'est le n° LXXXVI du Catalogue du College de Clermont. 

20 (X. 41). „Confessionis forma, seu summa casuum con- 
scientiae secundum praxim Graecorum.“ 

Fol. 1 — 7. Table de chapitres. 

Fol. 9. Tcov ev ayioig Ttaveqiov tjfuuv uira xai olxov/ievL - 
-/.uv ovvodcov, BaoiXeiov tov (.ceyaXov, hodwov tov Xqt'OOGTOfiov 
. . . xai dyiov ’ hodwov tov Nvycnevrov . . . Xoyot xai tq^rpiat, 
7teqi e^ayoqevoecov dtacpoq(ov diacpoqai nov t £ oli oXoyoifi t viov xqv- 
rpia ctf.iaQT Tratet . . . /ml tov 7t wg dij äeiv ca F7tntuia i] ow- 
rtf.iv uv avzd. Jet de tovq eSovomv 7taqa Qeov ... — . . . 
and ae/tTeßqiov urjvog ri)v aqyjjv rijg ivd/zrov. 

Fol. 78. EvayyeXiov Yard Icoawtjv elg avdqa. TVp xertgrp 
EYeivfi) rfoav iyyigovteg ... — elg yvvaixag. T. x. e. ayovoiv ol 
yqafif.iate'ig . . . (Suivent diffdrentes pridres.) 
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Sur le feuillet de garde, k la fin, on trouve: To tcozeq rifiav 
eig yXoooav agaßiKriv, avec traduction grecque interlindaire. 

En töte du fbl. 1, est Pex-libris: „Residentem] Constant[iensis] 
Societ[atis] Jesu.“ — Sur ce mim© feuillet se trouve la mention 
„Paraphe,“ etc., comme dans les pr4c4dente mag., et le volume porte 
les deux anöieunes cotes „M. G. 24“ et „81“. — C’est le n° CLXX 
du Catalogue du College de Clermont. 

XVI Ä eikcle. Papier. 82 feuillets. 196 sur 148 millim. Rel. 
parchemin. 

21 (Z. 202). S. Theodor*! Stllditae epistolae et iambi. 

Pol. 2. S. Tbeodori Studitae epistolae. A'. UXarcovi rrvev- 
fAcrriyuT) ttcctqI- Ti aoi, c3 rzaTEQ yXimvuctte ... — La dernikre 
lettre, qui n’est pas k sa place dans le ms. et a 4t6 ajoutöe postö- 
rieurement avec plusieurs autres est: Piß' . LißoXiq yuti ’lioavvfl 
Hovdyovoiv. TlQOOrjyoQLav ijdwv . . . xrjg eidatXiwjg /vXarrjg av- 
xi&ezog- 

Fol. 321. S. Theodori Studitae iambi de variis argumentis. 
Eig Xeixpava rwv ayicov (iaqrvQO)v. Xaqiv ßqvovaav freiav . . . 
— Fol. 333. Traduction latine des vers pr4c4dents. 

Fol. 345. „Ep. 27. lib. I. Nm rycq noKfMuy. Tovg }iev 
aXXovg rvyov . . . , etc.“ — et k la fin une note relative k la mort 
de S. Theodore Studite: 'EreXeicixh} ev Kvqiq) 6 0010 g . . . 0«o- 
dwQog . . . 

Fol. 381. S. Theodori Studitae testamentum. 'Atlovwv tov 
freiov Aavid Xiyovxog ... — A la fin a 4tö transcrite la sou- 
scription du ms. sur lequel a 6tö faite cette copie: Geov xo dwgov 
/.ai Ttovog ’lcoawov. 

Fol. 385. Seconde copie des vers de S. Theodore Studite (fol. 
321, ss.), en une Scriture differente de celle du reste du volume. 

Le ms. a kte copie presque entikrement de la main du P. 
Jacques Sirmond. 

Au fol. 321, se trouve, comme dans les prkckdents mss. , la 
mention: „Paraphe,“ etc. — c’est le n° CLYI1 du Catalogue du Col- 
lege de Clermont. 

XVH® sikcle. Papier. 398 feuillets. 210 sur 136 millim. 
Demi-rel. 


Musöe Meerman-Westreenen. 

22 (1). Vita S. Macarii vtgyptii. 

Commence: Jir\yx\aaxo tvsqI eavxov 0 aßßäg Mcr/xxQiog . . . 
— Finit: . . . xat awtei- (Migne, Patr. gr. LXV, 257 — 281.) 

XI® sikcle. Parchemin. 27 pages k 2 col. 375 sur 280 millim. 
Cartonne. 
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23 (2). Vitae sanctorum. 

Page 1. Certamen SS. Maximi, Theodoti et AsclepiodotL 
Ma&fuavov xov dvooeßeoxdxov cr t g ^(Ofiai^rlg oqx *?£ • • • 

Page 10. Certamen SS. Fidei, Spei et Charitatis et earum 
matris Sophiae. Hdrj xov &€tov xriQvyftaxog . . . 

Page 25. Certamen S®- Theodotae. Baoilevovxog > AXe^dvögov 
Viai doy^axloavxog . . . 

Page 35. Vita et certamen S®- Susann®. Kaxa xwv xcciqcjv 
x yg ßaoilelag MaSifuov . . . 

Page 57. Certamen SS. Trophimi, Dorymedontis et Sabbatii. 
BaotXevovxog Tlgoßov xov Kaioagog i^rjX&ev . . . 

Page 60. Certamen S. Januarii, Beneventani episcopi. *Ev 
xolg KaiQolg JiOY.Xr\xiavov xov ßaoilitog vnaxeiq . . . 

XI 6 si&cle. Parchemin. 68 pages a 2 col. 412 sur 300 millim. 
Cartonn A 

24 (3). Vitae sanctorum. 

Fragments en feuilles, en partie du ms. n° 2. 

Fol. 7 vo - Certamen S. Eusebii. 'ETteidrj 7tegi Evoeßiov xov 
ayuoxdxov . . . 

Fol. 9 vo - Theodoreti commentarius in Jonam propbetam. Ildvxag 
d.v&Qiö7zovg drifuovgyrioag ... 

Fol. 17™- Vita S. Phocae. *Ev txei eixoonji yjxi ... 

Fol. 23™- Vita S®* Euphrosynaes et S. Paphnutii patris. *Ey£- 
vex 6 xig iv xf] ^AXe^avdgecSv fueyaXo7i6XEi . . . 

XI e si&cle. Parchemin. 34 feuillets a 2 col. 412 sur 307 millim. 
En feuilles. 


. Leeuwarden. 

Bibliothöque provinciale de Frise. 

25 (33). Theoynidis Megarensis Sententiae. 

1 £2 ava , Arycovg vii, Jiog zexog ovtzote oelo 

Kvgve , ff l Xov di (fiXut (tqdiov ilganatav. 

Mtxctrjlog y A7tooxbXr\g BvLavxiog xatf iSiygatyev i'gojxi ol 

7t EVi q : — 

XV e si&cle. Copi6 par Michel Apostolios. Papier. 22 feuillets. 
200 sur 140 millim Rel. parchemin. (Ancien Clermont, 217 (2), 
puis Meerman, 358.) 

26 (34). Aristophanis comoediae duae et Euripidis tragoediae 
duae, cum scholiis. 

Fol. 1. Vita Aristophanis. Agiozocpdvr\g o */ :cofiuodo7toidg , 
yevog p iv ’Afhqvciiog . . . 

Fol. 2. Aristophanis Plutus. — Fol. 43 vo - Ejusdem Nubes, cum 
scholiis. 


Digitized by v^.ooQLe 



par Henri Omont. 


203 


Fol. 95. Vita Euripidis. EvQi7ttdrjg MvriaaQXOv . . . 

Fol, 96. Euripidis Hecuba. — Fol. 140. Ejusdem Orestes; cum 
scholiis. 

XVI 0 si&cle. Papier. 199 feuillets. 214 sur 150 millim. Rel. 
anc. gaufräe. (Anc. Clermont, 374, puis Meermann, 360.) 

27 (35). Theocriti idyllia I— V1H. 

On lit au verso du dernier feuillet: 

„ Erst Xqiotov ^acpoy' rode to ßißXiov dviyvto Kl. o Nav- 
Xcuzog KoiXaöevg AvaXXaJvaiog ze Kal Aidovog. Anno Christi 
1573° hunc legens agnovit libellum, etc. Naulot Du Val, 
etc.“ — Au fol. 1 se trouve la mention: „Paraphe au d6sir de 
l’arrest du 5 juillet 1763. Mesnil.“ 

XVI® sifecle. Papier. 50 feuillets. 180 sur 138 millim. D.-rel. 
parchemin. (Anc. Clermont, 375, puis Meerman, 336.) 

28 (36). Jamblichi Chalcidensis et Zenobii opera. 

Page 1. Jamblichi de vita Pythagorica über I. 

Page 106. Ejusdem adhortationes protrepticse ad philosophiam, 
Über II. 

Page 190. Ejusdem de communi mathematica scientia über UL 

Page 262. Ejusdem commentarius in Nicomachi Geraseni arith- 
meticam. 

Page 359. Zenodoti, vel Zenobii, epitome proverbiorum. Ew- 
aytoyrj zatv TaQQaiov Kal didvfiov Kal twv 7taqa Eovtöa Kal 
aXXoig dicupoQOig TzaQoiuuor owze&eiocSv Kava ocoiyeiov. *Aßaoa- 
viozog avd-QCQTtog el . . . — ... a07vtda vLaXziö&ai. To zeXog, ktX. 

On lit, sur le feuillet de garde, en tete du vo'lume, l’ex-libris: 

’hodwov zov Aqkeqiov QeodojQiqzov, Aq>!;e. M. d- H. A. 

Avec notes manuscrites, auxquelles paratt se rapporter la men- 
tion suivante, qui se trouve h la p. 261: TtXog , la deKEjußQiov ay. 
— On lit aussi, rnais de premiere main, a la fin de Jamblique, p. 
357 : TeXog k&' fiatov [,cc(p]!ge\ 

C’est la copie faite par Jo. Arcerius du ms. de Jamblique, de 
Granvelle, aujourd’hui h Besan<jon, pour son Edition (1598, in-4°). 

XVI® sifccle. Papier. UI fol. et 445 pages. 300 sur 208 millim. 
Rel. veau, aux armes de l’Acad&nie de Franeker. 

29 (37). Syriani Philoxeni commentarius in Aristotelis meta- 
physicorum libros U, XII. et XUI. 

Fol. 102 vo - Ejusdem fragmentum de providentia. 

XVI® siede, (Copi6 par Valeriano Albini.) Papier. 103 feuillets. 
300 sur 222 millim. Cartonn6, aux armes de l’Acad&nie de Franeker* 

30 (38). Glossaria graeca. 

Incomplet du commencement. Fol. Xy \ . . . EauiXevfittvog , 
fieza y,ey.oufxevog . . . 

Fol. 7t y. Ae^ivmv rov aytov diovvolov. ^Ayauevog . . . 

14 * 
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Fol. tce. AügEiq rrjg c Okz<ztev%ov. *Ave^w7zvkqioev . . . 

Fol. tc^. Aß; eig tov TeTQaßaoileiov. ApacpE . . . 

Fol. 7tr\\ Ailgeig tov *Iwß. Al'&Qiog . . . 

Fol. Tr#'. Ai^eig twv ITaQoifuwv. ITaQoifxiai . . . 

Fol. <j' v0 * Ai&ig rrjg IlavaQEzov. Avroox^Uog . . . 

Fol. qa. Ae&ig tov 2iq<xx» 2ovq>iq . . . 

FoL qa'. At&ig zwv ÜQOiprizwv. Aqnofim . . 

Fol. qß'. Ai&ig TeCmij'Ä. € S2q eldog . . . 

Fol. qy. Ae&ig [iv] Totg ayioig EvayyeXiotg. BaQÖoXo- 
ficiiog ... 

Fol. qd'. Ailgeig twv llqd^aiwv. 07trav6^€vog . . . 

Fol. qC YO ’ Lexicon vocum ob diversum accentum diversa signi- 
ficantium. BccQacj, EvXoynoov. To Xvjrq, afxrceXog dyqia. Ayog, to 
pvoog, ayog , o riyEfiwv ... 

Fol. q#'. AßgEig twv qv *FoX/awv. liXX^Xovia . . . 

Fol. [p]a /vo - At&ig twv wöwv . Tqiozazag . . . 

Fol. [p] y. * PriTOQivLai Xe&ig- To (aeXXov ... — ... aycqo- 
Trjg , zeleiozrjg. 

Sur le feuillet de garde, en tete du volume, on lit la note 
suivaute de P. Burmann, le jeune: „Cyrilli glossarium, sive lexicon, 
ms. graecum ineditum, diversum a*b altero meo in forma octava, 
membranaceum, seculi fere XI.; incipit a voce io^iXevfievog. Sub- 
jectae sunt, praeter alia, glossae sacrae in libros Vet. et Nov. Test. 
Fuit olim Hinkelmanni, et J. A. Fabricii, cujus vide Biblioth. Graec., 
[1737], vol. X, p. 52 et 62; deinde cel. Joan. Alberti, ex cujus 
bibliotheca Leidae divendita mihi comparavi; quem vide in praefat. 
ad Glossar. N. Test, et ad Hesych., T. I, p. 1743. P. Burmannus 
Secundus.“ — Cf. aussi Fabricius-Harles., t. VI, p. 641; et le n° 15. 

On lit k la <in, au verso du dernier feuillet: | H ßißXog avzj] 
tov vcvqov Teogyiov ////////// tov «////////////// //// / rcD i/ zcaiöwv tovtov. 
JäjyeoSai ovv avzov xai oi avctyivooxorzeg t 

XII e si&cle. Parcbemin. Feuillets Xy — qy', ä 2 col. 232 sur 
180 millim. Rel. parcbemin, aux armes de l’Acad£mie de Franeker. 

31 (39). Homeri hymnus in Cererem, nunc primum editus a 
Dav. Ruhnkenio. (Lugd. Batav. , S. et J. Lucbtmans, 1782, in-8°.) 

Avec notes manuscrites de P. Fontein, d’ Amsterdam. 

32 (40). Philonis Judaei opera. 

Fol. 1. <D IXwvog nsql zrjg Mwvotwg y.oouo7iouag. 

Fol. 23. IJEqi twv dexa Xoyiwv a *£(pdXaia vofiwv eloiv. 

Fol. 38 vo * Ta tzeqI diKaozov. 

Fol. 41. ÜEqi evoeßlag aal c£iXav$qw7tiag. 

Fol. 53. ITeqI yLaraozdoewg aqxovzog. 

Fol. 61. IIeqI tov Tcdvza orcordalov eIvcu eXev&eqov. 

Fol. 74 vo - TIeqI ßiov &EcoQqrr/.ov, 7 } r/xzwv dqsrwv. 


Digitized by v^.ooQLe 



p&r Henri Omont. 


206 . 


Fol. 83. liegt zov /uiod'Wfxa Ttogvrjg, elg zo Ugov ^ Ttgoo- 
öt%ead^ai. 

Fol. 86. Hegt zwv avacpegoixevwv sv eidei vofiwv elg dvo 
yivrj, zwv dexa koyiwv, zo exzov, xal zo Vßdopov zo xaza z( ov 
(zoiywv, xal Ttavzog axokaozov, xai zo xaza avdgoyovwv xal 
Tcaorjg ßiag. 

Fol. 105. liegt cov iegovgyovoiv, ^Aßrß, ze xal Kaiv . 

Fol. 118 vo - liegt zwv Xegovßiju , xal zrjg q>koylvrj$ ^o^icpaiag 
xai zov xziofrevzog rtgwzov ££ avd-gwTtov, l£aiv. 

Fol. 130™* liegt yewgyiag. 

Fol. 147. Oikwvog Ttegl zov ßiov Mwvoewg koyoi y. 

Fol. 213. Biog Ttokvtixov OTteg eazi 7tegi 'iworjcp. 

Fol. 242. Oikwvog Ttegl agezwv, rjtot, Ttegi avdgeiag, xal 
evoeßeiag, xal q> ikav&gwTtiag xal fxezavoiag. 

Fol. 248. Oikwvog ßiog xaza dzSaoxakeiav zekeiw&evzog, rj 
vofiog aygacpwv. 

Fol. 276. Oikwvog Ttegl agezwv. (Seconde copie des fol. 
242-247.) 

Sur le feuillet de garde, en töte du volume, on lit: „ Qeokoyt- 
xwzazrj ßißkog. Maxime theologicus über. Livre en vraye theologie. 
— Aveyvwxozog Navkwz Koikadearg, ezet Xgiozov 2c ozrjgog t aq>oy 
1573. — Et k la fin, au fol. 281 vo -: Ezei Xgiozov 2wzrjgog atpoy , 
zavzrjv ßißkov aveyvwxe Kkavdiog b Navkwz og KoLkaSevg Avak- 
kwvaTog , ix zrjg zwv Aidovwv S loixrjoe wg. Anno Christi Serva- 
torifl 1573°, hunc legens agnövit librum CI. Naulotus Vallönsis Aval- 
lonäeus, ex Hseduörum dioecesi. Claude Naulot, etc. 1573.“ 

On trouve encore, en haut du premier feuillet de garde, l’ex- 
libris „Coli. Paris. socie tu Jesu.“ Au fol. 1, on lit: „Paraphö au 
dösir de Parrest du 5 juillet 1763. Mesnil.“ — Une note, en tete, 
mentioüne le don de ce ms. k PAcadömie de Franeker par la veuve 
du professeur Jacques Amersfoordt. 

XVI® si&cle. Papier. 281 feuillets. 322 sur 244 millim. Rel. 
parchemin. (Anc. Clermont, 199, puis Meerman, 376.) 

33 (41). Selecta poetarum Graecorum carmina. (Traj. ad 
ßh., 1821, in-8°.) 

Avec notes manuscrites de T. S. Ottema. 

XJti*eolxt. 

Bibliothöque de PUniversitö. 

34 (1). „Claudii PtolQmaei Harmonicorum libri tres. Descripti 
ex ms°- codice quem Bibliothecae Bodleianse Oxon. DD. V. C. Hen- 
ricus Savilius. Collati cum aliis duobus mss., altero quem eidem 
bibliothecss DD. ill. Guil. Pembrochiae comes, üniversitatis Oxon. 
cancellarius , qui olim fuerat Fran. Baroccii, patricii Veneti, altero 
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qui in Bibliotheca collegii B. Mariae, vulgo Novi, Oxonii habetur. — 
Describi curavit et contulit praestantissimus vir Gerardus Langbainius, 
Theologiae D. et praepositus collegii Reginalis Oxonii. April. 1651.“ 

En haut du titre et de la page 1, on lit: II€qI navxog njv 
iXev&EQtav. J. Seidenus.“ 

XVII® sifecle. Papier. 118 pages. 330 sur 210 millim. Couvert, 
parchemin. 

35 (2). „Claudii Ptolemaei harmonicorum libri tres.“ 

Copie du ms. pr6c6dent. — Au bas du titre on lit la signa- 
ture: „M. Meibomius“ et la devise: £vv x(fi Oeqj ael yEio^exqovyxi 
nag oocpog a[d] yewiuexqei. 

XVII® si&cle. Papier. 78 pages. 328 sur 210 millim. Brochure 
parchemin. 

36 (3). „Acta concilii Nicaei oecumenici, ex veteri exemplari, 
quod exstat in bibliotheca L. Stellae patris et Caroli cardinalis Bor- 
bonii.“ 

A la fin du volume, en 6criture diffdrente de celle du reste du 
ms., on lit cette souscription : c Yneyiyqanxo x(?> avxiyqa<f(p vno- 
yqaq>rj xoiavxiji. Mexeyqaqrtj xo na^ov ßißkiov naXaiov /. lefjßqavov 
xov ftovaaxrjqiov xrjg Xcoqag. t Maiov a , xov Vxovg Ivd.id *' . 

(1446). 

XVI® si&cle. Papier. 236 pages. 348 sur 226 millim. Couvert 
parchemin. 

37—39 (4). „Etymologicon graecum Societatis Jesu Ant- 

verpiae.“ 

Copie, divis^e en trois tomes, du ms. 11288 de la Bibliotheque 
royale de Bruxelles. 

Vol. I, A—E; vol. H, Z— 0; voL III, JT— ß. 

XVIII® siede. Papier. 331, 339 et 253 feuillets. 310 sur 
195 millim. Demi-rel. 

40 (5). Evangelia IV. (Codex Boreeli, E.) 

Yoyez sur ce ms. oncial des Evangiles: Scrivener, A plain 
Introduction to the criticim of the New Testament. Third 
edition. Cambridge, 1883, in-8°, p. 128 — 129. 

X® siede. Parchemin. 204 feuillets k 2 col. 282 sur 218 millim. 
En feuilles dans un carton. 

41 (6). S. Joannis Chrysostomi commentarius in evangelium 
secundum Matthoeum. 

Commence : (XIII, 24.) 4XXrp naqaßoXr^v naqt$r{/£v avxolg . . . 

Fol. 290 VO t ^Eyqacfx] 7 ] ßißXog avx7j diä yeiqog Avxwviov 
fiovayov Aal aiuaQzwXov. TlaqaAaXiü ovv ndvxag^ xovg avaymo- 
ouorzag, exyEoSe vntq xov Xvxqco&ijvai avxov xrjg alcoviov KoXdostog. 

Au bas du fol. 3, on lit, en 4criture italienne du XV® si&cle: 
„12 di gennaro.“ 
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XI® si&cle. Parchemin. 290 ' feuillets. 320 sur 235 millim. Rel. 
veau gr. 

42 (7). Opuscula theologica. 

Fol. 1. Joannis, Nicaeni archiepiscopi, homilia de nativitate 
Domini. c O &eiog anoozoXog tzote ^Qaqxov . . . ^ 

Fol. 6. Karä l^Qjuevuov twv ofiocpQOvcov Evrvyovg %ai z ho - 
(Taoqov . . . Ercei8ri7ieQ Evzvx^S JiooxoQog . . . (Incomplet de 
la fin; manquent les fol. 33 — 34.) 

Fol. 35. EyoXta Atovzog oyoXacziKOv BvCavziov cltzo (piovrjg 
&eodojQOv zov ^zocpiXeozcczov aßßa . . . *Avayy.alov eozi fueXXovzag 
rifiäg . . . (Manquent les fol. 58 — 65.) 

Fol. 72 vo * S. Gregorii Neocaesariensis Thaumaturgi sermo de 
anima. Tov tteqI ißv^g cot Xoyov . . . 

Fol. 76. zhazi Xiyexai ßaoiXevg 6 Xqiozbg. c £2g fxovog e^ov- 
aiaavrig Kai ßaoiXevg . . . 

Fol. 77 vo * Dialogus Nestorii haeretici et S. Cyrilli Alexandrini. 
NeozoQiog zuxev. °Ozav r\ &eia ygayirj . . . 

Fol. 79. Eustratii, diaconi magnae ecclesiae CP., dialogus ozi 
ov Sei rag &eiag zal iZQag zrzovag XazQZvzMcüg tvqoozvvzIv . . . 
*H XazQeia [Aovri . . . 

Fol. 84. Euthymii monachi et presbyteri epistola. 'AdzXzpol 
juov, arcavzzg XQioziavoi . . . 

Fol. 88. Euthymii Zygabeni expositio haeresis Bogomilorum. 
iTijyij juev zig ßoQßoQiodrjg xai fyiQa . . . 

Fol. 105. ßophronii Hierosolymitani zvl zcjv owodrzcuv dia- 
zatgewv . . . iov etc ejÄipev iv rfj c Poj/h jj. Xqrj 7idvxa Xqioiiavov o- 
fxoXoyeXv Mxqdiq ... 

Fol. 110 vo * S. Maximi neql zwv zeooaqiov <x7za&eitov. ÜQiozri 
iozlv anad-eia r\ TtavzeXryg aTtoyrj . . . 

Fol. 111. Ejusdem tveql zwv zeooccqwv yzvrzwv aqzzibv. Teo- 
oaQeg elvi yevizai aqevai, aig naQZzcovzai . . . 

XIII® si&cle. Bombycin. 112 feuillets. 270 sur 175 millim. 
CartonnA 

43 (8). Origenis [Victoris Antiocheni] commentarius in evan- 
gelium secundum Marcum. 

En haut du fol. 1, on lit cette note: „Origenes in Marcum ex 
Bibliotheca regis christianissimi, beneficio amicissimi Rigaltii.* 1 — 
C’est une copie partielle du ms. grec 703 de Paris. — En bas de 
ce meme feuillet, on lit la signature: „Hadriani Relandi“ — et tout 
en haut: ,,D. Fr. Br. de Acufia, cavallero noble de Espafia.“ 

XYII® si&cle. Papier. 60 feuillets. 282 sur 180 millim. 
Demi-rel. 

44 (9). Meibomii collectanea. 

1. Heliodori philosophi poema de mystica philosophorum arte. 
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ScrjrtTQa yatrjg uidovzeg . . . — (268 vers, k la suite desquels: 
Theophrasti philosophi poema de eadem sacra arte.) (4 feuillets.) 

2. Marini Neapoliti Proclus, sive de felicitate. Ei fiiv eig zo 
piye&og ... — ... bi di zrjg zoictvzr\g. Pauca videntur deesse. 
(14 feuillets.) 

3. Procli, CP. archiepiscopi, homilia in natalem Domini. Aa(i- 
7Cqcl xai TzaQadojgog zijjg V7tox€i/uiv7]g eogzrjg ... (4 feuillets.) 

4. 2Svva§ig ix zajv ixxlrjaiaazixajv iazoQicov 7zeqi züv xaza 
xaiQovg ava^&ivrtüv eig zov 7tazQia(r%ix6v &q6vov 7t aqa xavovag , 
etc. Msyag Iwawi jg 6 Xqvooozo^iog &eiog ävij(> . . . (16 pages.) — 
SS. Apostolorum canon XXI. JZ i zig rtQeoßvzeQog xazaqtQOVYpag 
zov iöLov i7ZiGxo7zov . . . (Pages 17 — 25.) 

5. „Joannis, archiepiscopi Nicseae, de nativitate Domini nostri 
Jesu Christi, ad Zachariam catholicum magnae ecclesiae.“ c O dtiog 
aTtoozoXog 7tozi ygagiwv . . . 

6. Euthymii Zygabeni expositio haeresis Bogomilorum. JFijyij 
fxiv zig ßoQßüQiüdrjg . . . (43 pages.) 

XVII® si&cle. Papier. 327 sur 210millim. Cahiers dansun carfcon. 

45 (10). Meibomii coHectanea. 

1. Tov 'AaxkryTtiov (Joannes Asclepius). 'EtteI ij tyvx*l Sizzag 
iyei zag evSQyeiag ... — ... xai dia 7tivze. (132 pages.) — 
En tete, est ajout£ un feuillet contenant des „Emendationes Marci 
Meibomii.“ — Au bas de la page 1, on lit: „M. Meibomius ex 
codice ms. Reginae Christinae descripsi Stochohniae CIOIOCLII.“ 

2. „Notae et characteres musici veterum juxta diaton. genus.“ 
(7 feuillets ou tableaux.) 

3. Michaelis Pselli capita de caelestibus corporibus. Ai ivav- 
ziai xivrjpeig ... — ... eyei ovzcog. (56 pages.) — On lit cette 
note, au bas de la page 1: ,,Ex codice Jos. Scaligeri, qui in bibliotheca 
Leidensi adservatur hunc codicem descripsi Leidas CIO 10 CXL VIII. 
Marcus Meibomius.“ 

4. Prolegomena in Euclidis elementa, ex Proclo. Ist JQrjzai 

yetofiezQia tcqlozov ... — ... za aXoya 7taqiayezo. (17 pages 
et 2 feuillets de notes.) — Au bas de la page 1, on lit: „M. Mei- 
bomius ex codice ms. Jacobi Golii, qui fuerat Wilebrordi Snellii . . . 
descripsi, Lugduni Batavorum CIOIOLI.“ 

5. Thomae Magistri grammatica. AiyfxaXwzov 7toiw . . . 
(16 pages.) 

6. Anonymi glossarium. Aajtzog o a7tQOö7teXaaiog . . . (12 
feuillets.) 

7. Dionysii Catonis disticha moralia, a Maximo Planude grsece 
versa. (10 pages.) 

8. ,, Furtum Palladii.“ Ekiov XQ^defAva zavza ... — . . . 
r^drj zo 5 'tkiov . (Grec-latin. Deux copies, grand et petit in-4°; 6 
feuillets et 13 pages.) 
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XVÜ® si&cle. Papier. 330 sur 212 rnillim. Cahiers daps an 
carton. 

46 (11). ApoHodori PoKorceticorum excerpta. 

Commence: Idveyvwv aov , ditJrcoTa ... — Finit: . . . avrj- 
xecrov Tta&ojv. 

XVÜ® sifccle. Papier. 218 pages. 332 sur 200 millim. Demi-rel. 

47 (12). „Herovtls Alexandrini Spiritalium fiber, a Federico 

Commandino , Urbinate, ex grseco nuper in latinnm conversus. Ur- 
bini, MDLXXV.“ 

Grec-latin; copie de l^dition. En tete se trouve la dädicace 
de Valerias Spaciolus au Cardinal Jnles de la Rovfere. 

XVH® sifecle. Papier. 146 pages. 245 sur 190 millim. Couvert, 
parchemin. 

48 (13). Thucydldis historiae libri Vin. 

Incomplet du commencement (I, 7): . . . en avxoig alyialoig 
%ei%€atv . . . 

Au verso du feuillet de garde, on lit en 6criture du XV® si&cle : 
„Tuchidide, in octo libri tutto, di M. Stefano Dapessa, dottore in 
filosofia et grecho lege publico.“ — Plus bas se trouve un ancien 
„No. 81“ et au dessous la Signatare de „W. V. Cleeff, 1704.“, qui 
a donn6 le ms. en 1707 h la biblioth&que publique d 7 Utrecht. — 
Sur le feuillet de garde, h la fin du volume, on lit aussi en Venture 
italienne du XV® si&cle: „Joannis Petri Lucensis. Joannis Petri 
Estensis, qui habet unam p. f.“ 

XV® si&cle. Papier. 335 feuillets. 220 sur 154 millim. Couvert, 
parchemin. 

49 (14). S. Cyrilli Alexandrini lexicon. 

Commence: ^4 axiva oyyjaivei ro o/io v . . . Finit: . . . Qg 
dvrl tov 07tiog, nal on. 

XVÜ® si&cle. Papier. 504 pages. 212 sur 165 millim. Rel. 
parchemin. 

50 (15). „Philetae fragmenta. — Reliqui» carminum Philet» 
Coi.“ 

XVII® sifecle. Papier. 71 pages. 200 sur 160 millim. Rel. 
parchemin. * 

51 (16). Epigrammata graeca, etc. 

Fol 1. ^TQavcovog tov 2aqdidvov- E* Atog aqyof.ted'a . . . 

Fol. 193. Pauli Silentiarii descriptio S®- Sophias. Xifluepov 
ovocr/£ü)v fxe (ptqu ... 

Fol. 243. Epigrammata. Eig to Ttoir^axiov Itoavvov yqafx- 
[iaxTAJov. ZcooTVTtog ToXfxrioev a /urj öe/uig . . . 

Fol. 254 vo * Fragments et notes diverses. 

XVÜ® si&cle. Papier. 258 feuillets. 208 sur 160 millim. Demi-rel. 
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52 (17). „Collectanea mss. anonymi viri docti in Nicandram.“ 
Plus bas, on lit : „Descripsi ex collectione mss. ubi indices 

auctorum aliaque in bibliotheca L[ugduno] Bfatavaj, y[ide] Catalo- 
gum mss. p. 394, sq. V[an] Goens.“ (Voss. gr. fol., 57?) 

XVIU® si&cle. Papier. 1 1 feuillets. 238 sur 190 millim. Brochs. 

53 (18). Josephi Christiani hypomnesticon. — Versus Leonis 
imperatoris. — Testamenta XII. Patriarcbarum. 

Au bas du titre, on lit: „Descripsi Cantabrigise , a. 1706, ex 
codice membranaceo, 4°, bibliothecaB publicse, qui olim fuit Theodori 
et postea Matthsei Parkeri, arcbiepiscopi Cantuariensis. V. Catalogum 
mss., p. 172.“ — Copie du ms. Ff. I. 24 de Cambridge. 

XVIII® si&cle. Papier. 66 feuillets. 195 sur 150 millim. En 
feuilles. 

54 (19). „Fragmenta veterum poetaruffl graeCOriim, cura et 
studio Josepbi Sc&liQ6ri, cum ejusdem emendationibus.“ 

On lit, sur le titre: „Descripsi ex Adversariis ejus mss. in 
bibliotheca L[ugduno] BatfavaJ. Van Goens.“ 

Ce volume contient: 

P. 1. „Empedoclis carmina.“ 

P. 23. „Parmenidis carmina.“ 

P. 31. „Orphei carmina.“ 

P. 37. „Hesiodi reHquise.“ 

XVIII® sifecle. Papier. 47 pages. 252 sur 192 millim. Demi-rel. 

55—56 (20). ,,l36br. Heil. Harkenrothii lectiones litterarise ad 

glossas Pbiloxeni.“ 

Vol. I. A — Buxus, Ilv^og , xo dtvÖQov . 

Vol. II. C — Curiales . . . BovhevziKog, Hesycbio, (pQOvi/nog. 
XVIII® si&cle. Papier. 274 pages, plus 6 ff. prelim. et 256 pages. 
212 sur 166 millim. Demi-rel. 

57 (21). „Cornelii Frontonis, grammatici veteris, quse super- 
sunt fragmenta.“ 

Suivent: „Isebr. Eilardi Harkenrothii lectiones litterarise grseco- 
latinse ad Cornelii Frontonis grammatici veteris fragmenta.“ 

XVIII® si&cle. Papier. 8 feuillets et 180 pages. 210 sur 
162 millim. Demi-rel. 

58 (22). Jeremise prophetae paralipomena. 

Commence: ’Eyivexo rp’iMt aix^cthozev^riaav ol viol 

. . . — Finit: . . . iv tTtiGToXfj Baqovx- 

XVIH® sifccle. Papier. 16 pages. 215 sur 165 millim. Rel. 
parchemin. 

59 (23). Explicatio sacrae liturgiae. 

Commence: Jiaxl ^ «c xi\g GQX^g iv zy d% oiaaxriqi^) xi$ rj- 
xat, /iiezd xtfxia dioga. nqoor\yeito dcoqa xw Qetjj . . . 
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Fol. 96. Ey, Qeoig xfjg XeixovQyiag twv yiazeivwv. Incom- 
plet de la fin: . . . rov eteqov xo rmiov yclte . . . 

Ecrit au verso seulement; le recto de chaque feuillet, qui a ätä 
laissä en blanc, devait recevoir une traduction. 

XVHI 6 siede. Papier. 102 feuillets. 188 sur 142 millim. 
Rel. veau. 

60 (24). „Ad qusedam fragmenta scriptorum GrSBCOrum maxi me 
poetarum [note].“ 

Notes sur Dicäarque, Homäre, Phrynichus, Amipsias, etc. 
XVHI e siäcle. Papier. 66 pages. 280 sur 218 millim. En 
feuilles. 

61 (25). Hierodiaconicum. (Collectarium.) 

A la fin, fol. 47 vo , on lit de premiäre main la date: ^Etovg 
£tzx{. (7088 = de J. C. 1580.) 

Au verso du feuillet de garde, en tete du voluine, est l’ex- 
libris: MaQ'Aog Meißio/uiog Tty rrjg awTtjQiov ETtupaveiag exei ayv . 
XYI e siäcle. Papier. 47 feuillets. 108 sur 78 millim. Cartonnä. 

62 (27). „Psalterium Davidis, versibus heroicis ab Apollinari 

expressum, et propria manu Werneri Helmichii, eruditissimi et gra- 
vissimi theologi Ultrajectini, olim Lausanne descriptum.“ 

Au bas du titre, on lit: „Sum Gisberti Yoetii, ex liberali dono 
. . . D. Hermanni Helmich van Well, a° 1647.“ 

A la page 255, on lit, de premiäre main la souscription: „Haec 
propria manu descripsit Wernerus Helmichius, Ultrajectinus , Lau- 
sanne Sabaudorum, a° 1565.“ 

XVI e siäcle. Papier. 255 pages. 208 sur 160 millim. Cou- 
vert. parchemin. 

63 (28). „Scholia graeca inedita in Dionysii Periegesin, e 

Bibliothece regie Parisiensis codice 2833. Coli. cod. 2772. — Ini- 
tium scholiastis graeci locupletissimi , sed mutili e Bibliothece regiae 
codice 2772 descripti. — Dionysii Periegesis, ex editione Hillii, col- 
lata cum cod. ms. Bibi. reg. n° 2772.“ 

Au bas de ce titre, on lit: „Descripsi ex apographo V. C. 
Dav. Ruhnkenii R. M. Van Goens. MDCCLXIIII.“ 

XVHI® siäcle. Papier. 58 pages. 208 sur 162 millim. 
Demi-rel. 
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Arcerius (Joannes) Theodoretns, co- 
piste (1665), 27. 

Aristophanes. Plutus et Nnbes, 26; 
— Vita, 26* 

Armen ios (Sententia adversus), 42. 

Asclepiodoti (Certamen S.), 23. 

Asclepius (Joannes). Fragmentum, 45. 

Athanasias Alexandrinus (S.). Opera, 

2 . 

Basilius (S.). Epistolse, 5. 

Bible. V. Test. Jeremise prophetse 
paralipomena, 58* — N. Testa- 
mentum (praeter Apocalypsin), 
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30. 
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Clermont. Voy. Jäsuites de Cler- 
mont. 

Commandinu8 (Federicus). Heronis 
Alexandrini Spiritalium über, la- 
tine, 47. 

Conciles. Acta concilii Nicaeni cecu- 
menici, 36; — concilii VIII. cecu- 
menici, 5. 

Coutances (J&uites de), 20. 

Cyrillus. Lexicon, 15, 30. 

Cyrillus Alexandrinus (S.). Dialogus 
cum Nestorio, 42 ; — Lexicon, 49. 

Dapessa (Stefano), 48. 

David (Nicetas) Paphlago. Vita S. 
Ignatii CP., 5. 

Demetrius Chalcondyles. In Home- 
rum, 1. 

Dicöarque (Notes sur), 60. 

Dictionnaires. Glossaria graeca, 15, 
30, 37, 45. 

Dio Chrysostomus. De vita Homeri, 1. 

Dionysii (Lexicon operum S.), 30. 

Dionysius Alexandrinus. SchoÜa in 
Dionysii Periegesin, 63. 


Dorymedontis (Certamen S.), 23. 

Emmanuel Bembsenes, de Monem- 
basie, copiste (1548) du ms. 2; — 
voy. Manuel. 

Empedooles. Carmina, 54. 

Etymologioon graecum Societatis Jesu 
Antverpiae (copie), 37 — 39. 

Euclidem(Prolegomena in), ex Proclo, 
45 

Euphrosynae (Vita S»*), 24. 

Euripides. Hecuba et Orestes, 26; — 
Vita, 26. 

Eusebii (Certamen S.), 24. 

Eustratius, CP. diaconus. Dialogus 
de SS. imaginibus, 42. 

Euthymius Zygabenus. Expositio hae- 
re8i8 Bogomilorum, 42, 44. 

Fabri (Jacobus), Daventriensis , 13, 
14. 

Fabricius (J.— A.), 30. 

Fidei (Certamen S® ), 23. 

Fontein (P.), d’Amsterdam. Notes sur 
l’hymne h Cörfcs d’Horoöre, 31. 

Foucault (Nic.-Jos.), 5. 

Franeker (Acad^mie de). Mss. h Leeu- 
warden. 

Fronto (Cornelius). Fragmenta quse 
supersunt, 57. 

Georges . . ., 30. 

Georges, copiste, (1548), 3, 4. 

Gregorius Cerameus. Homiliae in 
Evangelia, 18. 

Gregorius Neocaesariensis Thauma- 
maturgus (S.). Sermo de anima, 42. 

Glossaria graeca, 15, 30, 37, 45. 

Granvelle (Cardinal de), 2, 3, 4, 5, 6. 

Harkenrothius (Isebr. Heil.). Lectio- 
nes ütterariae ad glossas Philoxeni, 
55, 56; — ad C. Frontonis frag- 
menta, 57. 

Heliodorus. Poema de mystica phi- 
losophorum arte, 44. 

Helmich van Well (Hermann), 62. 

Helmicbius (Wernerus), oopiste(1565) 
du ms. 62. 

Hero Alexandrinus. De automatorum 
fabrica, 12; — Spiritalium über, 47. 

Herodotus. De vita Homeri, 1. 

Hesiodus. Reliquiae, 54. 

Hinkelmann, 30. 

Homerus. Hymnus in Cererem, 31; 
— Prolegomena in Homerum, 1; 
Notes sur Homöre, 60. 

Ignatii, CP. patriarch» (Vita S.), 5. 

Jamblichus Chalcidensis. Opera, 28. 

Januarii Beneventani (Certamen S.), 
23. 
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Jäsuites da Ooll&ge de Clermont, 18, 

19, 20, 21, 25, 26, 27, 32. 

J&uites de Coutances, 20. 

Joannes Asclepins. Fragmen tum, 45. 

Joannes Chrysostomns (S ). Commen- 

tarias in evangelium sec. Mat- 
thäum, 41. 

Joannes, Nicaenns archiep. Homilia 
de nativitate Domini, 42, 44. 

Joannes Zonaras. Voyez: Zonaras. 

Josephae (Fl.). Hy pomnesticon, 53. 

Langbainins (Gerardus), 34 

Leo VI. imp. Oracula et versns, 7, 
53. 

Leo Byzantius. Scholia ex ore Theo- 
dori abbatis, 42 

Litnrgie. Explicatio saorae liturgiae, 
59; — Hierodiaconioum, 61 ; — Con- 
fesaionis forma, 20; — Preces va- 
riae, 16; — Pater noster (arabice), 

20 . 

Macarii JSgyptii (Vita S.), 22. 

Manuel Chrysoloras. Erotemata gram- 
matica, 16. 

Marinus. Proclus, sive de felicitate, 
44. 

Maximus (S.). II(qI rtav Tfaaägwv 
ana&tuov, 42; — mgl raiv teaaä- 
Qwv yfvixwv oQttcjv, 42. 

Maximi (Certamen S.), 23. 

Maximus Planudes. D. Catonis disti- 
cha, graece, 45. 

Meibomios (Marcus), 35, 61 ; — Col- 
leotanea, 44, 45. 

Michael Apostolios, copiste, 25. 

Michael Syncellus. Vita S. Ignatii 
CP., 5. 

Musique. Notae et characteres mu- 
sici veterum, 45. 

Naulot Duval (Claude), 27, 32. 

Nestorius. Dialogus cum S. Cyrillo 
Alex., 42. 

Nicandrum (Collectanea in), 52. 

Kicetas David Paphlago. Vita S. 
Ignatii CP., 5. 

Origenes. Commentarius in evange- 
lium sec. Marcum, 43; — contro- 
versia ad versus hsereticos, 19. 

Orpheus. Carmina, 54. 

Ottema (T. S.). Notes des Selecta 
poetarum Graecorum carmina, 33. 

Palladii (Furtum), 45. 

P&phnutii (Vita 8.), 24. 

Parmenides. Carmina, 54. 

Paulus Silentiarius. Descriptio S®- 
Sophias, 51. 

Philetas Coüs. Fragments, 50. 


Philo Judaeus. Opera, 32. 

Philoxenus. J. H. Harkentothii lectio- 
nes ad glossas Philoxeni, 55, 56. 

Philoxenus (Syrianus). Commentarius 
in Aristotelis metaphysicam et de 
providentia, 29. 

Phocae (Vita S.), 24. 

Photius, CP. patriarcha. Bibliotheca, 
8, 4; — opusculum contra Latinos, 
etc., 5. 

Phrynichus (Notes sur), 60. 

Planudes (Maximns). D. Catonis 
disticha, graece, 45. 

Plutarchus. De vita Homeri, 1. 

Poetarum graecorum carmina (Se- 
lecta), 33. 

Proolus. Prolegomena in Euolidis 
elementa, 45. 

Proclus, CP. archiepiscopus. Homilia 
in natalem Domini, 44. 

Psellus (Michael). Capita de caelesti- 
bus corporibus, 45. 

Ptolemaeus (CI.). Harmonicorum libri 
III., 34, 35. 

Relandus (Hadrianus), 43. 

Rigault (Nicolas), 43. 

Ruhnkenius (David). Homeri hymnus 
in Cererem, 31. 

Sabbatii (Certamen S.), 23. 

Saints. Voy. au nom de chaque saint. 

Scaliger (Joseph). Fragmen ta veterum 
poetarum Graecorum, 54. 

Sirmond (Jacques), copiste, 21. 

Seidenus (J.), 34. 

Sophronius Hierosolymitanus. 

Tüiv owoöirxaiv Jtar«^6air, 42. 

Spei (Certamen S® ), 23. 

Strato Sardianus. Anthologia graeca, 
17, 51. 

Susannae (Vita S®*), 23. 

Syrianus Philoxemus. Commentarius 
in Aristotelis metaphysicam et de 
providentia, 29. 

Theocritus. Idyllia I — VIII, 27. 

Theodoretns. Commentarius in Jonam 
prophetam, 24. 

Theodorus Studita (S.). Epistolae et 
iambi, 21; — Testamentum, 21. 

Theodotae (Certamen S® ), 23. 

Theodoti (Certamen 8.), 23. 

Theognis. Sententiae, 25. 

Theophrastus. Poema de sacra arte, 
44. 

Thomas Magister. Grammatica, 45. 

Thucydides. Historia, 47. 

Trophimi (Certamen S.), 23. ' 

Valeriano Albini, copiste, 29. 
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Trauttwein von Belle 


Vaticanse (Index bibliothecse), 6. 

Van Cleeff (W.), 48 
Van Goens, 52, 53, 54, 63. 

Victor Antiochenus. Commentarius 
in evangelium sec. Marcum, 43. 

Paris. 


Voetius (Gisbertus), 62. 

Wesselns Groningensis, 13, 14. 
Zonara8 (Joannes). Commentarii in 
canones Conciliorum, 8, 9. 

Zwollis (Diva AgneB apud), 13, 14. 

H. Omont. 


Trauttwein von Belle. 1 ) 

Carl Eugen Clemens Rudolph Trauttwein von Belle wurde zu 
Stettin am 6. August 1832 als Sohn eines Officiers geboren. Seine 
Vorbildung erhielt er auf dem Friedrich- Wilhelms -Gymnasium zu 
Posen und auf dem Friedrichswerderschen Gymnasium zu Berlin. 
Bier studirte er von 1852 bis 1856 Jurisprudenz und Staatswissen- 
schaften und promovirte 1856. Nachdem er mehrere Jahre als 
Lehrer an einer Privatmilitärbildungsanstalt wirksam gewesen, trat 
v. Belle im September 1859 bei der Königlichen Bibliothek als 
Hilfsarbeiter ein und wurde zumeist im Fache der Jurisprudenz be- 
schäftigt. Anfänglich arbeitete er unter Leitung des früheren Biblio- 
thekars Dr. Schräder an der Herstellung des jetzt im Gebrauche 
befindlichen systematischen Cataloges, wurde aber später mit der 
selbständigen Weiterführung beauftragt. Befördert wurde er 1862 
zum Assistenten, 1872 zum Custos, erhielt 1881 die vierte, 1884 
die dritte und 1886 die zweite Bibliothekarstelle. — In seiner 
Thätigkeit wurde er vielfach durch Kränklichkeit behindert. Am 
13. Februar d. J. starb er, nach einem nur kurzen Krankenlager, 
unerwartet an einem Herzschlage. 

Neben seinen amtlichen Arbeiten, denen er mit grossem Fleisse 
oblag, widmete v. Belle seine Zeit in eifrigster Weise schriftstelle- 
rischer Thätigkeit. Er war Mitarbeiter an mehreren Zeitungen alt- 
liberaler und conservativer Richtung. Im Jahre 1861 zur Krönungs- 
zeit wurde ihm die Stellvertretung des Chefredacteurs der damaligen 
Allgemeinen Preussischen (Stern-) Zeitung übertragen, wozu ihm ein 
zweimonatlicher Urlaub gewährt wurde. 

Im Magazine ftir die Literatur des Auslandes und im Literari- 
schen Centralblatte erschienen von ihm zahlreiche Besprechungen, 
zumeist über Erscheinungen auf dem Gebiete der englischen, hollän- 
dischen, belgischen und französischen geschichtlichen, politischen und 
juridischen Literatur. Ganz besonders beschäftigte sich v. B. mit 
Geschichte und Literatur von Elsass-Lothringen , welche wiederholt 
den Gegenstand seiner Veröffentlichungen bildeten. Diese veran- 
lassten nicht nur bereits 1865 seine Ernennung zum Ehrenmitgliede 
der Sociötö pour la Conservation des monuments liistoriques d’Alsace 
zu Strassburg, sondern regten es wohl auch an, dass er 1872 bei 
der Universitäts- und Landesbibliothek zu Strassburg eine Anstellung 
als Custos erhalten sollte, welche er jedoch gegen seine Beförderung 

1) Vergl. Centralblatt S. 136. 


Digitized by v^.ooQLe 


von E. Söchting. 


215 


hier ablehnte. — Cotta’s Deutsche Vierteljahrsschrift brachte zuletzt 
1868 bis 1870 von ihm noch eine Reihe von Aufsätzen deutsch- 
nationalen Inhalts. 

Unmittelbarer an die Oeffentlichkeit trat v. B. durch eine An- 
zahl von Vorträgen (nur z. Th. im Druck erschienen), welche er 
hier gehalten hat. 

Auch in der Dichtkunst hat sich v. B. wiederholt versucht. 
Eine Subscription, welche bis in die höchsten Kreise Betheiligung 
fand, ermöglichte es ihm, * Gedichte von E. von Trauttwein. Berlin 
1854. Im Selbstverlag des Verfassers“ (VIII und 64 S. 8°) er- 
scheinen zu lassen. 

Seine Dissertation vom 15. April 1856 ist betitelt: Aequitatem 
quomodo servaverint veteris (sic) Iccti romani integro stricto jure 
servando. (57 pp. 8°.) 

Von gedruckten Vorträgen finden sich: 

Das Eisass im 17. und 18. Jahrhundert. — Vortrag gehalten 
im wissenschaftlichen Verein zu Berlin am 28. Januar 1865. — 
Berlin 1865. B. Behr’s Buchhandlung. (24 S. 8°.) 

Der dreissigjährige Krieg und der westfälische Friede. — Vor- 
trag, gehalten zum Besten des Evang. Gustav -Adolf- Vereins am 
10. Januar 1866. — Berlin. Georg Reimer. (24 S. 8°.) 

Wilhelm von Oranien, der Befreier der Niederlande. — Berlin 

1867, — C. G. Lüderitz’sche Verlagsbuchhandlung. A. Charisius. 
— Sammlung gemeinverständlicher, wissenschaftlicher Vorträge, hgg. 
von Virchow und v. Holtzendorff. H. 26. (32 S. 8°.) 

Der Cardinal Richelieu. Vortrag. — Berlin. Verlag von Julius 
Springer. 1868. (32 S. 8°.) 

William Pitt der Jüngere, Premier Minister von England. Vor- 
trag, gehalten im wissenschaftlichen Vereine zu Berlin am 15. Ja- 
nuar 1870. — Berlin 1870. Verlag von N. Landau. (30 S. 8°.) 
Die deutsche Vierteljahrsschrift brachte: 

1868, H. 4, S. 41 — 58: Deutsche Politik und deutsche Geschichte. 

1869, H. 1, S. 1 — 18: Deutsche Einheit und deutsche Uneinigkeit. 
„ H. 2, S. 1 — 23: Die deutsche Frage und die deutsche Kultur. 
„ H. 3, S. 142 — 172: Die Lebensprincipien der deutschen 

Volksnatur und die deutsche Zukunft. 

* H. 4, S. 50 — 91: Die deutsche Frage und der deutsche Idea- 

lismus. 

1870, H. 1, S. 1 — 44: Deutschland und der Friede in Europa. 

* H. 2, S. 44 — 82: Deutschland zur See und die deutsche Aus- 

wanderung. 

* H. 3, S. 154 — 195: Die Kunstauffhssung der Deutschen in 

national-politischer Hinsicht. 

„ H. 4, S. 23 — 75: Das religiöse Bewusstsein der Deutschen 
in national-politischer Hinsicht. 

Berlin. E. Söchting. 
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Die Schüler Gutenberg’s, Fust’s und Schöffer’e 


Die Schiller Gutenberg 5 », Fu&t’s imd Schöffer’s. 

Da Mainz als Stätte der Erfindung der Druckkunst zugleich 
zur ersten Schule für jene Kräfte geworden, welche von Mainz weg- 
ziehend auswärts die neue Kunst übten, so lohnt es sich der Mühe, 
die Kamen jener Drucker zusammenzustellen , welche geradezu als 
Mainzer in den Schlussschriften der Incunabeln oder sonstwie docu- 
mentirt sind. Daneben scheinen mir jene Drucker Beachtung zu 
verdienen, welche aus den Nachbarstädten von Mainz gebürtig, wol 
am letzteren Orte ihre Lehijahre zurücklegten und dann in die 
weite Ferne zogen. 

Dabei wird es, von einigen Namen abgesehen, schwierig sein, 
zu bestimmen, ob ein Jünger der Kunst als Schüler Gutenberg’s oder 
Fust’s oder Schöffer’s zu bezeichnen sei; mancher Typograph jener 
Jahrzehnte mag auch bei Bechtermünz gelernt haben. 

A. Als „Mainzer“ bezelchnete Drucker. 

1. Heinr. Kefer, aus Mainz, in Nürnberg thätig. 

2. Conrad Zeninger, aus Mainz, in Nürnberg thätig. 

Wie Murr in den Memorabilia I, 313. 317 mittheilt, fand er 
in den nürnberger Bürgerlisten mehrere Namen von Druckern,, 
darunter 

Äo. 1465 Meister Conrad von Meintz 

Ao. 1473 Cunr. von Meintz 

Ao. 1474 Conrat von Meintz 

Ao. 1474 Heinrich Keffer Buchdrucker 

Ao. 1475 Heinrich (Kefer s. Käfer) Buchdrucker 

Ao. 1476—80 Heinr. Kefer. 

In den Verhandlungen zwischen Gutenberg und Fust 1455 er- 
scheint ein Heinrich Keffer und Bertolff von Hanau, diner und 
knecht dess Joh. Guttenberg. Köhler, Ehrenrettung S. 56. Heinr. 
Kefer ist als Mitgenosse Sensenschmied’s in Nürnberg bekannt 
1470 — 73, ehe letzterer nach Bamberg zog. In Kefer haben wir 
einen richtigen Schüler Gutenberg’s. Bernard n, 15. 116; Klemm’s 
Catalog S. 338. 

Conr. Zeninger übte die Kunst nur wenige Jahre, 1480 — 82; 
so kennt man von ihm den sermo de fine mundi und den tract. de 
Turcis. Murr 1. c. I, 331; Klemm’s Cat. S. 352. 353. Ob Zeninger 
ein Schüler Gutenberg’s war, lässt sich nicht bestimmen. 

3. Johann Neumeister von Mainz. 

Ueber ihn 1 ) besitzen wir die verdienstliche Monographie von 
Claudin. Darnach druckte Neumeister 

1470 — 1472 zu Foligno in Italien 


1) Neumeister ist ein mainzer Familienname, ein Stiftsvicar von St. 
Stephan mit diesem Namen (Joh. N.) kommt 1496 vor, ein Peter N. 1484. 
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1479 — 1480 za Mainz 

1480 — 1484 zu Albi in Languedoc 

1485 — 1607 zu Lyon. 

Das Lyoner Missale von 1487 schliesst: lugd’ ipressü p mgrm. 
Jo. alemanü d’ magontia. Tpressore feliciter. Tan Praet, velins du 
roi I y 148. 

4. Stephan von Mainz; 5. Kraft Ton Mainz und 6. Joh. 

Am bracht von Mainz, in Foligno. 

Neumeister übte die neue Kunst in Foligno in Gesellschaft mit 
Emiliano de Orsini (Oreinis), ferner mit Stephan von Mainz, Kraft *) 
von Mainz und Johann Ambracht von Mainz und A. Vgl. Olaudin. 

Ob Neumeister noch ein Schüler Gutenberg’s gewesen, wie 
v. d. Linde S. 59 annimmt, lässt sich schwer erweisen. 

7. Joh. Guldenschaff in Köln. 

Ein Joh. Guldenschaff 9 ) druckte 1477 — 87 in Köln, theils mit 
theils ohne seinen Namen; in seinen Drucken nennt er sich: per 
Johannem guldenschaff maguntinum einem. Es gab und gibt noch 
ein Haus in Mainz mit dem Bilde und dem Namen „Zum goldenen 
Schaf“, von welchem möglicher Weise dieser Drucker seinen Namen 
herleitet. Schaab, Gesch. v. Mainz I, 556: ad aureum ovem; Ennen, 
Incunabeln von Köln S. XVII, Klemm’s Catalog 173. Ennen sagt: 
„er scheint sein Geschäft in der Offizin Ton Fust und SchÖffer ge- 
lernt zu haben.“ 

8. Johann Petri von Mainz in Florenz. 

Schriften Boccacio’s und Petrarca’s sind zu Florenz gedruckt 
worden durch J. Petri de Magoncia; Joanni di Piero di maganza; 
Giauani di Piero tedesco da maganza. Audiffredi p. 337. 357. 483. 
Petri soll erst seit 1490 in Florenz gedruckt haben (Ebert 2571. 
16378), doch hat er schon 1476 an Andere in Florenz Matrizen 
verkauft. Bemard II, 241. 

B. Drucker aus der Nachbarschaft von Mainz gebürtig. 

1. Berth. Büppel (Rodt) von Hanau in Basel. 

„Bertolff von Hanau“ ist bekannt aus dem oben berührten 
Streite zwischen Gutenberg und Fust als Gehilfe Gutenbergs. Vgl. 
v. d. Linde S. 58. Hanau stand damals unter dem Krummstab 
des Erzbischofs von Mainz. 

1) Auch ein mainzer Familienname, ein Jac. K. an St. Stephan 1574. 

2) Die Guldenschaff gehörten zu den vornehmsten Geschlechtern der 
Stadt. Mainzer Chroniken, ed. Hegel II, 73. Ein Richter Claus Guide»- 
schaff kommt 1477 vor. Wurdtwein, bibl. p. 233; ein Joes Guldenschaff 
war 1470 Decan am Stephansstift zu Mainz. Wagner, Stifte Rheinhessens 
S. 532. An demselben Stifte präbendirt waren: Frideric. Gynsfleisch can. 
1426; Heinr. Kremer vicar. 1450; Henr. Medenbach can. 1456; Joannes 
Numeister vic. s. Annae 1496; Joes Fust decan. 1501; Joes Fust vicar. 1517. 
Wagner a. a. O. 
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2. Ulrich Zell von Hanau in Köln. 

Zell selbst nennt sich clericus maguntinus. Die cölner Chronik 
berichtet, dass Ulr. Zell der erste gewesen, welcher die Kunst von 
Mainz nach Cöln gebracht. Der. Klemm’sche Catalog S. 161 mag 
recht haben, dass Zell bei Gütenberg gelernt habe und dass er 
spätestens 1465 seine ersten undatirten Drucke vollendet habe. 

3. Joh. Herbort aus Seligenstadt, in Venedig. 

Wir finden diesen Herbort aus dem zum Erzstift Mainz ge- 
hörigen Main-Städtchen 1481 — 85 in der Lagunenstadt eine lateini- 
sche Bibel und aristotelische Schriften drucken, theil weise allein, zum 
Theil mit anderen. 

4. Joh. Nie. Hanheimer von Oppenheim, in Rom. 

Hanheim liegt bei Oppenheim; es kam oft vor, dass Gelehrte 
und Künstler sich nach dem ihrem Geburtsorte zunächst gelegenen 
bedeutenderen Orte nannten. So wird Johann Nicolaus aus dem Orte 
Hanheim gebürtig gewesen sein. Wir finden ihn gemeinsam mit Joh. 
Schüren er von Boppard in Rom 1474 — 48. 

5. Nie. Philippi aus Bensheim, in Lyon. 

Bensheim an der Bergstrasse gehörte zum mainzer Kurstaate ; 
Philippi arbeitete in Lyon, gemeinsam und einzeln. 

6. Joh. Heil (Soter), aus Bensheim, in Köln. 

Heil hatte anfänglich Medicin studirt und liess sich später als 
Drucker in Köln nieder. Hassel, Zeitschr. für preussische Geschichte 
V, 474. 

7. Andreas von Worms, in Palermo. 

Die berühmte Hauptstadt Siciliens weist fürs Jahr 1477 einen 
Druck auf, nämlich Joh. Nassonis Consuetudines , von dem Andreas 
von Worms. Falkenstein S. 234. 

8. J. P. Butzbach, zu Mantua. 

Paulus Johann Butzbach (Butschbach), nannte sich jedenfalls 
nach Butzbach oberhalb Frankfurt a. M. und zum Erzstift Mainz 
gehörig ; der Ort hatte früh eine Kogelherrnschule. Wir finden 
unseren alamannus mog. dioec. 1479, 1482 zu Mantua. 

Mombach. Dr. Falk. 


Der LMus-Herausgeber und Uebersetzer Nicolaus Carbach 

zu Mainz 

von Dr. F. Falk, Pfarrer zu Mombach bei Mainz. 

Zur Bio-Bibliographie Carbach’s vermag ich einige Beiträge mehr 
zu geben als seither in den betreffenden Werken zu finden war. 
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Seiner gedenkt das carmen rithmicale Philippi Schlauraff, 1 ) 
quando fuit Cursor in theologia et ambulavit per totam Alemanniam 
superiorem, 

Et ivi hinc ad Haganaw: do wurden mir die äugen blaw 

Per te, Wolffgange Angst, 4 ) Gott gib, dass du hängst, 

Quia me cum baculo percusseras in oculo. 

recessi 

Usque ad Moguntiam, ubi mihi gratiam 

Fecit praedicator Bartholomaeus decimator, 3 ) 

Dans mihi hospitium et iurans per deum vivum, 

Si ivissem ad „Coronam“ 4 ) quodaccepissem vexationembonam, 

Quia ibi commensales sunt valde nequitiales, 

Nicolaus Carbachius qui legens pro scholaribus 

Exponit Titum Livium: tune reperi Huttichium . . . . 

Carbach stand in literarischer Beziehung zu dem bekannten 
Ritter Ulrich von Hutten, der auf der nahen Ebernburg sass. In 
einem Briefe Hutten’ s an den in Mainz weilenden Capito vpm Jahre 
1520 (Ende Juli?) heisst es: „Dringend habe ich Dich gebeten, mir 
ein Exemplar des an den Cardinal-Erzbischof Albrecht gerichteten 
päpstlichen Briefes zu senden, hiermit wiederhole ich diese Bitte. 
His lectis ocyssime Carbacchium accersi et mone, si quid habeat 
a Francofurdia, ut mittat. 6 ) 

Ulrich gedenkt des Carbach in der Vorrede zu der mainzer 
Livius- Ausgabe von 1518: Beide, Wolfg. Angst (Angustus) und Nie. 
Carbach, seien in der Druckbeförderung von Büchern so emsig wie 
Egaatius nach Aldus in Venedig imprimendis apud nos (Moguntiae) 
libris eandem navant operam, quam post Aldum Venetiae Egnatius. 

Am bekanntesten und verdienstlichsten machte sich Carbach 
durch eine im Jahre 1518 zu Mainz bei Schöffer erschienene, in 
doppelter Hinsicht wichtige Liviusausgabe. Es fand sich nämlich in 
der mit vielen Handschriften gut versehenen mainzer Dombibliothek 
ein nun verschwundener 6 ) Liviuscodex, welcher mehr enthielt als 
alle seither erschienenen Ausgaben und zugleich einen ungewöhnlich 

1) Epistolae obscur. viror. ed. Böcking p. 198 202. 

2) Allg. deutsche Biographie; C. Schmidt, hist, litteraire de TAlsace 
II, 154—158. 

3) Bei Zehenter, Dompfarrer, kamen die Kölner zusammen, als der 
Streit zwischen Reuchlin und Pfefferkorn entbrannte. 

4) Die „Krone“, ein noch bestehendes Wirthshaus in Mainz. 

5) Hutten, opp. I, 365. 

6) Jäck, Denkschrift für das Jubelfest. 1840 S. 69 berichtet: „J. Hor- 

rion, Jesuit, verweilte 1610 — 11 zu Bamberg erhielt die Erlaubhiss 

zur Untersuchung der Domkapiterschen geschriebenen Bücher. Er entdeckte 
das noch ungedruckte 33. Buch des Livius . . . . , schrieb es ab und liess 
es 1617 zu Venedig erscheinen .... Darnach verglich man erst einen 
ähnlichen Livius-Codex aus der mainzer Dombibliothek von Neuem und 
fand beide Quellen gleichlautend/ 1 Darnach scheint der Livius noch zu 

15 * 
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guten Text, welcher heute noch geschätzt wird. Schöffer hatte diesen 
perqu&m vetustum codicem longobardicum *) ex bibliotheca aedis 
moguntinae maximae et metropolitanae erhalten. 

Schon der Titel der Ausgabe kündet den Fund an: Titos 
Livius Patavinus historicus duobus Hbris auctus. Ebert 12085. 
Vorangehen eine Vorrede Hutten’s und eine solche des Erasmus; 
es folgt am Schluss ein Brief des Carbach. Diese wichtige Ausgabe 
enthält zuerst lib. XXXIII c. 17 seq. und lib. XL. c. 37 seq. 
In den früher ausgegebenen Exemplaren fehlen die hier gedruckten 
Stücke, wie dies Hummel, Neue Bibi. St. VI S. 131 dargethan hat.*) 
Auch als Uebersetzer des Livius machte sich Carbach einen 
Namen. 

Von dem so vollständiger gewordenen Livius übertrug nämlich 
Carbach das 40. Buch ins Deutsche, welche Uebersetzung 1522 (23) 
erschien; am Schlüsse spricht er sich nochmals über die im Dome 
gefundene Handschrift aus, wie schwer ihm die Entzifferung und die 
Uebersetzung geworden; eine neue Ausgabe kam 1530. Inzwischen 
fand Sim. Grynäus in der berühmten Büchersammlung des Klosters 
Lorsch a. B. fünf neue Bücher (41 — 45); sie erschienen im Urtext 
1630 bei Froben in Basel (ein Nachdruck in Venedig). Die Ueber- 
setzung der Bücher 41 und 42 besorgte Carbach und die der drei 
übrigen Jac. Mycillus (43 — 45); sie erschien 1533 bei Ivo Schöffer, 
und später, zu Mainz und Strassburg öfters. Carbach hat nicht 
sämmtliche fünf neu gefundenen Bücher übersetzt, wie Adelung und 
Andere angeben. 8 ) Der Titel lautet: 

Titi Liuij Komische Historien mit etlichen newen 

translation auss dem Latein, so kurtz verschinen jaren zu Meyntz 
im hohen Thumbstifft, sampt nun dem vierdten theyl der Römischen 
Historien auss fünff Lateinischen büchern Liuij, jetzt newlich im 

Closter (Lorss genannt) erfunden, verteutscht, zwey durch 

Nicolaum Carbachium, die ander drei durch Jacobum Micyllum. 4 ) 

Carbach begegnet uns nochmals als gelehrter Mitarbeiter des 
fleissigen Joh. Cochläus. Der Drucker Joh. Schöffer ersuchte 
nämlich den Cochläus , den Inhalt zweier ihm gehörigen Hand- 
schriften zum Drucke vorzubereiten, zu denen er ihm bald noch 
eine dritte aus dem Kloster Eberhach im Rheingau verschaffte. Die 
beiden ersten Codices enthielten die Canonensammlung, welche unter 

Beginn des 17. Jahrhunderts im Dome gewesen zu sein. Vgl. Weissenborn, 
de cod. Liv. Gymnas. Progr. Eisenach 1868. 

1) Ein besonderer Abdruck des neuen Fundes ist: T. Liv. histor. pars 
nuper inventa. Romae J. Mazochii 1519. 

2) Neuerdings ist die Verschiedenheit beider Ausgaben dargethan in 
Klemm’s Katalog S. 46. 

3) Ivo Wittich von Hammelburg in Mainz hatte nebst B. Schöfferlin 
die vorausgehenden Bücher für die deutsche Ausgabe bei Schöffer 1505 
übersetzt. Klemm’s Catalog S. 39. 40. 

4) Klemm’s Catalog S. 60. 
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dem Namen „Hadrianeus“ bekannt ist, die dritte einige Stücke mehr, 
Cochläus versah die einzelnen Theile mit historischen Einleitungen 
wies die citirten Schriftstellen nach, setzte die Citate aus Gratian’s 
Decret bei und gab Varianten. Bei der Herstellung der Namen der 
Provinzen und Städte (welche sich in den Unterschriften der auf 
Concilien versammelten Bischöfe finden) aus griechischen Schriftellem, 
unterstützte ihn Carbach, welcher sich auch der Mühe der Correctur 
unterzog. 1 ) Das so gestaltete Werk erhielt den Titel: Canones 
apostolorum. Veterum conciliorum constitutiones. Decreta pontificum 
antiquiora. De primatu romanae ecclesiae. Ex tribus uetustissimis 
exemplaribus transscripta omnia etc. Moguntiae, 1525. (Ex. in der 
Stadtbibi, zu Mainz.) 

Dem Carbach verdankt man, was wenig bekannt sein dürfte, 
die Herausgabe von: S. Prosperi prebyteri Aquitanici aduersus 
inimicos gratiae dei libellus, in quo et de gratis et libero arbitrio 
sententia diui Aurel. Augustini defenditur. Epistola Aurel. Cartha- 
giniensis episcopi contra Pelagianos. Komanorum Pontificum autho- 
ritas de gratia dei pro Prospero aduersus Pelagianos. Moguntiae, 
Cum priu. imp. 1524. 2 ) Am Kopfe der Titelseite liest man nämlich: 
Nicolavs Carbachius Lectori S. D. Weder Schaab, Buchdr. I, 573 
noch Wiirdtwein, bibl. mog. 155, noch Panzer VU, 416 nennen 
Carbach als Herausgeber. 

Wann und wo Carbach geboren und gestorben, wissen wir nicht. 
Es gibt ein Carbach bei Rothenfels im ehemaligen Bisthum Wtirz- 
burg, möglicherweise leitet Carbach seinen Ursprung und Namen 
dorther. 


Recensionen und Anzeigen. 

Weale, W. H. Jacobus, Bibliographia liturgica. Catalogus missalium ritus 

latini ab anno MCCCCLXXV impreseorum. Londini. Bernard Quaritch. 
1886. 296. 8». 

Etwas verspätet will ich doch die Aufmerksamkeit der Leser dieser 
Blätter auf dieses werthvolle Werk hinlenken. Und das um so mehr 
als sein Verfasser verspricht in diesem Jahre ein ganz ähnliches über die 
Breviarien nachznliefern. Die Ausgabe ist nur in 800 Exemplaren gedruckt. 

Herr Weale hat die freie Zeit von zehn Jahren an das Studium litur- 
gischer Werke gesetzt und die Schätze der Bibliotheken von mehr als 210 

1) Eine Analyse des Werkes in Otto, Joh. Cochläus der Humanist 
8. 155. — Adjuuit nos egregie in restituendis prouinciarum praesertim ur- 
biumque nominibus graecis authoribus Nie. Carbacchius, eni proinde lector 
non parum gratiae debet, nam et hoc praestat, ut opus ex offioina bene 
correctom prodeat. 

2) Je 1 Exemplar bei Klemm in Dresden, Staatsbibi, zu München 
und in der Stadtbibliothek zu Frankfurt a. M. — Carbach benutzte zu dieser 
Prosper-Edition eine Handschrift aus dem Benediotinerkloster s. Jacob zu 
Mainz. 
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Städten verzeichnet. Wenn man bedenkt, r was Städte wie Rom, Paris, London 
etc. an verschiedenen Bibliotheken einschliessen, so wird man dem Fleisse 
des englischen Sammlers alle Gerechtigkeit widerfahren lassen müssen. — 
Zunächst hat Weäle die Titel der verschiedenen Missalbücher alphabetisch 
nach den Orten, für die sie bestimmt waren, und innerhalb der einzelnen Orte 
chronologisch abdrucken lassen. Den zweiten Theil bildet dann der Katalog 
von Mi88alien der verschiedenen Mönchsorden. Bei jedem Druck ist ange- 
geben, auf welchen Bibliotheken sich derselbe findet. Dazu noch in aller 
Kürze literarische Verweisungen, deren Titel man vollständig aus dem vor- 
gedruckten Verzeichnisse der literarischen HülfBmittel erkennen kann. Wie 
es natürlich ist, können auch bei dem grössten Fleisse und der sorgfältigsten 
Genauigkeit bei derartigen bibliographischen Zusammenstellungen nicht alle 
Fehler vermieden werden. So würden z. B. Herrn Weale bei Benutzung 
der Aufsätze des Herrn Pastor Falk in Band I u III dieser Zeitschrift 
einige Versehen über die Messbücher von Mainz und Breslau nicht be- 
gegnet sein. Von dem Missale Brandenburgense besitzt auch die hiesige 
Universitätsbibliothek ein Exemplar. In Betreff des Missale von Trier 
sendet uns Herr Dr. Hennen eine Zuschrift, in der er ausführt, dass die 
Ausgabe 1, die W. aufführt, identisch ist mit der Ausgabe 2 ; dass die Aus- 
gabe 3 gar nicht existirt, ebenso wenig die von 1544 und 1585. Herr Dr. 
Hennen bemerkt dann noch ferner, dass über die Ausgaben der Missale im 
17. Jahrhundert noch viel zu sagen wäre. Er hält die Angaben seines 
Aufsatzes im Märzheft dieser Zeitschrift aufrecht. Jedenfalls ist die Be- 
hauptung des Herrn von der Linde (Geschichte der Erfindung der Buch- 
druckkuust III. S. 819. a.), dass Weale nur das aufnimmt, was er selbst 
gesehen hat, unrichtig. 0. H. 


Mittheilungen aus und über Bibliotheken. 

Die Society for promoting Christian knowledge hat der Universitäts- 
bibliothek zu Cambridge nach „The Academy" eine werthvolle Samm- 
lung orientalischer Handschriften, welche Dr. G. P. Badger 
während einer Mission in Mesopotamien und Kurdistan von 1842 bis 1844 
sammelte, überwiesen. Dieselbe besteht aus 90 Bänden, davon 63 syrische, 
27 arabische. Prof. Wright wird in Verbindung mit dem Bibliothekar von 
Cambridge, Dr. Robertson Smith, einen vollständigen Katalog der Hand- 
schriften herausgeben. 


Basel. Der verstorbene Professor Albert Burckhardt-Merian von Base 
hat in seinem eigenhändigen Testamente der medicinischen Facultät von 
Basel zu Händen der Universitätsbibliothek ausser seiner Bibliothek otolo- 
gischer und rhinologischer Werke eine Summe von Fr. 5000 vermacht mit 
der Bestimmung, dass aus den Zinsen die betreffende Bibliothek ergänzt 
und vervollständigt werde. Die Stiftung soll heissen „Burckhardt-Merian’- 
sche Sammlung zum Studium der Otologie und Rhinologie. u 


Die Katalogisirung der handschriftlichen Schätze der 
Biblioteca Nazionale Centrale, der alten Magliabecchiana, zu Flo- 
renz schreitet rüstig fort. Zu den bis jetzt erschienenen 4 Heften des 
Katalogs der Unterabtheilung derselben, der Palatina, kommt jetzt das 
erste Heft des Katalogs der Codici Panciatichiani hinzu, die gleichfalls zu 
der Abtheilung der Palatina gehören. Die Handschriften der B. P. waren 
bisher sehr wenig bekannt und man kann sich darauf gefasst machen, hier 
auf manches Neue zu stossen. Im ersten Fasoikel werden auf 80 Seiten 
vierzig Handschriften genau beschrieben. Eb befinden sich unter ihnen 
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Dantehändschriften, die Lieder des J&copone von Todi, Legendensammlan- 
gen a. s. w. Das Studium der älteren italienischen Literatur kann erst 
gründlich betrieben werden, wenn die florentinischen Sammlungen in glei- 
cher Weise wie diese katalogisirt sein werden. 0. H. 

Einer Privatmittheilung nach hat der Khedive von Egypten eine Summe 
von 400000 M. zum Bau einer Bibliothek in Kairo bewilligt. 0. H. 

Recht interessante Angaben enthält der 9. Jahresbericht (1886) der 
Bibliothek der Harvard University zu Cambridge, Mass., der 
wie der vorige (Centralblatt III 232) von dem Vorstände derselben, Justin 
Winsor, verfasst ist. Vor allem fällt auf die starke Zunahme der Benutzung 
seitens der Studenten. 1874/75 benutzten 555 Studenten von im Ganzen 
959 Bücher aus der Bibliothek, 1885/86 1 100 von 1231, die Zahl derjenigen 
Studenten also, die Bücher entliehen, ist von 57 auf 90% gestiegen. 
An 264 Studenten wurden Zulassungskarten erteilt, die ihnen den Zu- 
tritt zu den Büchern selbst gewährten [1880 wurden 85 Zulassungskarten 
ausgegeben]. 

Die Zahl der offenen Sonntage betrug in diesem Jahre wie im Vor- 
jahr 37; an ihnen wurde die Bibliothek von 2842 Personen [211 mehr als 
im Vorjahr] besucht, was einem Durchschnitt von 76 [gegen 71 1884/85] 
entspricht. 

In der Hauptsammlung der Gore-Hall wurden 8816 [1884/85 9433] 
Bücher im Gebäude benutzt, 60195 [1884/85 52322] nach auswärts ver- 
liehen, was eine Gesammtbenutzung von 69011 [1884/85 61755] ergiebt. 

Im Ganzen enthält die Bibliothek jetzt 313824 Bände und 259639 
Pamphlets, exclusive der noch nicht eingereihten Sammlung des Professors 
l&zra Abbot; hiervon entfallen 239513, resp. 233104 auf die Gore Hall, das 
Übrige auf die Specialbibliotheken der Law School 22298, resp. 2929), 
Scientific School [2790, resp. 400], Divinity School [17569, resp. 2308], 
Medical School [1500], Museum of Zoology [18207, resp. 9468], Astronomi- 
cal Observatory [3450, resp. 6460], Botanic Garden [4890, resp. 2837], Bus- 
sey Institution [2755, resp. 855], Peabody Museum [862, resp. 1278]. 

Die Neuerwerbungen des Jahres betrugen 9191 Bände [gegen 1884/85 
14568], von denen 6730 auf die Gore Hall entfielen. Geschenkt wurden 
von diesen 1862 Bände und 7476 Pamphlets, doch stellten sich 30% von 
diesen Schenkungen als Doubletten heraus. 

Die Ausgaben stellten sich 1886 auf 5163 Dollars für Fortsetzungen und 
2827 Dollars für Neuerwerbungen. Da man einige Jahre hindurch sehr 
reichlich Aufträge erteilt hatte, sah man sich genötigt, jetzt alle vor 
dem 1. Januar 1885 erteilten Aufträge zurückzu ziehen ; doch wurde ein 
grosser Teil von ihnen nachträglich wieder auf die Liste gesetzt. Sehr be- 
merkenswert ist, dass die Ausgabe für die Fortsetzungen stetig zugenommen 
hat* seit 1880 ist sie in folgender Weise gestiegen: 1; 1,66; 2,27; 2,40; 
2,40; 2,57. Bei der neueren Geschichte [zu der man in England und Amerika 
auch das Mittelalter zählt] machen die Fortsetzungen 45% der Accessionen 
aus, bei der Mathematik 41%, beim Griechischen 39%, bei 1 den schönen 
Künsten 33%. Im allgemeinen können von den durch die Professoren er- 
teilten Aufträgen gewöhnlich die Hälfte berücksichtigt werden, während 
von der anderen Hälfte 1/3 bereits vorhanden ist, 2/3 aus Mangel an Mitteln 
aufgeschoben werden müssen. 

Von den 240000 Bänden der Gore Hall 9ind im Berichtsjahr 3566 in 
den neuen Gestellen aufgestellt, so dass im ganzen bereits 95448 umge- 
stellt sind. 

Auch die Katalogisirung hat ihren regelrechten Fortgang genommen; 
14902 Titel sind im Berichtsjahre in den Katalog aufgenommen; hiervon 
entfallen 8992 auf die Accessionen, 5910 auf die vor 1860 angeschafften 
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Bücher. Von letzterer Klasse sind jetzt noch etwa 3400 neu za katalogi- 
siren. Der öffentliche Katalog am fasst jetzt 578219 Zettel in 644 Kästen. 

Im Frühling ist der Druck des Index zam Realkatalog begonnen, der 
etwa 150 Seiten stark werden wird. W. Sch. 


Der Jahresbericht der öffentlichen Bibliothek za Aberdeen für 1885/86 

giebt eine statistische Tabelle*) über 10 öffentliche englische Biblio- 
theken. die hier mitgetheilt sein mag. 


Stadt 

Datum der 
Gründung ; 

Bevölkerung 

1881 

Zahl der 
Lesekarten ( 

Bände 

« 

© 

.Q 

&D 

© 

bp 

CO 

3 

< 

Davon 

Romane 

Bände 

Ausgegeben 



Verhältnis 
der Romane 
znm Ganzen 

Liverpool 

1852 

552425 

8494 

45847 

383128 

16143 

293881! 76,70“. 

Birmingham 

1860 

400757 

19706 

55475 

479736 

20974 

3002321 62,68 

Manchester 

1852 

341508 

38404 

97606 

1051600 

26021 

712400 

1 67,74 

Leeds 

1870 

309126 

24196 

102779 

665588 

43859 

399416, 60,01 

Sheffield 

1855 

284410 

15106 

67914 

396226 

16451 

243111 

61,36 

Nottingham 

1868 

186656 

11910 

33684 

390760 

15832 

322321 

82,49 

Newcastle upon 

1880 

145228 

8532 

28196 

334915 

, 7116 

198306 

59,22 

lyne 

Dundee 

1869 

140239 

7761 

33065 

206317 

9778 

102309 

49,55 

Leicester 

1871 

122351 

3700 

19435 

206362 

8341 

174009 

84,32 

Aberdeen 

1886 

87220 

9861 

15852 

' 114230 

5865 

| 67070; 58,71 


Man ersieht aus dieser Zusammenstellung, wie auch die erst vor weni- 
gen Jahren gegründeten öffentlichen Bibliotheken ganz überraschend schnell 
Anklang gefunden haben, nur die älteste von ihnen, Liverpool, scheint ganz 
auflallend zurückgeblieben. W. Sch. 


Ueber den Verkehr einiger amerikanischer Bibliotheken teilen 
wir, Nachrichten von The Libräry Journal benützend, folgende Zahlen mit. 



Gesammt- i 
bestand 

Zuwachs 

Ausgegoben J 

Besucher desj 
Lesesaals 

Von ihnen 
benutzt 

Chicago, Public Library 

119510 7889 

608708 655811 

357064 

| 

147528Ban-| 


199469 

Cincinnati, Public Library 

16492 Pam- 6560 

218847 

Bän de, 
389130 

I 

<T 

<-*■ 

CD 


Periodica 

Kansas, State Library 

19068 2757 



Redwood Library, Newport 

31700 3608 

6833! 


Rochford (111.) Public Library, 

13096 

51205 




W. 1 

Sch. 


Nach dem 38. Jahresbericht der Astor Library in New York wurde 
dieselbe im Jahre 1886 von 66894 Lesern besucht, welche 165017 Bände 
benutzten. Von ihnen waren 9455 Besucher der Alkoven, die nur den be- 


*) Wir entnehmen dieael.be dem Book-Lore 
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sonders autorisirten Personen zugänglich sind. Dieser Besnoh weist Bar 
gegen das Jahr 1885 ein Minus auf, während er sonst die Voijahre weit 
übertrifft. Am stärksten war der Zndrang im Januar nnd März, am 
schwächsten im August und September. 

Der Zuwachs der Bibliothek beträgt 3689 Bücher, und zwar 1929 im 
Department of Science and Art, 1760 im Department of History and Lite- 
ratur©, und 1694 Pamphlets; so dass sich der Gesammtbestand jetzt auf 
225179 Bücher beläuft. Von den neuerworbenen wurden 2720 gekauft, 969 
sind Geschenke. Hervorzuheben ist unter den letzteren besonders eine von 
Astor überreichte Ausgabe der Cosmographie des Ptolemäus aus dem 
Jahr 1478. 

Das Einkommen der Bibliothek belief sich auf 22712 Dollars 17 Cents. 
Unter den Ausgaben machen die Gehälter 14703 Dollars aus. Für Neu- 
anschaffungen und Binden von Büchern wurden 11891 Dollars 62 Cents 
verbraucht. Das Gesammt vermögen beträgt 1422594 Dollars 44 Cents, 
wovon 989062 Dollars 38 Cents verausgabt sind, so dass der gegenwärtige 
Besitz sich auf 433532 Dollars 6 Cents beläuft. 

Von dem alphabetischen Catalog der Bibliothek, der auf 4 Bände be- 
rechnet ist, ist im April 1886 def erste Band erschienen. Er gebt bis D 
und umfasst 1118 Seiten, der zweite Band, der die Buchstaben E— K ent- 
hält, ist bereits gedruckt und wird demnächst zur Ausgabe gelangen. 

Beigegeben sind dem Bericht wie im Vorjahre drei Tabellen, deren 
erste die Zahl der Benutzer des Lesesaals und der benutzten Bücher nach 
Wissenschaften und Monaten geordnet vorführt, deren zweite dasselbe für 
die Besucher der Alkoven angiebt, während die dritte die Verteilung der 
Neuanschaffungen auf die einzelnen Wissenschaften nach weist. Endlich 

giebt der Bericht eine vollständige Liste der Geschenke. W. Sch. 


Die Zeitungen melden Folgendes: Der Gechichtssohreiber Kaliforniens, 
Hubert Howe Bancroft, hat dem Staate Kalifornien seine in ihrer Art 
einzig dastehende Bibliothek für den Preis von 250000 Dollar zum Kauf 
angeboten. Er hat 25 Jahre daran gesammelt und durch besonders dazu 
beauftragte Agenten alle auf die Staaten und Territorien des Stillen Ozeans 
bezüglichen Schriften in allen Teilen der Welt auf kaufen lassen. Die 
Bibliothek enthält die vollständigste Sammlung von Urkunden, Berichten 
und gedruckten Büchern, die es über deu Staat Kalifornien giebt. Es be- 
finden sich darin eine Menge von unschätzbarem Manuskripten der alten 
Pioniere, viele Unika, Landkarten, kirchliche und staatliche Dokumente. 
Herr Bancroft hat bekanntlich seine Sammlung zu dem bändereichen Werke 
History of the Pacific states of the North America ausgenutzt. Auch rührt 
von ihm eine 1886 erschienene Schrift The historical works of H. H. B. in 
their relation to the progress and destiny of the pacific coast her. O. H. 


Die Bibliothek der k. Kunstgewerbeschule in München. — 
Es sind den Lesern des „Centralblattes“ schon so verschiedene Bibliotheken 
in der einen oder andern Weise vorgeführt worden. Aber mir wenigstens 
ist es nicht bekannt, dass schon einmal von einer speciell kunstgewerblichen 
Schalbibliothek die Rede gewesen. So dürfte es gerade in unserer Zeit, 
wo doch das Kunstgewerbe eine so wichtige Rolle im allgemeinen Volks- 
und Knnstleben zu spielen begonnen, nicht unpassend scheinen, einiges 
zur Charakteristik einer solchen Anstalt zu sagen. 

Die Bibliothek genannter Schule ist begründet worden mit der letzteren, 
d. h. im Jahre 1868, wo sie der Staat vom „ Verein zur Ausbildung der 
Gewerbe tf übernahm, ohne jedoch ein Buch mitzubekommen. 1872 trat 
dann als selbständige Abteilung die Mädchenschule hinzu, welche auch ihre 
eigene Büchersammlung unter der gleichen Verwaltung hat. 

Die Summe, welche nunmehr jährlich zur Anschaffung von neuen 
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Werken wie zur Fortsetzung der bereits begonnenen für beide Abteilungen 
verwendet wird, beläuft sich durchschnittlich auf 2500 — 3000 M. 8o zählt 
das Inventarbuch der männlichen Sammlung schon No. 1033, das der weib- 
liohen No. 163. Und es bedeuten die obigen Zahlen die laufenden Nummern 
der gekauften Werke, wobei zu bemerken ist, dass die Masse von erwor- 
benen einzelnen Photographien in wenigen Rubriken zusammengefasst ist. 

Doch weniger die Quantität ist es als die Qualität, wodurch die Biblio- 
thek bedeutend wird. Dieselbe kann zwar nicht schöne Handschriften oder 
Inkunabeln von Druckwerken ihr eigen nennen; dafür hat sie aber auch 
nicht die Menge von alten, mehr oder minder wertlosen Büchern, wie sie 
so viele andere Sammlungen mit sich schleppen, sondern nur neue, grossen- 
teils sehr teuere Tafelwerke. Als besonders wertvoll, weil sie jetzt nur 
noch schwer zu bekommen sind, wären beispielsweise zu nennen: Labarte, 
histoire des arts industriels und Prisse d’Avennes, Part arabe d’aprfes 
les monuments du Kaire. Wie aber die Direktion der Schule vor keiner 
Ausgabe zurüokscheut, wenn es gilt, ein wirklich mustergiltiges Unter- 
nehmen zu unterstützen und solche Werke für die Bibliothek zu gewinnen, 
zeigt unter anderem der Umstand, dass sie auf Geymüllers und Widmanns 
grossartig angelegte „Architektur der Renaissance in Toscana“ abonnirt. 

Was nun den Inhalt der Büchersammlung im allgemeinen betrifft, so 
sind es natürlich zunächst Werke über die Geschichte der Kunst und des 
Kunstgewerbes, ihrer Technik, für das gesammte Gebiet oder für einzelne 
Fächer, und dann vor allem Vorlagewerke. Diese letzteren sind abgesehen 
von den neuen Ausgaben älterer derartiger Sammlungen grossenteils Dar- 
stellungen von Meisterwerken früherer Zeiten aus unseren Museen und 
Ausstellungen, in Lichtdruck vervielfältigt ; hieran schliessen sich die Publi- 
kationen unserer eigenen kunstgewerblichen Leistungen, die speziellen Vor- 
lagen für Ornamentik u. s. w. Hierher gehört auch die keineswegs schwach 
vertretene Reihe der kunstgeschichtlichen und kunstgewerblichen Zeit- 
schriften. Endlich kommen noch in Betracht die Bücher gleichsam vor- 
bereitender Art wie die über Zeichnen, Farbenlehre, Anatomie und die- 
jenigen allgemein bildenden Inhalts, welche gewiss nicht gering zu 
achten sind. 

Dass die Schule zum praktischen Unterricht auch eine Sammlung von 
Modellen etc. besitzt, will ich als selbstverständlich nur nebenbei bemerken 
denn das hat mit unserer vorliegenden Aufgabe nichts weiter zu thun. 

Was den Umfang der Bibliothek anbelangt, so muss ich als charak- 
teristisch für die speziellen Verhältnisse noch hervorheben, dass die nicht 
gebundenen Tafelwerke auch in einzelnen Blättern ausgeliehen werden. 
Das ist nun eine sehr beträchtliche Menge. Und es sind solche mit 
100 Tafeln keine Seltenheit; dagegen haben z. B. die l’art pour tous be- 
reits 2600, Hirths Formenschatz 1658, Seemanns kunsthistorische Bilder- 
bogen 396. Wenn wir das bedenken, so bekommt unsere Sammlung auch 
numerisch ein ganz anderes Aussehen und Ansehen. 

Den Dienst versehen der Professor der Kunstgeschichte als Bibliothekar 
und ein Assistent, denen zu gewissen Dienstleistungen ein Diener der An- 
stalt zur Verfügung steht. 

Der Ankauf geschieht zumeist auf die Weise, dass die verschiedenen 
beauftragten Buch- und Kunsthandlungen jederzeit das Neueste, was auf 
den betreffenden Gebieten erscheint, oder wenn sich ein älteres Werk anti- 
quarisch zu besonders günstigen Preisen gefunden, auch dieser „zur An- 
sicht“ einschicken. Diese Zusendungen werden dann gewöhnlich, sobald 
eine grössere Anzahl zusammengekommen, dem Lehrerrate vorgelegt, der 
über den Ankauf entscheidet. Spezielle Werke werden eventuell auch nur 
den betr. Fachprofessoren zur Begutachtung übergeben; im übrigen wird 
die Auswahl häufig auch nur durch den Bibliothekar und Direktor der An- 
stalt getroffen. Wird sonst ein Buch von der Bibliothekverwaltung als 
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notwendig oder wünschenswert für die Schule erkannt, so wird es eben 
von ihr selbst fest oder wenigstens zur Ansicht bestellt. — Wenn die ge- 
kauften Sachen in das jährliche Einlaufjonjnal und in den Katalog einge- 
tragen, sowie mit dem Stempel versehen, werden, so ist darüber nichts 
Weiteres zu sagen, als dass bis jetzt nur ein wissenschaftlicher Katalog mit 
alphabetischem Autorenregister ezistirt, wobei immer zuerst die zusammen- 
hängenden Werke, dann die einzelnen Tafeln aufgeführt werden. Dass 
jedoch hier auch die einzelnen Tafeln der nicht gebundenen Vorlagewerke 
gestempelt und, wenn nötig, mit anderen Signaturen gezeichnet werden, 
ist, weil es bei anderen Bibliotheken nicht geschieht, wieder zu betonen. 
Es ist dieses Verfahren natürlich notwendig, um dieselben, wie oben bereits 
erwähnt, dem Zwecke der Schule entsprechend einzeln ausleihen zu können. 
Dieselben werden ferner, falls sie aus leichterem Papier bestehen, aus dem 
nämlichen Grunde auf Garton aufgezogen und dann in Mappen oder Cahiers 
untergebracht. — Somit wären wir , zur Aufstellung der Bücher gelangt. 
Diese konnte bis jetzt nicht in der wünschenswerten Weise durchgeführt 
werden; doch ist man bereits daran, die Einrichtungen der 2 Bibliotheksäle 
so zu vervollständigen, dass auch dieser Wunsch erfüllt wird, und die 
Bibliothek ebenso wissenschaftlich wie praktisch aufgestellt werden kann. 
An den Wänden sehen wir hohe eichene Kästen, welche mit einem weit 
ausragenden, reich verzierten Gesimse gekrönt und auch sonst geschmack- 
voll behandelt sind. Diese zerfallen in 2 Teile. Der untere, welcher um 
ein gut Stück tiefer ist als der obere, hat Schubladen und Brettertüren; 
der letztere, auf den ersteren aufgesetzt, zeigt feststehende Fächer und 
Glastüren, ln diesem werden die Bücher kleineren Formats aufgestellt, 
während in jenen die grösseren Tafel werke gelegt werden. Die Cahiers 
sind in einem offenen Büchergestelle; die neuesten Lieferungen der Zeit- 
schriften und die neuesten Anschaffungen liegen auf einem der parallel mit 
der Schmalseite der Zimmer laufenden Tische auf. Wenn ich zudem noch 
des Arbeitstisches für den Bibliothekar, der reichlich gespendeten Gas- 
beleuchtung und einiger die freien Wände schmückender Bilder Erwähnung 
tue, so habe ich auch eine Beschreibung der in Frage stehenden Lokali- 
täten in der Hauptsache gegeben. 

Nun zur Benutzung der Bibliothek, dem Kapitel, welchem man meiner 
Ansicht nach nie genug Aufmerksamkeit schenken kann! Das Benutzungs- 
recht haben in diesem Falle zunächst nur die Professoren und Schüler der 
Anstalt (andere Personen nur auf spezielle Erlaubnis der Direktion). Steht 
jedoch den ersteren jedes Buch innerhalb und ausserhalb des Hauses zur 
Verfügung, so können die letzteren dieselben allein im Lesezimmer be- 
nützen, es müsste denn sein, dass einer ihrer Lehrer den betreffenden Schein 
für sie unterschreibt. Die Scheine werden dann nach dem Namen des Ver- 
fassers oder in Ermangelung dessen nach dem unterstrichenen „ Schlagworte“ 
alphabetisch in ihre Cahiers eingereiht. Zugleich wird jede Entlehnung in 
das Ausleihjournal eingetragen, und ist dieses so eingerichtet, dass für jeden 
Lehrer und jede Lehrerin ein gewisser Raum bestimmt ist; derselbe ist durch 
einen überden Rand herausspringenden Papierstreifen gekennzeichnet, welcher 
den Namen oder dessen Anfangsbuchstaben enthält. Diese Art ist für vor- 
liegende Zwecke sehr praktisch, wäre aber sofort nicht mehr anzuwenden, wenn 
auch die Schüler und Schülerinnen ausleihberechtigt sein würden, geschweige 
denn eine noch weitere Anzahl von Menschen. Die für die einzelnen Fach- 
klassen gekauften Werke bleiben gewöhnlich in denselben; im übrigen gibt 
es allerdings Bestimmungen über die Entlehnungsfrist und Aehnliches wie 
auch solche für die Schüler beim Besuch des Lesezimmers, welche eben 
unter den gegebenen Verhältnissen angezeigt erscheinen. 

Die letzteren besuchen die Bibliothek Vormittags von 11 — 12 Uhr, im 
Sommer an je einem Nachmittage für die männliche und weibliche Abtei- 
lung; die eigentliche oder hauptsächliche Zeit der Benützung für diese ist 
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aber in den Wintermonaten bei den Abend-Bibliothekstunden von 5 1 /« — 7 l /i 
Uhr. Da sind dann häufig die beiden Säle voll besetzt, während der 
Mädchenschule für die gleiche Zeit die gewünschten Bücher in ihre Loka- 
litäten gebracht werden. Die einen lesen, die andern, und das sind die 
meisten, zeichnen und sammeln sich Motive für bestimmte Zwecke oder 
zur späteren Verwendung überhaupt. So wird die Bibliothek von Lehrern 
und Schülern fieissig benützt und erfüllt somit in erfreulicher Weise ihre 
Bestimmung. Um auch die statistischen Zahlen dafür zu nennen, so sind 
im verflossenen Schuljahr insgesammt in 578 Besuchsstunden an 2640 Be- 
sucher (Lehrkräfte und Zöglinge) 5186 Werke incl. Einzelblätter abgegeben 
worden. Dr. Christian Rueppreoht. 


Auch in Edinburgh wird nunmehr eine grosse Free Library er- 
richtet werden. Wie Ralph Richardson dem „Library Chronide 44 
schreibt, hat eine am 27. October v. J. daselbst abgehaltene, von gegen 
3000 Personen besuchte Versammlung unter dem Vorsitze von Sir Thomas 
Clark sich fast einstimmig für den Plan ausgesprochen und die vorgelegte 
Libraries Act genehmigt. Das Unternehmen, zu welchem Herr Andrew 
Carnegie 50000 Pfund Sterling beisteuert, ist damit gesichert. Es ist 
dasselbe nicht zu verwechseln mit den Bestrebungen zur Errichtung einer 
schottischen Nationalbibliothek, Ober welche wir im vorigen Jahrgange 
dieser Zeitschrift (S. 378) berichtet haben. Die Versuche zu einer Free 
Library in der schottischen Hauptstadt zu gelangen, datiren bereits eine 
Reihe von Jahren zurück. Ueber die Bibliotheksverhältnisse Edinburghs 
berichtet R. R. Bowker in seinen im „Library Journal*’ (October 1886 ff.) 
veröffentlichten interessanten „Memories among Englieh Librarians** an- 
lässlich einer Schilderung seiner Erlebnisse auf der im October 1880 dort 
abgehaltenen Conferenz der „Library Association of the United Kingdom 1 * 
u. a. folgendermaassen : „Edinburgh hat ein Dutzend Bibliotheken von Be- 
lang mit zusammen über 700000 Bänden. Dies wurde als genügender 
Grund angesehen, um die verschiedenen Bemühungen zur Errichtung einer 
, freien Bibliothek 4 daselbst mit Erfolg zu vereiteln. Besonders anregend 
war ein Besuch in der Bibliothek der Faculty of Advocates, die 
im Parlamentshause ihr »schönes Heim besitzt und deren Katalog sich eines 
so hohen bibliographischen Rufes erfreut Diese 1680 durch Sir George 
Mackenzie gegründete Bibliothek umfasst jetzt 270000 Bände und hat dbas 
Recht, Pflichtexemplare einzuziehen. Sie enthält eine von den Stereotyp- 
platten, womit das älteste derartig gedruckte Buch, eine Ausgabe des Sallust, 
hergestcllt wurde, und zwar 1739 durch William Ged aus Edinburgh, den 
Erfinder der Stereotypie. Die Bibliothek der Edinburgher Univer- 
sität, welche aus demselben Jahre stammt und Drummond of Hawthornden 
zu ihren frühen Wolthätern zählt, besitzt 140000 Bände. Diejenige der 
„Society of Writers to Her Majesty’s Signet“ ist die jüngste unter 
den Rivalen der Faculty of Advocates und hatte lange Zeit hindurch David 
Laing zum Bibliothekar. A. G. 

Die Municipalbibliotheken von Paris. — Vor uns liegt Dank 
gütiger Ueberweisung an die Redaction des Centralblattes: Les Biblio- 
thfcques murn eipal es de Paris. Note ä l’appui du Projet de 
Budget de 1887. Paris 1886, unterzeichnet vom Präfecten de la 8eine 
Poubelle und dessen chef de cabinet Feillet. Darnach rechtfertigt die 
wachsende Theilnahme der Pariser Bevölkerung an den Municipalbiblio- 
theken vollauf die Opfer, welche die Stadt für diese letzteren bisher ge- 
bracht hat. Während 1884 in den Bibliotheken selbst 117046 Bände ein- 
gesehen und 582716 entliehen wurden, stiegen diese Zahlen 1885 auf 
145601 resp. 885566, was einer Zunahme von 24% resp. 51% gleichkommt. 
Die Gesammtzahl der benutzten Bände innerhalb der 20 städtischen Arron- 
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dissements betrag i. J. 1878 noch 28938, 1879 bereits das Doppelte, näm- 
lich 67840, in rapider Steigung waren 1880 deren 147567, 1881: 234372, 
1882 : 363322, 1883 : 614287, 1884 : 699762 za verzeichnen, während das 
Jahr 1885 eine Million bereits um 31167 Bände überschritten hat. ln 
Procenten ausgedrückt bedeutet dies (die Benutzung innerhalb der Biblio- 
theken Und die Entleihung nach Hause znsamm engenommen) für 1879 eine 
Zunahme von 99*7^ 1880: 125 o/ 0 , 1881: 58%, 1882: 55%, 1883: 410/* 
1884: 42%, 1885 : 42%. Im Durchschnitt haben von 1000 Pariser Ein- 
wohnern 1884 : 83, 1885 : 454, also fast die Hälfte, ein Buch benützt Nach 
Fächern vertheilt sich die Summe der 1885 entliehenen 1031167 Bände 
folgenden» assen: auf Sciences et Arts, Enseignement entfielen 100044 Bände, 
auf Geschichte: 84543, auf Geographie und Reisebeschreibungen: 100228, 
auf Litteratur, Poesie, Theater: 579837, auf fremde Sprachen : 4344, Musik: 
39118, Zeichnen: 448. Der Besitzstand der Bibliotheken ifet von 133850: 
1884 auf 164344: 1885 gestiegen, die Zahl der entleihbaren Bände von 
85468: 1884 auf 109513: 1885 (wovon 22204 gekauft, 1841 geschenkt); 
diejenige der nicht zu verleihenden von 51087 auf 54831. Ausser Gebrauch 
gesetzt wurden im verflossenen Jahre 1361 Bände, von Lesern nicht zurück- 
geliefert 262, für diese jedoch in den meisten Fällen Schadenersatz ge- 
leistet. 

Im Ganzen waren 1885 46 Bibliotheken in den Mairies und den Ecoles 
communale8 offen, eine Zahl, die sich inzwischen weiter vermehrt hat. Der 
Druck der Kataloge schritt vorwärts, von den Mairiebibliotheken waren 
nur noch zwei ohne einen solohen, drei Schülerbibliotheken hatten selbst- 
gefertigte geschriebene Kataloge. Im Budget für 1887 sind „en raison de 
la Situation des finances de la ville de Paris 14 nur die unumgänglichsten 
Ausgaben für die Municipalbibliotheken in folgender Weise angesetzt: 


Unterhaltung (persönliche und materielle) für 53 Municipal- 
bibliotheken: 178550 frcs. 

Druck resp. Neudruck von 3 Katalogen f. d. 3., 6. u. 18. arron- 

dissement 3000 „ 

Creirting von „sections de dessin industriel 44 an 2 Mairie- 
bibliotheken 7000 „ 

Unterhaltung des Mobiliars 5000 „ 

Für eventuelle Creirungen und Verbesserungen 13850 


insgesammt 207400 frcs. 

A. G. 

Von dem Katalog der Commerz-Bibliothek in Hamburg ist kürzlich 
die vierte Fortsetzung, welche den Zuwachs von 1879 — 1885 verzeichnet, 
erschienen (S. 1845 — 2066), mit alphabetischem Register CV— CXXXX. 

P. 

Der Buchhändler und Buchdrucker Giuseppe Porri in Siena, ein treff- 
licher Numismatiker und ausgezeichneter Kenner der Geschichte seiner 
Vaterstadt, der er auch durch eigene Editionen zu dienen gesucht hat, 
war am 9. März 1885 im hohen Alter von 87 Jahren mit Hinterlassung 
eines Testaments gestorben, in dem er sein Vermögen verschiedenen Wohl- 
thätigkeiteanstalten von Siena hinterlassen, dagegen seine Bücher- und 
Münzsammlung der Stadtbibliothek daselbst vermacht hat, die jetzt erst in 
den Besitz derselben gekommen ist. Die Münzsammlung enthält 6500 Stück; 
dazu noch Sammlungen von Medaglien und sienesischen Münzen. Die 
Bibliothek besteht zum grössten Theil aus kleinen, sonst unauffindbaren 
Drucken, Brochüren u. dergl., gegen 10000 Stück. Dazu tritt noch eine 
Sammlung von Porträts, die an 6500 Nummern umfasst, u. s. w., kurzum 
es ist eine Sammlung, wie sie etwa nur die Bamberger Bibliothek von 
Seiten Hellers aufzuweisen hat. (Der Curiosität halber bemerke ich, dass 
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diese Notiz an dem Tage vor Zusendung des KatalogB der Heller’schen 
Sammlung, von dessen baldigem Erscheinen ich keine Ahnung hatte Y ge* 
schrieben war.) 0. H. 


Die Aufwendungen des Königreichs Italien für die öffentlichen Biblio- 
theken. Die Summen sind nur für Bücheranschaffungen und Buchbinder- 
löhne bestimmt. 

Biblioteca Nazionale Centrale Vittorio Emanuele Roma Lire 100000 

Biblioteca Nazionale Centrale (Magliabechiana-Palatina) Firenze „ 50000 

Biblioteca Nazionale Napoli „ 32000 

Biblioteca Nazionale Torino „ 35000 

Biblioteca Nazionale (Braidense) Milano „ 25000 

Biblioteca Nazionale Palermo » 20000 

Biblioteca Nazionale Venezia 15000 


Biblioteca Universitaria di 

Napoli 

n 

25000 

detta 

Bologna 

» 

12000 

detta 

Padova 

n 

12000 

detta 

Pavia 

n 

12000 

detta 

Roma 


12000 

detta 

Pisa 


10000 

detta 

Genova 

i? 

10000 

detta 

Catania 

ii 

5000 

detta 

Cagliari 

*? 

5000 

detta 

Messina 


5000 

detta 

Sas8ari 

11 

5000 

detta 

Modena 

11 

1500 

Biblioteca Palatina Parma 


n 

15000 

Biblioteca Estense Modena 


71 

12000 

Biblioteca Marucelliana Firenze 

11 

10000 

Biblioteca Mediceo Laurenziana Firenze 

11 

5000 

Biblioteca Riccardiana Firenze 

11 

3000 

Biblioteca Brancacciana Napoli 

11 

3000 

Biblioteca Casanatense Roma 

11 

8000 

Biblioteca Angelica Roma 


11 

5400 

Biblioteca Musicale della R. Accademia di S. Gecilia Roma 

11 

1500 

Biblioteca Governativa di Cremona 

11 

4000 

Biblioteca Governativa di Lucca 

11 

6000 


Lire 464400 


Vermischte Notizen. 

In der „Westdeutschen Zeitschrift für Geschichte und Kunst 11 Band V. 
S. 354 u. f. findet sich ein Nachlassverzeichniss eines Kölner Stifts- 
herrn vom J. 1564 abgedruckt, in dem auch eine Reihe von Büchern auf- 
geführt wird. Das Verzeichniss ist deshalb interessant, weil der Schätzungs- 
werth dabei angegeben ist. Der Herausgeber, Herr Leonard Korth in 
Köln, hat die Ausgaben der Werke fast sämmtlich nachgewiesen. Wenn 
er zu „Confessio Patricoviae habita sex albos u bemerkt: „Nicht festzu- 
stellen/ 1 so kann sich das doch nur auf die Ausgabe beziehen. Denn von 
dieser von Hosius 1551 verfassten Konfession war schon 1561 die 3. Auf- 
lage erschienen. O. H. 


Aus Frankfurt a. M. wird berichtet, dasB die Familie des verstorbe- 
nen Freiherrn Karl von Rothschild beabsichtigt, eine Volksbiblio- 
thek zu gründen, welche die besseren Werke aus allen Zweigen der 
Wissenschaft neben den hervorragenderen Veröffentlichungen der schönen 
Litteratur umfassen soll und Jedermann zugänglich sein wird. 
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Mit dem uns vorliegenden 4. Hefte des Jahrganges 1886 der von 
Gustav Eneström in Stockholm heransgegebenen „Bihliotheca m»f 
thematica“, auf welche wir früher im „Centralblatt“ hingewiesen haben, 
sohliesst die genannte Zeitschrift in ihrer jetzigen Form ab. Wie der 
Herausgeber mittheilt, hat die Ausarbeitung der bibliographischen Liste 
neuerschienener Schriften aus dem Gebiete der reinen Mathematik eine 
Zeit und der Druck derselben einen Aufwand erfordert, worüber derselbe 
fernerhin nicht mehr zu verfügen hat. Wir bedauern dies lebhaft, da die 
genannte Bibliographie im Laufe der Zeit ein vorzügliches, namentlich auch 
för Bibliothekszwecke nützliches Repertorium zu werden versprach und 
nehmen daher gern von der Erklärung Kenntniss, dass der Plan der Biblio- 
graphie bald in verbesserter Form wieder aufgenommen werden wird. 

Vom Jahre 1887 an soll eine neue Folge der ,.Bibliotheca mathematica u 
beginnen, die ausschliesslich der Geschichte der Mathematik gewidmet sein 
wird. Sie erscheint jährlich in 4 Nummern von etwa 2 Druckbogen gross-8 0 ; 
der Preis des Jahrgangs ist auf 4 Mark festgesetzt. A. G. 


An Shakespere’s Geburtstag (23. April alten, 5. Mai neuen Styls) soll 
nach „Academy“ (1887 No. 769) auf Anregung Herrn Irvings im Lyceum 
Theatre zu London eine Versammlung abgehalten werden, um das Interesse 
des Publicums für die Shakspere Bibliothek in Stratfort-on- 
Avon durch öffentlichen Aufruf zu gewinnen. Es sind nämlich von der 
Schenkung des Herrn C. E. Flower aus Avonbank für ein Gedenkhaus 
Shakspere’s in dessen Geburtsorte noch etliche Tausend Pfund Sterling 
für die zu gründende Bibliothek übrig, eine Summe, die durch öffentliche 
Sammlungen auf 20000 Pfund gebracht werden soll. 


Gelegentlich eines Aufsatzes: „Zur Topographie der Ruinenstätte des 
alten Schat“ in der Berliner Zeitschrift der Gesellschaft für Erd- 
kunde. Band XXII. S. 54 u. f. spricht Dr. G. Schweinfurth auch über 
die dort gefundenen Papyrushandschriften und macht S. 65 u. f. interes- 
sante Mittheilungen über Beschaffenheit, Aufbewahrungsort, Tinte etc 
dieser so interessanten Ueberreste. O. H. 


Im Januarhefte des Bibliofilo veröffentlicht ein Anonymus einen ersten 
Artikel zu dem neuen Regulativ für die italienischen Staats- 
bibliotheken. Unter lebhafter Anerkennung dessen, was Herr Martini 
als Generalsecretair des Unterrichtsministeriums für die Bibliotheken ge- 
leistet hat, kritisirt der ungenannte Verfasser, die Bestimmungen der §§ 
122, 134, 136, 140 und 150 welche über das Einschieben von Beamten an 
den einzelnen Bibliotheken von Seiten des Ministeriums Bestimmungen 
enthalten. Unserem Dafürhalten nach, wäre es gut, wenn das italienische 
Regulativ erst einmal längere Zeit ruhig bestehen gelassen würde, um seine 
Lebensfähigkeit zu erweisen. Inconvenienzen sind mit jeder Einschiebung 
verbunden, und doch sind sie nicht zu vermeiden, nicht nur wenn man das 
Ganze, sondern auch wenn man das Interesse des einzelnen Institutes im 
Auge hat. Interessant ist eine Behauptung des Verfassers, dass die intel- 
lektuellen Fähigkeiten bei Bibliotheksbeamten häufig in umgekehrtem 
Verhältnisse zu ihrem Eifer, ihrem Fleisse und ihrer Selbstlosigkeit ständen. 

Ueber die Jungfrau von Orleans sind zwei Bibliographien er- 
schienen, einmal, abbe B. Lemerle, Essai d’une bibliographie raisonn^e de 
Jeanne d’Arc, les eloges et pan^gyriques. Orleans, Herluison. 1886. 8°, 
62 S. Däs Werk ist nur eine etwas vervollständigte Wiederholung der 
von Herluison früher selbst herausgegebenen Arbeit. Die andere Bibliographie 
von Pierre d’Arc im Bulletin du Bibliophile veröffentlicht ist alphabetisch 
angeordnet; weist indessen zahlreiche Lücken auf. 
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Herr Oberbibliothekar Dr. Sieber zu Basel hat zu Ehren des fünfund- 
zwanzigjährigen Profeasorenjubil&ums der Herren Dr. Ed. Hagen- 
bach und Dr. Aug. So ein zu Basel, welche Curatoren der Universitfis- 
bibliothek und mit Dr. S. nahe befreundet sind, den Brief G. Fiche ts 
an R. Gaquin über die Erfindung der Buchdruckerkunst durch 
Qutenberg und die Anfänge des Buchdrucks in Frankreich, welchen er in 
der Universitätsbibliothek zu Basel aufgefunden hat und den wir im zweiten 
Jahrgang dieser Zeitschrift S. 87 in der Hauptsache veröffentlichen konnten, 
jetzt ganz in einer ftnsserst geschmackvollen Separatausgabe veröffentlicht. 
(Basileae ex typogr. Schweighauseriana.) In einem kurzen Epilogus editoris 
S. 18 und 14 giebt der Herr Herausgeber genaue Rechenschaft über die 
Grundsätze, welche er bei dem Wiederabdrucke des werthvollen Documents 
befolgt hat. Diese Ausgabe der Guillermi Ficheti .... epistola erweckt 
wieder den Wunsch, es möge Herrn Collegen Sieber vergönnt sein, einen In- 
cnnabelnkatalog der so ausserordentlich werth vollen Sammlung der Baseler 
Universitätsbibliothek herauszugeben. Es würde das eine wichtige Vorarbeit 
zu einem allgemeinen Incunabelnkatalog, dessen Bearbeitung sich als immer 
nothwendiger herausstellt, werden. 0. H. 

Der Graf Am6d£e de Bourmont hat in den Analecta Bollandiana 
einen 7666 Nummern umfassenden Index processuum authenticorum 
beatifioationis et canonisationis qui asservantur in Bibliotheca natio- 
nali Parisiensi veröffentlicht, der auch separat (Gross 8°, 19 S.) er- 
schienen ist. 


Beachtenswerth ist ein Vorschlag, den Bowker in der Vorrede des 
American catalogue gemacht hat. Er wünscht nichts geringeres als eine 
vollständige amerikanische Bibliographie, die in einem einzigen — 
dann freilich wohl colossalen — Bande alle in oder ausserhalb Amerikas 
gedruckten auf Amerika bezüglichen Bücher enthalten soll. Er meint, dass 
hierzu nur ein talentvoller Bibliograph, und ein Capital von 50000 Dollar 
nötig wäre, das leicht zusammen kommen würde, wenn 500 Personen je 
100 Dollar zahlten. Er dürfte sich indes, wie The Library Journal mit Recht 
bemerkt, einer Täuschung über den Umfang des Unternehmens hingeben; 
vor allem die Kosten dürften bedeutend höher sein. Auch würde sich 
kaum durch freiwillige Beiträge eine derartige Summe beschaffen lassen. 
Uns erscheint daher der Skepticismus, mit dem The Library Journal den 
Vorschlag begrüsst, voll berechtigt. — Mehr trägt den praktischen Ver- 
hältnissen ein anderer amerikanischer Vorschlag Rechnung, der den Zweck 
verfolgt, in denVereinigten Staaten die Zahl der öffentlichen Biblio- 
theken möglichst zu vervielfältigen. J. W. Sponable of Paola, 
Kansas, hat das Project entworfen zu diesem Ende als eine Art selbststän- 
digen Zweig der American Library Association eine The Library Extension 
Association of the United States of America zu gründen, der jeder beitreten 
kann gegen einen jährlichen Beitrag von einen Dollar oder einen einmali- 
gen von 10 Dollar. Alle Aemter bis auf das des Secretärs sollen Ehren- 
ämter sein. Sobald 1000 Dollar zusammen sind, kann die Gesellschaft einer 
Ortschaft Vorschlägen in ihr eine Free Library zu errichten, unter der 
Bedingung, dass der betreffende Ort eine gleiche Summe beisteuert und 
sich verpflichtet die Bibliothek 10 Jahre lang als eine freie Bibliothek auf- 
recht zu erhalten. The Library Journal begrüsst den Vorschlag sehr 
sympathisch. W. Sch. 


Die Büch er production Englands hat in den beiden letzten Jahren 
wesentlich abgenommen ; nach der von Mssrs. Sampson Low im „The 
Publisher’s Circular 11 gegebenen Zusammenstellung betrug dieselbe an 
neuen Werken 1884 : 4832; 1885: 4307; 1886 : 3984. A. G. 
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In dem Katalog No. 48 von Lndw. Rosenthal in München (Gene- 
alogie u. Heraldik Abth. 2) werden unter No. 1698 folgende, die Besitzungen 
des Deutschen Ordens in Tirol betreffende Urkunden (Originale auf Perga- 
ment) zum Verkauf ausgeboten: 

1324. am nesten mitwoche vor sande Urbantage (Mai 23). Lengmoos. 
Pade der Schlechte, Richter zu Lengmoos, urkundet über den Hof 
„zu dem Hörnlein“ nebst Zubehör in Lengmoos für Conrad den Wein- 
berger, Gomthur zu Lengmoos. (1702, Mark 10.) 

1372. in den phinczist feier tagen (Mai 16 — 22). Sterzing. Jacob, Fritzen 
des Holveschichers Sohn und Grete, seine Wirthin, verkaufen eine 
Hofstatt und einen Garten in der alten Stadt zu Sterzing. 

(1701, M. 6.) 

1399. an dem nechsten freytag nach sant Eisbethen tag (Nov. 21). Ulreich 
der Sebner von Reiffenstain verkauft an Adelhai ten, des seL Lerchs 
Wittwe u. Wölfleins Schwester, Zinsen von 8 Pfund Geld als Ein- 
kommen aus einer Wiese, genannt der Anger. (1708, M. 6.) 
1406. an fritag vor sant Laurentzen tag (Aug. 6). Schiedsspruch in Sachen 
Hanns Ableins, Dyemuten seiner ehelichen Wirthin und Peters beider 
Sohn gegen Frydreich Wycheraw, derzeit Comthur zu Sterzing, be- 
treffend das Privilegium jährlich auf des letzteren Gebiet im Werthe 
von 10 Pfund Geldes Holz schlagen zu lassen. Zeugen: Ulrich 
Sebner von Reyffenstein, Hans Luccacher, Fritz Ghezzler, Erh. 
Smeltzle. (1699, M. 6.) 

1408. an der herren Vasnacht (Febr. 25). Walrapp v. Scharphenberg, Land- 
comthur im Gebirg und in der Ballei zu Bozen, verkauft ein Grund- 
stück in Niedertelfs an Jacob den Loksperger und Adelheid seine 
eheliche Wirthin. Zeugen: Peter Nassreider, Engel Apphorer, Fritz 
Kohrer, Erhard Kessler, Hans Norly. (1704, M. 6.) 

1414. am Sambstag nach Francisci (Oct. 5). Vilshoven. Georg Bischof 

von Passau bestätigt drei Lehensgüter für Caecilie von Villanders, 
Wilpolten Polnheims Hausfrau. (1706, M. 6.) 

1415. an sand Peters und Pauls abent nach sunnenwenten (Juni 28). Kauf 

des halben Antheils an der Veste Turneyn auf 5 Jahre, abgeschlossen 
von Wilhelm Liechtenstein von Liechtenstein mit Pater (?) Wilhelm Sehen 
von Peyssensteiii als Vormund von Heinrich und Wilhelm von 
Liechtenstein, des Ersteren Vettern. (1703, M. 6.) 

1468. Sontag Invocavit (März 6). Abtretung eines Hofs genannt Lynn 
am Rodnegkherberg gelegen und den Rittern Ulrich und Hans von 
Freundsberg abgekauft; durch Liennhart Zochll, Bürger zu Sterzing, 
an Oswald v. Wolkenstein 1 ). (1698, M. 6.) 

1470. an Sant Matthias tag (Feb. 24). Verkauf eines Ackers , genannt 
Capäczsch, in Kastelruth von Oswald von Wolkenstein durch Christian 
Schörendly um 14 Mark gewöhnlicher Meraner Münze. (1707, M. 6.) 
1470. des nächsten man tags nach S. Gregorientag (März 19). Stiftung eines 
Ster Oelgelds jährlichen Zinses als Einkommen aus einem Hof ge- 
nannt Schönech, in Wangen für die Sanct Peterskirche daselbst durch 
Heinrich Stemphel und Greyd, seine eheliche Wirthin. (1709, M. 3.) 
1571. März 25. Revers betreffs der Baurechte auf einige Grundstücke im 
Gerichte Felthurns für 8 Star Roggen verliehen von Junker Balthauser 
Rech zu Rechegg, derzeit Verwalter der Hauptmannschaft Soeben, 
an Margareta Moserin, Christian Mosers zu Feldthurns ehel. Haus- 
frau. (1705, M. 4.) 

P. 

A. P. C. Griffin von der Boston Public Library gedenkt nach dem 
„Athenaeum“ eine Bibliography of American Historical Societies 
zu veröffentlichen. 

*) Der Dichter f am 2. Aug. 1446. 

16 
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Vermisohte Notizeta. 


In dem Aprilhefte des C. f. B. hatte die Bedaktion des Blattes zu einer 
Nachricht der Magdeb. Zeitung die Bibliothek L. von Ranke’s be- 
treffend 8. 179 eine Anmerkung gemacht. Leider hatte die betreffende 
Notiz, die für das Märzhefb bestimmt war, für das Aprilheft zurückgeBtellt 
werden müssen; daraus erklärt sich, dass wir unsere Nachricht nicht genauer 
präcisirteu. Denn mittlerweile war ja die Natur der Ranke’schen Selbst- 
biographie durch die „Deutsche Rundschau“ näher bekannt geworden. Wir 
glauben das bemerken zu sollen, da sich die Magdeburger Zeitung unter 
dem 9. April folgende „Ergänzung 11 zu unserer Mittheilung von Berhn tele- 
graphiren (!) lässt. Wir geben diese Ergänzung ohne irgend eine weitere 
Bemerkung hinzuzufügen. Dass der Staat die Bibliothek Kanke’s nicht an- 
gekauft hat, wird Jedermann, der die Verhältnisse erwägt, begreiflich Anden. 
Derartige Büchersammlungen sind der Regel nach nur bei zu gründenden Biblio- 
theken zweckmässig zu verwerthen. „Diese Notiz bedarf der Ergänzung: 
ein ausführliches Tagebuch hat Leopold v. Ranke nicht geführt, wohl aber 
beflnden sich in seinem Nachlasse neben einer ziemlich umfangreichen 
Correspondenz eine Fülle tagebuchartiger Aufzeichnungen. Es ist auch ein 
Vortrag vorhanden, den er einst Sr. Majestät dem König Max von Baiera 
in Berchtesgaden gehalten hat. Derselbe giebt eine Ansicht der Welt- 
geschichte, geht genauer auf die Geschichte des Mittelalters ein und ent- 
hält auch für den erlauchten Zuhörer bestimmte Regierungsmaximen. Diese 
beiden „Handschriften 11 verdienen kaum die Bezeichnung als wichtigste 
Bestandteile des von Ranke’schen Nachlasses. Dahin gehören wohl in 
erster Linie diejenigen Collegienhefte, welche die Zeit von den Kreuzzügen 
bis zur Reformation behandeln. Diese sollen als Ergänzung der Weltge- 
schichte, und zwar genau in dem v. Ranke’schen Wortlaute, noch im Laufe 
dieses Jahres erscheinen. Zu erwähnen ist noch, dass von dem Ankauf 
der v. Ranke’schen Bibliothek seitens des Staates Abstand genommen und 
dass dieselbe an eine nordamerikanische Universität verkauft worden ist. 11 


Die bekannte bedeutende Leipziger Verlagsbuchhandlung 
Bernhard Tauchnitz feierte am 1. Februar ihr ÖOjähriges Bestehen. Das 
bedeutendste Unternehmen der Firma ist die bekannte „Tauchnitz-Edition 
britischer Autoren“. Dasselbe begann vor mehr als 46 Jahren. Das erste 
Bändchen brachte Bulwer’s „Pelham 11 . Es erschien am 1. September 1841. 
Jetzt ist die Zahl der Bände der Halbscheid des dritten Tausend nahe ge- 
rückt, indem die laufende Nummer 2469 ist. Ueber dies Unternehmen 
giebt in umfassender, historisch-statistischer und juristischer Darstellung 
eine Festschrift Auskunft, welche aus der Feder des Mitbesitzers der Firma, 
Herrn Dr. jur. Christian Karl Bernhard Frhr. v. Tauchnitz, als eine sinnige 
Gabe der Pietät für den Begründer der Firma hervorgegangen ist. 

Zu dem ira „Centralblatt für Bibliothekswesen 11 1886, S. 308 f. unter 
No. 4 beschriebenen Drucke des Missale Maguntinense macht uns Herr 
Lic. theol. P. Schmiedel, Privatdocent in Jena, die Mittheilung, dass die 
Kirche zu Beutnitz bei Dornburg an der Saale ein Exemplar desselben und 
zwar eins der vollständigeren Art mit 263 foliirten Blättern besitzt, welches 
gegenüber dem beschriebenen folgende Abweichungen zeigt: 

„1. Nicht auf, sondern hinter fol. 82 beginnen auf unfoliirten Blättern 
die Präfationen. Doch beruht das vielleicht auf einer kleinen Ungenauig- 
keit im Ausdruck der bei Ihnen abgedruckten Beschreibung. 

2. Noten sind auf den rothen Notenlinien dieser Präfationen nicht 
vorhanden. 

3. Die 8 Blätter, welche als das 12. — 19. unfoliirte am Anfang des 
Ganzen beschrieben sind, befinden sich am Schlüsse des Granzen; die 4 
ersten davon rechts unter dem Text mit j, ij, iij, iiij numerirt.“ 
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Herr Dr. F. Thomae, Univ. Bibliothekar in Tübingen, sendet der 
Redaktion folgende Ergänzung zu dem im 1. Heft des laufenden Jahr- 
ganges dieser Zeitschrift erschienenen Verzeichniss der Handschriftenkata- 
loge der schweizerischen Bibliotheken. „Zu Basel: Berger, A. M., Dr. med., 
und T. M. Auracher, Des Benvenutus Grapheus „Practica oculorum“. Bei- 
trag zur Geschichte der Augenheilkunde. München 1884. 8°. (Darin Bericht 
über die Baseler Handschr. D. II. 11. fol. 169 — 174.)“ 


Das theuerste in Deutschland je verkaufte gedruckte Buch, jedenfalls 
das theuerste im Verhältniss zum Umfange, dürfte die am 24. Januar aus 
Konstantin Raderschatt’s Nachlass bei Heberle versteigerte Original- 
Aus gäbe des vCol umbus -Briefes (in lateinischer Sprache gedruckt im 
Jahre 1493) sein. Das kleine Quartbändchen, aus vier Blättern bestehend, 
wurde nämlich vom Antiquar Ludwig Rosenthal in München (wie man uns mit- 
theilt, für einen Sammler in Providence, America) um die Summe von 6600 M. 
erworben, was für jedes Blatt 16Ö0 M. und für jede Zeile etwa 25 M. ausmacht. 


In Rouen soll im Mai 1887 zur Feier des 400jährigen Jubiläums 
der Rouener Buchdruckerkunst eine Exposition typographique 
stattfinden. Dieselbe wird in 3 Sectionen zerfallen: Die erste gilt der Ge- 
schichte der Buchdruckerkunst in Rouen und Seine-infdrieure; sie umfasst 
alle vor 1550 gedruckten Bücher, Muster von den seitdem gedruckten 
Werken, Holzschnitte u. dergl. bis zum Ende des 18. Jahrhunderts und 
auswärts von Druckern, die aus diesen Gegenden stammten, vor 1550 ge- 
druckte Sachen. Die 2. Section enthält die Werke von Pierre und Thomas 
Corneille [Ausgaben und auf Corneille bezügliche Bücher], die 3. gilt der 
Geschichte der Cathedrale und des Capitels von Rouen und umfasst alle 
auf dieselben bezüglichen sowie alle vonCanonikern verfassten Sachen. 

W. Sch. 


Bei der im Februar durch die Firma Sotheby Wilkinson und Hodge 
veranstalteten Auction der Büchersammlung des Barons SelliCre 
wurden wahrhaft erstaunliche Preise erzielt. Wir führen nur weniges an. 
Es ergab Tirant lo Blanch, 1 Ausgabe in Catalanischem Dialect 605 £ y 
eine Graduale Handschrift aus dem 12. Jahrhundert mit Miniaturen 910 £ y 
eine Missale Handschrift aus dem 14. Jahrhundert 215 £ , Roman des 
Quatre fils Aymon c. 1480 200 £ y Speculum humanae salvationis holländisch 
1483 118 £ y Amadis de Gaule spanisch Zaragoza 1508 135 £ y Augustinus 
de civitate Dei 1470 175 £ , Cronaca del Cid 124 £, Rhenani Res Ger- 
manicae 121 £ u. s. w. Im Ganzen brachten an den ersten beiden Tagen 
500 Bücher 6211 £ 3 sh, an den letzten 3 Tagen 1147 Bücher 14944 £ 
3 sh. 6 d, was einen Durchschnittspreis von über 12 £ pro Buch ergiebt. 


In dem Print Room des British Museum soll eine Ausstellung 
von Holzschnitten, Kupferstichen u. dergl. stattfinden, um den 
Charakter und die Entwickelung der Hauptzweige der vervielfältigenden 
Künste vom Ende des 15. Jahrhunderts bis 1850 zu veranschaulichen. Die 
Ausstellung wird etwa 700 — 800 Stück umfassen und in fünf Gruppen zer- 
fallen: 1) Holzschnitte, 2) Linienstiche, 3) punktirte Stiche und Radirungen, 
4) Schwarzblätter, 5) Lithographien. 


Mit der Bibliothäque de l’Arsenal (Paris) ist seit einigen Jahren 
eine Sammlung aller in Paris erscheinenden politischen Zeitungen vereinigt. 
Seitdem empfängt die Bibliothek regelmässig 700 täglich erscheinende 
Zeitungen. 


16* 
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Neue Erscheinungen auf dem Gebiete des 
Bibliothekswesens. x ) 

Aarsb ere tninger og meddelelser fra det störe Kongeiige Bibliothek. Ud- 
givne af C. ßruun. Bd. III Hefte 12. Kjöbenhavn, Gyldendal. 22 p. 
8°. Kr. —.60. 

Aus der Universitätsbibliothek zu Basel. (Allgemeine Schweizer-Zeitung. 
1886. No. 260.) 

Bibliotheca mathematica. Zeitschrift für Geschichte der Mathematik, 
herausgegeben von G. Eneström. Neue Folge Jahrgang I. (4 Hefte.) 
Heft 1. Stockholm, G. Eneström. 80. Jährlich Kr. 3.60. 

Blumhardt, J. F. Catalogue of bengali printed books in the library of 
the British Museum. London, B. Quaritch. XI. 161 p. 4°. Cloth. 
Sh. 10. 

Bogfortegnelse, Norsk, for 1886. Udgiven af Universitets-Bibliotheket 
i henhold til lov af 20. Juni 1882. Med et systematisk register. Kristia- 
nia, Cammermeyer. 89 p. gr. 8°. Kr. 1.80. 

Boglino, L. Sopra un codice penitenziale del XII. secolo, posseduto dalla 
biblioteca comunale di Palermo: illustrazione. Palermo, tip. dello Sta- 
tuto. 1886. 31 p. 80. 

Estr. dall’ Arohivio storioo siciliano. 

Bonanni, Teod. La lcgislazione archivistica romana, posta in relazione 
con la legislazione positiva del regno: relazione archivistica dell’ anno 
1886. Aquila, tip. Grossi. 16 p. 4°. 

Bourbon, G. Inventaire sommaire des archives ddpartementales de l’Eure 
antdrieures ä 1790. Archives eccldsiastiques. Sdrie G. Evreux, impr. 
Hörissey. VII. 368 p. ä 2 coL 4°. 

*Bouwstoffen voor een geschiedenis van den nederlandschen boekhandel, 
gedurende de halve eeuw 1830 — 1880. Door A. C. Kruseman. Uit- 
gegeven door de Vereeniging ter bevordering van de belangen des 
boekhandels. Deel I. 2. stuk. Amsterdam, P. N. van Kämpen & 
Zoon. P. 386—864. gr. 8«. Fl. 1.50. 

•Brinkman 1 s Adresboek voor den nederlandschen boekhandel en aan- 
verwante vakken, benebens aanwijzing der in Nederland uitkomende 
dag- en weekbladen. Nieuwe serie. Jaarg. 33: 1887. Amsterdam, C. 

L. Brinkman. 335 p. gr. 8°. 

•Brinkman, C. L. Alphabetische lijst van boeken, landkaarten en vorder 
in den boekhandel voorkomende artikelen, die in het jaar 1886 in het 
Koningrijk der Nederlanden uitgegeven of herdrukt zijn, benevens op- 
gave van den uitgever, den prijs en eenige aanteekeningen. Voorts een 
lijst der overgegane fondsartikelen, alsmede een wetenschappelijk re- 
gister. Jaarg. 41. Amsterdam, C. L. Brinkman. XXXVI. 204 p. 8°. 

M. 3.40. 

Briquet, C. M. Recherches sur les premiers papiers employäs en Occi- 
dent et en Orient du X e au XIV® siöcle. Nogent-le-Rotrou, Daupeley- 
Gouverneur. 77 p. 8°. 

Caspar, C. N. General directory of the american book, news and statio- 
nery trade, Wholesale and retail, including the Publishing, subscription, 
retail book, antiquarian, news, map, art, music, manufacturing-, job- 
bing- and retail stationery, blank book and paper manufacturing busi- 
ness, and general jobbers in above lines, in the United States and 
Canada. New- York, Office of the „Publishers* Weekly“. To subscri- 
bers 8 D., to nonsubscribers D. 12. 


1) Die Titel der Werke, wolohe der Bedaktion vorgelogen haben, sind durch 0 be- 
zeichnet 
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*Castellani, C. Di un’ edizione delle poesie del Cariteo fatta nei primi 
anni del secolo XVI, ignota ai bibliografi, e d’un nuovo nome di ti- 
pografo. Bologna, so c. ti p. giä Compositori. 6 p. 16°. 

Ertr. dal Bibliofilo, anno Vlll. 1. 

*Castellani, C. Notizia di un esemplare della rarissima edizione del Va- 
lerio Massimo senza nota di luogo, di anno e di stampatore. (11 Biblio- 
filo. Anno Vni. No. 3. P. 36-37.) 

Casti, Enr. Biblioteca provinciale Salvatore Tommasi nell* Aquiia degli 
Abruzzi : relazione finale nell* anno 1885 — 1886. (Aquiia degli Abruzzi), 
stab. tip. R. Grossi. 16 p. 4°. 

Catalogo di medicina e chirurgia, con menzione special e alle opere de- 
signate come testi pei corsi universitari. Anno 1886 — 87. Torino, libr.- 
edit. C. Triverio, giä Toscanelli. 62 p. 16°. 

Gatalogue of books in the medical and biological libraries at University 
College, London. With an appendix. London, Taylor & F. 411 p. 
gr. 8*. Sh. 2. 6. 

Delisle, L. Mdmoire sur d’anciens sacramentaires. Paris, impr. nationale. 
366 p. et album de 11 planches. 4°. 

Extrait des Mämoires de l’Acadömie des inseriptions, t. 38. L 

Eckardt, H. Matthaeus Merian. Skizze seines Lebens und ausführliche 
Beschreibung seiner Topbgraphia Germaniae nebst Verzeiohniss der 
darin enthaltenen Kupferstiche. Eine kulturhistorische Studie. Basel, 
H. Georg. VII. 222 S. mit dem Porträt Merians. gr. 8°. M. 4. 

Elen co alfabetico dei donatori e dei doni fatti alla biblioteca ed al museo 
della cittä di Trento dal 1° gennaio ai 31 dicembre 1886. Trento, stab, 
tip. lit. Scotoni e Vitti. 15 p. 8°. 

Faelli, Em. Saggio sulle bibliografie degli incunaboli. Cittä di Castello, 
stab.-tip. S. Lapi ed. 40 p. 16°. L. 1. 

Faucon, Maur. La librairie des papes d* Avignon, sa formation, sa com- 
position, ses catalogues (1316 — 1420) d’aprös les registres de comptes 
et d’inventaires des archives vaticanes. Tome II. Paris, Thorin. gr. 8°. 
Fr. 7. 

Faure, Hipp. Notes et documents sur les archives des hospices et sur 
les rösultats comparös de l’assistance hospitaliöre ä Narbonne et dans 
une partie de l’Europe. Tome HI. Narbonne, imp. Caillard. VIH. 
468 p. 80. Fr. 10. 

Fiske, W. Libri stampati in Irlanda dal 1578 al 1844, supplemento al 
Catalogo del Museo Britannico. Firenze, Succ. Le Monnier. 4°. 

Fitzgerald, P. The book fancier, or the romance of book collecting. 
2 d ed. revised. London, Low & Co. 308 p. 8°. Sh. 5. 

*Gennari, A. II Pastor fido di G. B. Guarini. (II Bibliofilo. Anno VIH. 
No. 3. P. 35-36.) 

Heinsius, W. Allgemeines Bücher-Lexikon oder vollständiges alphabeti- 
sches Verzeichniss aller von 1700 bis Ende 1884 erschienenen Bücher, 
welche in Deutschland und in den durch Sprache und Literatur damit 
verwandten Ländern gedruckt worden sind. Nebst Angabe der Druck- 
orte, der Verleger, des Erscheinungsjahres, der Seitenzahl, des Formats, 
der Preise etc. Band XVII, welcher die von 1880 bis Ende 1884 er- 
schienenen Bücher und die Berichtigungen früherer Erscheinungen 
enthält. Herausgegeben von O. Kistner. Leipzig, Brockhaus. 1028 S. 
4°. M. 73.80; auf Schreibpapier M. 98.40. 

^Hofmeister, Ad. Die Anfänge des Rostocker Büchergewerbes. (Börsen- 
blatt für den Deutschen Buchhandel. 1887. No. 59. S. 1355 — 56. No. 61. 
S. 1406-8.) 

* Jahresbericht über die Erscheinungen auf dem Gebiete der germani- 
schen Philologie. Herausgegeben von der Gesellschaft für deutsche 
Philologie in Berlin. Jahrgang VIH: 1886. 1. Abteilung. Leipzig, 
C. Reissner. S. 1—128. gr. 8°. Pro complet M. 8. 
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Icazbalceta, J. G. Bibliografie mexicana del siglo XVI. Parte I: Catä- 
logp razonado de libros impresos en Mexico 1539 — 1600. Con biogr. 
de autores y otras ilustraciones. Mexico. (Leipzig, Hiersemann.) 1886. 
XXX. 424 p. M. 50. 

♦Kayser’s, Chr. G., Vollständiges Bücher-Lexicon enthaltend die vom 
Jahre 1750 bis Ende des Jahres 1886 im deutschen Buchhandel er- 
schienenen Bücher. Der ganzen Reihe XXIII. und XXIV. Band, oder 
IX. Supplementband, 1. und 2. Hälfte. Enthaltend die vom Jahre 
1883 bis Ende des Jahres 1886 erschienenen Werke, sowie Nachträge 
und Berichtigungen zu den früheren Theilen. Bearbeitet von Richard 
Haupt. Lieferung 1. 2: A — Forschungen. Leipzig, T. 0. Weigel. 
S. 1-160. 161—320. 40 . a M. 6. 

*Le Gallienne, Rieh. Some old tracts on tithes. (Book-Lore. No. 28. 
March 1887. P. 89—98. No. 29. April 1887. P. 121—128.) 

♦Lozzi, C. Biblioteca istorica della antica e nuova Italia. Saggio di 
bibliografia analitico comparato e critico, compilato sulla propria col- 
lezione con un discorso proemiale. Vol. II. lmola, Galeati e figlio. 
503 p. gr. 80. 

Matton, A., et V. Dessein. Inventaire sommaire des archives commu- 
nales de la ville de Laon autdrieures ä 1790. Laon, imp. Cortilliot. 
502 p. ä 2 col. 40 . 

*Mühlbrecht, O. Uebersicht der gesammten staats- und rechtswissen- 
schaftlichen Literatur des Jahres 1886. Jahrgang XXIX. Berlin, Putt- 
kammer & Mühlbrecht. XXXIV. 258 S. 8°. M. 6. 

♦Notes and queries for a bibliography of W. Makepeaoe Thackeray. The 
Bookmart. March 1887. P. 387—391.) 

Omont, H. Inventaire sommaire des archives de la Chambre syndicale de 
la librairie et imprimerie de Paris. Paris, H. Champion. 8°. Fr. 6. 

Oppen, L. J. van. Nederlandsche rechtsliteratuur. Met medewerking 
van J. C. Sa 8 se. 5. stuk. Nieuwe inteekening. ’s Gravenhage, Gebr. 
Belinfante. P. 241—400. gr. 8«. Fl. 2.50. 

Pepe, L. Pietro Vincenti, appunti biografici e bibliografici. Trani, Vecchi. 
80. L. 1. 

Reed, Talbot Baines. A history of the old english letter foundries, 
with notes historical and bibliographical on the rise and progress of 
english typography. London, Elliot Stock. 4°. 8h. 31. 6. 

Reher, A. Titel- Verzeichnis der neuen erzählenden und volkstümlich- 
wissenschaftlichen Werke in deutscher Sprache, nach den Schlagwörtern 
alphabetisch geordnet. Lieferung I. Altona, C. A. Reher. 48 S. 
gr. 80. M. —.75. 

Reiners, Ad. Les manuscrits de l’ancienne abbayo d’Echternach con- 
servds ä la Bibliothöque nationale de Paris. Luxembourg. Bück. 40 p. 
80. Fr. 2. 

♦Richter, P. Em. Verzeichnis der neuen Werke der Königl. öffentlichen 
Bibliothek zu Dresden 1886. Dresden, Warnatz & Lehmann. 74. X S. 
gr. 8°. M. 2.70. 

Robecchi, Lev. Saggio d’una bibliografia sulla questione classico-roman- 
tica e intorno a Carlo Porta. Milano, Lev. Robecchi. 6. 108 p. 16°. 

♦Roediger, F. Diario della stamperia Ripoli. (II Bibliofilo. Anno VHI. 
No. 3. P. 33-35.) 

•Schepss, G. Die ältesten Evangelienhandschriften der Würzburger Uni- 
versitätsbibliothek. Würzburg, A. Stübers Verlag. 38 S. gr. 8°. M. 1.20. 

Schreiber, Th. Unedirte römische Fundberichte aus italiänischen Ar- 
chiven und Bibliotheken. Leipzig 1886. 

♦Schulz, O. A. Allgemeines Adressbuch für den Deutschen Buchhandel, 
den Antiquar-, Kolportage-, Kunst-, Landkarten- und Musikalienhandel 
sowie verwandte Geschäftszweige. 1887. Bearbeitet und herausgegeben 
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von EL Schulz. Leipzig, 0. A. Schulz. XII. 56S. 432 S. gr. 8°. Mit 
G. Reimers Porträt in Photogravüre. Sarsbd. M. 14. 

V&raldo, Ott. Bibliografie dolle opere a stampa di Gabriello Chiabrera. 
Genova, tip. dell* istituto Sordomuti. 1886. 105 p. 8°. 

Sstr. dal Giornale ligastico, anno XIII. 

Verzeichnis, Alphabetisches, der jetzt noch erscheinenden, in der Kö- 
niglichen Oeffentlichen Bibliothek zu Dresden zu findenden Periodica 
mit Angabe der Verlagsorte und der Signaturen. Dresden, Warnatz 
& Lehmann. XII S. gr. 8°. M. — .75. 

* Weigel ’s, T. 0., Systematisches Verzeichniss der Hauptwerke der deut- 
schen Literatur aus den Gebieten der Geschichte und Geographie von 
1820 — 1882. Bearbeitet von E. Fromm. Leipzig, T. 0. Weigel. VIII. 
199 S. 4°. M. 8., cart. M. 9., durchschossene Ausgabe für Bibliotheken. 
M. 10. 

Wheatley, H. B. The dedication of books to patron and friend. London, 
Elliot Stock. Cloth. Sh. 4. 6; handemade paper, Roxburgh binding 
Sh. 7. 6; large paper (50 only) Sh. 21. 


Antiquarische Cataloge» 

Aigner, G. v., Darmstadt. No. 4: Kathol. Theol. im Allgem. Gebet- u. 
Erbauungsbücher. 1253 N OB - 

Bielefeld’s Hofbh. Karlsruhe. No. 127: Pferdekunde u. Reitkunst. (Bibi, 
d. Bar. v. Adelsheim.) 769 N°** 

Brockhausen & Bräuer Wien. No. 13: Miscellanea. 384 N OB * 
Buchholz & Werner München. No. 16: Geschichte einschl. Staats- u. 
Rechtsgesch. 1843 N°*- — No. 17: Geographie. Reisebeschreibungen. 
236 N OB - 

Cohn, Albert, Berlin. No. 180: Werthvolle u. seltene Werke aus allen 
Gebieten der Literatur, d. Kunst u. d. Wissenschaften. 836 N° 9 - — 
No. 181: Autographen u. histor. Documente. 402 N° 8 - 
Ern st Zürich. No. 126: Medizin. 3173 N OB - 
Fock Leipzig. No. VI: Rechts- u. Staatswissenschaft. 2951 N 08 - 
St. Goar, Lud., Frankfurt a. M. Anzeiger No. 22. 23: Miscellaneen. 475. 
512 Nos * 

Graff Braunschweig. No. 18: Geschichte, Geographie, Brunsvicensien. 
39 S. 

Hoepli Milano. No. 43: Letteratura popolare. 1735 N° 8 - 
Joseph so ns Ant. Upsala. No. 2: Miscellanea, Sprakvetenskap. 502 N 08 
Kirchhoff & Wigand Leipzig. No. 784, 785: Rechtswissenschaft. (Bibi, 
d. Generalstaatsanwalts Dr. v. Schwarze in Dresden.) I. Privatrecht, 
Handelsrecht, Kirchenrecht, Civilprocess. 4598 N° 8 - II. Strafrecht, 
Staatsarzneikunde, Gefängnisswesen. 2108 N° 8 - 
Klemming Stockholm. No. 64: Svensk historia, poet. och histor. sma- 
skrifter, raritetor. 62 p. 

Lehmann, Paul, Berlin. No. 46: Deutsche Geschichte. 1663 N 08 * — 
No. 47: Numismatik, Genealogie, Heraldik. 367 N OB * 

List & Francke Leipzig. No. 188: Geschichte, Grammat. u. Litteratur 
d. deutschen Sprache (u. A. Goethe-Samml. d. Kreisrichter Lettow in 
Senftenberg.) 2888 N° 8 - 

Moser’sche Bh. Tübingen. No. 80: Medicin. Anzeiger. 277 N 08 - 
Rath Esslingen. No. 20: Protestant. Theologie u. Philosophie. (Bibi. v. 

Pfarrer Bürklin in Roth u. Hoffacker in Beutelsbach.) 1000 N 08 * 
Raunecker Klagenfurt. No. 25: Miscellanea. 1289 N° 8 - 
Rosenstein & Hildesheimer Berlin. No. V: Numismatik u. Sphragistik. 
442 N° b - 
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Personalnachrichten. 


Rosen thal München. No. 49: Bibliotheca catholico-theologica nona. V. 
partie. No. 3639—4452. 

Rndolphi & Klemm Zürich. No. 140: Auswahl aus allen Wissensch. 
2468 No®. 

Schneider Basel. No. 192: Class. Philologie. Archaeologie. Orientalia. 

3473 N° 8 * — Anzeiger No. 74: Medicin. 566 N° 8 - 
Simmel & Co. Leipzig. No. 115: Vergleich. Grammatik d. indogerman. 
Sprachen. 1436 N° 8 - — Anzeiger No. 2: Kunstgesch. Architectur. Etc. 
No. 389—808. 

Thoma München. No. 820: Diverses. 487 N° 8 - 

Vö Icker’ 8 Verl. Frankfurt a. M. No. 137: Biographien, Briefwechsel u. 
Memoiren. 1169 N° 8 - — No. 138: Protestant. Theologie. (Bibi, des 
Pfarrer Dr. B. Czerwenka.) 613 N 08 - 

Wagner Braunschweig. No. 177: Deutsche Sprache u. Literatur. I. 
893 N° 8 - — No. 178: Deutsche Sprache u. Literatur. II. Seit d. Mitte 
d. XVIII. Jahrh. bis zur Gegenwart. 1123 N 08 - 
Weigel Leipzig. Neue Folge No. 27: Protestant. Theologie. (Bibi, des 
Prof. Dr. A. Christiani in Riga.) 2383 N° 8 - 
Westphalen Flensburg. No. 31: Theologie. 24 S. — No. 32: Klass. Phi- 
lologie u. Alterthumskunde. 16 S. 

Windprecht Augsburg. Anzeiger No. 402: Verschiedenes. 395 N° 8 - 


Personalnachrichten. 

Der Vorstand der Grossherzoglichen Bibliothek in Weimar Dr. Rein- 
hold Köhler ist zum Oberbibliothekar ernannt worden. 

Der 3. Bibliothekscustos Dr. Rieh. Pietschmann zu Breslau ist vom 
1. April d. J. an an die Universitätsbibliothek zu Marburg versetzt worden. 

Der Custos Dr. Friedrich Rullmann an der Universitätsbibliothek 
in Freiburg ist zum Bibliothekar daselbst ernannt. 

Dem ordentlichen Professor und Bibliothekar zu Göttingen Dr. Wüsten - 
feld ist der rothe Adlerorden dritter Classe mit der Schleife verliehen 
worden. 

Zum Bibliothekar an der Kaiserl. Universitäts- und Landesbibliothek 
in Strassburg i. E. ist an Stelle des ausgeschiedenen Prof. Reussner Dr. 
W. List ernannt worden. 

K. Burger, bisheriger Secretair des Kgl. Kunstgewerbe -Museums 
in Berlin, hat die Stellung eines Bibliothekars des neugegründeten Buch- 
gewerbe-Museums in Leipzig angenommen. 

Am 23. März starb zu Halle a. d. S. der Professor Dr. Julius Zacher, 
der mit Dr. Fr. Zarncke die Meusebach ische Bibliothek katalogisirt hatte, 
dann an der Universitätsbibliothek zu Halle angestellt war. Von 1859 bis 
1869 war Zacher Oberbibliothekar zu Königsberg. Von dort wurde er 
nach Halle als Professor für deutsche Philologie zurückberufen. Obwohl 
er hier seit 1869 in keiner unmittelbaren Beziehung zur Bibliothek stand, 
interessirte er sich doch lebhaft für alle bibliothekarischen Angelegenheiten, 
arbeitete 1875 ein umfassendes Gutachten über den Neubau der Universi- 
tätsbibliothek aus und nahm lebhaften Antheil an den Berathungen der 
Bibliothekscommission, deren Vorsitzender er war. Auf dem wissenschaft- 
lichen Gebiet hat er sich besonders durch seine Arbeiten zur mittelalter- 
lichen Alexandersage einen Namen gemacht. Professor Dr. R. Gosche hat 
seinem verstorbenen Collegen in der „Saalezeitung“ vom 25. März einen 
ansprechenden Nachruf gewidmet. 

Am 25. März Btarb zu München der frühere Bibliothekar und Akade- 
miker Dr. G. M. Thomas, namentlich bekannt durch seine Arbeiten zur 
venetianischen Geschichte. 


V erlag von Otto Harrassowits , Leipaig. — Druck von Hallberg * Büchting, Leipaig. 
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Da der Unterzeichnete im Monat Mai nicht in Halle an- 
wesend sein wird, bittet er alle für das Centralblatt für 
Bibliothekswesen bestimmten Zusendungen während dieser 
Zeit gefälligst an Herrn Dr. W. Schwitze in Halle a. S., 
Barffisserstrasse 11, senden zu wollen. Dr. 0. Hartwig. 

Aus dem Verlage von W. Spemann in Stuttgart ging mit allen 
Rechten und Vorräthen in den meinigen über: 

Neuer Anzeiger 

für 

Bibliographie und Bibliothekswissenschaft 

Herausgegeben von 

Julius Petzholdt und Jos. Kürschner. 

Dresden und Stuttgart 1856 — 1886. 

Der Anzeiger wird nicht weiter erscheinen. Mit ihm erlischt 
die älteste aller bestehenden Zeitschriften, welche speciell den Interessen 
des Bibliothekswesens dienen. Die Verdienste, welche sich der Anzeiger 
in dieser Hinsicht während der langen Jahre seines Bestehens erworben, 
sind allgemein bekannt, und es wird derselbe auch für die Zukunft für 
jede grössere Bibliothek unentbehrlich sein. Die vorhandenen Vorrätlie 
sind äusserst gering, von der ganzen Folge 1856—86: 31 Bände, ist nur 
ein completes Exemplar 

vorhanden, welches zu dem Preise von 160 M. (anstatt 300 M.) abgegeben wird. 

Einzelne Bände, sowie kleinere oder grössere Serien, werden nach 
Massgabe der vorhandenen Vorräthe zu ermässigten Preisen geliefert, und 
wolle man gefällige Anfragen an den Unterzeichneten direct oder durch 
Vermittelung einer Buchhandlung gelangen lassen. 

Neue wichtige Werke 

in Commission des Unterzeichneten und durch jede Buchhandlung 
zu beziehen: 

D. Pedro Novia de Salcedo 

Diccionario etimolögico del idioma ßascongado. Lieferung 1 — 6: 
A — Atai. a M. 1.25. 

Dieses umfangreiche baskische Wörterbuch, welches in ca. 50 halbmonat- 
lichen Lieferungen von 32 Seiten (h 2 Columnen) in fol. vollständig werden soll, 
analysirt zum ersten Mal jedes Wort nach Ursprung und Bedeutung, und giebt 
ausser der spanischen auch eine lateinische Uebersetzung jedes Wortes. 

J. de Dios de la Rada y Delgado 

Bibliografia numismätica espafiola 6 noticia de las obras y trabajos 
impresos y manuscritos sobre los diferentes ramos que abraza la numis- 
mätica, debides a autores espafioles. Gon appendice: Bibliografia 
numismätica portugueza. Madrid 1886. Lex.-8°. 632 p. M. 15. — 
Preisgekröntes wichtiges Werk, welches auf Kosten des Staates heraus- 
gegeben wurde. 

J. B. Rietstap 

Armorial gänäral, precädäd’undictionnaire destermes dublason. 2.edition 
refondue. 2 vol. 1884 — 87. gr. 8°. Avec 7 planches. M. 95. — 
Das umfassendste Werk auf diesem Gebiete; behandelt nicht nur die 
Wappen des hohen und niederen Adels, sondern auch die bürgerlichen 
Familienwappen von ganz Europa. 

Leipzig. Otto Harrassowitz. 
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Wir offeriren zu beigesetztem Preise ein selten schönes, tadellos erhalte- 
nes Exemplar des 

Rheinischen Museums für Philologie, Geschichte u. griech. Philosophie, hrsg. 
v. Boeckh, A. G. Niebuhr, C. A. Brandis. 3 Bde. — Fortsetzg.: 
Rhein. Museum f. Philologie hrsg. v. Wel cker u. Naeke. G Jhrge. u. 
2 Suppl.-Bde. — Neue Folge, hrsg. v. Welcker, Ritscliel, Ribbeck, 
Bücheier etc. Bd. 1 — 4 u. Regist. z. Bd. 1 — 26 u. Ergänz.-Heft zu 
Bd. 40. Bonn u. Frankfurt a/M. 1827 — 1886. 55 Bde. M. 400. — 
ein gleiches Exemplar des 

Fhilologus. Zeitschrift für das classische Alterthum, hrsg. v. F. W. Schnei- 
dewin u. E. von Leutseh, Bd. 1 — 44 und Suppl.-Bd. 1—5, nebst 
dem Beiblatt: Philologischer Anzeiger, hrsg. v. E. v. Leutsch, Bd. 
1—16. Güttingen 1846-86. M. 700.— 

Alles was von den beiden Serien bisher erschienen. Unsere Exem- 
plare sind in guten, tadellos erhaltenen Halbfranzbänden mit rothem 
Schnitt gleichmäßig gebunden; sie würden eine Zierde für jede Biblio- 
thek bilden. Bei Abnahme der beiden Zeitschriften zusammen würden 
wir den Preis auf 1000 Mark reduziren. 

Ferner bieten wir au 

Zeitschrift f. d. Alterthums Wissenschaft, hrsg. v. L. C. Zimmermann. 9 Bde. 
Darmst. 1834—42. — Zeitschr. f. Alterthum, hrsg. v. Th. Bergk u. J. 
Caesar. 15 Bde. Marburg, Cassel, Wetzlar 1843—57. zusammen 24 Bde. 
in-4°. M. 130.— 

Das Exemplar stammt aus der Bibliothek des Herausgebers Prof. 
Jul. Caesar, ist in festen Halbfranzbänden mit rothem Schnitt gebunden 
u. tadellos erhalten. 

Horatius Flaccns, Opera, (absque uota.) in-4. Elegant. Halb-Kalblederbd. 

M. 300.— 

Ein Exemplar der Editio princeps des Horatius. Höhe 204 mm. 
Breite 164 mm. 

Die Beschreibung stimmt mit der von „Brunet Manuel du libraire“ 
5. edit. vol. III. p. 305 gegebenen überein, nur ist die „Poetria“ vor die 
„Epistolae“ gebunden, wie auch Brunet angiebt: „Tous les exemplaires ne 
sont pas disposes dans le meme ordre“. 

Das Exemplar ist ausgebessert (auf feinstem Pflanzenpapier aufge- 
gezogen). Die ersten Blätter sind am Rande durch neues Papier ersetzt. 

Antiquariat d. Lippertschen Buchhandlung. Halle a/S. 

* Auf Verlangen wird gratis u. franco versandt: Bibliotheca 
philologica dass. ps. I— III. (Katalog der Biblioth. F. A. Eckstein u. 
H. Weissenborn, ca. 4300 Nummern) enthält eine reiche Sammlung 
Cicero-, Horatius-, u. Tacitus-Litteratur. 

Gratis und franco versende: 

Katalog No. 203. Das Mittelalter. Staaten- und Kirchengeschichte. Geo- 
graphie. Kultur. Kunst. Recht. Bibliothek des verstorb. Professor Dr. W. 
Junkmann. 1911 Nummern. 

Breslau, 16 — 18 Schweidnitzer Strasse. Heinrich Lesser 

Antiquariat und Buchhandlung. 

Kürzlich erschienen folgende neue Antiquarcataloge meines Lagers: 
No. 131: Philosophie, Psychologie, Paedagogik. 

No. 132: Semitica. Geschichte, Sprache u. Literatur der semitischen Völker. 

(Enthält u. A. die Bibliothek von Dr. Herrn. Schräder in Berlin.) 
No. 133: Kunst. Illustrirte Werke. Kunstgewerbe. (Z. Th. aus der Herzog- 
lichen Scblossbibliothek in Hildburghausen.) Mit 1 Facsimiletafel. 

Dieser Catalog ist bereits vollständig vergriffen und kann nur noch leihweise 
abgegeben werden. 

No. 134: Geschichte u. ihre Hilfswissenschaften. (Z. Th. aus der Herzog- 
lichen Schlossbibliothek in Hjldburghausen.) 

Leipzig. Otto Harrassowitz. 

Jlnllherg & KUcliting, Leipzig. 
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Inhalt: Die Buchdruckerkunst in Trier im 15. Jahrhundert nebst Beiträgen zur köl- 
nischen Buchdruckergeschichte jener Zeit, von Dr. Hennen S. 241. — Zweiter Nachtrag 
zu Becker, Catalogi bibliothecarum antiqui, von P. Gabriel Meier S. 254. — Reoensionen 
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Otto Harrassowitz 
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Kürzlich erschienen folgende neue Autiquarcataloge meines Lagers: 
No. 131: Philosophie, Psychologie, Paedagogik. 

No. 132: Semitica. Geschichte, Sprache u. Literatur der semitischen Völker. 

(Enthält u. A. die Bibliothek von Dr. Herrn. Schräder in Berlin.) 
No. 133: Kunst. Illustrirte Werke. KunstgewerDe. (Z. Th. aus der Herzog- 
lichen Schlossbibliothek in Hildburghausen.) Mit 1 Facsimiletafel. 
Dieser Gatalog ist bereits vollständig vergriffen und kann nur noch leihweise 
abgegeben werden. 

No. 134: Geschichte u. ihre Hilfswissenschaften. (Z. Th. aus der Herzog- 
lichen Schlossbibliothek in Hildburghausen.) 

In meinen Besitz ging ferner über die bedeutende im Kreise 
von Gelehrten sowie von Bücherfreunden wohlbekannte Freiherrlich 
von Arnswaldt’sche Familienbibliothek in Hannover. In der 
Mitte des 18. Jahrhunderts gegründet und durch 3 Generationen 
mit Liebe und Sachkenntnis? gepflegt, umfasst dieselbe ca. 25,000 
Bände, über welche im Herbst dieses Jahres eine Reihe hochinteres- 
santer Cataloge erscheinen wird. Ueber die beiden letzten Besitzer 
schreibt G. Waitz in der deutschen Biographie: 

Frhr. Karl Friedrich Alexander von Arnswaldt, hannoverscher Staats- 
und Cabinetsminiater und Curator der Universität Göttingen, geb. 11. September 1768 zu. 
Gelle, studirte 1785 — 88 in Göttingen und durchlief dann rasch die ersten Stufen des han- 
noverschen Staatsdienstes, schon 1792 Kammerrath, 1803 mit dem Titel eines geheimen 
Kammerratbs bekleidet. Während der westfälischen Herrschaft blieb er den Geschäften 
fern, nach Beseitigung derselben aber war er, 18. Januar 1814, seinem Vater, dem geh. Rath, 
Consistorialpräaident und erstem Curator der Universität Göttingen (geb. zu Helborn 5. Nov. 
1738, erst in sächslsch-weimarischen, dann in hannoverschen Diensten) für die Besorgung 
der Universitätssachen beigeordnet, nach dessem Tode (14. Oct. 1815) zum Staatsminister 
und zweiten, später zum ersten Curator ernannt, eine Stelle, die er beibehielt, als er 1828 
das Ministerium niederlegte, und der er sich mit voller Hingebung und Liebe widmete. 
Selbst im Besitz umfassender geistiger Bildung, mit Sinn für wahre Wissenschaft, hat er, 
in Gemeinschaft mit dem geh. Gabinetsrath G. E. F. Hoppenstedt, eine lange Reihe von 
Jahren hindurch die Angelegenheiten der Universität mit einsichtsvoller Sorgfalt und 
glücklichstem Erfolg geleitet. Es war die Zeit, da Lücke, Gieseler, Göschen, K. Fr. Eich- 
horn, Albrecht, Bluhme, K. O. Müller, Dahlmann, die beiden Grimm, Herbart, Gervinus 
berufen, Gauss u. A. der Universität erhalten wurden, da diese in den 20er Jahren ihre 
höchste Frequenz erreichte, auch nach der Erschütterung des Jahres 1831 sich noch einmal 
zu neuer Blüthe erhob. Da erfolgten die Ereignisse von 1837. A. hat die Protestation der 
sieben Professoren gegen Aufhebung des Staatsgrundgssetzes zurückzuhalten gesucht. Die 
gewaltsamen Massregeln gegen sie erfolgten ohne sein Zuthun und Wissen. Da er sich 
weiter unter der neuen Regierung auch in seiner Wirksamkeit mannigfach gehemmt sah, 
nahm er Anfang 1888 seinen Abschied und lebte in stiller Zurückgezogenheit bis zu seinem 
Tode den 27. April 1845. Göttingen, wo er auch der Gesellschaft der Wissenschaften als 
auswärtiges Mitglied angehörte, bewahrt ihm neben Münchhausen ein dankbares Andenken. 

Frbr. August von Arnswaldt, Legationsrath, geboren in Hannover, 13. August 
1798, Sohn des vorigen. Er besuchte das Gymnasium zu Gotha, studirte 1816—20 i* Göt- 
tingen Jurisprudenz, beschäftigte sich aber zugleich eifrig mit der Deutschen Litteratur, 
namentlich den Werken des Mittelalters unter Beneke’s Leitung, und denen der romanti- 
schen Schule; ein inneres religiöses Be dürfniss führte ihn zu den alten Mystikern. Nach- 
her arbeitete er eine Zeit lang im auswärtigen Ministerium, gab aber eine ihm zugedaohte 
Anstellung bei der Gesandtschaft in Paris auf, und widmete sich seitdem in behaglicher 
Mnsse, in glücklichem häuslichen Leben, in engem freundschaftlichen und wissenschaft- 
lichen Verkehr mit seinem Schwager A. v. Haxthausen, Umbreit in Heidelberg, Huschke 
in Breslau, Jacob uud Wilhelm Grimm, Havemann und A. Wagner in Göttingen u. A., 
gefordert durch eine ausgezeichnete, v on dem Vater begr ündete, durch 
ihn bedeutend vermehrte Bibliothek, gelehrten, besonders theologischen Arbeiten : 
ein wahrhaft „Gottesgelehrter“, wie ihn ein namhafter Theologe genannt hat, immer mehr 
der streng lutherischen Bichtang angewandt, von grosser Entschiedenheit der Uebersengung, 
aber zugleich voll Gerechtigkeit und Milde in der Beortheilung Anderer. Oeffentlich be- 
kannt gemacht hat er nur einzelnes. Jn Göttingen betheiligte er sich an einer Zeitschrift, 
die ein Kreis gleichgesinnter Freunde heransgab, „Die Wünschelruthe“, aobrieb später über 
den Ruysbroech, liess anonym eine Erörterung der lutherischen Abendmahlslehre erschei- 
nen. Seine späteren Jahre waren durch Kränklichkeit getrübt, die er in christlicher Ge- 
duld ertrug. Er starb am 27. Juni 1855. G. Waitz. 

Leipzig. Otto Harrasso^ritz. 


Katalog Prot. Theologie. Staudts Bibliothek 
gratis Kerler’s Antiqu. Ulm. 
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IV. Jahrgang. 6. Heft. Jnni 1887. 


Die Buchdruckerkunst in Trier im 15. Jahrhundert nebst 
Beiträgen zur kölnischen Buchdruckergeschichte jener Zeit. 

Wenn man von Ulm absiebt , dessen erster Drucker Ludwig 
Hohenwang nach den neuesten archivaüschen Forschungen des be- 
kannten Augsburger Antiquars Butsch (Cf. Centralblatt f. B. I 231 
u. f. u. 313 u. f. und Butsch, Ludwig Hohenwang kein Ulmer, 
sondern ein Augsburger Drucker, München, Hirts Verlag, 1885) 
bisher fälschlich diesen Ruf behauptete, da er nach Augsburg ge- 
hört, so ist bis zum Jahre 1470 die Bachdruckerkunst in 17 Druck- 
städten ausgeübt worden. Vom Jahre 1470 bis 1500 waren es aber 
bereits mehr als 350 Orte, die sich der neuen Kunst erfreuten. 

Unter diesen letztgenannten Orten steht die Stadt Trier mit 
ihrem 1481 erschienenen Wiegendruck ziemlich oben an. Trotzdem 
ist Triers Anspruch, den frühen Druckstädten beigezählt zu werden, 
bisher von den Bibliographen nicht hinreichend gewürdigt worden. 
Falkenstein zählt in seiner 1840 in Leipzig erschienenen Geschichte 
der Buchdruckerkunst die Städte auf, wo die Kunst zu drucken im 
15. Jahrhundert Jünger fand, vergisst aber, Trier zu nennen. So 
ergeht es Trier auch bei andern Bibliographen bis in die neueste 
Zeit. Der Grund dieser merkwürdigen Erscheinung mag wohl darin 
zu suchen sein, dass eine genaue Beschreibung der Trierischen 
Drucke des 15. Jahrhunderts nach der von Hain in seinem Reper- 
torium bibliographicum mit soviel Erfolg angewendeten Art und 
Weise bisher nicht gegeben worden ist. Denn nicht Mangel an 
Interesse ist daran Schuld gewesen, da schon der frühere Gymnasial- 
direktor und Stadtbibliothekar Wyttenbach und nach ihm Laven in 
einer 1840 bei Lintz in Trier erschienenen Festnummer der Trieri- 
schen Zeitung sich mit diesen Drucken beschäftigt haben, allerdings 
nicht in der eben angedeuteten, streng sachgemässen Weise und 
noch viel weniger in einer von Irrtümern frei zu sprechenden Form. 

Bevor wir indessen in die Erörterung dieser hauptsächlich auf 
Typenverwechselungen beruhenden Irrttimer eintreten, wollen wir 
dem ersten Erfordernis einer streng bibliographischen Beschreibung 
gerecht werden, da diese zudem auch mit dazu helfen soll, Licht an 
Stelle der bisher über der Sache verbreiteten Finsternis zu setzen. 

17 


Digitized by v^.ooQLe 



242 Die Buchdruckerkunst in Trier im 15. Jahrhundert 

Wyttenbach und Laven führen 3 Drucke als solche auf, die im 
15. Jahrhundert in Trier gedruckt worden seien. Der erste ist der 
mit der Jahreszahl 1481 versehene, dessen genaue Beschreibung 
folgende ist: 

Bl. 1. Z. 1— 8. 

<E. Incipit speculum darum nobile et pciosum ]' 
ipsorf sacerdotu in quo refulget et repsentantur 
aliq valde utilia specul&da circa tria pncipalia. 

Baptismi Eukaristie et Penitecie sacrameta.: j 
(E. Prolog^: 

U (Initiale in Holz geschnitten) Enerabili in christo patri ac domino do 
mio suo gracioso. N. Episcopo cüctisqj 1 
deo amabilibus sacerdotibus ubilibet j| etc. 

Bl. 2, recto, Z. 30: Schluss des Prologus: sacdotuj oim q e bndictc) 
in scl'a scl’or/ Ame. f 

verso, Z. 1 : (P gemalt) Rima sugficies Speculi sacerdotu repn 
Z. 5: dia generalia contra defectus 
Z. 6: (E Prima spes pme supficiei repntat. Te 
Z. 8 : ptismi. : 

Z. 9: (E Teneda circa materia baptismi. 

Z. 10: leer. Z. 24 leer. 

Z. 11: (M gemalt) Ateria baptismi d^ esse aq' pura 
vel de || 

Z. 23: (E Caveda circa materia baptismi. 

Z. 25: (C gemalt) Irca materia baptismi Ista süt ca- 
venda 

Bl. 3, recto, Z. 10: ex cömixtione i ea baptismq fieri nö potest. 

Z. 11: leer; ebenso Z. 30. 

Z. 12: (L Emedäda circa materia baptismi.: 

Z. 29: tes aque materia nullomodo fuit congrua. : 
verso, Z. 1: (S gemalt) Ecunda species prime superficiei. 
represen | 

Z. 3: ca formam baptismi. |j 

Z. 4: (L Teneda circa forma baptismi. I 

Z. 5: leer; ebenso Z. 22 und 24. 

Z. 6: (F gemalt) Orma baptismi est ista. Ego baptizo 
te. || 

Z. 21: clesie facit nisi necessitas hoc immutet. || 

Z. 23: (T Caveda circa forma baptismi. j 
Z. 25: (J gemalt) Sta caveda süt circa hanc forma ne 
dicatur || 

Z. 30: qui baptisavit In nomine patris maioris. || 

Bl. 4, recto, Z. 15: noceret 

Z. 16: leer, ebenso Z. 18. 

Z. 17: (I. Emedada circa forma baptismi. 
verso, Z. 9: ut dictum est. 
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Z. 10: leer, ebenso Z. 15 und 29. 

11: (T gemalt) Ercia spes pme supficiei repntat 
Tenenda 
13: ptizantis 

14: (E Teneda circa intetione baptismi. 

27 : ptizat. 

28: CE Caveda circa intetione baptizätis. 

Bl. 5, recto, Z. 19: leer, ebenso Z. 21. 

20: (E Emedäda circa intetione baptizätis 
verso, Z. 1 — 3: (Q gemalt) Varta spes prime superficiei buius 
speculi || 

repntat remedia generalia cötra oes defe- || 
ctus circa baptismü incidentes 
Z. 4: leer. 

Bl. 6, verso, Z. 6 : sacramentum. : 

7: (E. Tenenda circa materiam Eukaristie 
23: (E. Caveda circa materiä Eukaristie. 

Bl. 7, recto, Z. 14: (E Emedäda circa materiä Eukaristie 
Z. 15: leer. 

22: (E Teneda circa formä eukaristie 
verso, Z. 9: (E. Caveda circa formä eukaristie. 

10: leer. 

Bl. 8, recto, Z. 15: leer. Z. 17: leer. 

16: (E Emedäda circa formä Eukaristie. 
verso, Z. 7: leer. Z. 27: leer. 

8: (E. Tercia spes in secüda superficie repsen? 

28: (E. Cavenda circa intentione consecrantis 
Bl. 9, recto, Z. 17: leer. Z. 19: leer. 

18: (E Emedäda circa intetione osecrantis. 
verso, Z. 3: (Q gemalt) Varta spes secude supficiei otinet 
remedia || 

6: leer. Bl. 9 verso bis Bl. 12 recto, Z. 13 bilden 
ein zusammenhängendes Ganzes. 

Bl. 12, recto, Z. 13: leer, ebenso Z. 20. 

19: (E Teneda circa materiam pnie •*. • 
verso, Z. 15: leer, ebenso Z. 17. 

16: CE. Cavenda circa Materiä Penetecie. : 

Bl. 13, recto, Z. 24: (E. Emendanda. Circa Materiam 
verso, Z. 16: leer, ebenso Z. 17. 

16: (E Caveda circa formä penitetie. 

Bl. 14, recto, Z. 5: <E Emedäda circa formä penitetie. 

24: Teneda circa Intecoej pnie 
verso, Z. 5: leer, ebenso Z. 7, 21 und 23. 

Z. 6 : CE Cavenda circa intetione cöfitentis. 

22 : <E Emedäda circa itentöe^ ofitentis 
Bl. 15, recto, Z. 3: leer, ebenso Z. 7. 

17* 
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30; cit confiteri. 

verso, Z. 1 : CC De occurretibus confessoribus. 

Bl. 16, verso, Z. 12: rantur. DEO GRATIAS. : 

13 und 14 leer. 

Z. 15—29: C. Explicit speculum sacerdotu In quo taq> |; 
in quoda lucido speculo simplices sacerdotes faci || 
lit’ ogsce pnt & speculari. q sint. Teneda. Caven j| 
da. et Emedäda. Circa t’a pncipalia Sacmeta. |j 
sc£ Eucharistiä. Baptismu. & Pnia^. q ad mate/ |' 
rias & formas ipsor/. & q ad Intetiöes ipsa Cöse || 
crantiü Tractantiu Mistral iä aut Suscipietiü j| 

Na hec tria sacmeta vident’ ceteris omuiora & hu |j 
mane saluti mag’ nccaria. Et qr defectq & errores |J 
circa pdicta tria contingetes valde sut periculosi j| 
ac ceteris gviores Ideo tato diligetiq debent pre/ || 
cognosci & sollicicius precaveri *•* * 1 * 

C. Impressum Treveris. Anno domini Mil/ 
leBimoquadringentesimooctuagesimoprimo Cir 
ca festum assumptois marie virgis gloriose. 

Z. 30 leer. 

Das Büchlein hat Quartformat, zählt 16 Blätter und auf jeder 
Seite 30 Zeilen; es entbehrt gänzlich der Signaturen, Custoden und 
Seitenzahlen. Wenn Laven sagt, es sei in Oktavformat gehalten, 
so ist das ein Irrtum ; das Exemplar auf der Stadtbibliothek, welches 
ihm vorlag, ist nämlich am Rande ziemlich beschnitten. 

Der Verfasser dieses „Handspiegels für Priester 44 ist Hermann 
von Schilditz, ein Augustinermönch in Westphalen, der lange zu 
Osnabrück lebte und mehrere Werke schrieb, darunter zwei Bücher 
über das Vaterunser. Er starb am 8. Juli 1357. Ueber den Inhalt 
seines Handspiegels ist zu sagen, dass er in drei Abteilungen zer- 
fallt, welche das Hauptsächlichste über die drei Sakramente der 
Taufe, des Altars und der Busse enthalten. Der Ueberschrift, w-elche 
wir oben gegeben haben, folgt gleich der Prologus, der, wie wir 
gesehen, erst auf Blatt 2, r. Z. 30 schliesst. In Betreff der äussera 
Gestalt des Schriftchens ist zu sagen, dass der erste Initialbuchstabe 
U ganz einfach in Holz geschnitten ist; die andern Initialbuchstaben 
sind mit roter Farbe hineingemalt. Die vorkommenden Interpunk- 
tionszeichen sind der Punkt, der Dreipunkt und der Vierpunkt, so- 
wie das einfache und doppelte Trennungszeichen. Soll auf etwas 
Neues aufmerksam gemacht werden, so dient dazu eine Art Halb- 
mond. Der Satz hat ganz bedeutende Abkürzungen aufzuweisen, 
wie wir das oben bereits gesehen haben. Das Papier ist stark, 
grobkörnig und von Farbe graugelb, das Wasserzeichen ist ein quer- 
durchgehendes Hackmesser mit langem Stil. 

Als Laven Stadtbibliothekar zu Trier war, besass die Bibliothek 
zwei Exemplare des ersten Trierischen Druckes, wovon das eine 
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früher der Abtei-Bibliothek zu St. Maximin, das andere einem Wil- 
helm von Taben gehörte. Beide Exemplare sind noch gegenwärtig 
vorhanden. Wenn aber Laven meint, jene beiden Exemplare seien 
die einzigen noch vorhandenen, so irrt er; ein drittes Exemplar be- 
findet sich nämlich im Besitze des Professors Kraus in Freiburg i. B. 
und ein viertes in der Schweiz nach einer gefälligen Mitteilung des 
der bibliographischen Wissenschaft leider zu früh verstorbenen Biblio- 
graphen Kitter Klemm in Dresden. Da ausserdem Hain in seinem 
Bepertorium bibliographicum , welches er hauptsächlich nach den In- 
cunabeln der Hof- und Staatsbibliothek in München zusammengestellt 
hat, eine Beschreibung davon gibt, aus der zu schliessen ist, dass 
er es in Händen gehabt hat, so ist anzunehmen, dass dort sich noch 
ein fünftes Exemplar befand, beziehungsweise befindet. Denn Pan- 
zer, den er sonst gern ausgeschrieben hat, erwähnt in seinen Annales 
typographici Nürnberg 1793 — 1803, 11 Bde. in 4°, den Trierischen 
Druck des Handspiegels von Schilditz mit keiner Silbe. In der 
Diözese Trier dürften die Exemplare der Stadtbibliothek die einzigen 
sein; denn den Nachforschungen des Verfassers dieser Zeilen zufolge 
findet sich weder in der Dombibliothek zu Trier, noch in den andern 
bedeutenderen Bibliotheken der Diözese ein solches Exemplar vor. 
Der Handspiegel ist übrigens im 15. Jahrhundert noch öfters ge- 
druckt worden, nur sind die betreffenden Drucke nicht so selten 
geworden, wie der Trierische Druck, der offenbar darum in Trier 
hergestellt wurde, weil seine Auflage fiir die Erzdiözese bestimmt war. 

An diesen ersten mit einer Jahreszahl versehenen Trierischen 
Druck schliesst sich ein zweiter an, der ohne Jahreszahl und in ge- 
ringerem Umfang gedruckt wurde. Er ist mit ebendenselben Typen 
gedruckt, die zur Herstellung des mit der Jahreszahl 1481 versehe- 
nen Büchleins verwendet worden sind. Wenn man beide Drucke 
prüfend neben einander legt, so wird man sofort finden, dass der 
Druck ohne Jahreszahl besser gedruckt ist als der andere. Das 
Begister ist gerader, und die Zeilen bleiben auf derselben Linie; 
auch stehen die einzelnen Buchstaben gerader, nicht mehr krumm, 
wie dort, neben einander. Daraus ist mit Sicherheit zu schliessen, 
dass der Druck ohne Jahreszahl später hergestellt sein muss als 
der mit der Jahreszahl 1481 versehene; da ausserdem die Wasser- 
marken — der zweite Druck hat das Papierzeichen P — verschie- 
den sind und ebenso das Papier ein ganz anderes, feineres als das 
zum Druck von 1481 verwendete ist, so haben wir hierin einen 
zweiten Grund anzunehmen, dass der undatirte Druck nicht gleich- 
zeitig mit dem datirten, sondern erst später hergestellt wurde. Viel- 
leicht wurden zwischen beiden Drucken andere z. B. Einblattdrucke, 
Anzeigen u. s. w. hergestellt, wovon sich die Exemplare schon alle 
verloren haben oder ein Exemplar vielleicht erst noch bekannt 
werden wird. Jedenfalls ist der Fortschritt des Druckverfahrens in 
letzterem Druck dem ersten gegenüber ein unverkennbarer, so 
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dass wir einen Zwischenraum in der Herstellung beider Drucke an- 
nehmen dürfen, der jedoch schwerlich durch Nichtstun ausgefüllt 
war, da die Kunst dadurch nicht fortschreitet, sondern zurückgeht. 
> Dieses zweite Schriftchen, welches aus 6 Blättern in 4° zu je 
30 Zeilen besteht, hat einen einfachen Titel: 

Bl. 1, recto, Z. 1: .Incipit Exposico* fructuosa Syboli Athanasii. j 

Z. 2: leer. Z. 3: (Q gemalt) Vicüq? volt salvus esse 
an önia opq est ! 

verso, Z. 1 : (T . Qua nisi qsq^ itegra iviolataqj svavit absqj 
Bl. 2, recto, Z. 1: . Quis_suba^ separat: Ille qui dicit quia pater j 

Bl. 3, recto, Z. 1: Et si it'rogat. Est sol calor: Rnde est. Nuqt 

dicit || 

Bl. 4, recto, Z. 1: tura. et i una sb’a. Venerada sit. i. adorada 
time ! | 

Z. 2: da 

Bl. 5, recto, Z. 1 : passus e filiq passus e et pr . Non. Quare non : [ 
verso, Z. 28: derit salvq ee n pot’it Explicit Expo Syboli. 

Z. 29: leer. 

Z. 30: (E. Seqt* devotq Modq dicedi. Pater noster 

Bl. 6, recto, Z. 1 : (P gemalt) Ater nr q es. Sic brevit’ deu prej 

salutä |' _ 

Z. 2: do. cogita jp triplici istructöe. deu orare || 
verso, Z. 30: optative hic ocluditur. Amen Explicit. | 
Der Verfasser dieser kurzen Auslegung des Athanasianischen 
Glaubensbekenntnisses ist derselbe Hermann von Schilditz, der auch 
unsere datirten Drucke verfasst hat. Laven erzählt, den beiden 
Exemplaren des datirten Druckes der Stadtbibliothek seien zwei 
kleine mit denselben Typen gedruckte Abhandlungen angehängt ge- 
wesen, welche eine Erklärung des Athanasianischen Glaubensbekennt- 
nisses mit darauf folgender Anleitung zum andächtigen Beten des 
Vaterunsers in 6 Blättern enthielten. Diese Erklärung ist dieselbe 
Schrift, um welche es sich hier handelt. Das Exemplar, welches 
mir vorlag, ist ein schönes, wie neu erhaltenes Exemplar. Ausser 
diesem besitzt die städtische Bibliothek in einem Sammelbande noch 
ein anderes minder gut erhaltenes Exemplar des Schriftchens , dem 
der erste datirte Trierische Druck vorgebunden war, es aber nicht 
mehr ist. Da jenes bessere Exemplar aber seit 400 Jahren mit 
andern Schriften in der Weise zusammengebunden ist, dass weder 
das Speculum noch sonst etwas ihm kann vorausgegangen sein, so 
ist aus Lavens Bericht der naheliegende Schluss zu ziehen, dass die 
Stadtbibliothek früher 3 Exemplare des Schriftchens besass, wovon 
jetzt nur mehr 2 vorhanden sind. 

Ausser diesen zwei unzweifelhaft Trierischen Drucken haben 
Wyttenbach und Laven noch einen dritten namhaft gemacht, der 
mit denselben Typen gedruckt sei, wie die beiden oben behandelten 
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Drucke. Derselbe enthält die Statuten der von Kurfürst Baldewin 
von Lützelnburg 1310 zu Trier versammelten Provinzial-Synode. 
Das auf der Stadtbibliothek befindliche Exemplar hat die ersten 12 
Blätter handschriftlich ergänzt. Da aber alle Blätterlagen mit Aus- 
nahme der 2 letzten Lagen (2X3 Bll.) je 4 X 2 Blätter ent- 
halten, so war der Inhalt jener handschriftlichen 12 Blätter des 15. 
Jahrhunderts auf 8 gedruckt. Dies festgestellt, haben wir einen 
Quartband vor uns von 68 Blättern mit 26 Zeilen auf der Seite, 
ohne Signaturen, Custoden und Seitenzahlen. Derselbe hebt fol- 
gendennassen an: 

In nomine domini Amen. Ista sunt statuta salubria provincialis 
concilii treveren Edita solempniter per Reverendu in cristo patrem 
ab Dominum Baldewinü. 

Ein genaue Zeilenabteilung mit Angabe der Abkürzungen ist 
hier nicht möglich, da ja die acht ersten Blätter des Originals hand- 
schriftlich in unserm Exemplar durch 12 Blätter ergänzt sind, und 
der Druck zudem bei den Bibliographen nicht verzeichnet steht. Die 
andern Kennzeichen lassen sich dagegen genau verzeichnen. 

Bl. 9, recto, Z. 1: De porcöne ppetuory vicarior/ Ca. XVII. 

Bl. 45, verso, Z. 18 — 26: T insup scire volumt) universos cp nos 
Baldewinc) pdcus Trev. Areps nob* sug l| 
premissis oibg et singul’ rservamq ptatem ad j| 
dedi minuendi. corrigedi. interptädi. et decla | 
randi. quotiens op9 fuerit. & nobis visum fue i 
rit expedire. *•* 

Sequutur exnüc alique addicöes p colede |j 
memorie dn baldewinü arepm Trev. supdcis £ 
Statut]" p patetes lras addite in modü sequen. j 
Bl. 46, recto, Z. 1 — 2 leer. Dann beginnen die Bullen Baldewins 
Z. 3 — 7 : Aldewinq dei grä sancte Trev ecce Areps 
sacri impii p galliam arcancell’ universis | 
et singul’ ^psonis tarn eccasticis qi secularibus [ 
per suas citatj" et dyoc| constitutis. Salute et || 
sincerä in dno caritate. Ex credite nob’ dispesa 1 
Bl. 66, recto, Z. 5 — 9: Anno din. Millesimotricetesimo XL. prima fe i; 

ria quarta post festum sancti Laurentii j| 
Incipiüt p ordine Tituli statutor/ provin |j 
cialis ocilii Treveresis et p. ordine 
De iusticia serväda Capittulü primü 

Bl. 68, recto, Z. 21 — 28: Sequutur tue additiones et plura alia no* i! 

va statuta cu qbusdä rvocatioibq statutor^ pta || 
De sacmetali signo CXVII ctor/ 

De oviviis mochor et monialiü. CXVIII |[ 

De pntat p vicarios & ne nö rsidetes grossos 
Fructus pcipiät. 

De tösura clericor| CXX 
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De notariis et tabellionibi). CXXI 

Bl. 68, verso leer. 

Das Papier des Druckes ist stark, weiss und grobkörnig, die 
Wassermarke ein P, der Druck ziemlich unvollkommen und stellen- 
weise bat die Schwärze versagt, in den meisten Fällen ist sie zu 
fett aufgetragen. 

Wyttenbach und Laven sagen nun, dieser Druck sei mit den- 
selben Typen gedruckt, womit die beiden andern Drucke hergestellt 
wurden. Soviel Worte, soviel Irrtümer! Der Gegenbeweis lässt 
sich ohne grosse Schwierigkeit fuhren. 

Erstens wird es schon einem oberflächlichen Beobachter auf- 
fallen, dass der Druck von 1481 viel unvollkommner ist als der in 
Rede stehende der Statuta, der doch nach Wyttenbach, dem Laven 
folgt, „nach gewissen untrüglichen Kennzeichen“, die aber ver- 
schwiegen werden, schon 1478 gedruckt sein soll. Denn damals 
sei Götz in Köln gestorben und sein Druckerzeug von den Erben 
nach Trier verhandelt worden. Die Herrn sind nämlich der Ansicht, 
dass die drei Drucke mit Götz’schen Typen gedruckt sind, und, 
damit dies wahr bleibe, haben sie die Geschichte des Verkaufs der 
Typen nach Trier ausgeklügelt und sich die Reihenfolge der Trieri- 
schen Drucke so gedacht, dass sie die beiden undatirten Drucke 
d. h. die besser gedruckten dem datirten d. h. dem schlechter ge- 
druckten vorausgehen lassen. Dann hätte ja wirklich die Kunst 
zu drucken in Trier Rückschritte gemacht. Schade nur, dass beide 
Herrn nicht mehr unter den Lebenden weilen! Sie hätten sich ge- 
wiss gefreut von mir zu vernehmen, dass nicht drei, sondern vier 
Drucke in Trier im 15. Jahrhundert hergestellt worden sind. Es 
gibt nämlich ein Schriftchen des beatus Bernardus de planctu Mariae 
in 4° 6 Bll. zu 27 lin. sine nota, welches aber nicht die Ausgabe 
ist, die Panzer (Annales vol. V, p. 85) gemeint hat, indem er sie 
Ulrich Zell zuschrieb. Den Druck Zell’s kenne ich im Uebrigen, 
minder bekannt dürfte aber die in Rede stehende, Panzer und Hain 
unbekannt gebliebene Ausgabe sein, die sich auf der Stadtbibliothek 
zu Trier befindet und mit den Typen der Statuta Baldewini ge- 
druckt ist. Das Büchlein umfasst auch 6 Blätter in klein 4° zu je 
27 Zeilen, ist also offenbar ein Nachdruck des ZelPschen Druckes, 
verübt von einem seiner Kölner Kollegen, wie wir noch sehen 
werden. 

Die Beschreibung ist folgende: 

Bl. 1, recto, Z. 1: Tractatus beati bernardi de plactu bte marie. 

Z. 2: leer. 3: (Q gemalt) Uis dabit capiti meo 
aquam et oculis |j 

Bl. 6, verso, Z. 12: tis sepulture dederunt 

Z. 13: leer. Z. 14 und 15: Explicit tractatus bti Ber- 
nardi de planctu 1 
Beate Marie. Z. 16 — 27 leer. 
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Darnach wären wir also auf einmal mit 4 Trierischen Drucken 
des 15. Jahrhunderts gesegnet und stände zu erwarteu, dass im 
Laufe der Zeit noch einige andere Drucke mit denselben Typen 
entdeckt würden. 

Indessen ist dafür gesorgt, dass die Drucke Triers nicht will- 
kührlich vermehrt werden können. Denn, um meinen zweiten 
Hauptbeweis anzutreten, nachdem ich bereits dargetan, wie unsinnig 
eine Meinung sei, welche, einmal angenommen, die Kunst zu 
drucken in Trier Rückschritte machen lässt und die Zahl der Drucke 
unberechtigter Weise mehrt, muss ich jetzt sagen, dass die Typen 
der in Rede stehenden Drucke — der beiden ächten und der beiden 
anächten — auch nur ähnlich sind, nicht aber, wie es sein müsste, 
ebendieselben. Der Verschiedenheiten giebt es nämlich gar 
manche. Nicht blos die römischen Initialen, welche mit gothischen 
vermischt sind, unter den gothischen Minuskeln, sondern auch diese 
selbst lassen grössere Verschiedenheiten erkennen. Einige Beispiele 
werden dies klar machen. Solcher Verschiedenheiten finden sich 
zunächst bei den römischen Majuskeln. Der Buchstabe E in 
den Trierischen Drucken unterscheidet sich dadurch von dem E der 
andern Drucke, dass der untere und obere Strich sich nach vorn 
nicht so verdickt wie dort. Der Buchstabe A hat in den Trieri- 
schen Drucken einen dünnen, nach vorn sich verdickenden Kopf- 
strich, dort einen gleichmässig dicken. Der linke Querbalken des 
A stützt sich in den Trierischen Drucken auf einen fetten Fuss, 
dort nicht, und endlich bilden die beiden innern Striche, ein Grund- 
und ein Haarstrich, hier beinahe einen rechten, dort einen spitzen 
Winkel. Nehmen wir noch den einfachsten der römischen Majuskeln 
V; hier ist der dicke Strich oben ohne Wagestrich, dort befindet 
sich eine kleine scharfe nach Innen zu sich hinablassende Linie 
daran. Und dann ist das römische C, welches ausschliesslich im 
undatirten Trierischen Druck zur Verwendung kommt, viel weiter 
geöffnet als dort, und seine beiden nach vorn zusammengehenden 
Striche sind Haarstriche, dort aber nach vorn sich verdickende 
Grundstriche. 

Die gothische Form des C, welche oft in beiden Trierischen 
Drucken vorkommt, sucht man dagegen in den Pseudo-Drucken ganz 
vergebens, ebenso wenig findet sich eine ganz merkwürdige Form 
des gothischen D der Trierischen Drucke in den Statuta. Und die 
gothische Form des V hat bei aller oberflächlichen Aehnlichkeit den 
bedeutenden Unterschied, dass beide von unten nach oben gehenden 
Striche hier dicker sind als dort, besonders der linke Balken, und 
dass der nach rückwärts gehende Haken hier mehr nach der Seite, 
dort mehr nach unten sich erstreckt, hier also einen weitern Bogen 
macht als dort. Dann findet sich bei den Pseudo-Trierern eine 
zweite gothische Form des V, die man bei den ächten umsonst sucht. 
Aber nicht bloss die römischen und gothischen Majuskeln sind 
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verschieden, sondern mehr noch die gothischen Minuskeln. Das 
lange s hat bei den Trierern einen fetten Hals, dort einen dünnen. 
Die Abkürzung 9 für us füllt auf den ersten Blick als verschieden 
auf und kommt in den Statuta in 3 verschiedenen Gestalten vor, in 
den echten Trierern nur in einer. Eine ganz absonderliche Form 
des Schluss s ist hier ganz anders geschnitten als dort. Die Liga- 
turen weissen auch grosse Unterschiede auf z. B. ct, st. Die Ver- 
salligatur für Quod ist sehr ähnlich, sieht man aber genau zu, so 
stellt sich heraus, dass der äussere Querstrich in den Statuta viel 
dicker nach oben ist, vollständig an das Q sich anschliesst und unten 
sich krümmt, was im Druck von 1481 nicht ist. 

Aus diesen Verschiedenheiten, welche die Typen der beiden 
wirklichen Trieriscben Drucke gegenüber denen der beiden unächten 
aufweisen, geht hervor, dass, wenn auch einzelne der römischen und 
gothischen Initialen (z. B. 0, N, H. Q) in den 4 Drucken gleich 
sind, mit Sicherheit ausgesprochen werden muss, dass die beiden 
Drucke Baldewini Statuta und Bernardus de planctu Mariae nicht 
von dem Drucker des Speculum manuale sacerdotum und der Ex- 
positio Symboli Athanasiani hergestellt sein können. 

In Trier sind also, soviel bis jetzt bekannt geworden ist, nur 
2 Drucke im 15. Jahrhundert hergestellt worden, beide verfasst von 
dem Augustinermönch Hermann von Schilditz, nämlich: 

1. das Speculum manuale sacerdotum, 16 Bll. in 4° zu je 

30 Zeilen, 

2. die Expositio Symboli Athanasiani, 6 Bll. 4° zu je 30 Zeilen, 
und zwar das erste Werkchen laut Schlussschrift im Jahre 1481 
und das zweite, weit besser gedruckte, um 1482. 

Ist dieser aus den Typen, also aus in der Sache selbst liegen- 
den Gründen, hergenommene Beweis auch an sich schon untrüglich, 
so kann es ihm gewiss nichts schaden, wenn wir nunmehr zur Lö- 
sung der Frage nach dem Drucker der beiden unächten Trierer 
Drucke nämlich: 

1 . der Statuta Baldewini, 

2. des Bernardus de planctu Mariae 

übergehen. Hier ist der Beweis nicht schwer und muss ebenfalls 
von den Typen hergenommen werden. Ich habe ausser den beiden 
erwähnten Drucken vor mir liegen die von Götz in Köln um 1476 
gedruckte lateinische Bibel und das von demselben Drucker herge- 
stellte Werk des Flavius Vegecius Renatus epithomia rei militaris. 
Da sehe ich nun, dass die mit gothischen vermischten römischen 
Initialen der fraglichen zwei Drucke sich bei unserm Götz wieder- 
finden. Da ist z. B. dasselbe romanische C, O, I, V, Q, L, N, 
T, R, E u. s. w. und dasselbe gothische A, D, E, M, S, T, V 
u. s. w. 

Aber nicht bloss die Initialen oder Majuskeln sind ebendiesel- 
ben, sondern auch die gothischen Minuskeln z. B. d, h, s, u, a, 
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sowie die Ligaturen z. B. ss und Abkürzungen z. B. c p für pro u. a. 
Dabei darf indessen das Vorhandensein neuer Typenformen nicht 
ausser Acht gelassen werden, was sich daraus erklärt, dass die 
Drucke aus verschiedenen Jahren stammen, innerhalb deren der 
vorhandene Typenschatz einer theilweisen Veränderung und Neu- 
bildung unterlag. 

Hieraus geht unzweifelhaft hervor^ dass Nicolaus Götz aus 
Schlettstadt, der in Köln um 1474 — 78 druckte, 

1. die Statuta Baldewini, 

2. des Bernardus tractatus de planctu Mariae gedruckt hat. 

Wie konnte also Jemand behaupten, die 3 Drucke Speculum, 

Expositio und Statuta seien mit den nach Trier verkauften Typen 
Götzens gedruckt worden? Die Sachlage ist ganz einfach die, dass 
die Typen der beiden Trierischen Drucke, wie man besonders an den 
Initialen sehen kann, in Nachahmung der in gedruckten Werken 
vorliegenden Typen des Nicolaus Götz hier in Trier gegossen wurden 
und zwar in einer Anzahl, die eben nur ftir die Herstellung ganz 
kleiner Druckerzeugnisse ausreichte. 

Götz hat also die Statuta (und den Bernardus) gedruckt, aber 
nicht, wie Wyttenbach und nach ihm Laven meinen, um .1478, 
sondern um 1474, ganz zu Anfang seiner geschäftlichen Thätigkeit. 
Dies beweist, wenn man die Statuta gegen die letzten sehr gut aus- 
geführten Drucke Götzens hält, die noch unbeholfene Technik des 
Druckes, das schlechte Register und die schief stehenden Zeilen, 
sowie die öfters versagende und dann wieder zu fett aufgetragene 
Druckerschwärze. Dabei sind die Statuta doch noch besser gedruckt 
als der erste Trierische Druck von 1481. Der Bernardus dürfte als 
guter Druck — es erscheinen auch einige neue Typen — in die 
spätere Zeit der Thätigkeit der Ofticin Götzens fallen. 

Nachdem wir dies festgestellt haben, wollen wir noch eine mit 
diesen typologischen Untersuchungen zusammenhängende Frage be- 
antworten, nämlich die, wie es kommt, dass Nicolaus Götz, oder 
Goltz genannt, der erste der Kölnischen Drucker war, welcher bei 
gothischen Minuskeln romanische Versalbuchstaben gebrauchte. Die 
Frage dürfte, trotzdem keine Urkunden darüber vorliegen, nicht 
schwer zu beantworten sein. Hat nicht Mentelin in Strassburg in 
seiner zweiten lateinischen Bibel um 1463 zuerst von allen Buch- 
druckern in Nachahmung der geschriebenen Bücher des 12. Jahr- 
hunderts die Antiqua selbst einige Zeit vor Sweynheim und Pan- 
nartz in Anwendung gebracht? Nun erinnere man sich, dass Götz 
aus dem Strassburg benachbarten Schlettstadt stammt. Er ist also 
offenbar bei Mentelin in die Lehre gegangen und hat von dort die 
romanischen Versalbuchstaben mit gothischen Minuskeln nach Köln 
gebracht. Denn vor ihm finden wir weder bei Ulrich Zell, noch 
bei Therhoernen, Koelhoff, Peter Bergmann von Olpe, Conrad Winter 
von Homburg romanische Versalien in gothischen Minuskeln. Sein 
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Einfluss hat dann den Drucker Bartholomaeus aus Unckel, der viel- 
leicht bei Götz in die Lehre gegangen ist, veranlasst, ebenfalls ro- 
manische Versalien bei gothischen Minuskeln zu verwenden. Dass 
diese Druckerweise dann auch in Trier gefallen und zur Nach- 
ahmung angetrieben hat, haben wir bereits dargelegt. 

Das Ergebnis unserer Untersuchung ist also: 1. dass in Trier 
im 15. Jahrhundert zwei ^ Drucke hergestellt wurden, nämlich das 
Speculum manuale sacerdotum und die Expositio symboli Athanasiani, 
beide verfasst von Hermann von Schilditz; 2. dass die Statuta Bal- 
dewini und der tractatus Bernardi de planctu Mariae nicht in Trier 
gedruckt wurden, sondern in Köln von Nicolaus Götz aus Schlettstadt ; 
3. dass die Statuta um 1474 zu Anfang der geschäftlichen Thätig- 
keit Götzens gedruckt wurden und nicht um 1478, als seine Kunst 
aut' ihrer Höhe stand. 


In Verbindung mit seiner Untersuchung über die Trierischen 
Drucke hat Laven dann die Frage zu lösen versucht, ob die Druckerei, 
aus welcher jene drei Drucke hervorgegangen Beien, eine private 
oder eine Klosterdruckerei gewesen sei. Er ist indessen zu einer 
Lösung dieser für die Geschichte Triers wichtigen Frage nicht ge- 
langt. Fassen wir denn in Kürze zusammen, was sich über diesen 
Gegenstand nach unserer Untersuchung sagen lässt. 

Das Ergebnis dieser Untersuchung war die Beibringung des 
Beweises für die Thatsache, dass im 15. Jahrhundert nicht, wie 
man bisher angenommen hat, drei Drucke in unserer Stadt gedruckt 
worden sind, sondern nur zwei, dass Speculum manuale sacerdotum 
und die Expositio symboli Athanasiani. Berücksichtigen wir jetzt 
den Umstand, dass das erste Werkchen nur 16, das zweite gar nur 
6 Blätter enthält, dass ferner angesichts der wenigen noch vorhan- 
denen Exemplare die Auflage nicht gross gewesen sein kann, dass 
drittens aus der Zeit von ca. 1482 — 1500 kein einziger Druck aus 
unserer Stadt bekannt ist, so müssen wir zu dem Schlüsse kommen, 
dass einer privaten Druckerei in Trier die Lebensbedin- 
gungen fehlten. Auch hat eine solche bis um 1574, wo Johann 
Rotaeus die erste seltene Trierische Agende druckte, in Trier nicht 
bestanden. Denn wie anders kann es erklärt werden, dass alle 
Bücher aus der Zeit auswärts gedruckt wurden? So wurde das 
Missale Treverense von ca. 1490 in Basel von Michael Furter, das 
Missale von 1498 in Köln von Heinrich Quentel, das Breviarium 
Treverense von 1502 in gross 4° von Jacob von Pfortzheim in 
Basel, mehrere kleinere Ausgaben des Breviers in 8° von demselben 
Drucker, das Missale Treverense von 1516 von Petrus Drach in 
Speier, die Epitome Treviridum in 4° von 1517 von Hochfeder in 
Metz und das Missale von 1547 von Eucharius Cervicoraus in 
Koblenz hergestellt. Daraus dürfte zur Genüge hervorgehen, das« 
in Trier keine private Druckerei — trotz der Universität — bis in 
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die zweite Hälfte des 16. Jahrhunderts bestand; wenn dies im 16. 
Jahrhundert der Fall war, so war es gewiss so im 15. Jahrhundert. 

Wir haben aus allen diesen Gründen also von einer privaten 
Druckerei abzusehen. Begegnen wir noch zwei Einwürfen, die man 
erheben könnte. Erstens könnte Einer sagen, die beiden Schriftchen 
könnten Erzeugnisse einer Trier berührenden Wanderpresse sein. 
Dem wäre einfach entgegenzuhalten, dann müssten sich Drucke an- 
derer Städte mit denselben Typen finden lassen, und das ist nicht 
der Fall! 

Zweitens könnte man sagen, es habe ein Buchdrucker versucht, 
sich hier niederzulassen, habe auch beide Schriften gedruckt, sei 
aber dann aus Mangel an Arbeit zu Grunde gegangen. In diesem 
Falle müsste man sagen, dass dieser Drucker seinen Ruin selbst 
verschuldet habe. Sein Geschäftsinteresse forderte von ihm als einem 
Unbekannten gebieterisch die Nennung seiner Firma am Schlüsse 
der beiden von ihm gedruckten Werke. Das ist nicht geschehen, 
während doch die Drucker der Zeit zuweilen sogar mit Benennung 
der Gasse, wo sie wohnen, und des Hauses ihrer Thätigkeit ihre 
geschäftliche Adresse angeben. In den ersten Zeiten des Buchdrucks, 
wo man noch die Drucke als Handschriften verkaufte, war es Ge- 
schäftsinteresse, die Firma zu verschweigen; später war es dasselbe 
Geschäfts-Interesse, die Firma zu nennen. Somit erledigt sich auch 
der zweite Einwurf, den man möglicherweise gegen unsere Ausfüh- 
rungen erheben könnte. 

Indem wir also von einer privaten Druckerei absehen, nehmen 
wir an, dass beide Werkeben in einem Kloster zu Trier von einigen 
im Drucken etwas erfahrenen Mönchen gedruckt worden sind. 

Versuchen wir noch der Frage näher zu treten, in welchem 
Kloster von den vielen, die Trier damals innerhalb und ausserhalb 
seiner Mauern hatte, dies gewesen sein mag. 

Wenn wir berücksichtigen, dass der Verfasser beider Schrift- 
chen ein Angehöriger des Augustinerordens war, dass also seine 
Schriften in diesem Orden besondere Verehrung und Verbreitung 
fanden, wenn wir zweitens erwägen, dass das Augustinerkloster in 
Nürnberg schon 1479 zu drucken begann und sowohl 1479 wie 
1480 ebendesselben Hermann von Schilditz Speculum manuale sacer- 
dotum druckte, das ein Jahr später in unserer Stadt gedruckt wurde, 
so glaube ich es höchst wahrscheinlich gemacht zu haben, dass die 
erste Druckerei Triers im Augustinerkloster, dem heutigen Provinzial- 
Landarm enhause, gestanden hat. 

Dies wird auch durch eine die Trierische Buchdruckergeschichte 
des 16. Jahrhunderts betreffende Entdeckung bestätigt, welche erst 
gemacht wurde, als die vorstehenden Zeilen schon niedergeschrieben 
waren. Man hätte nämlich, wie das schon öfters geschehen ist, an 
das reichsunmittelbare Benediktiner-Kloster St. Maximin bei Trier 
denken können, weil der Reichtum dieser Abtei am ehesten die doch 
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immerhin kostspielige Anschaffung des Druckerzeuges gestattet hätte. 
Nun aber geriet mir ganz vor Kurzem ein ungemein seltenes Be- 
nediktiner-Brevier in die Hände, welches 1599 von den Mönchen 
in St. Maximin sehr zierlich gedruckt wurde. Es fuhrt den Titel: 
Officium diurnum secundum usum monasteriorum SS. Maximini, Wil- 
librordi & Naboris, Excudebant Religiosi Fratres Imperialis Monasterii 
S. Maximini iuxta muros Trevires. MDXCVI1H. in 12°. In der 
Vorrede zu diesem Brevier wenden sich die Briider der Abtei an 
ihren Abt, Reinerus Biverus,. und danken ihm, nachdem sie im All- 
gemeinen von der Druckerkunst gesprochen haben, daffir, dass er 
in der Abtei zu St. Maximin eine Presse errichtet und somit die 
Möglichkeit gewährt habe, dort Biicher zu drucken: Excudendorum 
enim librorum prelum, tuo in D. Benedicto Monasterio sacro, utiliter 
erexisti. (praefatio, p. 2, 1. 2 — 4). Im Kloster zu St. Maximin 
wurde also erst im letzten Viertel des 16. Jahrhunderts eine Presse 
errichtet. Damit fällt jede entgegengesetzte Meinung und auch die 
Ansicht derer, welche das Werkchen: Reliquie plurimorum sanctorum 
& sanctarunl novissime (anno 1512) reperte — im Kloster zu St 
Maximin um 1512 gedruckt sein lassen. 

Etwas ganz Sicheres lässt sich über die Druckerei im Au- 
gustinerkloster nicht sagen, so lange man keinen urkundlichen Beleg 
daffir in Händen hat. Ich hatte die Absicht, im Archiv der Stadt 
Trier nach einem solchen zu suchen, um doch mein Möglichstes zu 
tun; meinen diesbezüglichen Antrag hat der Stadtrath indessen ab- 
gelehnt, weil das Archiv nicht geordnet sei. 1 ) 

Trier, im December 1886. Dr. Hennen. 


Zweiter Nachtrag zu Becker, Catalogi bibliothecarum antiqui. 

Im Folgenden theile ich die alten Bücherverzeichnisse mit, die 
mir seit der Veröffentlichung meines ersten Nachtrages (Centralbl. H 
239 — 241) unter die Augen gekommen sind. 

Rom. Ueber die päpstliche Bibliothek im 14. Jahrhundert er- 
halten wir zahlreiche Nachrichten aus einem Aufsatze von P. Fr. 
Ehrle S. J. in Denifle und Ehrle’s Archiv für Literatur- und Kirchen- 
geschichte. I. S. 1 ff. Das Inventarium de omnibus rebus inventis 
in thesauro sedis apostolicae factum de mandato sanctissimi patns 
domini Bonifacii papae VIII vom Jahre 1295 steht daselbst S. 24 — 41 


1) Diese fast unglaublich klingende Nachricht wird der Redaktion des 
G. f. B. von fachkundiger Seite durchaus bestätigt. Es ist zu hoffen, dass 
es nur einer öffentlichen Anregung bedarf, um die Verwaltung einer Stadt 
wie Trier, die eine so grosse Vergangenheit hat, zu bestimmen, ihr gewiss 
reiches Archiv in einen Zustand zu versetzen, dass dasselbe der Forschung 
zugänglich ist. Die Redaktion. 
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abgedruckt nach dem Original im päpstlichen Archiv, nachdem Mo- 
linier seit 1882 die Pariser Abschrift davon in der Ecole des chartes 
herausgegeben hat. — Ein partielles Inventar vom Jahre 1304 hat 
Galetti, Discorso del vestiario della S. Rom. Chiesa Roma 1758, ab- 
drucken . lassen. Die Handschriften und Archivalien stellt P. Ehrle 
zusammen (1. c. S. 41.). — Ein weiteres Inventar wurde 1314 in 
Carpentras angefertigt. (1. c. S. 7 und 42.) — Wichtig sind die 
Inventarien von 1327 (1. c. 307—324) und 1339. (1. c. 324—364.) 
— Bei andern Inventarisirungen ist nicht immer deutlich, ob auch 
die Bücher aufgeführt werden. S. 11 Note 2 wird ein Verzeichniss 
der Bücher erwähnt, welche an die Carthause Villa nova bei Avignon 
abgegeben wurden. Ebenfalls nur erwähnt wird (S. 13) das grosse 
Verzeichniss sämmtlicher im päpstlichen Palaste zu Avignou im 
Jahre 1369 vorhandenen Handschriften; ferner (S. 15) ein Each- 
katalog Über 6 — 700 Handschriften der Bibliothek Peters von Luna 
(Benedikt XIH.) S. 17 die Bücher Gregors XH., bevor er Papst 
war, der Katalog Eugens IV. vom Jahre 1445, der von Calixt HI. 
von 1455 u. A. m. Die Veröffentlichung dieses reichen Materials 
ist erst noch in Aussicht genommen „in einer binnen Kurzem er- 
scheinenden grösseren Publikation über die Handschriften-Sammlungen 
der Päpste im 14. Jahrhundert“. (1. c. 151.) — Das Inventar der 
päpstlichen Bibliothek von 1311 ist besprochen und theilweise publi- 
zirt von Dr. K. Wenck in Band VI der Mittheilungen des Instituts 
für österreichische Geschichtsforschung S. 270 — 286. — Ein Ver- 
zeichniss der Büchersammlung Papst Nicolaus V. in der Vaticana 
erwähnt Pastor, Gesch. der Päpste I S. 417. Daselbst werden noch 
verschiedene andere Verzeichnisse erwähnt. — Ein Katalog des 15. 
Jahrhunderts ist auch enthalten in der Dresdener Handschrift C. 
497. S. Schnorr von Carolsfeld, Katalog I. 275. — Bei Theiner 
Codex diplomaticus dominii temporalis S. Sedis IH 233 ertheilt i. J. 
1419 Papst Martin V. Decharge über eine Anzahl Bücher und ver- 
schiedene andere Gegenstände. — Erfurt. Ein Katalog der Uni- 
versitätsbibliothek aus dem 15. Jahrhundert steht im Centralbl. II 
277 — 287. — Ci8terz (Ctteaux). Zwei handschriftliche Kataloge in 
der Bibliothek von Dijon aus den Jahren 1472 und 1490 erwähnt 
Chabeuf, Voyage d’un D61£gu6 Suisse au chapitre g6n6ral de Ci- 
teaux. (M4moires de TAcad&nie de Dijon 1885) S. 40 u. 216. — 
8t. Riquier. Ausser den von Becker No. 11 verzeichneten Büchern 
werden in der gleichen Chronik 36 Bände aufgezählt, welche Abt 
Gervinus (+ 1075) ins Kloster brachte. Das Verzeichniss derselben 
steht auch im Leben dieses Abtes c. 26. Mabillon Acta SS. O. S. 
B. VI. 2. p. 336 — 337. — Heidelberg. Mone, Zeitschrift für Ge- 
schichte des Oberrheins, XIV 143 gibt eine in Wilkens Geschichte 
nicht erwähnte Urkunde vom 3. Nov. 1399 betreffend Schenkung 
eines Hauses und einer Bibliothek von 73 Bänden, welche einzeln 
aufgezählt werden. (Vgl. oben Centralbl. HI. 376.) — Daselbst 


Digitized by v^.ooQLe 



256 Zweiter Nachtrag zu Becker, C&talogi bibliothecaram antiqui 

S. 147 eine Urkunde über Bücherschenkung v. 30. Sept. 1474. — 
Das. 148 sind zum Catalog von Weissenburg (Becker 48) ver- 
schiedene Lesarten nachgetragen. — Ebendaselbst sind aus einem 
Basler Nekrologium zu Karlsruhe Angaben über Privatbibliotheken 
von Geistlichen seit dem 12. oder 13. Jahrhundert erwähnt. 

Zug. Magister Eberhard, Kirchherr in Zug u. Weggis f 23. März 
1491 verzeichnet in seinen Tagebüchern mehrfach Bücher, die er 
gekauft hat. Geschichtsfreund Bd. II 8. 91 — 93, 95 und besonders 
S. 100. — St. Victor in Paris. Montrond, Dictionnaire des Ab- 
bayes et monast&res (Ed. Migne) p. 1199 erwähnt einen Catalog 
des 15. Jahrh. in der Handschrift 10284 „sans contredit le plus 
riche qui ait encore paru k nos yeux etc.“ — Derselbe erwähnt 
den von Becker No. 135. 8. XII angeführten von St. Martial in 
Limoges, setzt ihn aber in die Zeit von 1284 bis 1225 und nennt 
als Verfasser Bernard Ithier. — Becker No. 57 findet sich auch 
bei Pez, Thesaurus III. 3. 516 und Günthner, Geschichte der lite- 
rarischen Anstalten in Bayern I. 189. — Urb in o. Ein Inventar der 
Bibliothek der Herzoge von Urbino, vor dem Jahre 1482 aufge- 
nommen steht im Giornale storico degli archivi toscani vol. VI p. 
126 — 147, VH p. 130 — 134. So Rossi in der von mir im Central- 
blatt H S. 333 besprochenen Schrift La biblioteca della sede aposto- 
lica p. 8. n. 4. — Silos in Spanien. Delisle, Mälanges de Paläo- 
graphie et de bibliographie 105 — 107 veröffentlicht den Bücher- 
katalog aus einer Handschrift des 13. Jahrhunderts. — Daselbst 
S. 55 Note 3 erwähnt er die Kataloge von S. Millan de la Co- 
golla und Sanct Peter von Cardefia in dem Mämorial historico es- 
pafiol T. H. p. 9. ff. — St. Gallen. Scherrer in seinem Verzeich- 
niss der Handschriften der Stiftsbibliothek S. 298. No. 865 erwähnt 
auf einem eingenähten Blatt die Rechnung eines alten Scriba für 
gelieferte Abschriften: Thebais, Briefe u. A. — Derselbe erwähnt 
S. 580 einen nicht näher bekannten Katalog einer Bibliothek zum 
hl. Kreuz aus einer Handschrift vom Jahr 1374. — Daselbst Codex 
831 Saec. XI. S. 182 steht Catalogus librorum bibliothecae incertae, 
abgedruckt bei Orelli Epist. ad Madwig p. XIX. — Daselbst 8. 471 
Cod. 1399 ist erwähnt das Verzeichniss der von Matthias Btirer ans 
Lindau im Jahre 1470 der Bibliothek v. St. Gallen überlassenen 
Bücher, 16 Bände und 32 Sexterni. Vollständiger steht das Ver- 
zeichnis in einem Bande des Archivs. S. Weidmann, Geschichte der 
Bibliothek S. 54. — St. Maximin in Trier. Der Katalog vom 
Jahre 1393 (Becker No. 226) ist erwähnt und theilweise excerpirt 
von Harry Bresslau im Neuen Archiv XI. 99. — Petershausen. 
Der Katalog No. 75 bei Becker steht auch in Monumenta Germaniae 
Script. XX. 660. — Sehr interessant ist ein Einblick in die Bücher- 
schätze einzelner Priester in frühem Jahrhunderten. Ein Inventar 
der Kirche Perichirchum (Bergkirchen?) unter Bischof Erchanbert 

von Freising (835 — 853) zählt nur zwei Bücher auf. Meichelbeck, 
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Hist. Frising. I. 1. 126. — Noch im 9. Jahrh., wie es scheint, 
übergibt ein anderer Priester der Diöcese 4 Bücher. Daselbst 2. 288. 

— Da war der Priester Walgarius viel reicher, welcher ungefähr 
um die gleiche Zeit der Kirche von Ci so i n (Cisonium) bei Tournay 
14 Bücher übergab. D’Achery Spicil. II. 879. — Der Einsiedler 
Meinrad (f861) „behielt im selb ain messbuch mit den eppistlen und 
ain omilier, unser regel aine und die bücher Cassiani.“ Gallus 
Oheims Chronik von Reichenau. Ausg. v. Barack. 5. 54. Hartmann 
Annales Heremi p. 10. — Eine ansehnliche Zahl von Büchern über- 
gab 1147 der Diakon Markward dem Dom in Halberstadt zum 
Unterricht der Scholaren. Das Verzeichniss steht in Pertz Archiv 
VIH 658. — Hamersleben. Ein Bücherverzekhniss des Klosters 
aus dem 13. Jahrhundert steht in der Handschrift No. 2693 der 
Bibliothek zu Pommersfelde. Pertz Archiv. IX 529. (Vielleicht 
identisch mit Becker No. 56?) — Berg. Daselbst XI 749 ist eine 
Handschrift in Düsseldorf B 118 erwähnt mit Nachrichten über die 
auf Befehl des Abtes Otto von Berg geschriebenen Bücher. — St. 
Bertin. Die Bücher, welche im 9. Jahrhundert der Mönch Guntbert 
schrieb, sind verzeichnet im Cartulaire de St. Bertin 6d. Gu^rard 
p. 80 und nun auch in Folcwini Gesta Abbatum c. 52. Mon. Germ. 
SS. XIII. 615. — Rastede. Daselbst SS. XXV. 503 steht- Beckers 
No. 87 mit bedeutend abweichenden Lesarten. Namentlich ist aus 
dem räthselhaften Ivarus ein ymnarius geworden. — York. In der 
Grabschrift des Erzbischofs Wilfrid (f 709) heist es, dass er die 4 
Bücher der Evangelien mit Gold habe schreiben lassen. Die Nach- 
richt ist auch wegen des hohen Alters beachtens werth. Beda, Hist, 
eccles. V. 19. Ed. Gües in 252. — Marchthal. In Walteri 
Historia monasterii Marchtelanensis c. 44 u. 56 sind die Bücher ver- 
zeichnet, welche die Pröbste Manngold (f 1204) und Walter (1209 — 
1214) schreiben Hessen. S. Freiburger Diöcesan- Archiv IV 170 u. 
175. Mon. Germ. SS. XXIV. pp. 672. 674. — Bourges. Ueber den 
Katalog von 1265 redete ich an anderer Stelle. S. Centralblatt IH 112. 

— Bamberg. Das Necrologium bei Jaff6 Mon. Bamberg, pp. 570. 
577 erwähnt verschiedene Büchervergabungen. — Die Monumenta 
Germaniae dürften bei genauer Durchsicht noch manches hieher Ge- 
hörende bieten. So zählt Bischof Theodulf v. Orleans die Bücher 
auf, welche er zu lesen pflegte. Poetae latini I 543. — Das Chro- 
nicon Montis Sereni zum Jahr 1137 zählt die Bücher auf, welche 
Gerhard und Heidenreich schrieben. Mon. Germ. SS. XXIII 145. 

— Willelmi Chronica Andrensis n. 117 verzeichnet ein Bücher- 
geschenk des Abtes Iterius. 1. c. XXIV 725. — Von Krems- 
mtinster sind zwei Verzeichnisse in Bernards Geschichte dieses 
Klosters aufgenommen, das erste etwa um das Jahr 1000, das zweite 
1040. L. c. XXV 669. — Das Chronicon Hildesheimense cc. 21 
u. 24 verzeichnet Btichergeschenke der Bischöfe Bruno (1153 — 1162) 
u. Berno (1190—1194). L. c. Vn. 856. 858. — Drei weitere 
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Verzeichnisse von Benediktbeuern stehen Mon. Germ. SS. IX. 220. 
222. 223. 232. — Prag- Die Inventare der Metropolitankirche 
zählen verschiedene Bücher auf, welche Kaiser Karl IV. derselben 
geschenkt hat. Scriptum super Apocalypsim, Prooemium p. VII. 
— Goseck. Das Chronicon Gozecense I. 13. verzeichnet einen 
Bibliothekzuwachs zum Jahre 1076. Mon. Germ. SS. X. 146. — 
Augsburg. Im Jahre 1432 vermacht der Kanoniker Rupert Zeller 
dem Kapitel zwei Bücher. Mon. Boic. XXXV. 1. 210. — Neben 
den Briefen von Lupus u. A., welche von Büchern handeln, wären 
auch diejenigen von Bonifatius anzuftlhren, wo namentlich Beda’s 
Werke öfter erwähnt werden. Ep. 30. ed. Jaff6 p. 96. 31 p. 98; 
61, p. 180; 100 p. 250; 122 p. 188; 123 p. 289; 124 p. 290; 
125 p. 291; 134 p. 302. etc. — Freising. Ein Büchertausch des 
Bischofs Gottschalk (993 — 1006) mit seinem Erzkaplan Zacharias 
steht bei Meichelbeck, Hist. Frising I. 2. 477. Num. 1124. Daselbst 
351. Num. 704 unter Bischof Anno (854 — 875) wird eine Anzahl 
Bücher aufgeführt. — Ex et er (?). Das Monasticon Anglicanum 
(Ed. sec. 1682) I. 222, 223 theilt angelsächsisch und lateinisch das 
Testament des Bischofs Leofrid vom Jahre 1071 mit, worin dem 
St. Peterskloster viele Bücher geschenkt und auch die bereits vor- 
handenen aufgezählt werden. — Ein Katalog des 9. Jahrhunderts 
einer nicht näher zu bestimmenden Bibliothek steht in Mone’s An- 
zeiger VII (1838) S. 416. — Bec. Beckers Num. 127 ist auch 
abgedruckt in Migne, Patrolog. lat. 150. 759. — Michelstadt u. 
Prettin. Vgl. die oben (Centralbl. III 376) gegebenen Notizen. — 
Bourges. St. Salvatorkloster. S. das. 371. — Salzburg. Das Werk: 
„Geschichte der Salzburger Bibliotheken von Dr. Karl Foltz, Wien 
1877“, enthält p. 53 — 4 in Betreff der von Grillinger geschenkten 
Bücher folgende Daten: „Holveld will in seinem Kataloge der Dom- 
kapitel’ sehen Bibliothek den Bestand von 1433 geben. Aber schon 
jener, der die Original- Aufzeichnung schrieb, trug darin spätere Er- 
werbungen nach. Mit No. 39 war die Zahl der Bücher in der 
Bibliothek und im Refektorium im Jahre 1433 oder 1435 abge- 
schlossen. Nun folgen, wieder in der Bibliothek, Geschenke des 
honorabilis .... Petrus Grillinger . . . 1435.“ — König Magnus 
Eriksson von Schweden disponirte in seinem Testamente um 1340 
über seine Bücher. Kaulen, Kirchenlexikon II. 768. — St. Flo- 
rian. Die hinterlassenen Bücher des regulirten Chorherrn von St. 
Florian und Pfarrers von Gmunden, Albertus de Aschach, im Aus- 
zug aus dessen Testament d. d. 1345. 4. April, verzeichnet A. Czerny, 
Die Klosterschule von St. Florian. Linz 1873. S. 87 nach dem 
Oberösterr. Urkundenbuch. VI. S. 505. — Luzern. 10 liturgische 
Bücher im Kirchenschatz der Kapelle St. Peter in Luzern im Jahre 
1357 sind verzeichnet im Geschichtsfreund Bd. 22. S. 153. — 
Görlitz. Einen Katalog der Bibliothek der Franziskaner in Görlitz 
vom Jahre 1762 erwähnt O. Kämmel, Geschichte des deutschen 
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Volksschulwesens S. 183. Note. — Fischingen. Das Verzeichniss 
der Bücher, welche Abt Waltram (1138 — 1146) anscbaffite, steht 
bei Mabillon Iter germanicum ei Fabricius. p. 32. — Fleury. 
2 Kataloge sind herausgegeben von H. Hagen in Fleckeisens Jahr- 
büchern XIV S. 510 — 512 und darnach wiederholt bei Cuissard, 
Inventaire des Manuscrits de la biblioth&que d’Orl&ms. 1885. — 
Hamburg. Verschiedene Bücherschenkungen aus dem 13. und 14. 
Jahrhundert erwähnt Petersen, Geschichte der Hamburgischen Stadt- 
bibliothek. S. 251 — 252. — Marienfelde. Ein Katalog des 13. 
Jahrhunderts (Becker No. 168?) ist herausgegeben von W. Diekamp 
in Zeitschrift für Geschichte Westphalens XLIH. S. 161 ff. — 
Freckenhorst. Derselbe publizirte ein Verzeichniss von 1445 in 
Repertorium für Kunstgeschichte. Band VIH Heft 3. — Wire- 
mouth. Der ehrwürdige Beda zählt im Leben Abt Ceolfrids die 
Bücher auf, welche er für sein Kloster erwarb. Ed. Giles. Miscell. 
works IV. p. 386. 387. Vgl. VI. 331. — Weingarten. Gerbert, 
Iter alemannicum. Ed. H p. 250 — 251 verzeichnet einige Bücher 
aus einer Handschrift des 9. Jahrhunderts. — Disentis. Das Ver- 
zeichniss der Gegenstände, die um das Jahr 670 aus dem Kloster 
nach Zürich geflüchtet wurden, erwähnt auch einige Bücher, v. Mohr, 
Codex diplomaticus I. 7. No. 4. Vgl. Mabillon, Annal. Bened. T. I. 
I. XVI. 504. — 3 Briefe und Urkunden, Bücher betieffend, aus 
den Jahren 1196, 1386 u. 1420 stehen im Solothurner Wochen- 
blatt. 1824. S. 63 — 65. — Brixen. Das Tagebuch des Bischofs 
Ulrich Putsch (1427 — 1437) enthält wiederholt Aufzählungen von 
Bücherbeständen oder Erwerbungen. Sinnacher, Beiträge VI 97 — 160 
und daraus Zingerle in Pfeiffers Germania 21, 45 — 46. — Ame- 
lungsborn. Ein Bücherverzeichniss dieser Cistercienserabtei soll ab- 
gedruckt sein im Osterprogramm des Gymnasiums zu Holzminden a. 
W. 1876. S. Pfeiffer, Germania 22 S. 272. — Naumann’s Sera- 
peum, diese so reichhaltige aber wenig benutzte Sammlung liefert 
auch zu Beckers Catalogi noch manchen Beitrag. So Bi 1 (1840.) 
S. 365 enthält Becker No. 190 nochmals. B. II (1841.) S. 135 ff. 
steht das Büchervermächtniss des Domherrn Lampertus Wallher von 
Meissen vom Jahr 1455 nebst mehreren spätem Vergabungen. Da- 
selbst S. 138 — 139 ist der handschriftliche Katalog von Kardinal 
Bessarions Bibliothek erwähnt. S. 243 wird ein Verzeichniss deut- 
scher Bücher vom Jahr 1452 erwähnt, S. 260 ein Katalog von 
Aldersbach vom Jahr 1451. Bd. EU (1842.) S. 338 — 339 steht ein 
Verzeichniss deutscher Bücher. Vgl. Pfeiffer, Germania 4. 189. 
Mehrere Kataloge aus englischen Klöstern sind erwähnt Bd. 4. (1843.) 
S. 26; ein breve librorum von Farfa daselbst S. 51 aus Herrgott, 
Vetus disciplina monastica. S. 119— 120. Der S. 158 Note 1 er- 
wähnte Katalog von 1422 fehlt ebenfalls bei Becker, wie der aus 
dem Jahre 1322. daselbst V. (1844.) S. 2. Weitere daselbst S. 3. 
5. 140 —142. 144. S. 195. Katalog der Neidhart’schen Bibliothek 
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von Ulm. Bd. 6 (1845) S. 19 — 21 steht im Katalog des Klosters 
Leitzkau. S. 38 ein solcher von Hamersleve. Becker No. 66. S. 302 
steht ein Verzeichniss der Handschriftenkataloge der Vaticana, die 
bereits oben erwähnten nebst einem in der königlichen Bibliothek 
in Hannover befindlichen. Bd. 7 (1846) S. 334 theilt Hänel das 
Bücherverzeichniss des Archidiacons Wido von Langres mit. Bd. 8 
(1847) S. 39 — 41 werden aus Matter, Lettres et pifeces rares, 4 Ka- 
taloge erwähnt, von denen Becker nur 2, No. 244 u. 294 kennt. 
S. 123 sind verschiedene Vergabungen aus einem Nekrologium ent- 
nommen. Bd. 12 (1851) S. 115 — 119 sind verschiedene Verzeich- 
nisse erwähnt. S. 290 ein Verzeichniss der Bücher, welche Jean 
de Stavelo 1438 — 1445 für das Kloster St. Lorenz schrieb. Bd. 18 
(1857) S. 60 — 62 Ein Verzeichniss von Hirschau, wobei aber un- 
gewiss ist, ob man eine alte Aufzeichnung oder neuere Zusammen- 
stellung vor sich hat. Bd. 19 (1858) S. 229 werden Inventare von 
Padua aus den Jahren 1339 u. 1350 erwähnt; S. 233 ein 1465 
gedruckter Katalog. Bd. 22 (1861) S. 168—173; 177—178 ent- 
halten verschiedene Nachrichten über ältere Bibliotheken. Bd. 24 
(1863) S. 29 erwähnt ein Büchervermächtniss vom Jahre 1401 S. 
316 — 317 enthalten alte Notizen über die Bibliothek von Notre- 
Dame in Paris. Bd. 28 (1867) S. 305 — 6 steht der Katalog der 
Bibliothek von Weissenau (nicht Weissenburg) bei Ravensburg (nicht 
Ravensberg) Bd. 31 (1870) S. 183 sind 3 Kataloge von französi- 
schen Bibliotheken erwähnt. — Gran. Der Dompropst Magister 
Ladislaus verfugt testamentarisch über seine Bücher den 23. März 
1277. Dr. F. Knauz, Monumenta ecclesiae Strigoniensis H. 71. 

Stift Einsiedeln. P. Gabriel Meier. 
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Von der Linde, Antonius, Geschichte derErfindung der Buch- 
druckkunst. Bd. 2 und 3. Berlin, A. Asher u. Comp. S. 371 — 1048 
des Werkes, gr. 4°. 

Nachdem im 3. Jahrgang S. 487 u. f. der erste Band dieses grossen 
Werkes einer eingehenden Besprechung unterzogen ist, wird es nicht nöthig 
sein, eine ausführliche Kritik der zwei letzten Bände desselben hier zu 
geben. Bei der ausgeprägten Eigenartigkeit des schriftstellerischen Cha- 
rakters des Herrn Professors von der Linde wird Jedermann überzeugt 
sein, dass derselbe sich auch nicht in diesen Bänden verleugnen wird. In 
der That ist die in ihnen befolgte Methode der Darstellung, die an den 
Gegnern geübte Kritik und die Ausdrucksweise dieselbe geblieben wie in 
den früheren Arbeiten des Verfassers. Nur einige wenige Beispiele mögen 
das erhärten. Während er da, wo er jetzt von früheren von ihm selbst 
vertretenen Aufstellungen ab weicht, einfach erklärt: „Ich sage wie Bismarck 
(Februar 1885 im Reichstage) es ist einerlei was ich früher gesagt habe“ 
(S. 749), führt er Leute, die sich unterstehen, eine von der seinigen, viel- 
leicht jetzt richtigen Ansicht, abweichende Meinung zu haben, z. B. wie 
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folgt an: „Oder darf eine schwangere waschfrau vor einen psychologen 
hintreten, auf ihren gesegneten leib klopfen und sagen: schauens, das ver- 
stehns nit, probiren geht über studiren. Genau diesen spektakel führen 
leute wie Faulmann und Klemm oder interessirte antiquare mit der ge- 
schichte der typographie auf.“ S. 937. Aber nicht nur gegen Autodidakten, 
wie Faulmann und Klemm, geht der Herr Professor von der Linde in dieser 
Weise vor. Auch anerkannt tüchtige Gelehrte, die sich noch dazu um sein Buch 
dadurch verdient gemacht haben, dass sie Urkunden für dasselbe geliefert haben, 
wie der scharfsinnige Staatsarchivar Dr. A. "Wyss in Darmstadt (S. 860 
cfr. zur Sache noch S. 965 u. f., wo die Lobsprüche, welche Wyss einem 
früheren Werke des Autors gezollt hat, gewissenhaft nach getragen werden), 
werden sofort verhöhnt, sobald sie es sich beikommen lassen, Herrn von 
der Linde etwas zu „schulmeistern“. S. 914. Anm. 2 wird Wyss für ein 
solches Vergehen „Seine Eminenz der grossherzogliche Haus- und Staats- 
archivar“ betitelt. Nicht besser ergeht es Todten. Dem verstorbenen 
„Freunde“ Dr. Fr. Kapp, der doch als ausgezeichneter Rechtsbeistand das 
geschäftliche Verhältnis von Gutenberg und Fust besser zu beurtheilen 
verstehen musste, als dieses der Herr Professor von der Linde im Stande 
sein dürfte, werden über das Grab hin „die nationalliberalen 
gründer sympathieen“ nachgerufen, die ihn veranlasst hätten, in dem 
Rechtsstreite zwischen Gutenberg und Fust das Verhalten Fust’s als Gläubiger 
nicht so horrend „herzlos“ zu finden, als dieses der Herr Professor von der 
Linde thut. S. 856. *) Das Bedauern über eine derartige Ausdrucksweise 
und Polemik in wissenschaftlichen Werken, dem wir schon früher Worte 
geliehen, soll uns jedoch nicht abhalten, die Verdienste, die sich Herr Pro- 
fessor von der Linde um die Geschichte der Buchdruckerkunst erworben 
hat, anzu erkennen. 

1) Auch die Redaktion des C. f. B. hat es mit Herrn Professor von der Linde ver- 
schüttet. Sie hatte zu der erwähnten Besprechung 1. c. in einer Anmerkung gesagt: 
„8o (Buchdruckkunst) schreibt Herr von der Linde immer, obwohl das Wort Buchdruok- 
kuuflt kein deutsches, wenigstens kein hochdeutsches Wort, sondern nur eine Nachbildung 
des holländischen „Boekdruckkunst“ ist. Im Grimm’ sehen Wörterbuchs kommt das 
Wort Buchdruckkunst nicht vor, sondern allein Buchdruckerkunst. Da Herr von der Linde 
die Deutschen wiederholt in seinem Werke tadelt, dass sie sich von den Ausländern so viel 
gefallen Hessen, so wird er es nur billigen können, wenn wir gegen das holländisch-deutsche 
Buchdruckkunst Einsprache erheben und dasselbe uns nicht kurzer Hand oktroyiren lassen/ 1 
Diese Verwahrung hat den Zorn, oder, wie er es ausdrückt, das Amüsement des Herrn Pro- 
fessors von der Linde erregt. Er belehrt uns daher S. 837 Anm. 1 : Ich schreibe buch- 

druckkunst d. h. die (von Gutenberg erfundene) kunst des buchdrucks, infolge 
dessen (sic!) es jetzt so viele Buchdrucker giebt; das langwierige, gegen den geist der 
spräche verstossende (paetisch unverwendbare) buchdruckerkunst ist genau so korrekt wie 
etwa diohterkunst, iechterkunst, giesserkunst, heilerkunst, rednerkunst, 
reiterkunst, schreiberkun st, zeichnenkunst (statt: dichtkunst, fechtkunst, giess- 
kunst, heilkunst, redekunst, reitkunst, schreib kunst, zeichenkunst) und so weiter sein würden. 
Hartwigs behauptung (C. f. B. 1886. s. 488), dass das Wort Buchdruckkunst kein deutsches 
Wort ist, und sein tapferer Entschluss, sich das Wort nicht ,, kurzer Hand octroyiren“ zu 
lassen, hat nicht allein mich köstlich amusirt. Ob er uns nächstens in seiner Zeitschrift bei 
den Wiegendrucken nioht auch das druckerjahr, den drnckerort und das drucker- 
papier genau angeben wird.“ Doch damit hat sich Herr Professor von der Linde noch 
nicht genug „amusirt“. S. 033 Anm. 2 heisst es: „So (Druckkunst) schrieb man schon 1837 
und 1841 in Räumers Taschenbuch, nicht etwa Druckerkunst; ob sich aber Dr. O. Hartwig 
den ausdruck ohne Wörterbuch „octroyiren“ lassen wird? Ob sich die lebende spräche nach 
der toten wortgelahrheit oder ob sich die herren lexikographen nach dem leben zu richten? 
Wenn Herr Sanders etwas nicht weiss, ist es dann in mir eine Frechheit, wenn ich es 
wol weiss?“ Die Redaktion glaubt gegen derartige „Fechterkttnste“ Nichts erwidern zu 
dürfen und erlaubt sich nur zur Bequemlichkeit der Leser hier doch darauf aufmerksam 
machen zu sollen, dass der von Herrn von der Linde sonst so (z. B. S. 933. Anm. 3) schnöde 
behandelte Sotzmann in Räumers Taschenbuche 1. c. wohl Druckkunst, aber stets Buch- 
druckerkunBt geschrieben hat. Sollte übrigens ein deutscher Dichter das euphonische und 
offenbar poetisch sehr verwendbare Buchdruckkunst, mit dem Herr Professor von der 
Linde die deutsche Sprache bereichert hat, verwerthen wollen, so rathen wir ihm wohl- 
meinend der Schmerzen im Voraus zu gedenken, die Kind, der Hofpoet der „romantischen“ 
Jokaste, wegen eines gleich schön klingenden Wortes zu erleiden hatte. Klagt dieser doch 
der Königin: 

„So hat ein Recensent mich jüngst geputzt, 
Bloss weil ich Holzklotzpflock einmal als einen Daktylus benutzt.“ 

Die Redaktion. 
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Der zweite Band des Werkes (S. 371 — 672) ist im Anschlüsse an das 
schon im 1. Band S. 177 — 370 Entwickelte der Widerlegung des holländi- 
schen Kostermythus gewidmet. Wie diese Partie des ganzen Werkes die 
umfangreichste ist, so ist sie auch die werthvollste desselben. Kein anderer 
Mensch hätte die Kenntnisse gehabt, den verschiedenen Phasen dieser Fabel, 
welche aus Lokalpatriotismus, verdrehter Gelehrsamkeit und vollkommener 
Unkenntniss dessen, was das Wesen der Erfindung der Typographie 
bildet, fast unentwirrbar zusammengewachsen ist, so auf den Grund zu 
gehen, wie dieses der Herr Professor von der Linde gethan hat. Aber 
den Ausführungen des Herrn zu folgen, einen Auszug aus ihnen zu geben, 
so dass sich unsere Leser eine deutliche Vorstellung von dem Gange der 
Untersuchung machen könnten, halte ich für unmöglich. Man wird nur 
sagen können, dass Herr von der Linde im Allgemeinen chronologisch ver- 
fahren ist, die Entstehung der Fabel von ihren ersten Ursprüngen an bis 
„auf den grossen Krach“ vom 14. März 1870, d. h. bis zu dem Tage, an 
dem Herr von der Linde im Nederlandschen Spectator den entscheidenden 
Schlag gegen die Kosterlegende führte, verfolgt hat. Es ist interessant zu 
sehen, wie Herr Professor von der Linde zur Bekämpfung der Ansprüche 
Kosters geführt worden ist. Er erzählt es uns selbst S. 640: ,,Das mass 
der Ungerechtigkeit war überfüllt. Im jahre 1867 kam ich, nach fünfjähri- 
ger weltflucht nach dem Haag, und machte mich, auf Holtrops 1 ) dringlichen 
und wiederholten wünsch, an die lösung der nationalen Kosterfrage. Aus 
seiner tiefen Verachtung der sogenannten „revindication unseres anspruchs“ 
durch Noordzick (= De Vries) machte er, in gegen wart seines Schwagers 
und nachfolgers Campbell nie den geringsten hehl. „Was haben denn diese 
leute revindiciert? Gar nichts haben sie revindiciert.““ Als das Resultat 
dieser Untersuchung, welche Herr Professor von der Linde damals ver- 
öffentlichte und die er später nur noch weiter ausgeführt und vertieft hat, 
resumirt er selbst wie folgt: 1° Der ursprüngliche haarlemer anspruch des 
sechszehnten jahrhunderts war bis zum jahre 1628 harmonisch in dem 
glauben, dass Laurens Janszoon Coster 1440 den Buchdruck erfunden habe ; 
2°, seit dem siebzehnten jahrhundert tritt dafür ein anderer an die stelle, 
der der mann der älteren tradition nicht ist; 3°, dieser andern, später 
untergeschobenen Persönlichkeit ist seit Scriver von sämtlichen apologeten 
der unhistorischen anmassung Haarlems gehuldigt worden; 4°, die aufstel- 
lung eines Standbildes für den haarlemer schöppen (1722) ist — ein fehl- 
griff: der metallne Schänkwirt auf dem marktplatz zu Haarlem 9 ) ist der 
durch ignoranz und betrug kanonisirte Nepomuk unserer nationaleitelkeit.“ 
(S. 642 — 43). Man wird schon aus diesem kurzen Resumö ersehen, wie ver- 
wickelt die ganze Frage ist, und wie sehr sich die „Nationaleitelkeit“ der 
Holländer durch diese Art der Behandlung derselben verletzt fühlen 
musste. Unseres Erachtens wäre Herr Professor von der Linde auch bei 
seinen Landsleuten besser gefahren, wenn er eine andere Form gewählt, 
wie er sich auch manche Leser des vorliegenden Werkes günstiger erhalten 
hätte, wenn er neben den persönlichen Ausfällen das ganze letzte Capitel 
des 2. Bandes „Ein apologetischer Versuch“, der gar Nichts mit der Erfin- 
dung der Typographie zu schaffen hat, weggelassen hätte. 

In dem dritten Bande des Werkes wird nun die Geschichte der Erfin- 
dung der Buchdruckerkunst durch Gutenberg selbst erzählt, nachdem in 
einem einleitenden Capitel die Technik der Typographie und damit das 
Wesen der Erfindung auseinander gesetzt ist. Die Untersuchung schreitet 
hier ganz systematisch vom Allgemeinen zum Besonderen fort. Die zahl- 
reichen Zeugen, nach denen die Buchdruckerkunst eine deutsche Erfindung 
ist, werden zuerst verhört, dann die geprüft, welche Mainz als den Ort der 
Erfindung nennen, und zuletzt von dem Erfinder selbst gehandelt. Die 


1) Dos ersten Bibliothekars der Königlichen Bibliothek im Haag. 

2) 1856 errichtet. 
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Urkunden über Gutenbergs Leben werden in extenso mitgetheilt, übersetzt 
und commentirt, die Zeitverhältnisse, die in das Leben des Mannes ein- 
griffen, die Processe, welche er zu führen hatte, nach allen Seiten hin er- 
örtert. Wäre nicht in den letzten Jahren noch ein so wichtiges Zeugniss 
für Gutenberg aufgefunden worden, wie das Wilhelm Fichels von 1472 (s. 
Centralblatt f. B. II. S. 87.) ist, man also auch für die Zukunft die Hoff- 
nung nicht als aussichtslos ansehen darf, dass ähnliche wichtige Nachrichten 
noch an das Licht kommen, so würde man sagen dürfen, dass das Werk 
des Herrn Professors von der Linde in dieser Beziehung ein abschliessen- 
des sei. Jedenfalls ist es für die Gegenwart insofern abschliessend, als 
alles bis 1886 vorhandene Material hier verwerthet ist. Wir wollen uns 
hier nicht noch auf Einzelheiten einlassen, in Betreff deren man anderer 
Meinung sein könnte als der Autor und nur noch bemerken, dass mehr- 
fache Register, unter denen sich auch ein „mythologisches“ befindet, und 
ein Inhal ts verzeichniss die Brauchbarkeit des Werkes erhöhen. Die Ver- 
besserungen und Ergänzungen S. 962 u. f. enthalten ein Druckfehlerver- 
zeichniss, das fast fünf Spalten füllt, aber noch nicht vollständig ist. 

X. X. 


Catalogue gönöral des Manuscrits des Bibliothöques publiques 
de F rance. 

Paris. Biblioth&que de l’Arsenal. T. I— II. 1885 und 86. Pag. VII. 
n. 502 u. 492 in-8<>. 

— Bibliothöque Mazarine. T. I — II. 1885 u. 86. Pag. XXVII n. 
530 u. 536 in- 8°. 

Departements. T. I. Rouen. 1886. Pag. LVIH n. 622 in-8°. 

Paris. Librairie Pion. 

Im Jahre 1884 hatte der französische Unterrichtsminister eine Com- 
mission gebildet, um ein Regulativ festzustellen, nach dem die Neukatalo- 
gisirung der Handschriftensammlungen der öffentlichen Bibliotheken Frank- 
reichs, von denen die Departementalbibliotheken kaum zum vierten Theil 
in nicht gleichartig gearbeiteten und ganz brauchbaren Katalogen in 7 
Bänden verzeichnet waren, vorgenommen werden sollte. Da dieser Com- 
mission die sachverständigsten Auktoritäten Frankreichs — wir nennen von 
ihnen nur Delisle 1 ), Desjardins, Hauröau, Lasteyrie, Meyer, Molinier, Omont, 
Robert — angehörten, so kann man denken, dass die aus deren Berathun- 
gen hervorgegangene Instruction allen bibliographischen Anforderungen 
entspricht. Dieselbe, durch Kürze und Präcision des Ausdruckes und durch 
zahlreiche gut gewählte Beispiele sich auszeichnend, ist unter dem Titel: 
Note sur la rödaction des catalogues de manuscrits im Bulletin des Biblio- 
thöques et des Archives. I. Pag. 94 u. f. und danach auch selbständig (s. 
Centralblatt für Bibliothekswesen I. S. 447) veröffentlicht worden. Nach 
ihr sind denn auch die Kataloge übereinstimmend gearbeitet*), deren Titel 
wir an die Spitze dieser Zeilen gestellt haben. (So viel uns bekannt ist, sind 
ausser den genannten, die uns vorliegen, von der Abtheilung der Departe- 
ments der Band, der die griechischen Handschriften verzeichnet und von 
Herrn H. Omont bearbeitet ist, und die Vol. III und IV, eine ganze An- 
zahl (40) kleinerer Bibliotheken enthaltend, schon erschienen; Bd. II, der 
den Schluss der Bibliothek von Rouen und die Bibliotheken der fünf De- 
partements, welche das alte Herzogthum der Normandie bildeten, enthalten 
soll, ist im Druck.) Um diese Uebereinstimmung noch weiter zu fördern, 


1) Der Entwurf zu der Instruktion nicht nur, sondern fast die gesammte Instruktion 
selbst, wie sie jetzt vorliegt, rührt von Delisle her, der schon 1873 Bemerkungen zu dem 
Villemain’schen Regulativ von 1841 hatte erscheinen lassen. 

2) Der erste Band des Katalogs der Bibliothfeque de l’Arsenal ist nicht ganz deu 
Anforderungen der Commission entsprechend, da er schon im Drucke war, als die Instruk- 
tion festgestellt wurde. 
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wurde Herr H. Omont vom Herrn Unterrichtsminister aufgefordert, allen 
Mitarbeitern an dem grossen Werke theoretische und praktische Vorlesun- 
gen 1 ) über die Katalogisirung zu halten. Die Leitung und Controle aller 
zu publicirenden Arbeiten wurde dann dem Herrn U. Robert, dem General- 
inspektor der Bibliotheken und Archive, durch Decret vom 28. Januar 1885 
übertragen. Man wird nicht irren, wenn man annimmt, dass der grosse 
Eifer, mit dem sich die französische Unterrichtsverwaltung besonders auf 
Betreiben der ausgezeichneten ' Chefs der Nationalbibliothek der Katalogi- 
sirung der handschriftlichen Schätze und neuerdings auch der der Incuna- 
beln annimmt, theilweise durch die schlimmen Erfahrungen herbeigeführt 
ist, welche bei Enthüllung der Spitzbübereien Libris und Anderer gemacht 
werden mussten. War es doch bei dem schlechten Zustande der alten 
Handschriftenkataloge in einzelnen Fällen kaum möglich, die Identität der 
gestohlenen Handschriften mit den in den alten Katalogen verzeichneten 
ganz sicher nachzuweisen. Diesem Uebelstande wird nun, wenn die Ver- 
zeichnung der Handschriften in der vorgeschri ebenen Weise abgeschlossen 
sein wird, für alle Zukunft vorgebeugt sein. 

Aber weit bedeutender als dieses mehr negative Verdienst des neuen 
Katalogs, dessen praktisches Hervortreten wir der französischen Bibliotheks- 
verwaltung nicht wünschen wollen, ist der positive Gewinn, der der Wissen- 
schaft aus solchen solid und einheitlich gearbeiteten Handschriftenverzeich- 
nissen erwächst und der sich in Zukunft mit der Ausbreitung der Arbeiten 
noch zu vergrössern verspricht. In dem Vorworte zu dem 1. Bande Pag. VI 
des Departementalkatalogs versichert uns wenigstens der Herr Generalinspek- 
tor U. Robert: Les manuscrits conservös dans les dtfpöts d’archives seront 
^galeraent signal^s, et le volume consacrö aux manuscrits des Archives 
döpartementales, communales et hospitaliöres. ne sera pas le moins interes- 
sant ; il röservera aux örudits de vöritables surprises. Dieser Band befindet 
sich unter der Presse. Einstweilen können wir mit dem schon Gebotenen 
zufrieden sein und wollen uns dasselbe ein wenig näher ansehen. 

Nach der Datirung des Vorwortes zu schliessen, ist von den oben ge- 
nannten Katalogen der der Bibliothek Mazarin am Frühesten publicirt, 
dagegen der der Bibliothek des Arsenals zuerst in den Druck gegeben. 
Wir beginnen deshalb mit diesem. Die beiden Bände, welche bisher von 
demselben vorliegen, sind von Herrn Henry Martin bearbeitet. Sie um- 
fassen die Beschreibung von 2387 Handschriften, unter denen sich verhält- 
nissmässig sehr viele Bilderhandschriften und auf die französische Literatur 
bezügliche befinden. Die Miniaturen etc. derselben sind einzeln aufgeführt. 
In einem kurzen Avertissement, das nach Abschluss des Katalogs durch 
eine Introduction ersetzt werden soll, giebt Herr Henry Martin übersicht- 
lich das Schema an, nach dem die Beschreibung jeder Handschrift gemacht 
ist. An der Spitze derselben steht die Nummer der Handschrift, die sie 
nach der jetzigen Aufstellung trägt; dann in Klammern daneben und kleiner 
gedruckt die ältere, seit 1876 aufgehobene Signatur. Dann folgt die Be- 
schreibung selbst, welche schon äusserlich dem Drucke nach unterschieden 
in zwei Theile zerfällt. Im fetteren Drucke sind hervorgehoben die Titel 
und Autornamen, die Incipit und Explicit; mit kleineren Lettern wird die 
eigentliche Beschreibung in drei Absätzen gegeben. Zuerst der Stoff, aus 
dem die Handschrift besteht, die Anzahl der Blätter, deren Grösse in 
Millimetern, die Abfassungszeit, die Schreibung des Textes (in wie viel 
Colonnen etc.) und die Angabe der Ornamente und Miniaturen; dann folgen 
Nachrichten über die Herkunft der Handschrift und drittens eine kurze 
Angabe über den Einband derselben. Nach diesem Plane ist die Nach- 
weisung, ob die Handschrift schon gedruckt ist u. s. w., ausgeschlossen. 
Nur in ganz seltenen Fällen werden Verweisungen auf andere Handschriften 


1) Tr{*s-juBtement appreci£ea nennt dieselben Herr IT. Hobert. 
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gegeben. Das ist auch nicht in den übrigen Katalogen geschehen. Die 
oben genannte Instruktion schreibt in dieser Beziehung nur vor: Quand un 
manu8crit a 6t e l’objet d’un travail particulier, il convient d’y renvoyer 
sommairement, en citant exactement le titre du recueil dans lequel figure 
ce travail. Die Verfasser der Instruktion scheinen von der Ueberzeugung 
ansgegangen zu sein, dass das Beste stets des Guten Feind ist, und haben 
darum darauf verzichtet, die Angaben darüber, ob und wo der Inhalt dieser 
fraglichen Handschriften schon edirt sei, hinzuzufügen. — 

Dem Katalog der Handschriften der Bibliothek Mazarin, von dem zwei 
Bände erschienen sind und ein dritter und letzter folgen soll, geht eine 
Notice historique von A. Franklin, dem Administrateur der Bibliothek, 
voraus. Herr Frankiin, der in der Abneigung sich selbst zu citiren so weit 
geht, dass er nicht anführt, dass er ein Buch über die Geschichte der 
Bibliothek Mazarin geschrieben hat, erzählt uns in ihr kurz die merkwür- 
digen Schicksale der Bibliothek, die von Mazarin theilweise der Sammlung 
Richelieus entnommen und grossartig erweitert, schon bei Lebzeiten des 
Cardinais einmal gewaltsam aufgelöst, dann aber wieder hergestellt, von 
Colbert von Neuem beraubt, ihren jetzigen Bestand der Revolutionszeit 
verdankt. In ihr waren nämlich dem Staat durch Confiscationen nicht 
weniger als c. 8000000 Bände zugefallen, aus denen die Beamten von 3 
Bibliotheken nach Gutdünken auswählen konnten. Die heutige Bibliothek 
Mazarin, die nicht so bedeutend ist, als die des Arsenals, welche als vierte 
Bibliothek aus jenen confiscirten Werken sich bildete und bereicherte, ent- 
hält jedoch auch recht werthvolle Handschriften. Die Gesammtzahl der- 
selben beträgt 4440. In den zwei ersten Bänden unseres Katalogs hat 
Herr A. Molinier 3059 von ihnen verzeichnet. Wir haben keine Ursache 
hier weiter auf diese Arbeit im Einzelnen einzugehen, da sie ganz nach 
der neuen Instruktion gearbeitet ist. 

Eben so wenig würde es aus diesem Grunde angezeigt sein, hier auf die 
Arbeit unseres verehrten Mitarbeiters, des Herrn H. Omont, über die 
Bibliothek von Rouen zurückzukommen, wenn dieselbe nicht in einer 
interessanten Einleitung die Geschichte der Sammlungen, aus denen die 
heutige, an werth vollen Handschriften sehr reiche Bibliothek besteht, 
skizzirt hätte. 

Die Bibliothek von Rouen setzt sich aus elf Bestandtheilen zusammen, 
welche einst die Büchersammlungen verschiedener geistlicher und weltlicher 
Körperschaften bildeten. Dazu kommt noch als zwölfter verschiedene, hier 
unter fünf Nummern untergebrachte Sammlungen von Privatleuten. Wenn 
man liest, dass ein Donator, Coquebret de Montbret, im Jahre 1847 circa 
60000 Bände Bücher und mehr als 1000 Handschriften, dazu eine Rente 
von jährlich 6000 Fr. und ein Landgut, das für 210000 Fr. verkauft ist, 
vermacht hat, so kann man sich schon eine Vorstellung von dem Umfang 
der Bibliothek machen. Liest man ferner die Namen der Sammlungen, 
deren Reste in diese Bibliothek gekommen sind, so wird man überzeugt 
sein, dass sich hier sehr alte Handschriften finden müssen. Da sind z. B. 
Manuscripte der Abtei von Saint- Wandrille oder Fontenelle, die zwischen 
den Bibliotheken von Havre und Rouen getheilt wurden. Die Gesta abba- 
tum Fontanellensium haben uns die Titel der Handschriften von fünf 
Sammlungen aufbewahrt, welche von 742 — 833 an diese Abtei geschenkt 
wurden. Freilich ging diese älteste Bibliothek von Fontenelle in den 
Stürmen der normannischen Eroberung des Landes zu Grunde. Aber seit 
dem 11. Jahrhundert wurde wieder eine neue Sammlung hier gebildet, die 
bis auf unsere Tage bestanden hat. Nicht minder berühmt als diese Abtei 
waren die von Saint-Ouen in Rouen selbst, die von Jumiäges, Fecamp 
u. 8. w. Die Cathedrale von Rouen besass im 12. Jahrhundert schon eine 
nicht verächtliche Handschriftensammlung, in der sich nach dem erhal- 
tenen Kataloge relativ zahlreiche Manuscripte klassischer Autoren befanden. 
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Im 18. Jahrhundert haben dann die Erzbischöfe von Rouen noch neben 
der Capitelsbibliothek eine eigene erzbischöfliche gegründet. Zur Geschichte 
aller dieser Sammlungen hat Herr H. Omont die wichtigsten Daten, inclu- 
sive deren ältesten Kataloge, in seiner Einleitung kurz und präcis mitge- 
theilt, Zusammenstellungen über die Herkunft der Handschriften aus den 
alten Sammlungen nach diesen geordnet und zweitens mit den gegenwärti- 
gen Nummern der Handschriften versehen gegeben und eine vollständige 
Concordance der alten Signaturen der Handschriften mit den Nummern 
dieses Katalogs beigefügt. Der erste Band des Katalogs giebt die Be- 
schreibung von 2522 Handschriften. Wenn Herr H. Omont am Schlüsse 
seiner Vorrede bemerkt, dass der vorliegende Katalog in langen Zwischen- 
räumen während nur kurzer Anwesenheit in Rouen ausgearbeitet sei und 
daher nur notices sommaires geben könne, so zeigt doch jeder Blick in 
denselben, dass er genau nach den einmal festgestellten Grundsätzen gear- 
beitet ist, wie die übrigen, ja dass sich, wie es scheint, hier zahlreichere 
Verweise auf die gedruckte Literatur finden als bei den anderen Bänden. 
Z. B. zu M. M. 1343. 1346. 1355 — 57 u. s. w. Dass Herr H. Omont den 
Katalogen der Provinz, der er selbst entstammt, allen Eifer zugewendet 
hat und hierbei von unterrichteten und ebenso patriotischen Landsleuten 
unterstützt worden ist, braucht nicht erst gesagt zu werden. Der Erfolg 
beweist das zur Genüge. O. H. 


Heydenreich, Eduard. Bibliographisches Repertorium über die Ge- 
schichte der Stadt Freiberg und ihres Berg- und Hüttenwesens. Für 
akademische Vorlesungen und für den Freiberger Altertumsverein- 
Freiberg i. S. Gerlach’sche Buchdruckerei. 1885. 8°. IX. 128. 

Bei Gelegenheit des 25jährigen Stiftungsfestes des Freiberger Alter- 
thumsvereins erschien als besondere Festgabe das vorliegende bibliogra- 
phische Verzeichnis, welches das 21. Heft der „Mittheilungen des Frei- 
berger Alterthumsvereins“ bildet, gleichzeitig aber auch separat in den 
Buchhandel gegeben worden ist. Da der gedruckte Katalog der Bibliothek 
des genannten Vereins nicht alphabetisch, sondern in chronologischer Folge 
der Schenkungen oder Ankäufe gefertigt ist, so lag es in der Absicht des 
Verfassers, ein neues und bequemeres Hilfsmittel zur Benützung dieser reichen 
und zahlreiche Seltenheiten umfassenden Büchersammlung, deren Signaturen 
in Klammern beigegeben werden, zu bieten, daneben aber auch unter Er- 
weiterung des Planes durch Hinzuziehung der einschlägigen Literatur anderer 
Bibliotheken zugleich für seine historischen Vorlesungen an der Freiberger 
Bergakademie eine bibliographische Unterlage zu gewinnen. Es verdient 
hervorgehoben zu werden, dass der Verfasser neben der Mühe des Sam- 
melns und Verarbeitens auch ausserdem nicht unbeträchtliche Unkosten 
auf sich genommmen hat, während dagegen der Freiberger Alterthumsverein 
seinerseits die Druckkosten trug. Dass dergleichen zeitraubende und un- 
gemein mühsame bibliographische Specialarbeiten und sei es auch über ein 
beschränktes historisches Gebiet doch dankbar zu begrüssen sind, ist gerade 
in Bezug auf vorliegende Schrift von verschiedenen Seiten — wir verweisen 
u. a. auf G. Buchholz, Histor. Zeitschr. N. F. XIX, 100 f.; H. Ermisch, 
Neues Archiv f. S. G. u. A. VI, 160 f.; P. Knauth, Mittheilungen a. d. 
histor. Literatur XIV, 1886, 94 f . ; Richter, Neuer Anzeiger f. Bibliogr. u. 
Bibliotheksw. Jg. 46, 1885, S. 111 f. — anerkennend hervorgehoben worden. 
Da bei dem auch vom Verfasser erwähnten Mangel an Index- Gesellschaften 
in Deutschland solche schwierige Aufgaben indessen nur Einzelnen zur 
Lösung anheimgegeben sind, deren Kraft oder wenigstens verfügbare Zeit 
dazu oft nicht auszureichen vermag, so ist für diese Fälle der Maassstab 
billiger Kritik im voraus gegeben und es darf auch im vorliegenden Falle 
bei diesem ersten umfassenden Versuche, die gesammte auf die alte Berg- 
hauptstadt bezügliche Literatur zusammenzustellen — die Vorarbeiten frü- 
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herer Jahrhunderte von Kreysig, Struve, Weinart, Wilisch Bind theils un- 
vollständig, theils sogar ungenau — absolute Vollständigkeit von vornherein 
nicht verlangt werden* Es sollen daher auch in regelmässiger Folge in 
der Zeitschrift des Freiberger Alterthumsvereins Nachträge zu dem Reper- 
torium publicirt werden, was mit eisern ersten 36 Nummern umfassenden 
Nachtrage bereits geschehen ist. Auffällig erscheint es aber bei alledem, 
dass der Verfasser ausser den Bibliotheken des Freiberger Alterthumsvereins, 
derjenigen des dortigen Gymnasiums, der Bergakademie, des Bergamts sowie 
dem Rathsarchive nur noch die Dresdener Königliche und die Leipziger 
Universitäts-Bibliothek zu Rathe gezogen hat, während ein Unternehmen 
dieser Art doch auch die Einsichtnahme anderer grosser Bibliotheken, zum 
mindesten deutscher, nach unserer Ansicht erheischt. So konnte es nur 
zum grossen Nachtheile der Bibliographie geschehen, dass die ausschliess- 
lich für Saxonica bestimmte und in dieser Hinsicht so reiche v. Ponickau’sche 
Bibliothek zu Halle a. S., ein Annex der Halle’schen Universitäts- 
Bibliothek, dem Verfasser unbekannt geblieben oder wenigstens von ihm 
nicht benützt worden ist und wenn derselbe aus Anlass der neuerdings 
gegebenen Nachträge erklärt, dass „das fortgesetzte Suchen verschiedener 
Forscher immer noch etwas Seltenes entdecken mag“, so dürften ihn die 
Kataloge der v. Ponickau’schen Bibliothek, deren Prüfung das nachträgliche 
Erscheinen vorliegender Recension, zumal das Recensionsexemplar selbst sich 
verspätet hatte, entschuldigen möge, bald überzeugen, dass hier noch viel- 
fach geradezu aus dem Vollen geschöpft werden kann. Für eine später 
vielleicht nöthig werdende zweite Auflage des Repertoriums sei daher die 
nachträgliche Ausnützung dieser reichen Fundgrube dringlich empfohlen. 

Der Inhalt des Buches zerfällt in zwei grosse Hauptabschnitte: Quellen- 
werke und Darstellungen, welchen ein doppeltes alphabetisches Register, 
ein Autoren- und ein Sachregister, beigegeben ist. Innerhalb der einzelnen 
Unterabtheilungen (dort: Urkundliche- und Monumentale Quellen, Lokal- 
blätter und Kalender, Inschriften und Münzen; hier Stadtrecht, Kirche, 
Schule, Städtisches Leben, Berg- und Hüttenwesen, Bergrecht, Bergaka- 
demie, Bergmännisches Leben, Familiengeschichte, Biographien) wird die 
Literatur gleichfalls in alphabetischer Reihenfolge der Verfasser (bei den 
Quellen sogar der Herausgeber) verzeichnet. Wir müssen gestehen, dass 
wir der chronologischen Anordnung durchweg den Vorzug gegeben haben 
würden, zumal in Anbetracht der beigegebenen alphabetischen Register, mit 
jedoch zwei Ausnahmen, der Zeitschriften und der Biographien. Bei jenen 
vermissen wir überhaupt ein erkennbares Princip in der Zusammenstellung, 
denn das durch nichts gerechtfertigte Aneinanderreihen derselben nach der 
alphabetischen Folge der Drucker anstatt nach den Stichwörtern: Jahr- 
buch, Nachrichten, Zeitung u. s. w. ist nicht einmal durchgeführt, die Bio- 
graphien würden wir lieber nach den Namen der Helden anstatt nach den- 
jenigen der in vielen Fällen, zumal bei den Leichenpredigten, für die 
Zwecke des Suchenden völlig gleichgültigen der Verfasser geordnet sehen. 
Dass anonyme Schriften in alphabetischer Ordnung unter „Ungenannt“ 
untergebracht sind, erscheint uns auch wenig nachahmungswertb ; das erste 
Hauptwort des Titels im Nominative dürfte die Stelle eines Verfassers 
meist genügend vertreten. Insbesondere gilt dies für das alphabetische 
Autoren-Register, welches in diesem Falle über eine Schrift viel schneller 
Auskunft geben würde als gegenwärtig, wo die auch hier unter der Rubrik 
„Ungenannt“ aufgeführten zahlreichen Nummern erst einzeln nachzuprüfen 
sind, ein Uebelstand, der, wie wir selbst erprobt, den Charakter des Buches 
als praktisches Nachschlagewerk nur zu beeinträchtigen geeignet ist. 

A. Graesei. 
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Von den Mittheilungen aus der Stadtbibliothek zu Hamburg 
ist das vierte Heft erschienen und umfasst 109 Seiten in 8°. Dasselbe 
bringt eine Fortsetzung der schon im vorigen Jahre begonnenen Beschrei- 
bung Hamburgs durch einen Engländer. (S. Centralblatt f. B. III. S. 279.) 
Dazu kommen Analecta italica, die sich auf Thomas Campanella beziehen 
und Analecta hispanica, die mit dem Jesuitenorden zu schaffen haben. In 
den Nachrichten zur Geschichte der Bibliothek wird u. A. mitgetheilt, dass 
die Stadtbibliothek einen Theil der Bibliothek des bekannten Akademikers 
Dr. G. Parthey, aus ungefähr 13000 Bänden bestehend, erworben hat. 

La bibliothfcque de statistique de Bruxelles. La livraison de fcvrier 
de la Revue de Belgique (1887, I, pp. 187 — 200) publie un bon article 
de M. Fräderic Burny intituie „Une bibliothkque de statistique.“ II 
B’agit d’une bibliothkque sp£ciale de Bruxelles, actuellement installäe rue 
de Louvain, No. 3, et mise ä la disposition du public par le Gouvernement 
beige, auquel eile appartient. II ne sera peut-etre pas sans interet pour 
les lecteurs du Centralblatt de trouver groupäs le plus clairement pos- 
sible les renseignements que M. Buray donne au cours de son travail. 

La bibliothfeque en question, qui se compose d’ouvrages relatifs k la 
statistique et k l’öconomie politique, a etä cr6£e en vertu d’un arrete royal 
du 20 octobre 1841. Trente cinq ans apres, en 1876, on comprit la n^ces- 
ßitä de lui donner un bibliothecaire. On nomma M. Adriaens, qui la 
reorganisa et, jusqu’au moment de sa mort (1886), en conserva la direction. 

Maigrement dotöe, la bibliothfcque de statistique n’a longtemps dispos£ 
pour l’achat et la reliure de ses livres que de subsides d^risoires. C’est 
surtout gräce k des Behanges et k des donations de gouvernements etrangers 
qu’elle s’est enrichie. 

Dejk en 1850 la bibliothfcque n’etait pas sans importance: son catalogue 
d’enträe allait jusqu’au No. 2844. En 1869, le dernier chiffre d’inscription 
etait 5105. Depuis, la Situation s’est beaucoup am^lioröe: en 1876, il y a 
eu 175 entr^es; 373 en 1877; enfin, du 8 juin 1883 k ce jour, il y en a eu 
4500 pour 2400 volumes et 6070 brochures. Actuellement le däpöt contient 
prÖ8 de 400 collections pöriodiques et on peut 6valuer k 35000 le nombre 
de ses volumes ou brochures, qui occupent, dans deux salles, 600 metres 
courants de planches complfctement utilisöes. 

Mais c’est plus encore par la qualite que par la quantite que la biblio- 
thfcque merite d’attirer l’attention. Elle posskde, par exemple, 464 volumes 
de la celöbre collection de l’Esprit des journaux fran^ais et Stran- 
ge rs (Liege, Bruxelles, puis Bouillon). Elle a 1200 volumes in-4° sur la 
Situation commerciale, etc., de la plupart des pays de l’Europe et de TAm^rique, 
specialement pour la pöriode comprise entre 1860 et 1886 ; dans cette collection, 
on remarque surtout les livres relatifs k la France, notamment les trois 
volumes concernant son commerce avant 1824, dont le premier est l’Exa- 
men comparatif du commerce de la France avec tous les pays, 
etc. par C. Moreau, Londres. Nous citerons encore de precieuses s 4 ries 
d’almanachs, dont les 500 volumes complktent, dans une certaine mesure, 
celles que poss&de la Bibliothfcque royale de Bruxelles; du nombre est 
1’ Alma nach de Gotha de 1785 k 1886: il ne manque que les ann4es 
1786, 1787, 1795, 1796, 1797 et 1800, qu’on parviendra peut-etre k se pro- 
curer un jour. 

Un premier catalogue de cette biblioth&que, dü k M. Heuschling, a 
paru en plusieurs fois. Le premier fascicule, extrait du tome V du Bul- 
letin de la Commission centrale de statistique (Bruxelles, Hayez), 
a et4 publik en 1853 et s’arrete au No. 2418 pour 5300 volumes et bro- 
chures. Six Supplements ont successivement 4te donnes en 1855, 1857, 
1860, 1866 et 1869; ils comprennent ensemble 2687 num4ros. 
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Dans la suite, lorsque, aprfcs six d6m£nagements, la bibliothöque a enfin 
trouvg une installation qui semble definitive, M. Adriaens a commencä ä 
tenir des registres d’entr^e qui vont de 1876 ä nos jours. Quant aux ouvra- 
ges en langues £trangöres renseignes dans le catalogue de 1853 et ses six 
Supplements, M. Adriaens en a traduit les titres avec la table des matteres 
dans des registres späciaux destütes ä son usage personnel. Comme le dit 
M. Burny, il serait utile que cet interessant travail füt acquis ä la biblio- 
thöque centrale de statistique. Victor Chauvin. 

Die „Oeff entliehe Bibliothek“ in Chicago. Die Verwaltung 
einer Stadtbibliothek Nordamerikas. 1 ) I. (Kurze Vorgeschichte. — 
Ihre Gründung. — Der erste Direktoren rath. — Ihre verschiedenen Quar- 
tiere. — Das „General Circulating Department.“) — Dass aus einem grossen 
Uebel auch hier und da etwas Gutes, ja Segensreiches entspringt, dafür ist 
die Oeffentliche Bibliothek in Chicago ein glänzendes Beispiel. Ihr Ursprung 
datirt nämlich aus jener traurigen Zeit, da ein grosser Theil der Stadt von 
der gewaltigen Feuersbrunst zerstört, in Trümmern lag. Die Theilnahme für 
die schwer heimgesuchte Stadt war eine internationale, und aus allen Theilen 
der civilisirten Welt langten Beisteuern zur Linderung der Noth ein. Das 
furchtbare Feuer bildete eben eines jener Ereignisse, welche der Menschheit 
die Brüderlichkeit Aller instinktiv zum Bewusstsein bringen, und bei denen 
die engeren Grenzen des Vaterlandes oder gar der Landsmannschaft ver- 
schwinden. Einige grossgesinnte Engländer, namentlich Thomas Hughes, 
richtig vermuthend, dass von allen Seiten der geschädigten Stadt Geldunter- 
stützungen zufliessen würden, erliessen einen Aufruf an Bibliotheken, Univer- 
sitäten, Lehranstalten, Buchhändler, Autoren und Private, in denen sie um 
Bücher baten, um mit denselben den Grand zu einer neuen Bibliothek in 
Chicago zu legen. 

Vor dem grossen Feuer gab es keine „Oeffentliche Bibliothek“, das heisst 
eine Bibliothek, deren freie Benutzung Jedermann zustand. Allerdings gab 
es mehrere Bibliotheken in Chicago, so namentlich die etwa 18000 Bände 
starke der „Young Men’s Association“, doch musste man erst Mitglied der 
betreffenden Gesellschaft werden und einen bestimmten Jahresbeitrag hinter- 
legen, ehe man von den aufgespeicherten Schätzen Gebrauch machen konnte. 

Das wurde nach dem Feuer anders! In Folge jenes Aufrufes in England 
wurden im Laufe von kurzer Zeit über 7000 Bände herübergesandt und zwar 
betheiligten sich an diesem grossmüthigen und edelsinnigen Geschenke Biblio- 
theken, Universitäten, Autoren und Privatpersonen. Viele der Geber über- 
sandten ihre Bücher mit einer eigenhändig geschriebenen Widmung, und alle 
geschenkten Bücher erhielten auf der Innenseite des Deckels einen Zettel 
eingeklebt, auf dem die folgenden Worte stehen; „Presented to the City of 
Chicago, towards the formation of a free library after the great fire of 1871, 
as a mark of English sympathy.“ Das britische Museum sandte seine sämmt- 


1) Herr Paul Grzybowski hat die Freundlichkeit gehabt, uns drei Nummern, vom 20. und 
27. MJLrz und vom 3. April d. J., des von £. Mannhardt herausgegebenen und in Chicago (Miohi- 
gan) erscheinenden Wochenblattes „Der Westen“ zuzusenden. Dieselben enthalten eine so ein- 
gehende und sachverständige Schilderung der öffentlichen Bibliothek zu Chicago, 
dass wir kein Bedenken tragen, gegen unsem Grundsatz, nur Originalaufsätze zu bringen, 
zu verstossen und diesen so ausserordentlich viel Interessantes bietenden Bericht vollständig 
im C. f. B. zum Wiederabdruck zu bringen. Da nicht allzu vielen Lesern unseres Blattes 
die genannte Wochenschrift zugänglich sein dürfte, fühlen wir uns bei dieser Wiedergabe 
des schon einmal Gedruckten in unserem redaktionellen Gewissen ausserdem noch etwas er- 
leichtert. Wenn man bedenkt, dass 1833 da, wo jetzt ein solch literarischer Verkehr blüht, 
wie er in unserem Aufsatz geschildert wird, nur ein einsames Fort stand, wird man von der 
übermächtigen materiellen und geistigen Entwicklung dieses „Westens“ ganz besonders leb- 
haft ergriffen werden, und die Empfindung hegen, dass es uns Nichts schaden könnte, wenn 
wir manche der Einrichtungen nachahmten, die ein so kräftig emporwachsendes Gemein- 
wesen ins Leben gerufen hat. Die Bedaktion hofft, dass die Leser dieser Zeilen dem Herrn 
Einsender, der Mitherausgeber der genannten Wochenschrift ist, und in dem wir wohl den 
Verfasser des interessanten Aufsatzes vernmthen dürfen, ebenso dankbar sein werden, 
als sie selbst es ist. O. H. 
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liehen Publikationen, der englische Staatsarchivar die Chroniken und Gedeuk- 
blätter von Grossbritannien sowie den Kalender der Staatspapiere, die Uni- 
versität von Oxford 250 Bände in eleganten Einbänden, die Königin Victoria 
ihr Buch „The Early years of the Prince Consort“, mit ihrem Autograph, Sir 
Charles und Lady Trevelyan die Werke ihres berühmten Bruders Macaulay, 
der Lordkanzler Roundel Palmer sein Buch „The Book of Praise“, Tom 
Taylor, von der „Punsli- Office“, sandte 32 Bände dieses bedeutenden eng- 
lischen Witzblattes, u. s. w. Aber auch die Deutschen blieben nicht zu- 
rück, und von deutschen Buchhändlern in Deutschland, Oesterreich und der 
Schweiz wurden circa 1200 Bände herübergesandt. 

Als die Kisten mit dem werthvollen Inhalte in Chicago anlangten, war 
Niemand dort, der sie in Empfang nehmen konnte, da in Wirklichkeit noch 
keine „öffentliche freie Bibliothek“, an welche sie addressirt worden waren, 
existirte. Doch der damalige Mayor der Stadt, Herr Joseph Medill, ein um- 
sichtiger Mann, liess die Kisten sofort in einen feuerfesten eisernen Behälter 
an der Ecke der Adams- und LaSallestrasse schaffen, und berief angesehene 
Männer der Stadt, welche als ein „Bibliotheks-Comite“ zu fungiren hatten. 

Zunächst wurde eine „Public Library Bill“ ausgearbeitet, welche auch 
von der Gesetzgebung am 7. März 1872 angenommen wurde, und welche so 
vortrefflich war, dass sie jetzt oft zum Muster bei Neugriindung oder Re- 
formirung von Bibliotheken genommen wird. Ganz besonders erwähnt zu 
werden verdient, dass der Bibliothek ein bestimmter Theil der Steuern ge- 
setzlich zugesprochen wurde, und dieselbe hierdurch zu einem öffentlichen 
Institute gestempelt wurde. Früher fiel ihr ein Viertel-Dollar von jedem Tau- 
send zu, jetzt sogar ein halber Dollar. 

Nach Annahme des Bibliothek-Gesetzes wurde der erste Direktoren-Rath 
erwählt, und zwar fungirten als solcher die folgenden Herren: Thos. Hoyne, 
Präsident, Elliott Anthony, Julius Rosenthal, Jas. W. Sheahan, Samuel S. 
Hayes, Robert F. Queal, Hermann Raster, Daniel L. Shorey, Willard Woodard. 
Die Bibliothek wurde anfänglich in dem obersten Theil des alten Wasser- 
Kübels im provisorischen Rathhause untergebracht, und vorläufig unter Auf- 
sicht des Herrn W. B. Wickersham gestellt, doch schon im October desselben 
Jahres wurde Herr William F. Poole, der damals der öffentlichen Bibliothek 
in Cincinnati Vorstand, zum Bibliothekar erwählt. Herr Poole trat seine Stel- 
lung am 1. Januar 1874 an, und die temporären Leseräume an Wabash 
Avenue und Madisonstr. wurden am 1. März desselben Jahres mit 17,355 
Bänden, von denen etwa 13 000 für die Circulation bestimmt waren, eröffnet. 

Bei dieser Gelegenheit wäre es vielleicht angebracht, einige Worte über 
den hiesigen Bibliothekar, Herrn William F. Poole, selbst zu sagen. Derselbe 
stammt aus einer alten „Settier “-Familie von Massachusetts, genoss eine gute 
Schule und brachte es durch eiserne Energie dahin, dass er die Universitäts- 
bildung erlangte. Schon auf dem Yale College offenbarte er sein grosses Ta- 
lent als Bibliothekar, indem er ein Inhaltsverzeichniss der periodischen Zeit- 
schriften anlegte, dessen Werth sich namentlich für die Studenten sehr bald 
herausstellto. Er wurde später Assistent, dann erster Bibliothekar des Bostoner 
Athenäums in Boston, ging dann nach Cincinnati und wurde von dort nach 
Chicago berufen. Er geniesst einen grossen Ruf in seinem Fache und wurde 
im letzten Jahre zum Präsidenten der „American Library Association 1 * ernannt. 

Mit Hülfe des Einkommens durch die jährliche Steuerrate, war es mög- 
lich, die Bibliothek bald wesentlich zu vergrössern, und durch nichts kann 
dies besser beleuchtet werden, als durch die Angabe der nackten statistischen 
Zahlen. 

Im Jahre 1875 befanden sich bereits 39 236 Bücher in der Bibliothek, 
1880 deren 67 772 und 1886 sogar 119510. 

Im Jahre 1875 betrug die Anzahl der circulirenden Bücher 399156, im 
Jahre 1880 war sie auf 306 751 gefallen, doch stieg sie allmählich wieder, so 
dass sie im Jahre 1886 die stattliche Höhe von 608 708 erklommen hatte. 
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Mit dem Reichthum von Büchern, der von Jahr zu Jahr immer stärker 
anschwoll, wurde es immer klarer, dass die bisher eingenommenen Räume an 
der Dearbom und Lake Strasse nicht mehr zureichend waren, und der Be- 
schluss des Stadtraths, der öffentlichen Bibliothek den obersten Flur des neuen 
Rathhauses einzuräumen, wurde mit grosser Genugthunng aufgenommen. Der 
Umzug nach dem neuen Quartier wurde im Sommer 1886 vollendet. 

Auch dies ist nur ein „provisorisches“ Unterkommen, aber immerhin eins, 
welches im Vergleich zu dem früheren Lokale bedeutende Vortheile gewährt. 
Es ist dort mehr Raum und Licht, zwei Dinge, welche namentlich Biblio- 
theken im reichsten Masse zur Verfügung stehen sollten. Zwei recht geräumige 
Personenaufzüge (Elevators) bringen die Personen, welche zur Bibliothek 
wollen, empor und auch wieder zum Grunde hinab. Ist man oben angelangt, 
so kann man sich nach zwei verschiedenen Seiten wenden. Das hängt näm- 
lich davon ab, ob man ein Buch in der Bibliothek selbst lesen will oder 
ein Buch erlangen will, um es nach Hause mitzunehmen. 

Begeben wir uns zunächst in jenen Raum, welcher das sogenannte „Ge- 
neral Circulating Department“ enthält, das heisst jene Abtheilung, 
welche die Bücher an das grosse Lesepublikum ausleiht und wieder in Em- 
pfang nimmt. 

Der Raum ist 96 Fuss lang, 83 Fuss breit und 26 1 / a Fuss hoch, empfängt 
durch hohe Glasfenster gutes Licht und wird ausserdem überall da, wo das 
Tageslicht nicht ausreicht, durch elektrisches Licht erhellt. Eine Barriere 
schneidet an der Nordseite einen mässigen Raum für das Publikum ab, wel- 
ches, sobald es mit seinem Begehr an die Beamten der Bibliothek herantritt, 
streng dem Geschlechte nach geschieden wird. Die Damen begeben sich 
rechts und die Herren links vom Eingang an den Schalter, und um zu ver- 
meiden, dass ein Drängen oder gar Streiten wegen schneller Abfertigung ent- 
stehen könne, sind in mässiger Entfernung vom Schalter eiserne Stangen ge- 
zogen worden, so dass nur immer eine Person zur Zeit an die Oeffnung des 
Schalters vortreten kann. Es bilden sich deshalb an beiden Seiten richtige 
Reihen, an deren Ende sich der Zuletzteintretende anzuschliessen hat. Auf 
diese einfache Weise ist jede Bevorzugung unmöglich gemacht, und Jeder 
wird gleich schnell und gleich höflich abgefertigt. 

Es ist bekannt, dass Jeder, welcher ein Buch aus der Bibliothek entleihen 
will, um es nach Hause zu nehmen, eine Karte besitzen muss, welche ihm 
hierzu das Recht ertheilt. Diese Karten werden Jedem bewilligt, der einen 
Grundeigenthümer als Bürgen beibringen kann, welcher, im Falle das Buch 
nicht wieder zurückgeliefert werden sollte, für den Werthbetrag desselben 
haftbar ist. Solch eine Karte trägt auf der Rückseite den Namen und die 
Wohnung des Besitzers. Auf der Vorderseite aber führt sie die Nummer, 
unter welcher der Name des Besitzers in die Geschäftsbücher der Bibliothek 
eingetragen worden ist. Hier zeigt sich gleich eine kleine Eigenthümlichkeit, 
welche sich aber im Verkehr als sehr praktisch erwiesen hat. Jede Karte 
nämlich, welche auf den Namen einer Dame ausgeschrieben ist, führt eine 
gerade und jede Karte für einen Herrn oder Knaben eine ungerade 
Nummer. 

Doch während am Schalter geduldig oder ungeduldig die leselustige Welt 
streng nach dem Geschlecht geschieden wartet, bis ihre vielfachen Wünsche 
befriedigt sind, wollen wir einmal hinter den Schalter treten, um uns dort 
den Geschäftsgang etwas näher anzusehen. 

Gehen wir an die Seite, wo die männlichen Leser Aufstellung genommen 
haben. 

Durch das Schalterfenster sieht das kluge Gesicht eines etwa 14jährigen 
Knaben, welcher seine Karte und sein ausgelesenes Buch hineingereicht hat. 
Die junge Dame, welche ihm Beides abgonommen, geht zunächst an einen 
Kasten, in dem nach dem Datum und dann nach der Nummer geordnet, 
Duplikate sämmtliclier Karten aneinander gereiht sind, auf welche während 
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der letzten 14 Tage Bücher entnommen sind. Nehmen wir an, der Knabe, 
dessen Nummer 7375 wäre, hätte am 10. März ein Buch geholt, welches unter 
der folgenden Marke in der Bibliothek eingereiht gewesen sei „H. 109f3 h. u 
Die junge Dame sieht zunächst auf das Datum (in diesem Falle der 10. März) 
und sucht in dem Kasten ebenfalls die Kartenreihe des' 10. März auf. Unter 
diesen, der Zahlenfolge nach geordnet, wird es ein Leichtes sein, die Nummer 
7375 zu finden. Sie nimmt den Zettel sodann heraus und stempelt sowohl 
auf diesen, sowie auf die Karte des Knaben das Tagesdatum der Ablieferung. 
Dann wird das Buch in einen Korb gethan und später in die Abtheilung H. 
gefahren und findet dort zwischen 108 und 110 als dritter Band eines Werkes 
seinen alten Platz wieder. Der kleine Buchstabe hinter der Nummer bedeutet, 
dass von diesem Werke mehrere Exemplare vorräthig sind, in diesem Falle 
also soll der Buchstabe „h“ anzeigen, dass der Band zu dem 8. Exemplare 
gehört. Beim Ausgeben eines neuen Buches wird derselbe Prozess durch- 
gemacht, nur dass dann der Zettel am Tage der Ausgabe eine Stelle im Kasten 
findet, um dort so lange zu bleiben, bis das Buch, welches auf ihn notirt 
steht, wieder abgeliefert worden ist. 

Dieser Kasten aber hat noch eine andere hervorragende Bestimmung. Er 
zeigt nämlich auf die einfachste Weise an, welche Bücher über die erlaubte 
Zeit hinaus zurück behalten worden sind. Am Schlüsse eines jeden Tages 
wird nämlich hinter die Zettel ein Hölzchen gestellt, welches das Datum des 
folgenden Tages trägt, so dass man ganz genau weiss, welche Bücher und 
wie viele im Laufe des Tages ausgegeben worden sind. Die Reihen der 
Zettel rücken so Tag für Tag vor, und sobald eine Reihe den vierzehnten 
Tag über gestanden hat, rückt sie in die erste Strafreihe vor. Ein Buch 
aus dieser Reihe ist der ersten Straftaxe verfallen. Wird es aber auch dann 
noch nicht zurückgebracht, so rückt es noch vier weitere Reihen zurück, und 
der Nachlässige, welcher es am fünften Straftage endlich abliefert, hat die 
fünfte Straftaxe zu entrichten. Wird das Buch aber selbst dann noch nicht 
wieder eingeliefert, so werden die Zettel am sechsten Verfallstage herausge- 
nommen, und die betreffenden Entleiher werden brieflich gemahnt. Interessant 
ist liier die Beobachtung, dass Knaben am promptesten mit der Ablieferung 
der Bücher sind. Ihnen am nächsten kommen die Damen, während die Män- 
ner am nachlässigsten sind, und die meisten Strafen zahlen. Es kommt dies 
vielleicht daher, dass die Männer mehr wissenschaftliche Bücher lesen, welche 
sie langsamer zu lesen gezwungen sind. Eine andere Beobachtung ist nicht 
weniger interessant, dass nämlich die Damen nicht zu den eifrigsten Lesern 
gehören, sondern dass sie im Vergleich mit den Männern nur die halbe An- 
zahl erreichen. Und doch haben sie so viel mehr Zeit zum Lesen wie die 
Männer. An Strafe für zu spätes Abliefem der Bücher werden im Jahre durch- 
schnittlich 4000 Dollar eingenommen. 

Noch eine kleine Arbeit mag hier erwähnt werden, welche von den 
Damen gethan werden muss, ehe sie die verlangten Bücher ausliefern. Da 
steht nämlich noch ein Kasten da, der in acht Fächer getheilt ist. Während 
sieben von diesen geschlossen sind und nur oben eine kleine Oeffnung haben, 
ist das achte und grösste ohne jeden Verschluss und bis zum Rande mit 
weissen Erbsen gefüllt. Die sieben verschlossenen Fächer tragen Nummern 
und folgende Inschriften: 1. Romane, Novellen und Jugendschriften. 2. Ge- 
schichte und Biographie. 3. Reisebeschreibungen. 4. Wissenschaft und Kunst. 
5. Poesie und Drama. 6. Deutsches und Französisches. 7. Verschiedenes. So- 
bald die junge Dame also ein Buch verabfolgt, nimmt sie aus dem grossen 
Fache eine Erbse und je nach dem Inhalte des verabfolgten Buches wirft sie 
dieselbe in eins der sieben geschlossenen Fächer. Am Abend werden die 
Erbsen aus den verschiedenen Fächern herausgenommen und gezählt und das 
Resultat in ein Buch eingetragen. Auf diese Weise hat man zu jeder Zeit 
einen klaren Nachweis, welche Bücher am meisten gelesen werden. 

In dem hohen Raume, welcher dem „General Circulating Department“ 
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angewiesen worden ist, schwebt in der Höhe von 12 Kuss über dem Fuss- 
boden eine breite Plattform, zu der eine bequeme Treppe emporfiilirt. Diese 
Plattform dient als Lesezimmer für periodische Zeitschriften, sowohl amerika- 
nischer als europäischer. Zeitungen liegen dort keine auf, da der 
Raum hierfür zu beschränkt ist, doch werden die Chicagoer Zeitungen ge- 
halten lmd gesammelt, um am Schluss des Jahres eingebunden zu werden. 

Unten im grossen Saale stehen drei hübsche Bücherschränke, w eiche alle 
eine gleichmässige Höhe von 8 Fuss haben. Hier in den Gängen, welche von 
«len nahe stehenden Schränken gebildet werden, kommt auch das elektrische 
Licht zu seiner vollen Anwendung. In der Mitte des Ganges hängt eine 
Lampe herab, welche nur durch einen Druck auf einem Knopfe entzündet 
wird und ebenso schnell wieder ausgelöscht werden kann. Da aber das Licht 
nicht ausreichen würde, um die Titel der Bücher in den untersten oder ober- 
sten Fächern deutlich zu erkennen, so ist noch eine andere Lampe an einer 
langen Drahtschnur da, an welcher sie beliebig hin- und hergetragen werden 
kann, und mit welcher man bequem in alle Winkeln und Ecken hineinleuchten 
kann. 

Diese Vorrichtung ist allerdings sehr praktisch, aber bei der ausserordent- 
lich systematischen Einreihung der Bücher ist es fast ein Kinderspiel, jedes 
verlangte Buch in wenigen Augenblicken zu finden. 

Sehen wir uns einmal das System etwas näher an, mit welchem die Bü- 
cher geordnet worden sind. 

Zunächst kommt die Geschichte mit den Abtheilungen: Universal- 
geschichte, Alte Geschichte (Unterabtheilungen: Griechenland, Rom, Judäa), 
Mittelalter, Moderne Geschichte (Untorabtheilungen: England, Frankreich, 
Deutschland, Oesterreich, Ungarn, Schweiz, Spanien, Italien etc. etc.). Doch 
selbst die Unterabtheilungen sind zur Erleichterung noch in verschiedene 
Klassen getheilt. Nehmen wir z. B. England. Da heissen die einzelnen Klas- 
sen folgendermassen : a) Chroniken und Denkschriften von Grossbritannien 
während des Mittelalters, b) Cainden Society Publications, c) Surtees Society 
l*ublications, d) Scottland, e) Ireland und f) India and the Colonies. So ist 
z. B. dem deutsch-französischen Kriege eine besondere Abtheilung gewidmet 
worden. Der Amerikanischen Geschichte ist selbstverständlich ein aus- 
giebiger Platz angewiesen worden, und zerfallt dieselbe in folgende Unter- 
abtheilungen: 1) Amerika und die Indianer, 2) Vereinigte Staaten, 3) Ameri- 
kanische Revolution, 4) Krieg von 1812, 5) Amerikanischer Unionskrieg. Dann 
folgen die Staaten- und die Lokal-Geschichte, unter denen namentlich Illinois, 
Massachusets, New-York und Pennsylvanien hervorragende Plätze einnehmen. 

Doch wozu noch weitere Beispiele anführen, da sich Jeder von der leicht- 
fasslichen Einreihung der Bücher unter ein durchaus praktisches System durch 
einen Einblick in die „Finding List“ (Bücherverzeichnisse unserer Bibliothek 
überzeugen kann. 

Etwas Anderes ist es aber mit dem sogenannten „Kartenkatalog“, 
der nur den Angestellten der Bibliothek zugänglich ist, und der von dem 
vollen Inhalte der Bibliothek jederzeit die beste Auskunft ertheilt. Sein Vor- 
zug besteht eben darin, dass jedes neu angeschaffte Buch sofort mittels einer 
kleinen Karte eingereiht werden kann, während es in der „Finding List“ 
selbstverständlich erst bei einem Neudruck Aufnahme finden kann. 

Dieser Karten-Katalog hat aber noch den Vorzug, dass man in ihm selbst 
^in Buch finden kann, wenn man «len Namen des Autors, oder umgekehrt 
wenn man seinen Titel vergessen hat. Das kommt daher, weil in diesem 
Katalog die Bücher sowohl nach ihren Autoren, als auch nach ihrem Inhalte 
eingereiht werden. Ja falls an einem Buche zwei Autoren gearbeitet haben, 
*o wird für jeden Autor eine specielle Karte angefertigt und falls es mehr 
denn einen Gegenstand enthält, so wird es auch unter den verschiedenen 
Gegenständen einkatalogisirt werden. So wird für einen Band, der eine Reihe 
„Essays“ enthält, für jedes „Essay“ besonders eine Karte angefertigt. Doch 
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wir wollen dies an einem Beispiel illustriren. Nehmen wir an, Schulze und 
Müller hätten ein Werk über Baukunst uud Ingenieur wesen geschrieben, so 
würde das Werk unter vier Karten, und zwar unter Schulze und Müller, uutor 
Baukunst und endlich unter Ingenieurwesen zu finden sein. 

Unter sich werden die Karten selbstredend alphabetisch in bester Ord- 
nung gehalten, uud da sie ausser dem Titel noch die Bezeichnung des Buch- 
schrankes, die Namen des Buches und endlich die Bandzalil enthalten, so ist 
eg ein Leichtes, das gewünschte Buch zu finden, oder zu constatiren, dass es 
überhaupt nicht in der Bibliothek ist. Das britische Museum benutzt Ein- 
klebebiicher (Scrapbooks), in welche die Titol der neuangeschaffton Bücher 
eingeklebt werden. Ein kurzes Nachdenken wird zeigen, welche unermess- 
lichen Vortheile der von unserer Bibliothek adoptirte Kartenkatalog gegen ein 
so umständliches Verfahren gewährt. (Fortsetzung folgt.) 


Vermischte Notizen. 

Am 7 — 12. März dieses Jahres kam in Paris die Bibliothek des 
bekannten gelehrten A kademikers Charles Jourdain zum Verkauf. 
Der Katalog der Sammlung ist deshalb von besonderem Werth, weil er ein 
Vorwort von Leopold Delisle enthält, in dem dieser von seinem Freunde 
eine kurze Biographie giebt und ein Verzeichniss von dessen zahlreichen 
Schriften mittheilt, 0. H. 

Herr Octave Uzanne beginnt in Le Livre vom Februar 1887 die 
Veröffentlichung von Aktenstücken aus dem Nachlasse des bekannten 
Abenteurers Giacomo Casanova de Seingalt, der als Bibliothekar 
seines Freundes, des Grafen von Waldstein, zu Dux bei Teplitz am 4. Juni 
1791 starb. Aus dem Archiv des Schlosses zu Dux stammt denn auch 
die jetzt erscheinende Einleitung zu den berüchtigten Memoiren, die hier 
unter dem Titel : ,,Histoire de mon existence. Glose au titre.“ veröffentlicht 
wird. Herr Uzanne hat die Abschriften des französischen Nachlasses, A. 
d’Ancona die des italienischen in Händen. Wir werden wohl also noch 
mehr von diesen Dingen hören. O. H. 

Der am 10. Februar 1887 verstorbene Duc de Wagram, prince de 
Neufchatel, hat Nachrichten öffentlicher Blätter zufolge in seinem Schloss 
Gros-Bois (Seine-et-Oise) eine durch Reichthum an französischen Werken 
werthvolle Bibliothek hinterlassen, die sich namentlich durch eine vollstän- 
dige Sammlung der Jagdliteratur vom Schluss des 15. Jahrhunderts bis 
auf die Gegenwart auszeichnen soll. 

Die zum Verkauf gekommene Bibliothek des Bibliophilen 
Edouard Meaume brachte 36689 Francs. Am höchsten wurden Kupfer- 
stiche aus dem 16. — 18. Jahrhundert bezahlt. 

Wie öffentliche Blätter melden, ist die Bibliothek des Prof. Dr. 
Heider in Erlangen von dem Antiquariat Heinrich Kerler in Ulm er- 
worben worden. Die Bibliothek enthält vor allem eine recht vollständige 
Aristotelessammlung. 

In den „Wiener Studien“ Band IX. S. 51 u. f. hat Herr Professor 
J. Huemer den ersten Theii eines Iter austriacum veröffentlicht, in 
welchem der gelehrte Reisende auch werthvolle Mittheilungen über die 
Handschriftenkataloge der verschiedenen von ihm besuchten Klosterbiblio- 
theken Oesterreichs veröffentlicht. Herrn Huemer kam es bei seinen For- 
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schungen dieses Mal besonders auf die poetische lateinische Literatur des 
späteren Mittelalters an. Wir hoffen demnächst ein Verzeichniss der Hand- 
schriftenkataloge Deutschoesterreichs zu bringen, zu dem dieser Aufsatz 
Huemers eine erwünschte Vorarbeit bildet. 0. H. 

Eine Bibliographie Thackerays befindet sich in Thackeray [W. 
M.-J. Sultan Stork and other Stories and Sketches. 1829—44. Now first 
collected. Redway 1886. 286 S. SP. 10 s. 6 d. Ch. 


Mr. Jos. Dejardin, Präsident der Sociäte de littörature wallonne in 
Lüttich, hat im Bulletin de la sociötö li£geoise de littärature wallonne 
2« sär. T. IX. p. 311 — 359 [auch separat erschienen] eine bemerkenswerte 
Abhandlung Examen critique de tous les dictionn aires wallons- 
frangais parus ä cejour veröffentlicht. Ch. 

In dem 17. Fascikel der Mömoires et documents scolaires publies 
par le musee pödagogique [L Instruction publique ä l’exposition universelle 
ä la Nouvelle-Orlöans. Rapport prösentä ä Mr. le Ministre de Plnstruction 
publique et des Beaux-Arts par M. B. Buisson, commissaire de la section 
franqaise d’edücation ä cette exposition. Paris, Librairie Chair. 1886. 4 4- 
295 (l)S. 8°] findet sich unter anderem ein Artikel über die Bibliothöques 
scolaires [S. 52—57], sowie ein Aufsatz über die Bibliothek des Co- 
lumbia College. [8. 209—214.] Ch. 


The Athenaeum [1887. 3097] schreibt: Mit Bedauern hören wir, dass 
das Schatzamt die Zuschüsse für die verschiedenen Abteilungen 
des British Museum um etwa 10000 Pfund verkürzt hat. Zum zweiten 
Mal ist damit eine conservative Regierung dieser kurzsichtigen Art Spar- 
samkeit verfallen. Die Kauff&higkeit des Department of Printed Books 
ist in ernstlicher Weise gelähmt, da die ihm bewilligten Mittel auf 4000 
Pfund reducirt sind. 

Das Library Committee der Vereinigten Staaten hat an den Congress 
die dringende Empfehlung gerichtet, eine Summe — nach vorläufiger 
Schätzung 20000 D. — auszuwerfen für die Vervollständigung und 
Publication des Catalogs von B. F. Stevens über Documente in 
Bezug auf Amerika, die sich in europäischen Bibliotheken befinden. 

In den Mittheilungen des Vereins für Geschichte der Stadt Nürnberg 
Heft 6. S. 123—175 giebt J. Petz höchst interessante „urkundliche Bei- 
träge zur Geschichte der Bücherey des Nürnberger Rathes. 
1429-1538.“ 

In Tom. XXXII. Pag. 329 u. f. des Archivio Veneto veröffentlicht 
Herr Bartolommeo Cecchetti sehr interessante Mittheilungen (note) über 
-,Libri, scuole, maestri, sussidio al lo studio nei secoli XIV e XV.“ 
Dieselben beziehen sich fast ausschliesslich auf Venedig und sind venetiani- 
schen Quellen, den Urkunden des Archivs, Handschriften, seltenen Publi- 
cationen u. 8. w. entnommen. Ueber die Werthschätzung der Handschriften, 
die Preise derselben, die Kosten des Abschreibens u. s. w. findet man hier 
werthvolle Notizen. Ebenso sind Handschriftenverzeichnisse mitgetheilt und 
auch ein Bücherverbot. Der Edle Antonio Morosini muss dem Rath der 
Stadt im Jahr 1418 zwei von ihm geschriebene Chroniken aushändigen, 
weil sie cose scandalose enthielten. 1425 werden Bücher verbrannt, die 
aliqua (sic) inhonesta et falsa enthielten. Auch Bücherd iebstähle werden 
erwähnt. (S. 750.) O. H. 

— ' — —— 19 * 
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In der No. der „Mecklenburgischen Anzeigen“ vom 12. Februar c. 
veröffentlicht Dr. Ad. Hofmeister, Custos der Universitäts-Bibliothek zu 
Rostock, einen Vortrag, den er am 8. Februar im Verein für Rostocks 
Alterthümer gehalten hat, über „Die Anfänge des Büchergewerbes 
in Rostock“. Er verbreitet sich in demselben eingehend über die 
Druckerei, welche die Brüder vom Gemeinen Leben seit 1476 in Rostock 
hatten, und schildert ihre Thätigkeit und die Art und Weise ihres Ge- 
schäftsbetriebes. Zum Schluss wird eine niederdeutsche Bücherankündigung 
(die 1791 in Meusels Magazin III nach dem Original in Kopenhagen ab- 
gedruckt war) mitgetheilt. Der interessante Vortrag ist auch im Separat- 
abdruck (Schwerin, Sandmever’sche Hofbuchdruckerei 20 S) erschienen. 

P. 

La maison Quantiu vient de publier un Album paleographique, 
ou recueil de documents importants relatifs ä Thistoire et ä la 
littörature nationales, reproduits en heliogravure, d’aprös les originaox 
des bibliothöques et des archives de la France, avec des notes explicatives 
par la Sociöte de l’Ecole des Chartes. (Paris, 1887, in-plano, 11 pa- 
ges, 50 planches et texte.) 

1. Ve — VI® siöcle. Prudence et poöme chretien de l’an 394. Bibi. 

nat., mss. latins. 8084. 

2. VI® siöcle. Pentateuque de Lyon. Bibi, de Lyon, ms. 329. 

3. — Psautierde Lyon. Bibi, de Lyon, ms. 351. 

4. — Tite Live et Pline l’ancien. Bibi, nat., mss. latins 

5730 et 9378. 

5. — S. Hilaire, sur les Psaumes. Bibi, de Lyon, ms. 381. 

6. — Origöne, sur la Genöse et le Lövitique. Bibi, de 

Lyon, ms. 372. 

7. — S. Augustin, Cite de Dieu Bibi, de Lyon, ms. 523 bis 

8. — Origene, sur l’Epitre de S. Paul aux Romains. 

Bibi, de Lyon, ms. 413. 

9. VI®— VII« s. S Jerome, sur Jörömie. — S. Augustin, Sermons. 

Bibi, de Lyon, ms. 397 et 521. 

10. 695. Diplome de Childebert III. Archives nat., K. 3, n°- U. 

11. VI° siöcle. Canons de Corbie. Bibi, nat., ms. latin 12097. 

12. VII® siöcle. Gregoire de Tours (Beauvais et Corbie). Bibi. nat T 

mss. latins 17654 et 17655. 

13. — Grögoire de Tours (Ms. de Cambrai). Bibi, de Cam- 

brai, ms. 624. 

14. — Chronique dite de Fredägaire. Bibi, nat., mss. latins 

10910. 

15. VIII® siöcle. Br öv iaire d’Alaric.; Bibi, de la Fac. de Mdd. de Mont- 

pellier, ms. 84. 

16. 797. Diplome de Charlemagne. Archives nat., K. 7, n°* 15. 

17. Vlllesiecle. Psautiers du temps de Charlemagne. Bibi. Fac. X'cJ- 

Montpellier, ms. 409 et Bibi, nat., ms. latin 13159. 

18. 788-821. Bible de Thöodulfe. Bibi, nat., ms. latin 9380. 

19. 1X C siede. S. Augustin, opuscules. — Böde, sur Esdras. Bibi. 

de Lyon, mss. 54 et 402. 

20. — Böde, sur les Rois. — S. Augustin, opuscules. Bibi. 

de Lyon, mss. 391 et 525. 

21. — Recueil sur S. Martin. — Psautier de Charles le 

Chauve Bibi, de Quedlinbourg et Bibi, nat., ms. latin 
H52. 

22. — Evangiles de l’empereur Lothaire. Bibi, nat., ms 

latin 266. 

23. — Glossaire grec-latin de Laon. Bibi, de Laon, ms. 444. 
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24 — 25. 989. Diplome de Hugues C&pet. Archives nat., K. 18, n°- 1. 

26. 1054—1058. Diplome de Henri I® r . Archives nat., K. 19, n° 5 2 . 

27. XII® sifccle. Poöme dövot — IV livres des Rois. Bibi, nat., ms. 

latiu 2297 et Bibi. Mazarine, ms. T. 170. 

28 —29. 1113. Diplome de Lonis le Gros. Archives nat., K. 21, n° 8. 
30; 1122— 1123. Rouleau mortuaire du bienheureux Vital. Archives 
nat . Mas4e n° 138 

31. XII° sifccle. Orderic Vital. — Catalogue de S. Evroult. Bibi, 
nat., mss. latins 5506 et 10062. 

32—33. 1137. Testament de Suger, abb4 de S. Denis. Archives 
nat., K. 22, n° 97. 

34. vers 1160. Chronique de S. Claude. Bibi, nat., ms. nouv. acq. lat. 

1558. 

35. XI II®siöcle. Album de Villard de, Honnecourt. Bibi. nat.. ms. 

fran^ais 19093. 

36. — Pöages de Sens. — Charte d’Amauri de Montfort. 

— Diplome de Philippe- Auguste. Archives nat., 
P. 1189; J. 310, n« 43; J. 890, n® 18. 

37. XlIIe”XV® 8 Allegories de la Bible. Bibi, nat., mss. latin 11560 et 

frangais 167. 

38. XHIe siöcle. Codicille de Louis IX. — I er volume des Olim. Ar- 

chives nat., J. 403, n° 6 et X la, n° 1. 

39. XHI^XIVeS. Joinville, Hist, de S. Louis. — Psautier de S. 

Louis. Bibi, nafc., mss. franqais 13568 et latin 10525. 

40. XIV e si£cle. Guillaume de Nangis, Chronique. — Grandes chro- 

nique s. Bibi, nat , mss. latin 4918 et franqais 10132. 

41. — Bible en franqais. — Information des princes. — 

Miroir historial. Bibi, nat., mss. franqais 5707, 1950 
et 312. 

42. — ValCre Maxime, en franqais. — Grandes chroniques. 

Bibi, nat., mss. franqais 9749 et 2813 

43 XV** sifccle. Miracles de Notre-Dame, en franqais. Bibi, nat., ms. 

francais 9199 et Bibi. Bodleienne, d’Oxford, Douce, 
n° 374. 

44 — 45. 1532. Franqois I er . R4union de la Bretagne ä la France. 

Archives nat., J. 216, n° 126. 

46. XVI« siöcle. Coli gny. D4pdche sur une doublure de pourpoint. 

Archives nat., T. 969. 

47. 1563. Catherine de M4dicis. Lettre sur l’assassinat du 

duc de Guise. Archives nat, K. 1499. 

4S. 1589. Mandement de Charles X (cardinal de Bourbon). 

Archives nat., K. 104, n° 9. 

49. 1598 -1685. E d i t de Nantes etR4vocation de l’Edit de Nantes. 

Archives nat., J. 943, n° 8 2 et 3. 

50. 1682. Declaration du Clergö de France. Archives nat., G. 8. 

Ce recueil s’ouvre par une introduction, due ä M. Leopold Delisle, 

dans laquelle on trouve une bibliographie des principales reproductions de 
manascrits ou de parties de manuscrits, faites en ces derniöres annees. par 
les nouveaux proc4d4s höliographiques ou phototypiques, qui ont d4jä rendu 
et sont appolös fc rendre tant de Services aux ötudes palöographiques. 

H. 0. 

In einem interessanten Artikel der Academy 1887 773 [The Lending 
of Mss. from the Bodleian] bespricht Robinson Ellis die Frage des Ver- 
leihens von Handschriften. Es geht aus demselben hervor, dass der 
Professor Chandler eine Broschüre veröffentlicht hat, in der er sich dagegen 
wendet, dass überhaupt Handschriften aus der Bodlejanischen Bibliothek in 
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die andern, insbesondere nach dem Aaslande verliehen werden; ebenso hat 
er dagegen polemisirt, dass Studenten unter der Aufsicht eines Professors 
bei Uebungen die Handschriften benutzen dürfen. Ellis wendet sich gegen 
ein derartiges engherziges Verlangen; er weist darauf hin, wie bei den 
jetzigen Verkehrseinrichtungen das Verschicken von Handschriften kein 
nennenswertes Risiko mit sich bringt; wie andererseits durch das Verbot 
des Versendens die wissenschaftliche Benutzung unsäglich erschwert würde* 
da nur selten ein Gelehrter in der Lage sei kostspielige Reisen zu unter- 
nehmen, um Handschriften zu collationiren. Er tritt dafür ein, Hand- 
schriften in liberalster Weise auszuleihen, unter der Bedingung, dass sie in 
einer öffentlichen Bibliothek unter Aufsicht eines Bibliotheksbeamten be- 
nutzt werden. Ebenso verficht er das Princip, dass es für die wissenschaft- 
liche Ausbildung der Studenten unerlässlich sei, ihnen auch die Originale 
vorzulegen. Wie aus dem berührten Artikel zu ersehen, hat sich in Eng- 
land über das Ausleihen der Handschriften der Bodleiana eine lebhafte 
Zeitungspolemik entsponnen. In demselben Sinne spricht sich auch R. Rost 
[No. 774] aus. der die interessante Mittheilung macht, dass von den Hand- 
schriften der India Office Library allein 337 orientalische Manuscripte aus- 
geliehen sind. Er erklärt, dass obwohl unter seiner Verwaltung viele tau- 
send Ausleihungen erfolgt wären , niemals ein Verlust vorgekommen sei. 
H. W. Chandler selbst erklärt, dass er keineswegs das Ausleihen von Hand- 
schriften überhaupt verwerfe, sondern nur es für die Bodleiana nicht wolle, 
weil es dem Statut widerspreche. Nach dem neuen dem Concil vorgelegten 
Statut der Bibliothek soll übrigens das Ausleihen sowohl von Handschriften 
wie von Büchern bedeutend erschwert werden, indem solche an Personen 
ausserhalb Oxfords nur mit Genehmigung einer Zweidrittelmajorität ge- 
geben werden sollen, während für die Entleihung wertvollerer Sachen sogar 
ein Beschluss der Convocation nötig ist. W. Sch. 

Die von De Rossi ausgesprochene Vermutung, dass der berühmte Co- 
dex Amiatinus der lateinischen Vulgataübersetzun g der Bibel eng- 
lischen Ursprungs sei, dass er nämlich von Ceolfrid, dem Abt von Wear- 
mouth und Jarrow, nach Rom gesandt sei, wird durch eine Entdeckung J. 
A. Horts [The Academy 1887. 773] zu völliger Gewissheit erhoben. Letzterer 
macht nämlich auf eine vita des Ceolfrid aufmerksam, nach welcher dieser 
tres Pandectes . . . interpretatione b. Hieronymi transfusus[os] schreiben Hess, 
von denen der eine seiner Bestimmung gemäss nach seinem Tode [716] 
nach Rom gesandt wurde. Die Vita teilt nun die Dedicationsverse dieses 
Pandectes mit und dies sind genau dieselben, die wir im Codex Amiatinus 
finden. Durch diese interessanten Untersuchungen wird jetzt die Abfas- 
sungszeit dieser wichtigen Handschrift ganz genau fixirt: sie muss zwischen 
690 und 716 geschrieben sein. Auch manche andere Fragen bezüglich des 
Amiatinus werden von Hort a. a. 0. behandelt, z. B. sein Verhältniss zu 
Cassiodor, die ihm zu Grunde liegende Vorlage [nach Hort aus Rom nach 
England gebrachte Handschriften], doch dürften diese Untersuchungen 
mehr den Theologen als den Bibliographen interessiren, so dass ich hier 
nicht weiter auf sie eingehen kann. W. Sch. 


Wie S6hr man sich in Amerika bestrebt hinter anderen Ländern nicht 
zurückzubleiben, zeigt wieder die Ankündigung eines neuen grossen Unter- 
nehmens der Firma Appleton & Co. Dieselbe beabsichtigt eine Cyclopä- 
dia of American Biography herauszugeben unter der Redaction von 
Gen. James Grant Wilson und John Fiske. Das Werk soll in 6 Bänden 
von 700— 800 Seiten, die in Zwischenräumen von 6 Monaten erscheinen 
werden, die Namen von etwa 15000 geborenen oder eingewanderten Bür- 
gern der Vereinigten Staaten umfassen, dazu einige tausend hervorragende 
Personen aus Canada, Mexiko, Brasilien, Peru, Chile und dem sonstigen 
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Süd- und Nordamerika. Nuch der Ankündigung sollen aufgenommen werden: 
alle Präsidenten, Vicepräsidenten und Präsidentschaffcscandidaten ; alle Mit- 
glieder der Cabinets, alle Senatoren, alle Sprecher des Hauses, alle Mit- 
glieder des Supreme Court, alle Unterzeichner der Unabhängigkeitserklärung; 
die hervorragenden Staaten gouvern eure; alle Admirale und Generale; aus- 
gezeichnete Offiziere; Personen, die sich in Litertitur, Kunst, Musik, Wissen- 
schaft, Erfindung hervorthaten. Die Biographien sollen dem neuesten 
Standpunkt der Forschung entsprechen. W. Sch. 

In den Memoirs of the Literature College Imperial University of Ja- 
pan. I. 1887 befindet sich ein Catalog derjenigen gedruckten und hand- 
schriftlichen Werke, welche sich auf Jezo und die Ainos beziehen. 
Es wird dort angegeben Name des Verfassers, Zeit der Publication, allge- 
meiner Inhalt u. s. w., sowie — abgesehen von bekannteren Sachen — die 
Bibliothek, in welcher sich das Werk bezeichnet. Das Verzeichniss, welches 
um so wertvoller ist, als es bisher an jeder derartigen Bibliographie fehlte, 
umfasst 465 Nummern, und giebt vor allem die Schätze von 11 japanischen 
Bibliotheken. W. Sch. 

In Katalog 163 von J. A. Stargardt in Berlin (Bibliothek des 
verstorbenen Geheimen Archivraths Wigger zu Schwerin) werden 103 
Pergamenturkunden und Briefe von Fürsten etc. zum Kauf ange- 
boten, darunter 16 (86 — 101) Briefe der letzten pommerschen Herzöge: be- 
sonders hervorgehoben zu werden verdient No. 26, von 1463, Hans Trost 
bestätigt eine Geldzahlung des Käthes der Stadt Thorn an Gertrud Jor- 
dan, Witwe des Danziger Bürgermeisters Wilhelm Jordan, der bei dem 
Abfall Preussens vom deutschen Orden 1454 einer der Führer der Bewe- 
gung gewesen war. P. 

Ueber die Sammlung der Urkunden, Siegel und Stammtafeln 
des Schlosses Trautmannsdorff bei Meran in Tirol ist ein Katalog 
in zwei Heften (Druck von S. Pötzelberger in Meran) im Februar 1887 er- 
schienen, da der gegenwärtige Besitzer, Keichsritter von Leon, dieselbe zu 
verkaufen beabsichtigt. Im ersten Heft sind unter 817 Nummern die Ori- 
ginalurkunden und Autographen in kurzen Regesten beschrieben. Dieselben 
beziehen sich meist auf die Geschichte des österreichischen Kaiserstaates 
und gehören der Mehrzahl nach der neueren Zeit an, das 14. Jahrhundert 
ist mit 14, das 15. mit 42 Stücken vertreten (No. 19 ist ein Geleitsbrief 
Kaiser Sigismunds für Oswald von Wolkenstein von 1424): für Tirol von 
besonderem Interesse ist eine Reihe von Schriftstücken (und Drucksachen) 
aus dem Jahre 1809 (No. 595 — 635). Im zweiten Hefte ist die heraldisch- 
genealogische Sammlung (Siegel, Wappen, Stammbäume und Notizen) nach 
Ländern und einzelnen Familien übersichtlich zusammengestellt; den Preis 
beider Abtheilungen hat der Besitzer etwas hoch auf 8000 fl. festgesetzt, 
doch werden auch einzelne Gruppen getrennt abgegeben. P. 

Das Königliche Oberbergamt zu Halle a. d. S. hat unter dem Titel: 
Katalog der Bibliothek des Königlichen Oberbergamts zu 
Halle a. S. ein Verzeichniss seiner nicht unbedeutenden Büchersammlung 
(Halle, Heynemannsehe Buchdruckerei 1886) auf 642 Seiten in 8° drucken 
lassen. Dem Katalog sind „die Bestimmungen für die Benutzung der 
Bibliothek des Oberbergamtes 11 vorausgeschickt. Natürlich besteht der 
grösste Theil der Büchersammlung aus Werken zu den theoretischen und prak- 
tischen Naturwissenschaften, beziehungsweise zur bergmännischen Literatur. 
Doch finden sich unter den vierzehn Abtheilungen, in die die Bibliothek 
zerlegt ist, auch Abschnitte wie Bildende Künste, Unterrichts- und Er- 
ziehungswesen, Geschichte u. s. w. Ein alphabetisches Autorenregister schliesst 
den gut ausgestatteten Band. 
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In der Romania. Tome XV. S. 236 — 357 befindet sich im Anschluss 
an einen früheren Aufsatz R. Meyers ein sehr ausführlicher raisonnirender 
Katalog der französischen Handschriften der Cambridger Universitätsbiblio- 
thek. Es wird hier auch von den ältesten Katalogen der Cambridger 
Bibliothek gehandelt. S. 237 u. f. 

ln demselben Hefte & 161 u. f. der Romania liefert R. Meyer Bei- 
träge zur Geschichte der Diebereien G. Libris, indem er eine Handschrift 
der Bibliothek des Lord Ashburnliam als in Montpellier gestohlen nach- 
weist, in der Abhandlung: Notice d’un MS. Messin. O. H. 

Herr Em. Ru eile. Bibliothekar der Bibliothek von Sainte • Geneviöve 
hat die Bibliographie gdnörale des Gaules, mit der er seit 1866 
sich beschäftigt hat und die alle Werke, Artikel und Notizen, welche sich 
auf die Geschichte, Cultur, Sprache, Alterthümer Galliens bis zum 5. Jahr- 
hundert beziehen und bis 1875 erschienen sind, enthalten soll, jetzt vollen- 
det. Der Band enthält 12000 Artikel und ist bei Firmin-Didot und H. 
Champion zu haben. 

Von den Werken und Abhandlungen des Oberbibliothekars der 
Vaticana, des Cardinais Pitra, haben die französischen Benediktiner eine 
Bibliographie drucken lassen, die auf 24 Seiten alle Schriften des Ge- 
lehrten verzeichnet: Bibliographie des Oeuvres de son Em. le card. Pitra. 
Solesmes. 1886. 


Wir würden keine Veranlassung haben, hier von den Mittheilungen 
aus der Sammlung der Papyrus Erzherzog Rainer, so werth- 
voll diese Zeitschrift auch zu werden verspricht, 1 ) besonders zu reden, 
wenn dieselben nicht eine kleine Abhandlung enthielten, die für jeden 
Bücher- und Handschriftenfreund von Interesse sein muss. Herr Professor 
S. Wiesner hat nämlich die Papiere von El-Faijüm, die jetzt in der Samm- 
lung des Erzherzogs Rainer sich befinden, mikroskopisch untersucht und 
gefunden, dass dieselben durchwegs aus Hadern (Lumpen) bereitet sind, 
die grösstentheils aus Leinenfasern bestehen, und dass diese Papiere nicht 
mit thierischem Leime, wie man bisher vielfach annahm, ' sondern schon 
mit Stärkekleister, der erst seit Erfindung des Maschinenpapiers in Anwen- 
dung gekommen sein sollte, geleimt, also beschreibbar gemacht sind. Herr 
Wiesner, der seine Resultate wiederholt für durchaus gesichert erklärt, hat 
auch die Tinte untersucht, mit der diese Ueberreste der Bibliothek von 
Arsinoc im VIII. bis IX. Jahrhundert geschrieben sind, und gefunden, 
dass die eine Sorte eine der Tusche vergleichbare Russ- oder Kohlentinte, 
die andere wie Galläpfeltinte war. In einer umfassenden Arbeit wird Herr 
Wiesner auf diese Frage zurückkommen. 0. H. 


Die Executoren der Nachlassmasse Samuel J. Tildens haben am 13. Ja- 
nuar der Legislatur einen Vorschlag unterbreitet in Bezug auf die Einrich- 
tung einer Free Library sowie eines Leseraums in New- York. Sie 
gehen von der Annahme aus, dass die verfügbaren Mittel mindestens 
4000000 Dollar ausmachen dürften, wahrscheinlich aber diese Summe über- 
steigen werden. Dass in der Tat in Amerika ein reger Sinn für die 
Nützlichkeit der Bibliotheken erwacht ist, beweist die Tatsache, dass Frl. 
Catherine Bruce der New-York Free Circulating Library 50000 
Dollar zur Verfügung gestellt hat, um zum Andenken ihres Vaters George 
Bruce eine neue Zweiganstalt zu errichten. - Der Expräsident Wide hat 
der Cornell University School of History and Political Science 

1) Wien. Verlag der k. k. Hof- und Staatsdruckerei. Diese Zeitschrift erscheint in 
zwanglosen Bänden. von 15 Bogen in gr. 4°. .leder zu 10 M. 
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seine sehr reichhaltige historische Bibliothek überwiesen, an der er wäh- 
rend seines ganzen Lebens gesammelt hat. Dieselbe zählt 30000 Bände, 
etwa 10000 Pamphlets und Handschriften und hat dem bisherigen Besitzer 
mehr als 100000 Dollar gekostet. W. Sch. 


Eine neue Monatschrift The Book Prices Current [edited by W. 
E. Morden, Tooting Graveney. SW. London, Elliot Stock; jährlich 1 £ 
5 s 6 d] will die Verkaufspreise wichtigerer und seltener Bücher, die bei 
Auctionen thatsächlich erzielt sind, veröffentlichen. Jeder Jahrgang soll 
einen Index bekommen, aus dem sich mit Sicherheit ergiebt das Buch, der 
Preis und der Käufer. W. Sch. 

Im Book-Lore 1887 No. 28 macht Lockwood Huntley den Vorschlag, 
das in England bestehende System der Free Libraries, das sich bisher 
auf die Städte beschränkte, auch auf das Land auszudehnen und zwar 
in der Weise, dass man es in Verbindung setze mit den Schulen. Es sei 
etwa in einem Badius von 10 Meilen Umfang eine Centralbibliothek zu er- 
richten und dann nach allen Seiten hin Zweigbibliotheken, für welche die 
Schulgebäude zu benutzen seien. W. Sch. 


Der Bibliothek des India Office ist eine sehr wertvolle Hand- 
schriftensammlung eingereiht, die dem König Theebaw von Birma 
gehörte. Die Collection umfasst über 500 Handschriften, meist Birmesische 
und Pali Manuscripte. Eine andere grosse Handschriften collection. 
456 Sanskritmanusripte, die Dr. Hultzsch in Indien sammelte, ist 
der Bodleiana in Oxford einverleibt. Unter ihnen befinden sich 100 Jaina- 
Handschriften. Auch erwarb die Bodleiana etwa 20 Mss. durch Prof. Thibaut 
in Benares. Dr. A. A. Macdonell wird die beiden letzteren Sammlungen 
catalogisiren. W. Sch. 

Auf einen eigenthümlichen Uebelstand, den die Verwendung des 
elektrischen Lichtes mit sich bringt, hat kürzlich der Wiener Botani- 
ker, Prof. Wiesner, aufmerksam gemacht. In der Bibliothek der techni- 
schen Hochschule zu Wien vergilbten zahlreiche in den sechziger und sieb- 
ziger Jahren erschienene Werke in so auffallender Weise, dass der Leiter 
dieser Bibliothek sich mit dem Ersuchen an Prof. Wiesner wandte, die 
Ursachen dieser Erscheinung festzustellen. Prof. Wiesner fand nun, dass 
das Licht bei der Vergilbung des Papiers betheiligt ist, dass letztere aber 
nur bei solchen Papieren eintritt, welche aus verholztem Material (Holz, 
Sand, Jute) bestehen. Wird das Lignin, der wesentliche Bestandteil des 
Holzes, durch chemische Mittel entfernt, so unterbleibt das Gelbwerden. 
Die Vergilbung beruht auf einem Oxydationsprozess. Sonnenlicht wirkt 
schädlicher als zerstreutes Tageslicht; sehr schwaches, stark abgedämpftes 
Tageslicht wird, zumal in sehr trockenen Räumen, von ungemein geringer 
Wirkung sein. Gaslicht ist wegen seines geringen Gehaltes an stark brech- 
baren Strahlen fast ganz unschädlich. Hingegen wird elektrisches Bogen- 
licht und überhaupt jede kräftige Lichtquelle, welche viel stark brechbare 
Strahlen aussendet, das Vergilben begünstigen. Mit Rücksicht auf die Ge- 
fahr der Vergilbung der Papiere wird somit in Bibliotheken die Gasbe- 
leuchtung der elektrischen Beleuchtung im Allgemeinen vorzuziehen sein. 

Der Katholik veröffentlicht Documente, die für die Geschichte der 
Buchdruckerkunst wichtige Nachrichten geben, so erhellt aus ihnen, dass 
der Buchdrucker Johann Fust, der 1466 starb, eine Bücherniederlage in 
Paris und eine andere in Lübeck hatte; aus letzterer gingen in grosser 
Zahl Bücher nach Riga und Ostpreussen. 
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Im Bulletin de la Soeiete de l’histoire de Paris et de File de France. 
XIII. 151 — 159 und 174—187 [auch separat] veröffentlicht Henri Omont 
das Inventaire sommaire des archives de la Chambre syndicale 
de la librairie et Imprimerie de Paris nach französischen Hand- 
schriften der Bibliotbfcque nationale [No. 21813 und 22060]. 


In Paris bestehen augenblicklich vier Bibi iothfcques d’art in- 
dustriel. Die am besten dotirte von ihnen ist die Bibliothöque Forney, 
die durch ihren Stifter mit 200000 fr. ausgestattet ist; sie verleiht nicht 
nur Bücher sondern auch Zeichnungen; im Ganzen sind bei ihr bisher 
8224 Dokumente benutzt worden, ohne dass ein einziges derselben Schaden 
gelitten hätte. 

Zur Vorgeschichte der sog. Manessischen Lieder han dschrift 
in Paris befindet sich eine Notiz von J. Baechtold in der Germania von 
Bartsch. Jahrgang XXXI. S. 437 u. f. 

Der Index zum American bookseller giebt 435 Verleger und 
3708 Werke an, Jurisprudenz und Medicin sind in diesen Zahlen nicht mit 
inbegriffen. Auf die einzelnen Wissenschaften verteilen sich die Werke 
wie folgt: Romane 482, Theologie 471, Pädagogik 398, Reisen 179. Ge- 
schichte 123, Biographie 115, Dichtkunst 127, Kunst 117, Jugendschriften 114. 

Im April wurde die besonders an Stammbäumen und genealogischen 
Werken reiche Bibliothek von L. L. Hartley durch Puttick & Simpson 
zum Verkauf gebracht. Im Ganzen wurde ein Preis von 16530 erzielt. 

Auch Dänemark wird nunmehr seine Biographie erhalten. Dieselbe 
soll alle hervorragenden Männer Dänemarks in derZeit von 1000 bis jetzt > 
sowie Persönlichkeiten aus Norwegen in der Zeit von 1487 — 1814 und aus 
Schleswig-Holstein (bis 1864) umfassen. Die Redaction wird der Archiv- 
secretär Bricka übernehmen. Das Werk ist auf 96 Bändchen berechnet 
und soll in 12 Jahren fertig werden, so dass jährlich 8 Bändchen er- 
scheinen. 


Die Zeitungen wissen von einem Funde zu berichten, den Petros 
Papageorgiu in Philippopel gemacht hat, und der in einer neuen Hand- 
schrift des Aristoteles besteht, die dem 14. Jahrhundert angehört. 
Die Handschrift enthält auf 180 Blättern die Schriften über den Himmel 
(Blatt 1 — 76), über Entstehung und Vernichtung (Bl. 77 — 124) und über 
die Seele (Bl. 125 — 178), und soll manche eigentümliche Lesarten bieten. 

Die Biblioth&que nationale in Paris hat mit Erlaubnis des Unter- 
richtsministers ein Vermächtniss von M. Angrand angenommen, das in 
seiner Sammlung von Drucken, Handschriften und Karten besteht, die auf 
1O000 fr. geschätzt ist. 

Ein Unternehmen, das hier kurz erwähnt sein mag, ist The Conti- 
n ous Index to Periodicals, on the Cumulative Cross Reference System, 
herausgegeben von W. M. Griswold (in Commission bei Th. Stauffer und 
K. F. Koehler, Leipzig). Die Liste erscheint alle zwei Monate (Preis jähr- 
lich 2 Mark) und giebt ein alphabetisches Register (sowohl nach Autoren 
wie nach den sachlichen Stichwörtern) zu beinahe 60 deutschen, französi- 
schen, englischen und amerikanischen Zeitschriften. Das Verzeichnis ist 
auf Seidenpapier gedruckt. 

Nach einer Notiz der holländischen Zeitung Vaderland ist es M. Ser- 
vaas van Rooyen gelungen, den Katalog der Bibliothek Spinozas zu 
entdecken. 
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J. C. Hessels versucht in der Academy (No. 782 ff.) in sehr hefti- 
ger Polemik gegen von der Lindes „Geschichte der Erfindung der Buch- 
druckkunst“ die Ansprüche Harlems auf die Erfindung der Buch- 
druckerkunst zu verteidigen. 

Eine medicinische Bibliographie hat die Firma J. B. Baillifere et 
tils, Paris, veröffentlicht: Index methodique et catalogue descriptif des livres 
et journaux anciens et modernes, franqais et etrangers sur les Sciences me- 
dicales; dieselbe enthält ein alphabetisches Verzeichnis und eine sachlich 
geordnete Uebersicht. Die Vollständigkeit ist freilich nur eine relative; 
Werke wie L. Pfeiffer, die Vaccination, Bottey, Le Magnötisme animal, 
Bloch, Essai sur les pseudoparalysies genörales u. a. fehlen. 

Die „ Bu rsch enschaftliche Blätter“ (Berlin, Pataky) Enthalten in 
jeder Nummer eine von E. Markwald angefertigte Bibliographie, die alle 
Werke und Zeitschriftenartikel aufführt, welche die Burschenschaft, die 
Studentenschaft, die Hochschule (mit Ausschluss aller fachwissenschaftlichen 
Sachen) behandeln. 

Von der Bibliographie de Thistoire de la Belgique. .Reper- 
toire des ouvrages parus en Belgique et ä l’gtranger de 1830 ä 1882 sur 
Thistoire nationale, depuis les temps les plus recules jusqu’ä la mort de 
Leopold I. (Liöge, librairie de la Sociötä bibliographique beige) zusammen- 
gestellt von L. Lahaye, H. Francotte und F. de Potter ist das erste Heft 
(160 S.) erschienen. Das ganze Werk soll 6 Hefte umfassen. 


Wie die „M. L.“ hören, hat das Gross. Mecklenburgische Ministerium 
für die Veröffentlichung der Rostocker Universitäts-Matrikel 
seit 1419, die durch Ad. Hofmeister erfolgen soll, eine Unterstützung 
von 2500 Mark bewilligt, nachdem die letzte Landtags- Versammlung eben- 
falls eine solche in der Höhe von 1500 Mark gewährt hat. 

Zu den Werken Trauttweins von Belle (siehe S. 214 f.) sind noch 
folgende hinzuzufügen: Eisass -Lothringen, ein Spiegelbild der Geschicke 
Deutschlands. Gemeinfassliche Vorträge zum Vorlesen in Vereinen, hgg. 
v. Rector Dr. Carstadt. Ser. 2. Heft 2 (23 S ). Breslau, Verlag von Wilh. 
Köbner. 1877. 8°. — Carl Löper, die Itheinschifffahrt Strassburg’s in frü- 
herer Zeit und die Strassburger Schiffleute-Zunft. Nach archivalischen 
und anderen Quellen bearbeitet. Nebst einer einleitenden Abhandlung: 
Das Zunftwesen und die Stadtverfassung der alten Reichsstadt Strassburg 
von E. Trauttwein von Belle (8. 1—20). Strassburg, Verlag von Karl J. 
Trübner. 1877. 8°. E. S. 


Neue Erscheinungen auf dem Gebiete des 
Bibliothekswesens. 1 ) 

Andrieu, J. Theophile de Viau, etude bio-bibliographique, avec une 
piöce inödite du poöte et un tableau g^nealogique. Agen, Michel & 
Med an. (Paris, Picard.) 43 p. 8°. 

Tir6 k 100 exemplaires numöroWs. 

Annuaire de la Sociötö des amis des livres. (1887.) Paris, impr. Baudouin 
& Co. 103 p. 8°. 


l) Die Titel der Werke, welche der Redaktion vorgtdegen haben, sind durch * be- 
teichnet 
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Anuario bibliogräfico de la Repüblica Argentina. Aiio VIII: 1886. Buenos 
Aires. (Madrid, M. Murillo.) XLVII. 465 p. 8«. 

* Be rieht über neue Erscheinungen und Antiqaaria aus dem Gesammt- 
gebiete der Rechts- und Staatswissenschaften. Herausgegeben von R. 
L. Prager. Jahrgang 1887 No. 1. Berlin, Prager. 44 S. gr. 8°. 
Preis jährlich (4 N°« ) po9tfrei M. 1. 

Berlan, F. La introduzione della stampa in Savigliano, Saluzzo ed Asti 
nel secolo XV. Milano, Hoepli. L. 3. 

A Bibliography of the books treating on fancy pigeons, contained in 
the library of T. B. Coombe Williams. With notes on their rarity 
and value. London, West, Newman & Co. 20 p. 8°. 

Bibliotek, Sveriges offentliga. Stockholm. Upsala. Lund. — Accessions- 
katalog 1. 1886. Utgifven at Kongl. Biblioteket genom E. W. Dahl- 
gren. Stockholm. VIII. 214 p. 8<>. Kr. 1. 

Bibliotheca Nacional. Catalogo da exposigao permanente dos cimelios 
pub. sobre a direc. do bibliothecario J. de Soldanha da Gama. Rio 
de Janeiro. 1885. 1059. 6 p. and 5 reproductions of engravings. 
*Bouwstoffen voor een geschiedenis van den nederlandschen boekhandel, 
gedurende de halve eeuw 1830—1880. Door A. C. Kruseman. Uitge- 
geven door de Vereeniging ter bevordering van de belangen des Boek- 
handels. 2. Deel. 1. stuk. Amsterdam, P. N. van Kämpen & Zn. 
II P. 1-342. gr. 8°. Fl. 1.50. 

*Bowker, R. R. The formation and Organization of public libraries. 

(Library Journal. Vol. XII. No. 3. P. 117-119) 

Buffalo, L. Finding-list of books and pamphlets. Part II: ßelles-lettres, 
with language, bibliographical and general reference works. Buffalo. 

1886. 7. 135. 310 p. 8°. 

Bulletin mensuel de la librairie fran^aise, publik par C. Reinwald. Ann^e 

1887. Paris, C. Reinwald. 8°. Par an Fr. 3. 

Bulletin of books in the various departments of literature and Science 
added to the Public Library of Cincinnati during 1886. Cincinnati. 
6 164 p. 40. D. -.35 

Burkhardt, C. A. H. Hand- und Adressbuch der deutschen Archive im 
Gebiete des Deutschen Reiches, Luxemburgs. Oesterreich-Ungarns, der 
russischen Ostseeprovinzen und der deutschen Schweiz. 2. Auflage. 
2 Theile. (I: Handbuch. IX. 230 S. gr. 8°. — II: Adressbuch. 65 S. 
12°. apart M. 1.50.) Leipzig, Fr. W. Grunow. Gebunden M. 10. 
Catalogo bibliogräfico di opere e opuscoli relativi alla citth di Pisa e 

? er gran parte fuori di commercio e rari. Pisa, F. Mariotti. IV. 

2 p. 16°. 

Catalogue, Annual American, 1886; being the full titles, with descriptive 
notes, of all books recorded in the Publishers’ Weekly, 1886, with 
author, title, and subject index, publishers’ annual lists and directory 
of publishers. New York, Office o? the Publishers’ Weekly. 17. 196. 
128 p. 8°. Cloth. D. 3.50; pap. D. 3. 

Catalogue de la bibliothfeque de la Society industrielle du nord de la 
France (septembre 1886), par ordre de matteres, suivi d’une table ana- 
lytique, par noms d’auteurs, des mämoires et travaux parus dans les 
bulletins de la Soctete depuis son origine. Lille, au stege de la Sociätä. 
125 p. 80. 

Catalogue de la bibliottteque de Notre-Dame-du-Purgatoire, 31 boulevard 
N^grier, au Mans. Le Mans, imp. Monnoyer. 51 p. 8°. 

Catalogue of the Astor Library, published by C. Al. Nelson. Vol. II: 
E— K. Cambridge, Riverside Press. 956 p. gr. 8°. 

Catalogue of the library of the Chemical Society arranged by subjects. 
with indexes of authors’ names and subjects. London, Harrison. 1886. 
7. 327 p. So 
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Causeries d’un ami des livres. Lee iditions originales des romantiques, 
bio-bibliographie romantique, par L. Derome. 2 vol. Paris, Ed. Rou- 
veyre. XVI. 452 p. 8°. Fr. 40, sur papier velin fr. 80, sur papier 
de Chine fr. 120, sür papier du Japon fr. 180. 

Ferry, Ch. Inventaire historique des archives anciennes de la ville d’Epi- 
nal. Toxpe II. Epinal, H. Fricotel. XXX. 604 p. 8°. Fr. 6. 

* Gesamm t- Verlags-Katalog des Deutschen Buchhandels und des mit 
ihm in direkten Verkehr stehenden Auslandes. Band XII: Oesterreich- 
Ungarn. Lieferung V und VI: Ant. Bayer in Iglau — W. Maniecki 
in Lemberg. Münster, Ad. RusselPs Verlag. S. 929—1344. Lex.-8°. 

Greenwood, T. Free public libraries: their Organisation, uses and ma- 
nagement. New edition. London, Simpkin. 324 p. 12°. Sh. 1. 

Griswold, \V. M. The annual index to periodicals for 1886. 6 th annual 
iBsue. Bangor, Me., Q. P. Index, 1887. 27 p. 8°. Cloth. D. 1. 

Herder, Fr. ab. Catalogus systematicus bibliothecae horti imp. botanici. Ed. 
nova. Petropoli (Berlin, Friedländer & Sohn). 1886. XI. 510 p. 8°. M. 8. 

*Hofmeister, Fr. Verzeichniss der im Jahre 1886 erschienenen Musika- 
lien, auch musikalischen Schriften und Abbildungen mit Anzeige der 
Verleger und Preise. In alphabetischer Ordnung nebst systematisch 
geordneter Uebersicht. 35. Jahrgang oder 6. Reihe L Jahrgang. Leip- 
zig, Fr. Hofmeister. XCIX. 352 S. gr. 8°. M. 14. — , auf Schreib- 
papier M. 16. 

^Jahrbuch der Deutschen Shakespeare-Gesellschaft. Im Aufträge des 
Vorstandes herausgegeben von F. A. Leo. Jahrgang 22. Weimar, A. 
Huschke. 342 S. gr. 8°. Sarsbd. M. 12. 

S. 284—333: Shakespeare-Bibliographie 1885 u. 1886, von Albert Cohn. 

*L., J. J. C. Principaux Berits relatifs ä la personne et aux oeuvres, au 
temps et ä Tinfluence de Diderot. Compilation critique et chronologique. 
Paris, Garnier Fröres. 39 p. gr. 8°. 

Lahaye, L., H. Francotte et de Porter. Bibliographie de Fhistoire de 
la Belgique. Repertoire des ouvrages parus en Belgique et ä l’ötranger 
de 1830 ä 1882, sur l’histoire nationale, depuis les temps les plus re- 
cuies jusqu’ä la mort de Leopold I. Fase. 1. Liege, societe bibliogra- 
phique beige. 160 p. 8°. Fr. 3.50. 

*Landoni, T. Descrizione bibliografica e critica di due edizioni principi 
della Divina Commedia. (11 Bibliofilo. Anno VIII. No. 1. P. 1—3. 
No. 2. P. 17-20. No. 4. P. 58-60.) 

La Sicotiere, L. Biographie-bibliographie. Fase. 3: Maufras du Chätel- 
lier. Nantes, imp. de Forest & Grimaud. 12 p. 8°. 

MeBchoff, W. J. Russkaja istorischeskaja bibliografija ca 1865 — 1876. 
(Russische historische Bibliographie für 1865 — 1876.) ßd. VI: Ge- 

schichte der Slaven. Allgemeine Geschichte. Supplemente. St. Pe- 
tersburg. 1886. 509 p. 8°. — Russisch. 

* Müller, J. Die wissenschaftlichen Vereine und Gesellschaften Deutsch- 
lands im neunzehnten Jahrhundert. Bibliographie ihrer Veröffent- 
lichungen seit ihrer Begründung bis auf die Gegenwart. Lieferung 10, 
Berlin, Asher & Co. S. 721 — 794. 4°. M. 6. 

Omont, H. Catalogue des manuscrits grecs copids ä Paris par Constantin 
Palaeocappa au XVI. sifccle. Le Puy, imp. Marchesson. 39 p. 8°. 

*0 österreichisch er Katalog. Verzeichniss aller vom Juli bis Decem- 
ber 1886 in Oesterreich erschienenen Bücher, Zeitschriften , Kunst- 
sachen, Landkarten und Musikalien. Wien, Verlag des Vereins der 
österreichischen Buchhändler. 171 S. 8°. 

Petit, L. H. Essais de bibliographie medicale. Conseils aux ötudiants 
sur les recherches bibliographiques, la maniöre de faire sa thöse, de 
ranger sa bibliothöque etc. Avec une pr^face par Laboulb&ne. Paris, 
G. Masson. 251 p. 8°. Fr. 6. 

Tir6 k petit nombro. 
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Picavet, F. Agregation de philosophie en 1887: bibliographie. Paris, 
Dupont. 15 p. 8°. 

Extrait do la Revue de reuseiguement secondaire. 

Pölchau, A. Die livländische Geschichtsliteratur im Jahre 1885. Riga, 
Kymmel. 107 S. 12«. M 1. 

Pouchet, G. Charles Robin, sa vie, son oeuvre. Paris, F. Alcan. 8°. 
Fr. 3.50. 

,,Avec uq iudex bibliographique des travaux publi£s par A. Robin.‘ ; 

Presse, Die deutsche. Verzeichniss der im Deutschen Reiche erscheinen- 
den Zeitungen und Zeitschriften. Band 2: Zeitschriften. 2. Auflage. 
Forbach, R. Hupfer. IV. 139 S. gr. 8°. M 1. 

Register op tijdschriften over nederlandsche taalkunde. 2. druk. Met 
aanvulling van J. II. Gall4e. Kuilenburg, Blom & Olivierse. 265 p! 
gr. 8°. Fl. 2.40. 

*Rubiö y Ors, Joaq. Noticia de la vida y escritos de D. Manuel Milä 
y Fontanals. Barcelona, imprenta de J. J. Roviralta. 192 p. gr. 8°. 

P. 186 — 192: Cat&logo do las obras y escritos de D. Manuel Mild y Fontanals. 

Summary, A brief historical, of the Detroit Public Library, with the 
annual reports of the library Commission. Detroit. 100 p. 8°. 

Taft, J. Index of dental periodical literature. Philadelphia, Blakiston, 
Son & Co. 1886 D. 2. 

Techener, L. Bibliothfeque Champenoise ou catalogue raisonne d’une 
collection de livres, documents, autographes relatifs k l’ancienne pro- 
vince de Champagne, en vente aux prix marques. Paris, Techener. 
600 p. 8°. Fr. 10. 

*Tedder, H. R. Proposals for a bibliography of national history. A 
paper read at the Plymouth meeting of the Library Association, 1885. 
London, Davy & Sons. 1886. 12 p. gr. 8°. 

*Trübner’s American, european and oriental litterary record. A register 
of the most important works published in North and South America, 
India, China, Europe, and the British Colonies. With occasional notes 
on german, dutch, danish, french, italiau, spanish, portuguese, russian 
and hungarian literature. New series. Vol. VIII. No. 1. 2. London, 
Trübner & Co. 20 S. gr. 8°. 

Bimouthly. Annual subscription, postfree, Sh. 5. 

* Valide, L. Bibliographie des bibliographies. Supplement. Paris, Ter- 
quem. gr. 8°. Fr. 12. 

Verzeichniss der laufenden periodischen Schriften der Universitäts-Biblio- 
thek Kiel. Amtliche Ausgabe Geschlossen am 31. März 1887. Kiel, 
Lipsius & Tischer. VIII. 16 S. gr. 8<>. M. 1. 

Weale, W. H. J. The historical music loan exhibition, London, June— 
October 1885; a descriptive catalogue of rare mss. and printed books, 
chiefly liturgical London. 1886. 192 p. and 14 facsim. 8°. Sh. 21. 
^Zeitschrift für wissenschaftliche Mikroskopie und für mikroskopische 
Technik. Unter besonderer Mitwirkung von L. Dippel, M. Flesch, 
Arth. Wichmann herausgegeben von W. J. Behrens. Band III Heft 4. 
Braunschweig. H Bruhn. gr. 8°. 

S. 556 570: Neue Literatur. 

Antiquarische Cataloge. 

Ackermann, Th., München. No. 183: Entomologie. (Bibi. d. Freih. v. 
Harold.) 497 N°®- — No. 184: Angelsächsisch, Englisch. 1447 N° 8 * — 
No. 187: Got bisch. Alt- und Mittelhochdeutsch. 559 N 08 
Baer & Co Frankfurt a. M. No. 188: Bibliotheca biograph. A — Hatto. 
1847 N°» — No. 190: Staats- und Völkerrecht. Politik. 1491 N° 8 * — 
No. 195: Botanik. (Bibi. v. Dr. Chr. G. Vischer in Frankfurt.) 864 N 08 - 
— No. 196: Ouvrages relat. k l’Amörique. 527 N° 8 - — No. 197: Lit- 
törat. et langues proven^*. et fraii£. jusqu’au commencement du XVII. 
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sifecle. 491 N° 8 - — No. 200: Ausgewählte Sara ml von Manuscripten. 
Incunabeln u. Holzschnitt werken. 631 N° 8 * rn 1 Facs. 

Behrens München. No. 6: Geschichte, Geographie, Reisen. 574 N° 8 - — 
No. 7: Miscellan. 587 N° 8 - 

Brill Leide. No. 29: Mathömat., astronomie, göodesie. 1529 N° 8 - — No. 
30: Sciences naturelles: gönöralitös, journaux, voyages, cosmologie, 
anthropologie. 1162 N° 8 - 

Brockhausen & Bräuer Wien. No. 14: Miscellan. 416 N° 8 - 
Oohn, Albert, Berlin. No. 182: Musikal. Biblioth. v. Prof. Ed. Grell in 
Berlin. 773 N° 8 * 

Deistung’s Ant. Jena. No. 67: Theologie, Philosophie. 1744 N os 
Fock Leipzig. No. 7: Neuere Philologie u. Germanistik. 3438 N° 8 - 
Friedländer & Sohn Berlin. No. 368: Geologie u. Geognosie. I. Europa. 
82 'S. — No. 369: Geologie. II: Amerika, Asien, Afrika, Australien. 
35 S. — No. 372: Phanerogamae. 45 S. 

Gerschel Stuttgart. No. 36: Allg. u. vergl. Sprachwiss. Orientalia etc. 786N 08 - 
Gilhofer & Ranschburg Wien. No. 11: Kunst u. Kunstgewerbe. 1274 N° 8 * 
St. Goar, Lud., Frankfurt a M. No. 70: Geschichte. 910 N os - — Anzeiger 
No. 24: Miscellan. 488 N° 8 

Halbig Miltenberg. Anzeiger No. 8: Verschiedenes. 1014 N° 8 
Harrassowitz Leipzig. No. 134: Bibliotheca histor. ducalis Hilpershu- 
siana. 2254 N° 8 - 

Harrwitz Berlin. Verzeichn, v. Autographen. 341 N os * — Verz. v. Por- 
träts. 565 N os - 

Haugg Augsburg. No. 92: Werth volle grössere Werke d. kathol. Theologie. 

Seltene Werke aus allen Fächern. 490 N° 8 - 
Hess Ellwangen. No. 18: Seltene u. werthvolle Werke, Incunabeln, Manu- 
scripte. 496 N° 8 - 

Jolowicz Posen. No. 96: Judaica u. Hebraica. 1255 N° 8 * 

Kaiser Bremen. Anzeiger No. 26: Vermischtes. 8 S. 

Kerler Ulm. No. 114: Chemie, Physik, Mathem., Astron. 992 N° 8 - 
Kirchhoff & Wigand Leipzig. No. 786: Oriental, u. neuere Linguistik. 

1525 N° 8 - — No. 787: Schöne Künste, Kupferwerke, Curiosa. 1725 N° 8 - 
Koehlers Ant. Leipzig. No. 450: Arthropoda. (Bibi. d. Dr. Alb. Müller in 
Basel.) 2059 N° 8 - — No. 451: Evertebrata. 1165 N° 8 * 

Lehmann, Paul, Berlin. No. 48: Gesch. d. ausserdeutschen Staaten. 
1847 Nos. 

Lehmann & Lutz Frankfurt a. M. No. 68: Literatur- u. Gelehrtengesch. 
1469 Nos. 

L ess er Breslau. No. 203: Das Mittelalter. (Bibi. v. Prof. Dr. Junkmann.) 
1911 N° 8 

Liebisch Leipzig. No. 18: Theologie mit Ausschluss d. Literatur d. 19. 

Jahrh (Herzogi. Schlossbibl. in Hildburghausen.) 2244 N 08 - 
Liepman nssohn Ant. Berlin. No. 55: Ouvrages relat. aux beaux-arts etc. 
853 N<> 8 . 

Lip per t’ sehe Bucbh. Halle. No. 5: Schul- u. Gelehrtengesch. Pädagogik. 
(Bibi. Eckstein. V.) 1243 N° 8 * — No. 6: Griech. Autoren. (Bibi. v. 
Prof. Jul. Caesar in Marburg.) 1234 N 08 - 
List & Francke Leipzig. No. 189: Kunst, Kunstgeschichte. 1587 N° 8 * — 
No. 190: Klass. Philologie. 4135 Nos. 

Loescher & Co. Rom. No. 1: Archeologia, numismat., iscrizioni. 583 N° 8 - 
Loescher Turin. No. 75: Fisica, Chimica, Tecnolog. 1247 N 08 - — No. 76: 
Bibliot. Dantesca. 477 N° 8 - 
Müller & Co. Amsterdam. Theologie. 4380 N 08 - 
Münster’ s Ant. Florenz. No. 77: Giurisprudenza. 827 N° 8 - 
Nauck Berlin. No. 25: Theologie (Bibi. d. Superint. Schnibbe in Thorn 
u. Wölflei in Berlin.) 2000 N° 8 - — No. 26: Philosophie. 584 N° 8 - 
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Nijhoff Haag. No. 199: Livres en tout genre. Sciences mathem. 205 N° 8 * 
Prager Berlin. No. 95: Rechtsgesch. u. Rechtsphilos. d. Strafrechts u. 
Strafprozesses. 2843 N° 8 - 

Rath Esslingen. No. 21: Geschichte u. Hilfswissenschaften. 1301 N os - — 
No. 22: Rechts- u. Staatswiss. 401 N° 8 * 

Rohrmeier München. No. 1: Verschiedenes. 255 N 08 - 
Rosenthal München. No. 49: Bibliotheca catholico-theol. VI. No. 4453— 5400. 
Sattler Braunschweig. No. 26: Naturwissenschaften. 445 N 08 - 
Schmidt Halle. No. 511: Curiosa. Jocosa. 4 S. — No. 512: Theol. Schrif- 
ten. 8 S. — No. 513: Genealog. Schriften. 8 S. 

Schmidt’ s Ant. Rostock. No. 8: Theologie, Philos., Literatur, Kunst. 279 N° 8 - 
Simmel & Co. Leipzig. No. 116: Exacte Wissenschaften. 868 N° 8 - 
Steyer Cannstatt. No. 32: Sprachwissenschaft m. ausländ. Literatur. 
Twietmeyer Leipzig. No. 92: Zeitschriften- Verzeichn. 158 N° 8 * 

Votsch München. Anzeiger 1887. II: Miscellan. 318 N 08 * 

Weigel Leipzig. Neue Folge. No. 32: Kryptogamen 821 N 08 * 


Personalnach richten. 

Dem Bibliothekar Dr. Steif f in Tübingen ist anlässlich des Geburtsfestes 
S. M. des Königs von Württemberg der Titel eines Professors mit dem Rang 
auf der 7. Stufe der Rangordnung verliehen worden. 

Der bisherige Hilfsarbeiter an der Universitätsbibliothek zu Halle, Dr. 
Bötticher, hat eine Lehrerstelle zu Wriezen a. O. angenommen. An 
dessen Stelle tritt der bisherige Signator Dr. Drexler, und für diesen ist 
als Signator Dr. Hortzschansky eingetreten. 

Mr. F. J. Burgoy ne, Bibliothekar an der Edward Pease Public Li- 
brary in Darlington ist zum Oberbibliothekar der Lambeth Free Libraries 
ernannt. Burgoynes Nachfolger wurde Mr. Thomas Everatt, bisher an 
der New Castle Library. 

Am 29. April feierte der Professor der Theologie Dr. O. F. Fritzsche, 
Oberbibliothekar der Universitäts- (Kantons-) Bibliothek in Zürich, sein 
öOjähriges Professorenjubiläum. Derselbe wurde von der Universität Zürich 
in Anerkennung seiner mit philologischer Genauigkeit geführten kritischen 
und exegetischen Forschungen zum Doctor der Philosophie ernannt. 

Aus dem Dienst der König!. Universitätsbibliothek Kiel ist auf 
seinen Wunsch der bisherige Hülfsarbeiter Herr Dr. ph. W. Solf am 
1. Mai ausgeschieden; seine Stelle ist Herrn Cand. phil. Richard Fick über- 
tragen Gleichzeitig ist als Volontär eingetreten Herr Dr. phil. Rudolph 
Meissner, 1862 in Glogau geboren. 

An Stelle des in den Ruhestand tretenden Oberbibliothekars der Kö- 
niglichen öffentlichen Bibliothek in Dresden, Dr. Förstemann, ist der 
bisherige Bibliothekar Dr. Schnorr von Carolsfeld mit der Leitung 
dieses Instituts betraut worden. Dr. Förstemann wird an Stelle des Geh. 
Hofrats Dr. Petzold die Leitung der Privatbibliothek des Königs von 
Sachsen übernehmen. 

Mr. W. K. Stetson ist zum Bibliothekar der neugegründeten Free 
public library in New Haven, Conn., ernannt. 

Zu den im „Committee of the London Library“ unbesetzten Stellen 
sind Canon Ainger und Mr. W. S. Lilly gewählt worden. 

M. Messier, früher Bibliothekar in Bordeaux, ist im Februar gestorben. 

Im Februar starb in Paris M. Rai ge Delonne, bibliothöcaire kono- 
raire de la Facult6 de m6decine de Paris, im Alter von 92 Jahren. 

In Paris starb M. Olivier Rayet, professeur d’archöologie prfcs la 
Bibliothöque nationale. 

M. Tis sot, bibliothäcaire de Lisieux, et redacteur en chef du Lexovien, 
est mort. 

Verlag von Otto Harrausotrits , Leipzig. — Druck von HaUberg & BUchting, Leipzig. 
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F. Wokulat, Buchhandlung in Görz 

offerirt nachstehende Werke: 

Deseription de FEgypte, ou recueil des observations, et des recherches qui 
ont ete faltes en Eg. pendant l’expedition de l’armee fr. II. Ed. velin. 
24 vols. de texte in-8 vo et 11 vols. de planches in Medianformat, geh. 
Paris 1820. Preis 500 fl. 

Pascal Coste, Architecture arabe ou monuments de Kaire mesnr^s et dessinds 
de 1818—25. Paris, Didot frdres. 1839. folio. relie. Preis 80 fl. 

D’Ohsson, Tableau gdneral de l’Empire Othoman divisd en 2 parties, dedie 
au roi de Sudde. Paris 1797. folio. relie. Preis 40 fl. 

Ferrario, II costume antico e moderno, o storia del governo, etc. 22 volumi, 
illustrati in colori. Milano 1827 — 29. fol. legato. Preis 300 fl. 

D’Azeglio, Roberto, La reale galleria di Torino illustrata. 3 vol. Torino 
1836. Chirio e Mina. * folio. legato. Preis 60 fl. 

LTtalia sotto l’aspetto fisico, storico, artistico etc. da diversi autori. 8 V0 . 
33 volumi, e 2 atlanti geograflche. Editore Dr. Francesco Yallardi. Milano. 
1868 —86. Neu und unaufgeschnitten, broch. statt 1200 francs Preis 300 fl. 

Neue Antiquarkataloge. 

No. 18: Seltene und werthvolle Werke aus d. 15.— 18. Jahrhdt., Alte Holz- 
schnittwerke, Manuscripte auf Pergament u. Papier, Autographen etc. 

No. 19: Klassische Philologie u. Altertumskunde. 

No. 20: Archaeologie, Kunst u. Kunstgewerbe. 

No. 21: Medizin. 

Früher erschien: 

No. 13: Kechts- u. Staatswissenschaffe, No. 14: Geschichte u. Geographie. 
Genealogie, Heraldik. No. 15: Deutsche Sprache u. Literatur. No. 17: Kathol. 
Theologie u. kirchl. Kunst. 

Zusendung gratis und franko. 

Ellwangen J. H688 

(Württemberg.) Buch- & Antiquarhandlung. 


Soeben erschien die 2. Auflage des 

Handbuchs der deutschen Archive 

bearbeitet von 

Oberarchivar Archivrath Dr, Burkliardt 

in Weimar 

Ein Band in Gross-Octav, in Leinwand gebunden 
nebst einem Adr6S8buCh in Taschenformat 
Preis 10 Mark für beide Werke zusammen 
'Da« kleine Adreaabnch wird auch besondere abgegeben, in Leinwand gebunden für \)i Mark) 

Leipzig. Fr. Willi. Grunow. 

Verlag von Ferd. Kessler, Cassel. 

Soeben erschien: 

Bibliotheca historico-militaris. 

Systematische Uehersicht 

der Erscheinungen aller Sprachen 

auf dem Gebiete der 

Geschichte der Kriege und der Kriegswissenschaft seit Erfindung 
der Buchdruckerkunst bis zum Schluss des Jahres 1880. 

Von Dr. Johann Pohler. 

Lieferung 4. Preis h M. 2, — . 

(Vollständig in 20 — 25 Lieferungen.) 

Da die Auflage nur klein and ein Nachdruck einzelner Lieferungen nicht atattflndet, 
ao ist baldige Bestellung des Werkes sehr zn empfehlen. 
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Folgende sprachwissenschaftliche und andere Werke offeriert zu 
den beigesetzten Baarpreisen 
Upsala, im Mai 1887. 

Josephsons Antikvariat 

Collection de poesies, romans, chroniques etc. publiee d ? apres anciens manu- 
scrits et d’aprcs des editions des XV e et XVI« si£cles. Paris 1838 — 58. 
25 vols. 16°, demi-röl. mar. bl. töte dor. (Morgand et Fatout: Fr. 350.) 

M. 160.- 

Tres-bel exemplaire en papier fort de Hollande. Mon ex. contient trois pi£c« 
en un volume qui ne sont pas citö au Manuel II, 136 : L’art de rhötorique poux ritner 
en plusieurs gortee de rime. Senmiyt le testament de Taste vin roy des pious. Les 
quinze eignes descendus en Angleterre, aveo la lettre descorniflerie. 

Fauriel, C. Histoire de la po^sie proven^ale. 3 vols. Paris 1846. M. 17. — 
Grimm, J. u. W. Deutsches Wörterbuch. I — III. IV. I: 1 — 9. II. V. Lpzg. 

1854—77. 40. (M. 113.—) I— BI Hfzb. Rest broch. M. 54.— 

Xia Rue, M. l*abbd de, Essais historiques sur les bardes, les jougleurs et 
les trouveres. 3 vols. Caen 1834. demi-rel. tete dor. M. 40. — 

Miklosich, Fr., Lexicon palaeoslavouico-graeco-latinum. Wien 1862 — 65. 

Hfzb. M. 20 — 

Miracles de Nostre Dame par personnages; publies par G. Paris et U. Robert. 

4 vols. Paris 1876—79. (fr. 60.-) Neu. M. 35.— 

Le Mieter© du viel testament, publik par J. de Rothschild. I. II. Paris 
1878. 79. (fr. 20.—) Neu. M. 10.— 

Molbech, C. Dansk Ordbog. 2 ™ Udg. 2 Th. Kbhvn. 1859. Hfzb. 

Vergriffen. M. 25.— 

Oldekrifter, Nordiske, udg. af det nord. Literatursamfund. 32 Lfgn. 

Kbhvu. 1847 — 70. Theilweise vergriffen. M. 38. — 

Romans des douze pairs de France. 12 vols. Paris 1833—48. Sur pap. de 
Hollande; demi-r^l. tete dor. (Morgand et Fatout: fr. 225. — ) M. 135. — 
Samlaren. Tidskrift utg. af Svenska literatursällskapcts arbetsutskott. Jahrg. 

I — V. m. allen Beilagen. Upsala 1880 — 85. M. 20. — 

Samlingar, utgifne af Svenska fornskriftsällskapet. Lfgn. 1 — 83. Stklm. 
1844 — 83. 3 Lfgn. brochirt, Rest geb. in 27 eleg. Hfzbde. Sehr 

schönes Exemplar. M. 125. — 

Sturlunga-saga, incl. the Islendinga saga of lawman Sturle Thordsson, and 
other works. Ed. by G. Vigfusson. 2 vols. Oxford 1878. (Sh. 42.—) 

M. 20.— 

Bronn, H. G. Klassen und Ordnungen des Thierreichs. Soweit erschienen. 
Alles in erster Auflage. Lpzg. 1854 — 56. (M. 354.90) I — IU. Hfzbe. 

M. 200.— 

Charton, E. Le tour du monde. 1860 — 1870. I. sem. in 21 Pbde. 1870. 

II. u. 1876 in Nrn M defekte. M. 70.— 

Herzog, J. & Plitt, G. L. Realencyklopädie d. Protestant. Theologie und 
Kirche. 2. Aufl. I — XVII. Lpzg. 1876 — 86. Hfzbde. Wie neu. 

pr. kplt. M. 160. — 

Soeben erschien und ist umsonst zu haben: 

Antiquariats-Katalog No. 17 

enthaltend eine vorzügliche Auswahl werthvoller und seltener Bücher 
aus allen Gebieten der Litteratur, Kunst und Wissenschaften, zumeist 
aus dem 18.— 18. Jahrhundert, 
sowie 

eine werthvolle Sammlung von Handzeichnungen und Kupferstichen von 
Ludwig Richter selbst, sowie ans des Meisters Nachlass. 

Dresden, Schlossstrasse. y. Zahn & Jaensch, Antiquariat. 

Hierbei 4 Beilagen von K. F. Koehler’s Antiqu. in Leipzig: Katalog 
452. I. H, B. G. Teubner in Leipzig: Mittheilungen 1887. No. 1, und H. 
Weiter in Paris: Catalog No. 11. 

Hallberg A BUchting, Leipzig. 
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Centralblatt 


für 

Bibliothekswesen 

Heraasgegeben 

unter ständiger Mitwirkung zahlreicher Faehgenossen 
des In- und Auslandes 

von 

Dr. O. Hartwig 

Oberbibliothekar in Halle 

IV. Jahrgang 7. Heft Juli 1887 

Inhalt: Zur Strassburger Buchdruckergeschiohte , von Dr. W. List S. 289. — Eine 
bibliographische Seltenheit in Freiberg i. 8., von Bernhard Kade S. 301. — Becensionen 
and Anzeigen 8. 305. — Mittheilungen aus und Uber Bibliotheken S. 315. — Vermischte 
Notizen S. 321. — Neue Erscheinungen auf dem Gebiete des Bibliothekswesens S. 323. 
— Antiquarische Kataloge S. 326. — Personalnachrichten S. 328. 

— 

Leipzig 

Otto Harrassowitz 
1887 

Geschlossen am 16. Juni 1887. 
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Verlag der Academia Romana in Bucarest. 

In Commission bei Otto Harrassowitz in Leipzig. 

Soeben erschien: 

B. F. Hasdeu 

Etymologicum magnum Romaniae 

Dictionarul limbei istorice si poporanea Romanilor. 

Tomul I (A — Amurt). 

Bucuresci 1887. 4°. 1116 pag. 12 M. 

Dieses bedeutende, auf Kosten der Academie erscheinende Werk des 
bekannten rumänischen Sprachgel ehrten wird in ca. 10 Bänden zu gleichem 
Preise vollständig werden. 

Hervorragendes Bibliothekswerk zu herabgesetztem Preise! 

Aus dem Verlage von Ferd. Hirt in Breslau übernahm ich die Rest- 
bestände von 

Tausend und eine Nacht. 

Arabisch. Nach einer Handschrift aus Tunis 

herausgegeben von Prof. Habicht, 

nach dessen Tode fortgesetzt von Prof. Fleischer in Leipzig. 

12 Bände. 1825—43. 

Das Buch galt bisher als vergriffen und selten, und war nur zu hohen 
Preisen antiquarisch zu beziehen. 

Vollständige Exemplare biete ich zum Preise von 80 Mark bei 
frankirter Zusendung an, einzelne Bände zum Preise von 5 Mark. 

Ferner besitze ich eine kleine Anzahl von 

Epistolae quaedam Arabicae a Mauris, Aegyptis et Syris con- 

scriptae et interpretat. latina annotation. illustr. Max. Habicht. 

Vratislav. 1824. 4°. 

welche ich statt des Ladenpreises von 7 M. 50 Pf. für 1 M. 50 Pf. abgebe. 

Joseph Jolowicz, 

Buchhandlung und Antiquariat in Posen. 

Bibliographie zur Landes- und Volkskunde von Mitteleuropa. 

Vor einigen Jahren wurde bei Gelegenheit des Geographentages der 
Beschluss gefasst, eine bibliographische Zusammenstellung ztur Landes- und 
Volkskunde von Mitteleuropa auszuarbeiten (s. C. B. I. S. 126), und im Ver- 
folg des Beschlusses auch an die Geographische Gesellschaft in Amsterdam 
das Ersuchen gerichtet, hierzu an ihrem Theile mitzuwirken. Letztere ist 
bereitwilligst auf den Plan eingegangen, lind mit ihrer Unterstützung wird 
hinnen Kurzem in Leiden erscheinen: 

Algemeene Aardrijkskundige Bibliographie van Nederland. 

Diese Bibliographie, welche als selbständiges Ganzes den Plan des 
Geographentages für die Niederlande ausführen soll, ist bereits soweit gefördert, 
dass mindestens ein Theil noch im Laufe dieses Jahres erscheinen wird. 
Die Redaction des Unternehmens liegt in den bewährten Händen der Herren 
J. Kuyper, W. N. du Rieu und R. van der Meulen; der Umfang ist auf 
ca. 50 Bogen in gr. 8°. veranschlagt; der Preis jeder Lieferung wird nach 
der Bogenzahl berechnet, und zwar mit M. 0,30 der Bogen für die Subscrip- 
tion. Nach Schluss der Subscription wird ein auf’s Doppelte er- 
höhter Ladenpreis eintreten. 

Der Unterzeichnete hat den Debit der Bibliographie für Deutschland 
übernommen und ladet Bibliotheken wie geographische Gesellschaften zur 
Subscription darauf ein. 

Leipzig. Otto Harrassowitz. 


Digitized by v^ooQle 


Centralblatt 

für 

Bibliothekswesen. 


IY. Jahrgang. 7. Heft. Juli 1887. 


Zur Strassburger Buchdruckergeschichte. 

I. 

Notiz über alte Preise Grüninger’scher Drucke. 

Ueber die früheren Preise der Inkunabeln sind uns aus älterer 
Zeit nur sehr spärliche Nachrichten erhalten, sodass aUe diesbezüg- 
liche, wenn auch noch so geringe neue Angaben, interessant genug 
sind, um sie kennen zu lernen. 

Derartige Notizen fand ich in einem Fascikel (No. 1550), der 
jetzt im Besitze der elsass-lothringischen Regierung befindlichen 
Wetzlarer Reichskammergerichtsakten und zwar über zwei Werke, 
die aus der Druckerei des Johannes Grüninger von Strassburg her- 
vorgegangen sind. 

„!3of)ann3 grüntynger," heisst es u. a. in den Akten, „fjat bet* 
foufft bnb ju fouffen geben SStricf} fntdftein 1 ) bierfcig büdjer gnt 
9ticofau§ be Ü)ta bmb 9tün£igt gulbin." In welcher Eigenschaft 
Ulrich von Schmalstein diesen Bücherkauf machte, geht aus den 
Akten nicht klar hervor. Vielleicht ist er Buchhändler gewesen, 
denn gleich darauf wird eines anderen Kaufs Erwähnung gethan, 
wonach Schmalstein dem Strassburger Bürger Peter Museier 2 ) 126 
Gulden, 6 Schilling, 3 Pfennige für „ein getonen fouff, burcf} §em 
SKcifler 30tntlji§ Sßridem 8 ) befdEjeeit, netnlid) brifftg büd)er 9ticolau§ 
be lira bnb fünfzig büd)er ©umme antljonij, bon (Srüntyitger 

gebrudt" schuldete. Als einfacher Privatmann würde Schmal- 
stein doch wohl nicht so viele Exemplare eines und desselben 
Werkes gekauft haben. Er hatte Walcker beauftragt für ihn die 


1) Oefter auch Ylrich von Smalstein (=* Schmalstein). Er stammte von 
Pforzheim, wo seine Familie ansässig war, und war Schwager des „Ludwig 
von Mttlnheim“. S. auch Kindler von Knobloch, Das goldene Buch von Strass- 
burg. S. 323. 

2) Strobel führt in seiner Vaterland. Gesell, d. Elsasses III, 565 einen 
Peter Museier als Büchercensor an. Auch Brücker erwähnt in seinem Werke 
„Les archives de la ville de Strasbourg“ pag. 67 einen Peter Museier. 

3) Häufiger findet sich die Form Walcker. Bald wird er „co£J>e(an ber 
ftrdje ju föütlirtgen", bald „ein fiirnbftieber" genannt. 

20 
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Zur Strassburger Buchdruckergeschichte 


Zahlung zu leisten; da dieselbe jedoch in den gerichtlich festgesetz- 
ten Terminen nicht erfolgte, entstand ein mehrjähriger Prozess, auf 
dessen Einzelheiten näher einzugehen mich aber zu weit fuhren 
würde. Beide Käufe wurden im April 1493 abgeschlossen. 

Was die angeführten Werke betrifft, so ist es nicht direct er- 
sichtlich, welche Grttninger’sche Drucke gemeint sind. Unter „Summe 
antljonij" dürfte aber jedenfalls das von Hain, Repertorium No. 1248 
angeführte Werk: „Antoninus, Summae theologicae Partes IV. Ar- 
gent., Gruninger 1490“ gemeint sein. Grössere Schwierigkeit ver- 
ursacht die Feststellung des erst genannten Druckes. In keinem 
bibliographischen Nachschlagewerke konnte ich ein von Grüninger 
bis zum Jahre 1493 gedrucktes Werk des Nicolaus de Lyra finden, 
jedoch vermuthe ich, dass es das von Hain unter No. 3169 be- 
schriebene ist: Biblia latina cum postillis Nicolai de Lyra. Partes IV. 
Argentine 1492. Diese Ausgabe enthält viele Typen und charak- 
teristische Abkürzungszeichen, die mehreren Grüninger’ sehen Drucken 
eigen sind, was die Möglichkeit, aber nicht Gewissheit eines Grü- 
ninger’schen Druckes ergiebt. Gerade dieses Buchdruckers Erzeug- 
nisse zu bestimmen ist nicht ganz leicht, da in dessen Offizin viele 
verschiedene Typenarten gebraucht wurden. 

II. 

Ein seltener Druck aus der Offlein des 
Matthias Hüpfuff. 

„ßitberuitg btt fdjma | cl) ber bilbuttg Sftarie | bon bc jubc bemiffen. 
bn ju einiger gebed)t= | ttüfj burcf) SSRayimili' | anü ben römifefje 
fetj* | {er ju male berjdjaffet | in ber löbliche ftat f oU | mer. bö 
bänen \t) oud) | einig bertriben fl;nbt." D. 0. u. 3- 4°. 

Mit schöner, von Butsch, Bücherornamentik I, 69 aufgenomme- 
nen Titeleinfassung. In der Mitte des Fusses des Titelblattes be- 
findet sich das bekannte Monogramm M. H., welches verschiedene 
Hüpfuffsche Drucke zeigen, das jedoch in späteren Drucken nicht 
mehr bemerkbar ist, da der zweite Besitzer des Stockes, der Buch- 
drucker Joh. Schwan, dasselbe vor der ferneren Benützung daraus 
entfernen liess. (Butsch, ebenda.) Daher darf man wohl sicher 
annehmen, dass auch fragliches Werk aus der Druckerei des M. 
Hüpfuff hervorgegangen ist. Das Ganze, in deutschen Versen und 
Lettern, umfasst 5 Bogen (Lagen) mit 34 Blättern, ferner ausser 
dem Titelholzschnitte, 12 blattgrosse, schöne Holzschnitte. *) Bogen 
a und b enthalten je 8 Blätter, Bogen c, d und e je 6 Blätter, 


1) Nach Butsch ist der Meister der Titeleinfassung vielleicht Hans Bal- 
dung-Grün; von anderer Hand sind offenbar die wohlausgeführten 12 Holz- 
schnitte, jedoch ist es mir nicht gelungen, den Urheber derselben ausfindig 
zu machen. 
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wovon das letzte Blatt der Lage e weiss ist. Die Verszahl ist 29 
oder 30 Zeilen auf der vollen Seite. 

Da im Jahre 1510 auf Befehl Maximilians sämmtliche Juden 
die Stadt Colmar verlassen mussten, so ist der Druck wohl in dieses 
Jahr oder etwas später zu setzen. 

Dieses HüpfufFsche Erzeugnis ist in solcher Vollständigkeit bis 
jetzt den Bibliographen unbekannt geblieben , erwähnt war nur das 
Titelblatt und zwar von Weller in seinem Repertorium typographi- 
cum als in Tübingen befindlich. Jedoch ist diese Notiz unrichtig, 
denn wie ich mich selbst davon überzeugte, besitzt die Universitäts- 
bibliothek in Tübingen nicht nur das Titelblatt, sondern den ganzen 
Druck, aber leider in sehr defectem und solch verschnittenem Zu- 
stande, so dass sowohl viele Verse fehlen, als auch die Holzschnitte 
sehr gelitten haben. Auch ist Weller’s Angabe „Folio“ in „Quart“ 
und „Slnberung" in „Snberung" zu verbessern. 

Ein zweites Exemplar befindet sich in der Münchener Hof- und 
Staatsbibliothek, aber auch dieses ist nicht tadellos, denn es fehlt 
Blatt 6 der Lage d. Sonst ist das Münchener Exemplar von pracht- 
voller Erhaltung und sehr breitrandig. Das weisse Schlussblatt hat 
dasselbe Wasserzeichen, das auch vorhergehende Blätter der 3 mir 
vorliegenden Drucke aufweisen. Das einzige mir bekannt ge- 
wordene, im Texte vollständige Exemplar wird in der Michelstädter 
Kirchenbibliothek aufbewahrt, das aber viele Wasserflecken zeigt 
und dessen leeres Blatt herausgeschnitten ist. 

Es dürfte wohl einer der seltensten bekannten Strassburger 
Drucke sein. 

Aus diesen Gründen ist es der Mühe werth, Näheres darüber 
anzugeben, und zwar glaubte ich es auch namentlich in Bezug auf 
die trefflichen Holzschnitte thun zu sollen, da in denselben der ganze 
Verlauf des Gedichtes ausgedrückt ist. Jeder derselben trägt am 
Kopfe erklärenden Text, den ich in Folgendem zusammenstelle: 


Holzschnitt 

Holzschnitt 

Holzschnitt 

Holzschnitt 

Holzschnitt 

Holzschnitt 

Holzschnitt 


1, Bl. l b : SSie bie fallen iuben bie bilbung | SRarie 
toerfpottet bnb berfpumet paben. 

2, Bl. 4*: SEBie bie fallen iuben ba3 bilb | SDiarie burd)- 
ftacpen tonb blut bf$er ran. 

3, Bl. 5 b : SSie ber fcfjmibt bnb bruber bie | babten toon 
ben juben epnem apt flagten. 

4, Bl. 7*: SEBie ein engel bem fcpmpbt beualpe | bie haben 
gegen bem Suben ju redjen. 

5, Bl. 8 b : SEBie ber pfarer bem fdjmpbt mifc | riebt bie 
facpen ju Hagen, bie er jm fürgelept patt. 

6, Bl. 10 b : SEBie SMarie bem fdjmpbt be£ nadps | teä er- 
fdjein bnnb pm fein fümemmen ftertte. 

7, Bl. 13 a : SSie ber fdjmpbt bem ©rauen bie | Pbelbabten 
flagte bon ben falfcpcn iuben. 

20 * 
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Holzschnitt 8, Bl. 15® : 23 ie ber ©raue ben fcpntpbt ünb | bruber be= 
pöret ünb epbiget fp üor bent apt. 1 ) 

Holzschnitt 9, Bl. 17 a : 28ie ber ©raue ben juben mpter | peinlich lieft 
frage, ün ber jub fid^ ein$ fampffS erhobt. 

Holzschnitt 10, Bl. 18®: 28ie ber fcpntpbt ben erhottenen | fantpff gegen 
bem 3itben annam ünb jnt oblag. 

Holzschnitt 11, Bl. 19 b : 28ie ber ©raue ben juben ließ | ftpentlitpen 
üßfcplepffen ju bem galgett. 

Holzschnitt 12, Bl. 20 b : SBte ber ©raue ben iuben ließ er- | penefe 
mit jmepc rüben, ünb üerbrene ünb* bem galge. 2 ) 

Der Anfang des Gedichtes lautet: 

Bl. 2®: Step rid^er gott in emigfept 

2Bo feppnet nit bpn barmperfcigfept 

3 'a£ fo mandpe fcpenbtlicp babt 

bie menfepen freue! pie begabt 

nit glpcp geftrafft murbt üff ber ftatt 

$o ba§ übel tour bt getpon 

bu paft ün3 atljptt frift gelon 

23nb jpt genug ju bteffen geben 

noep befferen mir ün$ nitt barneben 

üerlieren bo mit emigS leben 

23on iuben fag icp iefc befunber 

üon ben e£ miep npmpt groffer munber 

2>a£ fp in fo fil manepen lanben 

begangen paben grufam fepanben. 

Schluss, Bl. 33 b : biß piftorp fol billig leren 

2>a£ mir bie fepnoben iuben rnpben 
ünb folcpe ftuef npm üon in Ipben 
©uttber für mariam feepten 
mit Ipb ünb leben borumb redpten 
©p ift ba§ flcinot pie üff erben 
baburep mir mieffen felig merben. 

2tmen. 

Ueher den Ort der Handlung liest man: 

Bl. 2 b : 3n fepfer SRayimilianu^ lanbt 
bie iuben aber begangen panbt 
©in grufam fcpenbtlicp mpffetabt 
borumb e£ in fo übel gabt 

ünb meret ir ünfal fiep all tag 


1) Der Schwur geschah auf das Kreuz. S. J. Grimm, Deutsche Rechts- 
alterthümer. 3. Ausg. 1881. S. 896. 

2) Das Bild zeigt den Juden an den Füssen zwischen zwei Hunden auf- 
gehängt. Dies galt als eine erschwerte Galgenstrafe, die schon in alter Zeit 
bekannt war. An Stelle der Hunde traten auch mitunter Wölfe. S. darüber 
Wilda, Das Strafrecht der Germanen 1842. S. 502 und J. Grimm, Deutsche 
Rechtsalterthümer 3. Ausg. 1881. S. 685. 
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33if* baä er lumpt ju niberlag 
3m Ijenigam im ofterlanbt 
bie bojjttndjt ba$ getriben ljattbt 
SBoldje Iefterlid)e habt 
lünig mayimittanuö Ijatt 
ju lolmer in ber merben ftatt 
jun prebigern malen laffen 
Onb in emige gebedjtnifj faffen 
ba§ ein ieber mog Oerftan 
SB a3 mir bod) an ben iubeit l)an. 

ni. 

Zur Biographie einiger Strassburger Buchdrucker. 

C. Schmidt hat uns in seinem trefflichen Werke „Zur Ge- 
schichte der ältesten Bibliotheken und der ersten Buchdrucker zu 
Strassburg“ äusserst werthvolle und reichhaltige biographische An- 
gaben über Strassburger Buchdrucker geliefert; doch ist es bei dem 
zerstreuten Material nicht zu verwundern, dass auch in diesem Buche 
einige Lücken geblieben sind, die auszufüllen man erst dann im 
Stande sein wird, wenn neue Quellen aufgefunden werden. 

Bei der Bearbeitung der schon genannten Wetzlarer Reichs- 
kamm ergerichtsakten kamen mir zwei Prozesse, No. 1889 und 
No. 1915 (der Buchdrucker Martin Flach gegen die Magdalena Vog- 
ler, Wittwe des Johann Knoblouch und Johann Wälder von Basel 
gegen den Buchdrucker Joh. Schott) zur Hand, die mir Gelegenheit 
boten, einige interessante Aufschlüsse zu erhalten welche die Kennt- 
niss der Lebensverhältnisse mehrerer Strassburger Buchdrucker in 
verschiedenen Punkten vervollständigen oder berichtigen. 

I. Johann Schott. 

Schotts Geburtstag ist seither unermittelt geblieben; ich bin in 
in der Lage jetzt Genaues darüber berichten zu können. Bei obi- 
gem Prozesse (No. 1889) tritt Schott als Zeuge auf und bei seiner 
Vernehmung wurden folgende eidlich bestätigte Personalangaben 
gemacht: 

„Sofern @d)ott, SJurger, ©djeffel Onb SBudjbroder jum ©trafjburg, 
ift fedjjtg! iar alt morben Off benn -Jtünjeljeften tag 3unij nedjftuer* 
fdjinen, befj pefc louffenben Sarg, ©epnefj gettjonefc epbtä, ben er Off ben 
citierten tag mit Offgeljapten fingern an ort Onb enbt mie oben bemelt 
getfjon." 

Das Zeugenverhör fand statt im „SBradjmonabt 3m $ar ber minberen 
ßall brpffig Onb ©iibne." Schotts Zeugenaussage geschah „Off W\i* 
mod) nadj SSitj 1 ) Onb SRobeftj aiTj 37 in graff Sternkarten Oon §anoum 
^off jue ©tra^burg'', also am 20. Juni 1537. 

1) Vitus = 15. Juni. 
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Demnach ist Schott am 19. Juni 1477 geboren. *) 

Schmidt’s Notiz (S. 128), dass ein Maurermeister Johann Schott 
der Vormund der Wittwe und der Töchter des Johann Knoblouch 
gewesen sei, beruht, wie aus den Akten klar hervorgeht, wohl auf 
einem Irrthum. Denn die Angabe „gofjanneä ©djott, ber SBudjtrucfer, 
bogt bnb fürmünber genannten $anfen ffnobloucfj feligen fljinber" findet 
sich so häufig, dass an deren Wahrheit nicht gezweifelt werden 
kann. Auch war nicht ein Maurermeister Job. Schott Vormund der 
Wittwe, sondern, wie ich weiter unten zeigen werde, deren Bruder, 
der „Apotheker Lux Vogler.“ 

Johann Schott als Nachdrucker. 

Im Jahre 1534 hatte der Buchdrucker Johannes Walderus 2 ) 
aus Basel von König Ferdinand ein am 11. Dezember ausgestelltes 
Privilegium 8 ) erhalten, dass kein anderer Buchdrucker „nadjgemelte 
Sudjer, al$ nemlicf) 9tmbrofuim ©aleptnum, ©oraucopie reftitutum et 
auctum, ®ictionarium bei ßejtcon grecum, ©ramaticam brbant ac Xljeo- 
bort ©aje grecam et ^oratium poetam, bon 3me gebrucft . . . bej peen 
je^en SJiarden föttigS gotbtö nadjbrucfen, ju failem fauff furtragen nocfj 
berfauffeit folle." 

Dieses Privilegium war für den Zeitraum von 3 Jahren ertheilt 
worden, und es sollte jeder Drucker, der demselben entgegenhan- 
delte, zu der gewöhnlichen, schon genannten Geldstrafe von zehn 
Mark Gold verurtheilt werden, wovon die eine Hälfte Wälder, die 
andere Hälfte dem kaiserlichen Fiskus zufallen sollte. Auch müsse 
im Falle des Nachdrucks der Nachdrucker dem Privilegirten den 
dadurch erwachsenden Schaden ersetzen und sämmtliche, dem er- 
theilten Rechte entgegen gedruckten Bücher einhändigen. 

Johann Schott aber respektirte dies dem Basler Buchdrucker 
verliehene Privileg nicht. Wie aus dem Prozesse No. 1915 hervor- 
geht, erhob Wälder in der ersten Hälfte des Jahres 1537 gegen 
Schott Klage beim Reichskammergericht wegen Ueberschreitung der 
ihm ertheilten Freiheit und zwar wegen Nachdrucks des Calepinus. 
Der Anwalt Walders, Dr. Christoph Hoss, hob in seiner Anklage- 

1) Schott war somit nach den Angaben SteifTs (Centralbl. f. Bibliotheksw. 
1886, 262) 13 Jahre alt, als er die Hochschule zu Freiburg bezog. 

2) Die Schreibart des Namens des Basler Buchdruckers ist verschieden, 
bald findet sich in den Akten Wälder, häufiger aber Walther. Da jedoch 
in Drucken Wälder sich findet und wie mir Herr Oberbibliothekar Dr. Sieber 
in Basel in liebenswürdiger Weise mittheilte, das Geschlecht der Wälder mit 
d geschrieben noch jetzt im Kanton Zürich zahlreich vertreten ist, so \yerde 
ich die Schreibung Wälder der Form Walther vorziehen. Wälder war Freund 
des Thomas Platter und Taufpathe dessen Sohnes Felix (S. Thomas und Felix 
Platter. Bearbeitet von Boos. S. 91 u. 123.); im Jahre 1638 war er Tauf- 
zeuge bei der Taufe der Christina Episcopius, der Tochter des Nicolaus Epi- 
scopius und der Justina Frohen (S. R. Wackernagel, Rechnungsbuch der Frohen 
und Episcopius 1881 S. 85). 

3) Das Privilegium ist in beglaubigter Abschrift vorhanden. 
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schrift unter anderem hervor: „^tem ift mar ba§ ber Perffagt beffeit 
öttangefeljen Ober bnb miber bie articuliert löntgltd) begnabung bub frei}* 
fjeit Oergangen 37 3ar3 gemelten ©aleptnum fjteuor bon 3me clegem 
getrudt nit allem fjocfjgebacfjter 9tomifd)er !. äJtft frepfjeit juueradjt 
fonber and) Oilgemeltem cleger ju bnteiblidjem fdjaben bnb nad)teil 
großer anjal nadföutrucfen angefangen, ©old) bucfy jum falben tfjeil ge* 
trudft and} enbttid} be§ mitfenä ift baffelbtg nodjmatö nad} bolenbung be§ 
trucfö ju feplem tauff fürjutragen bnb juuerfauffen." 

War ein Buchdrucker in den Besitz eines Privilegs gekommen, 
so wurde dies gewöhnlich auf den Messen bekannt gegeben. Ob 
nun Schott bei Gelegenheit einer Messe Kenntnis von diesem Privi- 
legium erhalten oder den Druck selbst gesehen hatte, der, wie ich 
weiter unter zeigen werde, auf dem Titelblatte auf das Privileg 
verweist, ist aus den Akten nicht recht ersichtlich. Hoss hob indess 
hervor, dass Schott von dieser Freiheit gewusst habe und er sei 
„beßljalb fidj bor fdjabett ju tjuetten genugfam gemarnet morben." Der 
Anwalt forderte für seinen Clienten „ben Ijalbentfjeit angeregter peen 
ber jefjen SJiardE lottigg golbtS," sowie die Zahlung der „coften bnb 
fdjeben (bep etlidj Ijunbert gulben)," die durch „nadjtrodfung bnb ber* 
fauffung operum ©alepini" entstanden seien; ferner verlangte er „ber* 
lierung ber nadjgetrudten budjer ©atepini ober beren merb barfür." 

Offenbar hatte genannter Nachdruck grosses Aufsehen erregt, 
denn der Anwalt betonte ganz besonders, dass „bon fotdjent allem 
ju ©traßburg, grandfurt onb anbem ortten fjeromb ein gemein gefdjrep, 
leumat, publica Ooj bnb fama fep." 

Schott wurde durch ein kaiserliches Mandat vor das Kammer- 
gericht zur Verantwortung citirt. Sein Anwalt Dr. Wolfgang Breu- 
ning verwarf in seiner Verteidigungsschrift sämmtliche gegen Schott 
vorgebrachten Klageartikel bis auf die 2 ersten, dass nämlich der 
Kläger ein königliches Privilegium erhalten habe und dasselbe dem 
Angeklagten bekannt gewesen sei. (Auch bestätigt durch A A 1815 
im Stadtarchiv zu Strassburg). 

Ueber den weiteren Verlauf dieses Rechtsstreites ist jedoch aus 
den Akten weiter nichts ersichtlich, als dass der Vertheidiger Schotts 
die gegen letzteren vorgebrachten Beschuldigungen und Forderungen 
energisch zurückwiess. 

Wenn den Anklageartikeln voller Glauben zu schenken ist, so 
dürfte Schott den Calepinus wohl gedruckt und auch verkauft haben; 
heute scheint dieser Druck aus Schotts Officin nicht mehr bekannt 
zu sein, wenigstens ist es mir nicht gelungen, ihn mit Hilfe mehrerer 
bibliographischer Handbücher aufzufinden. 

Der fragliche von Wälder gedruckte Calepinus ist heute, wenn 
auch nicht unbekannt, recht selten geworden. In Basel befindet 
sich kein Exemplar dieses Druckes, dahingegen besitzt dieses Werk 
die Stadtbibliothek in Nürnberg und die königliche Hof- und Staats- 
bibliothek in München. Der Direktor letzterer Anstalt, Herr Dr. 
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G. Laubmann, stellte mir in liebenswürdigster Weise das Münchener 
Exemplar (in schönem gepressten Ledereinbande) zur Verfügung, 
von dem ich den vollen Titel gebe, da dieser von Panzer in seinen 
Annales typographici VI. S. 309 No. 1040 unvollständig angeführt 
ist. Er lautet genau: 

„Dictionari* | vm Latinae linguae, | Ambrosii Calepini, et alio- 
rum | hominum doctorum opera, ex optimorum scris | ptorum multa 
lectione accuratä<£ anis | maduersione in suum ordis | nem descri= ! 
ptum. | De XII. item mensium Romanorum ratione, quomo^ | do eis, 
praesertim in epistolis conscriben* | dis, sit utendum. | Basileae ex 
officina Joan. VaL | deri. Mense Martio. An. | MDXXXV. Cum 
priuilegio Caesareo in tres annos. 

Vor Angabe des Druckorts befindet sich Walders Drucker- 
zeichen. In Folio. 856 Seiten; vorausgehen 6 Blätter: Titelblatt 
(1 Bl.), Vorrede Walders (1 BL), ein Calendarium (3 Bl.) und ein 
„Ordo Chartarvm“. Die letzte Seite enthält auch das Drucker- 
zeichen, aber in grösserem Massstabe. Dasselbe ist ein auf einem 
abgebrochenen Aste sitzender Papagei, der mit der linken Klaue 
und dem Schnabel den Ast umfasst, während die rechte Klaue in 
die Höhe gezogen ist. Etwas anders ist die Darstellung des Drucker- 
zeichens bei Stockmeyer und Heber, Beiträge zur Basler Buch- 
druckergeschichte S. 156: Der Papagei sitzt mit beiden Füssen auf 
dem Aste und sieht nach der entgegengesetzten Richtung. 

Die übrigen von Wälder gedruckten Werke siehe in Panzer, 
Annales VI S. 297 No. 940—944, S. 303 No. 989—991, S. 309 
No. 1037, 1038, S. 315 No. 1087 und 1088. 

Schon im Jahre 1536 hatte sich Schott des Nachdrucks schuldig 
gemacht. Gegen ihn und Job. Albrecht hatte der Buchdrucker 
Wendel Rihel wegen unbefugten Nachdrucks seines „Dictionarium 
Dasypodii“ einen Prozess angestrengt x ) , dessen Ausgang jedoch 
ebenfalls nicht bekannt ist. 

Es ist nicht uninteressant, dass gerade Joh. Schott als ein so 
rücksichtsloser Nachdrucker erscheint, er, der selbst um Privilegien 
eingekommen war und vier Jahre zuvor gegen den Buchdrucker 
und Buchhändler Christian Egenolff zu Frankfurt a. Main wegen 
Nachdrucks des in seinem Verlage erschienenen Kräuterbuchs Klage 
führte, die von P. Wigand in seinen Wetzlar’schen Beiträgen für 
Geschichte und Reclitsalterthümer Bd. I. Heft 3, S. 227 ff. aus- 
führlich behandelt ist. 2 ) 

2. Johann Knoblouch. 

Nach dem Tode des Buchdruckers Martin Flach heirathete 

1) 8. Stieda, Zur Geschichte des Strassburger Buchdrucks und Buch- 
handels 8. *27 u. 88. 

2) 8. darüber auch Naumann’** Archiv f. die zeichnenden Künste, Jahrg. 
1857 8. 228 u. Grotefend, Christian Egenolff 1881. S. IG ff. u. Beilage II. 
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dessen Wittwe, geh. Katharina Dammerer 1 ), im Frühling des Jahres 
1501 den Buchdrucker Johann Knoblouch. 2 ) Wie lange diese Ehe 
dauerte, ist aus den Akten nicht ersichtlich. Im Juli des Jahres 
1521 lebte Katharina Dammerer nicht mehr. Wittwer geworden, 
verehelichte sich Knoblouch zum zweiten Mal mit Magdalena Vog- 
ler. 8 ) Dem Aktenstück entnehme ich darüber Folgendes: 3113 bie 
frarn Katarina ®amerin, ttad) abfterben be3 gemelten SRartin glasen 
ir3 ljauf$ttmrt$ in tuitmen ftanbt fornen 9?ad) bemfelben ficfy in bie elje 
ttermeljlet fjat mit bem nadjfomenben SRamt §anfen fitoblaud) bem 33ud)- 
trucfer, ttnb nit lang barnadj bic obgemette fram fatljertna ®amerin 
Jpait3 fnoblaud()3 eljlicfye Ijauäfram mit tobt abgangen genannter §an3 
fnoblaud) atfo in mitmerftanbt fornen ljat fidj ljernad) in meiter her- 
Ijeprung Dermalst äRagbatena Soglerin, Suy ttogler3 feligen be3 Sipo- 
tfjefer£ totster" etc. Dieser Ehe entsprossen drei Kinder, wie man 
aus dem Anfänge eines Gewaltbriefes vom 23. Januar 1650 err 
sieht; derselbe beginnt: „Sßir nadjbenante üDtagbalena SJoglerin meilenb 
4?anfen fnoblodf)3 be$ bucfjbruderS gelaffene mittme, §an§ fnoblodj ob* 
gemelten Raufen fitoblocfyä fon, SRagbalena beweiben bodjter, ttnb 3df) 
SlnbreS ©aur Sr efjeman, ©o bann 3d) SRargreb Snoblodjin audfj ge* 
nanten Raufen ®nobtod)3 bocfyter alle burger ttnb burgerin ju Strasburg 
®e!ennen ttnb tljunb funbt" etc. 

Wie schon bekannt, hatte Knoblouch seine Presse im „Haus 
zur Turteltauben“ in der Nähe der S. Barbarakapelle; ausserdem 
besass er „ein nem gebumen Ijeufel an bem alten J£>au3 gegen ©ant 
^Barbaren über gelegen/' Im Jahre 1527 wurde er von einer schweren 
Krankheit heimgesucht und das Jahr darauf starb er. Vormund 
seiner Wittwe wurde „ir bruber 2uj (Sauy) SJogler, ber Slpoteder", 
während die Vormundschaft der Kinder, wie ich schon oben gezeigt 
habe, der Buchdrucker Johann Schott übernahm. 

Knoblouchs Geschäftsbeziehungen waren sehr ausgebreitet; ausser 
mit den bei Schmidt angeführten Buchdruckern, stand er in Ver- 
bindung mit dem Drucker Simprecht Ruff in Augsburg, Andreas 
Cratander in Basel, Michael Furter in Basel, Thomas Anshelm in 
Hagenau, Christoph Froschower in Zürich, Hans Eckhart in Speier, 
Wolfgang Huber in Nürnberg, Georg Erlinger in Bamberg u. a. 

Buchbinder, die für Knoblouch arbeiteten, fand ich zwei ge- 
nannt: ,,33lrid) fdjmibt ber SBudjbinber" und „®tlg ber budjbinber". 

3. Martin Flach der Jüngere. 

Flachs Mutter heirathete, wie schon erwähnt wurde, im Jahre 
1501 den Buchdrucker Johann Knoblouch. Ausser anderem brachte 


1) Häufig kommen auch die Formen „Damer, Dämmer“ vor. 

2) S. Schmidt S. 127. 

3) Schmidt hat Catharina Vogler, was wohl ein Versehen ist; sehr 
häufig findet sich Magdalena, niemals Catharina Vogler belegt. 


Digitized by 


Google 



298 


Zur Strassburger Buchdruckergeschichte 


sie auch ein „uubem" von 1000 Gulden in die Ehe mit, auf dessen 
Hälfte Flach nach dem Tode seines Stiefvaters Anspruch erhob. 
Knoblouchs zweite Frau, die Magdalena Vogler, verweigerte die 
Herausgabe dieser Summe, wesshalb Flach sie und „tre finber <80 
fte mit gebautem §anffen Jnobenlocf) feligen gejielt" verklagte. Die 
Klageschrift ist vom 10. März 1529 datirt. In erster Instanz wurde 
die Sache für Flach günstig entschieden. Als die Beklagten beim 
Reichskammergericht appellirten, erklärte Flach aus Armuth nicht 
weiter klagen zu können, worauf der Rath von Strassburg ihm auf 
seinen Antrag am 2. Februar 1536 ein Armuthszeugniss ausstellte. 
Die Gegner aber bestritten dasselbe und sagten, da er Wein in 
seinem Keller habe, ein eigenes Haus besitze, einen goldenen Ring 
trage u. s. f., könne er doch nicht als arm betrachtet werden. Je- 
doch scheint Flach in der That in dürftigen Verhältnissen gelebt zu 
haben und sein Besitz wirklich überschuldet gewesen zu sein. Alle 
Gläubiger vertröstete er auf die Erbschaft der 600 Gulden. So 
schuldete er laut eines Briefes schon seit dem Jahre 1523 dem 
Buchdrucker Jacob Köbel von Oppenheim „jtoeif)unbert (Sieben tonb 
jmenfcig gutbin tomb etliche büdjer fo er bmb ine erfaufft tonb mit 
anbem feinen borgetjabten budjern gen grandfurt gefürt §at." Nach 
dem Tode Flachs war diese Summe noch nicht getilgt. Flach muss 
in den ersten Monaten des Jahres 1539 gestorben sein, denn vom 
28. April ab heisst es stets „berfelbig glad) aber mit tob abgangen/' 

Er hatte eine Schwester, Namens Katharina, welche an einen 
gewissen Martin Has (Hass) verheirathet war. 

Der Prozess wurde von Flachs Gläubigern weitergeführt; die 
Akten gehen bis zum Jahre 1552, ohne dass jedoch eine endgiltige 
Entscheidung getroffen worden war. Die Advokaten sorgten durch 
end- und zweckloses Hin- und Herschreiben redlich dafür, dass der 
Prozess nicht sobald sein Ende erreichte. 

Erwähnenswerth ist noch, dass unter den Zeugen der „(Stett* 
meifter jum Strafiburg, 3)er Sbeff bnnb SSeft Suitgffjer $facob (Sturm" 
erscheint. 


4. Hans Albrecht. Georg Messerschmidt. 

„3oanne$ SHbred^t, gieftcr, Bürger bnb Sudjtrudfer ber Statt 
Strasburg", heirathete die Wittwe Johann Knoblouchs, Magdalena 
Vogler. In einem Schreiben vom 6. August 1534 wird er zum 
ersten Male als Ehemann „ber §an§ Shiobfau(f)3 mittme" angeführt. 
Nach der Aussage eines Zeugen entspross dieser Verbindung ein 
Kind, das am 2. December 1535 zur Welt kam, dessen Name aber 
nicht genannt ist. Im Jahre 1535 dienten Albrecht Ludwig Botz 
und Georg Messerschmidt als Setzer. Ueber Job. Albrecht als Nach- 
drucker habe ich schon oben berichtet. 

Georg Messerschmidt scheint mit der Familie Albrecht sehr be- 
freundet gewesen zu sein, denn es wird erwähnt „bie SJogfertn fjab 
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inte ein fljinbt auger tauff gefiept." Messerschmidt druckte später 
selbständig in Knoblouclis Druckerei, wie er selbst auf seinen Er- 
zeugnissen angibt. 1 ) 


IV. 

Lazarus Zetzner und seine Familie. 

(Aus Fase. 2031 der Wetzlarer Reichskammergerichtsakten.) 

Der Buchdrucker und Buchhändler Lazarus Zetzner hinterliess 
einen Sohn Eberhard und zwei Töchter Anna und Magdalena. 
Erstere heirathete „ben ©urger bnb ^anbelSmamt 2)abib (Seiger", aus 
welcher Verbindung ein Kind Namens Maria Salome hervorging. 
Magdalena verehelichte sich mit dem ,,©ud)(jänbler bub großen SRljatS 
alten ©etyfi^er Soadjim ©odenljofer." ! ) Dieser Ehe entsprossen ein 
Sohn, dessen Name aber aus den Akten nicht zu ermitteln ist, und 
zwei Töchter Anna Maria und Salome. 

Zetzners Geschäft war sehr ausgedehnt und wurde in Strass- 
burg und Frankfurt in mehreren Häusern betrieben. Immer war es 
sein Wunsch gewesen, dass dasselbe auch nach seinem Tode bestehen 
bleibe und von seinen Kindern gemeinsam weitergeführt würde; er 
setzte deshalb am 28. November 1614 einen diesbezüglichen Vertrag 
auf, dem wir darüber Folgendes entnehmen: 

„©enantlidjen 3ft big mein bötterlicger null, berorbtmmg bub be~ 
feld), baß affe meine Sfinber ober fouit beren jur 3 c to meines StbleibenS 
bei) leben fein merben, meinen Ijanbel, mie ber 3fcfctmalS borf)anben, 
bnnb jur 3eitt meines berfterbenS fein mürbt, er lomme bon mir ober 
non meiner geliebten Ijaugframen, 3$r ber SHnber SWutter fei. Ijero, er 
fei) algier, ober in ber ©tatt grandfortt, im gaben onber bem 9Zen>en 
bato, inn meiner bemofjntid)en ©efjaugmtg obmenbig ber (Srogen ©rbS* 
lauben, in meinen Ijäugern aljn ber obem ©tragen, bnnb im Sinben- 
fälger gäglein nichts öberal bauon auggenommen, ofjnjertrennt, bnb ofjn* 
jertljeilt betyfammen beftänbiglid) bnnbt ofjnaufffjörlid) befjaltten bnb 
fuefjren füllen" etc. 

Sämmtliche Erben Unterzeichneten diesen Vertrag und trieben 
auch nach des Vaters Tode den Buchhandel unter der Verwaltung 
des Bockenhofer viele Jahre gemeinschaftlich weiter. In den Akten 
heisst es darüber: „eS ift and) ber Jpanbel big bato 2 ) inn ofjnjertrenter 
®emeinfä)afft bnber ber Administration §erm 3oad)im ©odenfjofferS 
feeligen geführt morben." 

1) tfurfc Regiment | für ba« graufam $auj>t | toebe bnb ©renne | . . . gefteffet 
bureb ©ieronbmum ©od ... ©1. 4®: 3 U (Strasburg | in Änoblod)8 bruderet | 
burd) ©eorgen flftefferfcbmtb. 1644. — 3b>ei leeret be« £ri* | entifeben (Soncili . . . 
©ebrudt ju ©traöburg in fnoblodj« bruderei | burd) ©eorg SDtefferfcbmib. $nno 
1546. 

2) Ausser obiger Form kommen noch die Formen Bockenhoffer, Bocken- 
hover und Bockhenhoffer vor. 

3) Februar 1650. 
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Nach Bockenhofers Ableben aber sollte das Geschäft eine tief- 
einschneidende Veränderung erleiden, indem dessen Wittwe und 
Kinder auf Theilung des Vermögens drangen, während Eberhard 
Zetzner und die Wittwe resp. Tochter des David Geiger auf Grund 
der väterlichen Bestimmung auf der Fortführung des gemeinsamen 
Buchhandels bestanden. Dies führte im Jahre 1650 zu einem Pro- 
zesse, dessen Ausgang aber aus den Akten nicht ersichtlich ist. 
Doch ist nach dem Verlaufe anzunehmen, dass der Streit erst mit 
der Theilung des Geschäftes endigte. 

Ueber Eberhard Zetzners Lebensverhältnisse ist uns in den Akten 
wenig erhalten. Nur einmal sagt er von sich: ©bewarb $e£ner 

nunmefjr x ) bet) fjofjem altter " Er hatte „bie bem Collegio über gelegene, 
üjm aigentfjitmblicf) jueftenbige tnofjnbeljaufjung'' inne, die auch sein 
Vater schon bewohnt hatte. 8 ) Obgleich Bockenhofer Leiter des Ge- 
schäftes war, so lesen wir doch in den aus demselben hervorgegan- 
genen Drucken: Strassburg, In Verlegung Eberhard Zetzners, Buch- 
händlers. 8 ) 

Von welcher Bedeutung das Zetzner’sche Geschäft war, darüber 
gibt uns einigermassen ein Auszug eines Inventars Aufschluss, wel- 
ches im Jahre 1642 nach dem Tode des „$abib ©epger" gemacht 
wurde. Er lautet: 

„Extractus SBetjlanbt Jperrn Söjari 3e$ner§ fünffjeljenerS feeligen 
©rben Sud)ljanbel£ ttne ftdj berfelb in 91. 1642 bet) Inventation iperrn 
®öutb ©et)ger§ feeligen berlaffenfdjafft befunben. 


©etruefte SertagSbücfjer ju graneffortt feinbt 444 Satten 1 9tifj 

9 Sucher 7 1 /* Sogen 

©etrndte Serlag^büdjer atfjie ju ©trafcburg feinbt 1612 Satten, 7 9tig 

19 Siicfjer 14 s / 4 Sogen 

$fjun jufammcit in summa 2056 Satten 9 9tifj 

8 Süc^er 22 Sogen 

Sen Satten a 5. U. nne foldjer bep Jperrn Sajari 3epner§ feeligen 

Inventation angefcfjlagen, tljutt 10284 U. 14 tä- 

$appir, Pergament, £abenbüd)er 555 U. 1 ,*4- 

©etoiffe Activfdjulben $nn beit fjanbel .... 3373 U. 4 

Sa. 14212 H 19 


Saoon gebürt Sebtoeberin ünber ben bret) £>aupt©rben für fein ter£. 
Sier Saufent ©übenfjunbertbreifiig ©üben Sßfunbt breiten Shilling." 


1) 1650. 

2) Es ist das dem protestantischen Gymnasium gegenübergelegene, Ecke 
der Schlauchgasse und des Studentenplatzes befindliche Haus, in dem die 
Buchdruckerei Heitz betrieben wird. 

3) 3oty. ©djmibt, 2)rcp (£t>riftlid)e 2)ancf ^prebigten: Segen bero tm 3aljr 1440 
* . . erfunbenen . . . Sucbtru<fer=&unft . . . ©tragburg, 3tt Verlegung (Sberbarb 
3epner8, $8ud)tyänbler$. 2lnno 1641. — ©tragburgifeben Gymnasii (SbrifHidjeS 
Jubeffeft etc. ©tragburg | 3n Verlegung @berf>arb 3 c tener$ I S8ud#anbler8. 9lnno 
1641. 
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Das Zetznersche Geschäft ging später auf den Buchdrucker und 
Buchhändler Johann Heinrich Heitz über, in dessen Familie es 
fortan blieb und das auch noch heute unter der Firma „J. H. Ed. 
Heitz (Heitz & Mündel Nachfolger) blüht. 

Strassburg i. E. Dr. W. List. 


Eine bibliographische Seltenheit in Freiberg i. S. 

Die Freiberger Gymnasialbibliothek, die ich nach höchster Ge- 
nehmigung des Kgl. Sächs. Cultusministerium im Laufe des vorigen 
Jahres zu ordnen, teilweise umzustellen und neu zu catalogisiren 
hatte, besitzt ein seltenes Document aus der Anfangszeit der Buch- 
druckerkunst. Es führt in der bibliographischen Welt den Titel: 
Speculum hümanae salvationis 1 ) oder wurde auch in den 
Niederlanden genannt: „dat speghel der menscheliker behoudenisse. “ 
Das Werk wurde in lateinischer Sprache c. 1324 von einem Manne 
verfasst, dessen Name ,humilitate‘ verschwiegen blieb. 2 ) 

Das Freiberger Fragment dieses speculum — leider ist es nur ^ 
ein solches — stammt aus der grossen Sammlung des verdienst- 
vollen hiesigen Bergraths Werner, der zu den gelehrtesten Männern 
Freibergs im Anfang dieses Jahrhunderts gehörte und 1817 starb. 
Er vermachte seine Bücherei zum Teil der Gymnasialbibliothek, wo 
sie neben dem alten Kern von circa 10000 Büchern und ältern 
Druckwerken einen köstlichen Bestandteil von beinahe 4000 Werken 
bildet. Unter der Rubrik ,alte Drucke 4 steht auch dies Buch mit 
der Signatur No. 2. Dem gewandten Sammler Werner muss es 
gleich gut gefallen haben; das geht aus dem soliden, neueren rothen 
Ledereinband hervor. 

Es sind aus dem Speculum humanae salvationis im ganzen 
7 Bogen in Folio oder 14 Blätter von dem bekannten gelblichen Bütten- 
papier, die über einander eingeheftet sind und eine Lage bilden. 
Ob eine richtig geordnete, vermag ich von hier aus nicht zu be- 
stimmen. Da die vollständigen Exemplare aus 64 resp. 62 Bll. 
bestehen müssen, so haben wir es hier nur noch mit den beaux 
restes eines ehemals umfangreichen Buches zu tun. 

Oben auf jeder Seite stehen die schönen, bräunlich abgetönten 
Holzschnitte mit den Darstellungen aus dem alten und neuen Testa- 
ment, bisweilen auch aus der Profangeschichte. Drunter immer die 
erklärenden lateinischen Reim verse. Auf 13 Seiten sind die Anfangs- 
buchstaben jeden Verses roth durchstrichen; nur auf einer Seite 
sind sie schwarz geblieben. 

1) Vgl. Proben bei Sotheby: Principia typographica. 1858. I. Taf. 39; 
A. v. d. Linde: Erf. d. Bnchdr. I. S. 240. 

2) Vgl. Codd. Paris, in der Nation. Bibi, mscrpts. latins suppl. 1041. 
argen. 42 B. 
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Die Blätter sind anopistographisch , d. h. nur auf einer Seite 
bedruckt, die wieder in zwei Columnen geteilt ist. Jede der Co- 
lumnen trägt oben ihren Holzschnitt, so dass immer zwei, durch 
einen Säulenbogen getrennte Bilder auf einer Seite sichtbar sind. 
2 solche zusammengehörende Bildchen fehlen bei uns auf dem 
2. Blatt. Der Text ist aber vorhanden. Die Holzschnitte, die gut 
erhalten sind, wie das ganze Fragment überhaupt, sind aufs sauberste 
ausgeführt und ihretwegen mit geniesst das Werk die hohe Achtung 
der Bibliographen. Weist doch Waagen dieselben dem bedeutenden 
Dirck Stuerbout (f 1476) zu! 

Eine ältere ziemlich undeutliche Niederschrift auf der leeren 
Vorderseite des 3. Blattes, die aus dem Ende des 17. Jahrhunderts 
herrührt, will ich hier um der genauen Beschreibung des vorliegenden 
Fragmentes willen ausschreiben. Da heisst es: „Dieses ist eines der 
„ersten zu Harlem von Lorentz Köster ohngeföhr ao 1430 *) ge- 
druckten Bücher, dessen titulus: Speculum humanae salvationis. 
„Extract der alten Chronicke und historie von Seeland p. 159 :*) 
„L. Köster gebahrn ut een treffelyk geschleckt, selfs siende een 
„ansienlick Mann unde Rathspersohn der Stadt Harleem . . . heefft 
„. . . Lettern geschneden in een schoos, so von dem eenen bom, 
„. . . heefft begonnen wenige Worde, daraa reguln, ja ook tafeln 
„in hout to schneden met aer figuren, darby practiserende , hee 
„hei selke könne afldrucken, welk ihm ok geglückt is. Met 
„dees houte geschnedene tafeln . . . hefft daer von book gedrückt, 
„als erst in latin genannt: sp. hum. salv. — war von ik een Exem- 
plar hebbe — ... waer eener von bericht . . . Peter Schriewer 3 ). 
„Deese boke, als ook de in hout geschnedene figuren ende tafeln 
„syn de blaeder naer ann eene syde gedruckt, an. 1695. vid. die 
„monathliche Unterredung dk ao. 1698 mens, julio p. m. 608.“ 

Diese Fabeleien hat Anton, von der Linde durch seine „Coster- 
legende“ (1874.) und neuerdings durch sein grosses Werk „Geschichte 
der Erfindung der Buchdruckkunst“ (1886.) glücklich, aber etwas 
umständlich beseitigt. Darnach ist nicht Harlem, sondern wahr- 
scheinlich Utrecht die Wiege des Speculum-typendruckes (vor 
1481, vgl. S. 295). 

Zugleich sind wir aber auch mit Hülfe dieses Werkes von A. 
v. d. Linde im Stande, nachzuweisen , welcher der vier Ausgaben 
des speculum unser Fragment angehört. Wir haben, wie gesagt, 
4 Ausgaben anzusetzen, die alle mit der sogen. VI. oder VH. Type 


1) rad. aus 1440. 

2) In dem reichen Literaturverzeichniss bei A. v. d. Linde, Erfind, d. 
Buchdr., finde ich eine direct so genannte nicht. Es müsste denn hier die 
,beschryvinge van alle de Nederlanden‘ des L. Guicciardini oder eine jüngere 
Uebersetzung von ,1a grande Chronique ... de Zelande . . . 4 des J. Francois 
lo Petit sein. (Vgl. a. a. O. 8. XVII ) 

3) Peter Scriverius: Laure Crans voor Laurens Coster. 1628. 
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vor 1481, aber nicht vor 1470 gedruckt sind. Die erste Aus- 
gabe ist die ungemischte lateinische Auflage (25, 26, 27zei- 
lig). Die zweite ist die gemischte holländische, die dritte 
die gemischte lateinische, die vierte die ungemischte hol- 
ländische. Die Holzschnitte sind überall von denselben Platten. 

Von den zwei für uns in Frage kommenden lateinischen Auf- 
lagen (1. u. 3.) haben wir ohne Zweifel ein Fragment der ersten 
lateinischen ungemischten Ausgabe vor uns, wodurch der Werth 
der Blätter bedeutend steigt. Dafür bürgen uns .manche Kenn- 
zeichen. Erstens ist der Text unter den Abbildungen ganz mit 
Metalltypen gedruckt, während die zweite lateinische (No. 3) Aus- 
gabe 20 Blätter des Textes durch geschnittene Holztafeln verviel- 
fältigte. Es wäre ja immerhin möglich, dass unsere Blätter gerade 
zu den übrigen 42 metallgedruckten Bll. der zweiten lat. Auflage 
gehörten. Allein abgesehen von der geringen Wahrscheinlichkeit 
hat unser Torso noch die Reinlichkeit der Lettern der ersten lat. 
Ausgabe für sich und ferner weist er noch die vielen lateinischen 
Abkürzungen der älteren lat. Palaeographie auf, welche in der zweiten 
lat. Ausgabe zur leichteren Lesung bereits aufgelöst erscheinen. 1 ) 
Schliesslich besitzt unser Bruchstück je 25, 26 oder 27 Zeilen ab- 
wechselnd auf der Seite, wie nur die erste lat. editio. Die zweite 
lat. Ausgabe zeigt durchweg nur 26 Zeilen. 2 ) 

Die Exemplare rechnen, wie ich schon andeutete, zu den 
Seltenheiten, und man kennt bislang von der hier berührten lat. 
Auflage nur die vollständigen Exemplare im Palazzo Pittd zu Florenz, 
in der Nationalbibliothek zu Paris (A. 1866), ein zweites Exemplar 
zu Paris, bis 1792 in der Sorbonne befindlich, eines ferner in Wien, 
im Haag, in London und zwei in München. Dem Exemplar in 
Hannover 8 ) fehlen 18 Bll., demjenigen in Brüssel 5 Bll. Möglich, 
dass unsere 7 Blätter ehemals zu dem hannöverschen Exemplar 
passten. 4 ) Freiberg verfügt nun wenigstens über die Trümmer eines 
bis dahin unbekannten 11. Exemplars« 

Um weiterer Forschung Gelegenheit zu geben, nachzusuchen, 
wo unsere Blätter unterzubringen sein dürften, gebe ich kurz der 
Reihe nach die jedesmalige einzeilige Unterschrift unter den Holz- 
schnitten an. 

Bl. l b . Col. 1. Nativitas domini nostri jhesu christi. 

Col. 2. Ancilla (?) pharaonis vidit in sompnis vineam. 

Bl. 2 a . Col. 1. Bild fehlt. 1. Zeile: Et per cotidianam oblacionem 

jesus sacramento instituit. 


1) Vgl. Ebert. Lexic. II. nr. 21576—87. 

2) Vgl. v. d. Linde. S. 303. 

3) Vgl. Bodemann: Xylogr. und typogr. Incun. d. Bibi, zu Hannover. 
1866. S. 18. 

4) Ein Exemplar war noch 1761 in Utrecht. Jetzt verschollen. Vgl. v. d. 
Linde. S. 307. 
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Col. 2. Bild fehlt. 1. Zeile: In virga aaron invenimus fron- 

dium viditatem. 

Bl. 3 b . Col. 1. Tres magi adorant puerum cum muneribus. 

Col. 2. Tres magi viderunt novam stellam in Oriente. 

Bl. 4 a . Col. 1. Tres fortes attulerunt david regi aquam de cisterna. 

Col. 2. Thronus Salomonis. 

Bl. 5 b . Col. 1. Maria obtulit filium snum in templo. 

Col. 2. Arcba testamenti signihcat mariam. 

Bl. 6 ft . Col. 1. Candelabrum templi Salomonis. 

Col. 2. Puer Samuel oblatus est domino. 

Bl. 7 b . Col. 1. Omnia ydola corruerunt intrante jbesu in egiptum. 

Col. 2. Egyptii fecerunt ymaginem virginis cum puero. 

Bl. 8 a . Col. 1. Moyses proiecit coronam pharaonis et fregit. 

Col. 2. Nabugo vidit statuam grandem in sompno. 

Bl. 9 b . Col. 1. Jhesus baptisatus est a jobanne in jordano. 

Col. 2. Mare eneum in quo ingressi(m) in templum lava- 

bantur. 

Bl. 10*. Col. 1. Naam leprosus septies et nudatus est. 

Col. 2. Jordanus siccatus est in transitu filiorum dei. 

Bl. ll b . Col. 1. Christus tripliciter fuit temptatus a dyabolo. 

Col. 2. Daniel destruxit bei et interfecit draconem. 

Bl. 12 a . Col. 1. David superauit goliam philisterum. 

Col. 2. David interfecit ursum et leonem. 

Bl. 13 b . Col. 1. Magdalena penituit in domo symonis. 

Col. 2. Manasses agit pinnam in captivitatc. 

Bl. 14 a . Col. 1. Paterfamilias filium prodigum suscepit. 

Col. 2. David de adulterio redargutus penituit. 

Es drängt sieb unwillkürlich die Frage auf, wo mag der frü- 
here Besitzer Werner grade diese seltenen Blätter gekapert haben? 
Non liquet! Wir wissen nur nach jener oben angeführten Notiz auf 
BL 3, dass der Besitzer des vielleicht damals noch vollständigen 
Exemplars um 1695 herum ein gewisser „Canonicus“ gewesen 
ist, der sich a. a. O. unterzeichnet: „Justus Joban Kolp zu 
Kamelschlohe“. Damit verlässt uns jeder Anhaltspunkt Selbst 
die geschriebenen Cataloge der Wernerbibliothek schweigen hierüber 
gänzlich. 

Ich freue mich, dass eine Bolche schätzenswerthe Incunabel 
wenigstens bruchstückweise in der Freiberger Bibliothek anzutreffen 
ist. Besass dieselbe doch noch 1775 die Schöfferschen Psalmen auf 
Pergament gedruckt, und steht sie auch noch heute als reiche Besitzerin 
alter guter Drucke da. 

Freiberg. Reinhard Kade. 
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Briefwechsel des Beatus Bhenanus. Gesammelt und herausgegeben 

von Dr. Adalbert Horawitz und Dr. Karl Hartfelder. Leipzig, Druck 

und Verlag von B. G. Teubner 1886. XXIV. 700 88. gr. 8V) 

Eine lang Torbereitete höchst dankenswerte Publikation, dem Forscher 
auf dem Gebiete des deutschen Humanismus als Quellen werk wie als Nach- 
ächlagebuch unentbehrlich, zugleich für weitere Leserkreise von Interesse. 
Ist es auch nur ein kleiner Bruchteil der Correspondenz des Beatus Bhe- 
nanus, welcher hier in wissenschaftlicher Bearbeitung dem Freunde der 
deutschen Gelehrtengeschichte zugfinglich gemacht wird, so darf man doch 
nach den gründlichen und umfassenden Nachforschungen der Herausgeber, 
die sich auf etwa 25 namhaftere Bibliotheken des In- und Auslandes erstreck- 
ten, kaum erwarten, dass eine spätere Zeit noch viel neues Material zu Tage 
fördern wird. Von den hier vereinigten 447 Briefen von und an Beatus 
Bhenanus erscheinen etwa 390 hier zum erstenmal im Druck. Weitaus der 
grösste Teil dieser bisher ungedruckten Briefe ist der auf der Schlettstadter 
Stadtbibliothek aufbewahrten, durch schlechte Behandlung in frühem Jahr- 
hunderten allerdings stark gelichteten und teilweise beschädigten hand- 
schriftlichen Briefsammlung des Gelehrten selbst entnommen: es sind durch- 
gängig Briefe fremder Verfasser. Als Fundstätten der von Khenanus selbst 
geschriebenen Briefe sind vorzugsweise die auch in anderer Hinsicht höchst 
bemerkenswerte Amerbach’sche Briefsammlung in Basel (Oeff. Bibliothek 
und Antistitium) und der Hummelberg-Codex der Münchener Hof- und 
Staatsbibliothek (Cod. lat. 4007) zu nennen ; einiges wenige haben in dieser 
Hinsicht auch die Hamburger Stadtbibliothek, aas Thomasarchiv zu Strass- 
burg und die Hof- und Staatsbibliothek in Wien geliefert. 

Man wird es nur billigen, dass die Herausgeber auch die schon ander- 
wärts gedruckten Briefe des Bhenanus in ihre Sammlung aufgenommen 
haben. Auch hier sind die Herausgeber, soweit es sich um Dedik&tions- 
epieteln handelte, nach Möglichkeit auf die ersten Quellen zurückgegangen. 
Allerdings liess sich dieser Grundsatz nicht immer durchführen; gelegent- 
lich musste Freher Ber. Germ, script. aushelfen, wie in No. 31, wo das 
Original nicht sofort aufgefonden werden konnte, oder auch wohl die von 
Clericus besorgte Ausgabe der Opp. Erasmi, wie bei No. 46, wo richtiger 
statt auf Clericus V 171 auf D. Erasmi Bo | terodami Viri | vndecumque 
doctissimi Lucu jbrationes |. Argen! M. Schürer, mense Septembri a. M.D.XV. 
fol. 122 verwiesen worden wäre. In ersterm Falle hatte das Zurückgehen 
auf Freher noch den Nachteil, dass den Herausgebern hierdurch die im 
Original (Bl. 10 b ) vor dem Carmen Hieronymi Nogaroli (Ind. bibl. No. 22) 
stehende Hypothesis se<juentis carminis per Beatum Bhenanum •) entgangen 
ist; in letzterem Falle liess sich ein ähnliches Versehen unter nachträglicher 
Zuhilfenahme eines Originaldrucks noch rechtzeitig verbessern. So wurde 
die zu der eben besprochenen Widmungsepistel (No. 46) des Erasmus ge- 
hörige Peroratio nachträglich S. 581 als No. 438 abgedruckt. — Auch die 
spätem Drucke finden sich unter dem Text der betreffenden Briefe durch- 
gängig gewissenhaft verzeichnet. Nur einige Kleinigkeiten sind mir hier 
aufgefallen. Bei No. 127 war auf Sapidi Epigrammata (Selestadii. Laz. 
Schürer 1520) No. 65 (Epitaphium Annae Schablerae, uxoris Brunonis Amor- 
bachii) zu verweisen, bei No. 164 auf No. 63 derselben Sammlung (Epita- 


I) Da das C. f. B. vom Herrn Becensenten im Jahrgang II. 253 iF. u. III. 205 ff. sehr 
werth volle Beitrage zur Bibliographie des B. Bh. erhalten hat, glaubten wir ihn um eine 
eingehendere Besprechung des vorliegenden Buches bitten zu sollen, die wir hiermit dank- 
bar veröffentlichen. Die Bed. 

2) Imp. Caes. Maximilianus aug. Patavinae urbis obsidionem (qua nulla abhino ducentos 
annos potentior memoratur) ob instantem brumam relinquere coactus cum magna vi cata- 
phractorum A levis armaturae militum Vicentiam venit ubi pro foribus delubri hoc oarmine 
a Hiero. Nogarolo Comite salutatus est. 
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phium Brunonis Amorbachii); auch bei No. 130, wo der Tod des Conrad 
Fonteius erwähnt wird, mochten die Epigr. Sapidi herangezogen werden 
(No. 56. Epitaphium Conradi Fonteii Vesennensis). — No. 165 und No. 163 
finden sich auch in Rieggers Amoenit. Friburg., No. 441 in Maittaire Ann. 
typ. II P. 1. p. 17, ebendort teilweise auch No. 62. 

Etwa anderthalb Dutzend der hier vereinigten Briefe sind undatirt. Bei 
einigen hatte die Einreihung besondere Schwierigkeiten, bei andern war sie 
mit fast absoluter Sicherheit zu bestimmen. No. 140 wird man aus innern 
■Gründen etwa in den August 1519 setzen müssen. No. 141 enthält die 
Antwort zu No. 135; da letzterer Brief undatiert ist, so konnte er füglich 
•dem Antwortschreiben unmittelbar vorausgestellt werden. No. 248 ist viel- 
leicht ein volles Jahr später anzusetzen, da M. Butzer erst durch eine Mit- 
teilung des Sapidus vom 6. August 1526 zu seinem Beschwerdebrief an 
Rhenanus veranlasst worden zu sein scheint 1 ). No. 137 ist, wie die Unter- 
schrift zeigt, anno M.D.XX (nicht 1519) geschrieben; umgekehrt hat in 
No. 73 die Unterschrift den Druckfehler M.D.XIII (statt 1518). — No. 272 
scheint nicht an Beatus Rhenanus, sondern an seinen Freund Paul Volz, 
den ,exabbas’ von Hugshofen, gerichtet gewesen zu sein, wie auch aus der 
Anrede , pater optime imprimisque venerande’, ,paternitas tua’ geschlossen 
werden darf. — Auch No. 333 ist höchst verdächtig. Dass er an Rhe- 
nanus gerichtet gewesen sei, lässt sich nicht feststellen. Das Schlettstadter 
Ms. des Briefes ist Copie nicht Original. Auf demselben Blatt findet sich 
noch die Abschrift eines andern Briefes, den die Herausgeber mit Recht 
unberücksichtigt gelassen haben. 

Vermisst wird der von mir im C. Bl. f. Bibi. 1885 S. 256 inhaltlich 
wiedergegebene Brief des Be. Rhenanus an Ja. Wimpfeling (Ex Seletstat. 
viij Martij M.D.VIII), ebenso eine an Rhenanus gerichtete Dedikations- 
epistel des Sebastian Murrho iun. v. 6. März 1513. *) 


1) Jo. Sapidua an Mart. Butzer (3. Aug. 1526): Soleo non raro convenire Beatnm 
Rhenanum, et quod me amico colloquio excipiat et quia ab illo aemper tamquam aphrica 
novi aliquid domum mecum fero. Ia cum pridie tui, Capitonis atque aliorum fratrum mentio 
fieret, coepit subito atque intempeative quodam risu diffluere, et cum rogarem causam risus 
et quid tarn effuae rideret, respondit: quidni riderem homines paruw inatituti Bui memores 
qui quod in aliis vel diris devovent, ipsi vel maxi me utuntur. Instabam quidnam id esset, 
ait repraehendunt in Eraamo atque aliis optimia viris, qui evangelico negotio non minus 
prospectum esse cupiunt quam ipsi, prudontiam humanam, rationem et vires humanas, oete- 
raque id genus, cum ipsi tarnen nulla alia ope magis nitantur, atque huius gustum praebere 
epistolas vestras Zwinglio miaaas, quas nuper Faber Constantiensis vulgato sermoni reddi- 
derit, vob ibi nihil aliud orepare quam humana oonsilia, rationem atque adeo miras nugaa 
potius quam spiritum apoatolicum praestare. Ego ibi pro mea reverentia eTga vos sollicite 
expurgavi vob meoa dominos ae fratres, sed quantum profuerim apud eum alioqui Optimum 
virum cum facili coniectura colli gere poteatis etc. etc. (Ms.) 

2) äebastianus Murrho Junior Beato Rhenano 8. Quum Philosophia omnis diuisa ait 
in partes tria, Rationalem, Moralem, A eam qua© naturam rerurn indagatur, quarum vna- 
quaeque tametsi pulcherrima eat, Moralia tarnen vtiliasima longeque optima videtur, Ratio- 
nali quantum praestet non eat quod diaputem, cum ea circa sermonem aolum versetur, quam- 
quam non parum etiam conducat homini aermonia cognitio, vt ea quae sentiat pro dignitate 
norit eloqui. Naturalem vero quanto intervallo relinquat, vel id solum argumento tierit, 
quod haec sine illa, neacio, prosit magia an obsit. Quid enim prodeat, rerum oauaas tenere 
quempiam, se vero ipaum nescire ? Coeli A aatrorum, certo quodam modo incedentium, ordi- 

nem cognoacere, animi vero aui motua nequaquam composuiaae V Quando autem per 

ha s ree sensiles, ad summi entia oontemplationem euehitur is, cuius menti, vitia caecam 
quandam nubem obduxerint ? Quid poatremo magia ridiculum, quam ae aophum, aut Philo- 
sophum h altem profiteri, stulticiam vero vbique prae se ferre. Sed quid ego haec ad te V mi 
Beate, qui cum varia rerum doctrina, morum quoque grauitatem, ceu pulchra quadam Har- 
monia coniunxeriaV Eam videlioet ob causam, ut alij tui similes esse studeant, actionumque 
auarum abs te petant exempla, quae multo valentiora Bunt quam praecepta pluaque habent 
energiae, praesertim cum (vt ille ait) magnia autoribua animos aubeant, nullaaque liteTaa 
frugiferaa omnino putcnt, quaa morum honeBtaa non comitetur, nitanturque non tarn 
euadere docti quam boni. Ad quod plurimum facient Pontani quinque libri, de Pru- 
dentia et foelicitate, non minus acute quam luculenter scripti, Quoa aeatate praeterita Ja- 
cob u a Spiegel, Caesaria a aecretia, Schurerio commuuicauit, vt eins prelo excuderen- 
tur. Quod negotij SchureriuB haud grauatim auacepit, vt et homini amico gratum faceret, 
A lectores candidoa, bonorum librorum publicationS (vt hactenua consuevit) demereretur. 
Verum tuo nomine in lucem prodire voluit, qui es morum ac doctriuae (circa fu- 
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Auch die von den Herausgebern befolgten Grundsätze der Textbehand- 
lung (vgl. Vorrede S. IX) sind durchaus zu billigen. Her Text selbst ist 
durchweg korrekt uud zuverlässig. Nur einige Eigennamen sind anders zu 
lesen. So rührt No. 272 nicht von einem Johannes Xrajus, sondern von dem 
kaiserlichen Sekretär Johannes Majus her; der Anfangsbuchstabe der Unter- 
schrift ist allerdings so verschnörkelt, dass man ihn für ein Xr ansehen 
könnte. Mau beachte indess auch den Context. Her hier erwähnte Bruder 
(librum quoque a te per fratrem missum) ist Maius’ Stiefbruder Jacob 
Spiegel, das Buch selbst, welches er schickt, sind Rhenanus* Re rum German, 
libr. III; der pater & avunculus, dessen Epitaph Rhenanus fertigstellen soll, 
ist natürlich Jacob Wimpfeling. (Es war also hier in einer Anmerkung 
auf S. 621 zu verweisen, wo das in unserm Briefe erwähnte Epitaph Wim- 
pfelings aus Riegger Amoen. abgedruckt ist) — Ebenso ist, wie eine Ver- 
gleichung der Vorlage zeigt, in No. 345 Conrad Heresbach statt Conrad 
Harzbach als Verfasser zu setzen. 

Als Einleitung wurde der Briefsammlung die bekannte Vita Beati Rhe- 
nani per Joannem Sturmium vorangestellt. Zuverlässiger und interessanter 
ist ohne Frage, was wir aus dem Briefwechsel selbst für die Vita Rhenani 
schöpfen können. Schon ein Blick auf die lauge Reihe seiner Korrespon- 
denten, die neben den glänzendsten Namen des Humanismus, neben Hiplo- 
jnaten, Juristen, Medicinem, Klosterleuten und Buchdruckern auch die 
Wortführer der beiden feindlichen Religionsparteien aufweist, führt uns den 
grossen Umfang seiner geistigen Interessen vor Augen. Ueber seine per- 
sönliche Stellung zu den grossen religiösen und politischen Fragen seiner 
Zeit, über sein rastloses Streben im Hienste der Wissenschaft vor allem, 
finden wir in diesen Briefen, welche die inhaltreichste Periode seines Lebens 
umfassen, den erwünschtesten Aufschluss. Nur die Jahre 1524 und 1534 
sind auffallender Weise durch keinen Brief vertreten 4 ). Auch für die 
Kirchen-, Gelehrten- und Buchdruckergeschichte seiner Zeit findet sich 
reichliche Ausbeute. Was letztere betrifft, so stehen hier die berühmten 
Basler Familien der Amerbach und Froben im Vordergrund; doch erfahren 
wir auch über Joh. Herwagen, Joh. Oporinus, Nicol. Episcopius und über 
die beiden Strassburger Buchdrucker Matth. Schürer und Crato Mylius ge- 
legentlich mancherlei Neues. Interessant sind auch des Rhenanus Bezie- 
hungen zu dem gelehrten italienischen Buchhändler Franciscus Julius Cal- 
vus; manch seltene Handschrift ist durch freundschaftliche Fürsorge des 
Italieners in seine Hände gelangt. 

Besondere Sorgfalt haben die Herausgeber auf die Erklärung der in 
den Briefen vorkommenden Personennamen verwendet. Hierzu einige Be- 
richtigungen und Nachträge. 

S. 15. Jac. Fullonius. vgl. C. Bl. f. Bibi. 1885. S. 258. a. 1. 

S. 21. Hierher gehört die S. 23 a. 2 gegebene, S. 36 a. 4 wiederholte 
Notiz über Jo, Kierher. Sein Tod wird S. 165 und S. 254 be- 


cum) specimen, vt et haberent quod legerent nec deeaset quem imitarentur. Tu obuija (vt 
aiunt) manibus suscipito, nec eis patrooinium tuum denegato, digni enim sunt, & propter 
suam ipsorum elegantiam, & propter autoris nomen, qui antiquitatem ita aemulatus est, vt 
non aequauerit modo sed prope dixerim, superarit. Vale & me (vt soles) ama. Ex Aedibus 
Schurerij Pridie nonas Martias. An. M.D.XIII. 

Aus Joannes Jovianus | Pontanus de Pru | dentia. | — 4 Sil. LXXXIII foll. 1 Bl. 4°. 
— Am Sohluss; Argentorati exoriptum in libraria officina Matthiae Schurerij. Mense Marcio. 
Anno a felioitate humanae salutis. M.D.XIII. (Münch. Hof- u. Staatsbibi.) 

1) Zu dem J. 1524 finde ich eine wiohtige Notiz in dem Briefe des Joh. Huttichius an Bilib. 
Pirkheimer w. 18. Oct. 1524 (Heumann, Docum. litt. p. 225): Beatus Rhenanus, rir 
doctus et amicus integer, hano aestatem egit nobiscum Argentorati. Multa me- 
cum, ut hominis est ingenium, de litteris et maxime Germanorum historiis contulit, casuque 
nesoio quo dum bibliographos conveniremus , incidimus in laboree tuos Ptolemaioos, gavisus 
uterque talem nactum Interpretern, moxque optare coepimus, ut quam emendatuB in lucem 
prodiret. Timebamus nimirum, ne socordia bibliographi, alioqui probi et honesti, laboribus 
tuis minus consuleretur. Ipseque Basiliam proficiscens apud me institit, ut 
Grunigero adessem, onusque corrigendi, si qua per librarios male excepta, subirem. 
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klagt. Es hätte angemerkt werden können, dass der hier erwähnte 
Brief des Thomas Truchsess an Mich. Hummelberg in dem oben 
genannten Cod. lat. 4007 der Münoh. Hof- u. Staatsbibi, fol 123 
sich befindet. Ebendort das hier besprochene von Mich. Hummel- 
berg verfasste Epitaphium Kierheri f. 124. vgL Aber Hierher auch 
G. Bl. f. Bibi. 1885 8. 26& a. 1. 

S. 22. a. 4. und 8. 28. a. 5. Dietrich Gresemund. Die S. 22. a. 4 er- 
wähnte Historia violatae crucis erschien zum erstenmal 1612 (nicht 
1514), und zwar besorgt durch Jac. Wimpfeling, im Druck: Excus- 
sum Agentin ae (!) in edibus (vulgo) zum thiergarten: per Renatum 
Beck. Anno M.D.X11 Decimoquinto kal. April. (Stadtbibi. Colmar). 
Diese Ausgabe ist Schmidt unbekannt geblieben. — 

Zu S. 28. a. 5 ist zu bemerken, dass nicht Wimpfeling von Grese- 
mund aufgefordert wurde, ,Zur Altertumskunde Gehöriges zu publi- 
cieren’, sondern dass umgekehrt Wimpfeling den Gresemund auf- 
forderte, seine Mainzer Inschriftensammlung herauszugeben. Dass 
diese letztere in das von Jo. Huttichius herausgegebene (Mogunt. 
Jo. Schoeffer 1620) Inschriftenwerk fibergegangen ist, ist im 0. Bl. 
f. Bibi. 1885 S. 261 a. 1 nachgewiesen. 

S. 83. Hugo Sletstati nus. Nicht— Hugo von 8. Victor (a. 6) vgl. Trithem. 
Catal. ill. vir. (1496) fol. xli: ,Hugo Sletstatinus, ordinis fratrum 
minor. S. Franoisci . . . scripsit insigne opus super sententias, 
libr. iiij sermones quoque et varias in scripturis divinis quaestiones.’ 

S. 86. Thomas Aucuparius. Als Nachtrag zn Schmidt, Hist, littdr. II 
149, worauf hier verwiesen wird, bemerke ich: Matr. Frib. Thomas 
Didimus Aucuparius poeta laureatus de Argentina presbyter et vica- 
rius ibidem in summo (templo) XVij Oct. 1514. 

Gangolyphus Lucelsteinus = Gangolph Steinmetz aus 
Lfitzelstein, 1490 mag. art. Paris. (Schmidt I 371), zuerst Famulus 
Peter Schotts des Aelteren, dann Geilere (Schmidt II 12). 

S. 39. Johannes Guno (Kono). Es ist bisher nicht bemerkt worden, 
dass Wimpfeling es gewesen, welcher diesen ausgezeichneten Mann 
Jo. Amerbach empfohlen, vgl. Wimpfeling an Jo. Amerbach 11. 
Dez. 1510. (ms. Basil.) 

S. 41. a. 2. Engelhardus Scintilla. Hier war auf Trithem. f. lxx zu 
verweisen. Die Epigrammata Scintillae werden von Wimpfeling 
gelegentlich (Vorrede zu Magnencii Rhabani Mauri De s. cruce) 
als besonders lesenswert gerühmt. 

8. 50. Johannes Teutonicus. Vgl. Trithem. f. xxij: Johannes Cogno- 
mento et patria theutonicus ex oppido friburgensi oriundus, ordinis 
fratrum praedic. conventus Argentinens. etc. etc. 

S. 55. Sebastian Murrho ist nicht der , gelehrte Murr’, über welchen 
Schmidt II 36 ff. handelt, sondern dessen Sohn, Korrektor bei 
M. Schürer, von welchem auch der von uns o. mitgeteilte Brief her- 
rührt, vgl. über ihn G. Bl. f. Bibi. 1886 8. 227 a. 2. 

S. 61. (S. 95. 1) Joh. Ruser. Ueber diesen, der als der erste in Strass- 
burg das Griechische gelehrt zu haben scheint, vgl. meinen Jac. 
Spiegel II 8 a. 1. 

8. 63. Lucas Paliurus. Ueber diesen vgl. den G. Bl. f. Bibi. 1885. S. 
267 a. 1. gegebenen Nachweis. Ein Tetrastichon von ihm auch auf 
dem Titel von Gimbriaci Encomiastica etc. (Arg. M. Schürer. Mai 
1512). 

S. 80. Ottomarus Luscinius (Nachtgail). Schmidt II 174: N6 ä Stras- 
bourg vers 1487. Dies kann unmöglich richtig sein. Vgl. Heidelb. 
Matr.: Ottmarus Nschtgall de Argentina ejusdem diocesis quindeci- 
mo Kal. Augusti 1494. (Bacc. art. v. m. 17. 7. 1496). 

Nicolaus Gerbe 1. Hier war auf Jung, Beiträge 2. Abt. I 
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195 ff, Boecking Opp. Hutt. suppl. II 378 f. zu verweisen. (Durchaus 
schülerhaft ist die Dissertation von A. Fr. Liebrich, Nicolas Gerbel. 
Strassb. 1857.) Neuerdings kurz und präcis Büchle (Durlach. Progr. 
1886). 

S. 90. Johannes Gallinarius. Nicht aus Bretten, wie S. 90 a. 4 (wohl 
nach Vierordt I 280) angegeben, sondern aus Heidelberg. Er selbst 
bezeichnet Heidelberg als seinen Geburtsort in Wirapfelings M. 
Rabani Mauri De laudib. b. cruois. Ein Gedicht von ihm auch in 
De fide meretricum mit der Ueberschrift: Joannis Gallinarii Heidei- 
bergensis. vgl. endlich das Zeugnis des Jacob Spiegel: In laudem 
Heidelbergae extat Ode sapphica Gallinarii nostri, cui ipsa Hei- 
delberga origo. Wenn er zuweilen Budorinus genannt wird 
Vorrede z. Wimpfelings De integr. 2. Aufl.; vgl. auch Riegger 222, 
wo er sich selbst als Budorinus bezeichnet, so ist dies eben als 
Heidelbergensis (nicht Bretten sis oder Durlacensis) zu verstehen. — 
Der hier nicht genannte Eucharius Gallinarius stammt allerdings 
aus Bretten. 

S. 91. Volaganius (noster Hebraicarum institutionum libr. III proximo 
mense est editurus) —= Wolfgang Fabricius Capito, dessen Hebrai- 
carum institutionum libri duo im Jan. 1518 bei Froben erschienen 
(vgl. 8. 93). Dort auch einiges über den hier und S. 268 genannten 
Joh. Rudolf Halwiler und dessen Neffen Hartmann Halwiler. 

8. 98. Hieronymus Buslidius. Hierüber vgl. die Vita Erasmi per 
Beatum Rhenanum. 

S. 101. Wolfgang Angst. Hier ist auf Schmidt I 154 (soll heissen II 
154) verwiesen. Schmidt bemerkt dort: Je n’ai rien trouvd sur ses 
dtudes. — Die Freiburger Matrik. führt ihn auf als Wolffgangus 
Angst ex Keisersperg, baccalaureus , clericus Constanc. dioec. 14. 
Jan. 1512. — Sollte nicht auch S. 200 statt Vol. Augüstus zu lesen 
sein Wolfg. Angustus? 

S. 117. Janus Pannonius. vgl. C. BL f. Bibi. 1885 S. 271 a. 1. 

S. 126. Gebwilerius. Hier ist nicht der Basler Professor Joh. Gebwiler 
(a. 4) zu verstehen, sondern der oft genannte (Register) ötrassburger 
Schulmeister Hieronymus Gebwiler. 

S. 149. Ambrosius Ypphofer. vgl. hierzu die Dedikationsepistel des 
Othmar Luscinius vor seinen Progymnasm. Graecanicae litterat. vom 
1. März 1521. 

8. 165. Bernhardus Maurus (quem darum etiamnum Philippus ille Me- 
lanchthon suis lucubrationibus reddiderat) vgl. Philippi Melanchtho- 
nis De Rhetorica libri III. Basil. Jo. Froben. Mai 1519. 4°. (Die 
Dedikation dd. Wittenberg Jan. 1619.) 

S. 170. Wolfgangus et Hieronymus Gebwilerius. Diese beiden 
Söhne des Strass burger Schulmeisters sind Schmidt unbekannt. Ueber 
den ersten berichtet die Freib. Matr.: Wolfgangus gebwiler ex Ar- 
gentina, vicarius ecclesiae maioris Argentin. Xa Juli 1614. Ueber 
den letztem die Heidelb. Matr.: Hieronymus gebwiler Argentinus 
eiusdem dioc. 26. April 1614. (b. art. v. m. 5. 7. 1515). 

S. 188. Jacob Rechberger (vgl. S. 209. 369. 371), Kaufmann in Basel, 
Schwager des Bonifacius Amerbach, vgl. Wimpfeling a. Joh. Amer- 
bach 26. Jan. 1506. (ms. Basil.). Melchior, zu ergänzen Ergers- 
heim, wie aus No. 134 und No. 241 (S. 337) hervorgeht. 

S. 198. a. 3. Leo Judae, nicht in Rapperschwyl, sondern in Gemar bei 
Rappol tsweiler geboren. 

8. 226. Piso. Wohl derselbe, welchem Coritius (vgl. Goritiu9 Register) die 
Epistula de conflictu Polonorum et Lituanorum (Basil. Jo. Froben 
1516) dedicierte. 
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S. 243. Egranus. Kaum Joh. Egranus (aus Eger); wohl Silvius Egranus 
aus Basel? 

S. 253. Lucas Hub. So steht wirklich im Ms. Sollte man nicht Lucas 
Bathodius lesen dürfen? An diesen letztem ist No. 187 gerichtet 
(vgl. über diesen Röhrich, Jung, Boecking). 

S. 267. Caspar Eleutherius, Sohn des S. 581 und S. 584 genannten 
Züricher Stadtschreibers Caspar Frigius, Neffe des Joh. Frigius, Cu- 
rators zu Lenzburg im Aargau, wie sich aus der Vergleichung von 
No. 195 mit No. 439 und 442 ergiebt. 

S. 274. Friesius. Kann nur der durch seine Kalenderstudien bekannte 
Arzt Laurentius Fries zu Colmar sein. 

S. 337. Wann er. Ist Melchior Wanner, Rathsherr zu Schlettstadt, wie der 
Bürgermeister Melchior Ergersheim heftiger Gegner der Reformation. 

S~ 369. Franciscus And elacensis. Dass derselbe ein Verwandter des 
berühmten Peter von Andlau gewesen, ist höchst unwahrscheinlich. 

S. 400. Noviomagus = Gerardus Noviomagus (Gerhard Geldenhauer aus 
Nymwegen), der damals in Strassburg lebte. Ueber ihn vgl. Burigny- 
Henke, Erasmus II 311 und Baum, Capito und Butzer S. 465 ff. 

Joannes (Sapidi adiutor in scholis) ist Johannes Schwebel. Ueber 
diesen neuerdings Engel, D. Schul wes. i. Stssb. S. 53. 

S. 454. Gervasius Sopher, nicht Sauffer, sondern Schüler. Ueber ihn 
vgl. Kulmann, Wiedemann, Jung. Ich trage nach aus der Freib. 
Matr.: Geruasius schueler de Argen tina clericus. 21. Oct. 1513. 

S. 460. Albertus Pighius. Hierzu vgl. meinen Jacob Spiegel II 26. a. 4. 

S. 466. Math. Parh., nicht Matthias Zell (a. 5), sondern Matthias Pfar- 
rer, Mitglied des Rates der Stadt Strassburg, der den Stättmeister 
Jacob Sturm auf seinen Gesandtschaftsreisen zu begleiten pflegte. 
(Ueber ihn Pantaleon f. 366.) 

S. 485. Der hier genannte compater (Rhenani) ist Beatus Arnoaldus. 

S. 581. Burberus, soll heissen Burlerus (Purlerus). — Joh. Pürier (vgl. 
Spiegel II 8. a. 1) oder Jacob Pürier. In dem Liber vitae des 
Schlettstadt. Johanniterklosters (Stadtbibi, zu Kolmar) findet sich 
über beide folgendes: Fr. Joh. Burler prior huius domus f ante 
festum lucae Ev. Anno dni. 1528 et sepultus est hic sub lapide. — 
Dn. Jacob us Burler capellanus huius domus, uterinus prioris Jo- 
hannis Burler, anno 1527. hic sepultus. 

Auch zu den in den Anmerkungen gegebenen bibliographischen Nach- 
weisungen, soweit sie sich auf alte Drucke beziehen, hier einige 

Nachträge. Sie sind z. t. auf dasjenige gegründet, was mir die hiesige 

Bibliotheca Rhenana in dieser Beziehung gewährte. 1 ) 


1) lob bin überzeugt, dass eine systematische Durchforschung der hiesigen Rhenanus- 
Bibliothek noch mancherlei Ausbeute an bibliographischem und handschriftlichem Material 
bieten würde. Eine solcho ist aber bei den überaus rigorosen Bestimmungen des derzeitig 
in Kraft stehenden Reglements absolut undurchführbar. Dem Besucher steht allerdings der 
Katalog der Bibliothek zur Verfügung. Allein dieser Katalog ist, abgesehen davon, dass 
er weder alphabetisch noch systematisch die Werke aufzählt, höchst lückcn- und fehlerhaft; 
auch werden niemals mehr als 3 — 4 Werke auf einmal dem Besucher zur Durchsicht bewil- 
ligt. Diese letztere hat, unter beständiger Beaufsichtigung, am Tische des Bibliothekars zu 
geschehen, da statutenmässig seltene Werke der Schlettstadter Stadtbibliothek (dazu rechnet 
der Bibliothekar alles, was vor dem 19. Jahrhundert gedruckt worden), nicht ausgeliehen 
werden dürfen. Hoffen wir, dass durch die von mir wiederholt angeregte, vom derzeitigen 
Bürgermeister zugesagte Revision des Reglements hierin eine Wendung zum Bessern herbei- 
geführt wird. Vielleicht bin ich später in der Lage, über die Schätze der Bibi. Rhenana 
Genaueres berichten zu können. — Ohne Zweifel bietet auch das städtische Archiv noch 
manches Bemerkenswerte über Rhenanus und die übrigen Schlettstadter Humanisten. Alle 
Versuche meinerseits in dasselbe einzudringen, sind bisher aufs energischste zurückgewiesen 
worden; es ist auch — wenigstens für die nächste Zeit — keine Aussicht vorhanden, dass 
es jemals einem (deutschen) Forscher gelingen werde, einen Blick in die Geheimnisse dieses 
Allerheiligsteu der Stadt Schlettstadt zu werfen. Diesem abweisenden Verhalten der städti- 
schen Verwaltung Schlcttstadts gegenüber kann nicht hoch genug gerühmt werden die 
Liberalität, mit welcher die Stadt Colmar die Räume ihrer Bibliothek und ihres Archivs 
auch dem auswärtigen Besucher Öffnet. 
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S. 17. Zu der Lesart Morales Publii Fausti epistolae (!)... impressioni 
mandandas duxi ist C. Bl. f. Bibi. 1886 S. 274 zu vergleichen. 

S. 23. (vgl. S. 577) Psalterium quincuplex. Paris. Henri Estienne 1509. 
Das hier erwähnte Exemplar ist Bibi. Rhen. No. 16. 

8. 66. ,Librum similiura Schurerius imprimet cum libro de Copia; quem 

Erasmus illi emendatum dedit’, schreibt Rhenanus am 2. Septemb. 
1514 an M. Hummelberg. — Es ist bisher nicht beachtet worden, 
dass schon im Januar desselben Jahres eine Ausgabe von Desyderii 
Erasmi Rotero | dami, de duplici Copia rerum ac verbo- | rum, Com- 
mentarii duo. | bei M. Schürer erschienen war (6 Bll. 72 num. Bll. 
4°. Argent. Ex Aedibus Schürer ij, Mense Januario Anno M.D.XIIIIj. 
In der Vorrede (Ex Aedibus Schurerij. Anno M.D. XIII (!) XVI Kä- 
lendas Februarii) bemerkt der Herausgeber Sebastian Murr iun. 
hierzu: Proximo autumno (1513?) Kierherus noster Parrhisijs reuer- 
tens Erasmi Roterodami opusculum, quod vir ille de rerum ac ver- 
borum copia nuper conscripsit, Schurerio cum attulisset ut eius 
praelo in plura exempla diffusum vulgare tur ... 

S. 94. ,De homine Galeotti Harmiensis (soll heissen Narniensis) opusculum 
duobus itidem praelis excuditur’ (Rhen. a. Erasm. 10. Mai 1517). 
Das Werk erschien schon in demselben Monat unter d. T.: Galeoti 
Martii | Narniensis De | Homine Li | bri Duo. | Georgii Me | rulae 
Alexandrini In | Galeotum Anno | tationes. | Cum indicibus utrobique 
contentorum | & copiosissimis & certissimis. Basil. Jo. Froben 
Mense Maio M.D.XVII. 4°. 

S. 99. Luciani** wohl Luciani opp. Erasmo Roterodamo interprete. Basil. 
1517. 40. 

S. 141. ,Exhortatio ad principes Germaniae ne consentiant ad decimae prae- 
stationem’ vgl. Boecking suppl. II 50. (V 162). — ,Querela Leo- 
diensium’. abgedr. deutsch in Luthers WW. ed. Walch XV 566. vgl. 
Kapp, Kl. Nachlese II 397 und Gebhardt, Gravamina S. 83 ff. 
Auch in Wimpfelings Gravamina (a. E.) wird die Denkschrift er- 
wähnt. Sie erzählt ,mit schönem Latein viel und mancherlei Ge- 
walt, Betrug, Büberei, so jetzunder von päbstlicher Hässlichkeit und 
Familiaribus und Curtisanen zu Rom geübt.’ (Janssen, Frkf. Reichs- 
corresp. II 982. No. 1207.) 

S. 144. ,Quae Bartholinus in actis eius conuentus strictim memora’ : De 
conuentu August, descriptio. 1518. 4°. s. 1. e. a. (Aug. Vind. Othmar.) 

S. 200. ,Scripsi pröblema unum de lectione doctorum antiquorum ad Wolfg. 
Fabricium, Utrane theologia praestantior sit, scolastica an vetus.’ 
Nach S. 214 schickte er das Werkchen bald darauf dem Stadt- 
pfarrer Paul Phrygio in Schlettstadt ,ut mandaret impressioni.’ 
(März 1520). Es erschien zwei Monate später unter d. T. Confuta | 
tio Sophistices | & Quaestionum curiosarum, ex | Origine, Cypriano, 
Nazianze | no, Cyrillo, Chrysostomo, Hieronymo, Ambrosio, Au- 
gusti | no, Athanasio, Lactantio | per Othonem Brun- | felsium Mogon- | 
tinum. Selestadij apud Lazarum Schürerum. (Mense Maio 1520), 
mit Dedikation an Wolfg. Fabricius Capito 15 Febr. 1519.) 

S. 203. ,CommentariuB (Lutheri) in epistolam Pauli ad Galathas’. (Butzer 
a. Rhen. 15. Jan. 1520.) Rhenanus sollte seinen Landsmann Lazar. 
Schürer zum Druck desselben veranlassen. Das Werk scheint nicht 
in Schlettstadt herausgekommen zu sein. Dieselbe Bemerkung 
macht Butzer in einem Briefe v. 20. Jan. 1522 Luther gegenüber; 
vgl. auch den Brief an Spalatin von demselben Datum (thes. Baum.). 

S. 243. ,Epi8tola Erasmi ad Cardinalem Moguntinum’ (I. Aug. 1520). Wim- 
pfeling gab diese Epistola wenige Monate später heraus (1. Sept. 
1520) u. d. T. : D. Erasmi Ro | terodami Episto | la ad Reuerendiss. 
Archiepi | scopum ac Cardinalem | Moguntinum, qua | commonefa j 


Digitized by v^.ooQLe 



812 


Recensionen und Anzeigen. 


cit illius celsitadinem de causa | Doctoris Martini | Lathen. Selesta- 
dij in aedib. Laz. Schurerij M.D.XX. — Es existiert noch eine 2. 
Amg. (Seiest. L. Schürer 1520) ohne die Dedikationsepistel an 
Christoph v. Utenheim. 

S. 261. ,Forsan omnem nostram legisti lucubratiunculam.’ Hierunter ist 
nicht das in a. 2 genannte Epicoedion Jo. Alexandri Brassicani in 
mortem diui Maximiliani zu verstehen, sondern: ITctv. Omnis. | Au- 
tor© | Joanne Alexan | dro Brassica | no. Foeta et | oratore a Cae- 
. sare | Laureato. Argent. sumptibus Joannis Knohlochi, formulis vero 
Anshelmianis. Anno M.D.XIX. mense AprilL 12 Bll. 4<>. 

S. 283. Der hier genannte Peterlinger Tertullian-Codex befindet sich noch 
heute auf der Bibi. Rhen. (No. 439). 

S. 347. (vgl. S. 335. 343.) Die hier von Gabriel Hummelberg erwähnten 
botanischen Schriften des Antonius Musa und Apuleius wurden 
später von demselben wirklich herausgegeben: In hoc opere eon- 
tenta. | Ant. Musae | De Herba Vetonica | Liber I. | L. Apulei De 
Medica I minibus Herbarum | Liber I. | Per Gabrielem Humelber- 
giura | Rauenspurgensem, Archiatrum Isinensem recogniti & emen- 
dati, adiuncto Commen | tariolo eiusdem. | 4. Bll. 303 num. Bll. 14 
Bll. s. 1. e. a. (1537). Das Werk wurde auf Betreiben des in Rhe- 
nans Briefen oft genannten Joach. Egellius publiciert. Die Vorrede 
beginnt mit den Worten: Quoniam prius impressi Antonij Musae 
et Apulei de re herbaria libri humanae saluti perquam utiles plu- 
rimis et gravibus quidem illis scatent erroribus . . . Hierunter kann 
nur die Basler Ausgabe, über welche er sich Rhenan gegenüber ge- 
legentlich (S. 398) beklagt, gemeint sein. Von einer Ausgabe Peu- 
tingers, die er doch 1525 (S. 342) und 1531 (S. 398) erwartete, 
sagt er in der Vorrede nichts. Ob Peutingers Ausgabe wirklich 
erschienen, konnte ich nicht feststellen. — Auch in Pirkheimers 
Briefwechsel ist von Gabr. Hummelbergs Studien zu Antonius Musa 
und Apulejus vielfach die Rede. Im April 1528 schreibt H. an 
Pirkheimer: Apuleium de herbis ea de causa desiderabam ut cum 
farragine mea conferrem; habeo enim eundem ex antiquo libro de- 
scriptum sed mancum et depravatum. Petiit hunc a me Sichardus 
quidam Basileae cum suo quem propediem cum aliis quibusdam 
editurus est collaturus. Hiermit vgl. Epp. Rhen. No. 256 und 
No. 279. In diesem letztem heisst’s (S. 398): Miseram ante biennium 
Sichardo mea fragmenta, sed interim responsum nullum ab eo 
recepi, nec ubi locorum nunc agat noui. (Juni 1531). 

S. 414. ,Incepi Chronicon’ (Phrygio a. Rhen. 27. März 1533). 

Phrygios Chronik erschien 1534 (Basil. Jo. Herwag) 2°. 

S. 445. P. Jovii de romanis piscibus libellus war 1531 bei Froben er- 
schienen. 

S. 501. »opus Chronicorum abbatis Urspergensis, quod Hedio germanice 
vertit, selectae historiae titulo. 4 Hierunter ist zu verstehen 
Ein Ausserlessne Chronick von anfang der weit bis auff das jar 
nach Christi gepurt M.D.xxxix in vier teyl oder bucher abgeteylet 
. . . durch Caspar Hedio Doctor auss dem Latein ins Teutsch ge- 
bracht, zusamentragen vnd beschriben. Strassburg bei Crafft MyUer 
M.D.XXXIX. 2°. Die 3 ersten Bücher dieser Chronik sind eine 
Uebersetzung der Ursperger Chronik. (Bibi. Rhen. No. 95.) 

S. 502. .Saxonicae leges Lipsiensis editionis’. Die hier erwähnte Leipziger 
Ausgabe des Sachsenspiegels erschien 1536. (Bibi. Rhen. No. 136). 

S. 562. ,De „arte inquirendi tf cave cuiquam dicas ubi sit excusa, nam noli 
iuuenem istum periculo exponi’. Sollte mit diesen Worten nicht 
auf Lazarus Schürer als den Drucker des Werkchens hingedeutet 
sein? Das Werkchen ist Ende 1519 erschienen. Schon im Novem- 
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ber desselben Jahres hatte Laz. Schürer seine Officin in Schlettstadt 
eröffnet. Der Brief des Rhenanus ist aus Schlettstadt geschrieben; 
er konnte also wohl das N&here wissen. Die Bezeichnung iuuenis 
passt auf Laz. Schürer sehr gut, der sich selbst gelegentlich noch 
einen Schüler des Sapidus (also etwa 1611) nennt. Ueber diese 
merkwürdige (von Rhenan auch in No. 426 erwähnte) Schrift finde 
ich in dem aus Gerbeis Nachlass stammenden Exemplar (Bibi. 
Wilhelm. Argent.) von der Hand dieses letztem folgende beachtens- 
werte Notiz: ,Diuulgatus in publicum M.D.X1X. Non multo- post 
solennes ferias S. Andreae Apostoli Jesu Christi. 1 Er fügt hinzu: 
Lectus et annotatus über per Nicolaum Gerbelium Christianae Sim- 
plicitatis atque veritatis amantissimum. Anno salutis nostrae M.D.XX 
ad finem mensis Januarii L 

S. 568. Der am Ende von No. 463 genannte Adamus Carolus war Sekretär 
Karls V., wohl verwandt mit dem von Wimpfeling gelegentlich er- 
wähnten Conrad Carolus, Kanonikus v. Jung S. Peter in Strassburg, 
Rektor der Pfarrkirche in Schlettstadt (ca. 1503). Adamus Carolus 
war ganz besonders befreundet mit Jac. Spiegel. Er gab Joannis 
Langi Silesii ad Jesum Christum . . . pro Christianis contra Turcas 
Elegia heraus (Viennae Pannon. Io. Singren 1539). Ein Exemplar 
davon sandte er an Rhenan mit dem Distichon: Carolus exiguum 
magni tibi munus amoris | mittit et aeternae pignus amicitiae. 

S. 569. ,Habemu8 sub prelo Zmaragdum . . . super evangelia a Georgio 
Andlavo primum Latin© impressus, denuo per d. Hedionem in nos- 
tram linguam utcunque versus 1 . Hier ist nicht die in anm. 2 an- 
geführte Schrift des Zmaragdus gemeint, sondern Zmaragdi com- 
mentaria in Evangelia & epistolas. Argent. Ge. Ulricher 1536. 2°. 
Die von Hedio angefertigte Uebersetzung des Werkes führt den 
Titel: Postilla des Heiligen und Gotsuerständigen Zmaragdi, eines 
theuern Abbts. O. 0. u. J. 2°. 

S. 581. Die hier erwähnte Oratio Heliani war schon im Mai desselben 
Jahres (1510) durch den kaiserl. Rat Jacobus Bannicius (a Bannisis) 
herausgegeben worden, s. 1. e. a. (Aug. Vind. 1510). 

Zum Schluss noch einige allgemeine Bemerkungen. Das S. 397 (vgl. 
416) von Herwagen gewünschte kaiserliche Privilegium scheint gewährt 
worden zu sein; dieser letztere dedicierte wenigstens einige Monate später 
dem hier erwähnten kaiserlichen Sekretär eine Sammlung historischer Sohriften 
(Wittickindi Saxonis rerum ab Henrico et Ottone I Impp. gestar. libr. tres 
etc. etc. Basil. Jo. Herwag 1532. 2°). 

8. 470. ,Wimpfelingum memini a gravi täte nomen illud (Grave, comes) ri- 
vare’. Diese Wimpfelingsche Etymologie findet sich in dem unge- 
druckt gebliebenen Catalogus archiepisc. Moguntinensium. (vgl. 
En giert, Commentatio p. 36). 

S. 472. Ueber die ,antiquitatum observationes' des Paul Volz vgl. m. Jacob 
Spiegel II 9 a. 

S. 499. Zu &eser Etymologie des Wortes , Strassburg 1 vgl. die Auseinander- 
setzung Rhenans in der Vorrede zu seiner Ausgabe des Tertullian. 
S. 591. Der hier aus dem Thes. Baumianus mitgeteilte Brief des Hedio an 
Erb ist nicht der ,Bibliotheka Argentinensis 1 , sondern der Biblio- 
thek des Antistitiums zu Basel entnommen, (vgl. Baum in den Vor- 
bemerkung. z. seinem Capito und Butzer.) 

Dem Briefwechsel des Rhenanus ist ein von Hartfelder unter kritischer 
Benutzung der Vorarbeiten, auch der im C. Bl. f. Bibi. 1885 S. 253 ff. 
und 1886 S. 265 ff. gegebenen Zusammenstellungen verfasster, höchst sorg- 
fältig gearbeiteter , Index bibliographicus des Beatus Rhenanus 1 (Abteilung 
VII) beigegeben. Es werden darin 68 Werke aufgeführt, bei deren Heraus- 
gabe Beatus Rhenanus mehr oder weniger beteiligt war. Rechnen wir das 
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in der Vorrede nach C. Bl. 1886 S. 272 citierte Palaephati opusculum etc. 
etc. hinzu, so erhalten wir 69 Publikationen unseres Humanisten, — macht 
den im C. Bl. gegebenen Nachweisungen gegenüber ein plus von 8 Num- 
mern. Von diesen sind No. 18. 21. 56. 68 als willkommene Bereicherung 
des Verzeichnisses der Rhenanus-Schriften zu begrüssen; No. 36 und 50 
dagegen sind m. E. zu streichen, da eine Beteiligung des Rhenanus an diesen 
Veröffentlichungen nicht nacjigewiesen werden kann; auch No. 25 muss 
einstweilen als verdächtig gelten, nicht minder No. 63. Diese beiden letz- 
tem mochten unter dem Text angemerkt werden ; No. 36 und 50 [ebenso 
die auch im C. Bl. angeführten No. 42 (1885. S. 272. a. 1) und No. 64 
(1885. S. 276)] wären am besten, weil vermutlich (doch nicht erweisbar) 
von Rhenanus veranlasst, in einem Schlusswort kurz besprochen worden. 
Mit demselben Rechte wie diese letztem hätten auch die C. Bl. 1885 S. 
273 a. 2 genannte, von Rhenanus angeregte deutsche Uebersetzung des 
Enchiridion militis christiani, sowie die C. Bl. 1886 S. 274 a. 2 erwähnten 
Opuscula Gregorii Tipherai in den Index aufgenommen werden müssen. Ja 
auch Capitos Hebräische Grammatik dürfte dann vielleicht noch ein Plätz- 
chen in dem Verzeichnis beanspruchen, da Rhenanus sich jedenfalls für 
das Zustandekommen des Werkes höchlichst interessirte. 

Hierher wäre dann auch noch folgendes Werk zu rechnen, welches 
mir nachträglich noch bekannt geworden ist: 

GREGORII | NYSENI VETVSTISSIMI THE | ologi, Mystica Mo- 
saicae uitae enarratio, | perfectam uiuendi, cuilibet Christi an o praescribens. | 
Georgio Trapezon | tio interpre | te | BASILEAE, ANNO M.D.XXI. — Am 
Schluss: Basileae, In Aedibus An | dreae Cratandri, Mense | Maio, Anno , 
M.D.XXI. | Letzte Seite: Druckerzeichen. — 111 num. SS (sign, aii — oiii). 
4°. Randleisten. (Bibi. Rhen.). Ueber Rhenanus’ Beziehungen zu dieser 
Ausgabe berichtet Andr. Cratander selbst in der Vorrede an den Leser 
(dd. Basileae ex offic. nostra. III Id. Mart. M.D.XXI.) . . . Quam (Moseos 
vitam) olim a Gregorio Trapezontio doctissime versam & Viennae Panno- 
niae pridem a Jo. Gremperio aeditam, denuo typis inuulgandum duxi . . . 
Hoc vos non caelabimus, studuisse nos Viennensem aeditionem non aequare 
modo, sed et superare, nactos uidelicet codicem manu Beat. Rhenani 
compatris nostri multis locis notatum castigatumque. 

Lassen wir diese zuletzt genannten Werke, bei deren Herausgabe eine 
direkte Einwirkung Rhenans nicht zu erkennen ist, bei Seite und rechnen 
wir weiter die von Hartfelder unter No. 1 — 5 (C. Bl. 1885. S. 255 unter 
A — E) aufgeführten Pariser Editionen, bei denen Rhenanus lediglich als 
Korrektor beteiligt war, ab, so erhalten wir im ganzen 60 nachweisbar 
von Rhenan herausgegebene (die verdächtigen No. 25 und No. 63 
mitgerechnet) Werke und ausserdem 8 vermutlich von Rhenan angeregte 
und unter seiner Mitwirkung entstandene Editionen. 

In Abteilung VIII werden die von Rhenanus verfassten Inschriften — 
meist Grabschriften — mitgeteilt, im ganzen 22 Nummern. Ohne Zweifel 
ist hiermit die Zahl der von Rhenanus verfassten Inschriften noch nicht 
erschöpft, aber es dürfte doch selbst einem, ,der im Eisass lebt’, (Vorrede 
S. VIH) nicht leicht sein, zu diesem Kapitel noch etwas von Bedeutung 
beizubringen. 1 ) Auch hier muss man dem Fleiss und der Umsicht der 


1) Das Epitaph des Crato Hofmann und dasjenige Wimpfelings sind noch heute an 
der innern westlichen Wand der hiesigen S. Georgskirche zu lesen (allerdings nach Gran- 
didiers Abschrift). Ein am Neuen Weg dahier gelegenes Haus trägt unter 2 Bandstein- 
medaillons, deren erstes das Bildnis Ottos 1. enthält, während das andere dasjenige Carls 
d. Gr. zeigt, eine lateinische Inschrift, die wohl von Khenanus herrühren dürfte: 

AN: M.DXXXIII 
CABOLO. V. CAESARE AVGV. 

POST ACTOS GEBMA: 

NIARVM CONVENTVS 
IN H1SPANIAM REDE 
VNTE. 
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Herausgeber alle Anerkennung zollen. — Die Grabschrift des Joh. Cono 
ist auch bei Pantaleon Prosopogr. HI 19 abgedruckt. 

Abteilung IX enthält die , wenigen (6) Proben der dichterischen Muse’ 
unseres Humanisten. Die Gedichte entstammen, bis auf eins, der Zeit seines 
Pariser Aufenthalts — dichterische Empfehlungen der Werke, bei denen er 
als Korrektor thätig war, ohne besonderes Interesse. 

Abteilung X bringt die auf Rhenauus gedichteten Epigramme seiner 
Verehrer. No. 4: Monumentum Beati Rhenani Joanne Sapido autore findet 
sich auch bei Pantaleon III 124 und B. Hertzog, Edels. Chron. VII 35; das 
Distichon des Ge. Fabricius (wohl zum erstenmal) in Poetae historici item 
Germani aliquot celebres singulis distichis descripti. Arg. Jo. Schott 1546, 
No. 11: Epigr. Aegidii Periandri in der Germania (Frankf. a. M. 1567) 
dieses letztem. 

Besondere Anerkennung verdient noch das von Hartfelder gearbeitete 
überaus sorgfältige ,Namensverzeichniss\ welches als Abteilung XIV das 
Werk in würdiger Weise abschliesst. Es umfasst nicht weniger als 56 SS. 
und darf als eine Musterleistung in seiner Art gelten. Hier nur einige 
Berichtigungen, die z. t. in dem oben Gesagten ihre Begründung finden: 
Bliensweiler (Blinschweiler) durfte nicht als ,ausgegangener’ Ort bezeichnet 
werden; Burborus ist in Burlerus (vgl. o.), Chraius in Maius (vgl. o.) zu 
ändern, bei Eleutherius Kaspar war auf Fry (Frigius) Kaspar, bei Egerinus 
auf Melchior zu verweisen (vgl. o ), Nymwegen musste wegfallen (vgl. o.). 

Ich schliesse mit dem Wunsche, dass durch die hier gegebenen Nach- 
träge die Brauchbarkeit des trefflichen Werkes noch erhöht werden möge. 

Schlettstadt. Dr. G. Knod. 


Mittheilungen aus und über Bibliotheken. 

Die „ Oeffentliche Bibliothek“ in Chicago. II. (Empfohlene 
Bücher. — Leseraum tür periodische Zeitschriften. — Die Plattform. — 
Deutsche Zeitschriften. — Referenzraum. — Patent- und Medizinisches De- 
partement.) — So reichhaltig auch immer eine Bibliothek sein mag, so werden 
doch häufig Anforderungen an sie gestellt, die entweder überhaupt nicht er- 
füllt werden können, oder doch erst nach gewisser Zeit. Im ersteren Falle 
handelt es sich namentlich um alte werthvolle Bücher, die kaum noch im Markte 
erscheinen, sondern deren wenige Exemplare schon einen Ehrenplatz in einer 
Bibliothek gefunden haben, oder von Sammlern mit grosser Zähigkeit festge- 
halten werden. Im anderen Falle handelt es sich meistens um neue Bücher, 
die erst einen gewissen geschäftlichen Prozess durchmachen müssen, ehe sie 
in die Bücherschränke der Bibliothek eingestellt werden. 

Immerhin bleibt es Jedem unbenommen, wenigstens einen Versuch zu 
machen, die Bibliothek zum Ankauf eines von ihm gewünschten Buches zu 
veranlassen. Für diesen Zweck sind besondere Scheine gedruckt, welche in 
dem Abfertigungsraume des „General Circulating Department“ ausliegen, und 
welche ausgefüllt in einen Kasten gelegt werden. Diese Scheine oder Zettel 
tragen obenan die folgende gedruckte Inschrift: „Book recommanded for Pur- 
chase to the Chicago Public Library“. Der Betreffende, welcher einen solchen 
Zettel benutzt, hat seinen Namen und seine Wohnung hinzuzufügen, das Da- 
tum des Tages anzugeben, und folgende Reihen auszufüllen: Titel des Buches; 
den Namen des Autors; die Verlagshandlung; Ort und Datum, wann das Buch 
erschienen ist; die Anzahl der Bände, und wenn bekannt auch den Preis des- 
selben. An jedem Abend wird der Kasten, in welchen diese Zettel hineinge- 
legt werden, geleert und dem Bibliothekar eingehändigt. Da macht sich dann 
die eigenthümliche Wahrnehmung geltend, dass von zehn der zum Ankauf 
empfohlenen Bücher wenigstens sieben in der Bibliothek und in der „Finding“ 
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Liste vorhanden sind, und dass sie wahrscheinlich nur nicht unter der richti- 
gen Rubrik gesucht worden waren. Die übrigen drei Zettel werden vom 
Bibliothekar genau geprüft, und nachdem er den Ankauf der darauf verzeich- 
neten Bücher für wünschenswerth erkannt hat, unterbreitet er dieselben mit 
seiner Empfehlung dem „Bibliotheks-Comite“. Haben auch diese Herren den 
Ankauf „einstimmig“ genehmigt, so wird in letzter Instanz das ganze Direk- 
torium um seine Billigung angegangen. Ist auch diese erlangt worden, dann 
ist es die Aufgabe des Bibliothekars, die Bücher so schnell als irgend möglich 
anzuschaffen, entweder durch directe Bestellung bei der Verlagshandlung oder 
durch die Vermittelung eines Agenten. 

Welche verschiedenen Stadien das angekommene Buch durchzumachen hat, 
ehe es in die Hände der Leser gelangt, das werden wir später noch eingehend 
kennen lernen, heute mag die Bemerkung genügen, dass bis dahin höchstens 
acht bis zehn Tage vergehen. Die Titel der neuen Bücher werden nämlich 
sofort, nachdem sie gestempelt worden sind, auf weisse, starke Bogen ge- 
schrieben, und diese selbst in der Halle, dicht am Eingänge zum „Circulating 
Department“ aufgehängt. Die Besucher und Leser der Bibliothek sollten des- 
halb niemals versäumen, einen Blick auf diese Aushängebogen zu werfen, da 
sie dort immer die neuesten Anschaffungen, also auch die neuesten Erschei- 
nungen auf dem Büchermarkt vorfinden werden. 

Wir sprachen in unserm ersten Artikel von einer Plattform, welche sich 
in einer Höhe von 12 Fuss über dem „General Circulating Department“ er- 
hebt, und welche als Leseraum für „periodische Zeitschriften“ be- 
nutzt wird. 

Den Wenigsten mag bekannt sein, dass diese Plattform die Verwirklichung 
einer Idee des Mayors Carter H. Harrison ist. Sie entsprang aus dem Wunsche 
Raum zu sparen, oder vielmehr deshalb, um der Bibliothek ein schönes ge- 
räumiges Zimmer, welches ihr bereits vom Stadtrath zum freien Gebrauche 
zugesprochen worden war, wieder abspenstig zu machen und zu einer Zimmer- 
mannswerkstätte herzurichten. Der Mayor drang mit seiner Idee wirklich 
durch, in jenem Zimmer hämmern und hantiren jetzt die Handwerker und die 
Plattform schwebt über den Bücherschränken des „Circulating Department“. 

Es führen zwei Treppen zu dieser Plattform herauf, welche mit Leder 
überspannt sind, so dass das Hinauf- und Hinunterklettern kein Geräusch 
verursacht und die Leser somit nicht gestört werden. Ist man hinaufgelangt, 
so empfindet man, dass diese Plattform durchaus kein “success“ ist, denn 
naturgemäss strömt die warme Luft nach oben, und so sammelt sie sich auch 
hier an und erzeugt eine drückende Temperatur. Auch das Licht, welches 
nur aus den obersten Abschnitten der Fenster von unten zu schräg nach oben 
fällt, ist keineswegs zum Lesen empfehlenswerth, und bei nur einigermasseu 
trüben Tagen muss das elektrische Licht Abhülfe schaffen. In Folge dieser 
Erfahrungen ist man bei der Errichtung von neuen Bibliotheksgebäuden sogar 
von Galerieen immer mehr abgekommen. Die Bücher, welche auf diesem Platz 
gestanden hatten, litten nämlich ganz fürchterlich unter der starken Hitze, und 
namentlich die Ledereinbände wurden förmlich ausgedörrt und langsam ver- 
brannt. 

Am unteren Ende der Plattform befindet sich die Ausgabestelle der Zeit- 
schriften. Drei junge Männer stehen derselben vor und verabfolgen die nahezu 
600 Zeitschriften der verschiedensten Sprachen an die Leser. Viele dieser 
Zeitschriften werden der Bibliothek zum Geschenk gemacht. Nicht weniger 
als 57 deutsche Zeitschriften liegen auf, und da es vielleicht unsere 
deutschen Leser interessiren mag, zu erfahren, welche das sind, so lassen wir 
nachstehend das Verzeichniss, alphabetisch geordnet, folgen: 

Acker- und Gartenbau-Zeitung — Allgemeine Bibliographie — Allgemeine 
Zeitung (München) — Alte und neue Welt — Annalen der Chemie — Aus- 
land — Archiv für Stenographie — Belletristisches Journal — Berliner Com- 
munalblatt — Berliner Wespen — Blätter für literarische Unterhaltung — 
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Buch für Alle — Bund (Bern) — Centralblatt für Bibliothekswesen *— Daheim 

— Deutsche illustrirte Zeitung — Deutsche Literaturzeitung — Deutsche 
Revue — Deutsche Rundschau — Dinglers Polytechnisches Journal — Flie- 
gende Blätter — Fortschritt der Zeit — Frauen-Zeitung — Gaee — Garten- 
laube — Gegenwart — Germania (Berlin) — Globus — Grenzboten — Haus- 
freund — Historische Zeitschrift — Illustrirte Zeitung — Im Familienkreise 

— Katholischer Jugendfreund — Kladderadatsch — Kinder-Post — Kölnische 
Zeitung — Literarisches Centralblatt — Nachrichten aus Deutschland und der 
Schweiz — National-Zeitung — Natur — Neue Freie Presse (Wien) — Neue 
Welt — Neue Zeitschrift für Musik — Nord und Süd — Patent-Blatt — Pe- 
termann’s Geographische Mittheilungen — Salon — Sammlung wissenschaft- 
licher Vorträge — Schorer’s Familienblatt — Ueber Land und Meer — Unsere 
Zeit — Vom Fels zum Meer — Westermann’s Monatshefte — Zeitschrift für 
Analytische Chemie — Archiv für klinische Chirurgie und Deutsches Archiv 
für klinische Medizin. 

Amerikanische Zeitschriften (nicht Zeitungen) sind in der stattlichen An- 
zahl von 172 vertreten, und zwar sind dieselben den verschiedensten wissen- 
schaftlichen, kirchlichen und socialen Zwecken gewidmet. Genau 100 eng- 
lische Zeitschriften liegen auf, ausserdem 11 französische, 8 böhmische, 2 ita- 
lienische, 4 norwegische, 4 schwedische und 2 dänische. Eine grosse Anzahl 
täglicher Zeitungen der verschiedensten Sprachen werden wohl täglich der 
Bibliothek zugesandt, aber sie werden nur gesammelt, um am Ende des 
Jahres gebunden zu werden. Zur Ausgabe gelangen die Zeitungen nicht. 
Sämmtliche Zeitschriften, welche verausgabt werden, sind auf einem Verzeich- 
niss angegeben, das nach den verschiedenen Sprachen geordnet ist, und vor 
jeder Zeitschrift ist eine Nummer vorgedruckt. Es ist dies wieder eine grosse 
praktische Vereinfachung, denn während es sowohl dem Verlangenden als dem 
Verabfolger einige Schwierigkeiten verursachen würde, den Titel der 600 Zeit- 
schriften, zumal sie in so verschiedenen Sprachen gedruckt sind, herauszu- 
finden und unter ihnen Ordnung zu halten, ist es ein wahres Kinderspiel, 
diese oder jene Nummer aus den Fächern herauszunehmen und wieder hinein- 
zulegen. Es mag hier gleich angegeben werden, dass im letzten Monat 
Februar nicht weuiger denn 22360 Personen den Leseraum für periodische 
Zeitschriften besuchten, und dass von dieser Zahl 491 auf die Sonntage kom- 
men. Mit der Plattform stehen übrigens mehrere kleine Räume in Verbin- 
dung, welche einestheils als Toilettenzimmer, anderentheils als Lagerräume 
benutzt werden. In einem der letzteren haben die täglichen Zeitiftrgen Platz 
gefunden. Ausserdem aber werden dort auch die einzelnen Nummern der 
periodischen Zeitschriften gesammelt, um nach vollendetem Jahrgang eben- 
falls eingebunden zu werden. 

Von der Halle aus führt eine grosse Eingangsthür in den sogenannten 
„Reference-Room u . Das ist derjenige Saal, in welchem man sich in aller 
Gemüthsruhe an einem bequemen Tisch niederlassen und sein verlangtes Buch 
gleich dort lesen kann. Doch da dieser Raum mehr von solchen Personen 
benutzt wird, welche über irgend einen bestimmten Punkt etwas nachlesen, 
oder auch nur etwas nachschlagen wollen, so hat er statt „ Leseraum w weit 
richtiger den Namen „Reference-Room“ erhalten. 

Dieser Raum ist auf das Freundlichste ausgestattet und macht in Folge 
seiner einfachen Eleganz und seiner Helle einen geradezu behaglichen Ein- 
druck. Das in lichten Farben gehaltene Holzwerk an den Wänden correspon- 
dirt mit den Stühlen und Tischen, welche in denselben Farben gehalten, zwar 
dauerhaft gearbeitet sind, aber durch ihre gefällige Form recht elegant er- 
scheinen. Es stehen 10 Tische, je 12 Fuss lang, in dem Saale, so dass etwa 
100 Personen zur selben Zeit bequem Platz finden können. Schreibmaterial 
liegt auf den Tischen, und aus schönen Kronleuchtern wird, wenn das Tages- 
licht erlischt, ein strahlendes Licht verbreitet. Die Wände zieren 18 Kupfer- 
stiche, echte Kunstwerke, in einfachen Holzralimen. Es sind wohl erhaltene 
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Tafeln aus einem der berühmtesten Werke, welche je in’s Leben gerufen 
>vorden sind, nämlich aus Piranesi’s Architekturwerk über Rom. Die schönen 
Kupfertafeln heben sich vortrefflich von dem hellen Grunde der Wand ah, 
und ziehen unwillkürlich das Auge auf sich. Man wird zugestehen müssen, 
dass ein so ausgestatteter Raum förmlich zum Niedersitzen einladet. Wer in 
diesen Raum geht, kann, ohne dass er im Besitze einer Berechtigungskarte 
zur Benutzung der Bibliothek ist, irgend ein Buch verlangen. Er hat nur 
einen Schein zu unterschreiben, auf dem das verlangte Buch, sowie seine volle 
Adresse angegeben werden muss. Ist das Buch vorrätliig, so w T ird ihm das- 
selbe übergeben. Selbstverständlich darf er das Buch nur in dem Referenz- 
zimmer selbst benutzen, und muss es, ehe er sich wieder entfernt, am Schalter 
abliefern. Ist dies geschehen, so wird der Schein mit einem Stempel versehen, 
so dass der Leiher damit aller ferneren Pflichten überhoben ist. 

Die Scheine w’erden aber sorgfältig und zwar bündelweise von jedem 
Tage aufgehoben und zwar aus höchst triftigen Gründen. Sollte es sich näm- 
lich heraussteilen, dass eine frevlerische Hand ein Buch beschädigt hat, so 
kann leicht nachgewiesen werden, w^er es zuletzt in Händen gehabt hat und 
dieser Letzte wird gepackt, um Rede und Antwort zu stehen, das heisst, um 
im Betretungsfalle den Werth des Buches zu ersetzen. Man denke nur nicht, 
dass das so selten geschieht! Manche Menschen haben ein wahres krank- 
haftes Bestreben, in fremde Bücher etwas Ungehöriges einzukritzeln, oder aber 
auch ganze Seiten und Hlustrationen, die ihnen besonders gefallen haben, 
herauszureissen. Knaben, welche eifrige Leser von Jagd- oder Indianerge- 
schichten sind, unterlassen selten ihr Urtheil über das Buch auf den inneren 
Deckel niederzuschreiben , und so ein Urtheil ist für den folgenden Leser oft 
massgebender, als die beste Empfehlung von Erwachsenen. So sah ich erst 
neulich einen Knaben, der eben sein Buch erhalten hatte, und im Elevator 
während der Herunterfahrt in seinem neugewonnenen Schatze blätterte. Da 
fiel sein Blick auf die innere Deckelseite, auf welche eine Knabenhand die 
folgenden Worte eingetragen hatte: “This book is the worst in the library.” 

Es war interessant, den Knaben zu beobachten, wie er förmlich einen 
Schreck erhielt, als er diese verhängnisvollen Worte gelesen, wie er dann 
etwas ungläubig lächelte, aber doch hastig an zu blättern fing, und die Illustra- 
tionen mit kritischen Augen betrachtete. Er traute dem Frieden nicht mehr 
recht, und das Interesse für das Buch war schon halbrund halb verflogen. 
Schnell klappte er es zu und steckte es in die Tasche. Er ist ohne Zweifel 
schon am folgenden Tage wieder zur Bibliothek geeilt, um das verhängnis- 
volle so scharf kritisirte Buch gegen ein anderes umzutauschen, und ebenso 
unzweifelhaft wird er jenem unbekannten Kritiker beigestimmt haben. 

Durch einen langen Gang von den übrigen Räumlichkeiten der Biblio- 
thek getrennt, liegt das “Patent and Medical Department”, welches in drei 
kleinen Zimmern untergebracht worden ist. In dem Raum für Bücher über 
Patente stehen allein 4000 Bände, welche die britische Regierung der hiesigen 
Bibliothek geschenkt hat. Auch jetzt noch treffen in jedem Jahre die neuen 
Bände ein, welche von den Commissären für Patente von Grossbritannien 
herausgegeben werden, und unsere Bibliothek hat nur das Einbinden zu be- 
sorgen. Welche Summen aber selbst dies verschlingt, geht daraus hervor, 
dass für das Einbinden jener 4000 Bände 12 000 Dollar bezahlt worden sind. 
Hierbei mag es vielleicht nicht ohne Interesse sein zu erfahren, dass England 
im Jahre 1884 allein 84 grosse Oktavbände über Patente veröffentlicht hat, 
eine stattliche Zahl, welche von der Erfindungskrankheit der Jetztzeit einen 
schlagenden Beweis liefert. Amerika steht übrigens England wenig nach, ob- 
wohl es nur 24 Bände, und zwar in jedem Monat zwei Halbbände über Pa- 
tente veröffentlicht, und zwar deshalb, weil der Umfang der einzelnen 
Bändo ein so starker ist, dass mit Leichtigkeit zwei oder gar drei Bände 
daraus gemacht werden könnten. Die Engländer haben seit einiger Zeit das 
amerikanische Format der Bücher acceptirt. Früher erschienen nämlich die 
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Tafeln und der Text getrennt, und zwar die Tafeln in Folioformat, der Text 
dagegen in Oktavformat. Jetzt aber erscheint das ganze Werk in Oktav- 
format, und die Tafeln sind dem Text beigegeben. Die Ausgabe der franzö- 
sischen Patente ist ebenfalls vorhanden, muss aber gekauft werden, da die 
Franzosen selten oder nie etwas verschenken. Von einer Buchausgabe deut- 
scher Patente konnte ich aber nichts in dem Raume entdecken. 

Im anstossenden Zimmer ist die medizinische Bibliothek unterge- 
bracht worden, welche jedoch erst im Werden begriffen ist. Ihr Entstehen 
verdankt sie allein dem generösen Geschenk der „Chicago Medical Society“, 
welche der öffentlichen Bibliothek ihre Bibliothek, aus etwa 1000 Bänden be- 
stehend, übergab und ihr auch jetzt noch einen jährlichen Zuschuss an Büchern 
zukommen lässt. Auch trägt diese Gesellschaft die Kosten für die medizini- 
schen periodischen Zeitschriften, welche ebenfalls am Schlüsse des Jahres ein- 
gebunden werden. Dem schönen Beispiele der „Medical Society“ folgte bald 
die „Medical Press Association“, welche ihre Bibliothek, etwa 250 Bände 
stark, ebenfalls der öffentlichen Bibliothek schenkte, und seit jener Zeit haben 
auch einzelne Doktoren der Bibliothek werthvolle Werke verehrt. Es befinden 
sich in jenem Raume ein langer Tisch und mehrere bequeme Stühle, so dass 
Alle, welche dort einen Einblick in ein medizinisches Werk thun wollen, dies 
in aller Ruhe und Bequemlichkeit thun können. Im letzten Monat Februar 
wurde das Patent- und medizinische Departement von 682 Personen besucht, 
welche 2062 Bände über Patente und 655 Bände über medizinische Wissen- 
schaften in Anspruch nahmen. Eine stattliche Zahl! (Schluss folgt.) 


Die Maimonides Bibliothek zu New-York hat nach dem der Re- 
daktion des „Centralblattes“ übersandten Berichte ihres Bibliothekars Max 
Cohen auch im verflossenen Jahre 1886 in Bezug auf Zuwachs sowohl als 
Benutzung zugenommen — es wurden gekauft 397, geschenkt 467, aus Zeit- 
schriften complet 10 Bände, in Summa 874 — jedoch nicht in dem Maasse 
wie im vorvergangenen Jahre, in welchem 1449 gekaufte, 1280 geschenkte, 
40 complet gewordene Zeitschriftenbände, im Ganzen 2769 zu verzeichnen 
waren. Verminderte Mitgliederzahl einerseits und das Binden einer wesentlich 
grösseren Bücherzahl andrerseits erklären die geringen Ankäufe. Die nun- 
mehr 27714 Bände enthaltende Büchersammlung wurde von 4925 registrirten 
Lesern benutzt. Da dieselbe, wie früher (Centralblatt UI, S. 230) erwähnt, 
im Wesentlichen für die Bedürfnisse der Jugend und des lesenden Publikums 
bestimmt ist, so erscheint die von der Verwaltung geplante Umwandlung der 
gegenwärtig nur den einer besonderen Confession angehörenden Kreisen zu- 
gängigen Sammlung in eine freie öffentlich e Bibliothek um so empfehlens- 
werter, als neben der grösseren Nutzbarmachung der Vortheil eines städti- 
schen Zuschusses damit verbunden sein würde. Es hat hat nämlich die Legis- 
latur des Staates New-York letzthin den bemerk enswerthen Beschluss gefasst, 
dass jede freie öffentliche Bibliothek, deren Werth mindestens Dollar 20000, 
Bändezahl 10000, jährliche Benutzungsziffer der nach Hause entliehenen 
Bände 75000 betrage, von Seiten der Stadt, in welcher sie sich befindet, die 
Summe von Dollar 6000 jährlich erhalte und weitere Dollar 5000 für jedes in 
Zukunft hinzu kommendes Hunderttausend an entliehenen Bänden. Sicher 
wird dieses Gesetz dazu dienen, dem dortigen Volksbibliothekswesen über- 
haupt einen weiteren nachhaltigen Impuls zu geben. A. G. 


In Le Livre (1887 S. 85 — 91) giebt Gustave Fustier eine sehr interes- 
sante Skizze der Schicksale der Pariser Stadtbibliothek, der jetzi- 
gen Bibliotheque Carnavalet. Die Gründung der Bibliothek fällt unter 
den Prevot Turgot (1729 — 1737), aber eine grössere Bedeutung erhält sie erst 
dadurch, dass der Procurator Moriau (gestorben 1759) der Stadt testamenta- 
risch seine Bücher und Handschriften hinterlässt. Diese wertvolle Collection 
Moriau umfasste 14000 Bände und 2000 Handschriften. Die Bibliothek, die 
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sich zuerst im Hötel Lamoignon (rue Pavee) befand, wurde in der Folgezeit 
mehrfach durch Erwerbungen ganzer Büchersammlungen bereichert, so der- 
jenigen von Bonamy und von Tauxier. 1772 siedelte die Bibliothek in das 
Jesuitenhaus in der Rue Saint- Antoine über; damals umfasste sie bereits 
30000 Bände und war dem Publikum zweimal wöchentlich geöffnet. Zur Zeit 
der Revolution war Ameilhon Bibliothekar. Er liess es an dem erforderlichen 
Eifer fehlen, und verstand es nicht, das ihm anvertraute Institut in derselben 
Weise aus den Bücherschätzen der unterdrückten religiösen Genossenschaften 
zu bereichern, wie dies bei andern Bibliotheken gelang; ja auf seinen Antrag 
wurde die Bibliothek durch einen Beschluss des Directoriums vom 27. Ventöse 
des Jahres 5 dem Institut des belles lettres überwiesen, worin unzweifelhaft 
eine Ungerechtigkeit lag, da es sich nicht um eine Staatsbibliothek, sondern 
um eine Bibliothek der Stadt Paris handelte. Die städtische Bibliothek wurde 
wiederhergestellt im Jahre 1803; zuerst im Hötel des Vivres (Rue Saint An- 
toine) befindlich, wurde sie 1817 in das Stadthaus selbst verlegt Bei der 
Zerstörung des letzteren in den Stürmen der Commune ging auch die Biblio- 
thek, die damals 100000 Bände umfasste, mit zu Grunde. 1872, nach der 
Neuorganisation der Präfectur, schuf man aufs neue eine Stadtbibliothek. 
Dieselbe sollte in zwei Abteilungen zerfallen, die eine, die section administra- 
tive, sollte im Stadthaus bleiben, die andere, die section historique, im Hötel 
Carnavalet installirt .werden. Die Bibliothek, die mit 18000 Bänden und 
8000 Kupferstichen eröffnet wurde, ist gegenwärtig bereits auf 70000 Bände 
und 50000 Kupferstiche angewachsen; ihr jährliches Budget beläuft sich auf 
25000 fr., während es 1791 nur 7373 fr. betrug. Augenblicklich beabsichtigt 
man einen Vergrösserungsbau der Bibliothek, dessen Kosten auf 200000 fr. 
veranschlagt sind; auch ist man bemüht, die Collection Moriau, die, wie oben 
geschildert, seit 1797 im Besitz des Instituts ist, für die Pariser Stadtbiblio- 
thek wieder zu gewinnen. W. Sch. 


Das „Verzeichnis der Neuen Werke der Königl. öffentlichen 
Bibliothek zu Dresden“, hrg. von Paul Emil Richter (Dresden, Waniatz 
u. Lehmann), für das Jahr 1886 ist erschienen. Dasselbe enthält die Titel 
der im Jahre 1886 der Bibliothek zugegangenen Werke, soweit dieselben seit 
dem Jahre 1875 erschienen, und zwar sowohl in alphabetischer wie in syste- 
matischer Anordnung; für letztere sind 26 Gruppen gemacht. Als Anhang ist 
beigegeben ein Verzeichnis der 853 noch jetzt erscheinenden, in der Bibliothek 
zu findenden Periodica, dieses nur in alphabetischer Anordnung. 


Der jüngst verstorbene Professor der Geologie an der Universität Bern, 
Dr. Bernhard Studer hat seine sehr werthvolle Bibliothek letztwillig der 
Bernischen Stadtbibliothek (Bongarsiana) vermacht. 

Von dem Zugangs- Verzeichniss der Grossherzoglichen Hof- 
bibliothek in Darmstadt für 1887 ist die No. 1 erschienen, die in 15 
Abteilungen ein vollständiges Verzeichnis deijenigen Periodica giebt, die auf 
der Bibliothek gehalten oder eingeliefert werden. 


Für die Con gre ssbibliothek der Vereinigten Staaten soll ein 
neues Gebäude hergestellt werden, das 3 Acres bedecken soll. Die Rotunde 
soll einen Lesesaal mit Platz für 250 Personen enthalten; ausserdem sind 
noch isolirte Räume für wissenschaftliche Arbeiten vorgesehen. Das Gebäude 
soll auf 3500000 Bände berechnet werden, wobei jedoch gleich eine mögliche 
Vergrösserung von 100 000 Bänden ins Auge gefasst wird. Büchergestelle 
sollen zunächst nur für 1000000 Bände errichtet werden. Der Bau soll inner- 
halb 2‘/a Jahren fertig gestellt werden. Die Bibliothek enthält jetzt 570000 
Bände, und nimmt jährlich um 25000 zu. Sie ist jetzt die 6. grösste der 
Welt, während sie vor 25 Jahren erst an 26. Stelle rangirte. W. Sch. 
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Psalterium — 1469. Die Zahl der bis jetzt bekannten 12 Exem- 
plare der zweiten Psalterausgabe Fusts und Schöffers hat sich um eines 
vermehrt: Bei der Katalogisirung und Aufstellung der Bibliothek des Herrn 
Grafen Wilhelm v. Westerholt- Gysenberg auf Schloss Freyenthurn bei 
Kl&genfurt (Kärnten) fand ich verwichenen Herbst dieses prachtvolle 
Druckwerk. Das Exemplar, dessen Merkmale genau mit denen überein- 
stimmen, welche Würdtwein, Schaab u. s. w. angeben, ist in hölzerne mit 
Schweinsleder überzogene Deckel gebunden und befindet sich in sehr gutem 
Zustande, wenn es auch Spuren häufigen Gebrauches aufweist. Der erste 
berühmte Initialbuchstabe B, wie die übrigen doppelfarbigen Initialen von 
blauer Grundfarbe mit rothen Verzierungen, ist sehr schön erhalten, nicht 
minder die bekannte Schlussschrift. Von Fol. 1 bis 118, bis wohin das 
Werk mit Psalmen- vermischt mit Choral-Typen gedruckt ist, sind hand- 
schriftliche Folioziffern, deren schwarze Farbe sehr verblasst ist; von Fol. 
119 bis 136, wo sich nur kleinere Typen befinden, fehlt die Foliirung; die 
den Psalmen beigegebenen Gesangsnoten stechen ebenfalls durch ihre lichte 
Färbung sehr ab von der Schwärze des Druckes. Dass das Exemplar viel 
zum Chorgebrauche gedient hat, davon zeugen das am Rande abgegriffene 
Pergament, viele R&ndnoten und Bemerkungen, sowie mehrere später ein- 
gefügte, mit Psalmen und Gesangsnoten beschriebene Halbblätter und ein 
solches ganzes Blatt von schlechterem Pergament (zwischen Fol. 35 und 36, 
38 und 39, 66 und 57, 67 und 68, 77 und 78 u. s. w.). Ueber den Ort 
des Gebrauches kann kein Zweifel sein, da unterhalb der Schlussschrift in 
grossen lichtschwarzen Buchstaben und Ziffern geschrieben steht: Char- 
thu8ie Moguntine 1656; diese im Jahre 1781 aufgehobene Karthause bei 
Mainz muss also ursprünglich im Besitze mehrerer solcher Psalter gewesen 
sein, wenigstens von vier, denn die drei Exemplare, welche man als ehe- 
mals in diesem Kloster befindlich angiebt, haben ihre bekannten Herren. 

Wie und wann dieses Psalterium von seinem ursprünglichen Orte in 
den Besitz des Grafen Westerholt, der vör einigen Jahren aus Westphalen 
nach Kärnten übersiedelte, gekommen ist, darüber konnte ich keine Auf- 
klärung finden: doch dass das Werk schon seit langer Zeit im Besitze 
dieser Familie sich befindet, ist sicher. Alois Berger. 


Die Bibliothek des verstorbenen Professors Dr. Zacher jn Halle ist 
von dem Kgl. Preussischen Ministerium des Unterrichts angekauft worden. 


Die Buchhandlung von A. Asher u. Co. in Berlin hat im Juni d. J. fol- 
gende Anzeige versendet: 

„Sammlung bibliothekswissenschaftlicher Arbeiten herausge- 
geben von KarlDziatzko, o. ö. Professor der Bibliothekshiilfswissenschaften 
und Oberbibliothekar der Universität Göttingen. I. Heft. Wilhelm Brambach: 
Psalterium. Bibliograpliischer Versuch über die liturgischen Bücher des christ- 
lichen Abendlandes. Circa 4 Bogen, broschirt, Preis 2 Mark.“ 

„Vorrede des Herausgebers: Dass uns bibliothekarischen Fachgenossen 
die Berufsthätigkeit reichen Stoff bietet zu wissenschaftlichen Arbeiten philo- 
logischer, litterärgeschiclitlicher sowie technischer Art, und dass es in mehr- 
facher Beziehung wünschen s werth ist, namentlich auch für die berufliche 
Wirksamkeit selbst, wenn eben diese der Ausgang und das Ziel vertiefter 
Bestrebungen wird, darüber besteht wohl kein Zweifel. Einen Mittelpunkt 
für solche Arbeiten bildet in Deutschland bereits das Centralblatt für Biblio- 
thekswesen. Gleichwohl scheint es mir, dass auch neben diesem ein Unter- 
nehmen Raum hat, welches die zusammenhängende, monographische Behand- 
lung grösserer Stoffe zu fördern bestimmt ist. Gerade dies ist der Zweck 
der von mir mit vorliegendem Hefte eröffneten Sammlung, deren Verlag die 
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Vermischte Notizen. 


Herren A. Asher & Co. in Berlin bereitwillig übernommen haben. Sie soll 
umfangreichere, jedoch meist in einem Hefte abgeschlossene Einzelarbeiten 
aus dem gesammten Gebiete des Bibliothekswesens bringen, mithin ebenso 
das Buchwesen im allgemeinen, wie das Geschick einzelner besonders wich- 
tiger Bücher oder ganzer Kategorien von solchen, nicht minder das Ordnen 
und Verwalten der Büchersammlungen als die Schicksale einzelner hervor- 
ragender Bibliotheken oder das Leben solcher Personen, deren Thätigkeit mit 
Bibliotheken oder Buchwesen eng verknüpft war, endlich auch Veröffent- 
lichungen aus Handschriften oder seltenen Drucken allgemeineren Interesses 
zum Gegenstände haben. Auf kritische, bezw. systematisirende Behandlung 
des Stoffes wird ein Hauptgewicht gelegt werden ; bibliographische Zusammen- 
stellungen sind für diese Sammlung nur in soweit in Aussicht genommen, 
als ihnen Vollständigkeit und allgemeine Nützlichkeit oder die Benutzung sehr 
entlegenen Materiales einen besonderen Werth verleiht. 

Göttingen. Karl Dziatzko.“ 

(Die Redaktion und der Verleger des „C.-B. f. B. u hatten schon längst 
für den' Fall, dass sie grössere, werthvolle Abhandlungen, die sie nicht in 
den Monatsheften des C. f. B. rechtzeitig unterzubringen im Stande wären, 
zur Veröffentlichung erhalten sollten, beschlossen, besondere Beihefte zu geben. 
Da sich die No th wendigkeit hierzu noch nicht herausgestellt hat, sind sie zu 
diesem Ausknnftsmittel bisher noch nicht geschritten, erlauben sich aber 
dieses den Abonnenten des C. f. B., die übrigens nicht verpflichtet sein sollten, 
diese Beihefte zu kaufen, jetzt mitzutheilen.) 


Im Anschluss an unsere früheren Notizen über die Rankesche und 
Scherersche Bibliothek (siehe S. 89, 179, 234) bemerken wir Folgendes: 
die Rankesche Bibliothek ist durch einen ungenannten Wohltäter für einen 
Preis von 25000 Dollar für die Universität von Syracuse, New-York, erworben 
worden, vermittelt ist der Kauf durch Prof. C. W. Bennott, den früheren 
Bibliothekar von Syracuse. Die Bibliothek umfasst etwa 25000 Bände. Die 
Scherersche Bibliothek ist für 30000 Mark für das Adelbert College in Cleve- 
land, O., angekauft worden, durch Vermittelung von Arthur H. Palmer, der 
unter Scherer in Berlin studierte. Das Geld wurde von Bürgern der Stadt 
aufgebracht. Die Bibliothek enthält 10000 Bände. 


In Paris gelangte die Techener’sche Privatbibliothek zum Verkauf. 
Die erzielten Preise sind sehr hohe, so wurde eine Ausgabe von Rabelais, Histoire 
du g6ant Gargantua, mit 14000 fr., Heliodori aethiopicae historiae libri X, 
Einband Glorier mit 12000 fr., Gothorum Sueonuinque liistoria 1554 mit 6350 fr., 
Pauli Jovii episcopi Novicomensis vita Leonis X mit 7450 fr., la Navigation 
du roy d’Ecosse 1583 mit 4100 fr. bezahlt. 


Dass Anuario bibliografico de la Republica Argentina (8°, 
XLVII, 465 S.) weist für das Jahr 1886 1149 in Argentinien erschienene 
Werke (1879: 473) auf, die von 631 Verfassern (1879: 290) herrühren. Auf- 
fällig ist unter ihnen die grosse Zahl von Zeitschriften, nicht weniger als 
433. Die schöne Literatur ist sehr schwach vertreten. Der Roman nur durch 
4 oder 5 Werke, das Drama nur durch Uebcrsetzungon. 


Dass auch in den französischen Provinzen das Interesse für die Biblio- 
theken immer mehr zunimmt, zeigt unter anderiu die Nachricht, dass M. 
Marguery der Bibliotheque Mejanes in Aix 20000 fr. zum Ankauf 
von Büchern vermacht hat. 


Mr. lsaac S. Osterhout hat 300000 Dollars vermacht, um in Wilkes- 
Barre, Pa., eine öffentliche Bibliothek zu errichten. 
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Zu der Bibliographie bourguignonne wird die Academie des Scien- 
ces, arts et belles lettres de Dijon demnächst ein Supplement erscheinen 
lassen, das die von 1884 bis jetzt über Burgund veröffentlichten Arbeiten 
enthalten soll. 

Der zweite Band des Catalogue of the Astor library, dessen dem- 
nächstiges Erscheinen wir bereits (S. 226) ankündigten, ist jetzt zur Ausgabe 
gelangt (Cambridge, the Riverside Press. 8°. 966 S.). Redigirt ist er von C. 
Alex. Nelson. Der dritte Band soll ge gen Ende dieses Jahres herausgegeben 
werden. 


In Italien empfing die Biblioteca Nazionale Centrale in Florenz 
im Jahre 1886 gemäss dem Pressgesetz 11068 Bücher und Broschüren, von 
denen 2540 in der Lombardei, 1486 in Toscana, 1128 in Venetien, 57 # in Ca- 
labrien erschienen. Von diesen Büchern sind 10377 italienische Werke, 101 
französische, 201 lateinische, 23 englische, 15 deutsche, 4 griechische, 5 spa- 
nische und 4 armenische. 

Von Haikett and Laing’s Dictionary of the Anonymous and 
Pseudonymous Literature of Great Britain ist der vierte (Schluss-) 
Hand erschienen. 

Neue Erscheinungen auf dem Gebiete des 
Bibliothekswesens. 1 ) 

Allais, G. Les essais de Montaigne, note bibliographique pour servir d’ap- 
pendice k l’etude critique: Montaigne et ses lectures. Paris, P. Dupont. 

18 p. 8». 

Extrait de la Revue de renseignement secondaire. 

* Als ton, Edg. Literature and typography in China. (Book-Lore. No. 31. 
P. 15 — 20.) 

Anuario bibliografico de la Repiiblica Argentina. Ario IX: 1887. Buenos 
Aires, M. Biedma. XL VI. 486 p. 8°. 

*Arlia, C. Un codice di rime italiane nella biblioteca nazionale di Parigi. 

(n Bibliofilo. Anno VIH. No. 2. P. 20—23. No. 4. P. 54—56.) 
*Bibliotheca historico-naturalis, physico-chemica et mathematica oder 
vierteljährliche systematisch geordnete Uebersicht der in Deutschland und 
dem Auslande auf dem Gebiete der gesammten Naturwissenschaften und 
der Mathematik neu erschienenen Schriften, herausgegeben von R. v. 
Han stein. 36. Jahrgang. Heft 4: October — December 1886. Göttingen, 
Vandenhoeck & Ruprechts Verl. 1886. S. 226 — 338. gr. 8°. M. 1.60. 
♦Bibliotheca medico-chirurgica, pharmaceutico-chemica et veterinaria 
oder vierteljährliche systematisch geordnete Uebersicht aller auf dem Ge- 
biete der gesammten Medicin in Deutschland und dem Auslande neu er- 
schienenen Schriften, der wichtigeren Aufsätze aus Zeitschriften etc. 
Herausgegeben von Gust. Ruprecht. 40. Jahrgang. Neue Folge I. Jahrg. 
Heft 4: October— December 1886. Mit einem alphabetischen Register 
über den ganzen Jahrgang. Göttingen, Vandenhoeck & Ruprechts Ver- 
lag. S. 251—400. gr. 8». M. 1. 

*Bibliotheca philologica oder vierteljährliche systematisch geordnete 
Uebersicht der auf dem Gebiete der gesammten Philologie in Deutsch- 
land und dem Auslande neu erschienenen Schriften und Zeitschriften- 
Aufsätze. Herausgegeben von Aug. Blau. 39. Jahrgang. Neue Folge 
I. Jahrg. Heft 4: October — December 1886. Mit einem alphabetischen 


1) Die Titel der Werke, welche der Redaktion Vorgelegen haben, sind durch * be- 
s «lohnet 
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Register über den ganzen Jahrgang. Göttingen, Vandenhoeck & Ruprechts 
Verlag. S. 249-438. gr. 8° M. 2.60. 

*Bibliotheca theologica oder vierteljährliche systematisch geordnete 
Uebersicht aller auf dem Gebiete der (wissenschaftlichen) evangelischen 
Theologie in Deutschland und dem Auslände neu erschienenen Schriften 
und wichtigeren Zeitschriften- Aufsätze. Herausgegeben von Gust. Ruprecht. 
39. Jahrgang. Neue Folge I. Jahrg. Heft 4: October — December 1886. 
Mit alphabetischem Register über den ganzen Jahrgang. Göttingen, 
Vandenhoeck & Ruprechts Verl. S. 99 — 168. gr. 8°. M. 1. 
*Bibliotheca zoologica. II. Verzeichniss der Schriften über Zoologie, 
welche in den periodischen Werken enthalten und vom Jahre 1861 — 1880 
selbständig erschienen sind, mit Einschluss der allgemein-natnrgeschicht- 
lichen, periodischen und palaeontologischen Schriften. Bearbeitet von 0. 
Taschenberg. Lieferung 3, mit Titel u. Inhalt des ersten Bandes. Leipzig, 
Engelmann. XX. 641 — 960 S. gr. 8°. M. 7. 

Bollettino annuale dei doni ed acquisti (Biblioteca civica di Bergamo). 

Anno Vin: 1886. Bergamo, stab. Gaffuri e Gatti. 48 p. 8°. 
Bollettino bibüografico (di opere di giurisprudenza italiane e straniere): V. 
Citta di Castello, stab. Lapi. 9 p. 8°. 

Eatratto daila Rivista italiana per le soienze giuridiche, vol. III. 1. 

Books, The best hundred, containing Sir John Luhbock’s list and additional 
suggestions by Ruskin and others. New-York, E. L. Kellogg & Co. 63 p. 
D. —.20, 

Brutails, A. Bible de Charles V et autres manuscrits du chapitre de Girone. 
Nogent-le-Rotrou, imp. de Daupeley- Gouverneur. 8 p. 8°. 

Extrait de la Biblioth&que de l’Ecole des Charles. 

*Burny, Fred. Une bibliotheque de statistique. Bruxelles, C. Muquardt. 
16 p. gr. 8°. 

Extrait de la Revue de Belgique. 

Catalogo de los libros que contiene la biblioteca dcl congreso. Buenos 
Aires, Stiller & Laass. 68 p. 8°. 

Catalogue of the library of the Peabody Institute, Baltimore. Part 3: 
H— L. Baltimore. 21 + p. 1827—2668. 8°. 

*Cohn, Alb. Shakespeare-Bibliographie 1885 und 1886. (Mit Nachträgen zur 
Bibliographie seit 1864 in Band I, II, HI, V, VI, VIII, X, XH, XIV, 
XVI, XVIII u. XX des Jahrbuches.) Weimar. 50 S. gr. 8°. 

Soparat-Abdruck aus dem Shakespeare- Jahrbuch, Band XXII. 

*Cox, W. Books and readers. (The Bookmart. May 1887. P. 482 — 485.) 
Delisle, L. Deux manuscrits de l’abbaye de Flavigny au X. siede. Dijon. 
13 p. fol. 

Extrait du tome XI des Mämoires de la Commission des antiquitös de la COte-d’Or. 

Drolsum, A. C. Norsk bogfortegnelse: 1885. Christiania, Dybwad. 89 p. 8°. 
Durrieu, P. Les Arcliives angevines de Naples. Etüde sur les registres 
du roi Charles I. (1265 — 1285). Tome II. Paris, E. Thorin. 8°. 
Farley, A. C., and Co. Reference directoiy of the booksellers, stationers 
and printers in the United States and Canada (1887 — 88). Philadelphia, 
A. C. Farley & Co. V. 375. 63 p. 8°. Cloth. D. 15. 

Favaro, Ant. La libreria di Galileo Galilei descritta ed illustrata. Roma, 
tip. delle scienze matematiche e fisiche. 77 p. 4°. 

Estr. dal Bullettino di bibliografia e di storia delle soienze matemat. 

*Harvard University Bulletin. No. 37 or vol. IV No. 8. Edited by 
Justin Winsor. P. 398 — 458. 4°. 

P. 402—428: Accessions to the University library. P. 429—436: The Dante collections 
of the Harvard College and Boston publio libraries, contin. P. 437—443: Calendar of 
the Spark MSS., contin. P. 444—458: W. G. Farlow and W. Trelease, list of 
works on north american fungi. 

Hazlitt, W. Carew. Gleanings in old garden literature. London, Eil. Stock. 
260 p. 12°. Sh. 4. 6. 

^Hofmeister, Fr. Handbuch der musikalischen Literatur oder Verzeichnis? 
der im deutschen Reiche und in den angrenzenden Ländern erschienenen 
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Musikalien, auch musikalischen Schriften, Abbildungen und plastischen 
Darstellungen mit Anzeige der Verleger und Preise. In alphabetischer 
Ordnung mit systematisch geordneter Uebersicht. Bd. 9 oder 6. Supple- 
ment-Band: 1880 — 85. Lief. 6. Leipzig, Hofmeister. S. 481 — 600. 4°. 

M. 8, auf Schreibpapier M. 10. 

Homolle, T. Les archives de Tintendance sacree & Delds (316 — 166 avant 
J. — Chr.). Paris, Thorin. 152 p. 8°. Fr. 5. 

Index to the city documents of Boston, Mass., 1834 — 86. Boston. II. 

60 p. 8°.' 

Inventaire sommaire des archives communales de la ville de Strasbourg 
antärieures k 1790. Redig£ par J. Brücker. (Summarisches Inventar des 
Communal -Archivs der Stadt Strassburg vor 1790.) Serie AA. Actes 
constitutifs et politiques de la commune. 4. partie. Strassburg, Triibner. 
VIII. 297 p. gr. 40. M. 14. 

Jonasson, Sig., et F. Jonsson. Catalogue des manuscrits de la Societ6 
de litt^rature islandaise (en danois). Tome II. Kjöbenhavn, C. Allen. IV. 
310 p. 18°. 

♦Kayser’s, Chr. Gottl., Vollständiges Bücher-Lexicon , enthaltend die vom 
Jahre 1750 bis Ende des Jahres 1886 im deutschen Buchhandel erschie- 
nenen Bücher. Band XXIV (oder IX. Supplementband 2. Hälfte): 1883 — 

1886. Bearbeitet von Rieh. Haupt. Lieferung 1 : L — Neubauten. Leipzig, 
T. O. Weigel. S. 1—160. 4«. M. 6. 

Le Soudier, H. Catalogue-tarif, k prix forts et nets, des joumaux, revues 
et publicationB periodiques parus k Paris jusqu’en Octobre 1886, suivi 
d’un catalogue de joumaux 6trangers et de joumaux fran^ais publies k 
Petranger, d’une table syst6matique et du tarif-postal pour la France et 
T6tranger. Paris, H. Le Soudier. 265 p. 8°. Fr. 5. 

Lippe’s, Ch. D., Bibliographisches Lexicon der gesammten jüdischen Litera- 
tur der Gegenwart mit Einschluss der Schriften über Juden und Juden- 
thum. Achtjähriger Bücher- und Zeitschriften- Catalog (1880—87) neu 
erschienener und neu aufgelegter Schriften, mit besonderer Berücksichti- 
gung der einschlägigen Publicationen auch nichtjüdischer Autoren. Mit 
genauer Angabe der Autoren, Verleger, Format, Seitenzahl und Preise. 
Band II. Lief. 1. Wien, Lippe. S. 1 — 96. 8°. M. 1.20. 

♦ Lorenz, O. Catalogue g5n6ral de la librairie fran^aise depuis 1840. Tome X. 
(Tome II du catalogue de 1876 — 1885. J— Z.) Fascicule 1: Iconographie — 
Pensees. Paris, chez l’auteur. P. 1—384. gr. 8°. 

♦Merington, Miss M. Public libraries and public schools. (Library Jour- 
nal. Vol. 12. No. 4. P. 156-159.) 

♦Novati, F. Descrizione di alcuni rare stampe di poemetti popolari italiani 
contenute in due volumi miscellanei della Pubblica Biblioteca di Cre- 
mona. (II Bibliofilo. Anno VIII. No. 5. P. 65—69.) 

Omont, H. Inventaires des manuscrits grecs. (Revuo critique. Annee 21: 

1887. No. 20.) 

Palveraglio, F. II duomo di Milano, saggio bibliografico. Milano, Gius. 
Prato. 66 p. 8°. 

Petro ff, J. Katalog der Bücher etc., welche auf die Befreiungskämpfe der 
Insel Kreta Bezug haben. Athen, Wilberg. 49 S. 8°. M. 1.60. 

In neugriechischer 8prache (?) 

♦Pohl er, J. Bibliotheca historico-militaris. Systematische Uebersicht der 
Erscheinungen aller Sprachen auf dem Gebiete der Geschichte der Kriege 
und Kriegs Wissenschaft seit Erfindung der Buehdruckerkunst bis zum 
Schlüsse des Jahres 1880. Lief. 2 — 4. Kassel, Kessler. S. 65 — 256. 
gr. 8°. k M. 2. 

♦Putnam, G. H. ’Literary property and international Copyright. (The Publi- 
shers 1 Weekly. No. 795. P. 559 — 61. No. 796. P. 581 — 586. No. 797. 
P. 616—6170 
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Re cu eil alphabätique de catalogues, publies par les soins du Cercle de la 
librairie, de Timprimerie et des professions qui s’y rattachent. 2. edition 
mi8e k jour et comprenant la mention dans la table des publications des 
maisons de librairie qui n’ont pas concouru au recueil. Bruxelles, au 
secretariat du Cercle. (C. Muquardt.) Fr. 10. 

Rees, J. Rogers. The diversions of a bookworm. 2. ed. London, Stock. 
280 p. 12«. Sh. 4. 6. 

Reference-lists of the St. Louis Public Library, for readers and students, 
prepared by specialists at the request of the Book Committee, and edited 
by F. M. Crunden. Astronomy, by H. S. Pritchett. St. Louis. 4 p. 8°. 

Regolamento provvisorio pel prestito dei libri a domicilio della Biblio- 
teca civica, Bonetta, istituita nel 1873. Pavia, tip. frat. Fusi. 8 p. 8°. 

*Ri vista italiana per le scienze giuridiche diretta da F. Schupfer e G. Fu- 
sinato. Yolume ID, fase. 2. Roma, Loescher & Co. P. 181 — 340. gr. 8°. 
P. 322 — 83 1 : Bollettino bibliografioo. 

Saige, G. Rapport k S. A. S. Mgr. le prince de Monaco sur la publication 
des documents historiques extraits des archives du palais de Monaco. 
Monaco, imp. du Gouvernement. 12 p. 4°. 

*Saint-Heraye, B.-H. G. de. Du commerce des livres k la fin du XVIII. 
si&cle. Notes pour l'histoire de rimprimerie et de la librairie. (Le Livre. 
No. 89. Mai 1887. P. 116—148.) 

Schum, W. Beschreibendes Verzeichniss der Amplonianischen Handschriften- 
Sammlung zu Erfurt. Berlin, Weidmann. LVIH. 1010 S. mit 2 plioto- 
lithogr. Tafeln, gr. 8°. M. 40. 

Selinski, W. Russkaja kritischeskaja literatura o proisbedenija A. S. 
Pii8chkina. (Die russisch-kritische Littoratur über die Schöpfungen A. 
S. Puschkin’s. Chronologisches Verzeichniss kritisch-bibliografischer Auf- 
sätze.) Theil I. Moskau. 130 p. 8°. 

*Skaebne, Olaf. Catalogue des manuscrits danois, islaudais, norvegiens 
et suedois de la Bibliotheque nationale de Paris. Skaiholt, P. Hammer. 

vn. 21 p. 8°. 

Vallat, G. Etüde sur la vie et les Oeuvres de Thomas Moore, d’apres des 
documents pris au British Museum, suivie d’une bibliographie com- 
plete. Paris, Rousseau. II. 295 p. gr. 8°. Fr. 6. 

Vassilievski, B. Un des recueils grecs de la bibliotheque synodale de 
Moscou (en russe). St. Petersb., A. Souvorina. 44 p. 8°. 

* Vi ortelj ahrs -Catalog aller neuen Erscheinungen im Felde der Literatur 
in Deutschland. Nach den Wissenschaften geordnet. Mit alphabetischem 
Register. Jahrgang 1887. Heft 1: Januar bis März. Leipzig, Hinrichs. 
XLVI. 192 S. gr. 8°. M. 2. 

Wood, H. T. Modem methods of illustrating books. New -York, Armstrong* 
& Son. Cloth. D. 1. 25. 


Antiquarische Cataloge. 

Anheisser Stuttgart. Anzeiger No. 4: Musik, Theater, Shakespeare-Litte- 
ratur. 492 N OB - 

Baer & Co. Frankfurt a. M. No. 198: Semitica (Literatur und Gesell, der 
somit. Völker). 712 N 0B - — No. 199: National-Oekonomie. No. 2040 — 2796. 
— Anzeiger No. 370: Englische Sprache u. Literatur bis zu Anfang des 
17. Jahrh. No. 3392—3707. 

Beck’ sehe Bh. Nördlingen. No. 177: Auswahl wertvoller Werke aus allen 
Fächern. 1947 N OB - 

Brill Leide. No. 31: Geologie, mineralogie, paläontol. 1015 N OB - 

Brockhaus Sort. Leipzig. Italien. Sprache u. Literatur. 1327 N OB Griech. 

u. latein. Schriftsteller. (Bibi, des Prof. H. Göll in Schleiz.) 2801 N°"- 

Detloff’s Ant. Basel. No. 55: Prakt. Theologie. 1976 N OB - 

Gerschel Stuttgart. No. 35: Paedagogik. 1896 N OB 
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Gilhofer & Ranschburg Wien. No. 12: Jagd, Falknerei, Vogelfang, 
Fischfang etc. 236 N° 8 - 

St. Goar, 1s., Frankfurt a. M. No. 76: Rhein, u. hess. Geschichte. 1194 N 0> * 
Heckenhauer Tübingen. No. 114: Literatur- u. Kunstgesch. 1897 N 08 - 
Hi er se mann Leipzig. No. 25: Kunst u. Kunstgewerbe. 2127 N 08 * 
Jacobsohn & Co. Breslau. No. 75: Miscellanea. 66 S. 

Josephsons Ant. Upsala. No. 3: Autografer. 235 N° 8 - 
Kerl er Ulm. No. 116: Zoologie. (Bibi. d. Pfarrers Jäckel zu Windsheim.) 
1646 Not. 

Kirchhoff & Wigand Leipzig. No. 788: Auswahl bedeutenderer Werke 
aus allen Gebieten d. Liter, (excl. Jurisprudenz u. Medicin.) 6185 N° 8 * 
Klemmin g Stockholm. No. 65: Teologi, svensk vitterhet, teaterpjeser. 56 p. 
Klincksieck, P. , Paris. No. 12: Anthropologie, archäologique prehistor. 
469 N°«. 

Kühner Breslau. No. 192: Alte Drucke u. Bücher m. Holzschn., seltene 
Werke aus d. Geb. d. Gesch., Literatur u. Theol. 548 N° 8 - — No. 193: 
Neuere evangel. Theologie. Philosophie. 1903 N« 8 - 
Koch Hamburg. No. 34: Theologie. 1669 N° 8 * 

Koch & Reimer Königsberg. No. 27: Geschichte. 1648 N° 8 * 

Ko eh ler 8 Ant. Leipzig. No. 452: Auswahl. I: Geschichte, Theologie, 
Sprachwiss., Kunst etc. 619 N° 8 - II: Medicin, Natur- u. exacte Wissen- 
schaften. No. 651 — 1082. — No. 453: Baukunst Kunstgewerbe. 426 N° 8 - 
Kyramel Riga. No. 29: Geographie, Anthropologie, Ethnographie, Zoologie 
u. Botanik. 1556 N° 8 - — No. 30: Geologie u. Palaeontologie. 1014 N° 8 - 
— No. 31: Mathematik, Astronomie u. Physik. 713 N° 8 - — No. 35: Me- 
dicin. 432 N° 8 - 

Lehmann & Lutz Frankfurt a. M. No. 69: Biographieen. No. 376 — 1003. — 
No. 70: Neueste Erwerbungen. No. 1021 — 1319. 

List & Francke Leipzig. No. 191: Litt&rature fran^aise (histoire, beaux-arts, 
belles-lettres etc.) 1463 N° 8 - 

Loescher & Co. Rom. No. 2: Storia, letteratura ecc. No. 584 — 1011. 
Mampe Berlin. No. 6: Militaria. 956 N 08 - 

Merkel Erlangen. No. 96—99: Protestant. Theol. (Biblioth. d. Prof. Dr. v. 
Zezschwitz.) I: Bibi. u. exeget. Theol. No. 1 — 2003. — II: Histor. Theo- 
logie. No. 2004 — 3876. — III: Systemat. Theol. No. 3877 — 5420. — IV. 
V: Pract Theol. No. 5421—6912. 6913—8401. 

Naumann, H. J., Dresden. No. 12: Evangel.-luther. Theologie. 977 N° 8 
Nijhoff Haag. No. 200: Dernieres acquisitions. 181 N° 8 - 
Nolte, Dr. Ed., Bonn. No. 22: Alterthumskunde. 16 S. — No. 23: Deutsche 
Sprache u. Literatur. 50 S. 

Peppmüller Göttingen. No. 5: Theologie, Geschichte. 762 N° 8 - 
Prager Berlin. No. 96: Staats- u. Volksrecht, Kirchenrecht. 1120 N° 8 * 
Raabe’s Nachf. Königsberg. No. 77: Prussica, Polonica, Russica. 1868 N 08 - 
Rath Esslingen. No. 23: Auswahl v. werthvollen Werken. 1327 N 08 - 
Raunecker Klagenfurt. No. 27: Miscellanea. 1034 N° 8 - 
Ro8enthal München. No. 49: Biblioth. cathol.-theol. VII. No. 5401 — 6261. 
Rudolphi & Klemm Zürich. No. 140: Auswahl aus allen Wissenschaften. 
5673 Nos. 

Sattler Braunschweig. No. 25: Gesch. v. Braunschweig, Hannover, Nieder- 
sachsen etc. 1150 N 08 - 

Scheible Stuttgart. No. 200: Kunst und Architectur etc. Todtentänze. 

1658 N 08 - — Anzeiger No. 64: Miscellan. 407 N° 8 - 
Schmidt Halle. No. 514: Biographie, Literatur. 39 S. — No. 515: Numis- 
matik. Siegelkunde. 12 S. 

Schneider Basel. No. 193: Deutsche Belletristik u. Literatur. 1907 N° 8 - - 

Anzeiger No. 75: Vermischtes. 273 N 08 - 
Soedin g Wien. No. 8: Grössere Werke aus allen Wissenseh. I: A — O. 1429 N 08 * 
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Personalnachrichten. 


Steyer Cannstatt. No. 33: Auswahl aus verschied. Wissensch. 1891 N° 8 - 
Stoll & Bader Freiburg. No. 57: Mineralogie, Geologie. 902 N 08 - 
Thoma München. No. 821. 823: Diverses. 461. 620 N° 8 - 
Trübner Strassburg i. Eis. No. 47: Incunabeln u. Holzschnittwerke. Lite- 
ratur d. 16. u. 16. Jahrh. 684 N 08 - — No. 48: Vergleich. Sprachwiss. 
Gesch. d. Orients. Ind. u. Iran. Sprachen. 664 N° 8 - 
Völcker’s Verl. Frankfurt a. M. No. 139: Literat, u. Gesch. Oesterr.-Un- 
garn«. (Bibi. d. Pfarrers Dr. B. Czerwenka.) 762 N 08 - — No. 142: Con- 
chyliologie u. Palaeontol. (Bibi. v. H. C. Weinkauff in Kreuznach.) 276 N 0E 
Votscli München. Anzeiger 1887. III: Miscellanea. 399 N° 8 - 
Weller Bautzen. No. 133: Theorie u. Geschichte d. Musik. 1451 N<> 8 * 
Weiter Paris. No. 11: Geschichte, Archaeol., Linguistik, Naturwiss. 940 N 08 - 
Windprecht Augsburg. No. 403. 404: Varia. 406. 387 N 08 - 
Wiirzner Leipzig. No. 109: Philologie. Theologie. 16 S. 
v. Zahn & Jaensch Dresden. No. 17: Werthvolle u. seltene Bücher. 675 N°*- 
— No. 18: Bibliotheca saxonica. 1140 N<> 8 - 


Personalnachrichten. 

Dr. W. H. Egle ist zum Staatsbibliothekar von Pennsylvanien ernannt. 

Die Königin von England hat ihrem deutschen Bibliothekar Hermann 
Stahl den St. Michael- und Georgsorden dritter Classe verliehen. 

Der bisherige Hilfsarbeiter an der Universitätsbibliothek zu Freiburg Dr. 
Friedrich Pf aff ist zum Custos, und der bisherige Assistent an der Hof- und 
Landesbibliothok in Karlsruhe Dr. Julius Schwab zum ständigen Hilfsarbeiter 
an der Universitätsbibliothek in Freiburg ernannt worden. 

An der Hofbibliothek in Darmstadt trat am 2. Juni Dr. Richard Busch 
als Assistent ein. 

Zum Bibliothekar des New-York Press Club ist C. Soth erin gewählt worden. 

James G. Barnwell ist zum Bibliothekar der Library Company of Phi- 
ladelphia gewählt worden, wo er der Nachfolger von Lloyd Smith wird. 

W. A. Borden, bisher Assistent im Boston Athenaeum und Bibliothekar 
der Reinolds Library in Rochester, New-York, ist zum Bibliothekar des Youug 
Men 1 8 Institute in New-Haven ernannt worden. 

In Darmstadt starb am 26. Mai der Director der Hof- und Cahinets- 
bibliothek Geh. Rat Dr. phil. Alex. Ferd. Walther im Alter von 77 Jahren. 

Der Bibliothekar und Museumsdiroctor des Fürsten Metternich in Königs- 
wert, Prof. Paul Rath, starb im Alter von 81 Jahren. 

Am 17. Mai starb in Ix eiles Mr. Louis Joseph Alvin, Conservateur en 
chef der Königlichen Bibliothek in Brüssel. 1850 hatte derselbe die Leitung 
der Bibliothek erhalten und erst durch seine Verwaltung erreichte das Institut 
die Höhe, auf der es sich gegenwärtig befindet. Während es ursprünglich 
nur 2 Sectionen, für Drucke und Handschriften, gab, traten unter Alvin weitere 
hinzu, solche, für Stiche, für Münzen, und für Periodica. Unter ihm wurde 
die Bibliothek auch Abends geöffnet; ebenso war er es, der die 6wöchent- 
lichen Ferien abschaffte. Mehrmals gelang es seinen Bemühungen, für die 
Bibliothek wertvolle Collectionen zu erwerben. Seit über 40 Jahren gehörte 
er der Academie royale de Belgique an, zuletzt war er der Vicedirector der 
Classe der schönen Künste. Stets hatte er für die Kunst reges Interesse, und 
seine Arbeiten über Rubens, Jordaens u. a. waren seiner Zeit hoch verdienst- 
liche Leistungen. Beim Leichenbegängnis sprachen Robert im Namen der 
Academie, Baron Kervyn de Lettenhove im Namen des Conseil d’administra- 
tion, Ed. Fdtis im Namen des Bibliothekspersonals, und Bouviez-Parvillez im 
Namen der Union litteraire, zu deren Begründern der Verstorbene gehört 
hatte und deren Vorsitzender er mehrere Jahre gewesen war. 

Im Alter von 93 Jahren starb Tixier, Bibliothekar der Stadt Perigueux, 
früher Professor der Universität. 

Verla« von Otto HarraBBowitz , Leipzig. — Druck von Hallberg 4t Bttchtiog, Leipzig. 
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Zeitschriften. Publicationen gelehrter Gesellschaften und 

Academien 

vorräthig in dem Antiquariat 

von Otto Harrassowitz in Leipzig. 

Aardrijkskimdig Genootschap : Tijdschrift van liet aardrijks kundig genoot- 
schap te Amsterdam, onder redactie v. C. M. Kan en N. W. Posthu- 
raus. 7 Bde. Nebst Bijblad en 3 Bde. und Sum atra-Expeditie, 8 Nos. 
Amst. 1876 — 83. 4°. — Tweede serie. Deel 1 — 3 in 6 Bdn. Amst. 1884—86. 
gr. 8°. M. zahlr. Karten, Facsimiles alter Karten etc. Bd. I u. II d. 
Tijdschr. in Sarsbdn., d. Rest brock. (167 fl.) 125. — 

Vollständige Exemplare von Beginn bis Ende 1886 dieser werthvollen Zeitschrift sind 
nicht häufig. 

Abhandlungen d. pkilolog.-kistor. Classe d. säcks. Gesellschaft d. Wissen- 
sekaften. Bd. 1 — 9. Leipz. 1850—84. Lex. 8°. M. 44 Taf. Hsarsbde. 
(23iV 4 M.) 140.— 

— Berichte üb. d. Verkandlgn. d. säcks. Gesellsckaft d. Wissenschaften. Pkilo- 
log.-kistor. Classe. Bd. 1 — 36 u. 37. I. Leipz. 1849 — 85. gr. 8°. Mit 
156 Taf. 12 Hsarsbde., Bd. 33—37 broch. (104 M.) 70.— 

Academia de Lisboa. — Memorias da Academia Real das sciencias de 
Lisboa. 12 vol. Lisboa 1797 — 1839. — Seconda serie. 3 tom. 5 vol. 
1843 — 56. — Nova serie. Classe de sciencias matliemat., phys. e natu- 
raes. Tom. I — V. VI. 1 in 11 vol. — Classe de sciencias moraes, poli- 
ticas e beilas lettras. Tom. I — V in 10 vol. 1854 — 82. Zusammen 38 
vol. fol. u. 4°. M. Tafeln. 250. — 

Complete Serie, von grosser Seltenheit. 

Alemannia. Zeitschrift f. Sprache, Literatur u. Volkskunde des Elsasses u. 
d. Oberrheins, krsg. v. A. Birlinger. Jakrg. 1 — 8. Bonn 1873 — 80. 
80. (48 M.) 33.— 

Annalele Societatei Academiei Romane. 11 tom. u. Seria II. tom. I — V 
in 13 vol. Bucur. 1869 — 84. 4°. 108. — 

Soviel bis Ende 1884 erschienen. — Sitzungsberichte u. Abhandlungen d. rumän. Academie. 
Animles de l’Ob servatoire de Bruxelles, publ. p. A. Quetelet. Tome 
1—25. Brux. 1834—77. 4». (250 fr.) 70.— 

Aunales de pliilosopkie ehret ienne. Recueil periodique destinä ä faire con- 
naitre tout ce que les Sciences kumaines renferment de preuves et de 
decöuvertes en faveur du christianisme, dirige p. A. Bonnett y. Vol. 1 — 98 
(ou serie I — VI. tom. 19 av. une table generale des matieres pour 
chaque serie). Paris 1830 — 80. 8°. 4 Hfrzbde., d. Rest br. (980 fr.) 300. — 

Werthvolle u. in solcher Folge nicht häufig vorkommende Zeitschrift. Dieselbe ent- 
hält bekanntlich zahlr. Arbeiten d. hervorragenden iranz. Gelehrten (de Saulcy, J. 
Mohl, Paravey, N6ve, Quatremire, Halleguen, Charancey etc.) üb. bibl. Archaeologie, 
vergleich. ßeligionsgesohichte, Linguistik etc. — Zn Bd. 97 u. 98 sind Titel u. Inhalts- 
verzeichnis nicht erschienen. 

Annali del Museo Civico di storia naturale di Genova, pubblic. per cura di 
Giac. Doria e R. Gestro. Tom. I — XVH in 15 vol. Genova 1870 — 81. 
gr. 8°. C. molte tav., color. e neri. Hfrzbde., XVI. XVII. broch. 285.— 

Schönes Ex. der vollständigen Serie. 

Archiv, Frankfurter, für ältere deutsche Litteratur u. Geschichte, hrsg. v. J. 

C. v. Fichard. 3 Bde. Frankf. 1811 — 15. 8°. M. Kupf. (21 M.) 7. — 

Archiv für slaviscke Philologie. Hrsg. v. V. Jagic, A. Brückner, A. 
Leskien, W. Nehring. Bd. 1—7. Berl. 1876—84. gr. 8°. (141 M.) 110.— 

Schönes Ex. Bd. 1 — 6 in französ. Hfrzbdn., Bd. 7 broch. 

Archives des missions scientifiques et litteraires; choix de rapports et in- 
structions, publ. sous les auspices du ministere de l’instruction publique. 
Vol. 1 — 6 et continuation: 2. serie, 7 vol. et 3. serie, vol. 1 — 7. Paris, 
Impr. Nation., 1850 — 81. 8°. Av. planch. (181 fr.) 110. — 

Enthält z. Th. umfangreiche Arbeiten v. Menant, Le graut, Rlvillout, A. Dumont, L 
de Mas Latrie, Burnouf etc. 

’•<»> ijvtuov. £vyYQUfi/tin nfQioäixov txifiifo/jevoy orunixtzH nofJ.oiy Aoyttoy. 
Vol. 1—10. A»r)V. 1873—81. gr. 8°. M. Taf. 125.— 

Ganz completes Ex. soweit erschienen dieser weTthvollen Zeitschrift, mit 
zahlreichen Beiträgen von Kumanudes etc. 


Digitized by v^.ooQLe 


Das Ausland. Ueberschau d. neuesten Forschungen auf dem Gebiete der 
Natur-, Erd- u. Völkerkunde. Jahrg. 45 — 54. Augsb. u. Stuttg. 1872 — 81. 
gr. 4°. Hfrzbde., 54 broch. (280 M.) 50. — 

Berichte, Forstliche, mit Kritik üb. d. neueste forstl. Journal -Literatur. 
Hrsg. v. J. C. L. Schultze etc. 9 Bde. u. Neue Folge Jahrg. 1 — 16 (soviel 
erschienen). Osterode, Nordh. u. Leipz. 1845 — 68. gr. 8°. (81 M.) 30. — 
Bihlioteku Warszawska. Pismo poswiecone naukom, sztukom i przemyslowi. 
Tom. 1 — 156. Warszawa 1841 — 1879. gr. 8°. 128 Hfrzbde., die übrigen 
brochirt. 600. — 

Sehr wohlerhaltenes ganz completes Ex. (bis Ende 1879) dieser angesehen- 
sten historisch-politischen u. kritischen Revue Polens, enthaltend Arbeiten d. bedeu- 
tendsten polnischen Schriftsteller. Vollständige Exx. sind von grosser Seltenheit, be- 
sonders in so guter Erhaltung. 

Bijdragen tot de dierkunde, uitgeg. door het Genootsch. Natura artis ma- 
gistra. Lief. 1 — 9 (soviel erschienen). Amst. 1848 — 69. gr. 4°. 
M. 29 schw. u. 34 schön color. Taf. In Mappe. (146 M.) 62. — 

Blätter, Kritische, f. Forst- und Jagdwissenschaft. Hrsg. v. W. Pfeil u. 
H. Nördlinger. Complet soviel erschienen: 52 Bde. Berl. und 
Leipz. 1822—70. 8» (367 M.) 150.— 

Wohlerhaltenes Ex. — So vollständige Serien der geschätzten Zeitschrift sind von 
grosser Seltenheit. Viele Bände sind ganz vergriffen. 

Bulletin de la classe historico-philolog. de TAcademie imp6r. des Sciences de 
St. Petersbourg. 16 vol. — Conti n.: Bulletin de TAcademie Imper. 
des Sciences de St. Petersbourg. Vol. 1 — 23 et 24 No. 1 — 3. St. Petersb. 
1844 — 77. 4°. Av. pl. (336 M.) 11 vol. cart., der Rest broch. 220. — 

Die complete Serie dieser werthvollen Sammlung. Mehrere Bände sind vergriffen und 
vollständige Exx. selten vorkommend. 

Bulletin de la Societe de gäographie, redige p. V. A. Malte -Brun, C. 
Maunoir, Barbie dn Bocace etc. Annee 1866 a 1884. (5. serie, 

vol. 11 — 20; 6. serie 20 vol.; 7. ser. vol. 1 — 5.) Av. la table des matieros 
pour la 3. et 4. series, 1844 a 61. Paris, gr. 8°. Av. uombr. cartes. 
37 Ppbde. u. 2 Bdo. broch. (380 fr.) — Zum Theil vergriffen. 200. — 
Mit zahlreichen werthvollen Beiträgen französischer Gelehrter und Forscher. 

Centralblatt, Literarisches. Hrsg. v. Fr. Zamcke. Complet vom Be- 
ginn an: Oct. 1850 bis 15. Sept. 1885. Leipzig. 4°. Gebdn., Jahr. 85 
broch. (805 V 3 M.) 200.— 

Zum Theil vergriffen und in solcher Reihenfolge selten. 

Centralblatt, Poiytechn. Hrsg v. Weinlig, Hülsse, Schnedermanu, 
Brückmann, Böttcher etc. Jahrg. 1 — 41. Leipz. 1835 — 75. 4°. M. 
viel. Taf. u. Holzschn. 15 Hfrzbde., d. Rest broch. (1264 M.) 400. — 

Complete Reihenfolgen sind sehr selten. 

Collection de Chroniques Beiges inedites, publiee par ordre du gouvemement. 
68 vol. Bruxelles 1837 — 85. gr. 4°. cart. unbeschn. (ca. 820 M.) 50(k 

Schönes ganz vollständiges Ex. auf starkem Papier (GraudpapierV) soweit bis 
Ende 1885 erschienen aus dem Besitze des Historikers Gaohard. 

de Econoinist. Tijdschrift tot bevordering van volkswelvaart, door J. L. de 
Bruyn Kops. Vom Beginn an: Jahrg. 1852 — 80. Nebst Register üb. 
Jahrg. 1852 — 76 u. Bijblad für 1857 — 67. Zusammen: 53 Bde. Amsterd. 
1862 — 80. gr. 8°. 12 Hlwdbde., Rest broch. (258 fl.) 80. — 

WohlerhalteneB Ex., selten so complet vorkommend. Von dem Bijblad ist nichts 
weiter erschienen. 

de Gids. Nieuwe vaderlandsche letteroefeningen. Jahrg. 1 — 41 (oder Bd. 1 — 
112). Amsterdam 1837 — 77. gr. 8°. In 82 Hlwdbdn. (ca. 600 Guld.) 250. — 

Complete Serie dieser wichtigsten literarischen Zeitschrift Hollands, von grosser 
Seltenheit, da die früheren Bände durchgehende vergriffen sind. — Einige Baude 
tragen einige Gebrauchsspuren, jedoch ist das Ex. im Ganzen sehr wohlerhalten. 


Hierbei 3 Beilagen von A. Asher & Co. in Berlin: Prospect 
über Dziatzko’s Sammlung bibliotliekswiss. Arbeiten, W. Kühner 

in Breslau: Catal. 192 und Bulletin bibliographique 1887 

No. 2. 

Hai Iber* & BUchting, Leipzig. 
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Centralblatt 


für 

Bibliothekswesen 

Heraasgegeben 

unter ständiger Mitwirkung zahlreicher Faehgenossen 
des In- und Auslandes 

von 

Dr. 0. Hartwig 

Oberbibliothekar in Halle 

IV. Jahrgang 8. Heft August 1887 

Inhalt: Schwedische Bibliotheken, von 6. Eneström S. 329. — Zur Frage der Autor- 
schaft älterer Dissertationen, von Dr. A. Roquette S. 335. — Unbekannte und unzu- 
länglich gewürdigte Marienthaler nebst Beiträgen zur Zeitfolge der Marienthaler Presa- 
erzeugnisee, von Dr. Hennen S. 342. — Becensionen und Anzeigen S. 351. — Mittheilungen 
ans nnd über Bibliotheken 8. 360. — Vermischte Notizen S. 368. — Neue Erscheinungen 
anf dem Gebiete des Bibliothekswesens 8. 373. — Antiquarische Kataloge 3. 375. — 
Personalnachrichten S. 376. 


Leipzig 

Otto Harrassowitz 
1887 

\ 

Geschlossen am 18. Juli 1887. 
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uml Vo“ a d r7 er 'r VOn W - Sp .t mann in Stuttgart ging mit allen Rechten 
unil Vorrathen m den meimgen über: 


Neuer Anzeiger 

flir • 

Bibliographie und Bibliothekswissenschaft. 

Herausgegeben von 

Julius Petzholdt und Jos. Kürschner. 

Dresden und Stuttgart 1856 — 1886. 

Hi« De , r ^ ei ? er ' vlrd »*cht weiter erscheinen. Mit ihm erlischt 

die älteste aller bestehenden Zeitschriften, welche speciell den Interessen des 
Bibliothekswesens dienen. Die Verdienste, welche sich der Anzeiger in dieser 
Hinsicht wahrend der langen Jahre seines Bestehens erworben, sind allire- 

RiKlrilt' 1 " 1 ’ 7, v k Wird der f r e . Ibe auch mr die für jede grössere 

Bibliothek unentbehrlich sein. Viele Bände sind vergriffen und vollständige 

isrrj^ochteluTgen 2 " D " rCh Er ^ nzun ? al,f antiquarischem Wege 

ein completes Exemplar der ganzen Folge 1856—86. 31 Bde. 

zusammenzustellen, welches zu dem Preise von 150 M. (anstatt 300 M ) ah- 
gegeben wird. ' 

Einzelne Bände, sowie kleinere oder grössere Serien, werden nach 
Maasgabe der vorhandenen Vorräthe zu ermässigten Preisen geliefert, und 
wolle man gefällige Anfragen an den Unterzeichneten direct oder durch 
Vermittelung einer Buchhandlung gelangen lassen. 

Lei P zl S- Otto Harrassowitz. 


Folgende Sammlungen sind zu verkaufen: 

VUOVH Ant0 /®l°f iR ,^ 0 ScIen “«’ Lottere ed Arti. Die complete Samm- 
lung ton 1866 bis 1878, 42 Bande, mit Ausnahme der letzten 4 Bände 
/i ä?c Dt bfranZ S elm nden nebst Indice Generale über die I. Serie 

(1866 18 < 5). ^ 4QQ 

Die beste literarische Zeitschrift Italiens; die ersten Bände davon 
sind ausserst selten. u 

AretaiTio storico itallano. Firenze, Vieusseux. Erste Serie 1842—1853 
16 Bande mit 9 Supplementbänden und Index in 30 Halbfranzbänden — 
Neue Serie 1855— 1863 18 Bände (Bd. 31-48) in Halbfranz. - Giornale 
stonco degl, Archivi toscani Band 1-7 (Bd. 49-55 des Archivio storico) 
in Ha bfranz. - Dritte Serie 1865-1877. 27 Bände in Halbfranz (Band 

7*7« n o V ° n 1855 “ 1872 und Supplement bis zum Jahre 1877 
n. 18/8 iiand 1. 2. 

Die complete Sammlung bis zum Jahre 1878 in Halbfranz gebd. 

P,, "r I, h Di6 Juhrgänge l841-42 bis 1873-74. London. 17 grosse Octa7- 
Bande in elegantem Original-Einband M 320 — 

Günstige Acquisition für Bibliotheken. 

Zu beziehen entweder direct durch die Successori Le Monnier 
lhpograh-Editori in Florenz oder durch Vermittlung von Buchhand- 
Jungen. 

'Kommissionär in Leipzig Herr K. F. Koehler. 
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Centralblatt 


iür 

Bibliothekswesen. 


IV. Jahrgang. 8. Heft. August 1887. 


Schwedische Bibliotheken. 1 ) 

I. Geschichte der schwedischen Bibliotheken bis an das 
Ende des achtzehnten Jahrhunderts. 

1. Die ältesten Büchersammlungen in Schweden gehörten fast 
ausschliesslich den Domkirchen oder den Klöstern, und wurden durch 
Gaben, durch den Fleiss der Mönche, ausnahmsweise auch durch 
Ankauf gebildet oder vermehrt. Schon um das Jahr 1124 hatte 
die Domkirche in Lund durch Schenkung Bücher bekommen, und 
sie erhielt von Zeit zu Zeit mehrere solche, so dass sie schon früh 
mit einer werthvollen Bibliothek versehen war. Auch von vielen 
anderen Domkirchen wird berichtet, dass sie Bücher bekamen oder 
besassen, z. B. von denjenigen in Skara (schon 1090), Upsala (1278), 
wo 1465 die Bücher des Bischofs Birger Magni angekauft wurden, 
Vesteräs (1317), Kalmar (1451), und Strengnäs, wo 1461 ausser 
1 6 Handschriften auch einige gedruckte Bücher verwahrt waren. 
Der erzbischöfliche Palast in Upsala hatte 1369 eine besondere 
Sammlung von 100 Bänden, deren Catalog noch aufbewahrt ist. 

Noch bedeutender scheinen die Büchersammlungen der Klöster 
gewesen zu sein. Nach einer Berechnung von Annerstedt hatte das 
Kloster in Vadstena (gegründet 1383) am Ende des Mittelalters 
wahrscheinlich eine Bibliothek von wenigstens 1400 Bänden, und es 
dürfte dies die grösste in Schweden gewesen sein; sie wurde auch 
durch Ankauf im Auslande (1418) bedeutend vermehrt. 2 ) Andere 

1) Die folgenden Notizen sind aus verschiedenen gedruckten oder unge- 
druckten Quellen gesammelt. Da ich für einige dieser Notizen auf Angaben 
angewiesen war, deren Richtigkeit ich nicht habe controlliren können, so würde 
es am sichersten gewesen sein, für jede Notiz die Quelle zu citiren; aber in 
diesem Falle würde es auch angemessen gewesen sein, die Gründe anzuführen, 
warum meine Angaben in einzelnen Fällen von den Aussagen früherer Ver- 
fasser abweichen, und dieser Aufsatz würde dadurch mehr als den doppelten 
Platz gefordert haben. Ich habe darum hier alle Citate ausgelassen ; nur aus- 
nahmsweise habe ich den Verfasser genannt, der zuerst eine gewisse Notiz 
gegeben hat. 

2) Nach einer Angabe von Jak. Ziegler in seiner bekannten Arbeit 
„Schondia“ (1532) besass das Benedictinerkloster in Wisby damals 2000 Bände, 

23 
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Schwedische Bibliotheken 


Sammlungen befanden sich in den Klöstern zu Sigtuna (schon 1248 ), 
auf Grämunkeholmen (jetzt Riddarholmen in Stockholm, 1348), zu 
Wisby, Alvastra und Mariefred. 

Von allen diesen Schätzen ist jetzt nur wenig aufbewahrt. 
Feuersbrunst und Vandalismus, Katholiken und Protestanten, Könige 
und Jesuiten haben zur Zerstörung oder Zerstreuung der Hand- 
schriften beigetragen. Ein kleiner Ueberrest aus Vadstena befindet 
sich jetzt in der königlichen Bibliothek und in der Universitäts- 
bibliothek zu Upsala (etwa 40 Bände); auch aus Sigtuna, Grämun- 
keholmen, Alvastra und Mariefred sind einzelne Bände noch vor- 
handen. 

Die Geistlichen besassen im Mittelalter zuweilen private Bücher- 
sammlungen, die in einzelnen Fällen verhältnissmässig gross waren. 
So hatte der Domherr Hemming (+ 1299) mehr als 30 Bände, und 
1475 schenkte ein Magister Bero dem Domherrencollegium in Skara 
130 verschiedene Werke. Dagegen scheinen die Könige wenige 
Bücher besessen zu haben; der König Magnus Eriksson hatte 1340 
laut eines Inventariums nur 14 Bände. 

2. Das sechzehnte Jahrhundert bietet ftir die Geschichte der 
schwedischen Bibliotheken einen wenig erfreulichen Anblick dar. 
Im Anfänge des Jahrhunderts bewahrten die Klöster noch ihre 
Sammlungen, aber nach der Reformation fiel ihr Eigenthum dem 
Staate anheim, und die Bücher wurden zerstört oder nach anderen 
Plätzen gefiihrt. Die grosse Bibliothek in Vadstena blieb wenigstens 
bis 1543 stehen; darauf soll sie von König Gustav I. grösstentheils 
hinweggefiihrt worden sein, man weiss nicht wohin; ein Theil davon 
scheint bis 1595 stehen geblieben, und da zerstreut oder zerstört 
worden zu sein. Nur die Sammlung auf Grämunkeholmen wurde 
sorgfältig aufbewahrt und sogar vermehrt. Der König Johann III. 
schenkte sie 1576 dem sogenannten „Gymnasium Regium“, einer 
Unterrichtsanstalt, welche unter der Leitung der Jesuiten stand; von 
diesen wurde die Sammlung 1585 zum Theil aus dem Lande nach 
Riga und Braunsberg gefiihrt, aber später grösstentheils von König 
Gustav Adolph II. zurückgewonnen. Ein Theil dagegen blieb in 
dem Kloster auf Grämunkeholmen zurück. 

Andere Büchersammlungen gab es nur wenige. Die Universi- 
tät in Upsala hatte eine kleine Bibliothek, die im Laufe des Jahr- 
hunderts sogar vermindert wurde; vielleicht war sie mit der Samm- 
lung der Domkirche identisch. Die Domkirche in Vesteräs hatte 
1589 56 Bände, die Domkirche in Linköping 1600 etwa 50 Bände 
(darunter einige Handschriften), die Peterskirche in Malmö hatte 
wahrscheinlich ungefähr dieselbe Anzahl Bände, die Domkirche in 
Lund vielleicht etwas mehr. 

aber diese Notiz, die ohne Zweifel auf wenig zuverlässigen mündlichen Aus- 
sagen der Schweden Johannes Magui und Petrus Magni beruht, muss als sehr 
unwahrscheinlich angesehen werden. 
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Die Privatbibliotheken der Könige waren auch nicht bedeutend. 
Der König Erik XIV. hatte 1668 nur 226 Bände; der König Jo- 
hann Ul., der 1676 auch seine eigenen Bücher dem Gymnasium 
Regium geschenkt haben soll, scheint nach 1586 eine neue Bücher- 
sammlung gebildet zu haben, aber über die Bandanzahl haben wir 
keine Notizen. 

3. Das siebzehnte Jahrhundert ist die Bildungszeit der jetzigen 
schwedischen Bibliotheken. Das Material dazu wurde theils durch 
Ankauf und Schenkungen, theils durch Kriegsbeute in Deutschland 
und Polen erhalten. 

Schon 1611 ernannte d^: König Carl IX. für die königliche 
Bibliothek einen Vorsteher J. Bureus, aber wie diese Bibliothek ge- 
sammelt worden war, ist nicht klar; vielleicht war sie mit der oben 
genannten Klosterbibliothek auf Grämunkeholmen identisch, vielleicht 
war ihre Grundlage die von König Johann III. nach 1586 gebildete 
Sammlung. Jedenfalls soll, nach einer Angabe von Baazius (1642), 
der Sohn CarPs IX., Gustav II. Adolph, 1621 an die Universität 
in Upsala alle seine ererbten Bücher geschenkt haben, so dass, 
wenn die Notiz wahr ist, nach diesem Jahr von einer königlichen 
Bibliothek keine Rede sein konnte. 1631 wird nochmals ein königli- 
cher Bibliothekar, L. Kornelius, ernannt; wahrscheinlich hatte er vor- 
zugsweise unter seiner Aufsicht einen Theil der in Würzburg (1631) 
eroberten Bibliothek, wozu später Theile der in Olmütz (1642) und 
Prag (1649) bekommenen hinzugefügt wurden. Aber diese so ge- 
sammelte Bibliothek wurde grösstentheils 1654 von der Königin 
Christina aus dem Lande geführt. Noch einmal war es also nothwendig, 
eine königliche Bibliothek neu zu schaffen. Vom König Carl X. 
Gustav wurde ein Theil der in Polen ^eroberten Bücher geschenkt, 
und etwas später (1661) die Sparr mansche Sammlung (1000 Bände) 
erworben. Durch eine königliche Verordnung wurde 1662 bestimmt, 
dass die Bibliothek ein Exemplar jeder in Schweden gedruckten 
Schrift erhalten sollte, aber dieser Vorschrift kamen anfangs Wenige 
nach, so dass sie 1684 wiederholt werden musste. Auch der König 
Carl XI. bereicherte die Sammlung, so dass sie 1695 aus 25 558 
Bänden (darunter 1386 Handschriften) bestand, leider ging sie durch 
den Schlossbrand 1697 grösstentheils verloren, so dass nur 6003 
(nach einer anderen Berechnung 6786) Bände und 283 Hand- 
schriften Übrig blieben. Die Bibliothek, die früher in dem königli- 
chen Schlosse ihren Platz hatte, wurde bald nach dem Gyllenstjerna’- 
schen Palast verlegt. — Während des ganzen Jahrhunderts scheint 
sie nur einen Beamten gehabt zu haben. 

Die Universitätsbibliothek in Upsala verdankt ihre Entstehung 
dem König Gustav II. Adolph, der 1621 die auf Grämunkeholmen 
verwahrten, vielleicht auch, wie oben angedeutet worden ist, seine 
ererbten Bücher der Universität schenkte, und dazu später die in 
Riga (1623) und Braunsberg eroberten fügte. In der folgenden 
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Zeit kamen noch Theile der in Wtirzburg, Olmütz, Prag, Posen, 
Wilna und Cracow eroberten Bücher hinzu. Als Schenkung erhielt 
die Bibliothek von M. G. De la Gardie (1669) 65 werthvolle Hand- 
schriften, und vom König Carl XI. (1686) die Delagardie’sche 
(4500 Bände) und (1693) die Rälamb’sche (2500 Bände) Samm- 
lung. Auch wurde 1694 der Bibliothek das Recht verliehen, ein 
Exemplar jeder in Schweden gedruckten Schrift zu bekommen. 
Durch Ankauf wurden jährlich von der Mitte des Jahrhunderts an 
etwa 50 Werke, am Ende desselben wenig mehr erworben; die 
jährlich hierfür aufgewandte Summe betrug im Durchschnitt etwa 
300 Mark. J ) Um das J^hr 1700 hatte die Bibliothek nach einer 
Angabe von Palmsköld ungefähr 30000 Bände 2 ) und 300 Hand- 
schriften* Da das ursprüngliche Local zu klein ward, bekam die 
Bibliothek 1687 eine Unterkunft in dem sogenannten „Gustavianum“, 
wo sie bis 1841 blieb. — Zuerst hatte die Bibliothek einen Pro- 
fessor zum Praefectus, 1638 wurde aber ein besonderer Bibliothekar 
ernannt; von 1663 an wird ein zweiter Beamter (Vicebibliothekar), 
1697 noch ein dritter (Amanuensis) erwähnt. 

Die Bibliothek der Universität in Lund (gegründet 1668) er- 
hielt 1671 die Bücher der Domkirche (371 Bände und 15 Hand- 
schriften), ferner 1684 vom König Carl XI. die Gripenhjelm’sche 
Sammlung (5800 Bände) und 1687 die Bücher des Professors Rostius, 
so dass sie 1687 zusammen 6714 Bände hatte. Einige Jahre später 
(1698) wurde auch dieser Bibliothek das Recht verliehen, ein Exem- 
plar jeder in Schweden gedruckten Schrift zu erhalten. Die Bücher 
waren zuerst an verschiedenen Stellen aufbewahrt; 1690 bekam die 
Bibliothek ein eigenes Local in dem Winstrup’schen Hause, das 
jedoch etwas baufällig war, so dass die Bücher zum Theil beschä- 
digt wurden. — Der erste besondere Bibliothekar wurde 1684 er- 
nannt; von 1685 an hatte er als Beistand einen Amanuensis. 

Die oben genannten Bibliotheken der Domkirchen tvurden im 
Laufe des Jahrhunderts nach und nach vergrössert. Die Domkirchen 
in V esteräs und Strengnäs erhielten Theile der in Deutschland er- 
oberten Büchersammlungen; die anderen vergrösserten sich haupt- 
sächlich durch Schenkungen. Die Domkirche in Vesteräs besass 
1619 75 Bände, 1640 330 Bände und hatte 1700 etwa 1500 Bände. 
Die Domkirche in Linköping, die 1638 von A. Ban6r 160 Bände 
erhielt, hatte 1700 ungefähr 800 Bände. Die Domkirche in Streng- 
näs bekam 1643 vom Bischof Johannes Matthiae 200 Bände und 


1) Ich bemerke, dn.ss im siebzehnten Jahrhundert die schwedische Münze 
„1 daler kopparmynt“ einen sehr veränderlichen Werth hatte; 1633 galt sie 
4 3 Kronor (== l 1 ^ Mark), aber am Ende des Jahrhunderts nur die Hälfte. 
Es wäre also ungenau, den Durchsehnittsgehalt für eine längere Zeit in daler 
kopparmvnt anzugeben. 

2) Diese Zahl scheint jedoch zu hoch zu sein, wenn man bemerkt, dass 
die Bibliothek (siehe unten) 1784 nur 31000 Bände hatte. 
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hatte 1700 vielleicht 2000 Bände. Dagegen hatte die Domkirche 
in Upsala 1695 nur 211 Bände und 4 Handschriften, die später 
der Universitätsbibliothek mit einverleibt wurden. Neue Bibliotheken 
wurden in Wexiä (nach 1643) und Karlstad (1673) gebildet. 

Unter den schwedischen Magnaten fanden sich viele, die auf 
ihren Gütern bedeutende Büchersammlungen besassen; so wurden 
z. B. solche Sammlungen gebildet von Sch. Rosenhane auf Bärbo, 
von P. Brahe auf Visingsborg, später auf Skokloster, von CI. Ra- 
lamb auf Lenna, von M. G. De la Gardie auf Venngarn, Leckö 
und in Stockholm. Die Delagardie’sche Bibliothek wurde durch 
Ankauf der werthvollen Sammlung des dänischen Gelehrten Stepha- 
nius (t 1650) bedeutend vergrössert. 

Auch die Geistlichen hatten zuweilen Btichersammlungen, die 
jedoch nicht sehr gross gewesen zu sein scheinen. Wir besitzen 
noch den Katalog der Bücher des Erzbischofs Johannes Bothvidi 
(t 1635), welcher Katalog 282 verschiedene Werke enthält. 

Machen wir einen Ueberschlag über die Bücher, die am Ende 
des siebzehnten Jahrhunderts in den öffentlichen schwedischen Biblio- 
theken sich befanden, so können wir sie höchstens auf 55000 Bände 
berechnen. Eine Bibliothek hatte 30000 Bände, zwei hatten 5000 
bis 10000 Bände; unter den wenigen Uebrigen hatten die grössten 
1000 — 2000 Bände. 

4. Das achtzehnte Jahrhundert ist für die Entwickelung der 
schwedischen Bibliotheken von noch grösserer Bedeutung gewesen 
als das siebzehnte. 

Die Königliche Bibliothek erhielt zwar während der ersten 
Hälfte des Jahrhunderts keine grossen Zulagen, und ihr Wachsthum 
ging darum nur langsam. Auch waren ihre äusseren Verhältnisse 
nicht sehr günstig; von dem oben genannten Gyllenstjerna’ sehen 
Palast wurde sie später nach dem Brahe’schen transportirt, und erst 
1768 bekam sie ein festes Local im königlichen Schloss. Aber in den 
zwei letzten Decennien wuchs sie schnell durch Einverleibung der 
Sammlungen des Antiquitätscollegiums (1780), des Königs Gustav HI. 
(1792, 14500 Bände) und des Königs Gustav IV. Adolphs (1796, 
7500 Bände), . so dass ihr neues Local bald enge und unbequem 
ward; sie hatte 1800 etwa 30000 Bände. Für Bücherankauf wurden, 
nach einer Berechnung von Forssell, am Anfänge des Jahrhunderts 
jährlich etwa 1000 dr. kmt. l ) (750 Mark) aufgewandt; seit 1788 
waren hierzu jährlich ungefähr 150 Rdr. (670 Mark) angewiesen, 
eine Summe, die 1799 auf 500 Rdr. bco. (2250 Mark) erhöht 
wurde. Vom Jahre 1716 an hatte sie drei Beamte, denen 1799 
die Titel Bibliothekar, Vicebibliothekar und Amanuensis beigelegt 
wurden. 


1) 1 daler koppannynt galt vor 1717 etwa a 14 Mark, naeli 1717 etwa 
\ Mark, zuletzt nur Mark. 
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Die Universitätsbibliothek in Upsala wurde fortwährend durch 
Ankauf und Schenkungen beträchtlich vermehrt. In den Jahren 
1703 — 1723 wurden zusammen 3331 Werke gekauft. Die grosse 
und werthvolle Palmsköld’sche Sammlung, vorzugsweise bestehend 
aus Handschriften zur Geschichte Schwedens, wurde 1724 erworben. 
Unter den Schenkungen sind zu nennen die Cronstedt’sche Samm- 
lung (1767 vom König Gustav HI. geschenkt, 3000 Bände), die 
Bergman’sche (1784, 1000 Bände), und die Lid6n’sche (1787, 3500 
Bände). Zu Ende des Jahrhunderts betrug der Zuwachs jährlich im 
Durchschnitt 1100 — 1200 Bände, und die Bibliothek besass 1784 
etwa 31000 Bände, 1794 ungefähr 39500 Bände und 2375 Hand- 
schriften. Für Bücherankauf war der jährliche Etat anfangs eigent- 
lich nur 300 dr. kmt. (220 Mark), aber hierzu kamen noch Ab- 
gaben bei Immatriculation der Studenten etc., so dass es mit Be- 
nutzung früherer Ersparungen möglich wurde, etwa 1500 dr. kmt. 
(1000 Mark) anzuwenden; 1759 wurde der jährliche Etat auf 900 
dr. kmt. (450 Mark) erhöht und am Ende des Jahrhunderts betrug 
die für Bücherankauf aufgewandte Totalsumme etwa 700 Rdr. bco. 
(3150 Mark). Beamte gab es am Ende des Jahrhunders vier, in- 
dem nochein Amanuensis, der sogenannte „Amanuensis Lidenianus“ 
hinzukam. 

Die Universitätsbibliothek in Lund* wurde im Anfänge des Jahr- 
hunderts durch die Meck’sche Sammlung (1704, 900 Bände) und 
die Döbeln’sche (1000 Bände) vermehrt, und hatte 1729 etwa 10000 
Bände. Am Ende des Jahrhunderts erhielt sie auch grössere Zu- 
wendungen, z. B. die Falkenberg'sche Sammlung (1778, mehr als 1200 
Bände), die Lidän’sche (1790, 1300 Bände) und die Lund’sche 
(1795, 1100 Bände). Ihre Bandanzahl war 1800 ungeftihr 20000. 
Für Bücherankauf wurden jährlich von der Mitte des Jahrhunderts 
an etwa 800 dr. kmt. (400 Mark), am Ende etwa 180 Rdr. (800 
Mark) aufgewandt. Beamte gab es drei: den Bibliothekar, den 
Amanuensis, und nach 1733 den Vicebibliothekar. 

Die Bibliotheken der Domkirchen, die allmählich unter die Ob- 
hut der Gymnasien kamen, und darum „Stifts- und Gymnasialbiblio- 
theken“ genannt wurden, wuchsen im Laufe des Jahrhunderts sehr 
schnell. Die Bibliothek in Linköping hatte 1719 etwa 1000 Bände, 
bekam 1757 die werthvolle Benzelische Sammlung (3000 Bände) 
und hatte 1758 ungefähr 5000, 1800 wenigstens 10000 Bände. 
Die Bibliothek in Vesteras hatte 1730 etwa 2000 Bände, wurde 
1798 durch die Hülphers’sche Sammlung (1400 Bände) und 1799 
durch die Muhrbeck’schen Bücher (3200 Bände) vermehrt, so dass 
die Bandanzahl 1800 etwa 7000 betrug. Die Bibliothek in Skara 
hatte 1773 nur 900 Bände, aber 1800 schon 4000 Bände, die in 
Strengnäs besass vor 1765 3000 Bände, wurde aber durch Verkauf 
von 1000 Bänden vermindert, so dass sie 1800 nur etwa 2500 
Bände hatte. Die Bibliothek in Wexiö, neu gebildet nach 1740, 
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hatte 1800 etwa 5000 Bände. Neue Gymnasialbibliotheken wurden 
in Gefle (1725), Göteborg (1728), Hernösand (nach 1728) und 
Kalmar (vor 1733) gegründet 

Von der Mitte des Jahrhunderts an wurde von der schwedischen 
Akademie der Wissenschaften (gestiftet 1739) eine neue Bibliothek 
gebildet, welche nach und nach kleinere oder grössere Schenkungen 
erhielt, z. B. von Eggers (1764, 350 Bände), Psilanderhjelm (1768, 
500 Bände), Rosenadler (1780, 3000 Bände) und Bergius (1790, 
mehr als 5000 Bände). Sie dürfte also um das Jahr 1800 etwa 
10000 Bände gehabt haben. 

Auch die schwedischen Magnaten vergrösserten in diesem Jahr- 
hundert ihre ererbten Büchersammlungen oder legten neue an. Die 
Brahe’sche Bibliothek auf Skokloster hatte viele tausend Bände und 
viele hundert Handschriften. Die Ralamb’sche Bibliothek in Stock- 
holm war wegen ihrer Sammluug von Schriften zur Geschichte 
Schwedens berühmt; sie wurde jedoch 1751 durch Feuerbrand 
grösstentheils vertilgt. Dasselbe Unglück traf 1762 die Bonde’sche 
Bibliothek auf Säfstaholm. Die Cederhjelm’sche Bibliothek auf Säby 
besass 1800 beinahe 13 000 Bände, die DeGeer’sche Sammlung auf 
Finspäng hatte schon 1747 8000 Bände. Die von J. Möhlman 
(t 1761) auf Hammarby gesammelte Bibliothek enthielt mehr als 
10000 Bände. Etwa dieselbe Bandanzahl hatte 1784 die von M. 
Benzelstierna gegründete Bibliothek, die später von L. von Enge- 
ström ererbt wurde. 

Unter den privaten Büchersammlungen, die nach dem Tode der 
respectiven Besitzer versteigert wurden, fanden sich mehrere, die 
aus vielen tausend Bänden bestanden; zuweilen konnte die Band- 
anzahl einer solchen Sammlung bis zu 5000—10000 wachsen. 

Es zeigt sich also, dass das achtzehnte Jahrhundert zur Ver- 
mehrung der Bticherschätze und der Bibliotheken in Schweden 
kräftig beigetragen hat. Die öffentlichen Bibliotheken dürften 1800 
etwa 200000 Bände enthalten haben; drei dieser Bibliotheken 
hatten 20000 — 40 000 Bände, und viele besassen 5000 — 10000 
Bände. Dagegen dürfte die Benutzung der Büchersammlungen 
verhält nissmässig gering gewesen sein, und in dieser Hinsicht war 
.es dem neunzehnten Jahrhundert Vorbehalten, einen wesentlichen 
Fortschritt zu bewirken; hierüber wird in dem nächsten Artikel be- 
richtet werden. 

Stockholm. G. Eneström. 


Zur Frage der Autorschaft älterer Dissertationen. 

Das letzte Augustheft von Petzholdts Anzeiger für Bibliographie 
und Bibliothekswissenschaft brachte einen Aufsatz, der geeignet ist 


Digitized by v^.ooQLe 



336 


Zur Frage der Autorschaft älterer Dissertationen 


ein© Revolution in den Katalogen grösserer Bibliotheken hervorzu- 
rufen. Bekanntlich galt es bisher als Regel bei alten Dissertationen, 
den präsidirenden Professor als Autor zu betrachten, und demgemäss 
wurden jene Schriften mit Ausnahme der seltenen Fälle, wo sich 
ausdrücklich der Respondent als Verfasser bezeichnet, unter dem 
Namen des Präses eingetragen. *) In jenem Artikel unternimmt 
dagegen Karl Sylvio Köhler den Nachweis, dass der Präses nur bei 
den Disputationes privatae — Schriften, die der Professor gewisser- 
massen als Grundlage für seine Seminartibungen drucken liess — Autor 
sei ; die eigentlichen Promotionsschriften dagegen, Disputationes publicae 
genannt, seien wirklich von den Doctoranden verfasst. Es liegt auf 
der Hand, dass dieses Resultat sowohl für die Literaturgeschichte 
wohl aller Wissenschaften, wie für die Bibliotheken und ihre Kata- 
loge von erheblicher Tragweite sein würde. Betrachtet man die 
Bestände grösserer Bibliotheken, so geht die Behauptung nicht zu 
weit, dass wohl 100 000 vergessene Doctoren ihre litterarische Auf- 
erstehung feiern, und eben soviel© Dissertationen unter dem Namen 
der Präsiden gelöscht und unter dem der Respondenten einge- 
tragen werden müssten. In jedem einzelnen Falle aber müsste eine 
Untersuchung, ob die Schrift Disputatio publica oder privata ist, 
vorausgehen. Es dürfte daher nicht unnütz sein, die Ausführungen 
Köhlers etwas näher zu prüfen, und sicher wäre dies von berufene- 
rer Seite schon früher geschehen, wenn nicht Stintzing, gegen dessen 
Ausführungen in der „Geschichte der deutschen Rechtswissenschaft 4 * 
Köhler sich speciell wendet, der Wissenschaft zu früh entrissen wäre. 

Köhler hat sich der undankbaren Aufgabe unterzogen, die For- 
malien der Titel, die Dedicationen , Gratulationsgedichte, Vor- und 
Nachworte des Dissertationenbestandes der Bibliotheken der Leipziger 
Universität und des Reichsgerichts (zusammen 76000 Stück!) durch- 
zuprüfen, um daraus die aufgeworfene Frage zu lösen. Es ist im 
höchsten Grade zu bedauern, dass ein Fleiss, der vor der unge- 
heuren Langeweile dieser Arbeit nicht zurtickschreckte , auf keine 
lohnendere Aufgabe verwendet ist. Denn es muss gesagt werden: 
Köhlers Resultat ist vollkommen verfehlt. Die ältere Ansicht, wie 
sie Stintzing 2 ) präcisirt und die üblichen Regeln für die Katalogisi- 
rung voraussetzen , bleibt voll und ganz bestehen : Der Präses ist 
Verfasser, wenn sich nicht der Respondent ausdrücklich als solchen 
bezeichnet, und oft genug selbst dann, wenn dies geschieht. 

Stintzing hatte sein Hauptargument einer Stelle des Chr. Tho- 
masius entnommen, wo dieser über die Disputationes publicae, die 
Doctorpromotionen, seiner Zeit spricht. Köhler musste also entweder 

1) So Dziatzko, Instruction für die Anordnung des Breslauer Zettelkata- 
logs p. 14 § 94 und übereinstimmend damit die Königsberger Instruction. 
In Berlin wird stets der Präses als Verfasser betrachtet, der Respondent 
stets mit Riickweis versehen. 

2) Geschichte der Rechtswissenschaft. I. München 1880 p. 152. 
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das Zeugniss des Thomasius ablehnen oder Stintzings Auffassung der 
Stelle als falsch nach weisen. Er hat letzteren Weg eingeschlagen, 
aber absolut ohne Erfolg ; er selbst ist es, der den Thomasius miss- 
verstanden hat, und zwar in einem Grade, dass man fast zweifeln 
könnte, ob er ihn wirklich im Zusammenhang gelesen hat. Für 
Ironie hat er jedenfalls gar keinen Sinn. Um dem Leser ein Ur- 
theil zu ermöglichen, wird es nöthig sein, die ganze Stelle des Tho- 
masius im Wortlaut anzufiihren. Sie steht im Programma invitato- 
rium zur Dodecas quaestionum promiscuarum (Halle 1694), wieder 
abgedruckt in T. 1. p. 808 der Gesammtausgabe der Dissertationes 
academicae Halle 1773. Thomasius klagt dort über den Verfall 
der Kunst des Disputirens. 

„Olim“, sagt er, „cum in Academiis disputationes publicae ha- 
berentur , paucae quaedam theses ad ventilandum proponebantur. 
Mutata est illa consuetudo apud nos, an in melius, an in deterius, 
ego determinare nolo. Vulgare habetur nimis ac ineptum, collectione 
paucularum thesium, ut quod nec laboris, nec artis est, specimen 
veile eruditionis edere. Nostri iuvenes longe maiora et fortiora 
scientiae ac doctrinae argumenta suppeditant, dum auctores fiunt 
disputationum elegantissimarum de selectis iuris materiis, saepius in 
iusti tractatus formam excrescentium. Sed ni fallor, aberravimus a 
scopo maiorum nostrorum. Uli specimen eruditionis non quaerebant 
in disputationis elaboratione, aut collectione thesium, sed in earun- 
dem defensione. . . . Nostri mores de defensione thesium non ita 
multum sunt solliciti. . . . Totus mundus cum nomina rerum transmu- 
tet, quidni id liceat studiosis, qui tot privilegiis ornati sunt in iure, 
ut subinde ex praesidibus faciant respondentes, ipsi vero praesidum 
personam sustineant in cathedra inferiori, et cum melius addere non 
possint, modestiam suam declarent silentio? Quid verbis, id est re- 
sponsionibus opus est, ubi praesidis et amicorum testimonia in epi- 
stolis aut carminibus gratulatoriis disputationi prae- et submissa ad- 
sunt? Esto: publicet praeses disputationes sub suo praesidio habitas 
postea collectas sub suo nomine. Sufficit quod interim respondens, 
dum matrimonium forte aut officium ambiit, . . . specimen illud eru- 
ditionis suae in succum et sanguinem converterit. Neque falsum 
committitur, dum quis se auctorem scribit disputationis, 
cuius nec lineam saepius elaboravit, saepius nec int el li - 
git. Vitium in interprete latet: Notum est: verba intelligenda esse 
seeundum substratam materiam. In materia praesenti auctor est, qui 
auctor fuit, ut praeses disputationem conscriberet. a — Auch mit dem 
Opponiren, fährt er dann fort, stand es früher anders. Doch: „Quid 
studiosorum vitia enarro? Nostrum id, nostrum est, quidquid hac 
parte peccatur. Quid enim dissimulem? ubi notorium sit vitium, et 
ubi vel me tacente pleraeque disputationes nostrae (absit, ut me 
ipsum eximam !) id non loquantur, sed clament. Ambitio nostra est, 
quae nos movet, ut hac parte indulgeamus imprudentiae iuvenum, 
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famam in dedecore quaerentium. Volunt decipi, ergo decipiantor. 
Sufficit quod farna nostra disputationibus istis nitidius elaboratis 
augeatur. Avaritia nostra est, cuius impulsu iuventutem alias ad 
lapsum pronam adhortamur, ut se prostituet. Ita sumimus pecuniam, 
et saepe (neque enim hae querelae ad rariora iuvenum eruditorum, 
quorum laudi adeo nihil detrahitur, exempla pertinent,) mittimns 
ineptos in inferiorem cathedram. Est lucri bonus odor ex re 
qualibet.“ 

Die Bedeutung der Stelle ist vollkommen klar. Früher, sagt 
Thomasius, bestand die Promotion hauptsächlich in der Vertheidi- 
gung von Thesen durch den Doctoranden; der Präses war nur als 
Aufseher zugegen, dass Alles ordentlich verlief. Heutzutage ist das 
nicht mehr vornehm genug ; die Doctoranden reichen ganze Abhand- 
lungen ein und auf die Kunst zu disputiren legt man keinen Werth 
mehr. Bei den Disputationen wird der Professor-Präses zum Re- 
spondenten, der die ganze Last der Verteidigung trägt, der eigent- 
liche Respondent aber wird gleichsam zum Präses auf dem unteren 
Katheder, und da er den Ausführungen jenes nichts Besseres hinzu- 
zufligen weiss, zeigt er wenigstens durch Stillschweigen seine Be- 
scheidenheit. Wozu soll er sich auch noch anstrengen, die Disser- 
tation ist ja schon gedruckt, und da steht es ja in den Gratulations- 
gedichten zu lesen, was er für ein gelehrtes Haus ist. So mag 
immerhin der Professor die unter seinem Präsidium gehaltenen Dis- 
putationen später gesammelt als seine Werke herausgeben. Dem 
Respondenten ist es genug, dass er sie einmal hat auswendig lernen 
müssen. Man darf auch nicht so pedantisch sein, eine Fälschung 
darin finden zu wollen, dass sich auf dem Titel Jemand als Ver- 
fasser einer Disputation bezeichnet, von der er keine Silbe geschrie- 
ben, ja die er oft nicht einmal verstanden hat. An dem Missver- 
ständnis ist ja allein ein Uebersetzungsfehler schuld: die Worte 
haben bekanntlich je nach der Sachlage verschiedene Bedeutung: 
nun, nach der Sachlage bedeutet hier „Auctor“ nicht den Verfasser, 
sondern den Veranlasser der Schrift, denjenigen, der den Präses 
veranlasste, die Disputation abzufassen! — Aber, fügt Thomasius 
hinzu, einen grossen Theil der Schuld tragen wir, die Professoren. 
Wir wollen Geld verdienen und so promoviren wir auch vollendete 
Dummköpfe. 

Wie es mit der Autorschaft der Disputationen um die Wende 
des siebzehnten und achtzehnten Jahrhunderts stand, daran kann 
nach des Thomasius Worten wohl kein Zweifel sein: Der Präses 
verfasst die Disputation und übernimmt auch ihre Vertheidigung; 
der Doctorande versteht manchmal keine Silbe davon. Aber alle 
Welt hält an der Fiktion fest, ihn als Verfasser gelten zu lassen — 
der Professor hat eben seine Autorrechte für die Promotionsgebühren 
verkauft, und er wie die guten Freunde gratuliren dem Candidaten 
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zu den schönen Erfolgen seines Studiums. x ) Selbst wenn der Titel 
versichert, der Respondent sei Autor der Disputation, so ist dies im 
Allgemeinen Schwindel; seltene Ausnahmen freilich kommen vor. 

Wie findet sich nun Köhler mit diesem Zeugnisse eines com- 
petenten Zeitgenossen ab? Er giebt keine Widerlegung im Zu- 
sammenhänge, führt auch die Stelle des Thomasius nicht vollständig 
an, sondern versieht nur die Ausführungen Stintzings mit Nötchen, 
welche beweisen sollen, dass dieser den Thomasius missverstanden 
habe. Das Missverständnis ist jedoch voll und ganz auf Köhlers 
Seite. Zu der Stelle: Quid verbis, id est responsionibus, opus est 
etc., bemerkt er (n. 48): „Der Sinn dieser Worte ist, dass, wo der 
Präses und die Freunde durch ihre Bezeugung darthun, dass eine 
betreffende Disputatio publica von dem oder jenem verfasst sei, es 
eigentlich zur Beglaubigung dessen einer Responsio des Verfassers 
nicht noch besonders bedarf.“ Die Ironie der Stelle ist ihm also 
vollständig entgangen! So deutlich wie möglich erklärt Thomasius, 
dass es eigentlich der Responsio sehr bedürfe, um den Beweis zu 
führen, dass der Respondent auch nur eine Ahnung von der Sache 
hat, über die er disputirt. Aber es geschieht nicht, weil man es ja 
nicht mehr nöthig hat, und der Respondent auch meistens in tödt- 
liche Verlegenheit gerathen würde, wenn es verlangt würde! 

Noch gründlicher hat Köhler die Stelle missverstanden, wo 
Thomasius davon spricht, dass sich der Respondent als Verfasser 
einer Disputation bezeichne, von der er keine Silbe geschrieben, ja 
die er oft nicht einmal verstanden hat. Ironisch weist Thomasius 
den Vorwurf, dass dies doch Fälschung sei, durch das Wortspiel 
mit der verschiedenen Bedeutung von „auctor“ zurück. Köhler aber 
nimmt dies für vollen Ernst; er schreibt (n. 49) : „Es ist klar, dass 
hier auctor nicht als mit scriptor gleichbedeutend aufzufassen ist. 
Autor ist nicht bloss derjenige qui ipse rem conficit, (d. h. hier: 
der die Disputation verfasst), sondern auch, is qui causa est, ut res 
ab alio conficiatur. Diese causa pflegte der Respondent, respective 
das Honorar desselben zu sein, für welches der Professor-Präses die 
Privatdisputation conscribirte. “ — Es ist absolut unbegreiflich, 
wie Köhler dazu kommt, diese Stelle auf die Privatdisputationen zu 
beziehen. Thomasius spricht überall nur von den Disputationes 
publicae, und auf diese hat Köhler selbst noch S. 236 B. diese 
Stelle bezogen. Von diesen also gilt des Thomasius Aussage über 
die rein fictive Autorschaft des Respondenten. Seine ironischen 


1) Und das manchmal in recht ergötzlicher Form, besonders wenn man 
die Sachlage berücksichtigt! So heisst es einmal: 

Wer dich erkennen will, darf diese Schrift nur lesen, 

Sie zeiget Jedermann, wie fleissig du gewesen. 

Oder der Bruder schreibt dem Promovendus die Mahnung: 

Wend* was der Vater wend't an dich, nie übel an; 

Dann, wie dein Vater wünscht, wirst du ein braver Mann! 
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Worte ernsthaft nehmen zu wollen, würde heissen, ihm, dem Ju- 
risten, die Verteidigung eines Betruges, einer Art Urkundenfälschung 
zuzutrauen. Köhler geht aber noch weiter: Er benutzt das Wort- 
spiel des Thomasius, um einen theoretischen Unterschied zwischen 
auctor scribendi und auctor scripti zu formuliren. Er stellt S. 243 
den Satz auf, dass bei der Disputatio privata der Respondent auctor 
scribendi, der Präses auctor’ scripti, bei den Disputationes 
publicae der Präses auctor scribendi, der Respondent auctor scripti 
sei, — und erklärt auf diese Weise die Thatsache, dass bald der 
Präses, bald der Respondent auf dem Titel auctor genannt wird. 
Es ist selbstverständlich unmöglich diesen Unterschied zu machen. 
Auctor ohne weiteren Zusatz kann auf dem Titel eines Buches nun 
und nimmer etwas anderes heissen, als Verfasser. Wer sich so 
nennt, beansprucht als Verfasser zu gelten — ob er es ist, ist eine 
andere Frage. Nach Köhlers Theorie müsste es Vorkommen können, 
dass auf dem Titel derselben Schrift sowohl Präses als Respondent 
sich als auctor, und zwar ohne Zusatz, bezeichneten. Denn der 
Leser muss ja nach ihm in jedem Falle aus der Schrift selbst erst 
errathen, ob auctor scripti oder auctor scriptor gemeint ist! 

An Thomasius also findet Köhler für seine Behauptungen keine 
Stütze, sondern dessen oben angeführte Stelle beweist die Berechti- 
gung der bisherigen Praxis. Aber auch mehrere andere Aeusse- 
rungen von Präsiden, die Köhler selbst anführt (S. 247), führen 
darauf, dass noch in viel späterer Zeit im Allgemeinen der Präses, 
nicht der Doctorandus, für den Verfasser der Dissertation galt. So 
hält es der Präses G. Meister (Göttingen 1769) für nöthig ausdrück- 
lich zu erklären, dass der Respondent G. F. Kraut wirklich der 
Verfasser sei, „damit man nicht, wie es gewöhnlich geschieht, ihn, 
den Präses, für den Verfasser halte: „Se esse praesidem dissertatio- 
nis prorsus alienae.“ Und B. Wernher schreibt 1729 dem Promo- 
vendus J. Pagenhardt: „Die Verfasser von Disputationen haben das 
Unglück, dass die ganze Arbeit oder wenigstens die guten Stellen 
dem Präses, die schlechten dem Respondenten zugeschrieben werden.“ 
Und 1751 sagt L. Mencken als Präses über die Disputation des L 
Nesteke (Helmstedt): „Hier ist der Name des Verfassers nicht er- 
logen, wie es in unserer Zeit leider gewöhnlich ist. 44 Letztere 

Aeusserung stimmt vollständig mit Thomasius und wirft Köhlers 
Theorie über den Haufen; die beiden ersteren beweisen, dass man 
noch 1769 ganz allgemein den Präses für den Verfasser hielt. Wie 
sollte aber eigentlich diese Annahme, die doch an sich durchaus 
nicht natürlich ist, entstanden und zu allgemeiner Geltung gekom- 
men sein, wenn sie nicht der Wirklichkeit entsprach? 

Viel zu leicht findet sich Köhler auch mit dem Faktum ab, 
dass die Disputationen unter dem Namen des Präses zusammenge- 
stellt, citirt, als seine Werke gesammelt und neu aufgelegt wurden. 
Er erklärt dies einfach für einen Irrthum der Sammler, resp. Heraus- 
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geber (n. 37). Wie sollte man aber überhaupt auf den Gedanken 
gekommen sein, wenn nicht wirklich im Allgemeinen der Präses 

Verfasser war? Die Erklärung: man hat sie irrthümlich alle für 

Privatdisputationen gehalten und daher als Schriften des Präses be- 

trachtet, würde doch nur möglich sein, wenn man annähme, dass 
den Herausgebern die Unterscheidung zwischen beiden Gattungen 
schon gänzlich fremd geworden sei. Wie hätte dieses aber ge- 
schehen können, wenn die Gewohnheit fortdauerte? Und ist dies 
nicht überhaupt eine ganz unmögliche Hypothese in Fällen , wo 
zwischen dem ersten Erscheinen des Disputation und dem Neudruck 
unter dem Namen des Präses nur 12 1 ), oder nur 6 2 ), oder gar 
zwischen dem Citirenden und dem Erscheinen der crtirten Disser- 
tation nur drei Jahre liegen! 8 ) In der Königsberger Bibliothek 

befinden sich Sammelbände mit Dissertationen aus dem Nachlass 
des Astronomen Blaesing (f 1712), wo dieser bei z. Th. aus. seiner 
letzten Lebenszeit stammenden Dissertationen stets den Präses als 
Verfasser in die eigenhändig Vorgesetzten Register eingetragen hat. 

Endlich lässt sich auch nicht leugnen, dass jene Sitte oder Un- 
sitte noch bis in ganz neue Zeit fortbestanden hat. Die schwedi- 
schen Universitäten haben sie noch nicht allzulange abgeschaift, und 
auch in Wien lässt sie sich noch in unserem Jahrhundert nach- 
weisen: 1803 erschien dort folgende Dissertation: Codex epistolaris 
Primislai Ottocari H, complectens semicenturiam litterarum, quas ex 
manuscripto bibliothecae Palatinae eruit, ordine chronologico dispo- 
suit, commentario illustravit Th. Dollinger, atque Francisci H. Rom. 
imperatoris honoribus dicavit Joannes Nep. ab Aicher, dum sub 
augustissimis anspiciis assertiones ex uni verso jure publico propugna- 
ret. — Auch Köhler wird nicht leugnen können, dass wir es hier 
mit einer Disputatio publica zu thun haben. Aber nicht einmal 
dieser Doctorandus, der sub augustissimis auspiciis promovirte, schrieb 
die Disputation selbst! 

Es ergiebt sich also als Resultat, dass die sachlich richtige 
Unterscheidung von Disputationes publicae und privatae praktisch, 
für Literaturgeschichte und Katalogisirung, werthlos ist, denn beide 
sind im Allgemeinen Werke des Präses. Unter dem Namen des 
Präses also sind sie bei der Katalogisirung einzutragen, wie Dziatzkos 
Instruction und die übliche Praxis es vorschreiben. Eintragung unter 
dem Namen des Respondenten wäre falsch, Rückweis auf ihn un- 
nütz, da er keinen Antheil an der Arbeit hat, und die Disputation 
nur von Unwissenden unter seinem Namen citirt werden wird. Nur 
wenn er sich ausdrücklich als Autor bezeichnet, wird die Disputation 
unter seinem Namen aufzunehmen sein, und der Präses einen Rück- 
weis erhalten. 

1) Köhler n. 52 (Ludewig und v. Natzmer). 

2) Köhler S. 239. Präses Kulpis. 

3) Köhler n. 75. (Strykius und Seidel.) 
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Es soll durchaus nicht geleugnet werden, dass Fälle Vorkom- 
men, wo der Respondent Verfasser ist, ohne sich als solchen zu 
bezeichnen (s. o. die Aeusserungen des Thomasius), aber mit Recht 
sagt Petzholdt: „Es kann unmöglich Aufgabe des Bibliothekars sein, 
bei Anfertigung des Katalogs erst lange zu untersuchen, wer eigent- 
lich der wahre Verfasser einer Dissertation ist.“ Wer sich nicht 
als Auctor nennt, hat es sich selbst zuzuschreiben, wenn er nicht 
als solcher gilt. Er büsst die Bünden seiner Zeit! 

Wünschens werth wäre nun eine Untersuchung darüber, wann 
die einzelnen Universitäten dazu übergegangen sind, von den Docto- 
randen eine eigene selbständige Arbeit zu verlangen, resp. ob dies 
mit dem Fortfall des Präsidiums zusammenfallt. Schwerlich wird 
sich diese Frage aus den Dissertationen, wohl aber aus den Uni- 
versitätsakten lösen lassen. 

Berlin.* Dr. A. Roquette. 


Unbekannte und unzulänglich gewürdigte Marienthaler nebst 
Beiträgen zur Zeitfolge der Marienthaler Presserzengnisse. 

Der Bibliograph des Breviarium Maguntinum, Antonius von der 
Linde, teilt auf Grund einer sehr oberflächlichen Nachricht im Lit 
Handweiser auf Seite 9 seiner Schrift über das Breviarium Magunti- 
num in der Anmerkung der gelehrten Welt mit, Herr Pfarrer Nick 
in Salzig bei Boppard sei im Besitze eines in der Marienthaler 
Klosterdruckerei hergestellten Breviarium Maguntinum von 1474, 
dem eine Bulle des Papstes Sixtus vom Jahre 1473 vorausgehe. 
Wie der Verfasser dieser Zeilen, der seither jenes Breviarium in 
seinen Besitz gebracht hat, mitteilen kann, beruht jene Nachricht 
zum mindesten auf einem Missverständnis des Berichterstatters im 
Lit. Handweiser. Denn jenes Breviarium gehört weder zum Winter- 
noch zum Sommerteil des Breviarium Maguntinum von 1474, sondern 
ist vielmehr ein Supplementum, das nach Vollendung jener Teile 
hergestellt wurde, um die neu in den Ritus aufgenommenen Heiligen 
dem Besitzer des Breviers von 1474 bekannt zu geben. Eine 
kurze Erwähnung dieses Supplementum findet sich bei Petzholdt 
N. A. f. B. 1882. S. 136. Auch die Jahreszahl 1474, die von der 
Linde anfuhrt, beruht auf einem Irrtum, da das vorliegende Heiligen- 
Officium auf dem 43. Blatte eine Bulle des Papstes Sixtus enthält, 
die folgend ermassen datirt ist: Datum Rome apud sanctum petrj. 
Anno incarnacionis dnice. Milesimo quadringentesimo septuagesimo 
sexto Tercio Kalen. Marcii. Da diese Bulle also 1476 erlassen wurde, 
so müssen wir den Druck des Buches doch zum mindesten in die 
zweite Hälfte des Jahres 1476 oder in den Anfang des Jahres 
1477 setzen. 
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Auch heutzutage werden von Rom aus neue Feste angeordnet 
und erscheinen infolge dessen Supplemente des römischen Breviers, 
welche die neu angeordneten Feste enthalten. Als eine solche Er- 
gänzung zum Breviarium von 1474 haben wir also den vorliegen- 
den Marienthaler zu betrachten. Hinsichtlich der Zeitfolge ist sein 
Verhältnis zum Breviarium dann folgendes, der erste Band des 
Breviers ist 1474 erschienen; ich schliesse dies aus den Eingangs- 
worten des Breviers: Subiectum volumen (der vorliegende Band) 
psalterii breviariique maguntinensis . . . feliciter consummatum est 
in domo f rat rum clericorum communis vite . . . ANno dni 1474. Der 
zweite Band dürfte dann 1475 fertig geworden sein, und das 
Supplementum , welches die nach der Vollendung beider Teile 
neuan geordneten Heiligenfeste enthalten sollte, zu Ende des Jahres 
1476 oder zu Anfang von 1477. 

Denn ich bin der Meinung, dass dieses Supplementum mit der 
1476 erlassenen Bulle des Papstes Sixtus Nichts mit der undatir: 
ten Ausgabe des Mainzer Breviers in zwei Bänden, die wie die 
datirte mit Type I & II hergestellt ist, zu tun haben kann. Denn 
diese undatirte Ausgabe ist erst erschienen, als die Auf- 
lage von 1474 vergriffen war. 

Die Richtigkeit dieses Satzes geht klar aus dem hervor, was 
die Herausgeber des Mainzer Breviers von 1474 auf der ersten 
Seite desselben sagen. Es heisst dort, die Verschiedenheit der Les- 
arten der bis dahin gebrauchten Breviere sei so gross, dass kaum 
zwei Exemplare in der so grossen DiÖcese mit einander über- 
einstimmten. An zwei Beispielen wird dann diese Verschiedenheit 
klar gemacht; in beiden Fällen nämlich sei entweder ein Wort 
weggelassen oder zugesetzt worden. Diese und noch sehr viele 
ähnliche (plurimeque consimiles) Hinzufügungen fanden sich in den 
alten und richtigen Abschriften (in antiquis et veris exemplaribus) 
nicht. Hier muss nämlich das Wort exemplar von Handschriften 
verstanden werden, da doch die 1457 und 1459 bei Fust und 
Schöffer gedruckten Psalteria im Jahre 1474 nicht antiqua exem- 
plaria genannt werden können. Die Herausgeber des Breviers von 
1474 beziehen sich hier also auf alte Handschriften des Mainzer 
Breviers, etwa aus dem 8. — 12. Jahrhundert. Wäre aber die un- 
datirte Ausgabe des Breviers vor 1474 erschienen, so hätten die 
Herausgeber 1. nicht auf die Handschriften zurückgreifen und 2. 
sich darüber beklagen müssen, dass nicht zwei Exemplare des Bre- 
viers in der Mainzer Diöcese mit einander übereinstimmten. Sicher- 
lich hätte man 1474 von einer um 1470 gedruckten Ausgabe noch 
mehrere Exemplare gehabt: so aber war man auf geschriebene 
Breviere angewiesen — die Psalteria von 1457 und 1459 waren 
wegen ihrer Kostspieligkeit nicht für den allgemeinen Gebrauch — 
und weil diese nicht übereinstimmten, wurde 1474 das erste billige 
Mainzer Brevier in Marienthal gedruckt. Also geht die undatirte 
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Ausgabe der datirten nicht voraus, sondern muss später hergestellt 
worden sein. 

Das hier in Hede stehende, zur Ausgabe von 1474 gehörende 
Supplementum ist, wie der Sommer- und Winterteil des Breviers 
von 1474 mit Type I & II gedruckt und im Uebrigen folgender- 
massen beschaffen: Blatt 1 weiss. Bl. 2 recto: De sco bonifacio 
historia. ln. I. vs. Afi Scüs bonifa- || cius. Reqre in. I. & II. noct. 
ps. (soweit Type II; die 2 folg. Worte in Type I) Omnia laudate. 
Afi. | Cüqj div. Afi. Quo opto Afi. Cüq^ puer scüs_Afi Fitqj' vir. 
Cap. (Die folg. 4 Worte in Type I) Hij sunt viri mie. R /. Felix ma- 
gutinensis j| ppl’s Ymnus Bl. 39 recto Zeile 26: Thoma Cantuarien. 
Z. 27. Item de omemoracione bte vgis an. LXX sväda. verso weiss. 

Dieser Teil der Offizien von Blatt 2 — 39 incl. enthält folgende 
Heilige: Bonifacius, Allexius Bl. 4, Afra Bl. 8, Anna Bl. 11, Bem- 
hardus Bl. 13, Magnus Bl. 17, Egidius Bl. 19, Remigius 23, Ser- 
gius & Bachius 26, Severus 28, Katharina Bl. 31, Commemoracio 
virginis Marie Bl. 31 & 35, lancea & claves Bl. 36. 

Bl. 40 recto Z. 1 & 2: In festo sce Barbare. In. I. vs sup 
ps feriales. Afi || Yeni electa mea. Capl J m. (Soweit Type II.) Con- 
fitebor tibi dne rex. (Type I.) [' 

Bl. 42, recto, Z. 27 (in Type n) Collecta ut s. verso, Z. 1: 
(S) Ixtus episcopus servus servor^ dei: ad p || 

Bl. 43 r. Z. 23 : Anno sexto. Der ganze Erlass iät mit Type 
I gedruckt. Y. Z. 1 — 3 in Type 2, Z. 4 — 11 in Type 1. Z. 11: 
spiritu in sempiterna secula. Amen. 

Bl. 44 r. Z. 1 : Incipit officiu imaculate ocepconis virgis ma ’ 
rie editü p Reverendü patrem dnm Leonardum || nogarolum Proto- 
notariu apostolicu arciu ac sa J (in Type I). 

Bl. 63 r. Z. 1 — 4 in Type II. Z. 5—7 incl. leer. Z. 8 — 18 
incl. in Type I. Z. 18: et que digne postulant osequi mereantur. 
Per. x Z. 19 — 28 leer. Bl. 63 verso weiss. 

Dr. Falk meldet in seiner Schrift über die Fresse zu Marien- 
thal im Rheingau (Mainz, v. Zabern, 1882) nichts von dieser Er- 
gänzung des im Jahre 1474 erschienenen Mainzer Breviers. Da- 
gegen führt er ein anderes Buch an, über das wir bei dieser Ge- 
legenheit auch Etwas sagen zu müssen glauben. Es ist das eine 
nicht datirte Ausgabe des im 15. Jahrhundert häufig gedruckten 
opusculum tripartitum deB Kanzlers der Universität in Paris Johannes 
Gerson. Da mir vor einiger Zeit eine Marienthaler Ausgabe dieses 
Büchleins begegnet ist, welche von der bei Falk erwähnten sich 
ziemlich unterscheidet, so halte ich es für notwendig, zur bessern 
Unterscheidung beider Ausgaben erst die von Falk beschriebene 
näher zu kennzeichnen. Dieselbe besteht aus 34 Blättern in Quart- 
format zu 25 Zeilen ohne Blattzahlen, Signaturen und Custoden mit 
folgender Schlussschrift :" Explicit opusculum tripartitum de preceptis 1 
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decalogi De confessione et de arte morien- || di per eximium sacre 
theologie professorem Ma- || gistrum iohannem de Jersona alme uni- 
versi- || tatis parisiensis cancellarium. Während diese Ausgabe schon 
den filtern Bibliographen als Marienthaler Druckerzeugnis bekannt 
war, wie Fischer (Cf. typogr. Seltenheiten, VI, 128) und Hain, ist 
die mir vorgekommene Ausgabe denselben unbekannt geblieben. 
Dieselbe hat ebenfalls Quartformat und ist auch mit Type I ge- 
druckt, zählt aber 27 Blätter zu je 27 Zeilen und hat folgende 
Schlussschrift: Explicit opusculum tripartitum de preceptis de || calogi. 
De confessione et de arte moriendi. per || eximium sacre theologie 
professorem. Magistrum j| iohannem de Jersona alme universitatis 
parißi || ensis Cancellarium. 

Es fehlen ebenfalls Blattzahlen, Signaturen und Custoden; ein 
Hauptunterschied dieser Ausgabe von der andern und den bis jetzt 
bekannt gewordenen Marienthalern ist der, dass der Rubricator sie 
nicht berührt hat. Aus diesem Umstande und der Beschaffenheit 
des Papiers, welches nicht so grobkörnig ist wie das zu den Marien- 
thalern sonst verwendete, schloss Klemm in Dresden, die Ausgabe 
sei mit vielem Geschick in Paris oder London hergestellt worden. 
Dann müsste dies vor ziemlich langer Zeit geschehen sein, da das 
Büchlein in einem französischen Maroquinbande aus dem Anfang 
dieses Jahrhunderts mit einer andern Incunabel — des Antoninus, 
Confessionale, Strassburg, Flach 1488 — zusammengebunden war. 
Ein anderer Kenner meinte, es könne ein gewaschenes Exemplar 
sein. Wie dem aber auch sei, vielleicht bewirken diese Mitteilungen 
die Auffindung eines zweiten Exemplars, auf Grund dessen es mög- 
lich sein wird, die Sache unzweifelhaft festzustellen. 

Derselbe Dr. Falk berichtet in seiner Schrift: Die Presse zu 
Marienthal etc. Seite 20 von einem Breviarium moguntinum, das mit 
Type 3 und 4 gedruckt sei. Es ist das Verdienst des Herrn Dr. 
Falk, diese Typen uns auf Tafel H seiner Schrift bildlich vor Augen 
geführt und den Beweis ihres Marienthaler Ursprungs erbracht zu 
haben. 

„Dieser Brevierausgabe, fügt er hinzu, in Type 3 und 4 ge- 
denkt kein einziger Bibliograph weder innerhalb noch ausserhalb 
Deutschlands.“ Herr Falk hat das Buch nicht gesehen, da er 
sonst nicht vergessen hätte, die Anfangszeilen anzugeben, das For- 
mat zu nennen und die Orte namhaft zu machen, wo es ver- 
wahrt ist. Eine so wenig genaue Beschreibung, die jene Kunde 
gewissermassen nur vom Hörensagen hat, besitzt für den Bibliothekar 
und Antiquar nur wenig Wert. Da nun Klemm in seinem beschrei- 
benden Catalog Seite 282 unter No. 585 ein Blatt eines mit Type 
3 und 4 zu Marienthal gedruckten Breviers in 4° beschreibt, so 
erfahren wir also erst auf diesem Wege, dass jene Ausgabe in 
Quartformat gedruckt wurde. 

Daraus ergibt sich für mich, dass es nicht die Ausgabe des 
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Mainzer Breviers ist, welche ich in den folgenden Zeilen zu be- 
schreiben gedenke. Denn die mir vorliegende Ausgabe ist ein 12° 
Band. Es wird nach Falks Beschreibung das unter No. 3 auf Beite 
20 verzeiehnete Werk sein. Zwar vergisst Falk auch hier wieder 
das Format anzugeben , und, was er vom Anfang des Advents an- 
führt, ist sehr ungenau, so dass man erkennt, dass das Buch ihm 
nicht Vorgelegen hat. Da er indessen von 23 durchlaufenden Zeilen 
spricht, so wird er unser Werk gemeint haben. Er nennt es ein 
Diurnale; der Ausdruck gefüllt auch mir, da er im Buche selbst 
einmal beim Register des Advents gebraucht wird und andererseits 
ein abgekürztes Brevier bezeichnet. 

Ein kleines Brevier, ein Diurnale, ist es auch in anderer Hin- 
sicht. Die Marienthaler hatten ein datirtes und undatirtes Brevier 
in je 2 Quartanten, ferner ein undatirtes, mit Type III und IV ge- 
drucktes in 1 Quartanten und dazu druckten sie dann noch ein 
Brevier mit Type III und IV in Taschenformat (12°). Da nun das 
datirte Brevier in 4° 1474 gedruckt wurde, und da sonnenklar zu 
erkennen ist, dass die Drucker hier vom schweren und umfang- 
reichen Format zum leichtern und zierlicheren übergingen, und da 
die Herstellung der 3 Ausgaben in Quarto mindestens die Zeit von 
1474 — 1480 in Anspruch nahm, so ist zu erkennen, dass unser 
Duodez-Band in den achtziger Jahren des 15. Jahrhunderts her- 
gestellt wurde, und zwar als letzte Ausgabe des Mainzer Breviers, 
gedruckt im Kloster zu Marienthal. Mit dem Fortschritt, den die 
Drucker in der Auswahl des Formats machten, indem sie nach und 
nach vom Schweren zum Leichten, vom Dicken und Ungefügen zum 
Handlichen und Zierlichen übergingen, mit diesem äussern Beweis- 
gründe stimmt dann auch vollkommen der innere, dass die Drucker 
auch in der Kunst Fortschritte machten. Die Quartausgaben des 
Breviers, welche zu Marienthal gedruckt wurden, sind nicht besonders 
fein und schön gedruckt; schon die Typen haben eine wenig gefällige 
Form. Ganz anders dagegen der Anblick des zierlich mit Type HI 
und IV gedruckten Breviers in dem zierlichen Taschenformat. Wer 
also nur etwas von alten Drucken versteht, wird begreifen, warum 
wir das Brevier in 12° in die achtziger Jahre des 16. Jahrhunderts 
setzen. 

Von den Marienthaler Drucken, die von den Bibliophilen als 
Seltenheiten ersten Ranges geschätzt werden, müssen sich, eine 
genaue Beschreibung vorausgesetzt, in den öffentlichen und grossem 
privaten Bibliotheken manche noch finden lassen. So ging es auch 
mit dem in nachstehenden Zeilen beschriebenen Duodez-Bande, dessen 
genaue Beschreibung, die wichtig behufs Bestimmung einzelner 
Bruchstücke sein dürfte, folgende ist. 

Das Diurnale Moguntinum in 12°, im Kloster zu Marienthai mit 
Type m und IV um 1480 — 1486 gedruckt. 

Blatt 1. weiss. 
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Blatt 2 recto Z. 1. Januarius Z. 2 leer. 

Z. 3. III Circucisio dni IX. 1\ 

2 verso, Z. 10. III c II Geminiani episcopi fer 

Z. II, 12 leer. 

13 Februarius 

14 leer. 

16 d Brigide vgis (Type III) ferial'r (T. IV.) : 

3 recto, Z. 1 XIII e v Appoionie virg. (T. III.) ferialit 

(T. IV.) Diese Seite enthält auf ihrer untern 
Hälfte 6 Zeilen, die mit Type IV gedruckt 
sind. 

3 verso Z. 1 Marcius Diese Seite enthält 15 mit Type 

IV gedruckte Zeilen. 

4 recto Z. 1 XII d XI; die obere Hälfte umfasst 9 mit 

Type IV gedruckte Zeilen. 

Z. 16 Aprilis 

verso Z. 23 endet der Monat April. 

5 recto Z. 1 Mains 

verso Z. 12 Junius 

6 recto Z. 20 endet der Juni, 

verso Z. 1 Julius 

7 recto Z. 10 endet der Juli. 

11 u. 12 leer. 

13 Augustus 

14 leer. 

verso Z. 22 endet der August 

8 recto Z. 1 September 

versa Z. 9 Ende des September. 

10 u. 11 leer. 

12 October 

13 leer. 

9 verso Z. 21 Ende des October. 

10 recto Z. 1 November 

2 leer. 

9 Ende des November. 

10 leer. 

11 December 

12 leer. Die 3 letzten Zeilen sind mit Type 
IV gedruckt. 

verso Z. 20 endet der Dezember. Einiges mit Type IV 
gedruckt. 

Auf eine ganze Seite des Calenders und Diurnale kommen 23 
mit Type HI gedruckte Zeilen. 

Blatt 1 des Diurnale Z. 1 — 6: 

Incipit canticü Ambrosii & Augusti- || 
ni. Ad laud’ dnicis dieb<) dicend’ a festo [) 

24 * 
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pasche usqj ad LXX. exclusive. Et i omibt) | 
festis scoTj IX. lconu g totu annu. LXX. et ]| 

XL. nö obstantibt). Feriatis veo dieb<)^& || 
in omeöracöibq ferialibc) seor/ omittit. || 

Z. 7 — 12 eingerückt, um der zu malenden Initiale .T Platz zu 
machen. 

Das Buch ist rot rubrizirt und entbehrt der Signaturen, Custo- 
den und Seitenzahlen. Es ist mit Type m gedruckt und nur hier 
und da erscheint in einigen Zeilen die 4. Typengattung. 

Blatt 16 verso, Z. 4 — 8: 

dno & liberabit nos ab iimicis nostris. 

Feria VI. Ante laudes v. Fiat miscd’ia. 

Ad laud\ ps Misere. An. Sacrificiu deo 
spüs otribulatus. ps. | 

(D) ne exaudi oröem meS" auribg pci- | 

Blatt 16, Z. 13—14: 

Illumina dne vultü tun sup nos. 

(D) omine audivi: auditione tuä & tii | 

Blatt 32 r. Z. 14 — 17 eingertickt, um dem zu malenden Anfangs- 
buchstaben D Platz zu machen: 

ixit dns vjT dnicis diebus. 
dno meo: sede a dextris meis 
onec pona iimicos tuos: 
scabellü pedu tuorj. irgä 

Das d und v bei donec und virgam sind gemalt. 

Blatt 49, verso Z. 1: 

Incipiüt pces maiores scd’m registru 
Die preces maiores enden auf Blatt 50 verso* Z. 13. 

Zeile 14 Incipiüt pces minores 
Dieselben enden auf Blatt 51 recto Z. 11. 

Z. 12 leer. 

13 & 14: SecunP suffragia ferialia ad^ma- | 
tutinas. De sancta cruce an. | 

Die sufiragia ferialia enden auf Blatt 53 recto 
Z. 15: dnm nrm ihesü xpm filiü tuü. 

16 — 23 leer. 

Bl. 53 verso Z. 1 — 2: Incipiüt septS psalmi tge 'qdragesi- | 
mali ad prima legi soliti. Psalmus. 

Die 4 ersten Busspsalmen enden auf Bl. 56 recto Z. 23. 

Bl. 56 verso beginnt der Psalmus de profundis, in ihn ist eine 
Litanei verflochten, die in zwei Spalten gedruckt 4 Seiten ausfUllt. 
Bl. 56 v. — 58 v. Die Litanei wird aber auf Bl. 58 verfco noch m 
durchlaufenden Zeilen fortgesetzt bis auf Bl. 69 recto Z. 4, wo sie 
schliesst und der psalmus Usqj quo dne oblivisceis me beginnt. 

Bl. 61 verso Z. 8 leer. 

9 Incipiunt vigilie maiores. AiT 
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c 63 verso kommt die Type IV mehrfach zur Verwendung. 

64 v. & 66 r. v. ebenfalls; ebenso Bl. 67, 68. 

Die vigilie maiores schliessen Bl. 70 recto Z. 22. 

Bl. 70 verso Z. 1: Vigilie minores, Lectio prima. 

Dieselben enden Bl. 82 verso Z. 19. 

dno & uni semp in evü. Amen. 

Bl. 83, r., Z. 1 Incipit registrü advetus p diurnali. 

Das Register endet auf Blatt 94 recto Z. 23. 

Bl. 94 verso leer. 

Bl. 95 recto Z. 1 Dnica prima advetus dni in I. vs ah] 

Z. 2 — 8 eingerückt, um dem zu malenden Anfangs- 
buchstaben H Platz zu machen. 

Der Winterteil des Diurnale endet auf 
Blatt 154 recto Z. 21: maria. & non plura. 

22 : leer. 

23: Explicit pars hyemalis. 
verso Z. 1 : Prosa de beata virgine tempore pascali 
2: cantari solita. 

20: nostro. Qui tecü vivit. 

21—23: leer. 

155 recto Z. 1 — 4 : In die scö pasche. Te den d’r p totam 
ebd’. Sequitur v. Surr xit dns vere. Et 
apparuit symoni petro alPa. De9 in 
adiu- | 

toriu. Gla pri. all’a. Ad laudes an] 
Die folgenden 7 Zeilen Bind eingerückt, um dem Buchstaben 
A Platz zu machen, den anzufertigen Aufgabe des Rubricators war. 
Bl. 169 verso Z. 4 vigilia pethec’ Ad vs~Sr ps Oia laud\ 

Z. 5 — 10 sind eingerückt, um dem zu malenden Buchstaben V 
Platz zu machen. 

Bl. 180 verso Z. 23 dnice. Dnica 1. p 9 festu t’nitatis. Cap. 
181 recto Z. 1 — 5 eingerückt, um dem zu malenden Buch- 
staben C Platz zu machen. 

1 Arissimi. De<) caritas e & q 
Bl. 194 verso Z. 20: Cete’a oia de festo dedicacöis psonabut 
195 recto Z. 1 — 4: Incipit ps hyemalis de sanctis. In | 

vigilia sei Andree. XXIX die novembris. | 
Ad IX. ah. Btus andreas. Cap et collcä ^ 
ut infra in vs. R et v de apl’is. Ad vs 
Z. 5 — 10 sind eingerückt, um dem Buchstaben 
M Platz zu machen. 

Bl. 214 recto Z. 10: satis dictu est in loco suo. 

Z. 11: leer. 

Z. 12: Seqtur ps estivalis de sanctis. 

Z. 13-23: leer 
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— verso Z. 1 — 11 eingerückt, um dem Initial J Platz 
zu machen. 

Z. 1 : Ncipit omune de sanctis infra festa 

Bl. 244 recto, Z. 16: cionis bte marie. Ad vs ah. 

17 — 22 eingerückt, um dem Initial S Platz 
zu machen. 

261 recto Z. 5 — 9 eingerückt, um dem Initial A Platz zu 
machen. 

261 verso Z. 19 — 23 eingertiekt, um dem Buchstaben D 
Platz zu machen. ^ 

276 verso Z. 19 u. 20: dnicü reservat. Ad IX. vts in prin- 

cipio. || de sanctis. 

Z. 21 — 23 leer. 

277 recto Z. 1 -9 : Incipit omune scor/. Primo de apl’is. 

In vigilia apl’or/^ad IX an. In paciecia 
vra possidebitis aias vräs. Cap & coli’ ut 
in vs. R /. Nimis honorati. v Clamavert 
iusti. Nota si vigilia apl’i venerit 7 die 
dnicu. officiu misse de vigilia aticipaf in 
die sabbati. Nona veo de vigilia. svat 
in die dnico. In I. vs ps feiales. cum 
suis an. Ymnc). Exultet celü laud\ Cap. 

10 — 14 eingerückt, um dem Initial B Platz 
zu machen. 

Bl. 286 recto Z. 22: notat dnica prima post trinitatis. 

23: leer, 
verso leer. 

So kommen also zwei neue Marienthaler zu dem von Falk 
bereits 1884 *) entdeckten Breviarium aestivale secundum ordinem et 
rubricam Wormatiensem von 1480. Diese 3 bisher unbekannten 
Marienthaler, den 14 von Falk beschriebenen Drucken dieser Presse 
beigezählt, ergeben also bis jetzt 17 Presserzeugnisse, darunter 6 
datirte Drucke: 1. Die Copia indulgentiarum festi presentationis 1468, 
2. Breviarium Moguntinum 1474 — 75, 3. Supplementum Breviarii 
Moguntini 1476 oder 1477, 4. J. Lupi, Anleitung zur Beichte 1478, 
5. Breviarium aestivale secundum ordinem et rubricam Wormatien- 
sem 1480, 6. Indulgenzbrief für die Kirche St. Maria, Andreas und 
Amandus zu Urach 1484. Hiermit wird, wir hoffen es wenigstens, 
die Reihe der Entdeckungen noch nicht abgeschlossen sein. 

Trier, November 1886. Dr. Hennen. 


1) Siehe Geschichtsblätter für die mittelrhein. Bistümer. 1. Jahrg. No. 3. 
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En notitsbog paa voxtavler fra middelalderen ved H. J. Huitfeldt-Kaas. 
Med 3 farvetrykte plancher. (Christiania videnskabs-selskabs forhand- 
linger. 1886. nr; 10.) 9 8. 8. 

Der Gebrauch mit Wachs überzogene Holztafeln zu kürzeren schrift- 
lichen Aufzeichnungen zu verwenden} hat sich bekanntlich aus dem klassi- 
schen Altertum bis tief in das Mittelalter hinein fortgesetzt und in einzel- 
nen Fällen sogar bis in die neueste Zeit sich erhalten, wie z. B. die Salz- 
wirker zu Halle bis 1783, die zu Schwäbiscli-HaU bis 1818 sich derartiger 
Tafeln bedienten (vgl. W. Wattenbach in den Neuen Mittheilungen des 
thüringisch-sächsischen Vereins XI (1867) S. 444 ff.). Dass auch dem skan- 
dinavischen Norden diese Sitte nicht fremd gewesen ist, wusste man aus 
ein paar Stellen in isländischen Sagas (der Sturlunga- und der Laurentius- 
Saga); doch entbehrten bisher diese Nachrichten der Bestätigung durch 
antiquarische Funde. Erst im Sommer 1885 ist im südwestlichen Norwegen 
am sagenberühmten Sognefjord gelegentlich der Restaurationsarbeiten an 
einer Kirche, ein zierliches Notizbüchlein zu Tage gefördert worden, das 
aus 6 Holztäfelchen (8 cm lang und 4 cm breit) besteht, die durch schmale 
Streifen von Zeug oder dünnem Leder mit einander verbunden sind. 4 
dieser Täfelchen sind innerhalb eines schmalen erhöhten Randes auf beiden 
Seiten mit grünlichem Wachs bestrichen, während die zwei übrigen, die 
zugleich als Deckplatten dienen sollten, nur an der Innenseite den Wachs- 
überzug tragen. Die Aussenseite zeigt ein einfaches musivisches Muster, 
das aus mehreren Tausenden verschiedenartig gefärbter Holzstückchen zu- 
sammengesetzt ist. Diese Holzstückchen (von Linde und Wallnussbaum) 
verraten uns zugleich, dass wir es nicht mit einem in Norwegen gefertigten 
Fabrikat, sondern mit einem Importartikel zu tun haben. 

Sämmtliche 10 Seiten des Notizbuches sind mit Aufzeichnungen be- 
deckt, die von dem Herausgeber vollständig entziffert sind. Da mehrere 
Namen in demselben Vorkommen, die urkundlich bezeugt sind, so lässt sich 
das Alter des Büchleins mit voller Sicherheit bestimmen: es gehört der 
Wende des 13. und 14. Jahrhunderts an. Die Notizen beziehen sich ihrem 
grössten Teile nach auf einen Rechtshandel, sind also nicht von allgemei- 
nerem Interesse; ausserdem aber gewähren sie uns ein paar lateinische 
Wörter mit beigefügter norwegischer Uebersetzung, die um so willkomme- 
ner sind, als altnordische Glossen nur in sehr geringer Anzahl sich erhalten 
haben. Auch sprachlich sind die Blätter wegen der streng phonetischen 
Orthographie, die zuweilen angewendet ist, nicht ohne Wert. 

Der sehr dankenswerten Publication sind drei Facsimiletafeln beigefügt, 
die die 10 Seiten des Buches in natürlicher Grösse uns vorführen und ein 
colorirtes Bild von der Aussenseite der einen Deckplatte liefern. H. G. 

Harrisse, Henri, Excerpta Colombiniana. Bibliographie de quatre Cents 
piöces gothiques, fran$aises, italiennes et latines du commencement du 
XVI® sifccle non d^crites jusqu’ici. Pröc^döe d’une histoire de la Biblio- 
thöque Colombine et de son fondateur. Paris, H. Weiter. 1887. Pag. 
LXXV u. 315 in gr. 8P. 1 ) 

Die Leser dieser Zeitschrift sind über die traurigen Schicksale der 
Bibliothek, welche Ferdinand Columbus in Sevilla gründete, wiederholt 
HI. 330. 424. III. 297) unterhalten worden und wir waren auch schon im 
Stande (III. 504), das Erscheinen des Werkes anzuzeigen, das uns jetzt 
vorliegt. Dasselbe bringt in seinem Haupttheile, um gleich von vornherein 

» 

' 1) Das Bach ist nur in 288 Exemplaren abgezogen. Es kostet die gewöhnliche Aus- 
gabe 36 Fr. 
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unser Urtheil zusammenzufassen, eine überaus werthvoile Bereicherung der 
Bibliographie des Anfangs des 16. Jahrhunderts. In dem Vorworte, das 
eine sehr sorgfältig gearbeitete Abhandlung über den Druck und die 
Illustration der in Baris im ersten Viertel des 16. Jahrhunderts erschiene- 
nen Volksbücher enthält und die sehr confusen und ungenauen Angaben 
über die wichtigsten Drucker dieser Bücher systematisch prüft und die 
Chronologie derselben und die Zugehörigkeit der einzelnen Schriften an 
die verschiedenen Drucker feststellt, berichtet uns HerrHarrisse auch, wie 
er in den Besitz der bibliographisch genauen Beschreibungen der seltenen 
Drucke gekommen ist, welche einst die Colombina besass, und die jetzt 
zum grossen Theil in alle Winde zerstreut sind. Im Jahre 1841 nahm ein 
ausgezeichneter spanischer Bibliograph B. J. Gallardo für seine grosse leider 
unvollständig gedruckte spanische Bibliographie die Titel der Brochuren, 
Volksbücher u. s. w., welche damals die Colombina noch unversehrt besass, 
sorgfältig auf. Die Titelcopieen kamen nach dem Tode Gallardos in den 
Besitz des Bibliothekars des Königs von Spanien M. R. Zarco del Valle, 
welcher den Ensayo de una Bibliotheca Espanola Gallardos mit J. Sancho 
Rayon, soweit wie erschienen, herausgegeben hat, und dieser überliess die- 
selben an Harrisse. Lassen die Aufnahmen Gallardos im Allgemeinen Nichts 
an Genauigkeit zu wünschen übrig, so wäre doch eine Vergleichung der- 
selben mit den Originalen vor dem Drucke unseres Werkes in einzelnen 
zweifelhaften Fällen wichtig gewesen. Diese Vergleichung konnte aber aus 
naheliegende^ Gründen nicht vorgenommen werden; die Originale sind ja 
zum grossen Theile zerstreut und sicher hätte man Herrn Harrisse in Se- 
villa von Seiten des Domcapitels keinen freundlichen Empfang bereitet. In 
einigen Fällen« in denen Versehen Gallardo’s vorzuliegen scheinen, z. B. 
bei No. 12 und 13 Balade. La balade | des leutheri- || ens avec sa chanson 
nnd Idem opu». La Balade des Lutheriens, bei Drucken, welche F. Co- 
lomb nach Gallardo 1521 in Turin beziehungsweise 1525 in Montpellier 
gehäuft haben will, hat Herr Harrisse diese Zeitangaben d. h. deren 
Wiedergabe durch Gallardo, für bedenklich erklärt und sie, wie ähnliche 
Versehen, verbessert. Zu diesen einzelnen Correcturen seiner Vorlage hat 
Herr Harrisse dann aber noch so viele gelehrte Nachweisungen hinzuge- 
fügt, so dass wir ihm für die aufgewendete Mühe nicht dankbar genug sein 
können. Denn die Bibliographie dieser kleinen Drucke aus den Anfängen 
^er Typographie bis in das 16. Jahrhundert hinein, welche in den Biblio- 
theken aufzuheben man in der Regel nicht für der Mühe werth hält, liegt 
noch sehr im Argen. Dass eine solche aber nicht nur einen rein wissen- 
schaftlichen Werth hat, sondern auch von hoher praktischer Bedeutung 
ist, das ergeben die zum Theil ganz exorbitanten Preise, welche jetzt für 
derartige Piecen gezahlt werden.*) Dass Herr Harrisse zu den von Gal- 
lardo verzeichneten Stücken der Colombina, die grösstentheils Unica sind, 
noch die Titel von ungefähr hundert anderen ganz gleichartigen Schriften 
hinzugefügt hat, die in dem Katalog der Bibliothöque Nationale von Paris 
nicht Vorkommen, wird dem gelehrten Bibliographen Niemand als eine 
lästige Ueberschreitung seiner gestellten Aufjgabe anrechnen, sondern ihm 
für diese Ergänzung aller bibliographischen Hilfsmittel sich nur weiter für 
verbunden erachten. Innerhalb der drei Sprachen der aufgeführten Schriften 
sind diese alphabetisch nach Schlagwörtern, welche dem Titel der zu be- 
schreibenden Schrift mit Geschick entnommen sind, geordnet. Aber ausser 
der Belehrung, die wir in Betreff einzelner Schriften erhalten, sind wir 
Herrn Harrisse noch für seine zusammenfassenden Abhandlungen und die 
Urkunden, die dieser Band enthält, verpflichtet. Von der Arbeit über die 


1) Es ist ja bekannt, dass von Seiten deutscher Bibliothekare schwere Versehen in 
der8ch&tsung des Geld wert hes von Incunabeln noch bis in unsere Tage gemacht sind. JUngst 
wurde s. B. in einer Auktion ein Werk mit weit Uber 4000 M. beaahlt, das der Sammler 
von dem Vorstand einer öffentlichen Bibliothek als Doublette für 3 M. erhalten hatte. 
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Pariser Buohdrncker war schon die Bede. An sie schliesst sich eine Bio- 
graphie des Ferdinand Golnmbus an, die nicht nur ein Auszug aus dem 
Bache ist, welches Herr Harrisse dem Sohne des Entdeckers von Amerika 
gewidmet hat. Es ist interessant, dass die meisten Daten ans dem Leben 
des nnrohigen, reiselustigen Mannes, der eine jährliche Rente von ungefähr 
85000 Francs (heute dem Werthe nach 300000 Fr.) zu verzehren Ratte, 
aus den Unterschriften gewonnen sind, die er auf dem letzten Blatt der 
von ihm erworbenen Bücher anbrachte und in denen der Kaufort und der 
Kaufpreis nebst dem Datum des Kaufes in der Regel angegeben ist. Ueber 
die Geschicke der von ihm gegründeten Bibliothek wird dann von S. 25 — 53 
gehandelt. Wie der an der Bibliothek begangene Raub zu Stande ge- 
kommen ist, kann Harrisse auch heute noch nicht klar legen. 

ln dem ersten der fünf Anhänge handelt Herr Harrisse von den alten 
Katalogen der Colombina, theilt die eigentümlichen Grundsätze mit, nach 
denen ihr Gründer seinen Bücherschatz ordnete und lässt dann ein Me- 
moria de la orden que llevaba Colon eu su libreria abdrucken. Dieses 
Memoria ist allerdings ein sonderbares Document der Bibliotheconomie. 
Die zweite Urkunde, die mitgetheilt wird, enthält ein „Memorial“ des F. 
Golnmbus über die Erhaltung seiner Bibliothek. Diese ist an Karl V. ge- 
richtet. In der dritten wird ein Vertrag mitgetheilt, den F. Columbus mit 
zwei Steinmetzen aus Como abschloss, welche ihm eine Marmorfagade für 
sein Haus in Sevilla anfertigen sollten. Mit dem fünften Appendice kehrt 
Herr Harrisse zu seinem Vorwort zurück: er handelt von den handschrift- 
lichen Urkunden zur Geschichte der Pariser Typographie des 16. Jahr- 
hunderts. Zwei alphabetische Register, eins über die im Buch vorkommen- 
den Buchhändler und Drucker des 15. und 16. Jahrhunderts und ein Index 
gdnöral beschliessen das treffliche Buch, das seines Inhalts vollkommen 
würdig ausgestattet und mit verschiedenen Nachbildungen alter Holzschnitte, 
Autographen, Bibliothekszeichen u. s. w. illustrirt ist. Ein alter Stadtplan 
von Sevilla, auf dem die Besitzung von F. Columbus deutlich angegeben 
ist, ist ferner dem Werke beigegeben und gereicht demselben zum Schmucke. 

O. H. 


Petherick, Eduard Augustus. Catalogue of the York Gate Library for- 
med by Mr. S. William Silver. An index to the literature of geography, 
maritime and inland discovery, commerce and colonisation. Second 
edition. London, John Murray, 1886. 8°. CXXXH, 336. 18 maps. 1 ) 

Der genannte Katalog umfasst die geographische Abtheilung der wäh- 
rend eines Zeitraumes von mehr als 30 Jahren gesammelten Privatbiblio- 
thek des Herrn S. W. Silver in London, welcher dieselbe im nördlichen 
Theile dieser Stadt, 3 York Gate, Regents Park, zur Benutzung aufgestellt 
und durch seinen Freund und Mitsammler Petherick hat katalogisiren lassen. 
Der Letztere fügte dem Kataloge die beiden sorgfältigen alphabetischen 
Indices, erstlich der Länder und behandelten Gegenstände, sodann der 
Antoren bei, und hat ein in jeder Beziehung werthvolles bibliographisches 
Hilfsmittel geschaffen, auf dessen Brauchbarkeit und thatsächliche Benutzung 
schon der Umstand hinweist, dass innerhalb 4 Jahren (die erste Ausgabe 
erschien 1882) eine Neuauflage noth wendig wurde. Die mannichfachen 
persönlichen Beziehungen Silvers zu hervorragenden Reisenden der Gegen- 
wart kamen ausser dessen reicher naturwissenschaftlicher Sammlung, von 
welcher gleichfalls im vergangenen Jahr ein Katalog erschienen ist, nament- 
lich seiner geographischen Reiseliteratur zu gute, die der Besitzer zu einer 
möglichst vollständigen zu gestalten suchte. So erweiterte sich der ur- 


1) Der buchhändlerische Vertrieb dieses trefflichen bibliographischen Hilfsmittels für 
die geographische Literatur, dessen Brauchbarkeit u. A. auch die Times rühmend anerkannt 
hat, ist für Deutschland der K. F. Köhler’schen Buchhandlung in Leipzig übertragen. Das 
Werk kostet 42 M. Die Redaktion. 
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sprüngliche Plan der Veröffentlichung eines Kataloges der lediglich auf die 
australischen Colonien sich beziehenden Schriften zu einem umfassenden 
Verzeichnisse der Publicationen über Entdeckungen und Reisen sowie über 
Colonisation überhaupt. 

Bei dem regen Eifer, womit Herr Silver seine Schütze zu mehren sich 
bestrebt, ist es erklärlich, dass seit der ersten Auflage des Buches weitere, 
ganz besonders werthvolle und zahlreiche Accessionen zum alten Bestände 
hinzugekommen sind, wobei namentlich die Auctionskataloge von Beekford, 
Hamilton, Ellis und Wodhull zum Ankäufe bibliographischer Seltenheiten 
Gelegenheit boten. Der uns vorliegende Katalog selbst zerfällt in 3 Ab- 
theilungen: Allgemeine Geographie mit Einschluss der naturwissenschaft- 
lichen Reisen, Publicationen von Gesellschaften und Sammlungen von Reise- 
beschreibungen, drittens Reisen in den verschiedenen Weltteilen. Jeder 
Abschnitt enthält entsprechende Unters btheilungen, auf die Sammelwerke 
wird innerhalb der betreffenden Länder resp. Gegenstände durchweg ver- 
wiesen. Dem mit grosser bibliographischer Sorgfalt bearbeiteten Kataloge 
sind eine Anzahl äusserst sauber ausgeführter Titelabdrücke hervorragender 
älterer geographischer Schriften sowie einige alte Karten beigegeben. Die 
Ausstattung des Buches auch in Bezug auf Papier und Druck ist sehr gut 
und macht dem Besitzer der Sammlung und Herausgeber des Katalogs 
nur Ehre. A. G. 


Leitschuh, Dr. Frid., Katalog der Handschriften der k. Bibliothek zu 

Bamberg. II. B. Die Handschriften der Helleriana. Leipzig 1887. 

H. Hucke. 8°. LIV. u. 201 S. 

Der am 4. J uni 1849 zu Bamberg verstorbene Kunstgelehrte Josef 
Heller hat seine gesammten Sammlungen der königlichen Bibliothek zu 
Bamberg testamentarisch schon 1824 zugedacht, wo sie heute als Helle- 
riana besonders verwaltet wird. Unter diesen befand sich eine ca. 700 B. 
umfassende Sammlung von Handschriften, dem Inhalte nach überwiegend 
historische Manuscripte, vorzüglich „Franken“ betreffend, aber auch 
artistische Collectanea, welche der Kunstforscher Heller für seine Publica- 
tionen zielbewusst und sammelbeflissen angelegt hat. Nachdem die k. Re- 
gierung die Deckung der Schulden H.’s aus dem Erlöse von 28 St. wert- 
vollen Choralbüchern bewilligte, gelangte die K. B. Bibliothek in den Be- 
sitz der Heller’schen Sammlungen. 

Als der gesammte Bücherbestand der B. Bibliothek durch langjährige, 
planmä88ig fortgeführte Arbeiten des K. Bibliothekars Leitschuh eine den 
heutigen wiss. Anforderungen entsprechende Ordnung erfahren hatte, 
schritt derselbe mit der ihm eigenen Ausdauer an die neue Catalogisirung 
der Manuscripte. Dass bei dieser nicht mit den weltbekannten Schätzen 
ältesten und alten Bestandes, sondern mit der jüngsten Erwerbung be- 
gonnen wurde, hat seinen Grund darin, dass die von H. hinterlassenen 
Handschriften nur kurz und äusserst mangelhaft verzeichnet waren, ja dass 
oft selbst zwischen Manuscript und Druck in dieser eilfertig angelegten 
Beschreibung nicht einmal unterschieden wurde. 

Dieser Katalog ist offenbar nach denselben Grundsätzen, die B. P. G. 
Meier in diesem Blatte so deutlich dargelegt hat, mit der grössten Sorg- 
falt gearbeitet; voraus geht eine längere Abhandlung: Jos. Heller und 
die deutsch e Kunstgeschichte. Richtiger könnte dieselbe eine Lebens- 
geschichte H.’s überschrieben werden, in der sehr wertvolle Excurse zur 
Geschichte der graphischen Künste, der Dürerforschung u. J., und der 
gegenwärtigen periodischen Kunstliteratur eingeflochten sind. Erfreulich 
ist die Mitteilung des Verfassers: einen kritischen völlig abschliessenden 
Catalog der Kupferstich- und Holzschnittwerke A. Dürers in Bälde er- 
scheinen zu lassen. 

Das Verzeichniss der Helleriana selbst anlangend, sind die hierin auf- 
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genommenen Mannscripte in folgende Categorien eingetheilt: historische, 
heraldische, numismatische, kunsthistorische, literarhistorische, theologische, 
juristische, medicinische, philologische, germanistische, mathematische, astro- 
nomische, technologische, öconomische, Briefsammlungen, Miscellen, Auto- 
graphen. In der Beschreibung findet sich vorerst die jetzige Bibliotheks- 
bezeichnung, welcher meist auch die vormalige in Klammer beigefügt 
wurde. Hierauf folgt die Angabe des Stoffes, auf welchem das Manuscript 
geschrieben ist, die Angabe der Maasse in Centim., Blattzal und Zeitbe- 
stimmung der Handschrift. Zur Inhaltangabe wurden, wo es nur immerhin 
anging, die Worte der Manuscripte verwendet, wo solche fehlten, eine kurze 
neue Inschrift gegeben. Sehr oft kommt Anfang und Schluss zum Abdruck, 
meist auch eine längere UeberBicht der Argumente. Eine Ausnahme machen 
die theologischen Miscellen, die ihrer geringen Bedeutung wegen nur sum- 
marisch angeführt werden. Bei Handschriften, die bereits gedruckt oder 
inhaltlich bekannt gemacht worden sind, wird dieser Umstand genau ange- 
geben. So z. B. bei 246. J. H. Msc. art. [III. 18], Dürers Tagebuch der 
Reise in die Niederlande, in der Abschrift J. Hauers sind die Veröffent- 
lichungen von Murr, Heller, Campe, Thausing, und der von Leitschuh besorgte 
diplomatische Abdruck angeführt. S. 161 fi. sind einige Excurse über 
wichtigere Handschriften angehängt. Fünf Register: Verzeichniss der in 
der Biographie J. Helleris erwähnten Personen, der Sachen, Orte, Autoren 
und der früheren Besitzer der Handschriften vervollständigen die verdienst- 
liche Ausgabe. Ein dem Titel gegenüber befindliches Bildniss Helleris in 
Lichtdruck schmückt das schön ausgestattete Werk, welches, eine Frucht 
hingebenden Fleisses, nicht verfehlen wird, als verlässlicher Führer jedem 
Wissbegierigen und Forschenden zu dienen. Uebrigens werden von den 
übrigen Handschriften der Bambergiana noch zwei Bände erscheinen. 

Gran. Dankö. 

Sveriges offentliga bibliotek. Stockholm. Upsala. Lund. Acces- 
sions-katalog. 1. 1886. Utgifven af kongl. biblioteket genom E. W. 
Dahlgren. Stockholm, Norstedt & Söner 1887. 8°. VHI + 213 + (1) S. 

Dieser Katalog enthält ein systematisches Verzeichniss der Bücher, 
welche die schwedischen Hauptbibliotheken im Jahre 1886 erworben haben; 
ausgeschlossen sind nur die in Schweden gedruckten Schriften (weil diese 
in dem „Arskatalog för den svenska bokhandeln“ verzeichnet werden) und 
die meisten Wefrke, die älter als 10 Jahre sind. Der grosse Nutzen eines 
Gesammt-Katalogs aller (besonders der neueren) Schriften, welche in den 
Hauptbibliotheken eines gewissen Landes zugänglich sind, ist schon mehr- 
fach anerkannt worden. In einigen Ländern sind solche Kataloge schon 
seit Jahren publicirt; so haben wir z. B. für Belgien den „Catalogue des 
ouvrages d’astronomie et de möt^orologie qui se trouvent dans les princi- 

S ales bibliothfeques de la Belgique (1878)“, und für Italien ist neulich ein 
Katalog vorräthiger periodischer Schriften erschienen. Den schwedischen 
Bibliotheken hat es bisher an einem Katalog dieser Art gefehlt; die Biblio- 
theken in Upsala und Lund haben jährlich besondere Accessions-Kataloge 
herausge geben, die königliche Bibliothek in Stockholm und die Bibliothek 
der schwedischen Akademie der Wissenschaften publicirten gar keine solche 
Kataloge. Aber auf Veranlassung des Herrn Bibliothekars Elof Tegndr 
in Lund ward vor einem Jahre beschlossen, dass die vier soeben ge- 
nannten Bibliotheken jährlich einen gemeinsamen Accessions-Katalog heraus- 
geben würden, dessen Redaction dem Herrn Amanuensis E. W. Dahlgren 
in Stockholm aufgetragen ward; nachher sind noch drei kleinere Biblio- 
theken in Stockholm hinzugetreten, und das Anschliessen noch mehrerer 
solcher ist in Aussicht gestellt. Der betreffende Katalog für das Jahr 1886 
liegt jetzt vor; er umfasst auf mehr als 200 Seiten 28 Hauptabtheilungen, 
von denen viele aufs Neue eingetheilt sind. Die verschiedenen Fächer sind 
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natürlich sehr ungleich repräsentirt. So umfasst z. B. die Abtheilung 
„Neue Nationallitteratur“ nur drei Seiten (die italiänische Literatur hat nur 
eine, die deutsche nur neun Büchertitel), während 30 Seiten der Ge- 
schichte gewidmet sind; ebenso hat die Philosophie (incl. Aesthetik) etwa 
2 Seiten, die Sprachwissenschaft dagegen mehr als 17 Seiten. 

Was die Eintheilung und Klassificirung der Schriften betrifft, so scheint 
sie im Allgemeinen dem Zweck des Kataloges angemessen zu sein. Auf eine 
ausführliche Besprechung der Einzelheiten kann natürlich hier nicht einge- 
gangen werden; nur die folgenden Bemerkungen erlaube ich mir einzu- 
schalten. Unter den Hauptabtheilungen sind auch diese drei: 23. Mathe- 
matik. 24. Astronomie. 25 Naturwissenschaft, welcher letzteren 
Abtheilung u. A. auch die Physik angehört. Dies kann ja an und für sich 
gut sein, aber leider ist man dadurch genöthigt worden, unter „Natur- 
Wissenschaft" viele Sammelschriften zu setzen, die auoh (bisweilen fast aus- 
schliesslich) rein mathematische Abhandlungen enthalten. Besser wäre es 
wohl bei so bewandten Umständen, eine Hauptabtheilung iür Mathematik 
und Naturwissenschaft zu bilden, wo Mathematik und Astronomie als be- 
sondere Abtheilungen auftreten; dadurch wäre ja dem logischen Fehler ohne 
Weiteres abgeholfen. — Euclidis Elementa (ed. Heiberg) ist S. 142 als 
mathematische, Diophantos of Alexandria, a study in the history 
of Greek algebra (von Heath) S. 96 als biographische Schrift gerechnet; 
will man folgerecht sein, so hätte man entweder beide der Mathematik 
zuordnen (bekanntlich besitzen wir über Diophantos keine einzige sichere 
biographische Notiz), oder, wenn Heaths Arbeit als biographisch angesehen 
werden soll, die Elementa unter griechische Autoren aufnehmen müssen. 
Ebenso findet man Tychonis Brahei epistolae (ed. Friis) S. 95 unter 
Biographie, Keplers ungedruckte wissenschaftliche Correspon- 
denz (herausg. von Anschütz) dagegen S. 144 unter Astronomie, obgleich 
diese Schriften von derselben Natur zu sein scheinen. — Das Pariser „Jour- 
nal de l^cole polytechnique“ ist S. 143 als rein mathematische Publication 
gerechnet; ich wäre geneigt, dasselbe vielmehr auf Seite 155 bei den „An- 
nales de l’öcole normale" zu setzen, da es bekanntlich auch nicht-mathe- 
matische Abhandlungen enthält (Cahier 54 hat z. B. eine solche „sur les 
dörivös du sulfate d’azote"). — Die archäologische Gesellschaft in Agram 
ist S. 54 unter Agram, die naturforschende Gesellschaft derselben Stadt 
dagegen S. 156 unter Zagreb zu suchen. 

Diese und ähnliche kleine Inkonsequenzen können jedenfalls auf das 
allgemeine Urtheil über die Arbeit keinen Einfluss üben, und ich muss sie 
als ein sehr verdienstvolles Unternehmen bezeichnen, zumal wenn man be- 
denkt, dass sie schon um den 1. April vollendet, also im Laufe von drei 
Monaten redigirt und gedruckt worden ist. Die Ehre dieser beachtungs- 
werthen Geschwindigkeit dürfte hauptsächlich dem Redacteur gebühren. 

Mögen recht bald viele andere Länder dem hier gegebenen Beispiele 
folgen; dies würde ohne Zweifel in weiten Kreisen von Forschern und 
Freunden der Literatur mit grosser Freude begrüsst werden. 

Stockholm. G. Eneström. 


Verzeichniss der laufenden periodischen Schriften der Universitäts- 

Bibliothek Kiel. Amtliche Ausgabe (Geschlossen am 31. März 1887). 

Kiel, in Commission bei Lipsius u. Tischer, 1887. 4°. IV, 16 S. 

Das Verzeichnis, das sich auf die laufenden periodischen Schriften 
der Universitätsbibliothek in Kiel beschränkt, umfasst 855 Nummern. Der 
Begriff Periodika ist dabei möglichst weit gefasst, so dass wir z. B. die 
Schriften des Vereins für Socialpolitik, die Strassburger Quellen und For- 
schungen hier mit verzeichnet finden; doch müssen wir dem Princip im 
Zweifelfalle lieber zu viel aufzunehmen als zu wenig durchaus beistimmen. 
Die Anordnung ist nicht alphabetisch, sondern systematisch, so dass die 


Digitized by v^.ooQLe 



Rezensionen und Anzeigen. 


357 


Zeitschriften in 20 Gruppen gegliedert werden, von denen mehrere, vor 
allem Philologie und Naturwissenschaften, in eine Reihe von Unterabtei- 
lungen zerfallen. Zn bedauern bleibt, dass nicht wenigstens ein alphabeti- 
scher Index beigegeben ist, weil dadurch die Nachforschung, ob eine be- 
stimmte Zeitschrift in der Bibliothek vorhanden ist, sehr erschwert wird. 
Gegen manche Einzelheiten der Einreihung Hessen sich Einwendungen er- 
heben; so würde man z. B. das „Magazin für die Literatur des In- und 
Auslandes“ viel eher wie das „Archiv für Literaturgeschichte“ unter Lite- 
rärwissenschaft, als unter allgemeines suchen, doch wird eine derartige 
Bibliographie nie allen Wünschen genügen können. Die Anordnung inner- 
halb der einzelnen Gruppen ist alphabetisch nach dem Stichworte; eine 
Ausnahme hiervon machen die Schriften der Akademien, Gesellschaften, 
Universitäten und polytechnischen Hochschulen , die nach den Orten ; die 
localen historischen Zeitschriften, die nach den geographischen Bezirken, 
auf die sie sich erstrecken ; und die Publikationen der Provinzial- und Com- 
mnnallandtage, die nach den Provinzen und Regierungsbezirken geordnet 
sind. Der Hauptwert des Verzeichnisses liegt in der Reichhaltigkeit an 
localen historischen Zeitschriften. Die betreffende Abteilung umfasst 174 
Nummern. Eine vorausgeschickte Tabelle giebt über die Provenienz der 
einzelnen Sachen Auskunft. Die Signaturen der Bibliothek sind nicht bei- 
gegeben. W — e. 


Festskrift i Anledning af Boghandlerforeningens Halvhundredeaarsdag 
den 18. Januar 1887 af 0. H. Delbanco. Ejebenhavn. Udgivet af 
Boghandlerforeningen i Kjebenhavn. Thides Bogtrykkeri 1887. 178 S. 8°. 

Eine Festschrift, veröffentlicht anlässlich des 60jährigen Jubiläums des 
Kopenhagener Buchhändlervereins, der am 18. Januar 1837 auf Anregung 
des damaligen Chefs der Gyldendal’schen Buchhandlung, des Kanzleirats 
Deichmann, nach dem Muster des 5 Jahre zuvor begründeten Vereins deut- 
scher Buchhändler gestiftet wurde, um eine einheitliche Umrechnung der 
ausländischen Preise (besonders für deutsche Bücher) durchzuführen und 
die RabattTerhältnisse zu regeln. Der Verein, der anfänglich nur aus 9 
Mitgliedern bestand, dem aber im Laufe der Zeit alle * bedeutenderen Fir- 
men der dänischen Hauptstadt beitraten, bat sich um die Hebung des dä- 
nischen Buchhandels, und um die Verbreitung nordischer Literatur (auch 
norwegischer und schwedischer) wesentliche Verdienste erworben. — Der 
ausführlichen Geschichte des Vereins (S. 3 — 107) sind kurze biographische 
Mitteilungen über die 72 Buchhändler angehängt, die seit der Stiftung bis 
zum Jahre 1886 demselben angehörten (S. 111—170). Ein sorgfältiges Re- 

S 'ister bildet den Schluss. Die Ausstattung ist, wie man dies bei dänischen 
üchera gewöhnt ist, ganz vorzügUch. — g. 


Ted der, Henry R., Proposals for a bibUography of national history. A 
paper read at the Plymouth Meeting of the Library Association 1885. 
London, J. Davy & sons. 1886. gross 8°. 12 S. 

Die kleine Broschüre bietet mehr als der Titel besagt, denn von den 4 
Abschnitten, die sie enthält, beschäftigt sich nur der letzte mit den Vorschlä- 
gen für eine Bibliographie der englischen Geschichte. Der erste Abschnitt 
giebt eine Uebersicht der wichtigsten allgemeinen historischen Bibliographien, 
der zweite gewährt dasselbe für die historischen Bibliographien der ausser- 
englischen Länder; beidemal führt Tedder nur die bedeutenderen Werke an; 
insbesondere werden für Deutschland nur die allgemeinen BibHographien er- 
wähnt, nicht diejenigen für Localgeschichte. Am wertvollsten ist der dritte 
Abschnitt, der eine etwas eingehendere Schilderung der Bibliographien für 
englische Geschichte giebt; und hierin liegt der bleibende Wert der Broschüre; 
man dürfte kaum anderswo diese Literatur so bequem zusammen finden. Von 
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den Vorschlägen, die Tedder seihst für eine neue Bibliographie der englischen 
Gescliichte macht, sei nur weniges kurz erwähnt. Das Werk soll umfassen 
England, Wales, Schottland und Irland, und zwar sollen sämmtliche gedruckte 
Schriften, gleichviel ob selbständige Werke oder Zeitschriftenartikel aufge- 
nommen werden. Die historischen Hilfswissenschaften sind im allgemeinen 
auszuschliessen. Die Bibliographie ist systematisch-chronologisch zu ordnen 
mit vollständigem alphabetischen Index. Sie soll sich nicht beschränken auf 
Wiedergabe der Titel, sondern soll zu ihnen, wo es nötig ist, auch Noten 
kritischer Natur beifügen. Tedder veranschlagt die Kosten auf 500 jf, die 
Zeit auf 3 — 4 Jahre, den Umfang auf 2 starke Bände; alles nach meiner 
Ansicht bedeutend zu niedrig berechnet. Wir können nur wünschen, dass es 
dem Verfasser gelingt, mit seinen Bestrebungen durchzudringen und uns eine 
vollständige auf der Höhe der Wissenschaft stehende Bibliographie der eng- 
lischen Geschichte zu verschaffen. Walther Schultze. 


Uebersicht der gesammten staats- und rechtswissenschaftlichen Literatur 
des Jahres 1886 zusammengestellt von Otto Müblbrecht. XIX. Jahr- 
gang. Berlin, 1887. Puttkammer u. Mühlbrecht. 8°. XXXIV, 268 S. 

Die Reichhaltigkeit des vorliegenden neuen Jahrganges der bekannten 
Mühlbrecht’schen Bibliographie ergiebt sich allein daraus , dass derselbe 
44947 Erscheinungen umfasst, und zivar 21404 deutsche, 9290 französische, 
5963 englische, 3570 italienische, 2234 niederländische, 1622 skandinavische 
und 864 spanische. Das Werk beruht durchaus auf den Bibliographien der 
einzelnen Länder; leider brachte dies den Uebelstand mit sich, dass nur bei 
der deutschen, niederländischen, skandinavischen und belgischen Literatur die 
Zeitschriften mit enthalten sind, nicht auch bei den übrigen Ländern, da bei 
diesen die Bibliographien die Zeitschriften nicht mit verzeichnen. Der eigent- 
lichen bibliographischen Uebersicht, die in zweimonatlichen Heften erscheint, 
geht ein alphabetischer Index voraus, der die Werke, nicht nur, wie bei einer 
früheren Besprechung im Centralblatt f. B. (H 522) gerügt war, die Autoren 
verzeichnet; die praktische Brauchbarkeit des Buches hat dadurch wesentlich 
gewonnen. Vielleicht entschliesst sich der Herausgeber, nun auch dem zwei- 
ten Mangel durch Beigabe einer sachlich geordneten Uebersicht abzuhelfen. 
Dann würde das Buch in der That das sein, was es erstrebt, eine vollstän- 
dige und allen Ansprüchen genügende Bibliographie der juristischen Literatur; 
einstweilen hat es wohl für den Bibliothekar, weniger aber für den praktischen 
Juristen Wert, da es den Wunsch des letzteren zu erfahren, was alles über 
einen bestimmten Gegenstand erschienen ist, nicht erfüllt. — e. 


Die ältesten Evangelienhandschriften der W ürzburger Universitätsbiblio- 
thek. Besprochen von Dr. Georg Schepss, K. Studienlehrer am Alten 

Gymnasium. WUrzburg, A. Stüber. 1887. 8°. 38 8. 

Die vorliegende Schrift enthält die Beschreibung von 12 Evangelienhand- 
schriften der Würzburger Universitätsbibliothek, die sich zum Teil durch hohes 
Alter auszeichnen — mehrere gehen bis in das 6. oder 7. Jahrhundert zu- 
rück — . Auf die äussere und innere Ausstattung, den paläographischen Cha- 
rakter und die Geschichte der Handschriften geht der Verf. nur in aller Kürze 
ein, das Hauptgewicht legt er auf die Beschaffenheit des Textes.' Hier hat 
nun Schepss gefunden, dass mehrere der behandelten Handscliriften reichliche 
Spuren der vorhieronymianischen Uebersetzung, der Itala, bieten; um dies zu 
zeigen, giebt er aus den einzelnen Handschriften eine Reihe von Textproben, 
unter Bezugnahme auf die bekannten Italapublikationen. Vor allem neigen 
zur Itala die beiden ältesten Handschriften, die von der Tradition dem 
Frankenapostel Killena und dem Burkhard zugeschrieben werden, ferner eine 
Handschrift Mp. th. f. 67 und eine Matthäushandschrift. Die übrigen acht 
Handschriften bieten mehr den Text der Vulgata. w — e. 
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J. J. C. L. Principaux ecrits relatifs k la personne et aux oeuvres, au temps 

et k Tinfluence de Diderot. Compilation critique et chronologique. 

Paris, Garnier fr eres. Amsterdam, Binger freres 1887. gr. 8°. 39 S. 

Ein Verzeichnis aller auf Diderot bezüglichen Sachen. Die Grundsätze, 
nach denen dasselbe gemacht ist, sind schwer zu ermitteln: es scheint ein- 
fach alles aufgenommen, wo überhaupt der Name Diderot vorkommt. Wenig- 
stens hätte es sich, wollte man einmal so verfahren, empfohlen, bei allge- 
meineren Werken die Seiten anzuführen, wo von Diderot gehandelt wird — 
was nur in seltenen Ausnahmefällen geschieht — : denn so nehmen sich Werke 
wie Ziegler, Geschichte der Ethik; Haym, die romantische Schule; Capefigue, 
Louis XV. u. dergl. in einer Bibliographie über Diderot etwas wunderlich aus ; 
wer eine derartige Bibliographie benutzt, will doch gerade wissen, an welcher 
Stelle der allgemeinen Werke er etwas über Diderot findet; wenn er die 
Werke selbst durchblättem muss, nutzt ihm die Bibliographie nichts. Am 
wunderbarsten ist es, wenn die Zeitschrift für vergleichende Literaturge- 
schichte einfach dem Titel nach angeführt wird. Absolute Vollständigkeit 
scheint nicht erstrebt zu sein; namentlich gilt dies hinsichtlich der Zeit- 
schriftenartikel. Auch bei den allgemeineren Werken konnten mit demselben 
Rechte wie die aufgenommenen andere angeführt werden; ebenso gut wie 
Grässes Literärgeschichte konnte Scherrs Allgemeine Literaturgeschichte , so 
gut wie Arends französische Literaturgeschichte auch die von Engel erwähnt 
werden. Was den Zusatz Compilation critique betrifft, so beschränkt sich 
diese Kritik fast nur darauf, dass bei einigen Werken Bemerkungen von 
Rosenkranz abgeschrieben werden. Auch an kleinen Versehen fehlt es nicht, 
meist betreffen dieselben deutsche Werke. So ist mir absolut unerfindlich, 
weshalb Kleins Geschichte des Dramas angeführt wird; die ganze Erwähnung 
Diderots in diesem Buche besteht in einer Notiz etwa wie folgt: „Trotz 

Diderot halten wir das und das Werk für “ Wunderbar berührt auch 

auf S fc 24 Friedr. Kreyszig ou Kreissig, zumal da derselbe Autor wiederholt 
ganz richtig citirt wird. Walther Schultze. 


Oatalogue des Alsatica de la Bibliotheque de Oscar Berger-Levrault. Vol. 

I— VU. Nancy. 1886. 

Es ist nicht die Schuld der Redaktion des „Centralblattes“, dass sie in 
ihren Spalten jetzt erst, und zwar mit einigen Zeilen, auf den trefflichen 
Katalog einer sehr merkwürdigen Büchersammlung zurückkommt. Ein Herr 
in Strassburg, den wir für besonders competent hielten über den vorliegenden 
Katalog zu berichten, hatte seit Monaten eine Besprechung übernommen, — 
bat aber Nichts geliefert. Um das Werk nun nicht ganz zu übergehen, will 
ich selbst mit einigen Worten auf es hier hinweisen. Auf eine Prüfung des 
Inhalts kann ich bei dem Mangel an Alsaticis am hiesigen Orte mich nicht 
einlassen, nicht einmal Stichproben geben. Die verschiedensten Recensenten, 
Deutsche und Franzosen, haben sich übrigens gleichmässig günstig über den 
Katalog ausgesprochen, wie eine kürzlich von der Verlagsbuchhandlung ver- 
sendete Zusammenstellung dieser Besprechungen aus weist. 

Herr O. Berger-Levrault, der der Nachkomme des ersten französischen 
officiellen Buchdruckers in Strassburg ist, hat die Erzeugnisse der Presse 
seiner Familie gesammelt, Vergleichungen mit den Exemplaren der Strass- 
burger Bibliotheken angestellt und sie dann verzeichnet. Es müssten nun, 
so zahlreich auch die Verlagsartikel der Firmen Schmuck bis Berger-Levrault 
gewesen sein mögen, dieselben die jeder andereu Buchhandlung Übertreffen, 
sollten dieselben 1083 enggedruckte Seiten füllen, wenn die hier aufgeführten 
Titel nicht von sehr zahlreichen kleinen offlciellen Drucken herrührten, welche 
nur ein Blatt einnehmen. Aber weit entfernt, dass die Aufzählung dieser 
kleinen Ordonanzen, Plakate etc. den Katalog dürftig machte, verleiht sie 
•demselben gerade einen sehr hohen Werth. Denn aus diesen hier, Heft 2 — 5, 
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zusammengestellten Erlassen der französischen Verwaltungsbehörden lässt sich 
die Geschichte des elsässischen, beziehungsweise französischen Verwaltungs- 
wesens studiren , wie sonst nirgends. — Ferner war die Buchhandlung 
Levrault längere Zeit die gesuchteste Vermittlerin des buchhändlerischeu 
Verkehrs von Frankreich mit Deutschland uud anderen Ländern des Ostens. 
Französische Verleger gaben dem Strassburger Hause eine Anzahl ihrer 
Novitäten in Depöt, so dass man östlich vom Rhein sie am besten durch 
es beziehen konnte. Daher geschah es, dass manche dieser Artikel als bei 
Levrault erschienen angesehen wurden und sie unter dem Namen dieser Firma 
sogar bei Heinsius angeführt sind. Auch diese Bücher hat Herr Berger-Levr&uit 
in seine Sammlung und seinen Katalog aufgenommen, sie aber mit dem Ver- 
merk Depöt versehen. — Jedenfalls ist das vorliegende Verzeichniss ein 
ausserordentlich werthvoller Beitrag zur Bibliographie des Elsasses. Selbst 
der Katalog der Heitz'schen Sammlung, die jetzt auf der Universitäts- 
bibliothek zu Strassburg aufbewahrt wird, tritt gegen diesen in Schatten. 

O. H. 


Skaene, Olaf, Catalogue des Mmnuscrits Danois, Islandais, Norvegiens et 

Suädois de la Bibliotheque Nationale de Paris. Skalholt. P. Hammer 

1887. VH u. 21 pag. 8<>. 

Nach dem Muster des Katalogs von G. Raynaud über die Handschriften 
zur englischen Literatur in der Bibliotheque Nationale (1884) imd des von 
G. Huet über die niederländischen Handschriften dieser Sammlung (1886) hat 
Herr Skaene die kleine Sammlung von Manuscripten derselben Bibliothek zur 
Bcandinavischen Literatur genau und sorgfältig verzeichnet. Der grösste Theil 
der Handschriften wurde durch den französischen Gesandten Graf de Pl6lo 
in Kopenhagen (1729 — 34) erworben. L. Delisle, Cabinet des Manuscrits etc. 
I. p. 412. Es finden sich u. A. in der Sammlung einige alte Handschriften 
Schwedischer Municipal Statuten, eine isländische Bearbeitung der Karlssage 
u. s. w. Beiläufig bemerkt, besitzt die beste Sammlung der isländischen 
Literatur der frühere Bibliothekar Fiske aus Nordamerika, der jetzt in Flo- 
renz wohnt und sich die Sammlung aller isländischen Drucke und aller 
Werke zur Literatur, Beschreibung der Insel u. s. w. zur Aufgabe gestellt hat. 
Herr Fiske hat einen (seltenen) Katalog seiner Sammlung drucken lassen und 
Nachträge zu den Sammlungen des British Museums, Bücher, die dieses nicht 
hat, er aber besitzt, erscheinen lassen. Ausserdem hat Herr Fiske wohl die 
grösste Sammlung aller Ausgaben der Schriften Petrarcas nebst Erläuterungs- 
schriften u. s. w. in seinem Besitze. Es wäre sehr zu wünschen, wenn sich 
Herr Fiske veranlasst sähe, auch einen Katalog dieser Sammlung drucken zu 
lassen. O. H. 


Mittheilungen aus und über Bibliotheken. 

Die „ Oeffentliche Bibliothek“ in Chicago. HI. 1 ) (Ankauf der 
Bücher. — Bücheragenten. — Circulating Libraries. — Accessions-Catalog. — 
Stationen. — Schlussbemerkungen.) Wir sprachen in unserem letzten Artikel 
davon, dass die Anschaffung der Bücher für die Bibliothek einem sehr ein- 
fachen Prozesse unterliegt. Der Bibliothekar empfängt von allen Buchver- 
legem, Bücherauktionatoren und Antiquaren Cataloge zugesandt, sieht die- 
selben sorgfältig durch und macht ein Verzeichniss von denjenigen Büchern, 
w'elche er für den Ankauf nothwendig erachtet. Dies Verzeichniss wird dem 
Bibliotheks-Comite vorgelegt, welches das Recht besitzt, den Ankauf seltener 


1) I. II. I. Heft 6 u. 7. 
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Bücher, bei denen die Gefahr vorliegt, dass Andere sie fortschnappen konnten, 
direkt zu genehmigen, ohne erst die Zustimmung des ganzen BibÜotheksrathes 
zu erlangen. Es stehen dem Comitä für diese Ankäufe 600 Dollar zur freien 
Verfügung, welche Summe von Zeit zu Zeit bewilligt wird. Für gewöhnlich 
aber findet die Anschaffung erst statt, wenn auch der Direktorenrath seine 
Genehmigung hierzu gegeben hat. Zu diesem Zwecke wird jedem Direktor 
vor der Berathungssitzung eine Liste von den empfohlenen Büchern zugestellt 
und derselbe kann schon vorher sich für oder gegen ein oder das andere Buch 
entschieden haben. Ist die Anschaffung endlich beschlossen, so werden die 
Bücher bestellt, und zwar bei einem der Bücheragenten der Bibliothek. 

Unsere Bibliothek hat in Europa drei Agenten, durch welche sie alle in 
Europa verlegten Bücher erhält, und zwar in London, Paris und Leipzig. 
Alle Bücher werden baar gekauft, so dass der höchste Abzug (Rabatt) in 
Kraft tritt, und werden nur gebunden nach Amerika gesandt. Die betreffen- 
den Agenten haben also gleichzeitig die Verpflichtung, für einen guten Ein- 
band Sorge zu tragen. Da ist es dehn eine lang beobachtete Thatsache, dass 
die englischen Einbände die schönsten und dauerhaftesten sind Die deutschen 
Einbände haben sich in den letzten Jahren bedeutend verbessert, waren aber 
bis vor Kurzem diejenigen, welche zur beständigen Klage Anlass gaben. Die 
Liederlichkeit ging sogar so weit, dass in einer Sitzung der amerikanischen 
Bibliothekare öffentlich darüber Beschwerden laut wurden. Diese Kundgebung^, 
fand in deutschen Fachblättem Verbreitung und mag mit dazu beigetragen 
haben, dass die Buchbinderei jetzt mit weit grösserer Sorgfalt betrieben wird. 
Die deutschen Bücher für unsere Bibliothek werden sämmtlich in Leipzig ge- 
bunden, und zwar jetzt zur vollsten Zufriedenheit der hiesigen Verwaltung. 

Es mag unsere Leser interessiren, hier eine Eigentümlichkeit beim Ein- 
käufe der englischen neuen Bücher kennen zu lernen. Sobald nämlich in 
England ein neues Buch erscheint, wird entweder die ganze Auflage oder doch 
ein grosser Prozentsatz derselben von den sogenannten "Circulating libraries** 
aufgekauft. Diese Bibliotheken haben eine Anzahl von Subscribenten, welchen 
sie gegen einen bestimmten Jahresbeitrag alle bedeutenden Erscheinungen auf 
dem englischen Büchermarkt sofort nach deren Erscheinen zusenden müssen. 
Nach Verlauf einer gewissen Zeit sind diese Subscribenten natürlich verpflich- 
tet, die empfangenen Bücher wieder zurückzusenden. Jetzt werden sie von den 
"Circulating libraries u zu halben Preisen zum Verkaufe ausgeboten und dies 
ist der Zeitpunkt, auf den der Londoner Agent unserer Bibliothek gewartet 
hat. Er kauft noch vortrefflich erhaltene Exemplare auf, lässt sie neu binden 
und giebt ihnen so das Ansehen von vollständig neuen Büchern. 

Sämmtliche Bücher, welche von Europa nach Chicago gesandt werden, 
gehen direkt, ohne Aufenthalt in New-York zu erleiden, nach dem hiesigen 
„Custom House u , und werden der Bibliothek, da sie keinem Zolle unterliegen, 
sofort nach Ankunft zugestellt. Bekanntlich giebt es ein Bundesgesetz, 
welches den Zoll von Büchern, die für eine incorporirte Bibliothek innerhalb- 
der Vereinigten Staaten bestimmt sind, aufhebt, ein bedeutendes Zugeständ- 
nis, da der Zoll 25 Prozent von dem Wertke des Buches beträgt. Aus 
diesem einen Grunde schon ist es erklärlich, warum es für Bibliotheken weit 
vorteilhafter ist, ausländische Bücher durch Agenten von drüben zu beziehen. 

Eine andere Eigentümlichkeit ist, dass alle in Amerika verlegten 
Bücher durch einen einzigen Agenten bezogen werden. Diese auf den ersten 
Augenblick merkwürdig erscheinende Einrichtung ist aber von grossem Werte 
in der Praxis. Die Bibliothek hat einen Contract mit einem Agenten abge- 
schlossen, der dafür Sorge tragen muss, dass alle amerikanischen Erscheinun- 
gen auf dem Büchermärkte ihr zufliessen, und dass sie eines speziellen Ra- 
battes teilhaftig wird, der in manchen Fällen sogar ein recht bedeutender 
ist. Dieses Abkommen nimmt von den Schultern der Bibliotheksverwaltung 
eine grosse Arbeitslast ab, da sie dadurch einer ausgedehnten Correspondenz 
mit einer Unmenge von amerikanischen Buchverlegem enthoben wird. 

25 
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Sind die Bücher nun endlich der Bibliothek abgeliefert worden, so werden 
sie beim Auspacken mit den beiliegenden Fakturen verglichen und abgemerkt, 
und gleichzeitig in den sogenannten „Accessions-Catalog“ eingetragen, den 
man auf Deutsch am besten mit „Zuwachs-Catalog“ bezeichnen würde. In 
diesem Catalog werden die Bücher unter fortlaufenden Nummern geführt, und 
die Titel, Verleger, Ort des Verlags, Grösse, Preis etc. dazu gefügt. Die 
Nummer des Catalogs wird auf den inneren Deckel niedergeschrieben, sowie 
auch das Datum der Eintragung. Der Accessions-Catalog giebt somit einen 
vollen Aufschluss über den Inhalt der ganzen Bibliothek. 

Nach dieser Prozedur wird das Buch in den Kartencatalog eingetragen, 
welcher in unserem ersten Artikel eingehend beschrieben worden ist. Die 
Herren Hild und Gauss, welche diese Arbeit gewissenhaft besorgen, fertigen 
von jedem Buche gleich zwei solcher Karten an und heben eine davon für 
die Vervollständigung des Bücherverzeichnisses (Finding-List) auf. Durch 
dieses einfache Verfahren ist es ein Leichtes, am Schlüsse des Jahres ein 
Supplement zu dem Verzeichniss zusammenzustellen und herauszugeben. Es 
mag gleich hier erwähnt werden, dass in jedem vierten Jahre die „Finding- 
List“ neu gedruckt wird, d. h. dass das Material der Supplemente der drei 
vorhergehenden Jahre darin aufgenommen worden ist. 

Nachdem die Kartenkataloge angefertigt worden, werden die Bücher in 
dem „Shelf-Catalog“ eingetragen. Dieser Katalog ist nach den 24 Buchstaben 
des Alphabets eingetheilt worden, und zwar der Art, dass die verschiedenen 
Gebiete der Literatur zusammen unter einem bestimmten Buchstaben Auf- 
nahme finden, so z. B. die Geschichte unter C, Astronomie unter K, Sprach- 
wissenschaftliches unter I u. s. w. Auch hier erhalten die Bücher ausser 
dem Buchstaben eine fortlaufende Nummer, und beides, Buchstabe und Num- 
mer, wird ebenfalls auf dem inneren Deckel des Buches eingetragen. 

Jetzt werden die Bücher gestempelt, und wenn dieselben auch Illustra- 
tionstafeln enthalten, so werden auch diese gestempelt. 

Das ist so ungefähr der Gang, den ein neuangeschafftes Buch durchzu- 
machen hat, ehe es von Hand zu Hand wandern kann, um Anregung, Freude 
und Aufklärung unter den Lesern zu bringen. 

Es mag eine bekannte Thatsache sein, dass zu unserer öffentlichen 
Bibliothek sieben Ablieferungs-Stationen, oder wie man sie in Deutsch- 
land taufen würde, „Commanditen“ gehören. Dieselben sind an folgenden 
Plätzen stationirt: No. 154 22. Strasse, No. 482 S. Halstedstrasse, No. 409 
Milwaukee Ave., No. 817 W. Madisonstrasse, No. 349 Di vi sions trasse, No. 233 
31. Strasse und No. 531 W. 18. Strasse. 

Diese Stationen sind natürlich zur alleinigen Bequemlichkeit des Lese- 
publikums eingerichtet worden, um nämlich dem Theil desselben, welcher in 
den Vorstädten seine Heimstätte hat, den weiten Weg nach dem Centrum der 
Stadt zu ersparen. Die Leser, welche jene Stationen besuchen, lassen ihre 
Bibliotheks karte mit den vorgemerkten gewünschten Büchern dort, und zwei- 
mal des Tages bringt ein Bote dieselbe nach der Bibliothek, um alsdann die 
Bücher in verschlossenen Kästen nach den Stationen zu bringen. Lässt also 
Jemand seine Karte am Morgen in der Station zurück, so kann er möglicher- 
weise schon am Abend desselben Tages das gewünschte Buch in Händen 
halten, jedenfalls aber am nächsten Morgen. Der Geschäftsgang in den Sta- 
tionen ist genau derselbe, wie in der Bibliothek selbst. 

Hier wäre es vielleicht angebracht, eine Bestimmung in den Bibliotheks- 
gesetzen in Erinnerung zu bringen, und zwar deshalb, weil sie von vielen 
Personen nicht beachtet wird. Die Bibliothek steht nämlich nur allen in 
Chicago ansässigen Bewohnern zur Verfügung, oder solchen, welche zwar 
ausserhalb der .Stadtgrenzen wohnen, aber ihr Geschäftslocal in Chicago selbst 
besitzen. In jedem Falle aber muss der Bürge, welcher zur Erlangung einer 
Bibliothekskarte nothwendig ist, in Chicago Grundeigenthum besitzen. Diese 
a n sich so einfachen Bestimmungen werden dennoch oft überschritten und 


Digitized by v^oocle 



Mittheilungen aus und über Bibliotheken. 


368 


bringen die Bibliotheks Verwaltung häufig in die Verlegenheit, mit aller Entschie- 
denheit gestellte Gesuche um Verabreichung von Büchern zurückweisen zu 
müssen. 

Um die Maschinerie der Bibliothek stets in regelrechtem Laufe zu halten, 
sind circa 60 Angestellte erforderlich, von denen etwa die Hälfte dem 
weiblichen Geschlecht angehören. An der Spitze dieser kleinen Armee steht 
Herr William F. Poole, der namentlich an den Herren Hild, Gauss und 
Wickersham die thätigste Unterstützung findet. Die Angestellten der Biblio- 
thek haben kein Examen zu bestehen. Sie werden einfach von einem der 
Direktoren empfohlen und vorgeschlagen, und sind angestellt, wenn sie bei 
bei der Abstimmung des Rathes eine Stimmenmehrheit erhalten. Dieses 
System weicht von dem in Europa befolgten, namentlich dem in Deutschland, 
ganz bedeutend ab. Dort verlangt man von den Angestellten eine akade- 
mische Bildung, und nur auf Grund eines Examens werden die Anstellungen 
gemacht. Dieses Verfahren hat zweierlei für sich. Nicht nur wird hiermit 
erlangt, dass die Angestellten der Bibliotheken eine für ihren gewählten Be- 
ruf ganz imumgänglich nothwendige Menge von Kenntnissen mitbringen, und 
dadurch ein weit tieferes Interesse für den ihren Händen anvertrauten Bücher- 
schatz empfinden werden, sondern es wird der geschäftliche Gang bei An- 
stellungen unendlich erleichtert und aller persönlichen Bevorzugung entkleidet. 
Da heisst es einfach: „Hast Du die erforderlichen Fähigkeiten?“ Und falls 
diese Frage befriedigend beantwortet ist, dann wird der betreffende Candidat 
„vorgemerkt“ und rückt je nach eintretender Vakanz in die freigewordenen 
Plätze ein. Welche Fülle von Unannehmlichkeiten werden dadurch den Di- 
rektoren erspart, welche hier von Stellensuchenden bestürmt werden, die oft 
nichts Anderes zu ihren Gunsten vorzubringen haben, als einen einflussreichen 
verwandtschaftlichen Anhang. 

Wir wollen den Bericht über unsere Bibliothek nicht beendigen, ohne am 
Schlüsse einige statistische Zahlen anzuführen. 

Am Schlüsse des letzten Jahres enthielt unsere Bibliothek 123676 Bücher. 
Während eines Tages werden durchschnittlich 2000 Bücher verabfolgt. 

Unter den Büchern nahmen die englischen Prosawerke (Romane, No- 
vellen etc.) die grösste Zahl ein, nämlich 17276, dann folgt die deutsche 
Literatur mit 13429, die französische mit 6362, die skandinavische mit 3382, 
die böhmische mit 2535, die holländische mit 1071, die polnische mit 1006 
u. s. f. Im Verhältniss zu der Anzahl der Bücher sind die Böhmen die eif- 
rigsten Leser, und in Folge dieser unstreitbaren Thatsache wird die böhmische 
Abtheilung stark vermehrt. Die Deutschen, welche allerdings viel englische 
Bücher lesen, sind nicht sehr eifrige Leser deutscher Bücher, was um so mehr 
zu bedauern ist, als die Bibliothek gerade auf dem deutschen Gebiete sehr 
vollständig ist. 

Etwa 28000 Personen sind im Besitz von Bibliothekskarten. 

Wie lange die öffentliche Bibliothek an ihrem jetzigen Platze bleiben 
wird, ist eine Frage der Zeit. Bekanntlich hofft man, dass der Congress der 
Bibliothek sein Anrecht auf den Dearbom-Park abtreten w r ird, um darauf ein 
wirkliches Bibliotheksgebäude aufführen zu können. Wann diese Pläne aber 
zur Ausführung gelangen werden, das schlummert noch im Schoosse der 
Zukunft. 

Wir wollen somit unseren Artikel mit einem Satze aus dem letzten 
Jahresberichte des Direktorenraths schliessen, welcher also lautet: 

„Blickt man auf die Geschichte dieses Institutes zurück, so muss man 
nothwendiger Weise durch das schnelle und nahezu beispiellose Wachsthum 
desselben überrascht werden. Die Zunahme des öffentlichen Interesses ist 
Hand in Hand mit dem Zuwachs der Bücher in den Schränken gegangen, 
und die Circulation der Bücher im Verhältniss zu der vorhandenen Anzahl 
weist einen grösseren Prozentsatz auf, als in irgend einer anderen Bibliothek 
dieses Landes. 
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Hervorgegangen aus einem Geschenke von englischen Büchern nach dem 
grossen Feuer von 1871, in schlechten Quartieren untergebracht, und stets 
unter dem Mangel an Raum leidend, hat das Institut dennoch in dem Zeit- 
raum von 14 Jahren seine Nützlichkeit und Wichtigkeit bewiesen und steigt 
bestimmt und sicher den Weg hinan, um seinen Platz unter den eraten Biblio- 
theken Amerikas einzunehmen. u 


Die Aufwendungen des Königreichs WUrtemberg für öffent- 
liche Bibliotheken sind nach dem Staatsbaushaltsetat für 1887 j88 folgende: 
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2400 







1 

Assistent* 

1300 







| '1 

Assistent * 

1300 1 







1 1 

Aufwärter* 

800 1 




Oeffentliche 



1 

Oberbibliothekar 





Bibliothek 




Gehalt 

4800, 




zu Stuttgart 




Wohnuugsmiete- 









Eiitschädigung 

( 1570 







3 

Bibliothekare 









(1 k 4800, 1 a 









4400, 1 k 3600) 

12800 







1 

Expeditor 

300 






3 

Bibliothekssecre- 









täre (1 ä 2200, 









2 ä 1800) 

5800 








Schreibmateria- 









lienaversen 

193 








Hausmeister* 

1200 








Diener* 

1100 








Buchbinder 

1100 








1 Summa 

315631 32319 


756 


* Neben freier Wohnung und Heizung. 

** Für Bücher (seither 19667 Mk.) mehr 600 Mk. 


Ein wie reges Interesse überall in England für die Bibliotheken herrscht, 
zeigt sich darin, dass selbst ein Blatt wie die „Times tt über bibliotheks- 
technische Dinge berichtet. Sie meldet Folgendes: Im British Museum 
zeigte sich seit einiger Zeit Platzmangel, und die Voraussage des Er- 
bauers des neuen Bibliotheksgebäudes , letzteres würde nur für die Neu- 
erwerbungen von 30 Jahren genügend Raum bieten, schien einzutreffen. 
Um der Notwendigkeit eines Neubaues für jetzt zu entgehen, hat man ein 
eigentümliches System angewandt, das gestattet, in dem jetzigen 
Gebäude mehr Bücher unterzubringen. Die Idee stammt von Henry 
Jenner. Das Eisengitter, das den Boden der Büchersäle bildet, wird durch 
eiserne Balken gekreuzt. An je zwei dieser Querbalken werden nun eiserne 
Stangen in horizontaler Richtung befestigt, so dass sie mit den Querbalken 
einen rechten Winkel bilden. Diese Stangen dienen als Tragebalken, an 
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denen ein bewegliches Büchergestell aufgehängt wird, das auf Rädern läuft. 
Für gewöhnlich befindet sich dies Gestell dicht vor den feststehenden Bücher- 
schränken; wenn indess aus letzteren Bücher genommen werden sollen, wird 
das bewegliche Gestell nach vom geschoben. Als Vorteile der Einrichtung 
werden bezeichnet, dass weder ein Anbau nötig ist, noch die Aufstellung der 
Bücher geändert zu werden braucht; der Zeitaufwand, der durch das Vor- 
und Rückschieben der beweglichen Gestelle verursacht wird, wird als ganz 
unbedeutend geschildert. Die beweglichen Gestelle sind doppelt so tief wie - 
die festen, so dass sie auf beiden Seiten mit Büchern vollgestellt werden 
können. Einstweilen gedenkt man jedes Jahr etwa 40 derartige Gestelle ein- 
zuschalten. Das Eisengitterwerk ist stark genug, um diese Mehrbelastung 
zu ertragen. W. Sch. 

Vor uns liegt der 35. Jahresbericht der öffentlichen Bibliothek 
in Boston. Er zeigt recht deutlich den staunenswerten Aufschwung, den 
das Institut genommen hat. Eröffnet mit 10 000 Bänden zählt jetzt die Bibliothek 
479 421 Bände, anfänglich nur wenige Stunden täglich geöffnet, steht sie jetzt 
12 Stunden dem Publikum offen. Einige der der Bibliothek einverleibten 
Spezialsammlungen gehören zu den reichhaltigsten Collectionen ihres Faches; 
so die Barton Library von 14000 Bänden für Shakesperiana, die Ticknor Li- 
brary von 6000 Bänden für Spanische Literatur, die Bowditch Library von 
4000 Bänden für Mathematik. Die Bates Hall, der specifisch wissenschaftliche 
Teil der Bibliothek, hat sich in den letzten 5 Jahren um 46663 Bände (das 
heisst um 21 Procent) vermehrt. Die Centralbibliothek wird täglich von 2200 
Personen besucht; von denen 600 die Bates Hall, 1600 die für Volksbildung 
und Volksunterhaltung bestimmte Lower Hall benutzen. Der grossartige Auf- 
schwung der Bibliothek zeigt sich auch in der Zahl der benutzten Bände; 
1876 betrug diese für die Bates Hall 59373, 1886 124134 (ein Wachstum von 
109 Procent). Wenn die Benutzung der Lower Hall nicht in demselben Grade 
zugenommen hat, so erklärt sich dies zum Teil durch äussere Umstände. Mit 
Vergnügen lesen wir, dass in der Lower Hall die Circulation der neueren 
deutschen Bücher nur wenig geringer war als die der Englischen. Ueberhaupt 
scheint die deutsche Literatur in der Bibliothek sehr gut vertreten, so weist 
die Abteilung für deutsche Geschichte 11305 Bände auf. Einige Angaben 
über das letzte Jahr mögen noch hieran gereiht werden. Der Zuwachs betrug 
in ihm 18428 Bände; benutzt wurden im Ganzen 958629 Bände, davon 183931 
in der Lower Hall. Vermisst wurden 56 Bände (einer auf 17119). 

Dass ein in solcher Blüte stehendes Institut auch gesteigerte Ausgaben 
verursacht, ist klar. So wurden seit der Eröffnung für die Bibliothek ausge- 
geben 2283 369 Dollar, was einem jährlichen Aufwande von 71355 Dollar 
entspricht. Am höchsten stieg der Ausgabeetat 1875, wo er die Summe von 
135000 Dollar erreichte. Für 1886 betrugen die Ausgaben 117913 Dollar, 
davon 19046 für Bücher, 73359 für Gehalt der Beamten. Mit Stolz weist 
der Bericht darauf hin, dass vom British Museum seit seiner Gründung im 
Durchschnitt jährlich 13000 Dollar für Bücher verausgabt wurden — wozu 
freilich die Pflichtexemplare kommen — , während in Boston die Durchschnitts- 
gumine 24000 Dollar übersteigt. Die Zahl der Beamten (incl. Diener) beträgt 
gegenwärtig 146, und zwar 80 in der Bates Hall, 66 in den Filialen. 

Die Anfertigung des neuen Katalogs, der den alten ersetzen soll, schreitet 
nur langsam vorwärts, der Bericht bezeichnet es als dringend wünschenswert, 
um die Arbeit schneller zu fördern, ausserordentliche Hilfskräfte hinzuzu- 
ziehen; er spricht den Wunsch aus, dass eine Summe von mindestens 100000 
Dollars gestiftet werden möge, deren Zinsen allein für die Katalogisirung der 
Bates Hall verwendet werden sollen. 

Zu dem neuen Bibliotheksgebäude sind im Berichtsjahre die Fundamente 
gelegt worden. 

Dem Bericht sind eine grosse Zahl Tabellen beigegeben, die den Stand 
der Bibliothek bis ins einzelste übersehen lassen. 
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Hieran reihen wir noch die Notiz, dass auch das halbjährige Bulletin 
of the Public Library filr den August bis December 1886 erschienen 
ist, das die Neuanschaffungen dieser Monate verzeichnet und ausserdem die 
Fortsetzung des Index of Articles upon American local history in historical 
collections in the Boston Public Library (Ort Nahant bis New-York) giebt 

W. Sch. 


Die Benutzung der k. k. Universitäts- Bibliothek Graz stellt sich 
für das verflossene Studienjahr 1885/6 folgendermassen. In den Lesezimmern 
erhielten 9495 (9 7 74 ^ Leser 15 730 (15 384) Werke in 25408 (23 752) Bänden. 
Davon entfallen auf die einzelnen Monate: 


October: 

768 (802) Leser 

1102 

(1280) Werke 

2290 

(2428) Baude 

November: 

972 (1150) 

1600 

(1723) 

2912 

(2635) 

December: 

991 (918) 

1521 

(l402) 

2808 

(2273) 

Jänner: 

1133 (1310) 

1775 

(1947) 

2542 

(3194) 

Februar: 

1110 (1001) 

1641 

(1500) 

2435 

(1898) 

März: 

1075 (1198) 

1637 

(1598) 

2271 

(2108) 

April: 

518 (r, 50) 

929 

(950) 

1410 

(1401) 

Mai: 

855 (872) 

1585 

(1482) 

2617 

(2055) 

Juni: 

694 (860) 

1496 

(1490) 

2186 

(2208) 

Juli: 

753 (790) 

1432 

(1371) 

2211 

(2460) 

August: 

370 (192) 

640 

(420) 

1012 

(672) 

September: 

: 250 (121) 

372 

(218) 

714 

(420) 


9495 (9774) 

15730 (15384) 

25408 (23752) 


Die auffallend geringe Benutzungsziffer einzelner Monate im Vergleich zu 
den übrigen findet ihre Erklärung in den akademischen Ferien, wie sich dies 
auch in der folgenden die Entleihuug der Bücher betreffenden Tabelle zeigt. 
Es wurden nämlich in dieser Periode an 815 (895) Entlehner theils in, theils 
ausserhalb Graz 5323 (5338) Werke in 8322 (7766) Bänden ausgeliehen. Da- 
von entfallen auf die einzelnen Monate: 


October: 

636 

(656) Werke 

886 

(948) Bände 

November: 

584 

(698) 

796 

(908) 

December: 

531 

(411) 

959 

(562) 

Jänner: 

493 

(546) 

818 

(729) 

Februar: 

491 

(337) 

683 

(599) 

März: 

517 

(609) 

890 

(694) 

April : 

387 

(401) 

652 

(602) 

Mai: 

536 

(520) 

877 

(878) 

Juni: 

455 

(470) 

771 

(701) 

Juli: 

456 

(402) 

652 

(629) 

August: 

111 

(215) 

157 

(360) 

September: 

126 

(73) 

181 

(158) 


5323 (5338) 

8322 

(7766) 


Hiervon wurden mittelst Postsendungen an auswärtige Entlehner 256 
(282) Werke in 398 (343) Bänden verliehen. 

Das Verhältnis der Seitens der Bibliotheksverwaltung für ihre Benutzer 
von anderen inländischen und ausländischen (deutschen) Bibliotheken entlehn- 
ten Werke war das folgende: 


Bibliotheken. 

Wiener 

Uebrige österr. 
Ausländische 


29 (33) 


Begehrte Werke. 

470 (524) 

124 (179) 

44 (97) 


638 (800) 


Eingeschickte 
Werke Bände 
268 (267) 351 (405) 

79 (12) 117 (185) 

31 (58) 39 (78) 

378 (437) 507 (668) 


Handschriften wurden ini vergangenen Studienjahre 60 gegenüber den 53 


1) Daten des Vorjahres. 
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des Vorjahres und zwar sowohl aus in- als ausländischen Bibliotheken resp. 
Archiven entlehnt, aus der Bibliothek selbst 7 Handschriften benutzt. 

Die Bibliothek vermehrte sich im verflossenen Jahre um 2456 (2094) 
Nummern (darunter 787 (441) Dissertationen). Sie hatte eine Gesammtein- 
nahme von 7288 . (7040) fl. 59 (92) kr. (6000 (6000) fl. ordentliche Dotation, 
783 (703) fl. 30 (80) kr. Matrikeltaxen, 200 fl. als ausserord. Zuschuss 
für den Buchbinder, 51 (27) fl. 39 (20) kr. anderweitige Empfänge und 203 
(309) fl.' 90 (92) kr. Ueberschuss vom Vorjahre), eine Gesammtausgabe von 
7166 (6837) fl. 54 (2) kr. (davon für Bücheranschaffung 6244 (5859) fl. 62 
(52) kr., für Einbände 706 (729) fl. 16 (29) kr., für Regie 173 (203) fl. 73 
(44) kr., für Porto 42 (44) fl. 3 (77) kr., behielt also einen auf die künftige 
.Jahresrechnung zu übertragenden Kassarest von 72 (203) fl. 6 (90) kr. 


Im Anschluss an unsere frühere Notiz über den Verkehr amerikani 


scher Bibliotheken (S. 224) geben wir im folgenden noch für einige wei- 
tere die Zahlen an. 

Ausgegeben 


Gesammtbestand. Zuwachs. 


nach auswärts 


Baltimore, Enoch Pratt Free' L. 
Boston Athen aeum 
Brookline • (Mass.) P. L. 
Cambridge (Mass.) P. L. 

Detroit P. L. 

Indianopolis P. L. 

Lawrence (Mass.) Free P. L. 
Philadelphia, Merc. L. Co. 
Proridence (R. J.) P. L. 

Ban Francisco, Merc. L. Co. 
Toronto P. L. 

-Utica (N. Y.) City L. 

Wisconsin State Hist. Soc. 


45109 


410215 

154755 

5615 

44891 

31632 

1006 

47921 

18372 

855 

78206 

70550 

9913 


43254 

1522 

169369 

28729 

1526 

104512 

152741 

3895 


34758 

1711 

82179 

55692 

1974 

33056 

42900 

3146 

27095 

10020 

906 

32497 

57935 

2575 



W. Sch. 


Die Königliche Bibliothek in Berlin hat eine werthvolle Bereiche- 
rung erfahren durch den Ankauf der Handschriftensammlung des Dr. 
Ed. Glaser. Letzterer hatte auf seiner zweiten Reise nach Arabien 241 
Bände Handschriften gesammelt, zu deren Erwerbung die Bibliothek durch 
•ein Geschenk aus dem Dispositionsfonds Sr. Majestät des Kaisers in den 
Btand gesetzt wurde. Es sind fast nur jemenische Manuscripte, die insbeson- 
dere den orthodoxen Standpunkt der Secten der Zeiditen und Imamiten ver- 
treten; die Handschriften beziehen sich vor allem auf Jurisprudenz und Dog- 
matik, daneben auf Geschichte und Geographie, eine Anzahl, namentlich 
grammatikalische und lexicalische Werke, ist nicht in Jemen verfasst, son- 
dern erst dorthin gebracht. Die Handschriften stammen im Durchschnitt aus 
•dem 8. — 10. Jahrhundert der Hedschra; leider haben sie vielfach gelitten, so 
dass bei manchen einzelne Blätter fehlen. Auch Fälschungen der Titel sind 
nicht ausgeschlossen. Wir nennen folgende Werke: aus dem Gebiet der Dog- 
matik und Jurisprudenz: Mi$bäh elulum des Erra$9a$;_Elbahr ezzakhkhär des 
Ibn elmurtedä, von demselben Verfasser_Kitäb elazhär fi fiqh ela'imme elathhär; 
aus der Geschichte und Geographie Iklii von Elhasan ben ahmet elhamdäni 
(f 935); Thlb essamar (über die Gelehrten und Dichter aus und Kau- 

kaban); aus der Grammatik Elmohawal (einen Commentar zu Elmofap^al) ; aus 
der Lexikographie eine Vervollständigung des Elgauhäri von Abulfedäil e<?- 
^agäni (um 1200); aus der Poesie 6 Divane und Bessäma; aus der Medicin 
Terwih elarwäh von ’Alaeddin elbeihaqi (eine Diätetik von 1506). — Auch Dr. 
Eugen Hultzsch hat der Königl. Bibliothek Handschriften zur Orientkunde 
geschenkt. 
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Vermischte Notizen. 


Durch Decret des Präsidenten der Republik vom 7. April d. J. haben 
die Bibliotheken Sainte-Genevi&ve, da« Arsenal und Mazarine zu 
Paris eine andere Organisation erhalten; das Decret regelt die Beamtenver- 
hältnisse, die Dienstzeit, das Einkommen der Beamten u. s. w. und umfasst 
15 Paragraphen, (ßibliothöque de l’£cole des Chartes XL VIII S. 330 — 33.) 


Die No. 38 des Harvard University Bulletin (edited by Justin 
Winsor) enthält ausser dem Verzeichnis der Accessionen die Fortsetzung der 
Dante-Bibliographie (Codici — Ghinasi), die Fortsetzung des Katalogs der 
Sparks Manuscripts, sowie den Anfang einer von W. G. Farlow und William 
Trelease angefertigten List of works on North American fungi with the 
exception of schizomycetes (Agricultural Reports — Hagen). Ausserdem er- 
fahren wir, dass die Bibliothek von Mr. Wertheimber eine Sammlung von 
667 japanesisohen Büchern empfing. 


Vermischte Notizen. 

Dem politischen und financiellen Au fschwunge Italiens ist der wissen- 
schaftliche auf dem Fusse gefolgt. Auf keinem Gebiete macht sich das be- 
merk licher als auf dem der italienischen Literaturgeschichte. Wurde dieselbe 
freilich immer von patriotischen Männern gewürdigt, da die Sprache 
und Literatur noch das einzige, die Nation zusammenhaltende Band bildete, 
und in verschiedenen, etwas altmodischen Akademien gepflegt, so ist man 
jetzt auch jenseits der Alpen die Wege gegangen, welche schon anderwärts 
längst eingeschlagen waren. Durch den freien Zusammenschluss von Kennern 
und Freunden der italienischen Literatur sind treffliche Zeitschriften ins Leben 
gerufen, die durch darstellende und kritische Aufsätze die Kenntniss der hei- 
mischen Literatur befördern ; überall regt sich der Eifer, die zahllosen älteren 
Handschriften der Bibliotheken auch auf die Schätze der vaterländischen Lite- 
ratur hin zu durchmustem und genau zu verzeichnen; verschollene und seltene 
Drucke derselben von Neuem herauszugeben oder doch wenigstens genau zu 
beschreiben. Die Regierung kommt allen diesen Bestrebungen, so viel sie 
kann, d. h. soweit es ihre Geldmittel erlauben, entgegen. Schon allein durch 
die Reformen auf dem Gebiete des Bibliothekswesens, die sie nach und nach 
durchführt, fördert sie dieselben wesentlich, ganz von den direkten materiellen 
Unterstützungen abgesehen, die sie Gesellschaften und Unternehmungen zu 
Theil werden lässt. 

Schon rein äusserlich zeigen sich die Fortschritte, die auf diesem Gebiete 
gemacht werden. Waren die Buchdrucke Italiens in früheren Zeiten durch 
geschmackvolle Ausstattung vielfach ausgezeichnet, so waren sie doch in der 
ersten Hälfte unseres Jahrhunderts heruntergegangen. Jetzt wird die Aus- 
stattung der Bücher, der Schnitt der Lettern wieder viel besser, der Druck 
schärfer, die Schwärze dauerhafter. Es lässt hier und da der Geschmack der 
äus seren Ausstattung noch Manches vermissen. Sind die Umschläge häufig 
zu bunt und marktschreierisch, so haben wir, wo man jetzt auch in dieser 
Beziehung Schreckliches zu leisten beginnt, keinen Grund, allzu streng zu 
richten. Das Einfache und Solide wird zu allen Zeiten und ganz besonders 
in unseren Tagen überall nur von einer Minorität geschätzt und — bezahlt. 
Darum klagen die italienischen Buchhändler auch gerade wie die unsrigen, 
dass guter wissenschaftlicher Verlag kaum die Kosten ersetzt Und doch sind 
mir Zahlen über den Absatz von Zeitschriften und Büchern genannt worden, 
die denen unserer Fachjournale und gelehrten Werke nicht nachstehen. Wenn 
ich nicht irre, übt der grosse Fremdenverkehr Italiens auch in dieser Bezie- 
hung einen günstigen Einfluss auf den Absatz des italienischen Buchhandels. 
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Da68 die deutschen Bücher jetzt in Italien zahlreichere Käufer finden als je 
zuvor, ist eine nicht wegzuleugnende Thatsache, die auch dadurch illustrirt 
wird, dass der internationale Sortimentsbuchhandel und ein Theil des besten 
italienischen Verlags sich wachsend in den Händen deutscher oder schweize- 
rischer Buchhändler befindet, die sich in Italien niedergelassen haben. 

Im Anschluss an diese allgemeinen Betrachtungen, die sich mir während 
eines mehrwöchentlichen Aufenthaltes in Italien wiederholt aufdrängten, 
möchte ich noch darauf hinweisen, dass das in Bologna erscheinende biblio- 
thekarische Fachblatt: II Bibliofilo zahlreiche nicht nur für Bibliophilen 
interessante Artikel enthält, sondern alle Aufmerksamkeit von Seiten der 
Bibliothekare verdient. Verschiedene tüchtige Bibliothekare arbeiten an dem- 
selben mit, wie z. B. C. Castellani, der Prefetto der Marciana. Dieser hat 
wiederholt einzelne, sehr seltene, ja ganz unbekannte Ausgaben mehr oder 
weniger bedeutender Schriften ans Licht gezogen und bibliographisch genau 
beschrieben, z. B. eine ausserordentlich seltene Ausgabe des Valerius Maxi- 
mus s. 1. et a., von der man bisher nur ein Exemplar kannte. Von neu- 
erscheinenden Sammelwerken zur italienischen Literatur möchte ich auf die 
im Verlag der Libreria Dante in Florenz (von Morpurgo, Zenatti und Roedi- 
ger) herausgegebenen und vortrefflich aus gestatteten Opera nova nella quäle 
si contengono bellissime Historie Contrasti Lamenti e Frottole con alcune 
Canzoni a hallo Strambotti Eclogae Färse Capitoli e Barzelette di piu eccel- 
lenti autori etc. etc. aufmerksam machen. Schon der Titel zeigt deutlich, 
um was es sich bei dieser Sammlung handelt und bedarf dieselbe keiner 
weiteren Charakterisirung. Das erste Heft derselben, enthaltend Strambotti 
di Luigi Pulci Fiorentino, ist von A. Zenatti gut herausgegeben. O. H. 


Im Library Journal (1887 No. 3) beginnt R. Bowker eine Reihe von 
Artikeln über die Bildung, Organisation und Verwaltung öffent- 
licher Bibliotheken, die bei dem grossen Aufschwung, den das Bibliotheks- 
wesen der Vereinigten Staaten in den letzten Jahren genommen hat, auch 
für nichtamerikanische Leser von Interesse sind. In dem einleitenden Artikel 
giebt B. eine kurze Uebersicht über die Entwickelung der öffentlichen Biblio- 
theken in Nordamerika, um sodann zu den für die Entstehung einer öffent- 
lichen Bibliothek massgebenden Momenten überzugehexr. 


In einem Artikel Du Commerce des Livres k la fin du XVIH« siöcle 
(Le Livre 1887. S. 136 ff.) giebt B. H. G. de Saint Heraye unter Be- 
nutzung des bekannten Werkes von Mercier, Tableau de Paris sehr interes- 
sante Notizen über die Verhältnisse des Buchhandels zur Zeit des Ausbruches 
der grossen Revolution: über die Censur, die Buchdrucker, die Verlags- und 
Sortimentsbuchhändler, die hauptsächlichsten damaligen Unternehmungen, die 
Bibliothöque du roi, die Lesecabinets u. dergl. m. 


Die No. 3 des Jahrgangs 1887 von The Library Journal enthält ausführ- 
lichere Beschreibungen (mit Plänen) der Buffalo Library, und der Brooks 
Library in Brattleboro, Ut. 


Die Regierung von Chile hat für 1000 £ die Bibliothek die Hand« 
Schriften des Don Benjamin Vicuna Mackenna erworben, der viel Zeit 
und Kosten aufgewandt hatte, um die Materialien für eine Geschichte Chiles 
zusammenzubringen. 

Die diesjährige Versammlung der Englischen Library Association 
findet vom 20. September an in Birmingham statt. Ob man wohl in Deutsch- 
land auch einmal eine ähnliche Versammlung zu Stande bringen könnte? 
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Vermischte Notizen. 


Die New York Free Circulating Library, die, wie wir bereits er- 
wähnten (S. 280), von Miss Catharine Wolf Bruce 50000 Dollar für den Ban 
einer Zweiganstalt erhielt, wird eine weitere Zweiganstalt gebaut bekommen 
auf Kosten von George Vanderbilt , für welche die Pläne bereits entworfen 
sind; auch dieser Bau ist auf 50000 Dollar veranschlagt. Ausserdem erhielt 
die Bibliothek zu Bücheranschaffungen 10000 Dollar von Mrs. Charles F. 
Woerishoffer, der Tochter des Mr. Ottendorfer, und eine gleiche Summe von 
Miss Bruce. — Für den Bau einer neuen Bibliothek in Yale hat S. E. Chit- 
tenders 100000 Dollar geschenkt. — Auch in New Orleans wird nun eine 
grosse öffentliche Bibliothek errichtet werden. Das Geld zu dem Bau des 
Gebäudes kommt von Miss Annie F. Howard, die damit ein Project ihres 
Vaters C. T. Howard realisiit. Das Gebäude ist auf 150000 Bände berechnet 
und soll mit 50000 Bänden eröffnet werden. Für die Erhaltung der Biblio- 
thek will die Familie Howard Sorge tragen. 


Durch die Mss. Sotheby, Wilkinson und Hodge in London gelangte die 
Bibliothek des Dr. W. H. Thompson, Master of Trinity College, zum Ver- 
kauf, die im Ganzen 1649 £ 10 s. einbrachte. Die Bibliothek war nament- 
lich reich an Klassikern, einigen frühen Aldina, und ersten Ausgaben von 
Thackeray und Tennyson. 


Von Herrn Thorvald Solberg, Beamten an der Bibliothek des Con- 
gressos der Vereinigten Staaten Nordamerikas zu Washington, welcher zur 
Ausfüllung der Lücken dieser grossartigen Büchersammlung in diesem Sommer 
Deutschland und andere Länder Europas bereist, rührt die beste Zusammen- 
stellung aller Werke, welche über Urheberrecht handeln, her. 
Dieselbe findet sich als Anhang zu der Abhandlung von R. R. Bowker, Its 
Law and its Literature. New-York. 1886. Von demselben. Autor (Th. S.) rührt 
eine Zusammen Stellung aller der gesetzg eberischen Versuche her, 
die seit fünfzig Jahren gemacht sind, um den amerikanischen Oongress zu 
einem Gesotz gegen den schändlichen, in Nordamerika blühenden 
Nachdruck zu bestimmen. Die Schrift (International Copyright. Boston 1886) 
ist ein Separatabzug aus dem Library Journal. Hoffentlich gelingt es den Be- 
mühungen zahlreicher anständiger Nordamerikaner doch des Nachdrucks in 
Amerika Herr zu w-erden. O. H. 


Nach dem Bericht des Comittee of London Library zählt letztere In- 
stitution jetzt 1983 Mitglieder, unter denen 116858 Bände circulierten. Im 
letzten Jahr sind neu erworben 4250 Bände; für Bücher wurden ausgegeben 
963 £. Zur Verfügung des Comit6s bleiben 1200 £ , von denen ein grosser 
Teil für eine Neuausgabe (die sechste) des Catalogs verwendet werden soll. 


In New Haven, Conn., wurde eine Free Public Library errichtet, und 
zwar lediglich aus städtischen Mitteln. Es wurden in zwei Raten 12000 Dollar 
bewilligt, sowie eine jährliche Unterstützung, die 10000 Dollar nicht über- 
steigt. Zum Bibliothekar wurde Mr. K. W. Stetson ernannt. 


Am Columbia College in den Vereinigten Staaten wurde ein Lehrcursus 
über Bibliothekswissenschaft (School of Library Economy) eröffnet. Die 
Leitung hatte Mr. Dewey. Zum Beginn hatten sich 20 Teilnehmer (3 Männer, 
17 Frauen) eingefunden. Es wurden liier von hervorragenden Bibliothekaren 
Vorlesungen über die verschiedenen Teile der bibliothekarischen Wissen- 
schaften gehalten. Ein ausführlicher Bericht über diesen Cursus findet sich 
im Library Journal No. 4. Danach ist der beabsichtigte Zweck voll erreicht. 
Im nächsten Jahr soll der Lehrcursus in grösserem Umfange wiederholt 
werden. 
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The Library Journal enthält in der No, 1/2 des Jahrgangs 1887 (mit Nach- 
trägen in No. 4) eine vollständige Liste aller derjenigen öffentlichen 
amerikanischen Bibliotheken, die mehr als 1000 Bände umfassen. Bei 
jeder Bibliothek ist angegeben der Ort, das Jahr der Gründung, Gattung der 
Bibliothek, Anzahl der Bände (Bestand von 1886), Name des Bibliothekars. Im 
Ganzen bestehen in den Vereinigten Staaten 5338 öffentliche Bibliotheken mit 
20 622076 Bänden; davon haben 2357 weniger als 1000 Bände, 2139 1000 — 
5000 Bände, 440 5000 — 10000 Bände, 355 10000 — 50000 Bände und 47 Über 
50000Bände. An der Spitze stehen die National Libraiy in Washington mit 
565134 Bänden (und 191000 Pamphlets), die Public Library von Boston mit 
434837 Bänden, die Bibliothek des Harvard College in Cambridge mit 
232800 Bänden, die Astor Library in New-York mit 223484 Bänden und 
die Mercantile Library in New-York mit 210431 Bänden. Jene 47 Biblio- 
theken enthalten 5026742 Bände. Im Durchschnitt kommt auf 10 000 
Personen eine Bibliothek, in New Hampshire schon auf 2700, in Mas- 
sachusetts, Connecticut und Rhode Island auf 3000 — 3500, in Californien auf 
4600. Der Staat New-York allein hat 780 Bibliotheken, davon 11 mit mehr 
als 50000 Bänden, dann folgt Massachusetts mit 569 Bibliotheken; den Schluss 
machen das Wyoming Territory und Arizona mit je 4 Bibliotheken. W. Sch. 


Die No. 23 der Bibliographical Contributions der Library of 
Harvard University enthält ein von William H. Tillinghast angefertigtes 
Verzeichnis der von der Universität sowie von den einzelnen Universitäts- 
lehrern oder Beamten in den Jahren 1885 und 1886 herausgegebenen Schriften, 
sowie derjenigen in den betreffenden Jahren erschienenen Publikationen, die 
sich auf die Universität beziehen (beidemal sowohl selbständige Sachen wie 
Zeitschriftenartikel). W. Sch. 


Der letzte Band des Catalogs der Library of Trinity College 
Dublin wird demnächst zur Ausgabe gelangen. Er ist von dem 1. Bande 
(1864 erschienen) durch einen Zwischenraum von 23 Jahren getrennt. 


Der Sultan der Türkei hat im Kiosk des Palastes zu Yildiz bei Kon- 
stantinopel eine kaiserliche Bibliothek einrichten lassen. Da der Sultan viele 
wertvolle Handschriften sein eigen nennt, entbehrt die neue Bibliothek nicht 
des Werts. 

Vom Catalog der Teyler Bibliothek in Harlem sind 4 Teile er- 
schienen. Der erste enthält die Encyclopädie u. dergl.; der zweite Anatomie, 
Physiologie, Anthropologie, Ethnologie und Naturgeschichte; der dritte Zoolo- 
gie; der vierte Botanik. 


In einem der letzten Cataloge von Quaritch London ist ein Exemplar 
der Psalmen von Fust und Schöffer von 1459, die zweite Incunabel, in 
der das Datum angegeben ist, für 104800 Mk. (!) Angeboten. 


Mr. Eduin Arnold hat dem Indian Institute in Oxford die buddhisti- 
schen Handschriften und die Pali-Bücher geschenkt, die ihm bei 
seinem Besuch der Insel Ceylon von den dortigen Priestern übergeben 
worden sind. 


Voü dem Werke von Faucon, La Librairie des papes d’Avignon 
ist der zweite und letzte Band erschienen. Derselbe enthält unter anderem 
den Catalog der grossen Bibliothek des Schlosses von Peniscola. 
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Eine mexikanische Bibliographie gab J. G. Icazbalceta heraus 
(bibliografia mexicana del siglo XVI. Parte I. Catalogo razonado de libros 
impresos en Mexico del 1539 — 1600. 4°. Mexico 1886. XXXIX, 423 S. durch 
K. F. Koehler). Dieselbe enthält die ausführliche Beschreibung von 116 sel- 
tenen mexikanischen Drucken mit biographischen Notizen über die Verfasser, 
sowie 50 Facsimiles von Titelblättern. Das Werk ist nur in kleiner Auflage 
gedruckt. 


Bei der Pariser Ausstellung des Jahres 1889 wird ein Pavillon auf 
der Esplanade des Invalides speciell der Landarmee gewidmet sein. Eine 
Section dieser Specialausstellung soll die Bibliographie militaire fran^aise et 
6trang&re umfassen. 


In Newport, N. H., wird auf Kosten Dexter Richmonds ein neues 
Bibliotheksgebäude für mindestens 12000 Dollar errichtet werden. 


Im Bookmart (1887, Mai) ist der in mancher Hinsicht interessante Catalog 
der Bibliothek des John Dudley, Viscount Lisle, Herzogs von Nort- 
humberland, des Schwiegervaters der 1553 enthaupteten Lady Jane Grey, 
veröffentlicht. Derselbe umfasst 39 Werke. 


Die Verlagsbuchhandlung von G. C. Sansoni in Florenz veröffentlicht 
unter dem Titel: Biblioteca di Bibliografia e P aleo grafia eine Samm- 
lung von verschiedenen Werken zur Bibliothekswissenschaft. Den ersten 
Band derselben bildet eine Uebersetzung des bekannten Buches von Dziatzko 
unter dem Titel: Regole per il Catalogo alfabetico a schede della Biblioteca 
delT Universitä di Breslavia, und eine preisgekrönte Abhandlung von G. Fu- 
magalli: Cataloghi di Biblioteche e Indici Bibliografien Die Leitung des 
Unternehmens hat der treffliche Bibliothekar der Marucelliana zu Florenz, 
Guido Biagi übernommen. Für die palaeographische Abtheilung sind zunächst 
Arbeiten des auch unter uns wohlbekannten und geschätzten Palaeographen 
C. Paoli in Aussicht genommen. — Ich erlaube mir bei dieser Gelegenheit 
zu bemerken, dass zahlreiche, oft interessante Mittheilungen über italienisches 
Bibliothekswesen sich auf den inneren Seiten des Umschlages des Bollettino 
delle Pubblicazioni Italiane ricevute per diritto di stampa, welche die Biblio- 
teca Nationale Centrale di Firenze, wie wir schon früher erwähnten, heran s- 
giebt, abgedruckt finden. O. H. 


Am 16. Juni kamen in London (Auktion Crawford) zwei sog. Mazarin- 
bibeln zur Versteigerung. Die eine kaufte M. Quaritch für 66250 Fr. Die 
andere wurde sogar für 97500 versteigert. 


Die „Frankfurter Neuphilologischen Beiträge,“ Festschrift 
der neuphilologischen Sektion des Freien Deutschen Hochstifts 
zur Begrüssung des 2. allgemeinen »Deut sehen Neuphilologen- 
tages am 31. Mai und 1. Juni 1887“, Frankfurt a. M. 1887, enthalten 
S. 71—85 eine Abhandlung von Dr. Ferdinand Michel, Lehrer an der 
Realschule der israelitischen Gemeinde zu Frankfurt a. M., „Handschrift- 
liches zu Les Toürnois de Chauvenci von Jacques Bretel (a. 1285)“. 
Es werden darin die wichtigsten Resultate zusammengestellt, welche sich aus 
einer genauen Vergleichung der in der Biblioth&que publique zu Mons in 
Belgien befindlichen, der von H. Delmotte nach einer Abschrift seines Vaters 
Philibert Delmotte besorgten Ausgabe (Valenciennes 1835) zu Grunde liegen- 
den Handschrift und dem noch nicht gedruckten Ms. Douce 308 der Bodleiana 
in Oxford ergeben. 
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In Oxford hat man nun in der Tat beschlossen (vergl. S. 277), dass 
Bücher nnd Handschriften der Bodleiana in Zukunft nur auf Grund 
eines ausdrücklichen Beschlusses der Convocation nach auswärts ausgeliehen 
werden sollen. 


Der Harne Olaf Skaene (siehe die Recension auf S. 360) ist nach dem 
Polybiblion ein Pseudonym für H. Omont. 


Neue Erscheinungen auf dem Gebiete des 
Bibliothekswesens. l ) 

♦Aar bog, Universitets-Bibliothekets, for :886. Christiania, Ashehoug & Co. 
Xm. 167 p. gr. 8°. 

Arnes, H. Howe. Catalogue of Nevins. memorial library, Methneu, Mass. 
Boston, Franklin Press. 1002 p. 8°. 

Barbier de Montault, X. Bibliographie: histoire de 1* verrerie et de l’e- 
maillerie d’E. Garnier. Montauban, imp. Forestie. 11 p. et figures. 8°. 

Extrait du Bulletin de la Sociötö arohöologique de Tarn-et-Garonne. 

Beisswanger. Programmschau 1870 — 82. Tübingen, Fues Verl. 26 S. 
gr. 8°. (S.— A.) M. —.40 

Catalogo dei lavori pubblicati dai professori, dai liberi docenti, dagli assi- 
stenti e dagli studenti nella r. universitä di Modena nel dqcennio dal 
1876—77 al 1885—86. Modena, Rossi. 169 p. 8°. 

Catalogue de la bibliotheque de F Association philotechnique de la ville de 
Saint-Denis. Paris, impr. V e Renou & Maulde. 37 p. 8°. Fr. — .60. 
Catalogue de la bibliotheque de la Feuille des jeunes naturalistes. Fasci- 
cule I. (1. Mars 1887.) Rennes, Oberthür. (Paris, aux bureaux de la 
Feuille.) 80 p. gr. 8°. Fr. 2.60. 

La aousorlption au oatalogue est röaervöe exclusivement aux abonnäa du reoueU et 
aux aooiötda eorrespondantea. 

Catalogue de la biblioth&que populaire de Courbevoie. Reglement. Ann6e 
1887. Paris, imp. Dubuisson & Co. 110 p. 8°. Fr. — .60. 
♦Catalogue des livres de la bibliotheque de M. Eugene Paillet. Lille, 
imp. Danel. (Paris, lib. Morgand.) 174 p. 8°. Fr. 15. 

Catalogue des livres de la bibliotheque technique du Cercle de la librairie, 
par ordre de matteres, suivi d’une table alphabätique par noms d’auteurs. 
(Mars 1887.) Paris, au Cercle de la librairie. 47 p. k 2 col. gr. 8°. 
Catalogue des manuscrits conserväs dans les ddpdts d’archives departemen- 
tales, communales et hospitali&res. Paris, Pion, Nourrit & Co. H. 

471 p> 8 °‘ 

Catalogue des ouvrages et documents du Musee p£dagogique et de la 
bibliotheque centrale de l'enseignement primaire. Tome H: M — Z. Paris, 
Hachette & Co. 584 p. k 2 col. 

Desplantes, F. Le livre d’aujourd’hui. 2. edit. Paris, Picard & Kaan. 
260 p. 8°. av. grav. Fr. 3 

Dobson, W. T. History of the Bassandyne Bible, the first printed in Scot- 
land. With notices of the early printers of Edinburgh. London, Black- 
wood. 244 p. 8°. with facsimiles and other illustrat. Sh. 7. 6. 
♦Dziatzko, Car. Regole per il catalogo alfabetico a schede della reale 
biblioteca universitaria di Breslavia. Prima versione dal tedesco, con 
aggiunte e correzioni dell 1 autore, a cura di Angelo Bruschi. Firenze, 
Sansoni. VH. 111 p. 8°. L. 5. 


1) Die Titel der Werke, welche der Bedaktion Vorgelegen haben, aind durch * be- 
zeichnet 
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Falkner, R. Little gossip about printing. Manchester, Falkner. (London, 
Simpkin.) 20 p. 4°. Sh. V*« 

,,On the origin of printing typea and presses, Caxton's works, printing presaes and 
machinea. 

Ferry, Ch. Inventaire historique des archives anciennes de la ville d’Epi- 
nal. Tome III (s&rie CC). Epina], H. Fricotel. X. 524 p. 8°. Fr. 6. 

Fumagalli, Gius. Cataloghi di biblioteche e indici bibliografici: memoria 
premiata dal ministero della istruzione pubblica nel I. concorso biblio- 
grafico. Firenze, G. C. Sansoni. XVIII. 199 p. 8°. L. 6. 

Gordon, C. A. Inoculation for rabies and hydrophobia: a study of the 
literature of the subject. London, Balliere. 130 p. 8°. Sh. 2. 6. 

Guigue, C., J. Vaesen et G. Guigue. Inventaire-sommaire des archives 
communales de la ville de Lyon antärieures k 1790. Tome III. Trevoux 
(Ain), imp. Jeannin. 410 p. gr. 4°. 

♦Hanaway, Emily S. The children’s library in New- York. (Librarv 

Journal. Vol. 12. No. 6. P. 185-186.) 

Haureau, B. Catalogue general des manuscrits des biblioth&ques publiques 
de France: Paris, Bibliotheque mazarine, t. 1 et 2, 1885, 1886. (Note.) 
Paris, impr. nation. 32 p. 4°. 

Extraif du Journal des savants, 1886—87. 

Leit 8 c hu h, F. F. Die Bambergische Halsgerichtsordnung. Ein Beitrag 
zur Geschichte der Bücherillustration. Bamberg, Hübscher. 26 S. gr. 8°. 
(S.-A.) M. —.60. 

Lemcke, E. E. An illustrated grammar of Skat, the german game of cards, 
german playing cards, model games, glossary of skat terms and a biblio- 
graphy of Skat. 2. ed. revised and greatly enlarged. London, Grevel 
& Co. 62 p. 8°. Sh. 4. 6. 

Lods et Vega, A. Un chapitre de l’histoire de la caricature politique en 
France: AndrA Gill, sa vie; bibliographie de ses oeuvres. Asnieres, 
imp. Boyer & Co. (Paris, Vanier.) 136 p. 18°. avec portraits p. E. Cohl 
et caricatures ineditos d’ Andre Gill. Fr. 3.50. 

♦Lozzi, C. Dell* arte di ben morire. Primo libretto sin qui sconosciuto im- 
presso, senza data, dall' Azzoguidi in Bologna anteriormente all' „Ovi- 
dius 1471“ e alla „Giostradel 1470“ pur senza data. (Bibliofilo. Anno VIII. 
No. 6. P. 81—84.) 

Lutz, A. Allgemeiner Portrait-Katalog. Heft 1. Hanau, Lutz. 48 S. 8°. 
M. —.50. 

Martin, A. Victor Fleury, secretaire gdneral de la mairie du Havre, litte- 
rateur et poAte, notice biographique et bibliographique. FAcamp, impr. 
Durand. 48 p. 8°. 

Martfnez Peyret, P. El jurado. (Parte historica. — Parte jurfdica. — 
Parte politica. — Legislaciön extranjera. — Examen del proyecto. — 
Nota bibliografica.) Madrid, tip. de Man. G. HemAndez. 121 p. 8°. 
Rs. 1.50 y 1.75. 

Mouret, H. Catalogue de la bibliotheque de la ville de Cette. Montpellier, 
impr. Grollier et fils. XIII. 240 p. 8°. 

O’Connor, Evang. M. An index to the works of Shakspere. New-York. 
VI. 419 p. 12°. 

*Perez Pastor, C. La imprenta eu Toledo; descripcidn bibliogrA.fi ca de 
las obras impresas en la imperial cindad desde 1483 hasta üuestros dias. 
Obra premiada por la Biblioteca Nacional en el concurso publico de 
1886. Madrid, imp. de M. Tello (libr. de M. Murillo). XXni. 392 p. 4°. 
Pes. 8.50. 

Pohler, J. Bibliotheca historico-militaris. Systematische Uebersicht der 
Erscheinungen aller Sprachen auf dem Gebiete der Geschichte der Kriege 
und Kriegswissenschaft, seit Erfindung der Buchdruckerkunst bis zum 
Schlüsse des Jahres 1880. Lief. 5. Kassel, Kessler. S. 257 — 320. gr. 8°. 
M. 2. 
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Qua rite h, B. A short sketch ofliturgical history and literature. Illustrated 
by examples, mannscripts and printed. London, Quaritch. 68 p. 16°. 
Privately printed. 

* Sammlung bibliothekswissenschaftlicher Arbeiten. Heransgegeben von 
Karl Dziatzko. Heft I: Wilhelm Brambach. Psalterium. Bibliographischer 
Versuch über die liturgischen Bücher des christlichen Abendlandes. Berlin, 
Asher & Co. IV. 56 S. gr. 8<>. M. 2. 

Tables gdn&rales des tomes 51 k 70 de la Bibliographie catholique. (1. jan- 
vier 1875 k 31. ddcembre 1884.) Livr. 1. Abbeville (Paris, au bureau 
de la bibliographie catholique). 254 p. 8°. 

♦Welschinger, H. La direction generale de rimprimerie et de la librarie 
(1810—1815). (Livre. No. 90. P. 161—182.) 

Williams, T. Coombe. Bibliography of the books treating on fancy pi- 
geons in library, with notes on their rarity and value. London, West, 
Newman & Co. 20 p. 8°. 

♦Wolf’s Linguistisches Vademecum, Eine alphabetisch und systematisch ge- 
ordnete Handbibliothek ausgewählter Werke etc. auf dem Gebiete der 
Linguistik. IH. Deutsche Philologie. Leipzig, G. Wolf. 214 S. 8°. 
M. 2. 

♦Woodruff, E. H. A list of abbreviations used in book catalogues. (Library 
Journal Vol. 12. No. 5. P. 187—192.) 


Antiquarische Cataloge. 

Anheisser Stuttgart. Anzeiger No. 5: Wirtembergica. 738 N 08 - 
Beck’sche Bh. Nör düngen. No. 178: Protestant, prakt. Philosophie. 

1137 No«. 

Bertling Danzig. No. 73: Mathemat.-physikal. Wissensch. (Bibi, d Direc- 
tor Dr. Strehlke in Danzig.) 1262 N 08 - 
Brockhausen & Bräuer Wien. No. 15: Miscellanea. 415 N 08 - 
Cohn, Albert, Berlin. No. 183: Seltene Werke über Polen, Russland, 
Böhmen, Ungarn, Türkei etc. 407 N° 8 - 
Dieterich’sche Univ.-Bh. Göttingen. No. 1: Theologie und Philosophie. 

610 N 08 - — No. 2: Rechts- u. Staatswiss. 758 N° 8 - 
Eiwert Marburg. No. 12: Balneologie (Bibi. d. Prof. Dr. F. W. Beneke). 

743 No«*- — No. 13: Medicin. 651 No«. 

Ernst Zürich. No. 128: Auswahl (Bibi. d. Prof. Dr. G. Kinkel). 2070 N 08 * 
Friedländer & Sohn Berlin. No. 375: Lepidoptera. 32 S. — No. 376: 
Hymenoptera, Neuroptera, Orthoptera etc. 42 S. 

Glogau jun., Mor., Hamburg. No. 45: Schönwissenschaftl. Literatur. 
452 No«. 

Hausknecht St. Gallen. No. 68: Paedagogik, Vermischtes. 1443 N 08 * 
Helbing München. No. 2: Städteansichten. 900 N 08 - 

Kampffmeyer Berlin. No. 293: Alte Sprachen u. Alterthumswiss. 64 S. — 
No. 294: Literaturgesch. u. neuere Sprachen. 96 N 08 - 
Kirchhoff & Wigand Leipzig. No. 789: Staats- u. Kameralwiss. Statistik. 
(Bibi. d. Präsid. J. L. Kierulff in Lübeck.) 1927 N 08 - — No. 790: Lite- 
rärgesch., deutsche, holländ. u. skandin. Literatur. 2713 N 08 - 
Klincksieck, P., Paris. No. 13: Conchyliologie. 698 N 08 - 
Lehmann & Lutz Frankfurt a. M. No. 71: Allgem. deutsche Geschichte. 
No. 1421-2155. 

List & Francke Leipzig. No. 192: Philosophie. 1889 N 08 - 
Loescher Turin. No. 77: Americana. Africa. Geografia. 371 N 08 * — No. 78: 
Orientalia. 834 N 0 *- 

Moser’ sehe Bh. Tübingen. No. 85: Medicinao novitates. 457 N 08 - 
Müller & Co. Amsterdam. Curiosa medica. II. 494 N° 8 - 
Münster Firenze. No. 78: Theologia. 562 N 08 - 
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Peppmüller Göttingen. No. 6: Medicin. Mathematik, Physik u. Natorwiss. 
736 No«. 

Prager Berlin. No. 97: Prakt. Rechtswissenschaft. 1916 N°«- 
Quiding's Antiqu. Lund. No. 12: Bibliographie. Literaturgesch. 1103 N°«- 
Rath Esslingen. No. 24: Rechts* und Staatswiss. (Bibi. d. Obeijustizrath 
Feuerbach in Stuttgart.) 2572 Nos- 

Schmidt Halle. No. 516: Nationalökonomie. Kameralwesen etc. 18 S. — 
No. 617: Französ., engl., ital. etc Literatur. 16 S. — No. 618: Mathe- 
matik. 40 S. 

Schmitz Antiqu. Elberfeld. No. 99: Protestant. Theologie. 384 No«. 
Seligsberg Bayreuth. No. 197: Hebraica, Judaica, Orientalia. 1115 N°«- 
S oeding Wien. Anzeiger No. 9: Grössere Werke aus allen Wissensch. H. 
P— Z. No. 1430—2486. 

Stargardt Berlin. No. 166: Frankreich, England, Italien, Spanien, Türkei. 
936 No». 

Trübner Strassburg i. Eis. No. 49: Semit. Sprachen. Aegyptische, Altaische 
Sprachen etc. 601 N°»- — No. 60: Französ. Sprache u. Litteratur (bis 
1700). 505 No«. 

Völcker’s Verl. Frankfurt a. M. No. 140. 141: Culturgeschichte. 1117. 
963 No«. 

Weiss & Schack Leipzig. No. 49: Rechts- u. Staatswiss. 1482 No«. 
Windprecht Augsburg. No. 406: Varia. 353 N°«- 


Personalnachrichten. 

Bei der Königlichen und Universitäts-Bibliothek zu Breslau ist die 
durch Versetzung des Dr. Pietschmann erledigte 3. Custodens teile dem bis- 
herigen 4. Custos Dr. Thomas verliehen und der Volontär Dr. Alt mann 
zum 4. Custos ernannt worden. In die etatsmässige Assistentenstelle ist der 
Volontär Dr. Dorsch eingetreten, während der bisher als ausserordentlicher 
Hülfsarbeiter beschäftigte Dr. Hoffmann die Vertretung des erkrankten 
Custos Dr. Thomas übernommen hat. 

An der Universitätsbibliothek zu Halle ist die Stelle eines Amanuensis 
in eine etatsmässige Hilfsarbeiterstelle verwandelt und dem Dr. phil. H. von 
Hagen übertragen worden. Der bisherige 1. Amanuensis, der ordentliche 
Honorarprofessor Dr. jur. W. von Brünneck, scheidet aus dem Bibliotheks- 
dienst aus. An die Stelle des bisher bei der Neukatalogisirung beschäftigten 
Hilfsarbeiters Dr. von Hagen ist Dr. phil. Hortzschansky getreten. 

An der Bibliotheque Nationale zu Paris wurde Herr Deprey zum Con- 
servateur adjoint der Handschriftenabtheilung, Herr Prou zum sous-biblio- 
thäcaire am Münzcabinet, HerrCouderc zum stagiaire an der Handschriften- 
abtheilung ernannt. 

Herr Ed. Gautier wurde zum Bibliothekar an der französischen Biblio- 
thek zu Tunis bestellt. 

Der Sekretär der Stadtbibliothek in Köln, Heinrich Kemp, ist am 
1. April d. J. als Supernumerar zur königlichen Regierung übergetreten; die 
erledigte Stelle wurde mit 1. Juli d. J. dem Civilanwärter Peter Pickert 
verliehen. 

Zura Oberbibliothekar der projectirten öffentlichen Bibliothek in Edin- 
burgh ist Hew-Morrison ernannt. 

Der Bibliothekar Prof. Dr. Schöne in Göttingen hat einen Ruf nach 
Königsberg als Nachfolger des verstorbenen Prof. Jordan erhalten, dem er 
Folge zu leisten gedenkt. 

In Berlin starb am 30. Juni der Custos an der Königlichen Bibliothek 
Dr. Mecklenburg. 

Verlag von Otto Harraaeoxritz , Leipzig. — Druck von Hallberg & Büohting, Leipzig. 
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Unterzeichneter offerirt nachstehend verzeichnete 

bibliographische und literarhistorische Werke 

zu den beigesetzten Preisen und sieht gefl. Aufträgen entgegen: 

Anzeiger, Bibliographischer, für romanische Sprachen u. Literaturen, hrsg. v. 
Em. Ebering. Bd. I, II u. IU. 1. Halbjahr. (1883—85.) Leipz. 1883—85. 
gr. 8°. (24 M.) Soweit erschienen. 15. — 

Argelati, Ph. Bibliotheca scriptorum Mediolanensium, s. acta et elogia viro- 
rum illustr., qui in metropoli Insubriae oppidisque circumjac. orti sunt. 
Praemittitur J. A. Saxii liistoria literar.-typographica Mediolan. 1465 
ad 1500. 2 tom. 4 vol. Mediol. 1745. fol. Hfzbde. 30. — 

Arrenberg, B., en C. L. Brinkman. Alphabet, naamlijst van boeken, plaat- 
en kaartwerken, die sedert het jaar 1790 tot en met 1875 in Nederland 
uitgegeven. 4 vol. en Wetenschappel. register, behoor. bij Brinkman’s 
naamlijsten, 1850 — 75, door R. v. d. Meulen. ’sGravenh. en Amsterd. 
1832—78. 4°. Hfzbde. 75.— 

Vollständige Serie d. hoUänd. Bibliographie von 1700— 1875, z. Th. vergriffen u. selten 
so complet zu finden. 

Barbier, A. A. Dietionnaire des ouvrages anonymes. 3 e ed. revue et augm. 
p. O. Barbier, Rene et P. Billard. 4 vol. Paris 1882. gr. 8°. (80 fr.) 

40.— 

Bayle, P. Dietionnaire histor. et critique. 4. ed. av. la vie de l’auteur par 
Des Maizeaux. 4 vol. Amst. 1730. — Chaufepie, J. G. de. Nouv. dictionn. 
hist, et critique. 4 vol. Amst. 1760 — 56. — Jolly. Remarques crit. s. le 
dictionn. de Bayle. 2 tom. 1 vol. Paris 1752. Ensemble 9 vol. fol. — 
Schönes Ex. in 8 egalen Frzbdn. u. 1 Ppbd. 30. — 

Exemplare in solcher VoUständigkeit selten. — Die Dedication an den Herzog v. Or- 
leans, die in manchen Exx. fehlt, ist vorhanden. 

Bibliographie, Hebraeische. Redig. v. M. Steinschneider. Bd. 1 — 8. 
(No. 1 — 48.) Berl. 1858 — 65. 8°. Vergriffen. — Leider fehlt No. 4 und 
Titel u. Register zu Jahrg. 3. 18. — 

Brunet, J. Ch. Manuel du libraire et de l'amateur de livres. 5. ed. entiere- 
ment refomlue. 6 vol. Paris 1860 — 65. gr. 8°. Hfzbde. unbeschn. 
Schönes Ex. Vergriffen u. selten geworden. 300. — 

Catalogue of the library of John Duke of Roxburghe. 2 parts and suppl. in 
1 vol. London and Kelso 1812 — 13. gr. 8°. Hfzbd. 50. — 

Sehr seltener u. gesuchter Catalog dieser berühmten Bibliothek. Mit d. Auctions- 
preisen. 

Graesse, J. G. Th. Tresor de livres rares et precieux. 6 toin. et Supplem. 
Dresde 1859—69. 4<>. (282 M.) 200.— 

Schönes unbeschnittenes Ex. in 4 starken Hfzbdn. mit Pergamentecken. 

Grimm, Diderot, Raynal, Meister etc. Correspondance litteraire, philosoph. 
et crit., revue s. les textes origin., compr. les fragments supprimßs en 
1813, les parties in6dites conserv. k la bibl. de Gotha, notices, notes etc. 
et table generale p. M. Tourneux. 16 vol. Paris 1877 — 82. gr. 8°. 
Av. 1 portr. (96 fr.) — Beste Ausgabe. 60. — 

Hazlitt, W. C. Collections and notes. — Second and third series of the 
bibliographical collections and notes on early english literature. 8 vol. 
Lond. 1876—87. gr. 8°. Sarsbde. (102 Sh.) 75.— 

Enthält die bibliographisch genaue Beschreibung von ca. 15000 seltenen älteren eng- 
lischen Druckwerken z. Th. m. ausführl. Noten. — Die vollständige Serie. 
Ibrahim-Hilmy, Prince. The literature of Egypt and the Soudan from the 
earliest times to the year 1885 inclus. A bibliography compris. printed 
books, periodical writings, maps etc. Vol. 1 (only publ.): A — L. Lond. 
1886. 40 . Sarsbd. (31 1 /, Sh.) 20.— 

Vol. 2 boII im Laufe d. J. 1887 erscheinen. 

Kruseman, A. C. Bouwstoffen voor eene geschied. van d. nederlandsclien 
boekhandel, 1830—80. Deel I: 1830—59. 2 Bde. Deel II: 1860—69. 

Stuk 1. Amsterd. 1886 — 87. gr. 8°. 206 pag. — Soweit erschienen. 9. — 
Linde, A. v. d. Geschichte d. Erfindung d. Buchdruckkunst. 3 Bde. Berl. 
1886—87. 40. M. zahlr. Facs.-Taf. etc. Hfzbd. (80 M.) 65.— 
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Linnetröm, Hj. Svenskt boklexikon. Aren 1830 — 65. 2 starke Bde. Stockh. 

1883 — 84. Lex. 8°. (Erhöhter Preis 200 Kronen.) 140. — 

LoW,S. The english catalogue of books, published from 1835 to 1863. 

London 1864. gr. 8°. Hfzbd. Vergriffen u. selten. 60. — 

Manzoni, Giac. Stndii di bibliografia analitica. Tomo I. (Francesco da 
Bologna sec XV, de 1 primi inventori delle lettere a stampa, del primo 
libro stampato in Firenze da Bern. Cennini.) Bologna 1882. gr 8°. 
C. 10 tav. (10 Lire.) 5. — 

Melzi, G. Dizionario di opere anonime e pseudonime di scrittori italiani o 
come che sia aventi relazione all’ Italia. 3 vol. Milano 1848 — 59. gr. 8°. 
(50 L.) 13.— 

Oettinger, E. M. Bibliographie biograpliique ou dictionn. de 26000 ouvrages, 
relat. k Fhist. de la vie publ. et privee des hommes cäl&bres. Leipz. 
1850. 40. Sarsbd. unbeschn. (42 M.) 12.— 

Paasano, Giamb. Dizionario di opere anonime e pseudonime in supple- 
mento a quello di Gaet Melzi. Ancona 1887. gr. 8°. 517 pp. 8. — 
Oudin, Ca®. Comment. de scriptoribus ecclesiae antiqnis illorumque scriptis 
tarn impressis quam manuscriptis ad a. 1460, a Bell&rmino, Possevino, 
Labbeo, Caveo et aliis omissis, c. multis dissertatt. 3 vol. Lips. 1722. 
fol. Prgtbde. 18. — 

Petherick, Edw. A. Catalogue of the York Gate Library, formed by S. W. 
Silver. An index to the literature of geography, maritime and inland 
discovery, commerce and colonisation. 2. ed. Lond. 1887. 8°. W. 18 
facsim. maps. Sarsbd. (42 Sh.) 35. — 

Quärard, J. M. Les supercheries litteraires dävoilees. Galerie des ecrivains 
fran^ais de toute l’Europe qui se sont deguises sous des anagrammes, 
des asteronymes, des cryptonymes etc. 2« 6d. considerabloment augm. 
p. G. Brunet et P. Jannet. 3 vol. Paris 1882. gr. 8°. (80 fr.) 38. — 

Bazzolini, L., ed A. Bacchi della Lega. Bibliografia dei testi di lingua & 
stampa citati dagli Accademici della Crusca. Bologna 1878. gr. 8°. 
(10 Lire.) 6.— 

Leipzig. Otto Harrassowitz. 


Ein durchaus in seinem Fache bewanderter, akademisch gebildeter 
Bibliothekar einer grösseren Bibliothek Deutschlands wünscht besonderer 
Verhältnisse wegen baldigst eine anderweitige Stellung an einer staatlichen 
oder städtischen derartigen Anstalt zu erlangen. Atteste über seine bisherige 
Thätigkeit stehen auf Verlangen sofort zu Diensten. Petent würde am lieb- 
sten eine selbständigere Stellung als Vorsteher einer Bibliothek eines media- 
tisirten Fürsten etc. annehmen. 

Reflectirende belieben sich gefälligst an die Redaction des Centralblattes 
zu wenden, welche zu näheren Aufschlüssen gern erbötig ist. 


Soeben erschien und empfing ich aus Spanien für den Vertrieb in 
Deutschland : 

Crist P6rez Pastor 

La imprenta en Toledo 

Descripciön bibliogräflca de las obras impresas en la imperial cindad 
desde 1488 hasta nnestros dias. 

Madrid 1887. 392 p. Lex. 8°. mit Facsimile. M. 9. 

Schön ausgestattetes von der Academie preisgekröntes Werk, welches 
für jede grössere Bibliothek von hohem Interesse sein wird. / 

Leipzig. Otto Harrassowitz. 

Hierbei eine Beilage von B. G. Teubner ln Leipzig: Mit- 
theilungen 1887 No. 2. 

Kaliber* St BUohtlug, Leipzig. 
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Oberbibliothekar in Halle 

IV. Jahrgang 9. Heft September 1887 


Inhalt: Die Mainzer Brevier- Ansgaben, von Dr. Falk S. 377. — Die Druckerei des 
Peter Friedberg in Mainz (1491—1499) und ihre Erzeugnisse, von F. W. E. Roth S. 394. 
— Recensionen und Anzeigen S. 404. — Mittheilungen aus und über Bibliotheken S. 406. 

Vermischte Notizen 8. 412. — Neue Erscheinungen auf dem Gebiete des Bibliotheks- 
wesens 8. 421. — Antiquarische Kataloge S. 424. — Auction S. 424. — Personalnach- 
richten 8. 424. 
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In den Besitz des Unterzeichneten ging kürzlich über die im 
Kreise von Gelehrten sowie Bücherfreunden wohlbekannte 

Freiherrlich von Arnswaldfsche Bibliothek io Hannover. 

In der Mitte des 18. Jahrhunderts gegründet und durch 3 
Generationen mit Liebe und Sachkenntnis gepflegt, umfasst dieselbe 
circa 25000 Bände, über welche im October d. J. eine Reihe 
hochinteressanter Cataloge erscheinen wird. 

Zunächst wird die 

Theologische Abtheilung in 4 Catalogen 

(mit Verkaufspreisen) zum Verkauf kommen und zwar wird 
enthalten : 

Catalog 137: Bibel- Ausgaben, Biblische Grammatik und Exegese . 
Hebraica und Judaica. Praktische Theologie. Allgemeine 
theologische Sammelwerke und Zeitschriften. 

Catalog 138: Patristik . Kirchen - und Dogmengeschichte . Kirchliche 
Archaeologie. Geschichte des Heiligen Landes und der Kreuz- 
züge. Reformationsliteratur. Kirchenrecht. Dogmatik. 
Catalog 139: Mystiker. Sectirer . Theosophen. Freigeister . Aberglauben. 
Magie. Alchemie. — Legenden und Leben der Heiligen. 
Martyrologien. Aeltere Ascetiker. 

Catalog 140: Hymnologie. Geistliche und weltliche Musik . 

Eine Sammlung, wie die vorliegende (besonders auf dem in 
Catalog 139 verzeichneten Gebiete) ist seit vielen Jahren nicht zum 
Verkauf gekommen. Die Ausgabe der Cataloge erfolgt, sobald 
dieselben fertig gestellt sind; ich bitte Liebhaber für die eine oder 
andere, resp. alle Abtheilungen ihre Wünsche betr. Zusendung 

derselben baldigst an mich gelangen zu lassen. 

r , ' 

Leipzig. Otto Harrassowitz. 
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IV. Jahrgang. 9. Heft. September 1887. 


Die Mainzer Brevier- Ausgaben. 

\ Unter Brevier im liturgischen Sinne versteht man jenes Buch, 
aus welchem die Geistlichen der katholischen Kirche das pflieht- 
mässige tägliche Gebet, die Tagzeiten, horae canonicae, beten. Den 
Grundstock desselben bilden die Psalmen, das Psalterium, weshalb 
auch die Breviere den Namen Psalterium tragen. Im Breviere finden 
sich sieben Gruppen von Gebeten, entsprechend den Tageszeiten 
(Matutin mit Landes, Prim, Terz, Sext, Non, Vesper und Complet). 
Jede dieser 7 Psalmengruppen hat Einleitung und Schluss, Hymne, 
Kapitulum, Antiphon und Oration. 

Grösserer Bequemlichkeit halber ist das römische Brevier jetzt 
in 4 partes, pars hiemalis, vernalis, aestivalis und autumnalis ge- 
theilt; je ein Theil beginnt mit Advent, Fasten, Trinitatis und ersten 
Septem bersonntag. Das alte mainzer Brevier kannte nur Winter- 
und Sommertheil, beginnend mit Advent und mit Ostern, ftlr die 
Heiligen: mit St. Andreas (29. Nov.) und 'St. Tiburtius (14. April). 

Jeder der vier bez. zwei Theile besteht aus 4 Abschnitten, 
welche im römischen Brevier psalterium, proprium de tempore, pro- 
prium sanctorum und commune sanctorum heissen, im mainzer: psal- 
terium, (pars) de tempore, commune sanctorum, commune de Sanctis 
(die einzelnen Heiligen). 

Dieses für minder Kundige vorausgeschickt, gehen wir zur Be- 
schreibung der einzelnen Druckausgaben des mainzer Breviers über, 
von denen wir die datirten voranstellen. 

I Vollständige Breviere. 

A. Datirte Drucke. 

I. Breviarium moguntinum. Marienthal 1474 in 3 Ausgaben. 

Die erste datirte Druckausgabe eines secundum chorum (secun- 
dum ordinem, secundum registrum moguntinum) redigirten Breviers 
verdankt das grosse mainzer Erzstift der seit 1468 thätigen Presse 
der Kogelherrn zu Marienthal im Rheingau. Das erste Erzeugniss 
war die Copia indulgentiamm de institutione festi praesentationis bte 
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Die Mainzer Brevier-Ausgaben 


Marie virginis, dessen Einführung Erzbischof Adolf von Mainz am 
30. August 1468 angeordnet hatte. 1 ) 

Nach diesem kleinen Erstlingsversuche sammelten die Kogel - 
herren ihre Kräfte zu einer grösseren Arbeit, nämlich: Subiectum 
volumen psalterij breviarijque maguntinensis. impressorie artis in- 
dustria perfectum. et feliciter consummatum est. in domo fratrum 
clericorum communis vite vallis sancte marie eiusdem diocesis in 
Ringkauia. Anno domini. M.cccc.l.xxiiij. sabbato post Reminiscere. 

Die marienthaler Presse stellte mit ihrer vierfachen Type drei 
Ausgaben her. 

1) Die erste in Type 1 und 2 mit dem eben gegebenen Titel 
unter Angabe des Druckortes und Druckjahres. 

2) Die zweite gleichfalls in Type 1 und 2 ohne Titel, Druck- 
ort und Jahr. 

3) Die dritte in Type 3 und 4 (kleinere Type), welche ausser- 
dem in gespaltenen Columnen gesetzt ist. 

Das Nähere über diese drei Ausgaben siehe in Falk, Presse zu 
Marienthal, ferner Kelchner, die Marienthaler Drucke in der Stadt- 
bibl. zu Frankfurt a. M. 2 ); Hessels p. 132—137. 

Exemplare dieser Drucke finden sich zu Giessen in der Uni- 
versitätsbibl., Stadtbibi, zu Frankfurt a. M., Hofbibi, zu Darmstadt, 
ständische Landesbibi, zu Cassel, zu Dresden in Klemm 's Museum. 

2. Breviarium moguntinum. Strassburg, Job. Prüss. 1487. 

Zwischen 1474 und 1487 wollte sich ein datirtes Brevier nicht 
finden. Von dieser Ausgabe von 1487, welche in Folio hergestellt 
ist, besitzt die an liturgischen Drucken so reiche frankfurter Stadt- 
bibliothek vier Exemplare, andere kenne ich augenblicklich nicht. 
Auf Blatt 300 lesen wir: 

Explicit pars estiualis de sanctis || breuiarij moguntinensis. Anno 
dominici || natiuitatis. M.CCCCLXXXVlj. Kalen || das vero decem- 
bris. XVI. 

Ohne Titel und Titelblatt, ohne Angabe von Ort und Drucker, 
beginnt das Brevier mit dem schwarz und roth gedruckten Kalender, 
dem eine Rubrikentafel folgt. Mit Blatt 8* beginnt das erste foliirte 
Blatt (die rothe Blattzahl I, II, IU steht in der Mitte der Linie, 
nicht in der Ecke) und die Rubrik: Dominicis noctibus dum de 
tempore || officium dicitur u. s. w. Das ganze Werk ist schwarz 
und roth, in gespaltener Columne gedruckt. 


1) Vgl. Falk, die Presse zu Marienthal im Rheingau. Mainz, v. Zabem 
1882. Ein Nachtrag (copia indulgentiaram) in der Zeitschr. für rheinische 
Oesch. IU, 319. Vgl. auch bei Hain 88 — 91 die in verschiedenen Officinen 
gedruckte Copia indulgent, festi praesentationis B. M. V. In St. Gallen, 
Stiftsbibi., ein 5. Druck. Katalog 1081d. 

2) Die Marienthaler druckten auch ein brev. Wormat. 1480, vgl. Ge- 
schichtsblätter für die mittelrheinischen Bisth. S. 87. 
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Herr Helbig in Lüttich vermuthete Eichstädt als Druckort; 
Würdtwein, bibliotheca mogunt. 125, Hain 3863, Denis, suppl. 226, 
Panzer H, 131 und Schaab 1, 535 versetzen es nach Mainz; 
v. d. Linde, das Breviarium Mog. 8. 12 hat das Verdienst, auf 
Job. Prüss in Strassburg als den wahren Drucker hingewiesen zu 
haben. 

Eines der frankfurter Exemplare stammt aus dem Prediger- 
kloster und sollte den als Gäste im Hause Weilenden dienen laut 
der Nachricht auf dem Vorsatzblatt: Presens liber vsui hospitum 
fratrum predicatorum. opidi franckfurdensis. Deputatus conventui. 
per q. magistrum petrum heiderich vicar. eccl. coli. s. Bartholomaei 
franckfurd. legatus existit. r. i. pace. 

3. Breviarium moguntinum. Haitis, Andr. Grindelhart. 1495. 

Das Jahr 1495 brachte auf einmal zwei mainzer Breviere, zu 
Halle und zu Venedig. Das haller Brevier ist bis jetzt nicht wieder- 
geftmden und mir nur durch Auszüge aus demselben bekannt ge- 
worden. Der Gelehrte Gamans (gest. 1671) schrieb nämlich um 
1650 aus dem ihm vorliegenden Exemplare das Calendarium und 
zwar nur dieses ab, welche Gamans’ sehe Copie ich in den Papieren 
des Pfarrers Severus auf der Stadtbibliothek zu Mainz fand (S. 279 
der parochiae mog.). Die diesbezügliche Stelle lautet: Breuiarium 
mog. anno mccccxcv Hallis, curante Joanne Gothofredo AA. LL. et 
Phil. mag. ssae Theol. Baccalaureo, canonico et plebano in Oppen- 
heim, per Andream Grindelhart excusum. 

Der hier genannte Redigent Joh. Godfrid steht geschichtlich 
fest 1 ), auch der Drucker Grindelhart, letzterer durch das mainzer 
Brevier von Venedig 1495, welches auf die Grindelhart’sche 
Edition Bezug nimmt und sagt: tale namque opus; Andreas grindel- 
hart dedit Nuper correctum: valde labore grauL 

Diese haller Brevierausgabe ist noch um dessentwillen bemer- 
keng werth,, weil sie feststellt, dass Halle schon im 15. Jahrhundert 
eine Druckerei besaBS, was seither nicht bekannt war. 2 ) 

Wir können heute nicht mehr entscheiden, ob diese hallische 
Ausgabe in Folio oder Quarto gedruckt worden. 

4. Breviarium moguntinum. Venetiis, B. de Tridino 1495. 

Sowohl das Exemplar der mainzer Stadt- als das der aschaffen- 
burger Schlossbibliothek ist unvollständig, doch hat das letztere noch 
einen Theil der metrischen Vorrede: 

Tale namque opus: Andreas grindelhart dedit 
Nuper correctum: valde labore graui. 


IV Petzholdt, N. Anzeiger 1878 8. 261. 

2) Vgl. Falk, zur ältesten Buchdruckergeschichte von Halle und Magde- 
burg in Petzholdt 1878 8. 197. 

26* 


Digitized by 


Google 



380 


Die Mainzer Brevier-Ausgaben 


Das erste (I, II, III u. s. w.) roth foliirte Blatt, dem das ge- 
wöhnliche Vorwerk vorangeht , beginnt mit der Rubrik: Domini eis 
noctibus dum de tempore offi || cium dicitur. Inuitatorium ab oct. 
epiph. vs || que ad dominicam in lx. Adoremus || u. s. w. 

Der Band vereinigt Winter- und Sommertheil, ist doppelfarbig 
und in gespaltenen Columnen, in einer Type gedruckt, Initialen und 
Versalien sind roth gedruckt. Das mainzer Exemplar hat noch Blatt 
CCCLXXXVHI. 

Mercier, suppl&m. k Thist. de Timprim. Paris 1775 p. 134. 
194 kannte ein den Bollandisten zu Antwerpen gehöriges vollstän- 
diges Exemplar. Vor dem Calender stand ein lateinischer Brief, 
datirt Oppenheim 31. März 1495. Dieser Brief aus Oppenheim, 
wo Job. Godfrid als Pfarrer fungirte, bestätigt, dass wir in dieser 
venediger Ausgabe wol einen Nachdruck der Ausgabe von Halle 
1496 vor uns haben, welche letztere der Oppenheimer Pfarrer Godfrid 
redigirt hatte. 

Den venediger Drucker Bernhardus di Tridino de Monteferrato 
kennt die Bibliographie hinlänglich. Hain 3864. 

Das mainzer Exemplar gehörte früher dem steffanus reyn pastor 
in laubenh. prope hingen, später: Petrus Herdt de Mombach vica- 
rius diui Petri est herus hujus Libri. Anno salutis 1. 5. 6. 4. 

In der Zierlichkeit und Schönheit des Druckes kleinerer For- 
mate standen die venetianer Drucke jener Zeit wol unerreicht da. 
Deshalb durfte diese erste kleine (Octav-) Ausgabe auf guten Ab- 
satz in Deutschland, beziehungsweise im Erzstift Mainz rechnen. In 
der frankfurter Messe konnte man diese Brevierausgabe haben, wie 
solches aus der Herbstmesse 1498 sicher bekannt ist; der frank- 
furter Canonicus Joh. Rohrbach notirte nämlich unter seinen noch 
erhaltenen Ausgaben in der Herbstmesse 1498: 

In nundinis autumnalibus anno 1498. Emi Breviarium 

moguntinum, Impressum venetiis, ligatum pro 1 fl. 1 ) 

5. Breviarium moguntinum. Lugduni, Franc. Fradin 1507. 

Wir finden auf dem ersten Blatte einen dreieckig gestalteten Titel 
Breuiarium Maguntinen 
nouiter impressum vis 
delicz Anno domi* 
ni. 1. 50. 7. idi* 
bus. VII. No 
uembris 
t 

Bl. 2 hat eine tabula psalmorum, welcher das Galendar folgt. 
Bl. 15 ist das erste mit Blattzahl versehene Blatt: Incipit breuiarium 
secundum dio* || cesim Magun dnensem . Die Schlussschrift auf Bl. 442 


1) Arch. für Gesell, d. Buchhandels IV, 216. 
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lautet: Breniarium secundum ritum Maguntinensis ecclesie summa cum 
diligentia | castigatum et emendatum. Ad laudem et gloriam omni- 
potentis Dei et bea || tissime immaculate semperque Virginia marie 
omniumque sanctorum || et sanctarum. Impressum Lugduni per 
Franciscum fradin. Anno salu || tifere incarnationes Domini 1507 
prid. idibus Nouembris. Nur die Worte Magunt. ecclesie und das 
Druckjahr 1507 sind schwarz gedruckt. 

Die mainzer Stadtbibliothek besitzt einen vollständigen Sommer- 
theil dieser Brevierausgabe (Bl. 209 in vigiliä pasche, Bl. 336 apr. 
XIV : s. Tiburtii) , ausserdem ein Exemplar, welches Winter- und 
Sommertheil vereint. Bl. 297 in vigilia s. Andreae bis s. Bilhildis. 

Das Jesuitencolleg St. Michel zu Brüssel besitzt von dieser 
Ausgabe den Sommertheil. Auf dem Vorsatzblatte dieses Exemplars 
steht: Sum .Bernardi Albach Ahusani Westphali Canonici B 1 *® Mariae 
in gradibus Mogunt % infra, S. Petri extra muros et S. Felicitatis in 
Vreden Moüasterien. Diocesis. *) Auf dem ersten Blatte: Biblio- 
thecae P. Niesert past. in Velen 1870. — Ein des Titelblattes be- 
raubtes Exemplar besitzt Herr Pfarrer Nick zu Salzig bei Boppard. 

In dem Exemplar der. frankfurter Stadtbibliothek ist ein Accessus 
altaris, . 8 Blätter schwarz und roth in gespaltenen Columnen beige- 
bundön. Am Schlüsse desselben heisst es: Impressum. Mogun. [| per 
Petrum schoeffer. [| M.vc.xx. [1520]. 

Der lyoner Drucker Fradin ist hinlänglich in der französischen 
Bibliographie bekannt Panzer VIII, 290. Wir sind in Unkenntniss 
über die Umstände, welche zu dem Drucke eines mainzer Breviers 
im südlichen Frankreich führten, jedoch muss man sich erinnern, 
dass der aus Bensheim. an der Bergstrasse (mainzisch) gebürtige 
Nie. Philippi in Gesellschaft mit Mark. .Reinhard aus Strassburg 
schon 1477 — 82 in Lyon druckte. Dela Serna Santander, diction. 
bibliogr. I, 362. 

Das Jahr 1509 brachte zwei Brevierausgaben, nicht blos aus 
derselben Stadt, sondern auch aus derselben Werkstätte, zugleich 
die ersten Breviere mit Angabe des Druckortes Mainz. 

6. Breviariura moguntinum. Moguntiae J. Schüler 1509. 

Bl. 1*. Enchiridion seu Bre- 

uiarium: secundum morem 
insignis ecclesie Moguntin. nec non totius 
dioceds : Nouissime Impressum : emendatum 
ac plurimis lucidehtisshnis addi* 

' tamentis congestum et absolutum 
. . Feliciter incipit 

' Auf der Titelseite ausserdem vier lateinische Verse. 


1) Hehr. Albach, Stiftsherr zu St. Petri u. s, w., gest. 1592 erwähnt in 
Otxdenus, cod. dipl. HI, 978. 
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Bl. 16 b Commendatio : elucidatioque || presentis operis: et eorum 
que || nouum hoc opus complectitur. Auf den folgenden Bl&ttera 
stehen Rubriken, Calender, Tabelle, Register, Benedictionen u. s. w. 

BL 27* beginnt das erste Blatt mit schwarzer Blattzahl: Ineipit 
hreniarinm secundum || diocesim Magnntin. || Dominicis noctibos n. a. w. 

Bl. 358 b die Schlussschrift: Breviarium secundum ritum inclite 
et insignis ecclesie Moguntine || summa cum diligentia castigatum et 
emendatum Ad laudem et || gloriam omnipotentis dei : beatissime im- 
maculate semperque vir || ginis Marie ac diui Martini antedicte eocle- 
sie et diocesis pa || troni pientissimi : omniumque sanctorum et san- 
ctarum. Impressum || Moguntie impensis et opera honesti et prouidi 
viri Joannis Schoffer ciuis Moguntini Cuius auus primus artis Im= ' ;i 
pressorie fuit inventor et autor. Anno salutifere incarnationis U do- 
mini. Millesimo quingentesimo nono. Prima die Aprilis. Nur die 
Worte ecclesie Mog. und Joa. Schoffer sind schwarz gedruckt. Daa 
letzte Blatt, ohne Foliirung, hat das Fust-Schöffer’sche Buchdrucker- 
zeichen. 

Die Columnen sind gespalten, haben 31 oder 36 Zeilen nnd 
sind roth und schwarz gedruckt, in Octav. 

7. Breviarium moguntinum. Mog. J. Schoffer 1509. Folio. 

Auf dem Titelblatte: 

Breuiarium Moguntinense 
Nouissime Impressum, 
emendatum: ao plurimis luculen« 
tissimis additamentis con 
gestum et absolutum. 

Feliciter incipit. 

Auf der Titelseite unter dem Titel befindet sich ein Holzschnitt, 
St. Martin zu Pferde mit dem Bettler, gleich dem im Schöffer’schen 
Missale von 1507. 

Die Rückseite des Titelblattes giebt eine Commendatio || elucida- 
tioque presentis operis: || et eorum que nouum hoc opus H complecti- 
tur. || Prefatio ad lectorem. Bl. 2* beginnt das Calendarium, welchem 
in kleinen Typen das rubricistische Vorwerk auf vier BlKttem folgt. 

Das erste foliirte Blatt (I, II, III u. s. w.) beginnt mit der 
rothen Columnenüb er schrift: Dominicis diebus ad matutinas. Die 
erste Textzeile: Incipit Breuiarium secundum || diocesim Maguntin. 
Dominicis || noctibus: dum de tempore officium | dicitur Inuitatorium 
ab octaua epi || phanie vsque ad dominicam qua H dragesima. Ado- 
remus dominum qui || fecit nos. ps. Uenite. Item a fe || sto trinitatis 
vsque ad aduentum || domini Inuitatorium u. s. w. 

Bl. 46ä b : Breuiarium secundum ritum indyte et insignis ecclesie 
Moguntine || summa cum diligentia castigatum et emendatum« Ad. 
laudem |l et gloriam omnipotentis dei : beatissime immaculateque sem- 
per vir || ginis Marie ac diui Martini antedicte ecclesie et diocesis 
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p atro* |j ni pientissimi: omniumque sanctorum et sanctarum. Impres- 
8 um || Moguntie impensis et opera honesti et prouidi viri Joannis || 
jScheffer ciuis Moguntini. Cuius auus primus artiß Impres || sorie fuit 
nueutor et autor. Anno salutisere incamationis domini || Millesimo 
quingentesimo nono in vigUia natiuitatis Marie. Die ganze Schloss- 
schrift roth bis auf die Worte Joannis Scheffer. 

Dieses seiner ganzen Ausstattung nach einem Missale ähnliche 
Brevier ist mit den bekannten gothischen Missaltypen (der grossen 
und kleineren) schwarz und roth in gespaltenen Columnen durch- 
geführt. Typographisch betrachtet, verdient es an die Spitze aller 
Brevierausgaben gesteht zu werden. Diese Edition war wol für den 
Gebrauch im Chore bestimmt. Sie zählt 463 Folioblätter. Die 
Foliirung ist schwarz in römischen Zahlzeichen, hat Signatur, nicht 
aber Custoden. 

Wiirdtwein 142 gibt die Schlussschrift; vgl. auch Gercken 
UI, 43. 

Die Stadtbibliothek zu Mainz besitzt 4 Exemplare, wovon eines 
Würdtwein und vor ihm nach Fritzlar gehörte, Bibliophile Klemm in 
Dresden und die frankfurter Stadtbibliothek je ein Exemplar. 

8. Breviarium moguntinum. Mog. J. Schöffer 1517. 

ENchiridion seu Bre* 
uiarium: secundum morem 
insignis ecelesie Moguntmensis. necnon totius 
diocesis Nouissime impressum: emen 
datum: ac plurimis luculentissi? 
mis additamentis con* 
gestum et absolutum 
Feliciter incipit. 

Nur der Buchstabe E und das Wort Moguntin. dieses Titels 
sind schwarz gedruckt. 

Das 4zeilige Tetrastichon der Titelseite wendet sich ad lectorem ; 
den übrigen Baum der Titelseite füllen die zwei kleinen Holzschnitte 
St. Petrus und Paulus. 

BL l b beginnt eine auf BL 2 b übergreifende Vorrede Commen- 
datio: elucidatioque || presentis operis: et eorum que || nouum hoc 
opus complectitur ||. 

Dieser Vonrede folgen rubrioistisclie Kegeln, Calendarium, regi- 
strum aduentus, worauf mit dem ersten folürten Blatte (Fol. 1, H, 
111 etc.) das Hauptwerk: Ineipit breuiarium secundum || dioeesim Mo- 
guntinensem. |Dominicis noctibus u. s. w. 

Das vor mir liegende, das ganze Brevier (Winter- und Sommer- 
theil) umfassende, vollständige, gut erhaltene Exemplar aus dem 
Convente der Würzburger Franziskaner sehfiesst mit Bl. 462. Auf 
der 2. Seite letzteren Blattes liest man die Schlussschrift in Both- 
druck: 
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Breuiarium secundum ritum inclite et insignis ecclesie Mogun- 
tine || summa cum diligentia castigatum et emendatum. Ad laudem || 
et gloriam omuipotentis dei: beatissime immaculate semperque || vir- 
ginis Marie, ac diui Martini antedicte ecclesie et diocesis i, patroni 
pientissimi: omniumque sanctorum et sanctarum. Im- |[ pressum Mo- 
guntie impensis et opera honesti et prouidi viri || Joannis Schöffer. 
ciuis Moguntini. Cuius auus primus || artis Impressorie fuit inventor 
et autor. Anno salutitere incar= || nationis domini. Millesimo quin- 
gentesimo decimo septimo. |{ Nur die Worte Joannis Schöffer sind 
schwarz. Auf der folgenden Seite sieht man das Fust-Schöffer’sche 
Buchdruckerzeichen. 

Das Ganze ist in vier verschiedenen gothischen Lettern schwarz 
und roth, in gespaltener Columne und klein Quart gedruckt. 

Wtirdtwein 146 theilt die Schlussschrift mit aus einem Exem- 
plare der seligenstädter Klosterbibliothek, Panzer VII, 410; Schaab 
I, 560. 

9. Breviarium moguntinum. Mog. J. Schöffer um 1517. 

ENchiridion seu Bre 
uiarium: secundum morem 
insignis ecclesie Moguntinensis. necnon totius 
diocesis: Nouissime impressum: emendatum 
ac plurimis luculentissimis addi= 
tamentis congestum et absolutum 
Feliciter incipit. 

Der Titel ist bis auf den Anfangsbuchstaben E und das Wort 
Moguntinensis ausschliesslich roth gedruckt. Darunter 
Ad lectorem Tetrastichon 

in vier Zeilen Septenas quicunque u. s. w., worunter zwei kleine 
Holzschnitte: St. Peter und St. Paul. 

Auf der Rückseite des Titelblattes beginnt Commendatio: eluci- 
datioque u. s. w., Rubriken u. s. w. Bl. 27 das erste foliirte Blatt 
(I, H) in Schwarzdruck und rother Columnentiberschrift. Inoipit 
breuiarium secundum || diocesim Moguntin. || U/ s. w. 

Die Typen sind die gleichen wie in der Ausgabe von 1509 
und 1517. Diese .drei Breviere haben im .vorderen Theile : eine 
stärkere Type als im mittleren und Endtheil. 

In dem mir vorliegenden, der Seminarbibliothek zu Mainz ge- 
hörigen Exemplare ist das letzte foliirte Blatt 350*; 350 b ist weiss. 
Von Blatt 1* an stimmt der Satz genau init dem von 1617, im 
Titel und dem ganzen Vorwort herrscht jedoch Satzverschiedenheit, 
nicht Typenverschiedenheit. 

10. Breviarium moguntinum. Coloniae, Calenius 1570. 

Breviarium || Mogunti || num. Ivssu et authoritate || reverendissimi 
petris, amplis || simique Principis ac domini, D. Danielis || S. eittsdem 
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Moguntinae Sedis Archiepiscopi, etc. || integritati pristinae fidelissime 
resti || tutum. 

Brustbild des Erlösers in ovaler Form. 

Goloniae 

apud Gerwinvm Calenium et haere- 
des Joannis Quentel. Anno Domini 1570. 

Auf der Rückseite des Titelblattes ein fast blattgrosses Wappen 
(Bisthums- und Familienwappen). — Bl. 2 beginnt die vier Seiten 
umfassende Vorrede des Erzbischofs Daniel datirt Ex Aschaffen- 
burgo ciuitate nostra. Calendis Maij , Anno incarnationis Domini 
nostri J. Chr. M.D.LXX. Der Erzbischof sagt, dass sein Vorgänger 
Sebastian die Brevierausgabe auf der 1549 stattgefundenen Synode 
zu Mainz nicht als die geringste seiner Sorgen betrachtet, aber 
durch Ungunst der Zeit an der Ausführung seines Vorhabens ge- 
hindert worden sei Er, Daniel, wolle hierin in : die Fusstapfen des 
Vorgängers eintreten und das Werk vollendet geben. Das Mahu- 
script habe frommen und gelehrten Männern zur Durchsicht Vorge- 
legen und sei mit den ältesten geschriebenen Chorbüchem verglichen 
worden. 

BL 4* Inhaltsübersicht, welcher auf den folgenden Blättern das 
gewöhnliche Vor- und Beiwerk (Berechnungen, Kalender, Rubriken 
u. s. w.) sich anschliessen. 

BL 33 a beginnt das Hauptwerk, das vollständige Brevier in 
Winter- und Sommertheil. 

Bl. 909 Gatalogus authorum qui de sanctis breviarii mog. scri- 
bunt, quantum quidem obiter indagare potuimus, cum rarissimis qui- 
busdam annectationibus. 

Den Schluss bilden errata BL 641. Ein Referat über diese 
Ausgabe und Vergleich mit dem römischen Breviere findet sich 
in Baumgarten, Nachr. von merkw, Büchern. Halle 1752, I, 
67—80.*) 

II. Breviarium moguntinum. Moguntfae, J. Albini 1611. 

Breviarium Moguntinum. Authoritate reverendissimi et illustris- 
feimi piincipis domini domini Joannis Svicardi, S. eiusdem Mogun- 
tinae Sedis Archiepiscopi, Rom. Imp. per Germ, archicancellarii, prin- 
cipis electoris etc. denuö recognitum et editum. Moguntiae ex typo- 
graphia Joannis Albini Anno salutis M.DG.XI. 

. Die Vorrede ist datirt aus der St. Martinsburg zu Mainz prid. 
cal. Nouembr. anno inc. Dom. millesimo sexcent. decimo. 

Dieses Brevier erschien in zwei Bänden: Winter- und Sommer- 
tbeil, zweifarbig, in gespaltenen Colümnen,, gross Octav, mit Kupfer- 
stichen geziert. 


1) Exemplare in der Bibi« des Seminars, Stadtbibi, zu Mainz und sonst; 
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B. Nichtdatirte Drucke. 

1. Breviarium moguntinum. 

Die National-Bibliothek zu Paris besitzt, als einziges Exemplar, 
dieses Brevier in Octav; es gibt weder den Drucker noch das Jahr 
an, hat keine Blattzahlen, keine Signatur. Es gehen 29 Zeilen auf 
jedes der 375 Blätter. Die erste Seite beginnt: Dominicis noctibus 
dum de tempore officium dicitur || Invitatorium ab oct&uis epiphanie 
vsque ad dominicam in xl. Adore || mus dominum u. s. w. Auf 
Bl. 84 b steht nach den Psalmen: Incipiunt preses maiores secun- 
dum || registrum moguntinum, wodurch seine Bestimmung für das 
mainzer Bisthum feststeht. 

Die Rückseite des letzten Blattes zählt nur 25 Zeilen, deren 
letzte ist: ma. vt notatur dominica prima post trinitatis. 

Diese in ihren Typen ungekannte Brevierausgabe glaubt Van 
Praet, cat. des livres imprimäs sur välin dans la bibl. du Roi I, 215 
ungefähr ins Jahr 1473 setzen zu sollen. Auf der Rückseite des 
117. Blattes sieht man das gemalte Bild eines Mannes mit Kapuze, 
eine Keule schwingend, er hält mit der Linken einen Schild, auf 
dessen schwarzem Grunde ein Andreaskreuz in Silber steht und in 
den drei Kreuzeswinkeln je ein goldener Gänsefuss. Vorher gehörte 
dieses Exemplar dem Cabinete des Neuwens. Notice d’une Collec- 
tion unique de Mss. Bruxelles 1811 p. 230 no. 28. 

2. Breviarium moguntinum. 

Diese Ausgabe entbehrt des Titels; Bl. 1* ist unbedruckt. 
Bl. l b beginnt: Sequuntur benedictiones || in matut. In primo no- 
cturno || Pater u. s. w. Bl. 2* folgt das Calendar, Bl. 8 Tabelle, 
Bl. 9 Dominicis noctibus dum de tempore || officium u. s. w. Bl. 62 b : 
Incipiunt preces majores secundum registrum moguntinum. 

Dieses Brevier, Winter- und Sommertheil vereinigend, hat 359 
Blätter in klein Octav zu 39 Zeilen. Der Drucker verwandte nur 
eine einzige sehr kleine, doch zierliche Type selbst für Rubriken 
und Ueb er Schriften, nirgends eine Blattzahl oder Signatur oder Custos, 
doppelfarbig, gespaltene Seiten, mit zahlreichen Abkürzungen, viele 
Initialen und Versalien sind roth nachgetragen. Im Deckel steht: 
über spectat ad dum Johem Blanckwald de Fulda. 

Dieses Brevier wurde 1883 im Catalog Rosenthal XXXVI zu 
München um 200 M. ausgeboten ; es ging in Besitz des Herrn Klemm 
zu Dresden über. In dem beschreibenden Catalog des bibliographi- 
schen Museums von Herrn Klemm S. 42 no. 65 wird der Druck, 
den kein einziger Bibliograph erwähnt, dem Job. Sehöffer zuge- 
wiesen, der in dem Placentinus de varietate actio num 1531 ganz 
dieselbe Type verwandte. 

1) Im Papier findet sich das Wasserzeichen Ochsenkopf und der kleine 
pbuchstabe. 
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3. Breviarium moguntinum. Mog. J. Schöffer. 

Von dieser Brevieraasgabe fand ich nur in der Universitäts- 
bibliothek zu Giessen ein Exemplar. 

Auf dem ersten Blatte liest man als Titel die beiden gleich 
langen Zeilen 

Estiualis pars de tempore et 
sanctis breuiarij mognntini. 

Ueber dem mit Hecht durchstochenen Worte Estiualis steht von 
gleich alter Hand die Correctur hyemalis , welche dem Inhalt 
entspricht. 

Dem doppelfarbig gedruckten Calendav folgen Rubriken, Bene- 
dictionen, diesen ein alphabetisches Register der Psalmen- und 
Hymnenanfänge mit daneben stehender Blattzahl in rothen arabischen 
Ziffern. Hierauf kommen 10 Blätter des Registrum aduentus, ohne 
Foliirung, aber mit Signatur in rothen arabischen Ziffern, Nun folgt 
als erstes roth foliirtes Blatt LXXXI : Dominica prima adventus in || 
primis vesperis. An. Dieser Theil schliesst mit Bl. CLXX, worauf 
in neuer Foliirung der Theil de tempore sich anschliesst, in der 
Mitte der Columne: Fo, primum (schwarz), Bl. 4 aber mit der ara- 
bischen Ziffer 4 und sofort bis 112. Das officium dedicationis ent- 
behrt wieder der Foliirung, wonach der Theil de sanctis mit dem 
foliirten Blatte CCXLIH kommt bis CCLXV, hier bricht das defecte 
Exemplar ab. 1 ) 

Am Ende finden sich zwei Blätter Register: tabula dominica- 
rum et festiuitatibus. 

Der Text läuft in drei verschiedenen Typen auf gespaltenen 
Seiten durch. So wenig geordnet das vorliegende Exemplar er- 
scheint und so wenig es Aufnahme gefunden haben mag, so ver- 
dient es doch Beachtung, denn der Typograph oder Redigent machte 
den deutlichen Versuch mit verschiedener Paginirung, wie eben an- 
gegeben. In den heutzutage die Presse verlassenden Brevieren 
finden wir die verschiedene Paginirung ausnahmslos durchgefUhrt. 

Der Vergleich dieses Druckes mit anderen ergiebt, dass er 
ebenfalls aus der Officin Joh. Schöffer’a hervorgegangen. 

4. Breviarium moguntinum. 

Von der Linde, Das Breviarium mog. S. 12 bespricht ein in 
der Klemm’ sehen Sammlung zu Dresden befindliches Exemplar, 
welches weder Drucker noch Druckort noch Jahr angiebt. Es ist 
in gespaltenen Columnen, in klein Octav, 35 Zeilen auf der Seite, 
gedruokt; auf dem ersten Blatte lesen wir den roth gedruckten Titel 

Breviarius 

Moguntin. 


1) Giessen, Univ.-Bibl. W 55460, ehemals Butzbach. 
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Bl. 2*: Incipit registrum Aduentus; Bl. 15 — 21 C&lend&rium, 
23 Ä : Incipit breviarium secundum diocesim Maguntin. 

Eine Vermuthung über den Drucker spricht v. d. Linde in der 
Weise aus, dass er sagt: „schon wegen des , Registrum huius Bre- 
uiarij* (a b c etc. Omnes sunt quaterni preter i docernus II quin* 
ternus c sexternus) gehört dieser Druck nicht nach Mainz, sondern 
war vielmehr ein Vorläufer der Ausgabe Lyon 1607. 

II. Breviertheile. 

Aus dem Gesammtbrevier sonderte man der Bequemlichkeit 
halber einige Theile ab , so die Psalmen, psalterium , Codex psalmo- 
rum. 1 ) Fust und Schöffer druckten ein solches Psalterium bereits 
1457, es gilt als eine der bedeutendsten typographischen Leistungen. 

So sonderte man die horae diurnae von der Matutin; diese Ab- 
sonderung (Brevier ohne Matutin) heisst diurnale, horae diurnae, 
horae diurnales. Die DiurnaRen haben geringen Umfang. Die 
ältesten Druckausgaben derselben entbehren des Druckjahres und 
gehen den datirten zeitlich voran, doch werde ich sie, dem biblio- 
graphischen Brauche gemäss, nach den datirten verzeichnen. 

Die Mainzer Diurnalien. 

I. Datirte Ausgaben. 

4. Diurnale moguntinum. 1488. 

Das mir bekannte einzige Exemplar scheint nie einen Titel ge- 
habt zu haben. Auf das erste weiss gebliebene Blatt folgt das Ca- 
lendärium auf 12 Blättern. Der erste Bogen mit Signatur AA be- 
ginnt Incipit commu || ne sanctorum. In vigilia apostolorum. || u. s. w. 

Eine Foliirung findet sich nicht, auch nicht ein Custos, die 
Signatur' geht nach Alphabeten,- AA, a,- A. Es gehen 21 Zeilen auf 
eine Seite und 16 Blätter auf einen Bogen; es sind eine grössere 
und kleinere Type verwendet in Schwarz- und Rothdruck. 

Das Jahr steht auf der Vorderseite des letzten Blattes, und 
schliesst dieselbe in roth: Anno ddmini M.cccclxxxviij. 

Dass wir ein mainzer Diurnale vor uns haben, ergibt sich aus 
dem Calender und der Rubrik: Incipiunt preces maiores secundum 
fegistrum moguntinum. 

Dieses Unicum besitzt Herr Pfarrer Nik zu Salzig; es stammt 
laut Inscript am Kopfe des Januar von den FF. Minor. Reg. observ. 
Moguntinae, dem Kloster also, wo Gutenbergs Gebeine lagen und 
welches nur durch einen Strassenübergang von Schöffer’s Officin 
getrennt war. 

Kein einziger Bibliograph gedenkt dieses schönen Druckes 
1) v. d. Linde, das brev. mog. 8. 17. 
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kleinsten Formats (der Satz hat 8 Cent. Höhe und 4,8 Cent. Breite). 
Ich halte den Druck für einen SchöfFer. 

2. Diurnale moguntinum. Basil. Jac. Pfortzen 1498. 

Die HofbibHothek in Dannstadt besitzt dieses Unicum in de- 
fectem Zustande. Das erste der vorhandenen Blätter ist der Februar 
des Calendariums ; die Blätter haben keine Foliirung, aber Signatu- 
ren, es gehen 8 Blätter auf einen Bogen, 23 Zeilen auf eine Seite. 
Es würde schwer geworden sein, das schwarz und roth gedruckte, 
kleine dicke Büchlein zu bestimmen, aber glücklicher Weise fand 
ich etwa in der Mitte: Impressum Basilee per magistrum Jaco || bum 
de pfortzen. Anno domini M.CCCC* || LXXXXVII1. Diese Edition 
ist im Format noch kleiner als die eben beschriebene, denn in 
dieser baseier Edition hat der Satz nur 7 Cent. 8 Mill. Höhe und 
5 Cent. Breite. 

Da sich im Calender die specifisch mainzer Heiligen finden 
(Theonest, Bilhildis, Martin, letzteres roth), so ist nicht zu zwei- 
feln, dass wir Fier ein mainzer Diurnale haben. 

Nirgends in der Bibliographie ist mir dieser Druck begegnet. 

3. Diurnale moguntinum. Mog. P. SchöfFer 1513. 

Die Ausgabe gilt als die zweite Auflage einer ersten, welche, 
weil nur in Fragmenten erhalten (Fischer, typograph. Seltenheiten 
IV, 45) van Praet, livres impr. sur velin du roi I, 215) sich nicht 
datiren lässt. Fischer a. a. O. 47 hatte ein Exemplar dieser zweiten 
Auflage vor sich, „welche 1513 mit dem Bildniss des hL Martin 
gedruckt ist. Diese ist mit den Charakteren der damaligen Zeit 
abwechselnd in roth und schwarz gedruckt.“ 

Ueber das Schicksal dieses Druckes liegen nähere Angaben 
nicht vor. 

4. Diurnale moguntinum. Mog. B. Lipp. 1612. 

Horae divrnales ad normam et ordinem Breuiarij Moguntini. 
Cum Calendario Gregoriano. Mogvntiae, Ex Typographia Balthasaris 
Lippij. Anno Salutis M.DC.XH. 

Die Vorderseite hat einen St. Martin zu Pferd mit dem Bettler 
vorstellenden Kupferstich; die Rückseite einen gleichen mit dem 
Wappen von Mainz und des Erzbischofs. Die Umschrift desselben 
lautet: t Joannes Svicardvs. D. G. Sanctae sedis mogvnt. archi- 
episcopvs. sac. rom. imp. per Germ, archican. P. El. — 

Roth und schwarz in durchlaufenden Zeilen gedruckt, 617 
Seiten in länglichem, schmalem Octavformat. 

Ein Exemplar findet sich im Kloster der würzb. Franziskaner, 
in der Stadtbibliothek zu Frankfurt, der ständischen Landesbibliothek 
zu Cassel. 
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II. Undatirte Ausgaben. 

I. Diurnale moguntinum. Marienthal 1468—84. 

Die innerhalb der Jahre 1468—84 thätige Presse der Kogel- 
herm zu Marienthal lieferte ein undatirtes Diurnale, das sich somit 
im Allgemeinen für die Zeit von 1468 — 84 feststellen lässt. 

Vgl. das Nähere in Falk S. 20 und Kelchner S. 20, wo das 
frankfurter Exemplar besprochen ist 

2. Diurnale moguntinum. Mog. vor 1513. 

Fischer beschrieb 1803 dieses „noch ganz unbekannte Druck- 
denkmal der mainzer Presse M nach einigen davon geretteten Blättern. 
„Es ist das einzig jetzt bekannte Buch, welches mit dieser Type in 
12° gedruckt ist. Die ganze Höhe der Columne ist 9 Cent. 4 Hill, 
und ihre Breite 6 Cent. 5 Mill. Die vollständige Seite enthält 17 
Zeilen. Für die Anfangsbuchstaben ist zum Ausmalen Platz ge- 
lassen. Das erste Blatt dieser meiner Fragmente enthält ps. 79 
von v. 15 an und den ps. 80; Bl. 2 ps. 85 von v. 9 — 15; BL 3 
ps. 118 v. 68 seq.; Bl. 4 ps. 118 v. 141—149.“ 

Vgl. Fischer, typogr. Seltenheiten. Nürnberg 1803 IV, 45; 
Fischer, essai sur les monuments typogr. de J. Gutenberg. Hain 
6294. 

Die National-Bibliothek zu Paris besitzt davon 2 Pergament- 
blätter, wovon van Praet, cat. des livres imprim£s sur välin dans la 
bibl. du Roi I, 215 nähere Nachricht ertheilt. 

Die Brevier-Proprien. 

Wie bei den Missalien der mainzer Kirche bemerkt wurde, trat 
unter Erzbischof Johann Philipp von Schönborn die römische LUuf- 
gie an die Stelle der mainzer, was die Herstellung der officia pro- 
pria sanctorum auch für das Brevier verursachte. 

I. Erstes Proprium 1666. 

Die Vorrede des Propriums 1685 gedenkt ausdrücklich eines 
vom Erzbischof Johann Philipp veranstalteten Druckes des Pro- 
priums. Wir wissen ausserdem 1 ), dass „memoria et officium beati 
Willigisi sub ritu confessoris pontificis anno 1666 gehalten zu werden 
angefangen, u was den Schluss gestattet, dieses Jahr 1666 als das 
Druckjahr des Propriums überhaupt anzunehmen. Ein Exemplar ist 
nicht bekannt. 

2. Zweites Proprium Mainz 1673—75. 

Proprium Sanctorum moguntinensium ivssv et avthoritate eminen- 
tissimi ac celsissimi principis ac domini, domini Lotharii Friderici 

1) Katholik 1871 I, 499; Serarius-Joannis I, 972 § 55. 
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sedis moguntinae archiepiscopi s. rom. imp. per Oermaniam archi- 
cancellarii ac principis electoris episcopi wormatiensis ac spirensis, 
etc. Publicattun adusum Archidioecesis Moguntinae. Moguntiae, 
Typis & Impensis Christophori Küchleri, 

Das Drackjahr fehlt, bestimmt sich aber nach der Regierungs- 
seit des Erzbischofs Lothar Friedrich 1673 — 76. Auf der Rück- 
seite des Titelblattes sieht man St. Martin zu Pferde in Kupfer ge- 
stochen. Das ganze Werkchen, in Kleinoctav und schwarz in durch- 
laufenden Zeilen gedruckt, hat 198 Seiten; die Ausstattung lässt 
viel zu wünschen. 

Exemplare sind selten; in der mainzer Seminarbibliothek, in 
Dompräbendars Dr. F. Schneid er ’s und meinem Besitz. Mein Exem- 
plar hat das Inscript: Ecclesiae in Sponheim Ord. S. Benedicti 1689. 

3. Drittes Proprium. 1675—78. 

Im Jahre 1871 fand ich in der Bibliothek der Minoriten zu 
Würzburg einem bamberger Proprium von 1671 ein des Titel- 
blattes entbehrendes mainzer Proprium von 60 Seiten Octav beige- 
bundefl. Dasselbe ist in gespaltenen Columnen, schwarz und roth, 
mit äusserst kleinen, die Augen verderbenden Typen gedruckt. Die 
1686 datirte Vorrede des Erzbischofs Anselm Franz zu der unter 
ihm gedruckten Ausgabe sagt, dass Damian Hartard sein Vorgänger 
(1676—1678) eine Ausgabe nitidiöri typo zu ediren befahl. Die 
befohlene Ausgabe sei aber in einer so feinen unleserlichen Type 
gedruckt, dass es offenbar schiene, der Drucker habe mehr für 
seinen Vortheil als für die Bequemlichkeit der Lesenden Sorge 
tragen wollen, welcher Drucker zudem das Proprium seinem jüngst 
herausgegebenen römischen Breviere angehängt hat und nicht er- 
laubte, dass es von demselben getrennt ausgegeben würde. Es 
sollten also die Käufer des mainzer Propriums genöthigt sein, das 
Brevier mitzukaufen. 

Anselm Franzen’s Worte gehen unzweifelhaft auf oben gedach- 
tes Exemplar, dessen Druckjahr sich also auf die Jahre 1676 — 78 
stellt. Das zugehörige Brevier habe ich bis jetzt noch nicht aus- 
findig gemacht, somit bleibt vorerst noch der Typograph unbekannt. 

4. Viertes Proprium. Antwerpen, Moret 1685. 

Officia propria Sanctorum ecclesiae et archi-dioecesis Moguntinae 
jussu eminentissimorum quondam ArchbEpiscoporum Joannis Philippi 
Breviario Romano accomodata , deinde Domiani Hartardi recusa, 
nunc denuo Anselmi Francisci S. Sedis Moguntinae archiepiscopi, 
S. R. J. per Germaniam Archi-cancellarii et Principis Electoris 
authoritate recognita et aucta. Ad majorem commoditatem et usum 
recitantittm in quatuor partes ad formam Breviarii Romani divisa. 

Antverpiae. Ex officina Plantiniana Balthasaris Moreti 
M.DC.LXXXV. 
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In dem Einführungsschreiben vom 24. März 1685 bebt Erz- 
bischof Anselm Franz hervor, dass Erzbischof Philipp von Schönborn 
nicht blos das römische Officium eingeführt, sondern auch für den 
Druck der Proprien Sorge getragen. Da durch Schuld der Drucker 
wie der Correctoren die Ausgaben an mehreren Stellen unvollkommen 
gewesen wären und auch an nicht wenigen Fehlern gelitten hätten, 
so habe Damian Hartard für eine neue Ausgabe gesorgt. Diese 
Ausgabe habe kaum genügt, und auf die berechtigten Klagen des 
Clerus hin habe er nun eine vollkommenere Edition herstellen lassen. 

Mit der Rückseite des Vorredeblattes beginnt das Calendarinm, 
das wie das ganze Werkchen in 163 gespaltenen Columnen schwarz 
und roth gedruckt ist. Am Schlüsse befindet sich ein Auszug des 
Druckprivilegs, wonach Anselm Franz dem mainzer Franz Schorlii 
und Erben auf 20 Jahre den Alleindebit überträgt. 

Exemplare sind selten, zwei befinden sich im Seminar zu Mainz. 

5. Fünftes Proprium. Mainz, Joh. Mayer 1711. 

Officia propria sanctorum civitatis et archi-diocesis Moguntinae, 
Jussu Eminentissimorum quondam Archi-Episcoporum Joannis Phi- 
lippi Breviario Romano accommodata, deinde Damiani Hartardi, & 
Anselmi Francisci recusa: nunc denuo Lotharii Francisci, S. 
Sedis Moguntinae Archi-Episcopi, S. R. J. per Germaniam Archi- 
Cancellarii Principis Electoris, & Episcopi Bambergensis authoritate 
recognita & aucta. 

Ad majorem commoditatem , & usum recitantium in quatnor 
partes ad formam Breviarii Romani divisa. 

Moguntiae, 

Ex officina Joannis Majeri, 

Typographi Aulico-Academici 
MDCCXI. 

Die Vorrede des Erzbischofs Lothar Franz, datirt ex arce nostra 
8. Martini die octava Augusti 1711, erwähnt, dass die unter dem 
Vorgänger Anselm Franz gedruckten exemplare aufgebraucht seien, 
desshalb habe er die genannten officia de novo & quidem meliori 
quam antea forma drucken & dem privaten wie öffentlichen ge- 
brauche besser anbequemen lassen. 

Dieser mainzer Druck, roth und schwarz in gespaltenen Co- 
lumnen ausgeführt, steht dem Plantinschen von 1685 in nichts nach. 

Mir ist nur das Exemplar im bischöflichen Seminar zu Mainz 
bekannt. 

6. Sechstes Proprium. Mainz, Hof- und UniversitfitsbuchdruckereL 

1733. 

Officia propria sanctorum et patronorum ecclesiae, civitatis et 
archidioceseos moguntinae jussu et authoritate eminentissimi ac cel- 
sissimi principis ac domini D. Philippi Caroli Dei gratia s. sedis 
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moguntinae archiepiscopi , s. r. i. per Germaniam archicancellerii et 
principis electoris etc. etc. in gratiam et commodiorem usum uni- 
yersi cleri moguntinensis recognita, aucta, ad formam breviarii ro- 
mani in quatuor anni partes divisa ac decretis s. r. c. conformata 
et edita. Cum gratia et privilegiis archiep. princ. el. mog. Mo- 
guntiae, ex typographejo electorali aulico- academico Majeriano 
MDCCXXXIH. 

Diesem in klein Octav nur schwarz gedruckten Proprium geht 
ein an den Clerus gerichtetes Pastoralschreiben des Erzbischofs Phil. 
Karl voraus, datirt Moguntiae ex arce nostra S. Martini die 15. Jan. 
MDCCXXXIII, worin gesagt ist, dass die unter dem Amts Vorgänger 
Lothar Franz 1711 gedruckten officia propria fast alle distracta 
seien u. s. w., deshalb sollten die officia vermehrt, in neuer und zwar 
besserer Form gedruckt, dem Gebrauche besser angepasst und den 
Decreten der Ritencongregation entsprechend gestaltet, ausgegeben 
werden. 


Da das 1853 zu Mainz bei Kirchheim in Octav gedructe pro- 
prium ein blosser Neudruck der 1733er Ausgabe ist, beide in vielen 
Händen sich finden, so kann hier die Bibliographie der mainzer 
Proprien schliessen. Die Editoren der römischen Breviere und Mis- 
saliei} pflegen heutzutage die Proprien für beide Bücher mitzudrucken 
und auszugeben. 

Zum Schluss sei bemerkt, dass neben den für die ganze Erz- 
diöcese hergestellten liturgischen Büchern einzelne vornehme Stifte 
für ihr Bedürfnis manchen Druck hersteilen liessen. 

So erschien ein Erfurter Brevier in Folio 1497, laut 
Schlussschrift Impressum nurmberge per Caspar || hochfeder. Anno || 
M.CCCC.XCVIj mit Druckerzeichen. Auf Blatt 1* sechs Verszeilen: 
Erford qui celsas arces u. s. w., auf Bl. l b Titelholzschnitt: Maria 
mit den Diöcesanheiligen Eoban und Adelar. Herr Dompräbendat 
Dr, F. Schneider zu Mainz besitzt ein gutes Exemplar. Vgl. Hain 
3836; Brunet (1862) I, 1234. 

Die Stiftskirche zu Aschaffenburg liess sich das Festum dive 
virginis Marie dictum ad Nives in ecclesia collegiata Aschaffenbur- 
gensi Moguntinensis dioecesis noviter institutum drucken und zwar 
Basil. 1517, wie ich mir aus dem Zettelcatalog der frankfurter Stadt- 
bibliothek abschrieb. 

Die Stiftskirche zu Halle liess ein Breuiarium secundum con- 
suetudinem Collegiatae ecclesiae hallen, zu Lipsiae ex officina Melch. 
Lottheri sesquimillesimo et tricesimo quarto Mense vero Maio mit 
schönem Titelholzschnitt drucken. 

Mombach. Dr. Falk. 
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Mit Bezug auf den Aufsatz des Herrn Dr. Hennen im vorigen 
Hefte S. 342 sendet uns Herr Pfarrer Falk, dem wir denselben in 
den Aushängebogen mitgetheilt hatten, folgende Erklärung: 

Die Redaktion. 

Herr Dr. Hennen meint, ich hätte die Marienthaler Brevier- 
ausgabe in Type 3 und 4 nicht vor Augen gehabt. Ich gebe ja 
auf der Facsimile-Tafel II ein Facsimile davon, wie der Verf. selbst 
sagt, also muss ich sie vor Augen gehabt haben. Und S. 28 Note 
8 steht es klar, dass diese Facsimile-Tafel und die erste dem 
Giessener Exemplare W 55430 entnommen ist. 

Nothwendiger Weise muss ich nach S. 20 auch das Marien- 
thaler Diurnale gesehen haben, da ich das Exemplar der nur eine 
Stunde von Mombach entfernten Mainzer Stadtbibliothek als ^ voll- 
ständig“ anfiihre; im Falle des „Hörensagens“ hatte ich ehrlich an- 
gegeben, von wem ich das Betreffende habe sagen hören! 

Ausserdem bemerke ich, dass das sog. Supplementum nicht 
„neu entstandene, neu zugestandene, und neu aufgenommene Hei- 
ligen-Officien“ enthält, sondern alte; weil sie aber nicht in allen 
Theilen des Erzstiftes recipirt waren, wmrden sie als Historiae spe- 
ciales que non sunt de registro [chori moguntini] k part gedruckt; 
wer sie brauchte, liess sie sich seinem Breviarium beibinden. (Ueber 
dieses Supplementum habe ich mich schon 1882 in Petzholdt’s 
Neuem Anzeiger S. 136 ausgesprochen.) So sind in dem Marien- 
thaler Breviere der Kirche St. Peter zu Mainz dem Wintertheile 
diese historiae speciales am Ende beigebunden. 

NB. Nichttheologen begehen in Beurtheilung liturgischer Incuna- 
beln fort und fort Fehler. So wird der Codex psalmorum Mog. 1457 zu 
einem Breviere gemacht, so das Diurnale als kleines Brevier be- 
zeichnet, während Beide nur Theile eines Breviers sind; der Psalmen - 
codex enthält nur die Psalmen, den Grundstock des Breviers; das 
Diurnale ist ein Brevier ohne Matutin; die Matutin mit ihren wech- 
selnden Lectionen aus Scriptura, den Vitae Sanctorum und den 
Homilien zu diesen machen das Brevier so dickleibig, dass man ein 
Brevier ohne Matutin herstellte. Falk. 


Die Druckerei des Peter Friedberg in Mainz (1491—1499) 
und ihre Erzengnisse. 

Soweit sich bis jetzt feststellen lässt, begann Peter Friedberg 
seine typographische Thätigkeit in Mainz 1491. Er scheint Gehülfe 
Heinrich Quentels in Cöln gewesen zu sein, dessen Typen er sich 
zum Vorbilde nahm und auch in Mainz nachahmte. Nach gemeiner 
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Annahme stammte Friedberg aus dem oberhessischen Städtchen 
Friedberg, das ihm den Beinamen gab. Diese Ansicht ist die wahr- 
scheinlichere. Doch kommt in der Baseler Matrikel ein Petrus 
Fridberger de Lucerna 1471 als eingeschrieben vor, 1 ) den ich vor- 
läufig nicht mit Peter Friedberg in Mainz identificiren möchte. Dass 
der Name Friedberger verbreitet war, geht daraus hervor, dass Paul 
Friedberger von Passau in Verona druckte. Näheres über Fried- 
bergs Verhältnisse ist unbekannt. Er war in Mainz dem alternden 
Schöffer und der unbedeutenden Druckerei von Medenbach gegen- 
über und bei der Dunst eines Trithemius, Wimfeling und Theoderich 
Gresemund des Jüngern, die ihre Schriften bei ihm drucken liessen, 
viel beschäftigt und finanziell gesichert. Doch würde seine Thätig- 
keit nicht genügen, einen Bibliographen zu beschäftigen, wenn nicht 
die Schriften, die er lieferte, ihm einen Namen in der literarischen 
Welt sicherten. Seit 1494 stand er mit Trithemius in Beziehung 
und druckte fast alle Schriften desselben. 

Technisch beleuchtet, haben Friedbergs Typen viel Aehnlich- 
keit mit denen des Heinrich Quentel in Cöln, 2 ) doch ist Friedbergs 
Type etwas kleiner als die Quentels; das fette eigenthümliche An- 
tiqua-S Friedbergs hat Quentel auch, Quentels V hat Querstriche 
innen, das V Friedbergs ist offen, verschieden ist D und J. Das 
fette Antiqua-S bei Friedberg ist Nachahmung desselben bei Quentel, 
wie auch das Eindrücken eines kleinen Buchstaben, um dem Kubri- 
cator vorzuarbeiten, bei beiden erscheint. Mehr oder weniger Aehn- 
lichkeit mit Friedbergs Typen haben ferner noch die Typen Martin 
Flachs in Strassburg, Conrad Hists in Hagenau-Speier 8 ) und Friedrich 
Heumanns in Mainz. Eine strenge Sonderung der Drucke erfordert 
desshalb viel Aufmerksamkeit. 

Anzeichen Friedberg’scher Drucke von 1491 — 99 sind ein fettes 
im Kegel von den Majuskeln abweichendes, daher etwas tiefer in 
der Linie stehendes S in Antiquaschrift. 4 ) Derselbe musste wegen 
der im Kegel ungleichen Majuskeln ein kleineres S giessen, um 
nicht in den Zeilen Verwirrungen hervorzubringen, und ahmte darin 

1) Centralblatt III, 253. 

2) Ganz denselben Schnitt aber unbedeutend grösser zeigen die Typen 
Qnentels in Boetius de disciplina scholarium cum notabili commento. Cöln 
1489. Hain 3419. 4°. (Darmstadt D, 2514). Ebenso findet sich Ueberein- 
stimmung im tractatus de arte | loquedi 7 tacendi | des Albertanus causidicus 
Brixiensis, den Quentel Cöln 1489, Hain 405 druckte. 6 Blatt 4°. Die meiste 
Aehnliehkeit mit Friedbergs Type hat Quentels Ausgabe dreier Schriften des 
Thomas Aquinas Hain 1369, 1492, wesshalb auch Hain den Druck dem Fried- 
berg zuschreibt, ebenso hat Quentel 1495 wie Friedberg in gleicher Ausgabe, 
Hain 1370, das S in Fettantiqua, cf. Klemm, beschreibender Catalog des 
bibliographischen Museums p. 175 — 176. 

3) Conrad Hist druckte 1508 noch in Speier, 1514 in Hagenau mit einer 
Type, die ähnlichen Schnitt wie die Type Friedbergs hat, das V hat aber 
auch hier Querstriche, das J ist anders. 

4) Klemm p. 36. 

27* 
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Heinrich Quentel nach. Später findet sich auch ein ähnliches fettes 
Antiqua- C. Sodann haben alle Friedberg’schen Drucke keine Pagi- 
nirung und Custoden, wohl aber Signaturen a — aiii, sind sämmtlich, 
bis auf einen in kl. Quarto in Sexternen gedruckt, und zeigen nur 
eine Type in gothischer Form. Die Initialen sind meist rubricirt, 
erst in späteren Drucken gedruckt. Das Zeichen (L findet sich vom 
ersten bis zum letzen Drucke. 

Da sich noch Niemand die Mühe nahm, stelle ich im Nach- 
folgenden die Drucke Friedbergs nach den mir zugänglichen Exem- 
plaren in Darmstadt, Mainz und Wiesbaden zusammen. Ich glaube 
alle zu kennen. *) 

I. Datirte Drucke. 

1. Epigrammata sancti Prosperi episcopi Regiensis de viciis et 
virtutibus et dictis Augustini. 

Blatt 22 v Impressa Moguntie per Petrum Friedbergensem anno 
virginei partus xciijj. 

Quarto, 24 Blatt. Hain 13422. Klemm No. 52. 

Exemplar in Mainz, Stadtbibliothek. 

2. Theodorici Gresemundi iunioris Moguntini lucubraciuncule 
bonarum septem artium apologiam eiusdemque cum philosophia dia- 
logtun et orationem ad rerum publicarum rectores in se com- 
plectentes. 

Blatt 1 T Theoderichs Elegie an sein Buch und Brief an Trithem 
datirt Mainz kal. Jan. 1494. 

Blatt 41 T Impressum in nobili ciuitate Moguntina p Petrü | 
Fridbergensem Anno virginei partus. M.cccc.xciiij. 

Quarto, 41 Blatt zu 36 Zeilen. Hain 8047*. Wtirdtwein 130. 
Klemm No. 53. 

Exempl. in Mainz« 

3. De laude scriptorum. (Trithemius). 

Bl. 20 r Desideratus finis huic p q eleganti opusculo fauste j 
imponitur p Petrü Friedbergefi. impressorem Ma | guntinü Anno vir- 
ginei partus. M.cccc.xciiij. 

Quarto, 20 Blatt zu 36 Linien. Hain 15617*. Würdtwein 130. 

Exemplar in Wiesbaden (Sammelband Trithem’scher Schriften). 

4. De laudibus sanctissime matris Anne tractatus perquam utilis 
domini Joannis Tritemii abbatis Spanhemensis etc. 

Blatt 31 T Impressum in nobili civitate Maguntina per Petrum 
Friedbergensem anno virginei partus Mccccxciiij. Xn kalendas Au- 
gusti. Quarto, 31 Blatt zu 36 Linien. Hain 15632*. Würdtwein 

1) Ueber Peter Friedbergs Drucke handeln: Schaab, Gesch. d. Buch- 
druck erk. I, 542 — 546. Würdtwein, bibliotheca Moguntina. Ulm 1791. Quarto, 
p. 130 —133. Klemm a. a. O. 36—39. No 49—59. — Meine Beschreibungen 
der Drucke sind nur da bibliographisch, wo Hain, rep. die Drucke nicht 
selbst sah. 
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130. Klemm No. 51. Hain 15633* ist die gleiche Aasgabe, der 
Eriedberg als Blatt 32 einem Briefe Trithems beigab und bemerkte, 
-dass er manchen Exemplaren fehle. Am Schlüsse steht: Petrus F. 
impressor. 

Auch die Ausgabe Hain 15634 ist nichts als die von 1494. 

Von beiden Satzarten Exx. in Mainz. Ex. Darmstadt und 
Wiesbaden. 

Würdtwein 132 citirt eine Ausgabe 1497 4°, die ich nicht 
kenne. Auch Hain 15634 hat diese Angabe. 

5. (Trithemius). De proprietate monachorum etc. 

Blatt 18 r Impressum in nobile (!) Ciuitate moguntina per | 
Petra Freidbergensem_(!) Anno virginei partus | Millesimo qdringen- 
tesimo nonagesimoquito. 

Quarto, 18 Blatt zu 36 Zeilen, tlain 15619 *. Würdtwein 

131. Klemm No. 55. 

Ex. Darmstadt (J | 1755), Mainz, Wiesbaden. 

6. Libellus perutilis de fraternitate sanctissima et rosario beate 
Marie virginis fratris Johannis de Lamssheym canonici regularis in 
Kirssgarten prope Wormaciam. ! ) 

Bl. 25 v Desideratus iampridem finis huic tersissimo | opusculo 
imponitur per Petrum Friedbergensem | Impressorie artis non ignarü 
in Aurea Magü | cia Anno humane restaurationis. M.cccc.xcv. 

Quarto, 25 Blatt + leerem Schlussblatt zu 35 Zeilen. (Sexter- 
nen). Hain 9847 *. Würdtwein 131. Klemm No. 56. 

Ex. Darmstadt (J. 1898 | 500) und Wiesbaden, Mainz. Ueber 
Lambsheim cf. Centralblatt IH, 539. 

7. De vanitate et miseria humane vite Über domini Johannis 
• Tritemii etc. 

Blatt 21 T Impressum in nobiü civitate Moguntina per Petrum 

1) In der Vorrede heisst es: Johannes de Aqua Veteri carmeUta Mechlinien- 
sis Johanni Lamsshemio canonico regulari procuratori monasterii sancte Marie 
Kirssgarten prope Wormaciam amico charissimo salutem. Cum nuper deücentia 
superiorum meorum dominum Johannem Tritemium abbatem Spanhemensem 
ordinis divi patris Benedicti visitarem, amantissime frater, inter multa Volu- 
mina, quibus bibliotheca eius plena est , unum repperi tuo nomini ascriptum, 
in quo de fraternitate rosarii beate Marie semper virginis pulchre disputasti, 
cuius titulo noster sacer ordo in sancta dei ecclesia decoratur. Unde gavisus 
cum partem illius debita cum attencione perlustrassem, protinus cepi mente 
revolvere, quatenus in laudem beatissime dei genitricis et tocius populi Chris- 
tiani salutem et devocionis augmentationem hoc opus facilius duceretur in 
lucem. Hec autem me cogitante, quia his in locis impressores diversorum 
libroram abundant, pulsavi precibus colendissimum dominum antedictum, ut 
in honorem virginis immaculate, cuius precibus adiuvatur populus Christianus, 
impressioni commendaret. Venerandus autem pater et dominus attendens pe- 
üunculam meam esse rationi consonam, et- attentissima affectione prolatam 
Übenter annuit, ut tanto opere multiplicato devotio Christifideliura ad super- 
benedictam virginem Mari am eo communius et faciüus accenderetur. Demnach 
war es Trithem, der den Drucker Friedberg empfahl. Die Vorrede ist datirt 
1495 tercio Junii. 
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Friedbergensem anno virginei partus millesimo quadringentesimo no- 
nagesimo quinto. 

Quarto, 21 Blatt zu 36 Zeilen. Hain 15635*. Würdtwein 
132. Klemm No. 54. 

Ex. Mainz, Wiesbaden. 

8. Ursinus (Jason Alpheus). Melpomeneion. 

Blatt 1 T Melpomenecon Jasonis Alpbei vrsini pres- | byteri 
Ciuis Oriatis Partbenopei et | poete Laureati: Capellani illustris | simi 
ac Reuerendissimi Tre- | uirorü Archipontificis: | ad Reueredissimü | 
Joannem Came- | rariü Dalburgiü | vuangionü presu- | lern, et philo- 
so | phoru prin | cipem: di | catum. | 

Blatt 21 T Impressum in nobili Ciuitate Moguntina per | Petrum 
Fridbergensem Anno virginei partus | Millesimoquadringentesimo- 
nonagesimosexto. 

Quarto, 21 Blatt zu 34 — 35 Zeilen. Hain 16104. Da in dem 
Drucke Blatt 1 T ein Brief Trithems an Heinrich de Bünaw vom 
X kal. Dec. 1496 enthalten, gehört der Druck Ende 1496 oder 
Anfang 1497. 

Ex. Mainz. 

9. Joannis Paleonydori Bactavi Carmelitani liber trimerestus de 
principio et progressu ordinis carmelitici. Verfasser ist Johannes de 
aqua ueteri (Oudewater). Herausgeber ist Matthaus Herbenus Be- 
thasius Triectensis, der im Carmeliterkloster zu Aachen das Büchel- 
chen vorfand und bei Friedberg drucken Hess. Blatt 2 heisst er 
denselben magister Petrus de Friedberg. 

Blatt 73 v Explicit über trimerestus de principio 7 pcessu | or- 
dinis carmeUtici. impressum in alma ciuitate | mogutinen. impensis 
venerabilis patris ioan- | nis de Cronenberg prioris cöuentus mogütin. | 
ordinis carmeHtaru. arte magistri petri de fried | berg. Anno salutis 
Christiane. M.cccc.XCVij. | 

Quarto, 74 Blatt zu 35 (auch 33) Zeilen. Hain 12270 *. 
Würdtwein 133. 

Trithemiusforschern bietet der Druck noch manches über die 
Beziehungen desselben zu Johannes Damius Mönch zu Spanheim, 
Rutger Sycamber, sowie über Rumold Laupach, Prior in Frank- 
furt a. M. 

Ex. in Darmstadt (J. 1827 | 500) und Mainz. In diesem 
Drucke kommt das eigenartige C vor. 

10. Liber de tripHci regione claustralium et spirituaU exercitio 
monachorum etc. (Trithemius). 

Blatt 92 T Finis adest exercicij spiritualis claustraHu | per Petrü 
Fridbergensem in nobili vrbe Mas | guntina Octauo Idus Augustias. 
Anno sa* | lutis. M.cccc.xcviij. 

Quarto, 97 Blatt zu 35 — 36 Zeilen. Hain 15618*. Würdt- 
wein 133. Klemm No. 59. 

Ex. Mainz, (drei Exemplare). 
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2. Undatirte Drucke. 

1. Mainzer Almanach 1491. Folioblatt von 38 cm. Höhe und 
26 cm. Breite, Einseitsdruck. Mainzer Stadtbibliothek. 

ALmanach psens in Almo vniuersali Studio mogutino suppu- 
tatu Cöiunctiones et oppositiones veras cotinet. diebus equatis horis || 
ad meridianu inclite ciuitatis mogätine redactis. Dies quoq^ electos 
minutionü et farmaciarü ad annü dni. M.ccccxcij. bisextilem. || Cuius 
aureus numerus. XI. Ciclus solaris. XVIj. Indicio. X. Littere dnicales 
sunt A et g. Prima vsq? pxima dnica post mathie apostoli || durabit. 
Reliqua vero in finem anni stabit inuariabilis. InteruaÜum. X. hebdo- 
madai/, et nullü cocurrens. Septuagesima dnica post va || lentini. 
Dnica Esto michi in die Adriani. Quadragesima dnica post perpetue 
vginis sine in pfesto gregorii pape. Pascha dnica post || valeriani. 
Rogacones dnica post vrbani. Ascensio domini quinta feria sequenti. 
Penthecoste dnica post bonifacij. Aduentus domini || dominica post 
Andree apostoli. — 

Schluss: Magister Petrus Hernssheymer oppenheymen | in Mo- 
guncia etc. medicinarü licenciatus (ohne Punct.) — 

Zweispaltig. Sowohl das Zeichen (L und das eigenartige S 
kommen vor. Der Druck ist beschrieben: Zuwachs- Verzeichniss der 
Stadtbibliothek zu Mainz in den Jahren 1883 — 86. Mainz 1886 
p. VI— VII. 

2. Johannis de trittenhem. ab« | batis spanhemensis ordinis J 
sancti benedicti de obseruantia burssfeldensi. liber lugu | bris. de 
statu et ruina monastici ordinis: omnibus reli« | giosis ac deuotis 
viris non minus vtüis q iucudus. 

0. 0. u. J. u. T. Verlesen 1493 mit dem Aufträge des Drucks, 
daher wohl in diesem Jahre gedruckt. 

Quart, 31 Blatt zu 36 Linien. Hain 15624*. 

Andre Ausgabe, welche bei dem starken Bedürfnisse bald folgte. 
Hain 15626*. 

29 Blatt Quarto zu 35 Zeilen. 

Dritte Ausgabe Hain 15626. 30 Blatt zu 34 Zeilen Quarto, 

cf. Klemm No. 49. 

Ex. Darmstadt, Mainz, Wiesbaden. 

3. De laudibus ordinis fratrum Carmelitarum reverendi patris 
domini Johannis Tritemii spanhemensis abbatis. 

Blatt 30 r Impressum Maguntie. 

0. J. u. T. Quarto, 30 Blatt zu 35 Zeilen. Hain 15628*. 
Würdtwein 131 x ). 

Trithems Brief ist geschrieben 9 kaL Maii 1493, der Druck 
folgte wohl 1493. 

1) Würdtwein citirt p. 129 eine Ausgabe dieser S/chrift zu 1497 angeblich 
m der Bibliothek zu Seligenstadt. Dieselbe dürfte Verwechslung mit obiger 
Ausgabe sein. 
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Die Druckerei des Peter Friedberg in Mainz 


Ex. Mainz (doppelt), Wiesbaden, Darmstadt, dem nach Blatt 9 
ein Blatt fehlt. 

4. Collatio de republica ecclesie et monacliornm ordinis divi 
patris Benedicti habita Colonie in capitulo annali per re. p. d. Jo- 
hannem abbatem Spanhemensem prima die mensis Septembris anno 
domini millesimo quadringentesimo nonagesimo tertio. — 

0. 0. u. J. u. T. Quarto, 10 Blatt zu 35 Zeilen. Hain 15629*. 

Jedenfalls 1493 — 94 gedruckt. Hain 15630* ist jedenfalls 
nur Satzvariante. 

Ex. Darmstadt, Wiesbaden. 

5. (Trithemius). Institutio vite sacerdotalis. 

0. 0. u. J. Der Brief ist datirt Ex spanhem kalendis aprilis. ; 
Anno. Mcccc.lxxxvi, der Brief Thomas Huschers date in Studio Ma- 
gunciensi | Anno salutis nostre Millesimoquadringentesimonona | gesi- 
moquarto Mensis octobris. die vero eiusde. xxij. — 0. 0. u. J. u. T. 

Die Schrift dürfte daher frühestens 1494 gedruckt sein. 

Hain 15621*, 20 Blatt Quarto zu 36 Zeilen. 

Die Ausgabe Hain 15622* ist mit dieser Ausgabe einerlei und 
hat nur unbedeutende Satzvarianten, z. B. am Ende von Huschers 
Brief: M.CCCC.lxxxvi statt M.cccc.lxxxvj. (Ex. Darmstadt W. 4313). 

Ex. Darmstadt, Mainz (mehrfach), Wiesbaden. — 

6. Jacobi Uymphelingi | Sletstattensis Elegan- | tiaiü medulla. 
oratoriaq^ precepta. In ordine | inventu facile. copiose. clare breui- 
terqj reducta. 

0. 0. u. J. u. T. 

Der Brief Theoderichs Gresemund an Wimpheling ist datirt 
Mainz 17 kal. Nov. 1493. 

Quarto, 34 Blatt zu 35 Zeilen. Hain 16165 (mit Satz Varianten), 
Klemm No. 50. 

Ex. Darmstadt. 

7. Podalirii Germani cum Catone Certomio de furore germanico 
diebus genialibus camisprivii dialogus editus per Theodoricum Grese- 
mundum iuniorem Maguntinum clarissimoque viro legum doctori do- 
mino Georgio de Helle alias peffer H. D. Maguntini cancellario di- 
catus. Die Widmung Gresemunds an Hell ist pridie kalendas Mar- 
cias 1495. Der Druck jedenfalls aus diesem Jahre. 

0. 0. u. J. 

Quarto, 12 Blatt zu 36 Zeilen (Blatt 11 T 38 Zeilen). Hain 
8049 *. 

Ex. Darmssadt (D, 5417). Der Druck hat das S u. C. 

8. Cathalogus illustrium virorum Germaniam suis ingeniis et 
lucubrationibüs omnifariam exornantium domini Johannis Tritemii 
abbatis Spanhemensis etc. 

0. 0. u. J. u. T. 

Darin zwei Briefe Trithems von 1495, der Druck erfolgte wohl 
noch in diesem Jahre. 
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Quarto, 87 Blatt zu 35 Zeilen, Hain 15615*. Klemm No. 57. 

Ex. Mainz, Wiesbaden, Darmstadt. 

9. Mainzer Wandkalender für 1496. Folio. Beschrieben Fischer, 
typogr. Seltenheiten VI, 88 — 93. Fischers Bibliothek kam in die 
Darmst&dter Hofbibliothek, den Calender habe ich aber vergeblich 
gesucht. Derselbe ist 1495 gedruckt. 

10. Oratio domini Joannis Tritemii abbatis Spanhemensis de 
duodecim excidiis observantie regularis habita in capitulo annali in 
monasterio Reinhartzbornensi in Hircynia silva V. kal. Septembris 
anno domini Mccccxcvi. 

0. 0. u. J. n. T. 

Quart, 21 Blatt zu 35 Zeilen. Hain 15637*. Jedenfalls schon 
1496 gedruckt. 

Ex. Mainz, Darmstadt, Wiesbaden. 

11. De cura pastorali. Oratio jo« | annis tritemij Abbatis 
span« | hemensis habita in selgenstat in prouinciali capitulo. | Anno. 
M.cccc.xcv | — 

Blatt 9 r Finis orationis de cura pastorali Joannis tritemij ab« j 
batis spanhemensis ordinis di ui patris benedicti: ha« | bite p eum in 
capitulo generali abbatum prouincie ma« | guntine et diocesis bam- 
bergensis: jn cenobio Selgen« | statensi. Anno dni M.cccc.xcvj. pri- 
ma die mens’ maij. | Impresse maguncie p Petru de Friedbergk. 
7 c 3 | Rückseite leer. 

Quarto, 9 Bl, Hain 15627, der die Schrift nicht selbst sah. 
Würdtwein 132. 

Ex. Wiesbaden und Mainz. 

12. De operatione divini amoris. Oratio domini Joannis Tri- 
temii abbatis Spanhemensis habita Erphordie in capitulo annali VI. 
kalendas Septembris anno redemptionis nostre Mccccxcvij. — 

0. 0. u. J. u. T. 

Quarto, 14 Blatt zu 35/36 Zeilen. Hain 15636*. Klemm 
No. 58. 

Ex. Mainz, Wiesbaden. Das Mainzer Exemplar liest diui, es 
mag auch Exemplare mit diui geben (Hain 15636*). 

13. Ad jllustrissimü Bauarie du | cem Philippum Comitem | 
Rheni Palatinu. et ad no« | bilissimos filios epistola. | C Oratio con- 
tinens dictiones. clausulas et elegantias | oratorias. cu signis distin- 
ctis. | C Epigrämata in diuu Marsilio jnceptorem Plan« | tatoremqj 
gymnasij Heydelbergensis. | Marsilio quisquis depromit carmine lau- 
dem | Stent sibi pro meritis premia digna suis | Viuat ter centu quot 
Nestor vixerat annos | Elysium repetens post sua fata nemus. J 1 ) 


1) Ueber diesen Druck Fischer, typogr. Seltenheiten I, 22 — 23, der ihn 
richtig für Arbeit Friedbergs hält. Dr. Falk macht in der Zeitschrift des 
hist. Vereins zu Mainz III, 18 den Druck durch falschen Schluss aus den 
Ueberschriftstypen zum Missale Mog. 1513 Schöffers zum Schöffer’schen Drucke. 
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Die Druckerei des Peter Friedberg zu Mainz 


Quarto, 22 Blatt zu 36 Zeilen. 0. O. u. J. u. T. fehlt bei 
Hain. 

Mit dem berühmten Epigramm Wimpfelings auf Gutenberg am 
Ende. Mit dem characteristischen S und C, aber auch einem anders 
geformten M neben dem üblichen. 1 ) 

Ex. Mainz und Darmstadt (0 | 6406/35). 

14. Petrus Ludovicus Maldura in vitam sancti Rochi contra 
pestem epidemie apud dominum dignissimi intercessoris unacum eins- 
dem officio. Mit Titelholzschnitt. Die Initialen schwarz eingedruckt. 
Herausgeber ist Joannes Nel Arzt, den Gresemund in seinem carmen 
elegiacum also anredet: 

Presertim medicum doctum defende Joannem 
Nel, tua laus cuius munere in orbe viget. 

Is voluit tua gesta premi reddique libellis 
Is tibi commissus premia digna ferat. 

0. O. u. J. u. T. Jedenfalls einer der letzten Drucke Fried- 
bergs, da mit gedruckten Initialen. 

Quarto, 12 Blatt zu 36 Linien. Hain 10546** 

Exx. Darmstadt (0 | 6060) und Wiesbaden in einem Sammel- 
bande aus Eibingen. 

15. Oratio pulchra et elegans de | statu clericali Jacobi han 
ar$ | gentinens’ ad clerum spiris habita. | 

1) Die Schrift erschien 1499. Blatt ll r heisst es: Hoc anno videlic^ 
M.cccc.xcix | qui est Centesimus 7 tercius a morte magistri Marsilij | etc. Es 
folgen Epigramme auf Marsilius (+ 20. August 1396) von Jodocus Gallus 
Rubeaquensis, Theod&rich Gresemund, Jac. Wimpfeling, Jacob Scheudius Lan- 
dovensis, Nickolaus Wympfeling, Michael Reiser aus Amberg, Johannes Botz- 
hemius, Jacobus Bodmarius Lindoiensis, Georg Malleolus, Jacob Spiegel aus 
Schlettstatt, Laurentius Wolff aus Speier, Petrus Capreolus, Jacobus Dom- 
bergius aus Speier, Valentinus Schellius aus Heidelberg, Jacob Draconcius, 
Premon. Jacobus Hercinius, Franciscus Argentinus, Jacobus Bacenus, Her- 
mannus Lupi, Paulus Ortanaviqs, Philippus Fürstenbergensis (aus Eltvil im 
Rheingau), Joannes Trebacius aus Speier, Petrus Günther (aus Oppenheim), 
Joannes Lincus Hirshornensis , Henricus Stenelus Esselingensis, Matheus 
Bentius aus Ensisheim, Joannes Maler aus Ilvesheim, C ristmann Maurus, Jo- 
docus Bortellus aus Worms, Gabriel Agricola aus Zwingenberg, Nieholaus 
Moringius aus Lorsch, Joannes Spiegel aus Maurmünster, Johannes Gallinarius 
aus Heidelberg, Joannes Reis aus Frankfurt, Henricus Eckius, Joannes Ro- 
mulus, Joannes Gluppurgius Hanensis, Dionysius Reuchlin, Franciscus Heck- 
man, Landoiensis, Joannes de Cornucervino (Hirschhorn), Fridericus Kalbinus, 
Conradus Coquinarius, Heinricus Saxicola, Jo. Caseolus Giselingins, Conradus 
Coquinarius, Petrus Bolandus Laudenburgensis plebanus in Schnessheym, An- 
dreas Cornucervinus, Henricus Follanius, Hippolytus Prasserius, Carolus Ful- 
densis, Joannes de Harundineto (Rohrheim), Anthonius Blegerius de sancto 
Hippolyto. 

Blatt 22: In foelicem artis impssorie inuentore. | PON8 | Joanni genss* 
fleisch ^artis impssorie repertori de omni | natiöe * lingua optime merito 
in nois 8 ui memoria imor* | tale Ada Gelthus posuit ossa eius in eccVia diui 
Fracisci | Maguntina foeliciter cubant. | Dann das Epigramm Wimpfelings auf 
Gutenberg. Foelix ansicare per te etc. 

cf. Mainzer Zeitschr. HI, 21. 
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Quarto, 7 Blatt. Fehlt bei Hain. 0. 0. u. J. u. T. 

Blatt 3 das eigenartige S. 

Ex. Mainz. 

Vielfach wird 'dem Friedberg zugeschrieben: Oratio Theoderici 
Gresemundi ad sanctam synodum Maguntin&m elegantissima, gehalten 
nach Blatt 1 T 1499, 4 Blatt Quarto zu 38 Linien, Hain 8050*. 
Dieselbe ist aber nicht von Friedberg, sondern von Hist in Speier 
gedruckt. Erstens ist die Type bedeutend kleiner als die Fried- 
bergs, wenn sie auch ähnlichen Schnitt hat und kommt in keinem 
Drucke mit Friedbergs Firma vor, ähnelt aber Hist’s Drucken nicht 
allein, sondern deckt sich in dem V (mit 2 Querstrichen) J und 
anderm mit dessen Type. Mit gleicher Type sind gedruckt, also 
Hist’s Eigenthum: Manuale parrochialium | sacerdotü multu perutile. 
Die Zeichen (E sind noch rubricirt. Quart, 22 Blatt zu 39 Zeilen 
und: Manuale parrochialium sa* | cerdotum multu m perutile. | dann: 
Capitula in isto libro | contenta sunt ista. | Blatt 9 T (E Explicit ma- 
nuale parrochialiu. Anno. 1498. | dann noch 1 l j % Seiten Druck. 
Die (E sind schwarz gedruckt, der Text weicht ab von voriger 
Ausgabe. 10 Blatt Quarto zu 39 Linien. — 

Länger als 1499 lässt sich Friedbergs Druckerei nicht nach- 
weisen. Ob Tod oder Anderes die Ursache des Aufhörens war, ist 
ganz unbekannt, ein Necrolog Mainzer Stifter und Klöster enthält 
Friedbergs Namen meines Wissens nicht. Wohin die Druckerei kam, 
steht ebenfalls nicht fest. Es ist wahrscheinlich, dass dieselbe in 
Mainz verblieb. Nicht allein druckte Johann Schöffer mit ähnlichen 
Typen wie die Friedbergs in der Folgezeit, ! ) sondern auch Friedrich 
Heumann hat eine ähnliche Type, das S und G erscheint aber bei 
keinem derselben. Eigentümlicherweise lieferte der Stadtschreiber 
Köbel in Oppenheim einen Druck, der Friedbergs Type, Blatt 4 
und XXVij sogar das S aber in abgenutztem Zustande zeigt. Die 
Schrift ist: DIalogus Apologeti | cus Fratris wigädi wirt sacre Theo- 
lo | gie professoris Cotra wesalianicam pfi | diam: atq3 diui ordinis 
fratru Fredica | torum persecutores. Ac demuj contra eos qui de 
conce= | ptione immaculatissime virginis Marie male sentiunt J stu- 
diosa exaratio In laude eiusde gl’iose vginis Marie | Ad Lectore 
etc. (Verse) Von Jacob Köbel dem Pfarrer Günther zu Oppenheim 
gewidmet, Blatt 2 nennt sich Köbel chalchographus. XL Blatt 
quarto mit der Schlussschrift: Impressum Oppenhey m. Wahrschein- 
lich liegt aber hier nur ein Drack Friedbergs für den Drucker 
Köbel vor, wie auch Jordan 1532 für Köbel in Mainz die glaub- 
liche Offenbarung’ druckte. — 

1) HOrtulus. Elega | tiarum Magistri | laurendj 1 Coruini | Impres- 

sum Maguncie per Johannem Schbffer | Anno dni Millesimo quingentesimo- 
octano. Es erscheint jedoch ein anderes M und anderes A als bei Friedberg. 

Därmstadt. F. W. E. Roth. 
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Recensionen und Anzeigen. 


Recensionen und Anzeigen. 

Bibliothecae Apostolicae Vaticanae Codices manuscripti recensiti iubente 
Leone XIIT Pont. Max. (Vol. I. n. 1.) Mit den Nebentiteln: Codices 
manuscripti Palatini graeci (latini) Bibliothecae Vaticanae . . . recensuit 
H. Stevenson senior (junior). Romae 1885. (1886. Tom. I.) XXXVII u. 
396 S. 40. u. (CXXXH u. 327 S. 4<>.) 

Unter den vielen Arbeiten, welche erfreulicher Weise in jüngster Zeit 
den Bibliotheken Italiens gewidmet wurden, nimmt die neue Katalogisirung 
der Vaticanischen Handschriften eine hervorragende Stelle ein. Es handelt 
sich um nichts Geringeres, als um Wiederaufnahme des unter dem gelehrten 
Papste Benedict XIV. gefassten, aber durch Feuersbrunst gestörten, dann 
aufgegebenen Planes, wonach die Handschriften* Verzeichnisse der Vaticana 
für die Veröffentlichung durchgearbeitet, sofern erforderlich neu gestaltet und 
durch den Druck allgemein zugänglich gemacht werden sollen. Ueber die 
Folgen dieses Unternehmens in Bezug auf Benützungsansprüche, welche 
künftig an die Bibliothek- Verwaltung unausbleiblich gestellt werden, ist man 
durchaus nicht im Unklaren , und es ist ein neuer Beweis von der Einsicht 
und Thatkraft Leo’s Xni., sowie seiner Berather, dass die grosse Arbeit 
begonnen wurde und nicht minder rasch als erfolgreich gefördert wird. 

Den Anfang hat man nicht mit dem bedeutenden älteren Stock gemacht, 
welcher seit Nicolaus V. die Vaticanische Handschriften-Bibliothek im enge- 
ren Sinne bildet, soweit er sich in den Fährlichkeiten des 16. Jahrhunderts 
erhalten hat. Vielmehr ist mit der ehemaligen Pfälzer Bibliothek begonnen 
worden. Wohl desshalb, weil diese bezüglich ihrer Geschichte und ihres Be- 
standes die wenigsten Vorarbeiten erforderte, während die ältere Sammlung 
der Vaticanischen Handschriften, sowohl in ihrer ursprünglichen Vereinigung 
mit den Archivalien, wie später, durch Wechsel des Aufbewahrungsortes, 
durch schwere Unglücksfälle und Verluste sehr verwickelte Schicksale durch- 
gemacht hat. Hier setzt daher die Katalogisirung mühsame Forschungen in 
den alten Inventarien und Vergleichung der letzteren mit den seit Cesare 
Baronio’s Zeit geführten Verzeichnissen voraus. Einen interessanten Einblick 
in die frühere Geschichte der älteren Abtheilung gewährt die gelehrte Ab- 
handlung J. B. de Rossi's: Commentatio de origine, historia, indicibus scri- 
nii et bibliothecae sedis Apostolicae (im 2. Bande des vorliegenden Werkes). 

Von den Pfälzer Handschriften sind die sämmtlichen griechischen und 
über 900 lateinische in zwei Bänden beschrieben. Die griechischen befinden 
sich in einer anderen Verfassung, als die lateinischen. Jene sind, wie ge- 
wöhnlich unsere älteren Manuscripten-Bibliotheken, nach äusserlichen Gesichts- 
puncten, wie Format, Herkunft, Eingangszeit, Benützung, anfgestellt. Diese 
sind dagegen seit alter Zeit einer Durcharbeitung nach dem Inhalte unter- 
zogen, und hiernach wurde, soweit möglich, die Aufstellung eingerichtet. Auch 
im vorliegenden Kataloge sind Griechen und Lateiner etwas verschieden be- 
handelt, jene ausführlicher und eingehender, unter Rücksichtnahme auf die 
Geschichte der Handschriften, diese dagegen kürzer mit Beschränkung auf 
die nothwendigen Titel- und Inhaltsangaben. Die älteren Katalogarbeiten 
und die Litteratur über die Pfälzer Bibliothek ist benützt, aber zu den ein- 
zelnen lateinischen Stücken nicht, zu den griechischen nur selten angeführt. 

Der erste Band hat den Titel: Codices manuscripti Palatini Graeci biblio- 
thecae Vaticanae descripti praeside I. B. cardinali Pitra episcopo Portuensi 
S. R. E. bibliothecario recensuit et digessit Henricus Stevenson Senior eiusdem 
bibliothecae scriptor. Romae ex typographeo Vaticano MDCCCLXXXV 
(XXXVII 336 S. 40.). 

Die Beschreibung erstreckt sich auf 432 Nummern, wobei die vermissten, 
sowie die nach Paris und Heidelberg abgegebenen mit aufgeführt sind. Bei- 
gegeben ist ausser den erforderlichen Registern eine kurtze Erörterung über 
die Geschichte der Pfälzer Bibliothek. 
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Von der lateinischen Abtheilung ist bis jetzt erschienen Tomus I: Codices 

P&latini Latin! recensuit et digessit Henricus Stevenson Iunior 

recognovit I. B. de Rossi. ib. ib. MDCCCLXXXYI (CXXXII. 327 + 3 8. 4<>.). 
Der Band enthält ausser der erwähnten Commentatio I. B. de Rossis das Ver- 
zeichniss von 921 Handschriften, ebenfalls unter Einrechnung der vermissten 
und abgegebenen Stücke (z. B. 52. 55. 454. 491. 729. 778. 851. 852. 864. 
894. 897. 900. 912. 921). 

Die erwähnte Aufstellung nach dem Inhalte lässt sich unschwer erkennen. 
Vorwiegend theologisch sind die Schriftstücke 1 — 730, wobei die heilige 
Schrift den Anfang macht, auch kanonisches Recht eingeschoben ist; vorwie- 
gend juristische, auch wieder kirchenrechtliche Handschriften fangen mit 
No. 731, historische mit No. 814 an. Auffallend ist die Einschiebung 429 
bis (Sylburgs und Gruters Catalogus librorum graecorum mss. u. a.). 

Die ganze Arbeit muss als eine gewissenhafte und in hohem Grade 
dankenswerthe bezeichnet werden. Es ist anerkennenswerth, 'dass namentlich 
bei den lateinischen Hanuscripten das Opfer einer starken Selbstbeschränkung 
gebracht worden ist, um die Veröffentlichung nicht allzu weit hinaus zu 
schieben. Denn es liegt auf der Hand, dass den Bearbeitern eine grössere 
Ausführlichkeit angenehmer, bequemer und in mancher Hinsicht leichter wäre. 
Uebrigens werden uns weitere Nachrichten zur Geschichte der lateinischen 
Handschriften in Aussicht gestellt, wie wir auch wohl von unseren Heidel- 
berger Amtsgenossen noch eingehendere Belehrung über die Pfälzer Samm- 
lung zu erwarten haben. 

Karlsruhe. W. Brambach. 


Joh. Pohler, Bibliotheca historico-militaris. Systematische Uebersicht der 
Erscheinungen aller Sprachen auf dem Gebiete der Geschichte der Kriege 
und Kriegswissenschaft seit Erfindung der Buchdruckerkunst bis zum 
Schluss des Jahres 1880. Cassel, Ferd. Kessler. 1886. gross 8°. Lief. 
1—4. S. 1—256. 

Die vorliegende Bibliographie ist weit umfassender angelegt als alle 
früheren, wie schon allein der Umstand zeigt, dass sie auf den vorliegenden 
256 Seiten lediglich die Geschichte der Kriege bis zum Jahre 1572 umfasst. 
Das Buch ist nicht nur für den Militär, sondern auch für den Historiker von 
höchstem Wert, da es eine gleich vollständige und bequeme Zusammenstellung 
der Litteratur über die einzelnen Kriege nicht geben dürfte ; es sei nur darauf 
hingewiesen, dass das Werk mit den Feldzügen der Aegypter und mit dem 
Troianischen Kriege beginnt. Wir stehen nicht an, die Bibliographie als eine 
wohl gelungene und äusserst wertvolle Arbeit zu bezeichnen, die allen be- 
rechtigten Ansprüchen vollkommen genügt. Die Anordnung ist durchaus ver- 
ständig und sachgemäss. Nach einigen einleitenden Abschnitten (Allgemeine 
Kriegsgeschichte, Kriege zwischen mehreren Staaten, Schlachten und Belage- 
rungen, Kriegslisten und Waffentaten) folgen die einzelnen Kriege in histori- 
scher Folge, einstweilen, wie schon bemerkt, bis 1572. Die späteren Ab- 
schnitte sollen dann die Kriegsgeschichte einzelner Staaten, die Armee- und 
Truppengeschichte, die Biographien, die allgemeine Geschichte, die Geschichte 
der Kriegskunst und Kriegswissenschaften , die Marine, die Geographie, die 
Sammelwerke — die Stellung der letzteren an diesem Platze scheint uns 
etwas seltsam; besser hätten sie vorweg gestanden — behandeln. In den 
den einzelnen Abschnitten ist die Anordnung überall chronologisch-systematisch, 
nicht alphabetisch, was wir bei einem Werke, das strengen wissenschaftlichen 
Ansprüchen genügen will, für allein berechtigt halten. — Wenden wir uns 
zü der Vollständigkeit, so vermissen wir in dem vorangeschickten Literatur- 
verzeichnis zwar keine militärischen, wohl aber einige historische Bibliogra- 
phien. Um von älteren Werken, wie Lelong, Bibliotheque historique de la 
France oder Warmholtz, Bibliotheca historica Suevogothica ganz zu schweigen, 
so will ich auch darauf kein Gewicht legen, dass die Quellenkunde von Dahl- 
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■mm- Watts nicht angeführt ist, denn sie dürfte kaum etwas enthalten, was 
sich nicht aus den andern benutzten Werken ergiebt; unter keinen Umständen 
aber hätte der 1878 von der Biblioth&que Nationale in Paris herausgegebene 
Catalogue de l’histoire de la Grande-Bretagne, der rolle 12 489 Nummern um- 
fasst, fehlen sollen; auch die wichtigeren Bibliographien der einzelnen deut- 
schen Staaten — ich vermisse selbst Schmit von Tavera, Bibliographie zur 
Geschichte des österreichischen Kaiserstaates — hätten zu Rate gezogen 
werden müssen. Vielfache Stichproben, die ich an verschiedenen Teilen des 
Werkes vorgenommen habe, ergaben ein äusserst befriedigendes Resultat; 
allerdings muss ich einschränkend bemerken, dass die hiesige Bibliothek an 
kriegBgeschichtlichen Werken nicht allzu reich ist. Ein paar Kleinigkeiten, 
die mir aufgestossen sind, will ich hier anführen. Beim 2. panischen Kriege 
fehlt Hennebert, E., Histoire d’Annibal. Paris 1830; bei den Kreuzzügen ver- 
misse ich die Publications de la Sociätd de l’Orient Latin; ganz vergessen ist 
der Bürgerkrieg in Deutschland zwischen Philipp von Schwaben und Otto IV. 
(z. B. Wiehert, G. H. R., De Ottonis IV. et Philippi Suevi certaminibus. Königs- 
berg 1834); beim Bauernkriege finde ich nicht Schneider, Guil., Considärations 
Bur la guerre des payans. Strassburg 1838. Bei einer kriegsgeschichtlichen 
Bibliographie musste natürlich bei der Aufnahme der allgemeineren Werke 
mit sehr strenger Auswahl verfahren werden; und Werke, welche auch die 
Kriege behandeln, konnten durchaus nicht immer angeführt werden ; wenn ich 
aber auch die hier gebotene Zurückhaltung voll und ganz würdige, so muss 
ich doch bekennen, dass ich z. B. bei den Feldzügen Alexanders Droysens 
bekanntes Buch ungern fehlen sehe; ebenso hätten bei den Feldzügen der 
deutschen Herrscher wohl die Jahrbücher des Deutschen Reiches genannt 
werden können. Doch alle diese Bedenken betreffen nur Kleinigkeiten; hn 
Ganzen, das sei nochmals wiederholt, verdient die Bibliographie vollste An- 
erkennung. Bedenklich ist mir nur eines: wird es bei der umfassenden An- 
lage, die gewählt ist, gelingen, das Werk, wie versprochen, in 16 — 20 Liefe- 
rungen zu absolviren? man bedenke nur, dass die literaturreichsten Kriege, 
der dreissigjährige, die Feldzüge Friedrichs des Grossen, die Kämpfe des 19. 
Jahrhunderts noch ganz ausstehen. Die Ausstattung ist gut und vornehm 
und jedes Lobes wert; hoffentlich entspricht der weitere Fortgang dem Anfang. 

Walther Schnitze. 


Mittheilungen aus und über Bibliotheken. 

St. Gallen. Stiftsbibliothek. Der Amtsverwaltungsbericht des ka- 
tholischen Administration8rathe8 für 1886 berichtet Folgendes über die Stifts- 
bibliothek und das Stiftsarchiv : Die Benützung und der Besuch unserer Stifts- 
bibliothek war auch im Berichtsjahre wieder sehr gross. Bände und Hefte 
wurden. 2441 ausgeliehen, was täglich 7 ausmacht. Handschriften wurden im 
Ganzen 447 gebraucht, Inkunabeln 8 Bände. Versendet wurden Manuskript en- 
Bände: 6 nach Zürich, 3 nach Wien, 2 nach Berlin, 2 nach Luzern und 1 
nach Tübingen, Paris und Marburg. Mehr als 50 Studirende benutzten das 
Bureau des Bibliothekars, um in Handschriften, Inkunabeln und Werken zu 
forschen. 197 Manuskripte wurden von 26 auswärtigen Gelehrten benutzt, 
84 von schweizerischen Gelehrten, 69 Bände von St. Gallischen Gelehrten, 
57 Bände musste der Bibliothekar selbst benützen für verschiedene Auszüge 
und andere Arbeiten. Besucht wurde die Bibliothek von vielen berühmten 
Gelehrten und auch von anderen Ständen fast aus allen Ländern und Welt- 
t heilen, aus Australien, Nord- und Südamerika, Hinter-Asien, Afrika und Eu- 
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ropa. Namentlich waren es viele Vereine und Schulinstitute, die sich die 
Schätze der Bibliothek vom wohlverdienten Herrn Bibliothekar zeigen liessen. 
Während des Sängerfestes war der Saal meistens gedrängt voll. — Bei den 
Verhandlungen des katholischen Kollegiums in der Sitzung vom 28. Juni 
eutspann sich eine Diskussion über angeblich etwas beschädigt von London 
zurückgesandte Codices der Bibliothek. Landammann Cnrti stellte den be- 
stimmten Antrag, die Stiftsbibliothek gegen Feuersgefahr zu ver- 
sichern. Der Antrag war einstimmig ohne weitere Diskussion angenommen 
wurden. Dazu bemerkt die „ Ostschweiz “ unseres Erachtens ganz zutreffend: 
„In verschiedenen Kreisen hat man die Nachricht, dass die St. Gallische 
Stiftsbibliothek bisher nicht versichert war, mit bedenklichem Kopfschütteln 
aufgenommen und manch einer hat gemurrt: „Heitere Ordnung das“. Die 
Sache ist nun aber gar nicht so einfach; denn es würde sich keine Gesell- 
schaft finden, welche die Bibliothek nach ihrem in die Millionen gehenden 
ideellen Werth in Versicherung aufnehmen würde, auch wenn man die unge- 
heuren Prämiensummen dafür aufbringen hönnte und wollte. Versichert man 
aber die Bibliothek zu einem Schleuderpreis im Vergleich zu ihrem Werthe, 
also nur zu einigen hunderttausend Franken, und mehr wird kaum gehen, so 
nützt eine solche Versicherung für den Fall einer Katastrophe rein nichts. 
Dass die Versicherung bisher unterblieben war, hatte seinen Grund durchaus 
nicht in irgendwelcher Nachlässigkeit, sondern in der praktischen Nutzlosig- 
keit eines bezüglichen Schrittes. Wie wir hören, hat der Administrationsrath 
die Sache bereits zum Gegenstand seiner Berathungen gemacht und wird in 
erster Linie in London, Paris und Wien anfragen, wie man es mit der Ver 
Sicherung der dortigen Bibliotheken hält. Auch die Begierung soll durch die 
Diskussion im katholischen Kollegium veranlasst worden sein, sich mit einer 
ähnlichen Versicherungsfrage, mit der Versicherung der bisher ebenfalls un- 
versicherten kantonalen Archive, zu beschäftigen. Wird kaum viel heraus- 
schauen; eigentlichen Werth hätte eine Versicherung bei solchen Sachen nur, 
wenn man sie wirklich gegen das Verbrennen versichern, das heisst vor 
demselben sicher stellen könnte. Sind sie erst einmal verbrannt, kann kein 
Geld sie ersetzen.“ M. 


Die Universitätsbibliothek zu Basel hat einen sehr interessanten 
Jahresbericht ausgegeben, der auf 16 Seiten die Geschicke der Bibliothek 
während des Jahres 1886 ausführlich erzählt. Nachdem dem Schmerze Aus- 
druck gegeben ist, den der so frühzeitige Tod des Professors Dr. W. Vischer 
allen Freunden der Bibliothek bereitet hat — war doch der edle Todte früher 
Vorstand der Bibliothek und dann Vorsitzender der Bibliothekscommission ge- 
wesen — wird über verschiedene, für die Entwicklelung der Bibliothek wich- 
tige Vorgänge berichtet, dann der Gesammtzuwachs der Bibliothek — 2796 
Bände, unter denen sich 1615 Bände und 935 Broschüren als Geschenke be- 
finden — detaillirt aufgezählt, die Benutzungsstatistik, so weit diese gegeben 
werden kann, 5884 Bände nach aussen verliehen, mitgetheilt und dann Rech- 
nung über Einnahmen und Ausgaben gelegt. Die Bibliothek hatte eine Ein- 
nahme wie nie zuvor: 26461 Fr. 24 C. Unter ihnen befinden sich 15059 Fr. 
80 G. an Geschenken und Legaten und andern freiwilligen Zuwendungen, 
gewiss eine schöne Summe, welche dem wissenschaftlichen Opfersinne der 
Baseler alle Ehre macht. Die sachlichen Ausgaben, inclusive einer Besoldung 
von 2000 Fr., belaufen sich auf 17 976 Fr. 23 C. O. H. 


Der Report des Commissioner of Education der Vereinigten 
8taaten für das Jahr 1884|85 (Washington, Government Printing Office, 1886. 
8°. CCCXVH + 848 S.) enthält auf S. 691—782 eine genaue Statistik aller 
ddeijenigen öffentlichen Bibliotheken, die 300 oder mehr Bände zählen, indem 
ie Bibliotheken nach den einzelnen Staaten geordnet aufgeführt werden, und 
bei jeder verzeichnet ist: Ort, Name der Bibliothek, Jahr der Gründung, ob 
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free library oder durch subscription gebildet, Art der Bibliothek, Zahl der 
ände. Die Liste führt so 6338 Bibliotheken auf. Um unsera Lesern, denen 
wir bereits öfter von einzelnen amerikanischen Bibliotheken erzählt haben, 
ein Gesammtbild des Bibliothekswesens der Vereinigten Staaten zu bieten, 
geben wir aus dieser Statistik die Zahlen für die einzelnen Staaten der Union. 


Zahl 

i der 

Zahl der 

Zahl der 

Zahl der 

Bibliotheken 

Bände 

Bibliotheken 

Bände 

Alabama 

41 

95303 

Mississippi 

37 

96072 

Arizona 

4 

8656 

Missouri 

146 

417906 

Arkansas 

16 

48143 

Montana 

6 

14400 

California 

188 

786062 

Nebraska 

48 

96344 

Colorado 

30 

63728 

Nevada 

7 

26827 

Connectitut 

179 

707159 

New Hampshire 

129 

354443 

Dakota 

18 

16660 

New Jersey 

126 

463662 

Delaware 

18 

64320 

New Mexiko 

6 

14370 

District Columbia 

66 

1203156 

New York 

780 

3168608 

Florida 

14 

26660 

North Carolina 

57 

158060 

Georgia 

66 

230714 

Ohio 

290 

1070269 

Idaho 

6 

8800 

Oregon 

21 

49840 

Illinois 

317 

929391 

Pennsylvania 

433 

1966093 

Indiana 

170 

414328 

Rhodeisland 

78 

395030 

Indian Territory 

10 

7801 

South Carolina 

40 

176563 

Jowa 

120 

317330 

Tennessee 

72 

195186 

Kansas 

82 

174952 

Texas 

42 

67742 

Kentucky 

99 

280510 

Utah 

14 

27634 

Louisiana 

42 

139769 

Vermont 

76 

222437 

Maine 

136 

388611 

Virginia 

75 

321842 

Maryland 

89 

615494 

Washington 

18 

18662 

Massachusetts 

569 

3569086 

West Virginia 

19 

36138 

Michigan 

339 

587150 

Wisconsin 

114 

390783 

Minnesota 

82 

178941 

Wyoming 

4 

11892 




Im Ganzen 

5338 

20622076 


W. Sch. 

Am 27. Juni ist in Zürich im Zähringerquartier der alte Spital, ein sehr 
grosser viereckiger Häuserkomplex, total niedergebrannt. Die daran angebaute 
Predigerkirche, in welcher die Kantonsbibliothek aufgestellt ist, konnte 
gerettet werden, wurde aber stark beschädigt. Ueber die Bewahrung der 
Bibliothek vor der Feuersgefahr schreibt die „Züricher Post“: Von amtlicher 
Seite wird uns bestätigt, dass die im Chor der Predigerkirche aufgestellten 
öffentlichen Bibliotheken, die Kantonsbibliothek und die juristische Bibliothek, 
beim Brande vom letzten Samstag glücklicherweise keinen Schaden genom- 
men haben. Von der Kantonsbibliothek wurden auf amtliche Anordnung hin 
beim Herannahen der Flammen die sämmtlichen Manuscripte, sowie von frei- 
willigen Httlfeleistenden eine Anzahl Bücher aus dem Gebäude herausgebracht. 
Ebenso wurde ein beträchtlicher Theil der juristischen, im Parterre aufge- 
stellten und kaum gefährdeten Bibliothek geräumt. Montags war bereits die 
Sonderung der Bücherhaufen, die Revision der Manuscripte und der Kupfer- 
werke der Hauptsache nach im Bibliotheksgebäude wieder vollzogen. Soweit 
sich hiernach urtheilen lässt, ist weder ein Buch noch ein Kupferwerk noch 
eine Handschrift abhanden gekommen oder auch nur verletzt worden. Voll- 
ständig steht fest, dass alle werthvollen Handschriften, voraus die Bibel 
Karls des Grossen, das Reichenauer Todtenbuch, Bullingers Chronik und die 
Rheinauer Handschriften intakt vorliegen. Dieses schöne Resultat dankt man 
dem Eifer der Bibliotheksbeamten, der Hülfe vieler Freiwilliger, namentlich 
Studirender, den Anstrengungen der Feuerwehr und der Sorgfalt, mit welcher 
das Publikum die in seine Hände gekommenen Bücher durchweg behandelte« 
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Nachrichten der Zeitungen zufolge betrug die Vermehrung des 
Bücherbestandes der Universitätsbibliothek zu Göttingen im 
Jahre 1886 mit Ausschluss der Dissertationen und Programme 6969 Bände, 
darunter 6 Handschriften. Es kamen dazu 2838 Dissertationen (darunter 882 
aus Frankreich) und 386 andere Universitätsschriften, ferner 776 Schulpro- 
gramme aus dem Jahre 1886 und 997 ältere. Die Benutzung der Bibliothek 
hat dem Vorjahre gegenüber am Orte zugenommen, die Verleihung nach 
auswärts etwas abgenommen. Im Sommersemester benutzten 603 von 1076 
Studenten, im Winter 666 von 1041 Studenten die Bibliothek. Im Ganzen 
wurden im Sommer 17244, im Winter 19722 Bände am Orte verliehen. 
Nach auswärts gingen 1766 Sendungen mit 8203 Bänden. 


In der Revue internationale de l’enseignement (1887. No. 6) veröffent- 
V. M ortet eine interessante Note sur la nouvelle install ation de la 
Biblioth&que universit aire de Bordeaux; section des Sciences et des 
lettres. Die Universitätsbibliothek von Bordeaux ist gebildet aus den ver- 
einigten Bibliotheken der Facultas de droit, de mädecine, des Sciences et des 
lettres, zerfällt aber noch jetzt in drei auch räumlich von einander getrennte 
Teile. Die Section centrale (section des lettres et des Sciences) ist jetzt auf- 
gestellt in dem am 17. Januar 1886 eröffneten Gebäude der Facultäs des 
lettres . et des Sciences ; sie umfasst drei Räumlichkeiten, den grossen Lesesaal, 
einen Saal für die Professoren (zugleich Zeitschriftenzimmer) und das Zimmer 
des Bibliothekars. Der Lesesaal, der etwa 4000 Kubikmeter enthält, wird 
zugleich durch Ober- und Seitenlicht, abends durch Gas erleuchtet. Die 
Bücher sind an den Wänden in drei mit Gallerien versehenen Stockwerken 
auf ge stellt, das unterste enthält 7, die beiden oberen je 6 Fächer; das un- 
terste ist 2,50, die beiden anderen 2 Meter hoch ; Leitern werden nicht ver- 
wendet, sondern nur eine Art Schemel. Im allgemeinen sind die Bücher von 
dem eigentlichen Leseraum durch eine Eisenbailustrade getrennt, doch stehen 
1200 zur directen Benutzung bereit. Mortet tadelt vor allem den beschränk- 
ten Raum; es haben höchstens 60000 Bände Platz, während die Bibliothek 
in 6 Jahren von 10000 auf 30000 Bände gewachsen ist. W. Sch* 

In* Betreff der Anmerkung auf S. 680 (über die Bibliothek zu Halle) be- 
merkt die Redaktion des Cbl., dass sie die dort gespendeten Lobsprüche, so 
schmeichelhaft dieselben auch sind, ' nicht acceptiren kann, da die dort be- 
schriebenen Einrichtungen auf Halle in keiner Weise zutreffen; es muss hier 
eine Verwechselung mit einer anderen Bibliothek stattgefunden haben. 


La Bibliotheque Royale de Belgique en 1885. — Le Moniteur 
Jbelge du 9 mars 1887 contient le rapport de M. Alvin sur la Situation de 
cet etablissement en 1885. Nous empruntons a ce travail, qui a aussi paru 
en brochure, quelques renseignements de nature k interesser les lecteurs du 
Centralblatt. 

I. Dans la premi&re section, celle des imprimes, (Conservateur, M. Ed. 
FÄtis), la salle de lecture a vu s’augmenter considerablement le nombre de 
ceux qui la fiAquentent. Aux 296 säances de jour, il y a eu 27 354 lecteurs, 
qui ont demand6 46142 ouvrages: en 1884, pour 295 s6ances, il y avait eu 
*22 345 lecteurs et 37 252 demandes. Aux 292 säances du soir, il y a eu 
4179 lecteurs et 7201 demandes: en 1884, pour 291 s6ances(, les chiffres 
avaient 6t£ de 2378 et 4100. 

Pour le pret au dehors, 202 personnes ont pris 1967 volumes. 

H. La section. des manuscrits (Conservateur, M. Ch. Ruelens) s’est en- 
richie de 76 volumes, qui ont coüt6 1178 francs 94 et dont plusieurs pr4sen- 
-tent un grand int^ret. 

Ici aussi le mouvement est en progräs sur celui de 1884. A la salle de 
lecture, 1147' travailleurs ont demandä communication de 3017 manuscrits; et 
on a pret6 k l’exterieur 188 manuscrits, dont 9 hon du royaume. 

28 
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En outre, MH Ruelens et Ouverleaux , auxquels on a dfi adjoindre un 
aide 4 la fin de l’annäe, ont fait des rechercbes pour 42 savants dtrangerr. 
Quant k eelles qu’on a faites pour des beiges ou pour des savants et des 
artistes de passage 4 Bruxelles, elles ont 6te beancoup plus nombreuses eneore. 
La section s’est aussi oceupde avec succäs de la reproduction des miniature*, 
spdcialement an moyen de la photographie. 

III. La section des estampes (Conservateur, M. H. Hymans) s’est accrue 
de 2667 gravures et lithographies Les aeules depenses ont 6t6 de 3836 
francs 15: la modicite des cr6dits a obligd la section 4 faire un choix fcrea 
s6v&re dans ses acquisitions. On ächzte surtout ce qui intdresee le plus 
directement le pays, p. ex. les oeuvres des maftres beiges, les portraits des 
personnes qui ont joue un röle dans notre histoire, les reprdsentations de nos 
moeurs ou d’evdnements nationaux. D4s maintenant les recueils d'illustrations 
relatives 4 la rdvolution brabanponne et 4 la rdvolution de 1830 constitnent 
des ensembles d’un prix inestimable. On a commencd aussi une collection 
alphabetique de portraits, de pi&ces topographiques , d’uniformes militaires: 
eile est d4j4 fort considdrable. n en est de meme du recueil des preimers 
essais de lithographie en Belgique. 

La section des estampes a eu 4 repondre 4 686 demandes de communi- 
cation. 

Le catalogue, tenu d’ailleurs au courant des pidces nouvellement entrees, 
s'est accru de la description de quelques oeuvres consjderables: celui des 
fr4res Wiericx et celui des de Passe, formant un ensemble de 3Q78 nnmdros, 
qui ont. ndcessitd la confection de plus de 10000 bulletins; Toeuvre des de 
Passe contient beaucoup de pi&ces inedites. 

IV. Le cabinet de numismatique (Conservateur, M. C. Picqu6) s’est accru 
en 1884 de 419 pi&ces et de 266 en 1885. 

V. Le bureau d’enträe (Conservateur, M. J. Petit) a porte en 1885 4 son 
inventaire 2300 numdros pour 3122 volumes, sans compter la bibliotheque 
Faber, acquise au prix de 5000 francs, payables en 5 annuitAs. Les depenses 
ont 4t6 de 38798 francs 46; il faut ajouter 4 cette somme 8197 francs 13 
pour la reliure. 

Dans une vente faite 4 Osterl ey-Park, on. a acquis un Thierry Martens 
tr4s rare (Aeneas Sylvias, de duobus ajnantibus, Alost, 1473); il n’a qoütd 
que 304 francs, „grace, dit le r apport, 4 la bienveillante condescendance 
du British Museum et 4 la gracieuse Intervention du libraire Quaritch.“ 

VI. Dans ia section des periodiques (Conservateur, M. E. Gossart), 705 
personnes ont fait 14251 visites: 5901 le jour et 8350 le soir. Le nombre 
des p4riodiques etait de 1255, dont 406 beiges. On a abandonnd les revues 
rnsses et polonaises, qui n’etaient presque jamais consultdes. 

Pour la plupart des sections, le rapport se plaint beaucoup des locaux: 
le ddfaut d’espace ne permet pas de les am4nager convenablement. Il est 4 
d4girer qu’on veuille bien en haut lieu 4couter enfin ces plaintes. 

Victor Chauvin. 


Die Bücherschütze der Bibliothek des Polytechnikums Dreaden 
haben sich nach dem uns vorliegenden Bericht (abgedruckt Civilingenieur 
XXXIII) im Jahre 1886 um 118 Werke mit 644 Bänden (excl. 536 Disser- 
tationen, Universitätsschriften u. dergl.) vermehrt, so dass jetat die Bibliothek 
7095 Werke in 21777 Bänden enthält. Der Zuwachs wird in dem Bericht 
namentlich aufgeführt Die Patentschriftensammlung enthielt am Schluss 1886 
37622 Nummern; der Zuwachs beträgt hier 3711 Nummern. Ansgeliehen wurden 
4666 Bände in 2279 Gruppen, von denen 583 auf Docenten, 1409 auf Studenten, 
287 auf andere Personen entfielen. Der Lesesaal, in dem 203 Zeitschriften ans- 
lagen, wurde etwa 16 200 mal benutzt, wobei, abgesehen von den im Leseaimmer 
selbst aufgestellten Werken, 16 045 Bände zur Verwendung kamen. Die Benutmwg 
der Bibliothek war am stärksten in den Monaten October bis December, am 
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schwächsten im Juli, April und September. Dem sich lebhaft geltend machen- 
den Raumbediirfnis wurde durch einen Gallerienbau abgeholfen, in Folge 
dessen eine Umstellung der Bibliothek vorgenommen werden musste. Nen 
angefertigt wurde ein Zettelkatalog der Handbibliotheken, der alle Werke 
enthält, die seit dem 1. Juli 1876 in die 31 ausser der Bibliothek am Poly- 
technikum bestehenden Sammlungen aufgenommen wurden. W. Sch. 


Der Edinburgher U nrrersi tfttakalender (The Edinburgh Uncrerrity €alan- 
dar 1887/88. Edinburgh, James Thin 1887) enthält auf 8. 88 — 43 das voll- 
ständige Benutzung» -Reglement der Edinburgher Universitäts- 
Bibliothek. Letztere geht zurück bis 1580, wo Clement Lxttle seine aus 
300 Bänden, hauptsächlich theologischen Inhalts bestehende Bibliothek der 
Stadt Edinburgh hinterliess; die Stadt trat dieselbe an die Universität ab. 
Die Bibliothek, die namentlich auch durch vielfache Schenkungen vergrößert 
wurde, enthält gegenwärtig 160000 Bände und 2000 Handschriften. Aus den 
Benutzungsbestimmungen, von denen mancherlei für deutsche Leser von In- 
teresse ist, heben wir hier nur hervor, dass kein Benutzungsbereohtigter gleich • 
zeitig mehr als 25 Bände in Händen haben darf, Professoren im allgemeinen 
nur 10, Studenten gar nur 2 Bände; gern erführen wir, ob diese rigorosen 
Vorschriften wirklich in voller Strenge durchgeführt werden. Im Folgenden 
teilen wir noch die Ausgaben für die Bibliothek (im Jahre 1885/6) mit. 


Besoldungen*) 

£ 827 

7 

2 

Bücher 

. 983 

12 

11 

Buchbinder 

» 147 

6 

6 

Druckkosten 

, 49 

18 


Schreibmaterialien 

. 62 

9 


Porto u. dergl. 

. 18 

16 

7 


Nbben der allgemeinen Bibliothek besteht noch eine besondere theolo- 
gische Bibliothek, die, 1698 gegründet, etwa 10000 Bände umfasst. W. Sch. 


•) 1 Bibliothekar (Hag A. "Webeter) and S Assistenten. 


Ueber eine werthvolle Bereicherung der Biblioteca Casanatense in 
Rom schreibt die Bibliografia italiana 1887, Cronaca No. 10/11: La Biblio- 
teca Casanatense ha fatto acquisto di una importante serie di carte che 
riguardano il Governo di Urbano VIII e la guerra sostenuta da questo papa 
con il Granduca di Toscana. Sono trentasei documenti. Vi 6 rautografo 
della descrizione che Tommaso Raggi fece della fuga di Barberini da Roma 
nel 1645 piena di molti e curiosi particolari. Vi sono anche una vita di 
Tommaso Raggi del Capriata ed un elogio del cardinale Lorenzo Raggi del 
Baffico. 


Die Bibliothek Brera in Mailand hat den 100jährigen Jahrestag ihrer 
Gründung damit gefeiert, dass sie einen ‘Saal Manzoni 1 eröffnet©, in welchem 
vereinigt sein sollen die Autographen Manzonis, die Büoher, welche derselbe 
stndirt hat, die Ausgaben seiner Werke, die Uebersetzungen der letzteren, 
sowie alles, was über den Dichter und sein Werk veröffentlicht ist und noch 
veröffentlicht werden wird. 


In Auckland auf Neu-Seeland wurde im März dieses Jahres eine 
Free Library eröffnet. Dieselbe besitzt bereits 18000 Bücher und Hand- 
schriften. Ein grosser Teil derselben wird der Freigebigkeit von Sir George 
Grey verdankt, der seine ganzen in 60 Jahren gesammelten Büeherschäize 
der neuen Bibliothek schenkte. Die Kosten für das Gebäude und die sonstige 
Ausstattung belaufen sich auf 136000 Dollar. Die Bibliothek verfügt gegen- 
wärtig über ein jährliches Einkommen von 8000 Dollar. 


28 * 
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Der Jahresbericht der Universitätsbibliothek zn Cambridge führt 
unter den Accessionen eine grosse Reihe ungewöhnlich wertvoller Accessio- 
nen auf. So die Bibliothek chinesischer Bücher, die Sir Thomas Wade sam- 
melte und schenkte; eine Reihe Sanskrit-Manuscripte aus Nordindien, die 
einer Schenkung Cecil Bendalls verdankt werden; die Badger Collection von 
syrischen und christlich arabischen Handschriften, welche die Bibliothek durch 
die Society for the Promotion of Christian Knowledge erhielt; die Noten- 
bticher und Papiere von Bradshaw; aus dem Nachlass des letzteren eine Reihe 
von Büchern, die in Irland gedruckt sind, oder sich auf dies Land beziehen, 
sowie eine Sammlung von Zeitungen des Bürgerkrieges und anderen früh- 
zeitigen Flugschriften. 


Vermischte Notizen. 

Der Eltviller Vocabularius Ex quo von 1477 und Peter Drach 
zu Speyer. — Herr Professor von der linde gibt in seiner Geschichte der 
Erfindung der Buchdruckkunst HI, 920 Anm. 2 die Schlussschrift des Eltviller 
Vocabularius Ex quo von 1477 wie folgt: ‘Presens hoc opusculum . . . 
per Nycolaum Bechtermuncze in Eltuil est consumatum sub anno domini 
m.cccc.lxxvij ipso die Sancti Thome apostoli quod fuit sabbato die XXIX 
mensis decembris’. 

Dieses Datum erregt nach zwei Seiten hin Anstoss. Zunächst ist Thomas 
apostolus nicht der 29., sondern der 21. December. Der 29. December ist 
Thomas episcopus Cantuariensis. Sodann fällt nach diesem Datum der Druck 
wegen des Mainzischen Jahresanfanges (Dec. 25.) thatsächlich nicht in 1477. 
sondern in 1476. Aber 1476 war der 29. December ein Sonntag (1477 war 
er ein Montag). Ein Samstag war der 29. December innerhalb des Zeitraums 
1469—1489 nur in den Jahren 1459, 1464, 1470, 1481, 1487. 

Nun lautet aber das Datum in der Schlussschrift in Wirklichkeit auch 
nicht so, wie Herr von der Linde es angibt. 

Von den beiden einzigen bekannten Exemplaren des Vocabularius, in 
München und in Gotha, ist das erstere aus eigner Anschauung beschrieben 
bei Hessels Gutenberg was he the inventor of printing S. 149, das letztere, 
gleichfalls aus eigner Anschauung, bei Roth Die Druckerei zu Eltville. S. 19. 
Beide haben übereinstimmend ‘Sabbato die mensis decembris’, also ohne 
die Zahl ‘XXIX’ hinter ‘die 1 . Woher Herr von der Linde jene Zahl hat, 
sagt er nicht; ich finde sie nur bei Schaab I, 523, und es scheint fast, als 
ob von der Linde in die Schlussschrift, wie sie bei Roth steht — das Buch 
von Hessels würdigt er überhaupt der Benutzung nicht — , ‘XXIX’ aus Schaab 
eingesetzt hätte. 

Aber auch mit dem Datum, wie es in der Schlussschrift wirklich steht 
(1477 Samstag den 21. December), ist nicht durchzukommen. Denn 1477 war 
der 21. December ein Sonntag; ein Samstag war er in den Jahren 1459 bis 
1489 nur 1466, 1471, 1476, 1482. Die Datierung enthält also einen Fehler. 
Dieser Fehler steckt nun sicherlich nicht in den Tagesangaben, sondern 
im Jahr. Irrige Druckjahre finden sich in Inkunabeln bekanntlich nicht eben 
selten; Herr von der Linde hat in seinem angeführten Werke I, 6 ff. eine 
erhebliche Anzahl solcher Fälle gesammelt. Suchen wir also den Fehler im 
J ahr, so bietet sich unter den vorhin genannten, allein in Betracht kommen- 
den Jahren mit grösster Wahrscheinlichkeit 1476 als das richtige Jahr. Man 
wird also künftig nur noch von einem Eltviller Vocabularius von 14 76 
sprechen können. 

Dieser Sachverhalt wirft aber auch neues Licht nach zwei Seiten hin. 
Bodmann (Rheingau. Alterth. S. 136 Anm. 6) sagt von Nicolaus Bechtermünze, 
dem Drucker unseres Vocabularius: ‘Da er ohne männliche Leibeeerben starb, 
so fiel seine beträchtliche Verlassenschaft auf seines Bruders Kinder, wie die 
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weitläuftige Theilungs- Urkunde vom Jahr 1476 bewähret'. Danach müsste 
Nicolaus Bechtermünze 1476 gestorben sein. Da jene Theihmgsurkunde nicht 
weiter zum Vorschein gekommen ist und der Vocabularius Nicolaus Bechter- 
münze noch ‘1477* als lebend nennt, so hat man hier wieder eine der be- 
kannten Bodmannschen Fälschungen vor sich zu haben geglaubt (Hessels 
8. 123 und 149 Anm.). Bodmann hat aber hier doch wol nicht gelogen, 
denn Nicolaus Bechtermünze scheint wirklich sehr bald nach Vollendung des 
Vocabularius gestorben zu sein. 

Am 18. Mai 1477 beendete nemlich — und davon hat Bodmann nichts 
gewusst — Peter Drach zu Speyer mit den Typen unseres Eltviller 
Vocabularius den Vocabularius juris utriusque. Die Daten beider Schluss- 
schriften hat man . bisher nicht zusammenreimen können. Hessels meint S. 181, 
Drach müsse gleichzeitig mit Nicolaus Bechtermünze im Besitze jener 
Typen gewesen sein und habe vielleicht für Bechtermünze den Eltviller 
Vocabularius gedruckt; einzelne dem Peter Drach zugeschriebene Drucke 
gehörten vielleicht noch nach Eltville. Und Herr Roth versteigt sich zu fol- 
genden Phantasien (S. 12): ‘Zur Aufklärung dieses Verhältnisses fehlen alle 
Mittel. Entweder sind Eltviller Drucke aus der Zeit vor 1477 verloren ge- 
gangen und die Type kam an Drach, der noch für Niclas Bechtermünze eine 
Auflage des Vocabularius druckte, oder Drach druckte die Auflage TV (1477) 
im Aufträge Niclas Bechtermtlnze’s ; oder die Auflage ist ein Raubdruck Drachs 
unter dem Druckorte Eltvil und dem Namen des Niclas Bechtermünze*. Der 
Vocabularius von 1477 sei jedenfalls kein Eltviller Druck! 

Alle diese Schwierigkeiten bestehen nicht: Am 21. December 1476 be- 
endete Nicolaus Bechtermünze den Vocabularius, wenige Tage später starb 
er, und bald darauf erwarb von seinen Erben Peter Drach seine Typen, mit 
denen er bereits im Mai 1477 arbeitete. 

Darmstadt. Arthur Wyss. 

Eine unbekannte altfranzösische Handschrift. — Auf dem der 
Generalin von Boyen gehörigen Schlosse Löbichau bei Nöbdenitz im Herzog- 
tume Sachsen-Altenburg befindet sich eine altfranzösische Handschrift, 33 cm. 
breit, 36 cm hoch, 64 reich mit farbigen Bildern geschmückte Pergament- 
blätter umfassend und, nach der Sprache zu urteilen, wohl noch aus der 
zweiten Hälfte des vierzehnten Jahrhunderts stammend. Der Inhalt ist eine 
Paraphrase des alten und neuen Testamentes in einzelnen Abschnitten, von 
denen je zwei, je eine Columne einnehmend, auf einer Seite stehen. Das 
Ganze wird beschlossen von einer Darstellung der sieben Schmerzen und der 
sieben Freuden der Maria. Was die Form betrifft, so sind durchgehende 
zwölfsylbige Reimpaare angewendet. Die Sprache selbst zeigt Eigentümlich- 
keiten des picardischen Dialectes, darunter das interessante „vir“ — „voir“ 
— „sehen“, die aber keineswegs consequent auftreten. Der Verfasser war 
offenbar ein Geistlicher, wie die zahlreichen gelehrten Wörter beweisen. In 
dem am Schlüsse an den Rand gemalten Bilde eines betenden Mönches hat 
man vermutlich den Schreiber zu erkennen. 

Altenborg. Oscar Schultz. 

Am 16. November 1886 feierte bekanntlich die Harvard University 
in Cambridge (Amerika) den Tag ihres 260jährigee Bestehens. Zur Er- 
innerung hieran hat kürzlich der Bibliothekar der Universität, Herr Justin 
Winsor, einen stattlichen Band von 379 S. mit Facsimiles der ältesten auf 
die Universität bezüglichen Documente, über den Verlauf der Festlichkeiten 
etc. herausgegeben. 

Einen ausführlichen Bericht über die bis Ende September dauernde 
bibliographische Ausstellung in Rouen (siehe S. 236) geben A. Blan- 
chot in der Bibliographie de la France 1887, Chronique No. 27 und J. A. 
in Le Livre 1887. 8. 210—213. 
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Bibliothek scatalog der Egmonder Abtei. — Vor Kurzem hat Dr. 
H. G. Kleyn im „Archief voor Nederlandsche Kerkges chiedenis“ II, 
S. 127—170 den bis jetzt nnr in der sehr mangelhaften Publication von ran 
Wijn (in dessen Huiszittend leren, Bd. II) vorliegenden Catalog der 
Bibliothek der berfihmten Abtei in Egmond heraasgegeben , dessen Hand- 
schrift sich im Besitz des Vereins der niederländischen Litteratur in Leiden 
befindet. Dieser Catalog wurde in der ersten Hälfte des 15. Jahrh. ans 
älteren Verzeichnissen (daher der Titel: „Inditinm aliquorum librorum mo* 
nasterij egmondensis secundum qne ubique in pluribus antiquis libris inne- 
niuntur“) von dem Egmonder Mönch Baldewinus de Haga Comitum zusammen- 
gestellt. Das älteste Verzeichniss umfasst die Bücher, welche um das Jahr 
985 der Abtei durch Egbert, Erzbischof von Trier, geschenkt wurden. Dann 
folgen die Bücher, welche von den Aebten Stephanus (a. 1057), Adalardus 
(a. 1105), Ascelinus (a. 1128), Walter (a. 1129), Lubbert II (a. 1240), 
Joannes Weent (a. 1880) geschenkt, oder unter ihrer Verwaltung von Ande- 
ren der Abtei gewidmet, oder auch von den Egmonder Mönchen selbst ge- 
schrieben wurden. Die ganze Liste nennt ungefähr 270 Volumina (+ 330 
Werke), von denen um das Jahr 1140 schon + 225 Volumina, oder 270 Werke 
anwesend waren. Ungefähr 50 Handschriften von klassischen Schriftstellern 
werden angeführt. 

Leider waren die dem Baldewinus vorliegenden Verzeichnisse sehr cor- 
rupt, so dass sich oft kaum erkennen lässt, um welches Buch es sich handelt. 
Doch kann man vieles aus den Handschriften selbst emendieren, von denen 
sich eine beträchtliche Zahl in der Leidener Universitätsbibliothek findet. 
Viele andere sind gewiss noch in den deutschen und englischen Bibliotheken 
zerstreut: die Herren Fachgenossen werden sie leicht an der Signatur oo* 
erkennen. 

Leiden. Dr. S. G. de Vries. 


In Stratfbrd-on-Avon fand am 22. April unter dem Vorsitz von Henry 
Irving ein Meeting statt, um die Errichtung einer Gedächtnisbiblio- 
thek für Shakespeare in Stratford zu fördern. Man beschloss, dass 
in die zu gründende Bibliothek auf genommen werden sollen: 1) alle Aus- 
gaben und Uebersetzungen Shakespe&rescher Werke und diejenigen wichtige- 
ren Sachen, die sich auf Shakespeares Werke, sein Leben und auf England 
zu seiner Zeit beziehen, 2) die besten dramatischen Werke aus England und 
dem Ausland, und alle Werke, die das Aufblühen und den Fortschritt der 
dramatischen Kunst in England und Amerika betreffen. Um diese Beschlüsse 
praktisch auszuführen, insbesondere um das Publikum zu Geld- und Bücher- 
schenkungen zu veranlassen, wurde ein Comite gewählt. 


Die Bibliothek von Eug&ne Paillet, die durch Morrand Paris zum 
Verkauf an geboten wird (Catalogue des Livres de la bibliotheque de M. Eu- 
gene Paillet. 8°. 170 S. 797 N OB ), ist besonders reich an illustrirten Werken, 
und zwar an Ausgaben mit Stichen vor dem Druck u. dgl. Es werden z. B. 
gefordert — fast durchgehends handelt es sich um solche illustrirte Sachen 
— für Dorats Baisers, La Haye 1770 12000 fr.; für Dorats Fables nou veiles, 
La Haye 1773 15000 fr.; für eine Handschrift der Contes von Lafontaine 
(mit Zeichnungen von Fragonard) 50000 fr.; für dasselbe Werk Paris (Didot) 
1795 18000 fr.; dasselbe Amsterdam 1762 6000 fr.; für La Bordes Gedichte 
(mit Zeichnungen von Moreau) 25000 fr.; für die französische Uebersetzung 
des Anacreon, Sappho, Bion, Moschus Paris 1773 6000 fr.; für eine Ausgabe 
der Folie journee von Beaumarchais mit Illustrationen von St. Quentin 
10000 fr.; für zwei Exemplare des illustrirten Boccaccio von 1767 5000, 
resp. 6000 fr. ; für die Elzevirausgabe des Corneille von 1644, von der nur 
6 Exemplare bekannt sind, 7000 fr. 
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In Folge des auch im C. B. abgedrnckten Aufrufs zur Fortsetzung der 
von Fr. Kapp begonnenen©» Geschichte des deutschen Buchhandels 
sind, wie wir hören, zahlreiche Anmeldungen eingegangen. Die Arbeit ist 
dem Privatdocenten der Geschichte und Hilfsarbeiter an der Grossherzoglichen 
Universitäts-Bibliothek in Heidelberg, Dr. Adolf Koch, übertragen worden. 

Von P. L. Ford, Brooklyn, ist eine Bibliotheca Hamiltoniana ver- 
öffentlicht, die alle Schriften anführt, die sich auf Alexander Hamilton be- 
ziehen oder von ihm verfasst sind. 

Es würde nicht angezeigt sein, hier auf das von unserem verehrten Mit- 
arbeiter Franz Falk herausgegebene und von G. Wallau schön gedruckte 
Volksbuch: die Legende des heiligen Herzog Ruprecht bei Bingen 
auf St. Ruprechtsberg leiblich rastend (Kirchheim. Mainz. 1887) ein- 
zugehen, wenn der Herausgeber nicht in einem Anhänge (S. 41 — 46) das 
Leben und die Drucke des ersten Verlegers dieser Legende, des gelehrten 
Druckherm Jakob Köbel zu Oppenheim (c. 1460 — 1531) verzeichnet hätte. 
Da so leicht Niemand diese Bio- und Bibliographie an diesem Orte suchen 
wird, sei hiermit auf dieselbe ausdrücklich hingewiesen. O. H. 

Die grösste Buchdruckerei der Welt besitzt und betreibt die Regie- 
rung der Union. Die Anstalt hat im letzten Rechnungsjahre 2793376.40 Dollars 
gekostet. Die Beamten bezogen 17 484.79 Dollars an Gehalten und für Arbeits- 
löhne wurden an Setzer, Drucker, Buchbinder und Maschinenbedienung nicht 
weniger als 1959 619.97 Dollars verausgabt, während 347586.24 Dollars für 
Papier und Buchbindermaterial bezahlt wurden. Die Herstellung des „Con- 
gressional-Record“ kostete 125615.06 Dollars; für Stahlstiche und Lithographien 
wurden 148780.29 Dollars aufgewendet; der Druck des Censurberichts kostete 
00211.85 Dollars. Der Sefiat hat im letzten Jahre Arbeiten für 133156.05 
Dollars machen lassen; die Arbeiten für das Repräsentantenhaus kosteten 
303468.13 Dollars. Zu Öorrecturabzügen allein wurde für 789.67 Dollars 
Papier verbraucht. 

Die Mainzer Buchdrucker und Buchhändler haben beschlossen , den 
60jährigen Gedenktag der Enthüllung des Gutenberg-Denkmals 
festlich zu begehen. Dieser Plan hat nach dem „Mainzer Journal“ sowohl 
bei der dortigen Bevölkerung als auch auswärts lebhafte Zustimmung ge- 
funden; insbesondere wurde der Gedanke eine Festschrift herauszugeben, in 
den Kreisen der Mainzer Schriftsteller, Componisten und Künstler freudig 
begrüsst, so dass in einer am 7. Juli stattgehabten Besprechung der Buch- 
drucker und Buchhändler der Vorsitzende eine ganze Reihe von Beiträgen 
als bestimmt in Aussicht gestellt bezeichnen konnte, während weitere Zusagen 
erwartet wurden.*) 

Die Grossherxogliche Bibliothek zu Weimar hat ihr Zuwachs- 
verzeiehniss über die Jahre 1885 und 86 erscheinen lassen. (Weimar. Böhlau. 
64 S. in 8°.) Dasselbe enthält namentlich in den Zweigen der Literatur, 
Geschichte und Linguistik zahlreiche Werke, deren Auswahl den gelehrten 
Kenner verräth. 

Bei der Auction der Bibliothek von William Brice erstand die Bodleiana 
eine Handschrift ‘Evangelia IV . . . saec. XIV.’ Wie sich bei näherer Prü- 
fung herausstellte, ist dieser Codex identisch mit dem Evangelist&tium, 
das in dem Leben der hl. Margaretha, der Königin von Schottland, als 
das von ihr am höchsten geschätzte Buch beschrieben wird, und von dem in 
jener Biographie ein Wunder erzählt wird. Da Margaretha 1093 starb, kann 
die Handschrift nicht jünger sein, als aus dem 11. Jahrhundert. 

•) Unlieb verspätet abgeaetst. Die Feier hat atattgefunden und wir werden im niob- 
eten Heft Uber eie einen Originalberioht bringen. 
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Englische Zeitschriften schreiben: Wir haben die Jahresberichte der 
Free Libraries von Aston, Norwich, Plymouth, Richmond, Roch- 
dale und Yarmouth empfangen. Alle diese sind in sehr zuversichtlichem 
Tone gehalten. 


Ein Dictionnaire biographique de Tancien departement de 
la Moselle par M. N. Qu^part (lisez Rene Paquet), der eine Ergänzung zu 
der Biographie de la Moselle von Bägin sein soll, wird von Alphonse Picard 
in Paris angekündigt (gr. 8°. 600 Seiten k 2 Col.). 


Entgegen den literarischen Bestrebungen Italiens, von denen im letzten 
Hefte des C. B. f. B. S. 368 die Rede war, scheint in Deutschland das In- 
teresse an der Literaturgeschichte zu schwinden. Denn, wie wir zu unserem 
aufrichtigen Leidwesen aus guter Quelle hören, wird das „Archiv für 
Literaturgeschichte“, das Herr Oberbibliothekar Dr. Schnorr von Carols- 
feld so trefflich herausgab, mit diesem Jahrgange eingehe n. 


In der Revue critique vom 18. Juli 1887 (No. 29) findet sich S. 44 — 54 
eine von E. Picot herrührende Besprechung des auch von uns oben 
(S. 351 u. f.) angezeigten Werkes von H. Harrisse, Excerpta Colombi- 
niana. Wie schon der Umfang der sehr anerkennenden Anzeige beweist, 
ist dieselbe sehr eingehend, obwohl sie sich nur mit einem Theile des Buches 
beschäftigt und z. B. Alles, was F. Columbus und seine Bibliothek betrifft, 
bei Seite lässt. Dafür geht aber Herr Picot um so sorgfältiger auf die 
Untersuchungen von Harrisse über die älteren Pariser Drucker ein und bringt 
dazu eigene und fremde Nachträge. Auch zu dem Kataloge der Bücher, die 
Harrisse beschreibt, werden nicht wenige Bemerkungen beigebracht. 

In dem Aufsatze des Herrn Dr. Goldmann: Drei italienische Hand- 
schriftenkataloge etc. in Heft 4 des diesjährigen Jahrganges dieser Zeitschrift 
war behauptet, dass die Bibliothek von G. Boccaccio, die in San Spi- 
rito in Florenz aufgestellt war, in der Nacht vom 22. auf 23. März 1471 
verbrannt sei. (1. c. S. 138.) Diese bisher allgemein geltende Ansicht, für die 
sich Dr. Goldmann auf das Zeugniss von Sc. Ammirato befuft, wird von A. 
Gaspary im Giornale storico della letteratura Italiana Anno V. S. 457 mit 
guten Gründen bestritten. O. H. 


In dem „Archiv für Literatur- und Kirchengeschichte des Mittelalters“ III. 
S. 459 u. f. zählt P. Ehrle die Schriften eines der bedeutendsten Spiritualen, 
des Petrus Johannis Olivi, auf. Dort beschreibt er auch ein Exemplar 
der Quaestiones dieses vielverfolgten Mönches, das er als ein Unicum anzu- 
sehen berechtigt ist, obwohl er Nachweise über vier andere Exemplare, die 
aber nicht mehr aufzufinden sind, zu geben im Stande ist. Das gefundene 
Exemplar gehört aller Wahrscheinlichkeit nach einer Ausgabe an, die Lazaro 
Soardi in Venedig um 1509 erscheinen liess. Sollten sich nicht noch andere 
Exemplare des seltenen Werkes finden? Ich würde gern deren Verbleib hier 
veröffentlichen. O. H. 


In England gelangten im Juli zwei bedeutende Büchersammlungen (nur 
die ersten Teile) zum Verkauf, diejenige des Earl of Crawford, die 
19073 £ 9 s 6 d erzielte, und die von James Gibson Craig in Edinburgh, 
für welche 6803 £ 8 6 bezahlt wurden. Aus ersterer nennen wir einige Preise *) : 
Biblia Latina 1462 auf Sammt 1025 Neues Testament von Tindale Ant- 
werpen 1534 230 Brief des Columbus 236 Dante mit 19 Zeichnungen 
Botticellis 420 Lascaris Grammatica Graeca 1. Ausgabe 113 Aesopi 
Vita et Fabellae, Latine et Italice, Neapel 1485 115 £ u. s. w. 

*) Vergl. auch Centralblatt S. 87Ü. 
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Wir wollen nicht unterlassen unsere Leser darauf aufmerksam zu machen, 
dass in diesem Monat die ersten sechs Bände der grossen kritischen Ausgabe 
der Werke Goethes erscheinen werden, welche im Namen der Frau Gross- 
herzogin von Sachsen- Weimar bei H. Böhlau in Weimar im Erscheinen be- 
griffen ist. Die Ausgabe zerfällt in 4 Abtheilungen: 1. Goethes Werke. 50 
Bände. 2 Goethes naturwissenschaftliche Schriften. 10 Bände. 3. Goethes 
Tagebücher. 4. Goethes Briefe. Die Abtheilungen sind getrennt zu beziehen. 
Jeder Band der 1. Abtheilung wird 2 M. 40 Pf. — 3 M. kosten. Die Bände 
der anderen Abtheilungen 3 M. 20 Pf. — 4 M. Daneben soll noch eine Lieb- 
haberausgabe auf starkem Papier mit breitem Bande erscheinen. Der Band 
dieser Ausgabe wird etwa um 1 M. theurer sein. Jeder Band gut in Halb- 
franz gebunden kostet 2 M., beziehungsweise 3 M. mehr. Für die Mitglieder 
der Goethegesellschaft tritt bei der kleineren Ausgabe ein Preisnachlass um 
c. 15% ein. 


Zu der in Bd. HI, 39 nach Verdienst gewürdigten, trefflichen Bibliogra- 
phie Adolph Hofmeisters: Meklenburgs altniedersächsische Literatur von G. 
M. Wiechmann, Th. HI 1600 — 1625, hersg. von A. H. Schwerin 1885, bringt 
Herr H. C. Rogge in den „Bibliographische Adversaria N. R. I“ (dem Re- 
ferenten liegt ein Separatabzug vor) eine werthvolle Berichtigung, nach 
welcher die S. 131 — 148 unter No. GCXXHI beschriebenen „Zwanzig Send- 
schreiben eines ungenannten Hauptes der Wiedertäufer an seine 
Glaubensgenossen in den Niederlanden 1539 — 1545 u von David 
Joris verfasst sind und nicht, wie H. aus typographischen Gründen annahm, 
in Rostock von Ludwig Dietz, sondern in Deventer bei Alb. Paffraet gedruckt 
wurden. P. 


Wir würden hier keine Gelegenheit haben des „Jahrbuchs für Geschichte 
und Litteratur Elsass-Lothringens u , von dem uns der 3. Jahrgang vorliegt, 
zu gedenken, wenn dasselbe nicht auf S. 146 — 188 eine 758 Nummern zäh- 
lende Elsass-Lothringische Bibliographie des Jahres 1886 enthielte, 
welche die Herren E. Marckwald und C. Mündel mit grosser Sorgfalt aus- 
gearbeitet haben. Diese Bibliographie umfasst die Schriften vom 1. April 
1886 bis zum Schlüsse des Jahres. Fernerhin soll sie sich mit dem Kalender- 
jahre decken. 


Der verstorbene Ministerpräsident Depretis hat eine grosse Bibliothek 
hinterlassen, die namentlich die vollständigen Acten des italienischen Parla- 
ments und alle seit 1848 erschienenen politischen Schriften Italiens enthält. 
Es heisst, die Wittwe wolle diese Büchersammlung der Bibliothek der Kam- 
mer schenken. 


Von dem Gatalogue gänäral des manuscrits des Biblioth&ques 
publiques de France ist Vol. VI erschienen. Er bringt Verzeichnisse der 
Handschriften von 25 kleineren Bibliotheken. Auch der Band, der die Kata- 
loge der DäpÖts d’Archives departementales communales et hospitali&res ent- 
hält, ist jetzt da. (S. 0. f. B. IV. S. 263 u. f.) 


Im Journal Asiatique veröffentlicht M. Gt. Huart sehr interessante 
Mittheilungen zur türkischen Bibliographie. Im April — Juniheft 
dieses Jahres giebt er ein Verzeichniss von 344 Nummern der türkischen, 
arabischen und persischen Werke, welche in den Jahren 1885 — 86 in Con- 
stantinopel gedruckt sind. Es befinden sich unter ihnen auch zahlreiche 
Uebersetzungen französischer Romane und Lustspiele von A. Dumas, P. de 
Kock, Desnoires terres u. s. w. 
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In der Biblioteca Maru celli&na zu Florenz findet sich ein von dem 
Stiftet der Bibliothek, dem Abate Francesco Marucelli (1626 — 1703) angelegter 
und dann eine Zeitlang fortgesetzter Realkatalog in 111 Bänden, in dem 
der Inhalt der Werke von mehr als 160000 Autoren verzeichnet 
ist. Dieses „Mare magnum omnium materiarum“ enthält in Band 66 — 68 
die Schriften über Anatomie und Chirurgie. Aus Band 66 hat der gegen- 
wärtige Bibliothekar der Marucelliana, Dr. Guido Biagi, der demnächst den 
Index zu dem Ganzen und den mehr als 6600 Artikeln, aus denen es sich 
zusammensetzt, mit Notizen über das Leben des Verfassers herausgeben wird, 
den Artikel 16 in einer in 10Ö Exemplaren abgezogenen Gelegenheitsschrift 
unter dem Titel: Francisci Marucelli Mare magnum omnium materiarum (Col. 
66. Art. 16) Firenze. Tip. di G. Carnesecchi e figli geschmackvoll abdrucken 
lassen. Derselbe enthält die Titel von 134 Werken, die über das Gehör und 
das Ohr handeln, alphabetisch nach den Verfassern geordnet. Es braucht 
nicht gesagt zu werden, dass dieses Verzeichniss nur das Interesse der Curio- 
sität in Anspruch nehmen kann. Em derartiges Unternehmen, dass schon im 
vorigen Jahrhundert an seiner Undurchführbarkeit scheitern musste, kann 
übrigens als ein warnendes Beispiel für ähnliche Versuche der Gegenwart 
dienen. Es müssen, auf diese Weise Kataloge angelegt, welche bei jedem 
einzelnen Artikel auf alle möglichen Specialschriften und dazu auf die Capitel 
aller einzelner zusammenfassender Werke verweisen, in denen sich Etwas 
über das den betreffenden Artikel berührende aufgezeichnet findet, aus diesen 
Katalogen ganze Bibliotheken entstehen, die wieder Kataloge bedürfen. 
Glücklicher Weise bleiben solche Kataloge meistens nach kurzer Zeit liegen 
und man hat dann Gelegenheit, über dieselben, wie über andere unendlichen 
Arbeiten, z. B. die Quadratur des Kreises zu finden, kopfschüttelnd zu 
erstaunen. O. H. 

In dem B ob sarion- Saale der St. Marcus-Bibliothek in Venedig, 
wo den vorigen Mai eine bibliographische Ausstellung in der Gegenwart Ihrer 
Majestät der Königin von Italien feierlich eröffnet wurde, ist jetzt folgende 
an diesen Vorgang erinnernde, von dem Praefect j ener B ibliothek, Herrn Dr. 
Castellani, abgefasste Inschrift aufgestellt worden: VIII * ID VS * MAJAS * 
AN • MDCCÖLXXXVI1 HOC • KEIMHAIAPXEION • BE88ABIONI • BIBLIO- 
THECAE • CONDITORI * MER1TISSIMO * INSCRIPTVM • SOLEMNITER • 
DICATVM • EST • MARGARITA • ITALIAE • REGINA * CELEBRITATEM • 
EI VS • DIEI • PRAESENTIA • SVA • HONESTABAT. 

Im 6. Heft des Oentralblatts für Bibliothekswesen 1887 S. 230 findet 
sich eine Notiz über eine von der Familie des verstorbenen Freiherrn 
Carl von Rothschild zu gründende Volksbibliothek. Diese Angabe ist fbl- 
gendermassen zu ergänzen. Zum Andenken des verstorbenen Freiherm 
Carl von Rothschild hat auf Veranlassung des Freifräuleins Louise von 
Rothschild die Freiherrliche Familie beschlossen, eine Bibliothek zu grün- 
den, weichein erster Linie wissenschaftlichen Zwecken dienen, daneben 
aber auch den Bedürfnissen des grösseren Publikums Rechnung tragen soll. 
Dem entsprechend beabsichtigt man, nach Mass^abe der Frankfurter Biblio- 
theksverhältnisse als Hauptfächer die Kunstgeschichte und die deutsche, fran- 
zösische und englische Litteratur von dem Zeitalter der Renaissance an in 
grösserem Umfang zu berücksichtigen und die Bibliothek in dieser Beziehung 
für wissenschaftliche Ausbeute geeignet zu machen. In allen übrigen Fächern 
wird man meist nur auf Anschaffung des Allgemeinsten und Wichtigsten be- 
dacht sein. Die schöne Literatur, auch die der neueren Zeit, wird für jedwede 
Art der Benutzung dem Publikum zur Verfügung stehen. Es werden ausser- 
dem alle gediegeneren Unterhaltungsschriften, sowie einige der besten Zei- 
tungen in einem vom eigentlichen Lesezimmer getrennten Raum zur freien 
Benutzung aufgelegt werden. 


Digitized by v^.ooQLe 



Vermischte Notizen. 


419 


Das Bibliothekslokal befindet sich für die nächsten Jahre im ersten Stock 
des Hauses Bethmannstrasse 1. Der bis jetzt vorhandene Bücherbestand be- 
steht noch zum grössten Teil aus der vom verstorbenen Freiherm hinterlasse- 
nen Bibliothek, welche sich auf ca. 3000 Bände beläuft und hauptsächlich 
französische Litteratur und Geschichte, Kunstgeschichte und Numismatik ent- 
hält. Dieser Bestand wird fortwährend durch Anschaffungen vermehrt. Mit 
der Einrichtung der Bibliothek ist der Unterzeichnete seit März d. J. mit 
Hülfe eines Sekretärs und eines Dieners betraut. Der offizielle Name der 
Anstalt wird sein: Freiherrlich Carl von Rothschild’ sehe öffentliche 
Freibibliothek. Als ErÖffnungstermin ist der 2. Januar k. J. in Aussicht 
genommen. 

Frankfurt a. M. Ch. Berghoeffer. 


Die Datierung der Kurmainzischen Bestallungsurkunde Gu- 
tenbergs. — Das Datum dieser Urkunde heisst: 'am donrstag sant Anthonii 
tag 1465’. 

In einer Besprechung des von der Linde'schen Gutenberg (Quartalblätter 
d. hist. Verf. f. d. Grossh. Hessen 1879 S. 9—26) hatte ich S. 16 die Rich- 
tigkeit der vom Verfasser vorgenommenen Auflösung dieses Datums bestritten. 
Dazu bemerkt nun Herr Professor von der Linde in seinem neuen Werke, 
Geschichte der Erfindung der Buchdruckkunst HE, 914 Anm. 2: „‘Am 17. 
(nicht 18.) Januar 1465 nahm ihn (Gutenberg) Erzbischof Adolf von Mainz 
in seine Dienste’ — so lautet eine der von W yss an meinem Gutenberg ver- 
übten schulmeistereien. Und doch — bei Grotefend seite 166 steht für das 
jahr 1465 der tag meines kollegen Antonius des einsiedlers am mittwoch 
den 17. januar, und wird seine eminenz der grossherzogliche haus- und staats- 
arohivar mir also erlauben müssen, für den donnerstag den 18. anzusetaen. 
Uebrigens ist der Antoniustag stets der 17. januar und schliesst also, auch 
ohne nachschlagen, jeder tag nach diesem heiligen per se den 17. aus. 
Diese Verblendung des Urteils, aus sueht zu mäkeln, ist ‘bezeichnend für das 
verfahren’ Wyssens.** 

Herr von der Linde hat seinen Grotefend ganz richtig aufgeschlagen, nur 
hat er leider in die für die Schaltjahre bestimmten Spalten ge- 
blickt. 1466 war aber kein Schaltjahr (im Vertrauen gesagt, die ungraden 
Jahre sind überhaupt keine Schaltjahre). Antonius eremita — hier muss ich 
Herrn von der Linde unbedingt Recht geben — ist immer der 17. Januar, 
Und dieser 17. Januar war 1466 ein Donnerstag. 

Wenn also in diesem Falle von ‘Verblendung des Urteils’ gesprochen 
werden soll, so hegt sie nicht auf meiner Seite. 

Man weise so wenig von Gutenberg, dass der Wunsch, dieses Wenige 
richtig gegeben zu sehen, doch wol eine gewisse Berechtigung hat. Dieser 
Wunsch, nicht die Sucht den Bakel zu schwingen, hat wie damals, so auch 
heute, mich geleitet 

Darmstadt. Arthur Wyss. 


In den Handschriften des British Museum hat G. Bengesco etwa dreisaig 
unveröffentlichte Briefe und Billets von Voltaire entdeckt, von denen 
einige in englischer Sprache geschrieben sind. Die Briefe sind an den Dichter 
George Keate gerichtet, und bieten für eine Biographie Voltaires manches 
interessante Detail. 


Die No. 32 des Book-Lore enthält eine kurze Notiz über die Bibliothek 
des British Museum, die National Library Englands; insbesondere werden 
die verschiedenen Büchersammlungen, aus denen jene Bibliothek zusammen- 
geflossen ist, — die Bibliothek Georgs H, die Sloane Library, die Cotton und 
Harlejan Collection — kurz aufgeführt, und die seltensten Bücher, welche sie 
enthalten, genannt. 
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Unter den zahlreichen Schriften , welche gelegentlich des Donatellofestes 
im Mai dieses Jahres zu Florenz erschienen sind, zeichnet sich der Catalogo 
delle opere di Donatello e bibliografia degli autori che ne han- 
no scritto durch seine sehr geschmackvolle Ausstattung aus. (Ob die Schrift, 
gedruckt: pei tipi dell 1 arte della stampa in Florenz im Buchhandel zu haben 
ist, weiss ich nicht. Sie gehört zu den von dem Municipio von Florenz an 
die eingeladenen Gäste vertheilten Festgeschenken.) Der berühmte Heraus- 
geber der Vite des Vasari, G. Milanesi, hat das Verzeichniss der zahlreichen 
Werke Donatellos mit bekannter Zuverlässigkeit entworfen. Ueber dem Ver- 
zeichniss der Schriften, welche über Donatello handeln, hat ein Unstern ge- 
waltet. Dasselbe war dem Professor Agenore Gelli, dem Herausgeber des 
Archivio storico Italiano, zur Abfassung übergeben worden. Mitten in dieser 
Arbeit überraschte ihn der Tod und Milanesi musste die Sammlung des 
Freundes, so wie sie war, herausgeben. Aus diesem Umstande erklären sich 
wohl die nicht seltenen Druckfehler in den Titeln deutscher Bücher und Ab- 
handlungen, welche hier verzeichnet sind. O. H. 

In den meisten englischen Colonien Westindiens ebenso wie in 
British Guiana macht das System der Free Libraries rege Fortschritte. 
Die Bibliothek der Royal Agricultural and Commercial Society of British 
Guiana enthält gegenwärtig über 20000 Bände und druckt einen Catalog von 
247 Seiten; besonderen Wert legt jene Bibliothek auf die lokale Literatur. 
In Barbados, Antiguas und anderen Inseln Westindiens bestehen freie öffent- 
liche Bibliotheken, die im Verhältnis zu der Bevölkerung einen beträchtlichen 
Umfang besitzen und ausgezeichnet geleitet sind. (Nach The Library Journal.) 


Ein wie grossartiger Opfersinn für öffentliche Bibliotheken in 
den Vereinigten Staaten herrscht, zeigt wohl am klarsten der Umstand, 
dass eine einzige Nummer des Library Journal (No. 5) folgende Schenkungen 
aufzählen kann: Mrs. Richmond 25000 Dollar für ein Bibliotheksgebäude in 
Batavia, N. Y.; C. T. Hubbard eine Bibliothekshalle in Ludlow Mills, Maas.; 
Cortlandt de Puyster Field 10000 Dollar zur Errichtung einer öffentlichen 
Bibliothek in Peekskill, N. Y.; Benj. H. Warder 50000 Dollar und einen 
Baugrund für ein Bibliotheksgebäude in Springfield, O. 

In Chicago soll jetzt das Vermächtnis von Mr. Newberry zur 
Ausführung gelangen. Letzterer, der 1868 starb, hatte die Hälfte seines Ver- 
mögens zur Gründung einer Bibliothek in Chicago bestimmt. In Wirksamkeit 
trat sein letzter Wille erst mit dem Tode seiner letzten Tochter im Jahre 
1872; die seitdem verflossene Zeit ist auf Vorarbeiten verwendet. Jetzt ist 
ein Bauplatz mitten in der Stadt in Aussicht genommen, der 160000 Dollar 
kosten soll; die weiteren Kosten für das Gebäude und für. Bücher sind anf 
2000000 Dollars geschätzt. Zum Bibliothekar ist William F. Poole bestimmt, 
der bisherige Bibliothekar der Public Library in Chicago. 

In Pennsylvania ist bei den gesetzgebenden Körperschaften die Summe 
von 375 000 Dollar verlangt, um ein feuersicheres Gebäude für die Staats- 
bibliothek zu errichten und in den Parlamentsgebäuden Reparaturen vor- 
zunehmen. 

Der Catalogue methodique de la bibliothöque communale de 
la ville d’ Ar ras ist erschienen (Arras, Sueur-Charruey. 8°. 459 p.). Derselbe 
umfasst die Jurisprudenz, Geschichte und Geographie. 

Berichtigung. Die bibliografia mexicana (siehe S. 372) ist nicht durch 
K. F. Koehler, sondern durch K. F. Koehlers Antiquarium zu beziehen. — 
Die in der Besprechung der Mühlbrech tschen Bibliographie (S. 358) gegebe- 
nen Zahlen beziehen sich nicht auf den letzten Jahrgang, sondern geben das 
Gesammtresultat der letzten 12 Jahre. 
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Neue Erscheinungen auf dem Gebiete des 
Bibliothekswesens. 1 ) 

♦Adversaria, Bibliographische. Tweede reeks. Deel I Afl. 1 en 2. ’sGra- 
venhage, M. NijhofF. P. 1—66. 8°. Fl. — .30. 

Enthält: H. G. Kogge, een band met traotaten van David Joris. P. 1—15. — P. 
A. Ti eie, een boekverkoopers-rekening van 1684. P. 16 — 20. — De boekdrukker 
Willem Janssoon van Campen te Arnhem. P. 20—22. Eto. Eto. 

Benedetti, M. L’ordinamento degli archivi comunali con tutte le disposi- 
sioni che riguardano i singoli atti. Frosinone, CI. Stracca. 180 p. 8°. 
♦Bibliographie, Wissenschaftliche, der W eltlitteratur. Herausgegeben von 
Herbich & Rapsilber. No. 1. Leipzig, Herbich & Rapsilber. 32 S. gr. 8°. 
Halbjährlich postfrei M. 4. 

Erscheint alle 14 Tage in Stärke von mindestens 1 Bogen. 

♦La Bibliomanie en Angleterre, par An old Book-hunter. (Le Livre. 
No. 91. P. 193—200.) 

Bibliotheca americana: Histoire, geographie, voyages, archäologie et 
linguistique des deux Amdriques. Supplement No. 2. Rouen, imp. Le- 
pretre. (Paris, Maisonneuve & Ledere.) 127 p. 8°. 

♦Bibliotheca historico-naturalis oder vierteljährliche systematisch 
geordnete Uebersicht der in Deutschland und dem Auslande auf dem Ge- 
biete der Zoologie, Botanik und Mineralogie neu erschienenen Schriften 
und Aufsätze aus Zeitschriften. Herausgegeben von R. v. Hanstein. 
Jahrgang 37 (Neue Folge Jahrg. I) Heft 1 : Januar — März 1887. Göt- 
tingen, Yandenhoeck & Ruprecht. 68 S. gr. 8°. M. 1. 

♦Bibliotheca med ico- chirurgica, pharmaceutico-chemica et veterinaria 
oder vierteljährliche systematisch geordnete Uebersicht aller auf dem Ge- 
biete der gesammten Medicin in Deutschland und dem Auslande neu er- 
schienenen Schriften, der wichtigeren Aufsätze aus Zeitschriften etc. 
Herausgegeben von G. Ruprecht. Jahrg. 41 (Neue Folge Jahrg. II) Heft 1 : 
Januar — März 1887. Göttingen, Yandenhoeck & Ruprecht. 78 S. gr. 8°. M. 1. 
♦Bibliotheca philologica oder vierterjährliche systematisch geordnete 
Uebersicht der auf dem Gebiete der gesammten Philologie in Deutsch- 
‘ land und dem Auslande neu erschienenen Schriften und Zeitschriften- 
Aufsätze. Herausgegeben von Aug. Blau. Jahrgang 40 (Neue Folge 
Jahrg. H) Heft 1: Januar — März 1887. Göttingen, Yandenhoeck & 
Ruprecht. 110 S. gr. 8°. M. 1.40. 

♦Bibliotheca theologica oder vierteljährliche systematisch geordnete 
Uebersicht aller auf dem Gebiete der (wissenschaftlichen) evangelischen 
Theologie in Deutschland und dem Auslande neu erschienenen Schriften 
und wichtigeren Zeitschriften-Aufsätze. Herausgegeben von G. Ruprecht. 
Jahrgang 40 (Neue Folge Jahrg. H) Heft 1: Januar — März 1887. Göt- 
tingen, Yandenhoeck & Ruprecht. 38 S. gr. 8°. M. — .50. 
♦Boghandlertidende, Nordisk. 22. Aargang. Kopenhagen, O. H. Del- 
banco. 4°. Kr. 3. 

Erscheint 1—2 mal wöchentlich, und verzeichnet alle in Dänemark, Norwegen und 
Schweden erscheinenden Büoher eto. 

Boh nen sieg» G. 0. W. Repertorium annuum literaturae botanicae. Tom. 
VULL pars 2: MDCCCLXXIX. Haarlem, Erven Loosjes. 741. 32 p. 
roy.-8®. Fl. 6.90. 

♦Boletin de la libreria. (Publicacion mensual.) Obras antiguas y modernas. 

Ano XY. No. 1. Madrid, M. Murillo. gr. 8°. Fr. 8. 

Bouchot, H. The printed book: its histoiy, illustration, and adornment from 
the days of Gutenberg to the present time. Translated and enlarged by 
Edw. C. Bigmore. London, Grevel & Co. 314 p. 8°. With 118 iUustra- 
tions of facsimiles of early typography, printers’ marks, copies of book 
illustrations, and specimens of bindmgs of allages. Sh. 9. 

1) Die Titel der Werke, welohe der Bedaktion Vorgelegen haben, sind durch * bezeichnet. 
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Castorina, Pas. Intorno ad una prima edizione di Orazio Flacco: cenni 
bibliografici. Catania, tip. Giac. Pastore. 22 p. 89. L. 1. 

Catalogue methodique de la biblioth&que communale de la ville d’A rras. 
(Jurisprudence, histoire des religions, histoire generale et g6ographie.) 
Anas, Sueup-Charftiey. 469 p. 8°. 

Catalogue der Bibliotheek van de Maatschappij der letterkunde tu Leiden. 
Slot-aftevering. Leiden, E. J. Brill. Col. 685 — 1068 imp. 8°. met om- 
slagen, titele en inhoud van dl L H Fl. 3.65. 

Catalogue van de boeken en haarten uitmakende de bibliotheek ran bet 
Departement van Kolonien. 1. vervolg. Met een alphabetisch rogister. 
s’Gravenhage, M. Nijhoff. VII. 96. XI p. gr. 8°. Fl. — .90. 
Cipollina, M. Brevi cenni sngli arohivi di stato in Genpva. Genova» Co- 
lombo e Morando. 18 p. 4°. 

*1 Codici Palatini della Biblioteca Nazionafo Centrale di Ffrense. Vol. I. 
Fase. 6. P. 321—400. — Fase. 6: Descrisione di 22 oodk» palatini 
(dal no. 253 al 274). P. 401 — 480. Eoma,presso i prinoipali Kbrai. 8°. 
k L. 1. 

Indioi • oataloghl Ko. & 4. 

I Codici Panciatichiani della Biblioteca Nazionale Centrale di Firenze. 

Vol. I. fase. 1. Roma, Bencini. 80 p. 8°. Fr. 1. 

Giornale della libreria, della tipografia e delle arti e industrie aföni: Supple- 
mente alla Bibliografia italiana, pubblioato dalF assoeiasione tipografico- 
libraria italiana. Anno I, no. di saggio (1<> maggio 1887). Milano» tip. 
Bernardoni di C. Rebeschini & Co. 8 p. 4°. 

Gironde, Vic. de. Bibliographie: la Perse, la Chaldde et la Susiane, par 
M“« Jane Dieulafoy. Montauban, imp. Forestid. 12 p. 8°. et 4 plan ehe». 
JBxtrait da Bulletin de 1» Socidtd erchdolog. de T»rn-et-G eronne. 

Gisi, M. Verzeichniss der Incunabeln der Kantons-Bibliothek Solothurn. 

2. Hälfte. H — Z. Solothurn, Jent. V. u. S. 73 — 108. gr.8°. M. 2.70. 

Handschriften geschichtlichen Inhalts, welche aus der Universitäts-Biblio- 
thek zu Frankfurt in die zu Breslau gelangt sind. Berlin, Mittler & Sohn. 
46 8. 8°. M. —.60. 

♦Hofmeister, Fr. Handbuch der musikalischen Literatur oder Verzeichnis* 
der im deutschen Reiche und in den angrenzenden Ländern erschienenen 
Musikalien auch musikalischen Schriften, Abbildungen und plastischen 
Darstellungen, mit Anzeige der Verleger nnd Preise. In alphabetischer 
Ordnung mit systematisch geordneter Uebersicbt. Bd. 9 (6. Ergänzungs- 
band) : Die von 1880 — 1885 neu erschienenen und neu aufgelegten muai* 
kalischen Werke enthaltend. Liefer. 6: Schwab — Witz. Leipzig, Fr. 
Hofmeister. S. 601 — 720. 4°. M. 8, auf Schreibpapier M. 10. 

* Jahresbericht Uber die Erscheinungen auf dem Gebiete der germanischen 
Philologie. Her ausge geben von der Gesellschaft für deutsche Philologie 
in Berlin, Jahrg. Vul: 1886. Abtheilung 2. Leipzig» G. Reissner. S. 129 — 
372 u. Titel, gr. 89. Rest. 

Indice delle opere che furono pubblicate dall’ illustre filosofo pesarese Te- 
renzo Mamiani Della Rovere. Pesaro, stab. A. Nobili. 15 p. 8°. Fr. — .50. 
*Katalog der Bibliothek des Buchhandlung«- Gehilfen- Vereins * au Leipzig. 

Leipzig» Verlag de« Bochb&ndlnngs-Gebilfen-Vereitis. XVI. 223 Si 89. M. l. 
Kayser, Gabr. Bibliographie d’onvrages ayant trait k l’JLfrique en gän4ral 
dans ses rapports avec Tezploration et la civilisation de ces controes. 
Bruxelles, Leb^gue. 176 p. 89. Fr. 8. 

Lehmann, F. H. Litteratur für vaterländische Naturkunde im Grossheraogtum 
Baden. 1. Nachtrae. Karlsruhe, G. Braun ’sche Hofbuchh. 31 S. 89. M; —.86. 
Lex, L. La bibliotheque de M&con (1789 — 1887), rapport au maire. Lille, 
Danel. 16 p. 89. 

Liessem, H. J. Hermann van dem Busche. Sein Leben nnd seine Schriften. 
Anhang. Bibliographisches Verzeichnis der Schriften Hermanns v. d. 
Busche. Köln, Bachem. 8 S. 4°. M. — .80, 
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Lutz, A. Allgemeiner Porträt-Katalog. Heft 2. Hanau, Lutz. 3. 49— :96k 
80. M. —.50. 

Mancinelli, Ant. La stampa nelT Umbria e la reale tipografia di Feli- 
ciano Campitelli di Foligno. Foligno, F. Campitelli, 48 d. 4°. 

Meyer, P. Notice sur le manuscrit H, 6, 24. de la bibliotheque de Tuni- 
versitd de Cambridge. Paris, impr. nationale. 45 p. 4°. 

Oppen, L. J. van. Nederlandsche rechtsliteratuur. Met medewerking van 
Mr. J. C. Sasse. 10. stuk. ’sGraveuhage, Gebr. Belinfante. Imp. 8°. 
Fl. 2.50. 

Papaleoni, Gins. II codice Ashbumhamiano laarenziano dolle poesie di 
Nicolö d’Arco. Trante, Gins. MariettL 82 p. 8°. 

Pubblicazioni di Dante Pantanelli, professore ordinario di geologia e mme- 
ralogia nella r. universiti di Modena. Modena, tip. A. Rossi. 7 p. 80. 
Bstr. dal Oatalogo dei lftvori pnbblioati dei profeMori. 

Register op de Gids. 2. gedeelte. (I. Tienjarig systematisch register 
(1877 — 1686) ten verfolge op het bestaande 40-jarige. IL Yolledig alpha- 
betisch register, over al de 50 jaargangen, yan de hoofdartikelez, gerang- 
schikt naar. de namen der auteurs. III. Alphabetisch register, over al 
de 50 jaargangen, van de in het tijdscbrift beordeelde werken.) Amster- 
dam, P. N, y. Kämpen & Zn. VHI* 258 p. gr. 8°. Fl. 3.50. 
Repertorium yan de Nederlandsche jurisprudentie en rechtsliteratuur. Ja&r- 
gang IX. 1886. ’sHertogenbosch, W. C. v. Heusden. 182 p. roy. 80. Fl. 3. 
Russica. Verzeichnis* der in und über Russland im Jahre 1886 erschiene* 
nen Schriften in deutscher, französischer und englischer Sprache. Jahr- 
gang III. Herausgegeben von F. von Szczepanski. Reval, Lindfors r 
Erben. 38 8. 8°. M. —.50. 

Santoni, Milziade. La b. Battista da Varano, clarissa: hibtiografia. Fo- 
ligno, stab. Felic. Campitelli. 6 p. 8°. 

Bus. dall» MinelltMft fraboMo. Bdis. di «oli 60 esempl. 

Sappho: memoir, tezt, selected renderings and a. literal translation by H. 
Thornten Wbarton. 2. ed. Chicago, A. C. MeClusg & Co. 1. 213 p. 
per. D. bds. D. 1.75. 

„Tb «re is a good memoir «ed bibliograpby.“ 

♦S-tiefvUter, L. Beitrag zur Geschichte des Buchdruckes und Buchhandels 
in Steiermark. Wien, Verlag der Gestern Buchhändler-Correspondenz. 
63 S. 8«. M. —.80. 

Stoppato, L. La bihlioteca di Don Ferrantp. Milano, Gins. Prato. 69 p. 16^, 

* Verzeichniss der neu erschienenen und neu aufgelegten Bücher, Land- 

karten etc^ 1887. L Mit Angabe der Seitenzahl, der Verleger, der Preise, 
literarischen Nachweisungen nnd einer wissenschaftlichen Uebersicht. 
Herausgegeben und verlegt von der J» 0. Hinrichs’scben Buchhandlung 
in Leipzig. Leipaig. CXjU. 521 S. 8°. M. 4, gebunden M. 4.60. 
Verzeichnis* der laufenden periodischen Schriften der Universitäts-Biblio- 
thek Kiel. Amtliche Ausgabe. (Geschlossen am 31. März 1887.) Kiel, 
Lipsius & Tischer. VIII. 16 S. 8°. M. 1. 

*Vierteljahrs-Catalog aller neuen Erscheinungen im Felde der Literatur 
in Deutschland. Nach den Wissenschaften geordnet, mit alphabetischem 
Register. Jahrgang 1887 Heft 2: April — Juni. Leipzig, Hinrichs Verlag. 
XL VI. 884 S. gr. 80. M. 2. 

Volpicella, Lu. Bibliografia storica della provincia di Terra di Bari. 
Napoli, tip. deir Ace&demia reale delle Scienze. 1884 — 87. XVI. 
863 p. 8«. 

Winke znr Orientirung in der sogenannten Irvingianer-Litter&tur« Augsburg, 
Preyss. 48 S. 8°. M. —.30. 

* Wolf’ 8 Medicinisches Vademecum. Alphabetisch-systematische Zusammen- 

steHung der literarischen Erscheinungen auf dem Gebiete der Heilwissen- 
schaft und Thierheilknnde. Jahrgang 1885 — 1887. Mit Register der 
Schlagwörter. Leipzig, Gust. Wolf. 96 S. 8°. 
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Antiquarische Cataloge. Auction. Personainachrichten. 


Zapponi, L. Di un* edizione e di un tipografo pavese del secolo XV, ignoti 
ai bibliografi. Bologna, soc. tip. gii Corapositori. 8 p. 16°. 
Zimmermann, K. Bucheinbände aus dem Bücherschatze der Kgl. öffent- 
lichen Bibliothek zu Dresden. Lief. 1 — 3. Leipzig, E. Twietmeyer. 
hoch 4°. mit je 3 Taf. ä M. 3. — ; einzelne Tafeln & M. 1.50. 

Antiquarische Cataloge. 

Ackermann, Th., München. No. 194: Aberglauben, Dämonologie, Magne- 
tismus etc. 309 N OB - — No. 195: Geologie. (Bibi. d. Dr. R. v. Reichen- 
bach in Graz.) 898 N° B - 

Bertling Danzig. No. 74: Baukunde. (Bibi. d. Baurath Steenke-Elbing.) 469 N®*- 
Brill Leide. No. 32: Botanique, agriculture. 1559 N° B - 
Haugg Augsburg. No. 94: Miscellan. 420 N OB - 

Helbing München. No. 3: Kupferstiche, Aquarelle etc. 574 N°®. — No. 4: 
Porträts zur Gesch. d. Theaters. 557 N OB - 
Höllrigl München. No. 2: (Bibi. d. Hofrath Dr. J. Haller in München.) 662 N°®- 
Hoepli Milano. No. 44: Theologie. 1629 N OB - 

Lehmann & Lutz Frankfurt a. M. No. 72: Gesch. d. norddeutschen und 
süddeutschen Staaten. Oesterreich-Ungarn. No. 2156 — 3667. 

Ni j hoff Haag. No. 201: Inventaires des archives des Pays-Bas etc. 231 Nos- 
Schneider Basel. No. 194: England« 1482 N 0B - — Anzeiger No. 76: Ver- 
mischtes. 518 N ob 

Seligsberg Bayreuth. No. 198: Protestant. Theologie. 1622 N°® 
Windprecht Augsburg. No. 406: Vermischtes. 362 N° B - 

Anction. 

Es werden nur solche Auctionen angezeigt, deren Cataloge noch rechtseitig behufs Erthellung 
von Aufträgen erlangt werden können. 

Stockholm, 12. Oct. u. folg. Tage. H. Bukowski. Catalogue de livres rares 
et curieux anciens et modernes, sur TAmdrique, la Russie, la Pologne 
etc. provenant de la collect, de M. Henri de Boücz. 4602 N®®- 

Personainachrichten. 

Dem Bibliothekar der Königl. Museen in Berlin, Dr. Fränkel, wurde 
der rothe Adlerorden 4. Klasse verliehen. 

Der Bibliothekar Bodemann in Hannover wurde von der Universität Göt- 
tingen aus Anlass der 150jährigen Jubelfeier derselben zum Ehrendoctor der 
philosophischen Facultät ernannt. 

An der Universitätsbibliothek zu Freiburg i. Br. ist am 1. August Dr.Rudolf 
Aßmus aus Steinen i. W. als ausserordentlicher Hilfsarbeiter eingetreten. 

Am 1. Oct. 1886 ist der Bibliothekar der Universitätsbibliothek zu Gro- 
ningen Prof. Dr. W. A. Enschede auf seinen Wunsch in den Ruhestand 
versetzt worden. An dessen Stelle ist am 1. April 1887 eingetreten J. W. 
G. van Haarst, bisher Volontär an der Universitätsbibliothek zu Utrecht. 

An Stelle des Dr. O. Gorges wurde zum Amanuensis an der Universitäts- 
bibliothek in Giessen ernannt Dr. Woldemar Martins en aus Dresden. 

Dr. ph. Otto Boeckel, von 1883 — 87 Hülfsarbeiter an der Universi- 
tätsbibliothek zu Marburg -ist auf seinen Wunsch aus dem Bibliotheksdienst 
ausgeschieden, um sich ganz seiner politischen Thätigkeit als Journalist und 
Reichstagsabgeordneter zu widmen. Dr. ph. Wilh. Rüdiger, seit 1. October 
1886 Volontär, der seit 1. März 1887 die Geschäfte des beurlaubten Dr. 
Boeckel versah, ist seit 1. Juli 1887 als ausseretatsmässiger Hülfsarbeiter an 
desfeen Stelle angenommen. 

Am 27. Mai starb Faug&re-Dubourg, Bibliothekar des Ministeriums 
des Innern in Frankreich. 

In Washington starb am 3. Mai Frank H. Alfriend, Assistent Librarian 
of the United States Senate. 

Verlag von Otto Harraszowits , Leipzig. — Druck von Hallberg * BflehtLog, Leipzig. 
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Der Unterzeichnete ist im Besitz von nachstehenden werthvollen 

Werken, welche er zu den beigesetzten billigen Preisen offerirt: 

Anzeiger, Neuer, für Bibliographie u. Bibliothekswissenschaft. Hrsg, von 
J. Petz hol dt. Complet: Jahrg. 1856—86. (= 31 Bde.) Dresden und 
Stuttgart. 1856—86. 8°. (300 M.) 150.— 

Eine Fortsetzung erscheint nicht. — Viele Jahrgange sind vergriffen und complete 
Reihen sehr selten zu finden. 

Aretin, J. V. , Beiträge zur Geschichte und Literatur, vorzüglich aus den 
Schätzen der Münchener National- u. Hofbibliothek. 9 Bde. München 
1803—7. gr. 8°. (24 M.) 18.— 

Ganz vollständiges Exemplar, wie es vom Verleger nicht mehr geliefert werden kann. 

Bibliotheca philologica od. geordnete Uebersicht aller auf d. Geb. d. dass. 
Alterthums Wissenschaft, wie älteren u. neueren Sprachwissenschaft 
erschien. Bücher. Hrsg. v. Ruprecht, G. Schmidt, W. Müldener 
u. A. Jahrg. 1—37. Gött. 1848—85. 8°. Jahrg. 1—21 in 4 Hlwdbdn., 

der Rest broch. (74®/* M.) 40. 

Seltene Reihenfolge. 

Biographie universelle, anc. et moderne, ou histoire par ordre alphab. de 
la vie de tous les hommes qui se sont fait remarquer. 52 vol. — Suites: 
La partie mythol. 3 vol. et Supplem. 28 vol. Ensemble 83 vol. Paris, 
Michaud, 1811 — 53. 8°. — Barbier. Examen crit. et complement des 

diction. historiques Tom. I (seul paru): A— J. Paris 1820. 8°. Ppbde., 

Barbier br. 85. 

Schönes Ex. dieser geschätzten, ausführlichen Biographie, welche mit dem 83. Bde. 
(Teyssieu) ihren Abschluss fand, d. folgende 84. Bd. blieb unvollendet. 

the Book-Lover’s Library. Ed. by H. B. Wheatley. 5 vol. (Old cookery 
books and ancient cuisine, by W. Car. Hazlitt. — Modern methods of 
illustrat. books, by H. T. Wood. — Literature of local institutions, by 
G. L. Gomme. — How to form a library, by Wheatley. — Gleanings in 
old garden literature, by W. C. Hazlitt.) Lond. 1886—87. 8°. Sarsbde. 22.50 

Centralblatt, Literarisches. Hrsg. v. Fr. Zarncke. Complet von Be- 
ginn an: Oct. 1850—15. Sept. 1885. Leipzig. 4°. Gebdn., Jahn?. 85 
broch. (805 1 /* M.) 200. 

Zum Theil vergriffen und in solcher Reihenfolge selten. 

Franklin, A* Dictionnaire des noras, sumoms et pseudonymes latins de Thist. 
litteraire du moyen äge (1100 ä 1530). Paris 1875. gr. 8°. (10 fr.) 6.50 

Franklin A. Les sources de l’histoire de France. Notices bibliographiques 
et analyt. des inventaires et des recueils de documents relat. k l’hist. de 
France. Paris, Didot, 1877. gr. 8°. (24 fr.) 15, 

Enthält die genauen Inhaltsangaben aUer grossen Sammelwerke: Pertz, Monumenta; 
Documents inödits ; Sociötö del’hist. de France; Bibi, de l’Ecole des Chartes etc. etc. 

Kayser, Chr. G. Vollständ. Bücher-Lexicon, enthalt, alle 1750—1864 in 
Deutschland gedruckten Bücher, u. Sachregister zu Bd. 1 — 6. 17 Thle. 

in 9 Bdn. Leipz. 1834—66. — Hinrichs’ Fünfjähr. Bücher-Catalog, 
1866—80. 3 Bde. Leipz. 1871—81. 40. Hfzbde. (473 M.) 200.— 

8 ch ö ne a Ex., das Kayser’sche Lexicon auf Velinpapier in Halbmaroquin, ob. Schnitt 
vergoldet. 

Le Livre. Revue mensuelle. Annde 5 — 7. Paris 1884 — 86. 4°. Av. plan- 
ches et nombr. grav. (180 fr.) 68. 

Manne, E. D. de. Nouveau dictionnaire des ouvrages anonymes et pseudo- 
nymes av. les noms des auteurs ou editeurs, accomp. de notes histor. et 
orit. 3« 6d. revue et augm. Lyon 1868. 8°. (10 fr.) 6.— 

Manzoni, L. Bibliografia statutaria e storica italiana. Tomo I: Leggi mu- 
nicipali. 2 vol. Bologna 1876—79. gr. 8°. (23 Lire.) — Soviel er- 
schienen. 12.— 

Serapeum. Zeitschrift für Bibliothekswissenschaft, Handschriftenkunde und 
ältere Literatur. Hrsg. v. R. Naumann. Complet soweit erschienen: 
31 Bde. u. Register zu Bd. 1—26. Leipz. 1840—70. 8°. (418 1 /* M.) 

150 .— 

Lei P z 'g- Otto Harrassowitz. 
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LIBRAmiE FKANCAISE & fiTRA^GfiRE 

H. WELTER, rue Bonaparte, 69, ä PARIS 

Correspondent de beaucoup de Bibliotheques de France et de l’Etranger 
Specialgeschäft für den Export französischer Literatur. 

VIENT DE PARAITRE. 

Harrisse (Henry). — Excerpta Colombimiana. Bibliographie de quatre 
cents ptäces gothiques, fran$aises, italiennes et latines du commence- 
ment du XVI« siecle, non decrites jusqu’ici, precedee d’une histoire de 
la Bibliotheque Colombine et de son fondateur. Avec une planche et de 
nombreuses reproductions en fac-simile. Gr. in-8°, 1887. Prix: 85 fr. 
Envoi, sur demande, d’un prospectus detaillä. Remise d'usage. 
Auf meinem Antiquariatslager sind z. Z. vorräthig: 

ACTA SANCTORÜM, Edition Palmä. 62 vol. in-fol. (1 — 54 in demi-basane, 
unbeschn., 55 — 61 und table abweichend gebunden) statt 3305 fr. 1850 fr. 
HISTOIRE LITTERAIRE DE LA FRANCK 29 vol. in-4<>. 1733—1886. 

(I — XVm in roth Gzmar., Rest br. u. cart.) 625 fr. 

GAZETTE ARCHEOLOGIQUE. 1876—86, u. Abonnem. 1887. 400 fr. 

— ditto, 1875—84 (1883 u. 1884 in Hbmar., unbeschn.) 820 fr. 

REVUE ARCHEOLOGIQUE 1844—82 (1844—68 in grün Hbkalbl., Rest in 

Nrn.) 560 fr. 

DU CANGE, Glossarium mediae et infimse latinitatis, 5d. Didot. 7 vol. in-4°, 
cart. unbeschn. 180 fr. 

— ditto, 6d. Favre. 8 vol. (I u. VHI, soweit erschienen) 120 fr. 

NOTICES ET EXTRAITS des Mss. de la Bibi. Nat. Soweit erschienen. 

45 vol. in-4°, et 2 atl. in-fol. statt 710 fr. 880 fr. 

LIEBIG’S ANNALEN DER CHEMIE, Bd. 1—224. 1900 fr. 

RECUEIL DES HISTORIENS DES GAULES. Nouv. ed. 23 vol in-fol. 

(I — XIX cart. unbesch.) statt 1020 fr. 550 fr. 

LE LONG, BIBLIOTHEQUE HISTORIQUE DE LA FRANCE. 6 vol. fol. 

Gzkalbl. (aux armes du roi) Paris, 1768 — 78 150 fr. 

BULL. DE LA SOC. CHIMIQUE, nebst Repertoire de chimie. Ganz complet. 

1858—86. , 650 fr. 

MEMOIRES DF LA SOCIÄTE DES ANTIQUAIRES DE FRANCE. 44 vol., et 
Annuaire 8vol. (Die Tafeln zu Bd.9 fehlen, wie bei fast allen Exemplaren.)250 fry 
REVUE HISTORIQUE, publ. p. G. Monod. 1876—86. (330fr., vergriffen.) 280fr. 
REVUE DES LANGUES ROMANES, 1870-86. (Selten.) 240 fr. 

SOCEfcTi DES ANCDENS TEXTES FRAN^AIS. Soweit erschienen bis 1886. 

32 Bde. u. 1 Album in-fol. 225 fr. 

MEM.de LA SOCIEtE DE L’HIST. DE PARIS, t.1— XI(1875— 84). (I16fr.)45fr. 

— ditto, mit Bulletin 1874 — 85. 23 vol. 65 fr. 

CORPUS INSCR. LATIN ARUM , ed. Mommsen. I-IV. V 1 . VI 1 /,. VH, u. 

Ritschl, Priscae. 10 vol. in-fol. cart. 580 fr. 

JOURNAL ASIATIQUE 1822—1884, zum Theil gbdn. 700 fr. 

PRISSE D’AVENNES, L’ART ARABE. (1000 fr.) 450 fr. 

— L’ART EGYPTIEN. (860 fr.) 450 fr. 

BIBL. DE L’ECOLE DES HAUTES ETUDES (Vieweg). Soweit erschienen. 

fase. 1—64 in-8° et in-4<>. (744 fr.) 460 fr. 

BIBL. DES Ecoles FR. D’ATHEnES ET DE ROME. fase, l— 46. 1877—86. 
(304 fr.) 200 fr. 

Alle Preise netto, ohne Rabatt für Z wischenhänd ler, weshalb Bestellungen direkt erbitte. 
Vom 1. October ab erscheint bei mir: 


BULLETIN BIBUOGRAPHIQUE INTERNATIONAL. 

Catalogue mensuel des principales publications nouvelles , fran$aises et 
diE&ug&res. Monatl. 1 No. von 16 S. 2spaltig. Abonnement: 3 fr. pro Jahr. 
(Betrag wird bei Bestellungen zurückvergütet.) 

Hierbei zwei Beilagen von H. Renther in Berlin: Prospect 
Über eine Orientalische Bibliographie, und B. 6. Tenbner ln Leipzig: 
Mittbeilungen 1887 No. 3. 

Hallberg 4 Bflcbting, Lelptig. 
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Centralblatt 


für 

Bibliothekswesen 

Herausgegeben 

unter ständiger Mitwirkung zahlreicher Fachgenossen 
des In- und Auslandes 

von 

Dr. O. Hartwig 

0 b e r b i b 1 i o t h e k ar in Halle 

IV. Jahrgang 10. Heft October 1887 

Inhalt: Ausstellung der Grossherzoglichen Hof- und Landesbibliothek zum VII. deut- 
schen Geographentag in Karlsruhe, von W. Brambach S. 425. Ueber Hdndsohrlften 
ans Bobbio, ron Theodor Gottlieb 8. 442. — Die Gutenbergfeier in Mainz, von W. Velke 
S. 468. — Die Anotorschaft und die Katalogisierung der akademischen Dissertationen, 
Beplik von Carl 8ylvio Köhler S. 466 und Duplik von A. Roquette S. 468 — 

Beoensionen und Anzeigen S. 469. — Mittheilungen ans und über Bibliotheken S. 471. 
— Yermisohte Notizen S. 478. — Neue Erscheinungen auf dem Gebiete des Bibliotheks- 
wesens 8. 476. — Antiquarische Kataloge 8. 479. — Auction 8. 480. — Personalnach- 
richten S. 480. 

^ 

Leipzig 

Otto Harrassowitz 
1887 


Geschlossen am 15. September 1887. 
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Joseph Baer & Go. 

Buchhändler UDd Antiquare 

Rossmarkt 18 Frankfurt a. M., am Gutenbergmonnment 

Neuere Lager-Cataloge: 

No. 181 Bibliographie. 

„ 183 Jurisprudenz. I. Geschichte und Quellen d. Hechts. 

„ 184 — II. Privatrecht. 

„ 186 Malerei, Kupferstichkunde, Holzschnittwerke. 

„ 186 Aegyptiologie u. Assyriologie. 

„ 187 Geologie. 

„ 188 u. 204 Biographien. (Preis 1 Mark.) 

,, 189 Kirchenrecht u. Kirchengeschichte. 

„ 190 Staatsrecht u. Politik. 

,, 191 u. 199 National-Oekonomie. 

„ 192 Spanische und Portugiesische Sprache u. Literatur. 

„ 193 Numismatik. 

„ 194 Architektur. 

„ 195 Botanik. 

„ 196 Amerika. 

197 Altfranzös. u. proven^al. Sprache u. Literatur. 

„ 198 Semitica. 

„ 200 Manuscripte, Incunabeln, Holzschnittwerke. 

„ 201 Gartenkunst, Blumenzüchterei, Gartenarchitektur. 

„ 202 Medicin. I. Pathologie u. Therapie. 

„ 203 — II. Chirurgie u. Geburtshülfe. 

In Vorbereitung befinden sich: 

,, 205 Medicin. III. Aeltere Medicin. Vergleichende Anatomie u. Physiologie. 

206 Philosophie seit Descartes. 

„ 207 Deutsche Literatur: Klassische Periode. 

R. Muther, 

Deutsche Bücher-Illustration der Gothik und 
Frührenaissance (1460—1530). 

313 Seiten Text und 263 Seiten Illustrationen. Folio. 
Preis complet broschirt M. 120. — , in Original-Prachtband (Kalbs- 
lederband mit gothischen Ornamenten) M. 160. — . 

Register der Künstler und Drucker, sowie ein vollständiges Ver- 
zeichniss der illustrirten Bücher der ganzen Epoche (1460 — 1530} 
machen das Mnther’sclie Werk zum unentbehrlichen Nachschl&gebuch für 
Liebhaber, Bibliothekare und Antiquare. 

Der Druck auf achtes Büttenpapier trägt dazu bei, der Reproduktion die 
denkbar grösste Vollkommenheit zn sichern. 

G. Hirth’s Kunstverlag in München und Leipzig. 


Für eine neugegründete Bibliothek suche ich zu erwerben und 
bitte um gefällige Angebote: 

Panzer, Annales typographici. 11 vol. 

Jöcher, Gelehrtenlexicon. Complet: 10 Bde. 
Leipzig. Otto Harrasäowitz. 
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Centralblatt 

für 

Bibliothekswesen. 


IV. Jahrgang. 10. Heft, Ootober 1887. 


Ausstellung der Grossherzoglichen Hof- und Landesbibliothek 
zum YII. Deutschen Geographentag in Karlsruhe. *) 

Wie bei früheren Geographentagen, so wurde auch bei der 
diesjährigen Zusammenkunft eine Ausstellung veranstaltet. Der 
Grossherzoglich Badischen Hof- und Landesbibliothek fiel dabei die 
Aufgabe zu, eine Anzahl von Werken zu liefern, welche die Ge- 
schichte der Geographie und insbesondere der kartographischen Kunst 
veranschaulichen sollten. Ueber die getroffene Auswahl gab folgende 
Erklärung Rechenschaft. 2 ) 

Das Alterthum ist durch das Werk des Claudius Ptolemaeus 
und die Strassenkarte des Römischen Kaiserreiches, Tabula Peu- 
tingerana, vertreten (n. 1 — 3). An Ptolemaeus schliessen sich zu 
Anfang des Mittelalters die von Agathodaemon gezeichneten Karten 
an, welche in dem Facsimile einer Handschrift vom Berge Athos 
vorliegen (n. 1). Die nachfolgenden Versuche in der Kartographie 
treten zurück hinter dem, besonders zu Ende des Mittelalters auf- 
tauchenden Bestreben, den Text des Ptolemaeus mit den Karten 
als dauernd brauchbares Lehrbuch der Geographie zu verwenden 
und zeitgemäss weiter zu führen. Bis tief ins 16. Jahrhundert halten 
die Gelehrten an dieser Aufgabe fest, indem sie zu den ursprüng- 
lichen 26 Karten (10 für Europa, 4 für Afrika, 12 für Asien) neue, 
sogar für Amerika, hinzufügten (n. 4 — 6). 

Das meiste neue geographische Material wurde bekanntlich bis 
zum Ende des Mittelalters durch die Schifffahrten der Italiener, 
Portugiesen und Spanier gewonnen. In Italien, besonders zu 
Venedig, welches bis in die Zeit seines Verfalles ein Sitz geogra- 
phischer Thätigkeit blieb (n. 48), waren schon früh zuverlässige 
Angaben über den Orient xusammengeflossen. Diese wurden zu- 


1) Da dieser Aufsatz u. A. eine authentische Beschreibung des häufig so 

verschieden katalogisirten Reisewerkes von de Bry enthält, glaubten wir ihn 
ganz unverkürzt aufnehmen zu sollen. Die Redaktion. 

2) Dieselbe ist mit unwesentlichen Aenderungen in den „Führer durch 
die geographische Ausstellung zu Karlsruhe vom 12. bis 16. April 1887. 
Karlsruhe. Druck der G. Braun’schen Hofbuchdruckerei 1887 u [redigirt von 
Dr. P. Ladewig], jedoch ohne die folgenden Anmerkungen aufgenommen. 

29 
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426 Ausstellung der Grossh. Hof- und Landesbibliotbek in Karlsruhe 

nächst durch die Portugiesischen Unternehmungen erweitert, während 
in der Erforschung der neuen Welt Italiener und Spanier wett- 
eiferten. Die älteste Generalkarte von Amerika ist durch die ein- 
gehenden Studien Kohls allgemeiner bekannt geworden (n. 7). 

Das Erträgniss, schon der mittelalterlichen Reisen, wie der Ent- 
deckungen, war eine Fülle von Berichten, die mit Ansichten, Kostüm- 
und Sittenbildern, Plänen und Karten ausgestattet wurden (n. 8 — 16. 
29 — 33). Deutschland hatte zwar auch tüchtige und kühne Rei- 
sende zur Erforschung aussereuropäischer Länder gestellt, aber der 
grösste Theil des neuen geographischen Materials kam uns von 
fremden seefahrenden Nationen zu. Trotzdem entwickelt gerade 
Deutschland im 16. Jahrhundert eine erstaunliche Thätigkeit, es 
tritt an die Spitze der geographischen Forschung, indem hier sowohl 
die Ueberlieferung , wie der neue Gewinn inländischer Aufnahmen 
und fremder Forschung systematisch durchgearbeitet wird. In dieser 
Beziehung wirkten die astronomischen Arbeiten eines J. Stöff- 
ler und P. Apian vorbereitend, wie vertiefend (n. 17 — 20), und 
so sehen wir eine Reihe bedeutender geographischer und topogra- 
phischer Werke, darunter eine tüchtige Specialkarte, die Bairi- 
schen Landtafeln von Ph. Apian in unserem Vaterlande ent- 
stehen. Aus der Schweiz und den Niederlanden kamen uns 
Anregungen und Hülfskräfte, wie namentlich die epochemachende 
Thätigkeit H. Glarean’s (Lorit's) und G. Mercator’s zeigt 
(n. 21 — 33). Während ihrer IVeiheitskriege fiel den Niederländern 
die Führerschaft auf dem Gebiete der Kartographie zu. Die schön- 

n. 1. Geographie de Ptolem6e. Introduct. p. V. Langlois. Paris 1867. — 
n. 2 — 3. Tabula Peutingerana ed. Scheib und Facsimile v. Desjardins. — 
n. 4 — 6. Bearbeitung von N. Donis, Ulm 1486 in zwei Exemplaren und Ba- 
seler Ausgabe 1646. — n. 48. Coronelli, Atlante Veneto. Ven. 1691 — 2. — 
n. 7. Aelteste General-Karten von Amerika. Weimar 1860. — n. 8—16. 
Reise- und Länderbeschreibungen von Mandeville, Breydenbach, Cada- 
Mosto, Ludovicus (Varthema), J. Ziegler, Cortez, Alvares, Sammlung des 
Ramusio. n. 29 — 33 s. unten. — no. 17 — 20. J. Stöffler’s Calendarium und 
Cosmographicae descriptiones, P. Apian’s Cosmographicus über und Quadr&ns 
astronomicus. — n. 21 — 33. Kosmographische, geographische, topographische 
Arbeiten und Reisewerke von Glarean, G. Braun und Hogenberg, Münster, 
Grynaeus, Ph. Apian, Ortelius, Mercator, de Bry, Hulsius. — n. 34 — 47. 
Leistungen der Niederländischen Officinen, wie die Seekarten von Wagener, 
Janszoon, der Blaeu, sowie die Reise- und Kartenwerke von Linschoten, 
Montanus, Cluverius. Tag- und Geschäftsbücher der Gouverneure A. Gysels 
und A. van Diemen. Schiffsbericht des A. van Brouckhorst. Aus späterer 
Zeit: Marsigli (La Hongrie). — n. 48 s. oben nach n. 4 — 6. — n. 49 — 57. 
Die Arbeiten und Reisebeschreibungen von N. Sanson, Tavernier, d’Anville, 
Delisle, Buache, Cassini (Voyages 1763), La Perouse, Labillardiere, Moreau. 

- n. 68. Arrowsmith, Hydrograph, chart. 1811. — n. 59. J. B. Homann, 
Karten 1730 — 1740. — n. 60 — 69. Die Werke von A. v. Humboldt und 
Bonpland, Maximilian zu Wied-Neuwied, Spix und Martins, Richthofen. — 
Werke von ethnographischer Bedeutung, wie Heine’s Photographien aus 
Japan, Förstemann's Maya-Handschrift. — Eine kleine Auswahl von 
Torrainzeichnungen, Plänen, Rheinkarten. 
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sten Werke gingen hervor aus den wetteifernden Arbeitsstätten der 
Blaeu und Janszoon in Amsterdam, wo bedeutende seemännische 
Erfahrungen und Entdeckungen zusammenströmten. Auch in der 
Folgezeit zeichneten sich die Kartenstecher zu Amsterdam und Haag 
aus (n. 34 — 47). Seit dem Zeitalter Ludwigs XIV. und im Laufe 
des 18. Jahrhunderts steht Frankreich im Vordergrund mit den 
Arbeiten der Cassini, Sanson, Delisle, Buache, d’Anville 
u. a., welchen hervorragende militärische Aufnahmen in den Napo- 
leonischen Kriegen folgten (n. 49 — 57). In England hatte man 
naturgemäss schon seit älterer Zeit reiche Erfahrungen auf dem Ge- 
biete der Erdkunde erworben, und diese kamen seit dem 18. Jahr- 
hundert in glänzender Weise auch der Kartographie zu Gute, wie 
die Leistungen Arrowsmitli’s darthun (n. 58). 

Noch einmal wurde es in Deutschland seit 1730 durch Homann 
und seine Erben unternommen, das vorhandene geographische Ma- 
terial in umfangreichen Kartensammlungen zu verwerthen (n. 59). 
Aber ein selbständiger Zug kam erst im 19. Jahrhundert wieder in 
die deutschen Arbeiten, und zwar wirkten im Inlande, wie von 
Aussen verschiedene günstige Umstände hierauf ein: Reisen mit 
reichen Erträgnissen ftir Länder- und Völkerkunde, Vertiefung des 
geographischen Studiums an den Universitäten, Messungen und Auf- 
nahmen durch hervorragende militärische und topographische Institute, 
endlich und nicht zum Wenigsten neue Methoden in der graphischen 
Darstellung, deren höchste Leistungen der Gegenwart angehören 
(n. 60—69). 

Auf Baden insbesondere haben die epochemachenden Arbeiten 
Cassini’s und Moreau’s Bezug (n. 54. 57). Ausserdem ist eine Reihe 
von topographischen Aufnahmen und Plänen beigegeben (n. 69). 
Es wurde jedoch von einer umfangreicheren Ausstellung Badischer 
Karten abgesehen, weil eine solche von den technischen Behörden 
des Landes veranstaltet ist. 

Ftir den Bibliographen hatten einige der ausgestellten Werke 
besondere Bedeutung. 

I. Mandeville. 

Noch im vorigen Jahre bezeichnete die Bachhandlung Joseph 
Baer & Co. einen Strassburger Druck des Johannes Prtissz vom 
Jahre 1483 mit dem Titel: „Johannes Von Monteuilla. Ritter.“ als 
Unicum. Hier erscheint nun ein zweites Exemplar, in welchem das 
bei Baer fehlende Blatt hj vorhanden, aber andere Lücken zu be- 
klagen sind. (Baer, Lager-Catalog 179 n. lb). 

II. Nicolaus Donis. 

Die Bearbeitung des Ptolemaeus von N. Donis liegt in zwei 
Exemplaren der Ulmer Ausgabe von 1486 vor. Das Werk besteht 
aus vier Theilen: 

29 * 
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1. Vorbemerkung und Register, 42 Blätter. 

2. Text des Ptolemaeus, lateinisch, 74 Blätter. 

3. Tafeln, je 2 Blätter zusammengehörig, 62 Blätter. 

4. De locis, mit vorausgehendem Register, 24 Blätter. 

Eines der beiden Exemplare ist im Jahre 1770 auf Befehl des 

Abtes Philipp Jakob von St. Peter im Schwarzwalde eingebunden 
worden und zwar durch Karl Christoph Eisenlohr in Emmendingen 
zum Preise von 3 Gulden. Hierbei wurde der Text des Ptolemaeus 
(n. 2) an den Anfang gesetzt, es folgen die Tafeln (n. 3), Register 
(n. 1), de locis (n. 4). Der Drucker hat jedoch die oben verzeich- 
nete Reihenfolge beabsichtigt, welche sich auch in dem zweiten, 
übrigens lückenhaften Exemplare findet. In beiden ist die Zahl der 
Karten auffallend. Hain gibt 32 Karten an (n. 13540), während 
sich hier beidemale finden 

a) die 26 alten Tafeln zu Ptolemaeus. 

b) Tabula moderna Hispanie. 

c) „ „ Francie. 

d) „ „ Prussie Livonie. Norbegie et Gottie. 

e) * * Italie. 

f) n » terre sancte. 

III. De Bry. 

Unter mehreren Sammlungen de Bry’sclier Reisen hat die mit 
No. 29 bezeichnete einen eigenthümlichen Werth und verdient auch 
nach den Arbeiten T. O. Weigels, der Brunets und Deschamps, 
eingehend beschrieben zu werden. 1 ) Sie ist nämlich im Jahre 1601 
zusammengestellt , und es wurde an Text und Karten gewiss Alles 
geliefert, was die Unternehmer damals vorräthig hatten und für ein 
Prachtexemplar geeignet hielten. Das Ganze wurde, wahrscheinlich 
auf Bestellung des Baden-Durlachischen Hofes, sorgfältig unter An- 
wendung von Gold und Silber colorirt, und der Illuminator hat in 
dem letzten Bande beider Serien sein Monogramm, aus A und P 
bestehend, mit der Jahreszahl 1601 eingezeichnet. Die erste Serie, 
auf Amerika bezüglich, bestand damals in 9 Bänden, das heisst, der 
erste Druck war im neunten Bande bis zum Abschlüsse des Textes 
von 327 + 72 Seiten und zur Vollendung der 25 Tafeln vorge- 
schritten, wozu ein Additamentum noch nicht beabsichtigt war. Ein 
solches erschien allerdings später, zunächst als selbständige Schrift 

1) T. O. Weigel. Bibliographische Mittheilungen über die deutschen 
Ausgaben von De Bry’s Sammlung der Reisen nach dem abend- und morgen- 
ländischen Indien. Serapeum VI. 1845. S. 66 ff. J. Ch. Brunet, Collection 
dite des grands et petits voyages. Manuel du libraire, 5® ed., I Paris 1860 
col. 1310 s. Dazu Supplement par P. Deschamps et G. Brunet. 1. Paris 
1878 col. 182 s. — (Die ausführlichste Beschreibung des de Bry’schen Reise- 
werks ist die von Lord Crawford, 1884, veröffentlichte. Vergl. Centr.-Bl. f. 
B.-W. Band 2, S. 206. — Anmerk. d. Redaktion.) 
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1602, aber im Jahre vorher galt das Werk über Amerika für ab- 
geschlossen, wie denn auch die letzt erschienene Abtheilung den 
Titel führt: SWeunbter Pnb Sefcter Xfjeit AMERICAE. Von der zweiten 
oder orientalischen Serie in etwas kleinerem Format, daher auch die 
kleinen Reisen genannt, lagen 5 Theile vor. 

Es fehlen in den amerikanischen Reisen Tafel XIII der ersten 
und Tafel XXV der neunten Ahtheilung. Die übrigen Stücke, durch 
deren Fehlen unser Exemplar auffällig ist, sind von den Verlegern 
nicht heigegehen worden. Darin besteht nun der Werth vorliegen- 
der 13 Bände, dass sie von allen willkürlichen Zuthaten der Sammler 
freigeblieben sind. Das Bestreben, „vollständige“ Exemplare der 
grossen und kleinen Reisen zu erhalten, hat zu Verwirrung und 
Verdunkelung des ursprünglichen Sachverhaltes geführt, indem aus 
verschiedenen Ausgaben Karten und Tafeln zusammen gebunden 
wurden. Die späteren Fortsetzungen des Werkes haben unter jenem 
Streben weniger gelitten, als das bis zum Jahre 1601 Vollendete, 
und daher ist wohl die folgende Beschreibung eines authentischen 
Exemplars der ersten Ahtheilungen in ihrer Ausführlichkeit ge- 
rechtfertigt. 

I. Titel. — Typendruck, auf geklebt in eine Kupferstich-Umrahmung 
(ebenso bei den folgenden Bänden II — VI ) : 

SBunberbartidf)e, bodf) SBarfjafftige | (Srflärung, S3on bei* ®elegen* 
tyeit | tmb ©itten ber SEBitben 93irginia, totU | dfje nerotidf) Pon ben 
©ngeüänbern, fo im $ar | 1685. Dom $errn Steidfjarb ®reinuile, einem 
Don | ber SKitterfcbafft, in gentelbte 2anbtfd)afft bie ju | bemofjnen geführt 
roaren, ift erfunben roorben, | 3n Verlegung <q. SEBalter SRaleglj, SRitter 
Pnb | Dberften befc 3inbergroerd£, auf* pergünftigung | ber Durdfjleudfjtig 5 
ften Pnb SSnPberttrinb* | tidjften, ©tifabetb, Königin in | ©ngettanb, K. j 
©rftlidf} in ©ngeflänbifdjer ©pradf} befd^rie= | ben burdf) Dljomam &ariot, 
Pnb netnlidf) burd} ©fjrift. | in Deutfdf) gebraut. | SRit Äömifdfjer 
fietjf. äRaieft. grep* | tyit auff Pier %ax nidf)t nad}= | jubruden. | ®e- 
brudt ju grandfurt am SRapn, bet) Sofymn I SSedjel, in Perlegung 
Dieterid) 95rp. | 2tnno 1690. | Die letzten drei Zeilen auf einem in 
das Feld des Sockels eingeklebten Blatte . Darunter ist die von Weigel 
und Brunet erwähnte lateinische Adresse erkennbar, aber in folgender 
Form: Francoforti ad Moenvm | typis Ioannis Wecheli. Sumtibus 
vero Theodori | de Bry. ANNO CIOIOXC. | Venales reperivntvr 
in officina Sigismund! Feirabendii. (Ganz in Capitalschrift.) Rück- 
seite leer. 

Seite 3—33 Text. 

Seite 3 Dedicationsepistel mit Wappen: Dem Durdf)leudf}tigften, 
Jpodjgebor* | tten giirften .... Gfljriftinno, §erfcogen ju ©adf}* j fen . . . . 

Seite (34) leer. 

Seite (35) SBarljafftige (Sontrafacturen | S3nb ®ebräucfy ber 3nn* 
mofjner ber | jenigen Sanbfcbafft in America, roeldf)e Virginia ift genennet | 
roorben Pon ben ©ngeüanbern, bie aufc befeld) beß ®eftrengen §errn 
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©altgeri | Sialeigg, bon bcr Siitterfdgafft, bnnb ©berften bber ba$ 3inn* 
bergtnerd in | ©ornmatt bn ©jonien, burdg gnäbigftc bergiinftigung ber 
©nbber* roinbtlidjten Königin in Gngellanb, :c. Slifabetg, im Sar | 1585. 
bie neroe Canbfdbafften ju crfutibigcn | auggejogen feinbt. | SWe8 auff 
ba8 aller fleiffigfi erfunbigt, bnb auff ba§ artlicgft abcontrafegt bon So* j 
gann SBitg, tnelcger ber brfaeg falben in biefe Canbfdgafft, im 3ar 1585. | 
bnb 1588. ift gefdgidt motben: ©nnb gernadg in ffupffer ge- | ftoegen, 
bnb erftlicg in IrudE berfertigt burdg | Sgeoborutn be ©rg. 

Seite (36) leer. 

Register zu Tafel I — XXIII. 1 Blatt. 

Tafeln, (I) ohne Nummern: Slbatn unb ©ba. + 1 Blatt: $en 
(sic) giinfiigen Cefer ©lüd | bnb $egl. (Rückseite leer.) 

II + ein Doppelblatt: Karte ohne Nummer: Americae | pars, 
Nunc Virginia | dicta, . . . (12 Zeilen). Autore Ioanne With | 
Sculptore Theodore (zweites e in o corrigirt) | de Bry, Qui et exend j 

HI- XII. XIIII— XXHI mit Text + 1 Blatt leer. 

©tlidge ©ontrafegt ber Sölder, ge* | nannt Rieten, bie borjeiten 
einen ßregg in ©ngel- | lanbt jnngegaM gaben. — Rückseite des Blat- 
tes: 3>a§ 1. ©ontrafegt . . . 

Tafel I — V mit Text. 

+ 2 Blätter: Register. Auf der Rückseite des zweiten Blattes: 
Sin ben günftigeit Cefer. 

+ 1 Schlussblatt: ©ebrudt ju grandfurt am SWägn, | beg 3ogann 
SBedgel, in berlegung $geo= | bori be ©rg. | 2KS)3£©. 

II. $er anbei* Sgegl, ber Staolidg erfunbenen | Canbtfdgafft Ame- 
ricae, | ©on bregett ©cgiffagrten, fo bie granpofen in Floridam | (bie 
gegen Siibergang gelegen) getgan. ©ine bnter bem §öupt- | mann §. 
Laudonniere, Anno 1564. ®ie anber bnter Jp. SHibalb | 1565. ®ie 
britte, bnter §. Guorguesio | 1567. gefdgegen. j ÜDiit ©efdjreibung bnb 
lebenbiger ©ontrafactur, biefer Sßrouinpe, | ©eftait, ©itten bnb ©ebräueg 
ber SBilben, $uidg Sacob le 9Kog* | ne f fonft SWorgeS genannt, ber alle§ 
felbft gefegen, bnb | beggalben fürnemlidg in biefe Canbtfcgafft | berfdgidt 
morbeu. | Slug bem granpöfifdgen in Catein befegrie* | ben, burd) C. C. 
A. | ©nb jept aug bem Cateiu in £eutfdg bvadgt, burdg ben | @grn>irbigen 
§. Dfeam Jpalen. | Slucg mit fegönen bnb funftreiegen Äupfferftüden, 
bnb beren ans | gegendten ©rflärung, alles an Sag gegeben, burdg ®ie* 
terieg bon ©rg, ©ürger | in grandfort am 9Wagn. Anno 1591. Typen- 
druck in Kupferstich-Umrahmung auf geklebt. Dam gestochen: Cum 

gratis & priuil. Caes. Maiest. ad quadriennium. | Unten in Typen- 
druck: ©etrudt ju grandfort am 2Ragn, beg So* | gönn gegerabenbt, 
in ©erlegung | ®ieteridi bon fflrg. Die letzten drei Zeilen auf einem 
in eine Cartouche eingeklebten Blatte . Darunter ist erkennbar: Fran- 
coforti ad Moenvm | Typis Ioänis Wecheli, Sumtibus vero Theodori 
de Bry ANNO MDXCI. | Venales reperixdur in officina Sigismundi 
Feirabedii. Rückseite leer. 

Seite (3) Dedicationsepistel mit Wappen: $em Surdgleudgtigen, 
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$d%e6or* | nen gürften . . . SBilhelnt, ^fal^grauen am | SWfjein, . . . 

- ( 4 ). 

Seite (6) 9(n ben günftigen Sefer. | Darunter Kupfer: die Arche 
Noah. 

Seite (7) (£opep befc ®epfertichen fJSriuifegij. 

Seite (8) leer. Seite (9) mit 1 bezeichnet. Holzschnittleiste, 
darunter: Sie anbcr @cf)iffahrt ber granfco* | feit . . . Seite (10) ohne 
die hierhergehörige Ziffer H -f- Doppelblatt: Karte ohne Nummer» 
Florida© Americae Provinciae | Recens & exactissima descriptio | 
Auctorfe Iacobo le Moyne cui co* | gnomen de Morgues . . . (14 Zeilen.) 

Text Seite IH — XLII und leeres Blatt. 

Neuer Titel. — Typendruck in Kupferstich-Umrahmung auf geklebt. 
2Barl)afftige Slbcon* | terfaptung ber ©Silben in ©merica, | fo bafelbft 
erftlidhen lebenbigermeife ab* | geriffen, bon %acob le HWopne, ober | 
2Rorge$ genannt. | 3*t}t aber in Supffer geftodjen, bnb an Sag | gegeben, 
burdj Sieteridh bon fflrp. | ©nb ift bnter einer jeben gigur ein furfce | 
©rflärung. | ©etrudt jn grandfort am SRapn, bep Sodann geper* j abenbt, 
3n ©erlegung befc borgebadjten Sie- | teridfjen bon ©rp. | Darunter ge- 
stochen: Cum gratia & priuil. Caes. Maiest ad quadriennium. | Unten 
in einer Cartouche gestochen: Francoforti ad Moenvm | Typis Joänis 
Wecheli, Sumtibus vero Theodori j de Bry ANNO MDXCI. | Venales 
reperiütur in officina Sigismundi Feirabedii | Rückseite leer. 

Register zu Tafel I — XLH. 1 Blatt. 

Tafeln I — XLII mit Text. 

©ntertfjönige ©upplication bnb | ©enbbrieff, an Sönig ©arlen, ben | 
SReunbten, biefe8 9lamen§, in grandreid), ber berlaffenen | SBittmen bnb 
SEBahfen, greunben, ©ermanbten, bnb ©ntert^anen beg Königs | in grand- 
reich, bie bon ben Spaniern im neumen 2Jiitternäd)tigen grandreidf}, 
meldfjS fie gemeiniglich Floridam nennen, fdf)änbtli<f} bnb jämmerlich 
finb erfragen morben, 3m 3 ü* | M.D.LXV. | (6 Seiten.) 

SBarhafftige bntib eigentliche ©e- | fdhreibung ber bierbten @d)iffahrt, 
ber granjjofen, in | Americam, (meld^e in biefer £iftoria bie britte ift) 
gefc^en | bnter bem ^wuptmann Gourguesio, 1 3m 3<w 1567. (9 Seiten.) 

9teben*©eridf)t | ©on bem Sfut^ore, bnb ®e* | legenhept biefer Jpifto* 
rien. (10 Seiten.) -j- 1 (Schluss-) Seite: Register. — ©ebrudt ju 
grandfurt am SJtäpn, bei) 3oh ann geprabenbt | in berlegung Sheoborici 
bon ©rp. 

III. b ©chiffart in | ©rafilien in America, barinn | befc Autoris 
Steife, auch frembbe | Shiere *mb ®cmödh§, ben bnferen | ganfc bn- 
befanbt, befdhrieben | merben: | Surdh Ioannem Lerium Burgun- | dum, 
felbften verrichtet bnb betrieben, bepb | in granfeöfifdf) bnb Satein, jefet 
auffS Siem ber- | teutfdht, Surdf) Teucrium Annaeum | Priuatum, C. | 
SJtit fünfttidhen giguren gelieret bnb bon | fernem an Sag geben, Surcfe 
Sieteridf) ©rt) | bon fiiittich, jefct ©urger ju | grandfurt. | 1593. ( 
Typendruck in Kupferstich-Umrahmung , auf geklebt. Unten in Cartouche, 
gestochen: Venales reperiütur in officina | Theodori de Bry . Rückseite leer. 
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Seite (3. 4) ßobfdjrifft $u ©Ijren !gopanne3 ßeri o, §iftorienfd>rei= | 
ber ber deinen 23elt gemalt. 

Seite (5 — 34) ©orrebe SoljanniS ßerij, bber | feine §iftorien bon 
©rafilien, darinnen bte ©rfadjen | bermelbet, toarumb ber Slutor biefe 
§iftorien publi* | eiert pabe. 

Seite (35 — 39) Plus videre quam habere. | (Erfahrung ift beffer 
bann ©eit bnb ©ut. | Der 107. Psalm Davids . 

Seite (39 — 31) Äurfcer gnpalt eines jeben Kapitels, biefer ganzen ! 
Historien bon America. | 

Seite (33) Adam und Eva (Kupfer). 

Seite 93 — 385 Historia | $er ©(piffaprten 3oanni$ ße* | rij, nadp 
ber ßanbtfcpafft ©rafilien in | America. | Kupfer: Seite 97. 103. 150. 
155. 189. 193. 195. 315. 331. 345. — Falsche Seitenzahlen: 176 
( statt 175), 351 (statt 361); dagegen 136 ist richtig, 348 — 349 
doppelt 

Seite (386) leer. 

a Seite (387) $citte ©uep Americae, | $arinn | Brasilia burd) 
3opann ©taben bon j £omberg auf? Reffen, aufe eigener erfaprung | in 
$eutfcp befeprieben. Item Jpiftoria ber ©epiffart | Joannis Lerij in 
©rafilien, toelcpe er felbft publiciert pat, | jefct bon 9ietoem berteutfdpt, 
®urdj Teucrium | Annaeum Priuatum, C. | ©om SBilben bnerpdrtem 
toefen ber Snmoo* | ner, bon atterlep frembben ©edieren bnb ®e* | 
toäcpfen, fampt einem Colloquio, in ber | SBilben ©prad}. | SltteS bon 
fernem mit fünftlicpen Figuren in Slupffer | geftoepen bnb an lag geben, 
®urd) ©ieterid) ©rp bon | ßüttidp, jefct ©urger ju grandfurt ( am 9Kapn. | 
1593. | Typendruck in Kupfetstichumrahmung auf geklebt. Unten in 

Gartouche gestochen: Venales repervutur in officina | Theodori de Bry. 

Seite (388) leer. 

Seite (389) Dedicationsepistel mit Wappen. ®em ®urcpleu(p* 
tigften &odjge- | bornen gürften . . . griberiepen bem bierbten, | ©falb' 
graffen bep Stpein, .... — (291). 

Seite (393) $ietericp bon ©rp an ben | ©ünftiger (sic) ßefer. — 
(393). 

Seite (294) sieben Wappen (Kaiser und Kurfürsten). 

Seite (395 — 398) Doppelblatt: Karte. Chorographia nobilis & 
opu* | lentae Peruanae Provinciae, | atque Brasiliae .... MDXCI1. 
(14 Zeilen.) 

Seite 1 1. Sapittel. 

Seite 3 — 9 Columnentitel : SEBarpafftige ©efepreibung, | ©tlidjer 
Snbianifcpen ßanbtfcpafften. | Kupfer: Seite 1. 3. 5. 7. 

Seite 10 — 15 Columnentitel: ^iftoria ber Sftntoopner ?lmertcae, i 
$a$ britte £peil. Kupfer: Seite 10. 13. 

Seite 16. 17 Columnentitel: SEBarpafftige ©efdpreibung, | 5)aS 
britte SEpeil. Kupfer: Seite 16. 

Seite 18 — 90 Columnentitel: ^iftoria wie Seite 10 — 15. 

Kupfer: Seite 33. 34. 37. 39. 35. 37. 39 (Wiederholung des Kupfers 
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von oben 8. 245). 45. 48. 50. 52. 54. 56. 70. 76 (wiederholt von 
S. 150). 83. 85 (wiederholt von S. 193). 86. 87. 

Seite 91. 92 Beschlassrede. 

Das Ganze verbunden. Die richtige Reihenfolge ist durch die 
Buchstaben a b angegeben. 

IV. Ja§ hierbte 93ud) | 9Son her neutten SBclt. | ober | Sfteutte 
tmb griinbtlidje Jpiftorien, hon ! bem Sftibergängifdjen ignbien, hon 
(Efjri* | ftopljoro ©oluntbo im %ax 1492. | erftlic^ erfunben. | Jurdj 
Jpieronpmum 93enpo hon SDleptanb, melier 14. | $ar baffelbig ßanb 
burdjttanbert, auff§ fleiffigft | betrieben hnb an Jag geben. | 9Kit nü£* 
licken ©djolien hnb Sluglegungen faft auff jebe Cfapitel, j hon beren 
93öldern (Sitten, ©ebräudj hnb ©otteäbienft. | ©ampt beren Sßrouinfcen 
fianbtafel. | Sittel mit fdjönen hnb funftreiegen Äupfferftüden hnb beren 
an* | geljendten erflärungen an Jag geben, burd) Jiteridj | hon 93rp, 
Sürger in grandfurt am SOlapn. i Sin ben Jurdjleudjtigen ljod)gebornen 
gürften tmb £errn, £er* | ren SRoripen Sanbtgrauen ju Reffen, ic. | 
SRü 9töm. S'epf. SKaieftöt Sßriuilegien begnabet. | Typendruck . Dieser 
Titel ist auf den entsprechenden gestochenen Titel der lateinischen 
Ausgabe mit der Jahreszahl C1DI0XCIIII (bei Brunei col. 1826) auf- 
geklebt und somit das gleiche Titelkupfer für beide Ausgaben benützt. 
Die Devise NVL SANS SOVCY DE BRY ist nicht verdeckt . Rück- 
seite leer. 

Seite (3) Sin ben günftigen Sefer. — (6), mit Kupfer: Columhus 
zu Schiffe (Seite 3). 

Seite (7) — (10) Doppelblatt: Karte. Occidentalis Americae par- 
tis, | vel, earum Regionum quas Chris | stophorus Columbus primü 
detexit | Tabula .... MDXCIHI. (12 Zeilen.) 

Seite (11) Signatur 93. Americae Retecto (Kupfer mit den Me- 
daillon-Porträts des Columbus und Americus Vespuccius). Darunter : 
Sin Jieterid) hon 93rp. (Gedicht.) — (12). ©pmbolunt Jieterid)& hon 
9Jrp. (Gedicht.) 

Seite (13) Jen (Xljriftlidjen hnb frommen Sefern §ept | hnb 2Bol- 
fdfjrt. (Vorrede.) — (22), ohne Kupfer, auf den zwei letzten Seiten 
Gedichte. 

Seite 1 —141 Jer neroen SBelt | Sieutte hnnb grünbtlid)e ipiftori, | 
Falsch paginirt: 48. 49. 50. 49. 60. 51. 

Seite 141 ©ebrudt ju grandfort am 9Kapn bep gopann | gepr* 
abenb, in herlegung Jietericp£ | hon 93rp. | M.D.XC11II. 

Seite (142) leer. 

Seite (143) Titelblatt wie oben Seite (1), ebenso aufgeklebt. 
Rückseite des Titels leer. 

I — XXIffi. 24 Kupfer mit Text. Jede Rückseite leer. 

V. Americae | Ja§ günffte 93ud), | 93ol fdjöner hnerpörter £iftorien, 
aug | bem anbevn tgeil Ioannis Benzonis hon 9Weps | lanbt gejogen: 
9Son ber ©panier SBiiten, bepb | ttiber jpre Änecpt bie SRigriten, hnb 
au<$ bie arme !gn* | bianer: ttie bie ©panier hon ben granpöftfd)en 
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2Reer* | taubem juut offtermal angriffen Pnnb geptünbert mor= | ben f 
benn audp, mie fie erfttidp ba§ neume Spanien | erfunben paben, bnb 
ganp erbärmtidp mit bem | armen ßanbPötcfletn bafelbft omb* | gangen 
finb. | ©ampt fürder Pnb nüplicper erfterung ber §iftorien, | bep jebem 
©apitet. | Studp einer frönen ßanbtaffet, befc neumen ©pa- | nien in 
America. | MeS mit fepönen Pnb funftreidpc Slipfferftüden Pn be* | ren 
angependften erflärungen, an tag geben, burdp ®ie* | teriep Pon $rp, 
^Bürger in grandffurt am SMapn. | 9tn ben Surdpleudpt. poepgebomen 
gürften Pnb £erm, | Herren äJJoripen Sanbgraffen ju Reffen, etc. | SRit 
Sftöm. Sfepfer. SRaieftat Sßriuitegien begnabet | Typendruck . Auf dem ge- 
stochenen Titelkupfer der lateinischen Ausgabe von C1D1DXCV auf ge- 
klebt. Unten gestochen: Cum privilegio S. C. Maiestatis. Rückseite leer. 

Seite 3 Vorrede. Brustbild des Columbus. Darüber : QVI RATE 
VELIVOLA OCCIDVOS PENETRAVIT A D IDOS | PRIMVS ET 
AMERICAM NOBJLITAVIT HVMVM | Um das Bildniss :_CHRI- 
STOPHORVS COLVMBVS LIGVR, INDIARV PRIM 9 INVET* A° 
1492 | Unten: ASTRORVM CONSVLT 9 , ET IPSO NOBILIS 
AVSV | CHRISTOPHOR 9 TALI FRONTE COLVMB» ERAT, j 
Siteriep Pon 2Jrp, munbfepet bem günftigen | ßefer, alle SBolfaprt i 
(Vorrede.) - — Seite 5. 

Seite 6 gnpatt ober fürder ^Begriff .... 

Seite 7 — 115 Sfteme Pnnb marpafftige ^iftori | Pnb ©efepiept, Pon 
alten panblungen Pnb Saaten ber ©pa- | nier Pnb anbern 33ötcfem, \o 
fte ju Pnfern jeiten, barinn begangen paben. | Sefjgteiepen Pon ber Sn* 
bianer munberbartidpen ©itten, Statuten, 9Je- | ligion, ©tauben, Gere* 
monien, ©otteäbienften Pnb an* | bem ©ebräudpeit, etc. | ®a£ anber Suep. | 
— Falsch paginirt: S. 91. 93. 92. 94. und 113, 113. 116. 

Seite (116) leer. 

Seite (117) Titelblatt wie oben Seite (1), auch aufgeklebt. 
Rückseite leer. 

Seite (119—122) Doppelblatt: Karte. HISPANIAE | NOVAE 
SIVE | MAGNAE, RE* | CENS ET VE* | RA DESCRIP* | TIO. 
1596. — In besonderer Cartouche: -|- Lectori. | Partium longi * 

tudinis huius tabulae in- | itium non sumitur Pto- | lomaico tnore 

sed ä Toletano | Hispaniensis Meridi - | ano, Occidentem | versus. 
(10 Zeilen.) 

Seite I — XXII. 22 Kupfer mit Text. Alle Rückseiten leer. 
Die Ziffer XVII unvollständig beim Druck sichtbar geworden. 

VI. Sa£ fedpfte Speit 1 ber neumen SSett. | ober | ber ^iftorien 
Hieron. Benzo pon SKeplanbt, | Sa§ britte öudp. | Sarinnen marpafftig 
erjeplet mirbt, mie bie | ©panier bie ©otbreiepe ßanbfepafften befj ^Jerua* 
nifdpen | ÄönigreiepS epngenommen, ben ffönig $ltabati* | bam gefangen 
Pnb getöbtet. 2tuep mie fie, | entlidp fiep fetbft Pntereinanber j auffge* 
rieben paben. | ©ampt einem furpen ju enb angepengten Sractättein 
Pon ben glüdfpafftigen Unfein. | 3J?it niiptidpen Pnb notmenbigen ©rflä* 
rungen auff | ein jebe§ ©apitei, gemepret. | 9luep einer ßanbtafel be§ 
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Sßeruanifcpen ffö* | nigreicpS. | 9t He£ mit frönen Äupfferftüden borgebit- 
bet | bnb an Sag geben | Surep Sieteridp bon Srp, Jfunftftecper bnb | 
Sürger ju grandfurt. | 9Rit 9töm. Sepf. URapt. Sßriuitegien begnabet. | 
M.D.XCVII. Auf den gestochenen lateinischen Titel von MDXCVI 
aufgeklebt. Rückseite leer. Keine Dedication. (Vgl. Band VII.) 

Blatt 1 — 55 (Blatt 56 in der Zählung übersprungen). 57 — 62. 
Ser -Keumen tßett | SWeume bnb marpaffte §iftori bnb | ©efepiept bon 
alten ^anbtnngen bnb Saaten ber ©panier | bnb anbern Sötdern, fo fie 
ju bnfern jetten barinn begangen paben. | Sefcgteicpen bon ber Snbianer 
munberbartiepen (Sitten, Statuten, | Sftetigion, ©tauben, Zeremonien, 
©otte£bienft, bnb | anbern ©ebräudpen, k. | Sa£ britte Sud). | §ieron. 
Senpo. | 

Blatt 62 ©ebrudt ju grandfurt am SDtapn | bep Sodann geprabenbt, 
in bertegung SietricpS | bon Srp. | ANNO M.DXCV1I. Rückseite leer. 

Blatt (63) gotgen pernadper | ©igenttidpe gürbitbung, aller neumen | 
frembben, fetpamen ^iftorien bnnb ©efdpidpten, fo fiep marpafftig in j 
bem ©ettreiepen bnnb madptigen Äönigreicp PERV, ju jetten bep ge- j 
mattigen ÄönigS Attabalibae, atö bie ©panier erftmatS baffet- | bige Sanbt 
erfunben, jugetragen paben, 9lup ettiepen | marpafftigen Autoribus ge- 
jogen, bnb | ftärtidp für 9tugen l geftellet. | ©ampt marpafftiger Sefdprei- 
bung bnb ©rttärung berfetbi* | gen Sitbnuffen, je ju neepft bnber jebe 
gigur orbent^ | tiep gefept. | 9ttle£ jiertidp bnb fünfttiep, in f(pönen art- 
tiepen $upfferftüden fiirge- | ftoepen, bnb jepo bon neumen an Sag geben, ; 
Surdp Siteriep de Bry Leo- | diensem. | ©ebrudt ju grandfurt am 
SDläpn, burep 3opan geprafcenbt. | 3«pv M.D.XCVII. | 

Blatt (63) Rückseite leer. 

Blatt (64) — (65) Doppelblatt: Kupfer. CVSCO vrbs nobilissima 
& opuletyssima Peruani regni j in occidetali parte sita, in qua ha= 
bitabat magnus ille Rex Atabali? | ba quo tempore Hispani regnum 
illud armis sibi | vindicarunt. | per Theodorum de Bry Leod. | 

Blatt I — XXVIII. 28 Kupfer mit Text. Jede Rückseite leer. 

VII. Sa£ VII. Speit America. | SBarpafftige bnnb tiebtiepe | Se- 
fepreibung ettieper fümemmen | Ignbianifdpen Sanbfdpafften bnb Snfuten, j 
bie bormatö in feiner Zproniden gebaept, bnb erffe | tiep in ber ©epiffart 
Strici ©dpmibtä bon ©trän* | hingen, mit groffer gefapr erfünbigt, bnb 
bon | jpm fetber auff£ fteiffigft befebrieben | bnb bargetpan. | Snb an 
Sag gebradpt burep Sieteridp | bon Srp, | Anno M.D.XCVII. | Typen- 
druck in Kupferstich-Umrahmung , nicht auf geklebt. Unten in Cartouche 
gestochen: Venales reperiUtur in officina | Theodori de Bry. Rück- 
seite leer. 

Seite (3) Sem Surcpteucptigen, Jpodpge* | bornen gürften bnb Herren, 
§erm SRauritio, Sanbtgraffen | ju Reffen, ©raffen ju Zapenelnbogen, 
Siep, .ßiegenpain I Mb SWbba | x. meinem gnebigen gür- 1 ften bnb Jperrn. 
Wappen. 

Seite (4) leer. 

Seite (5. 6) Vorrede. 
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Seite (7) Sieteridp hon ©rp münfcpt alte molfaprt bem | freunbt* 
liefert Sefer/. (Bericht über das ganze Werk.) — (8). 

Blatt 1 SBarpafftige ©efepreibung etlicher fümemmen QitbianU | fdpen 
Sanbtfdpafften Unb Snfuten, ©rfttiep hon ©Irico ©cpmibt hon ©traubin* | 
gen mit groffer ©efapr erfünbigt, Unb uon jpnt fetber befdprie* | ben 
Unb bargetpan. | — Kupfer. — 1. Cap. (Anfang des Textes). Rück- 
seite des Blattes leer. 

Blatt 2 (Fortsetzung des Textes) — 31 ©nbe ber Steifen ©trief) 
©dpmibtö. Ein Blatt leer. 

Tin. Americae Siebter Speit, | Sn meinem ©rfttiep befdprieben 
mirt | baS SRädptige Unb ©otbtreidpe ffönigreiep ©uiana, ju SRorben | befc 
gr offen Stuffe^ Oronoke, fonften Oregliana genannt, gelegen, fampt 
beffel= | bigen fürnembften Unb reidpften §auptftätten Manoa unb Ma- 
euieguarai, auep bie für* | nembfte Unb föftlid^fte $auffmannfdpafften bie 
btefeS Sönigreicp | Uberflüffig in fiep pat. | 

Stern, (Sine furpe ©efepreibung ber umbtigenben Sanbtfepafften 
Emereia, Arro* | maia, Amapaia, Topago, &c. in melden neben anbem 
Söldfern bie Sfriegifdpe SBeiber, hon ben 9lt* | ten Amazones genannt, 
mopnen, fampt furper metbung 53. groffer SBafferftröpm, Unter benen 
ber Oro- | noke ber gröfte ift, unb fiel) tool 500. Seutfeper SReil in 
baS Sanbt pinepn, bep nape an bie | mfteptige Statt Quito in Peru, er* 
ftredft. | 

9llte§ mit fteift bef eprieben burep ben geftrengen, ©bten Un heften 
WALTHERN RALEGH, | {Rittern, Unb Jpauptmann Uber jrer ®ön. 
2Rapeft. auf* ©ngettanbt 2eib§ ©uarbi, melier neben bem auff | bem 
2Reer auep molgeübten ^auptmann, LORENTZ KEYMIS atte§ fetber 
er* | fahren Unb gefepen pat im S<** 1595. Unb 1596. | Qum anbem, 
bie {Repfe bef* ©bten Unb Ueften THOMAS CANDISCH, meteper im 
Sar | 1586. mit 3. ©epiffen in ©ngettanbt aufcgefapren, Unb naep bem 
er ba3 SReer bep bie 13000. ©ngetlän* | bifeper SReit befegett, in Slnno 
1588. miber an ift gelanget, fampt Grjeptung alter ©bentpeumer Unb 
©e* | fepiepten fo jm auff biefer {Repfc ju panben geftoffen fepnb. | Surep 
FRANTZEN PRETTIE einen ©ngettänber, meteper biefer gaprt ©er* 
föntiep pat | bepgemopnet, Uon Sag ju Sag auffgejei(pnet. | 

Snb jum britten bie tepte SRepf* ber geftrengen, ©bien Unb ueften 
FRANTZEN DRAECK | unb IOHAN HAVCKENS, {Rittern, metdpe 
Jtnno 1595. mit 6. ber Königin Unb 21. anbern ©epiffen, | barauff 
2500. üRann gemefeit, in ©ngettanbt abgefegett in bie Dccibentatifdpe 
Snbien, bie ©tatt Pana- I ma epnjunemmen, ©uff metdper SRepfe fie 
bepbe fr ßeben befeptoffen paben. | ©tte§ erfttidp in ©ngettänbifeper ©praep 
au|gangen, je£t aber auf* ber §ottänbifepen tianslation | in bie £odp= 
teutfepe ©praepe gebraut, burep | AVGVSTINVM CASSIODORVM 
REINIVM. | 2Rit ettidpen fdpönen Supfferftüdfen gejiert Unb an Sag 
gegeben, burdp DIETERICHEN | uon BRY feligen, pinbertaffene ©rben. 
(Eingesetzte Karte in Kupfer.) ©ebrudft ju graneffurt am ttRapn, burep 
SRattpaeum ©eefer. 1599. | (Typendruck ohne Rahmen.) Rückseite leer. 
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Seite (3) SSorrebe an bcn günftigen Sefer. — (5). 

Seite (6) SJorrebe befc §errn SBalther Sftalegh | bber ba£ ©olbt* 
reiche Königreich ©uiana. — (7). 

Seite (8) leer. 

Seite (9 — 12) Doppelblatt: Karte. 1) Titelschild io 2 Feldern, 
von denen das obere leer: Nenwe landtaifel, in welcher Eigentlich, 
vnd | warbafftiglich fürgestelt wirdt, das gewaltige, | vnd Goldtreiche 
Kunigreich GUIANA, so da | ligt vnder der ^Equinoctial Linien, 
zwisch? ) en Brasilien vnd Peru, Observiert vnd | abgerisen von 
einem schifftnan so selbst | mit her Ralegh der fahrt gewessen | 
2) Zweites Titelscbild leer. 

Seite 1 — 56. SBarhafftige SBefd)reibung be§ golb* | reichen bnb 
herrlichen Königreich^ Guiana, ju biefer jeit.bemoh 5 | net hon ben alten 
©tpttbohnern hon Peru, bnnb non ben 9tad)fömmlingen be§ | Guiana- 
Capa, welker bor fahren ein mächtiger König in Peru gemefen, behend 
fchet, mit | ber Sefchreibung ber reichen Sänber Emeria, Arromaia, bnnb 
Amapaia, | atlefampt im Sah* 1595. erfunben burd) ben Strengen bnb | 
Seften SBalt^em SRalegh, s Jiittem. | 

Neue Paginirung. Seite 1. 93orrebe au ben Siebhabern bber ber | 
anbem Sftepfe nad) ©uiana. — Seite 2. 

Seite 3 — 30. SBarhafftige bnnb ausführliche 95e= | fc^reibuug ber 
jmetjteu ©ngettönbifc^eu Schifffahrt in bie 2anb* | fd^afft Guiana: in 
melier alle 9Reer, 93fer, gufelu, Sorgebirg, ©pnflüS, $äfen, | Sdjiffftette, 
Sieffe, Sntieffe, gelfen, aud) bie ©elegenheit ber 2Binbe, SBafferftröme, 
bnb | 3ah^i e iten, beutlich bub eigentlich für 21 u gen gefteüet merben, 
burch | gemelbcn Jperrn SBalther SRalegh- | 

Neuer Titel. SRepfe bef$ ©bien bnb beften Shoma$ | ©anbifd), 
melier im Sahr 1586. mit 3. Skiffen in ©ngellanbt | auggefahren, 
bnb nach *> em w ba£ SäReer bet) bie 13000. ©ngellänbifcher 2J?e^l | be* 
fegelt, in 2lnno 1588. miber an fie gelanget, fampt erjehlung aller | 
?lbentheuer bnb ©efdjichten, fo ihm auff biefer Sehfc | ju h an ^ en 9 es: 
ftoffen fehnb. | 

Surd) FRANTZEN PRETT1E einen ©ngeflänbet, melier biefer 
galjrt $er* | fönlich h at betjgemohnet, bon Sag ju Sag auffgejeidjnet. | 
Item | Sic lepte SRetj§ ber geftrengen, ©bien bnb beften FRAN- | TZEN 
DRAECK bnb IOHAN HAVCKEN8, SRittern, melche Slnno | 1595. 
mit 6. ber Königin, bnb 21. anbem Sd)iffen, barauff 2500. SRann ge* 
me- | fen, in ©ngellanbt abgefegelt in bie Dccibentalifche Sfnbien, bie 
Statt | Panama ehnjunehmen, 2luff melier Steife fie beijbe | ihr ßcben 
befchloffen haben. | 3lllea erftlich in ©ngellänbifcher Sprach entgangen, 
je^t aber aufc | ber ^ollänbifchen translation in bie $ochteutfche Sprache | 
gebraut, burch | AVGVSTINVM CASSIODORVM REIN1VH | 2Rit 
etlichen fchönen Kupfferftürfen gejiert bnb an Sag gegeben, burch STE- 
TER!- | CHEN bon BRY feligen, hwberlaffene ©rben. | (Karte.) 

©ebrueft jn ffranrffort am -Kahn, burch SOlattheS ©eefer, | in ber- 
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legung Theodori de Br y nacpgelaffene SBitttbe | t>nb bepbe ©öhn. | 
M.D.XCIX. Rückseite leer. 

Seite 1 — 36. Gtygentlidje befdhreibung bcr ©djif* | fahrt, bic Stornos 
©anbifdf), ein ©beimann auft ©ngeßanbt, | brnb ben ganzen ©rbbobem 
getaut |at f angefangen im %ax be& Herren 1586. | bnb bolnbracht Slnno 
1588. betrieben burdj £. Franciscum Prettie, fo in | biefer Schiffahrt 
perfönlidh mit getnefen, bnb biefetbe neben anbem | ^att boßenben 
griffen. | 

Seite 37 — 48. Sie 9iepfe £>erm grancifci Sraci | bnb Johann 
Raufen bepbe Witter, nach SBeft 3nbien, melcpe | fürhatten Panama epn- 
junemmen, mit 6. ber königin au§ ©ngeßanbt, bnb 21. | anbem Schiffen, 
auff melden aßen bep bie 2500. 9Ramt roaren. ©efdjehen | Anno 1595. 
bnb befdt)rieben burdh einen, melier mit auff | ber Slepfe ift gemefen. 
tarnen ber 6. königlichen Skiffen, | 

Defiance. Garland. Auentur. Deligt. S8orfidf)t. Hope. 

Slbfag. kränplein. SBaghalfe. SBoßuft. Hoffnung. 

Neuer Titel. SBarhafftige bnb eigentliche gür- | bilbung etlicher 
ber fürnembften $iftorien bnb ©ölder, | beren in biefer ©uianaifepen 
©efdhreibung meU | bung gefcf)ihet. | Sampt einer furzen erflärung bnter 
jebe gigur | gefegt. | 2tße§ jierlidf) in kupffer geftodhen bnb an Sag 
geben, | Surdh | THEODORI DE BRY | feiigen, erben. | ©ebrutft ju 
gvandfurt am SRapn, burch | 3Katthaeum ©eder. | M.D.XCIX. | Rück- 
seite leer. 

Blatt I — VI. Sechs Kupfer mit Text. Jede Rückseite leer. 

Ein Blatt leer. 

Neuer Titel. Seite (1) ADDITAMENTVM ; | ®a£ ift, | 3 u th uun 9 
jtneper fümemmer Steifen | ober Schifffahrten $errn grancifci Srafen 
9titter8 auf* ©ngel* | lanb, 3Jtt bie SBeft Snbien bnb Americam gethan, 
Sieben noch etlichen | giguren bnb kupfferftüden, fo bepbeS in ba8 fie- 
benbe bnb achte | Iheil Americae gehören. | 

Stern, bie Stepfe ber §oflänbifchen Slrmaba in bie Snfel gro& 
©anarien, roeldhe ben H' SRap, befj 1599. 3ahr8 bon §oflanb mit 72. 
<Sd^if- I fen aujjgefahren, bnb ben 10. Septembris gemelbteS 3ahr3 mit 
35. ©duffen | miberumb in Jgoßanb fommeft finb. | 

Sepo auffa jierlidhfte in kupffer geftodhen, bnb an ben Xag ge- 
geben, j burd) ®ieteridh be 8rp feiigen hinterlaffene SBitttoe | bnb jrneen 
©ohne. | Karte mit Medaillon-Porträt: Franciscus Draeck Anglus. | 
©ebrudt ju grandfort am SJtapn, burdf) | SRatthaeum ©eder. | ANNO 
M.DC. | Rückseite leer. 

Seite 3. ©orrebe an ben günftigen ßefer. — 4. 

Seite 5—19. kurpe ©efdjreibung bon ber §errli- | djen bnb tneit- 
berühmbten 9tepfe bnb (Schifffahrt, fo roeplanbt | ©apitein ®ra! in bie 
©ubfee, bnb folgenbS gar brnb ben ganpen ©rbfrepfc gethan | hot, ben 
15. lag Nouemb. anno 1577. angetretten, bnb ben 3. &ag Nouemb. 
anno 1580. glücflidh | bollenbet. ®arinn afle fürnemme fonberliche 
litten, fo fidf) h' n bnb h^L bep feiner 9tepfj mit ihm I bnb ben feinen 
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berlauffen, bnb mürbig fepn ju gebenden, bermelbet, bnnb bem gün* | 
ftigen Sefer ju fonberm ©efaHen fürptiep begriffen, bnnb in$ | poep 
Xeutfdp geftelt tuorben, ®urdp | M. Seb. Pren. Not. 

Seite 20—46. ©efdpreibung ber anbem Stajfc bnnb | ÄriegSrüftung 
ober ©dpiffaprt be§ grancifci Xrafen, eines | ©nglifepen StitterS, melcpe 
er auf; ©ngeHanbt an bnb fürgenommen | pat in Snbien, fo gegen Unter- 
gang ber ©onnen gele* | gen fepnbt. | 

Seite (46) leer. 

Ein Blatt leer. 

Seite 47—73. SBarpafftige ©efdpreibung ber ©(piff- | faprt bnb 
Stufcrüftung ber gewaltigen 9trmaba, bon ben bereit | nigten auf; 9?iber= 
lanb, auff bie SBefi-gnbien gerietet, 3n melier bermelbet wirbt | bic 
fiegpaffte (Eroberung ber S^feln Gran-Canaria bnb Gomera, farnpt anbem 
©adpen | mepr, fo fiep täglich bon bem 26. SWap an, bi& auff ben 10. 
September | bef; 1599. 3a$r$, bafelbft jugetragen. | 

Seite (74) leer. 

Seite (75) folgen nun bie giguren bnb ®upf= | ferftüd, beren 
etliche in$ fiebenbe Xpeil, jur befdpreibung | ber Stepfen ©Iridp ©dpmib§ 
bon ©traubingen, etlitpe in§ adpte, jur | befdpreibung ber Siepfen §erm 
grancifci Xrafen bnb | §erm XpomaS ©anbifdp, Stittem auf; | ©ngettanbt, 
gehören. | 3*po new aup jierlidpfte jugeridpt bnb an Xag geben, | burdp 
Xieteridp be ©rp feligen, nadpgelaf* | jene (Srben. | ©ebrudt ju grand* 
fort am 9Jtepn burep | SJtattpaeum ©eder. | MDC. | 

Seite (76) leer. 

Blatt I — XI (XII ohne Nummer) XHI — XV. Fünfzehn Kupfer 
mit Text. Jede Rückseite leer. 

Blatt XIU. Unten links Inschrift: Tabella Topographica, in qua 
tota fere Canaria | magna cum sua urbe Allagona , omnibiisque 
Castellis, | ac munumentis, accuratissime delmeatur (sic ) : quomodoque | 
a classe Foederatarum inferioris Germaniae | regionum, anno a Christo 
nato CIüIOIC, | auspicus (sic) fortissimi Thalassiarchae Petri | Dousae, 
capta sit, ac direpta. 

IX. Steunbter bnb Septer Xpeil | Americae, | Xarin gepanbeit 
wirb, bon gelegen* | peit ber ©lementen, Statur, 3trt bnb eigenfdpafft | 
ber fernen SBelt : 3tem bon berfelben ©ötder, Slbergläu* | bifepen ©open* 
bienft, Sßolicep bnb 9tegiment£ Orbnung: ©eneben | einem feinen 9te= 
gifter ober Catalogo, alter Könige, bon anfang jprer | Sünigreidp an, 
bif; auff ben lepten ®önig ber Mexicaner, Mote<ju- | ma genannt, ben 
anbem bef; Stapmenä, ©ampt epgentlidper ©e* | f(preibung ber SBapl, 
Srönung, bnb Xobt berfelben, bnb tep* | tidp wa3 biefe 3^bianer für 
Srieg wiber ein- | anber gcfüpret paben. | 

SlUeö auffS tremli(pfte auä SRieberlftnbifdper Sefdpreibung | Iohan. 
Hugen bon Sintfcpotten, in bnfer föodpteutfcpe ©pradpe | berfepet, burdp 
Iohannem Humberger Wetterauium. | gemer auep bon ber Steife ber 
fünff ©epiffe, fo im 3unio bef; 1598. | 3ap*3, in ftollanbt aufcgefapren, 
ber mepnnng, burdp ba$ Fretum Magelanum, ju ben | SRotudifdpen 
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3nfeln ju fdpiffen, tute fic nemlidp hon einanber fommcn hnb jerftretoet 
toor* | ben, alfo bag nur allein ber £auptmann Sebald de VYeert, 
fampt nodp einem ©dpiff bep* | fammen biteben, hnb auff bie hier SRonat 
lang, mit groffer gefapr in bem Freto ftc§ auff* | gehalten, Sßeldper aucp 
enblidp, al& er hber bie 2. 3apr auff foldper Steife eien* | biglidp juge~ 
bradpt, mit einem ©dpiffe, Anno 1600. hnherridpter | ©atpe toiber anheim 
fommen. | 3 U hnb ergefclicpfeit leutfdper Station, au£ Slieberlän* 
bifdper ©pradp befdjrieben, burdp | 2R. ©otparbt Slrtuä hon ®anfcig. 
StUeö mit frönen ©upfferftiiden gejieret, hnb an | lag geben, burdp 
®ietridp£ de Bry fetigen SBittib, hnb f jtoeen ©öpne. | ©ebrudt *u 
grandfurt am SJtapn, SBep SBolffgang Stidpter. | Typendruck in Kupfer - 
stich- Umrahmung. Unten rechts auf dem Sockel hat der Illuminator 
mit Goldschrift eingezeichnet : A P (ligirt) s | 1601. Rückseite leer. 

Seite (3) ®em burdpleudptigen hnnb podpge* | bornen gürften hnnb 
iperrn, §errn Subtoigen bem jüngem, | ßanbgraffen ju Reffen, ©raffen 
ju Äa^enelenbogen, ®iefc, | pain hnb Stibba, k. hnferm gnäbigen 

dürften | hnb $errn. | Kupfer: Wappen. 

Seite (4) leer. 

Seite (5) ®$rdpleudptiger podpgeborner gürft, ... — (6). 

Seite (7) Sin ben gutmütigen ßefet. — (8). 

Seite 1 Son ber Statur ber Sternen SBelt, | . . . . 

Text S. 1—327. Falsch paginirt 188. 188. 190, 223. 222. 
225, 237. 239. 239, 296. 397. 298. 293. 300. 

Seite (328) leer. 

Neuer Titel, ^iftorifdpe Stelation | Ober | ©pgenbtlicpe hnb mar* 
pafftige $e- | fcpreibuttg, alles beg jenigen fo ben 5. ©dpiffen, toelcpe im | 
Sunio beg 1598. 3ar$, ju Stoterbam abgefertiget toorben, mit bem 93or* 
paben, | burdp ba$ Fretum Magelanum, nacp ben SDtolufifdpen Ignfeln 
jufapren, auff ber Stepfe, big auff | ben 7. ©eptember beg 1599. !gar§ 
begegnet, ba fie atöbann burdp ©turmtoinbt hnnb 93nge* | loitter hon 
einanber tommen, hnnb bie ^auptleute Sebalt de Weert hnb Balthasar 
de Cordes, | mit jpren jtoepen ©dpiffen allein bep einanber blieben, hnb 
hier ganper SJtonat, in bem Freto mit | groffer ©efapr jugebradpt paben, 
big entlidp ber ^auptmann de Weert hertaffen, hnnb ft dp mit | feinem 
©dpiff opne Stadpen, nur mit einem Sinder hnb toenig Sßrohiant, allein 
befunben, hnnb | alfo gejtoungen toorben, al& er hber bie jtoep ganzer 
garlang, auff ber Stepfe jugebradpt, hn* | herridpter ©acpen, toiber 
pepme nacp §oHanbt fidp jutoenben, ba er benn im | gunio beg 1600. 
gar$ nacp groffer ©efapr, entlidp | toiber attgelanbet ift. | 

Stilen aug ^oUönbifcper herjeicpnug, Mr. Bernhardt Ianss Cirur- | 
gin, toeldper felbft ^Jerfönlidp biefe Stepfe pat pelffen herridpten, in | podp 
teutfdper ©pracp betrieben | ®urdp | M. ©otparbt Artus hon ®anpigt. | 

Sludp mit fdpönen Shipfferftüden gejieret hnb an ®ag geben | burdp 
DITHERICH de BRY feligen pinterlaffene | SBittibe hnb jtoeen ©öpne. 
(Kupfer: Fünf Schiffe: Hofihung, Glaube, Frölich Botschafft, Liebe, 
Treue.) 
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©ebrudt ju grondfurt am URatpi, $urc§ | SWatljaeum Seder. | 
M.DCI. | Rückseite leer. 

Seite 3—72. ©fygenbtlidje önb marljafftige ©e? | fdjreibung alles 
befj ienigen, fo ben 5. ©Riffen, bie im Satjr | 1598. ju Sftoterbam abge* 
fertiget, burd) ba8 Fretum Magelanum, ttad) ben | 2)tolufifd)en Snfeln 
jufaljren, fürnemblid) aber bem einen ©d)iff ber Glaube genannt, fcrnnb | 
bem #auptman de Weerdt begegnet fcmb miberfa^ren, melier nad) 
üieler ÜRülje, Stngft | SRotfj önb ©efatjr, fo er auff bie jtoeij ganzer 
3fa^rlang erlitten, enbtlid) | tmberridjter fachen miber fommen, 

im 3ar | ©Ijrifti 1600. | Falsch paginirt: 67. 58. 67. 68. 69. 60. 
63 und 69. 70. 69. 72. 

Neuer Titel. SBartjafftige mib eigentliche Slbcon* | terfetyung onb 
gürbilbung alter fumembften föiftorien, fel^a- | men Slrt, SBeife, Sitten 
ünnb ©eremonien ber ©older, begleichen audj ber | furnembften ©tätte, 
Snfetn Onb Seftungen, toon melden in biefem neunb- | ten S^eil Americae 
ober ber SB egt 3nbionifc§en ftiftorien, | ge^anbelt toirb. | Sieben fumma- 
rifc^en 3nn^att Onb ©efdjreibung einer feg* | liefen Jpifioriett, ben Äupffer* 
ftüden umb mehrere ©erftanbd | mitten be^gefügt önb ju gefegt. | SltteS 
in fifopffer geflogen Onnb an Jag geben, burd) Jieterid) de Bry | feligen 
hinteriaffene SBittbe, bnb jtoeen ©ohne. | ©etrudt ju granrffurt am SKa^n, 
btt) SBolffgang Stiftern, in ©er= | leguitg $ieteridj& de Bry feligen 
hinteriaffene ©rben, | 3m 3<*h r | M.DCI. | Rückseite leer. 

Blatt I — XXIV. Vierundzwanzig Kupfer mit Text. Jede Rück- 
seite leer. Doppel- Numerirung : XV — XX=I — VI. XXII — XXI V= 
VIII -X. 

(Fehlt XXV.) 

Auffallend ist die Einrichtung des sechsten und siebenten Theiles, 
da letzterem die Dedication und Vorrede beigegeben sind, welche 
sich sonst in ersterem finden. Dass die Karte von Amerika (America 
sive novus orbis . . . 1596) im sechsten Theile fehlt, beruht ent- 
weder auf einem Versehen, oder sie war zur Zeit vergriffen. 

Einfacher liegen die Verhältnisse der kleineren Reisebeschrei- 
bungen. In unserem Exemplar sind die vier Tafeln XI — XI III der 
ersten Abtheilung, welche nachgeliefert wurden, vorhanden. Es ist 
bezeichnend, dass eine topographische Karte in der zweiten, und 
die Dedication an Ph. Chr. von Franckestäin in der dritten Abthei- 
lung fehlen, wie in den Exemplaren Sobolewski’s (bei Deschamps- 
Brunet) und L. Rosenthars (Catalogue XL VI n. 93. 96). 

IV. Handschriften. 

Unter den Karten- und Reisewerken der Niederländer befindet 
sich eine Auswahl geschriebener Tagebücher, Rechnungs-, Corre- 
spond enz-, Gerichtsbücher und Inventarien aus der ersten Hälfte des 
17. Jahrhunderts. Darin kommt vor das „Tag-Register“ über eine 
Reise des Anton van Brouckhorst nach Tongkin vom 25. No- 
vember 1646 bis 6. August 1647. Von hervorragender Wichtigkeit 
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sind dieselben für die Geschichte der Holländischen Ostindischen 
Kompagnie, indem sie genauen Einblick in die Thätigkeit des 
Art ns Gysels, welcher später deutsche Colonialbestrebungen beein- 
flusste, und des wackeren Anton van Diemen gestatten. 

Karlsruhe. W. Brambach. 


Ueber Handschriften aus Bobbio. 

Die folgenden Zeilen handeln über die Bibliothek von Bobbio. 
Zu Grunde gelegt wurde Peyrons Ausgabe des Inventars jener 
Bibliothek von 1461 nebst den Noten dazu in M. Tullii Ciceroni® 
orationum in Scauro . . . fragmenta . . . edidit A. Peyron. Item 
praefatus est de bibliotheca Bobiensi, cuius inventarium MCCCCLXI 
confectum edidit atque illustravit. Stuttgart & Tübingen 1824. 
Dort ist schon bei vielen Hss. der Nachweis gegeben, wo dieselben 
sich heute befinden. Peyron gebührt hier das Hauptverdienst; dieses 
soll durch meine Anlehnung an ihn zur Geltung kommen. Bei vielen 
Hss. hat er freilich diesen Nachweis nur höchst unbestimmt, bei 
einer grossen Anzahl gar nicht gegeben, mancherlei Fehler (oft nur 
Druckfehler) lassen Einiges unrichtig erscheinen. So weit es mir 
nun möglich war, habe ich mich bestrebt an der Hand der 
Hilfsmittel (namentlich der verdienstvollen Bibliotheca Patrum Lati- 
norum Itafica von Aug. Reifferscheid 1 ), des Archivs und des Neu. 
Arch. d. Gesellsch. für ält. deutsche Gesch.) theils die unbestimmten 
Angaben in bestimmterer Form zu geben, theils die Nachweise über 
Hss. aus Bobbio zu vermehren. Wer in dieser Beziehung nach- 
prtifen will, wird sehen, wie viel auf Rechnung Peyrons zu setzen 
ist und wie viel die Nachträge liefern. 

Hauptzweck dieser Zusammenstellung ist aber die meines Wissens 
bisher von Niemand versuchte Identificirung der im Catal. No. 32 
bei Becker Catalogi bibliothecarum antiqui, Bonnae 1885 verzeich- 
neten Hss. mit den heute noch erhaltenen. Hierbei hätte ich natur- 
gemäss nur berücksichtigen sollen, was den Angaben nach saec. X. 
ist, weil ja der alte Catalog von Bobbio nach allgemeiner Annahme 
ins 10. Jahrhundert fällt. Datirt ist er aber nicht und nicht einmal 
eine bestimmtere Zeitangabe, ob er in den Anfang, in die Mitte 
oder ans Ende des Jahrhunderts falle, ist versucht worden. Findet 
man Hss., welche mit Sicherheit in diesem Catalog wieder zu er- 


1) Die römischen Bibliotheken. — c) Bibi. Vatic. antiqua (Sitzungsber. 
der Wiener Acad. d. Wiss. Philos.-hist. CI. Bd. I X HL S. 667 — 742. HI. Die 
Ambrosianische Bibliothek in Mailand. Bd. LXVH, S. 467 — 568. IV. Die 
Bibliotheken Piemonts. 1) Die Universitäts-Bibliothek in Turin LXV III. Bd. 
S. 471 — 508. 2) Die Bibliothek der Hofarchive in Turin. Dann auch separat 
herausgegeben. 
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kennen sind, and lassen sich diese Hss. auf paläographischem Wege 
genau bestimmen, dann ist auch eine Handhabe zur Zeitbestimmung 
des Cataloges selbst gegeben. 

Die Frage über die Abfassungszeit ist nicht ganz einfach. Aus 
welcher Hs. Muratori den Catalog publicirt bat und wie alt er ist, 
wissen wir nicht. In den Antiqu. Ital. HI. S. 820 spricht er nur 
von einem Index Mstorum Godicum Bobiensis Coenobii, Decimo ut 
videtur aerae vulgaris Saeculo exaratus. Ein Beweis ist nicht er- 
bracht. Aber auch so lässt sich mit Bestimmtheit wenigstens das 
sagen, dass man vom Abschnitte: Item de libris, quos Dungalus 
praecipuus Scottorum obtulit beatissimo Golumbano bis zum Ende 
Nachträge zu sehen hat. So weit ein Schluss aus den Altersbestim- 
mungen einiger erhaltenen Hss. Dungais erlaubt ist, kann er nicht 
vor das II. Jahrhundert gesetzt werden. Damit fällt auch die An- 
nahme, der Schenker dieser Hss. sei der durch seinen Streit gegen 
Claudius von Turin bekannte Dungal (+ 826), während die Hs. 
No. , 607 Becker eher für als gegen jene Annahme zu sprechen 
schiene. Dann fallen aber alle folgenden Schenkungen mindestens 
in dasselbe Jahrhundert. Der Name desjenigen, welcher die Num- 
mern 609 — 621 an das Kloster gab, ist verloren. Die No. 366 
(librum collectaneum I in quo diversa habentur opuscula de fratre 
Dominico) für eine bestimmte Zeitgrenze .zu verwenden, dazu reicht 
mein Wissen nicht aus. 1 ) 

Peyrons Altersbestimmungen sind öfter flüchtig und nachlässig. 
Das können wir mit Sicherheit aussprechen. So ist die Hs. zu Turin 
a. II. 2*, deren erste Blätter nur s. XII sind, selbst dem 12. Jahr- 
hundert zugewiesen, während sie dem VIH. Jahrhundert gehört. 
Vgl. zu Inv. No. 18 mit M. 1. Sup. (s. X — XI). Auch die An- 
gaben von Bethmann im Arch. der Gesellsch. etc. und Reifferscheid 
gehen hie und da auseinander. In manchen anderen Fällen wird 
man das letzte Wort über die Richtigkeit der Identiflcirung also erst 
nach genauer Wiedervergleichung der Hss. und zuverlässiger Be- 
kanntmachung des Resultats sprechen können. Bei dieser theilweisen 
Unzuverlässigkeit von Peyrons Angaben schien es mir erspriesslich, 
auch die Hss. aufzuführen, welche nach ihm in spätere Zeit fallen; 
dies ist der Grund, warum man alle mir bekannten Hss. aus Bobbio 
hier zusammengestellt findet. Dadurch wird zu einem vollständigen 
Verzeichnisse der erhaltenen Hss. dieses Klosters ein Schritt weiter 
gethan. 

Die überwiegende Zahl sehr alter Hss. (s. VII — IX) findet sich 


1) Es ist sehr bemerkenswert, dass uns Mss. erhalten sind, welche sich 
durch Inschriften als Geschenke bestimmter Personen kennzeichnen, die im 
Cataloge selbst nicht neben den anderen Spendern erscheinen. So ist Vatic. 
5763 (s. VIII — IX) Geschenk Boniprands, die Nummern des Inv. 136 und 
72 (Ambros. M. 67. Sup. s. X — XI und Vatic. 5754 s. X) sind Geschenke 
Agilulfs. 
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in dem Theile des Cataloges, welcher jenen erwähnten Nachträgen 
vorangeht. Noch Manches ergiebt sich, wenn man aufmerksam 
einerseits die erhaltenen Hss. und andererseits den Catalog prüft 

Derselbe ist zu Anfang verstümmelt und dort müssen ziemlich 
viele Schriften Augustins verzeichnet gewesen sein. No. 4 und 5 
lassen sich leicht ergänzen, ebenso wie No. 22, welche Zahl zwischen 
Item de lib[ris Hieronymi] und in minoribus prophetis & gehört; 
auch No. 25 ist sofort klar: in [epistolas Pauli] ad Ephesfios, ad 
Titum] ad Philemonem, ad Corinthios. — Die zum Cultus gehörigen 
Bücher, Liturgien, Sacramentarien, Miss&lia, Antiphonaria, Hymnaria, 
Bibeln waren entweder in einem eigenen Verzeichnisse (worüber 
anderwärts von mir gehandelt werden soll) oder wenigstens die 
Bibeln und die von einzelnen Theilen derselben vorhandenen Hss. 
standen noch vor den verlorenen Werken Augustins verzeichnet; 
was im alten Theil des Verzeichnisses erscheint, kann doch den 
Bedürfnissen des Klosters schwerlich entsprochen haben (vgl. No. 
348 — 354). Einige Hss. dieser Gruppen haben sich noch erhalten. 

Schwierigkeiten bei der Identificirung der Handschriften ergeben 
sich ziemlich viele. Die Angaben des alten Cataloges sind leider 
sehr kurz. In dieser Beziehung unterscheidet sich aber der ältere 
Theil von den Nachträgen; man vgl. z. B. die Beschreibung von 
Geschenken Dungais. Die in diesem Abschnitte verhältnissmässig 
recht genauen Angaben lassen eine Zahl von Hss. mit vollster 
Sicherheit wiedererkennen. Im 15. Jahrhundert war man viel ge- 
nauer, doch allzu scrupulös ist der Verfasser des Inventars von 
1461 auch nicht gewesen. So bezeichnete er z. B. No. 39 des 
Inv. rundweg als Bedae expositio super evang. , während sie es 
keineswegs ist. Besser ist es noch, wenn er sein Nichtwissen ein- 
gesteht, wie bei No. 83 (cuius auctorem scire nequivimus). Ich 
habe jedoch getrachtet, mich durch die Kürze besonders des Cata- 
loges nicht voreilig zu Identificir ungen verleiten zu lassen. Dabei 
ist auch immer Folgendes zu beachten: die mittelalterlichen Autoren- 
namen und manchmal die Bezeichnung der Werke sind verschieden 
von den modernen Bezeichnungen; ferner: der Catalogisator will in 
der Fülle des Geschäfts nur die Hs. kenntlich machen, auf den 
Gesammtinhalt kommt es ihm nicht an. So ist es z. B. mit Bezie- 
hung auf den letzten Punkt nur ein glücklicher Zufall zu nennen, 
wenn No. 4 des Catal. = 16 des Inv. mit Vatic. 5758 identificirt 
werden konnte. 

Wie schon Peyron pg. XXHI bemerkt, ist in alter Zeit nur die 
einfache Aufschrift: Liber sancti columbani de bobio angewendet 
worden, ln den erhaltenen Hss. findet sich nun neben dieser in 
Schriftzügen des 15. Jahrhunderts ganz dieselbe, nur dass zwischen 
dem zweiten und dritten Worte ein freier Kaum gelassen wurde, in 
den dann die Bibliotheksnummer der betreffenden Hs. in arabischen 
Ziffern eingetragen ist. Ferner findet sich meist auf dem ersten 
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Blatte oder auf einem Vorsetzblatt von einer Hd. saec. XV. der 
Inhalt der Hs. recht genau angegeben. Vergleicht man mit diesen. 
Inhaltsangaben in den Hss. das Inventar von 1461, so fällt sofort 
in die Augen, dass die Beschreibung des Inventars auf 
Grund jener Inhaltsangaben in den Hss. gemacht oder 
vielmehr aus diesen entlehnt ist, hie und da unwesentlich 
gekürzt; man vgl. z. B. Amhr. O. 210. Sup. mit Inv. No. 20 oder 
No. 89 mit Ambr. C. 301. Inf., ebenso No. 58 und 36 mit Ambr. 
O. 212. Sup. und D. 268. Inf. Ich bringe diese Thatsache damit 
in Zusammenhang, dass das Kloster Bobbio in jener Zeit durch 
Mönche aus dem Kloster S. Justina, Padua, regenerirt wurde. Mit 
der Einkehr geordneter Zustände begann man auch die vernach- 
lässigte Bibliothek, welche in diesem Jahre so viele Verluste erlitten 
hatte, zu ordnen, zu beschreiben und Über das Vorhandene ein In- 
ventar zu machen. 1 ) Ohne Willkür ist es aber dabei nicht abge- 
laufen. Hss., die früher zusammengehörten, wurden getrennt, z. B. 
die eben erwähnten No. 58 und 36, deren erstere im Inventar 
unter „Ambrosius“ eingereiht wurde; die No. 23 (— Ambros. C. 
73 Inf.) und 20 (*= Ambr. 0. 210. Sup.) bildeten zusammen nach- 
weisslich eine Hs., wie uns die Inschrift in C. 73. Inf. fol. 73 belehrt 
Die einzelnen Theile einer Hs., welche früher eine Nummer trug, mussten 
jetzt eigene Nummern erhalten, welche aus Nachlässigkeit oder Ver- 
sehen mit den Nummern anderer Hss. gleichlauteten. So giebt es 
im Inventar zwei Nummern 15, 47, 57, und andererseits tragen gar 
drei Hss. dieselbe Nummer 98 (Ambros. J. 1. Sup. Jnnilii instit. 
regul., C. 77. Sup. Isidori sententt, und O. 212. Sup. auf fol. 1, 
während sie auf fol. 2 mit No. 58 bezeichnet ist.) Dadurch musste 
offenbar Verwirrung eintreten: die No. 49 im Codex Ambros. D. 
268. Inf. stimmt nicht mit dem Inhalte von No. 49 des Inv., der 
Ambros. D. 519. Inf. steht im Inv. unter No. 61, im Codex selbst 
ist aber als Bibliotheksnummer 91 zu lesen. 2 ) Man suchte auch 
nachzuhelfen, was sich daraus schliessen lässt, dass viele der Zahlen 
in Rasur stehen; die Hs. No. 45 des Inv. war früher No. 49 (dies 
in ras.); etc. 

Das Inventar erscheint alphabetisch geordnet 8 ); die Bibeln aber 
stehen hier, wie man erwartet, an der Spitze. Einen ganz geson- 


1) Zu Turin Univ.-Bibl. F. IV, 29 No. 1. — - Auch ein Catalog s. XVIII. 
exiatirt noch dort von der Bibliothek zu Bobbio. 

2) Die meisten Differenzen scheinen dadurch entstanden, dass die Zahlen 
5 und 9 beim Lesen verwechselt wurden; ob schon vom Catalogisator , oder 
in neuerer Zeit, weiss ich nicht. Man vgl. beim alt. Gat. 590 — 592 und die 
Anmerkungen zu Inv. No. 36 und 156. Wenn jedoch Peyron S. 167 von 
No. 48 des Inv. sagt: praeferebat olim numerum 146, quem insignem ostentat 
in primis chartis, so ist es wahrscheinlicher, der Verf. des Inv. habe darauf 
aufmerksam machen wollen, dass No. 146 (S. 17 des Inv.) denselben Inhalt 
habe, wie No. 48. 

3) Nicht aber war auch die Aufstellung eine solche. 
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derten Theil bilden jedoch die libri cultus divini und auch dies 
Zeugniss kann es glaublich machen, dass jene Trennung schon in 
alter Zeit bestanden habe. *) 

Welche Schätze Bobbio einst besass, zeigen uns die Palimpseste 
von dort. Es ist schwer zu sagen, ob der Vandalismus, der sich 
im VII. und VIII. Jahrhundert durch Vernichtung der alten Hss. 
bethätigte, oder die in unserem Jahrhundert geübte Unlesbarmachung 
der Palimpseste schlimmer sei. Man erklärt die Zerstörung jener 
alten Hss. theilweise mit Recht dadurch, dass sie weltlichen Inhaltes 
waren, oder dass man sie ihres fremden Schriftcharakters wegen 
nicht fliessend lesen konnte, oder dass man schon verstümmelte Hss. 
ganz verbrauchte. Wie früh man aber begonnen hat, auch Hss. 
rein kirchlichen Inhaltes zu zerbröckeln, zeigen uns einige Beispiele. 
Muss man nicht annehmen, dass der alte Sulpicius Severus s. VH 
schon im 9. Jahrhundert zum Einbinden von Vatic. 5763 benutzt 
wurde? Die uralten Briefe Cyprians s. VI. z. B. wurden zum Ein- 
binden von Ambros. D. 619. Inf. (saec. X — XI) verwendet. *) Sie 
müssen zur Zeit der Abfassung des alten Cataloges verbraucht ge- 
wesen sein, da sie in diesem fehlen; ebenso die Panegyrici im 
Ambros. G. 58. Sup. (saec. X — XI). Auch Aug. de doctrina christ. 
s. VI — VII wurde im selben Codex verbraucht. Handschriften, 
welche nur theilweise zerstört waren, scheint man doch lieber er- 
gänzt zu haben, wie Ambros. D. 36. Sup. zeigt, welcher schon im 
10. Jahrhundert ergänzt werden musste. Das Inventar von 1461 
legt übrigens Zeugniss dafür ab, dass selbst damals noch verstüm- 
melte Hss. vorhanden waren; vgl. Inv. No. 96. 8 ) 

Wenn Bethmann Archiv XII, 604 sq. aus dem Umstande, dass 
im Inventar von 1461 verhältnissmässig wenige Hss. erscheinen, 
schliessen möchte, das Ende desselben fehle, so dürfte dies nicht 
der richtige Weg der Erklärung sein. Dass die Agrimensoren nicht 
im Inventar enthalten sind, ist auffallend, aber gewiss noch auf- 
fallender, dass sie auch im alten Verzeichnisse nicht stehen. Es 
dürften also schon lange vor 1494 unberufene Hände aus der Biblio- 
thek von Bobbio Hss. entnommen haben, welche nicht mehr dahin 
zurückkehrten. Wie weit diese zerstreut sind, zeigt schon die Auf- 
zählung der Städte Rom 4 ), Mailand, Neapel, Paris, Wien, Wolfen- 

1) Die Bücher jener letzteren Abtheilung tragen eigene Nummern; wenn 
nicht ausdrücklich bemerkt,* beziehen sich die Zahlen nur auf das eigentliche 
Inventar. 

2) Andere Fragmente dieser Briefe zu Turin, F. IV. 27. 

3) Darf man nicht auch für diese Zeit die Aufschrift: Capsa 62, einer 
man. rec. in den Turiner Hss. G. V. 15 und Theca IV. F. 1. (frg. IV) in 
Anspruch nehmen? — Die alte Aufschrift des Turiner Fragments Theca F. 
IV, 1 (frg. VII): In registro I, ist mir nicht klar. 

4) Dort sind die Nummern Vatic. antiqu. 5748 — 5776 aus Bobbio (J. 
B. de Hossi vor Henr. Stevensons Codd. Pall. Latt. pg. CXII gibt irrig 
No. 5750 sqq. an); mir ist jedoch leider nicht der Inhalt aller 29 Nummern 
bekannt geworden. 


Digitized by v^.ooQLe 



von Theodor Gottlieb. 


447 


büttel und des Escorials. Eine Anzahl von Hss., welche im Folgen- 
den aufgezählt werden, sind zu verschiedenen Malen und von meh- 
reren Gelehrten beschrieben worden; den Beschreibungen liegt ein- 
mal eine ältere, einmal eine jüngere Signatur zu Grunde; dadurch 
ist es sehr leicht möglich, sich Verwechselungen zu Schulden kommen 
zu lassen. Der Handschriften Catalog der Ambrosiana (er würde # 
freilich ein schweres Stück Arbeit erfordern) und der neue der 
Univ.-Bibl. zu Turin sind leider nicht durch Druck bekannt ge- 
macht Die Signaturen der Hss., wie sie in Pasini’s Catalog 1 ) des 
Turiner Athenäum stehen , sind seit jener Zeit geändert. 2 ) Auch 
aus diesen Gründen ist wol manche Identihcirung nicht gelungen« 
Etwaige Missgriffe möge man entschuldigen, da mir die Hss. selbst 
zu sehen nicht vergönnt war; jede Richtigstellung werde ich mit 
Dank zur Kenntnis nehmen. Es ist ja hier nur meine Absicht, 
einen Ueberblick dessen zu geben, was mir bekannt ist. 


Alter 

Catalog 

Inventar 
von 1461 


Moderne Bezeichnung 

4 

über de 
Adam .... 

12. 

lib. I de 
doctrina 
christina 

10. 8) 

Augustin! sermones. De 
diversis titulis sive materiis 
numero 24. in littera capi- 
vers. antiqua valde. — magni 
voluminis. R, . 

[ 

Vatie. 6758. saec. YH. 
181 ff. — f. 1. Incipiunt 
dicta sei. augustini de di- 
versis titulis etc. f. l b : 
Inc. sermones sei. au- 
gustini I. de adam et 
eua et sEa maria etc. — 
XXIIH de octauis infan- 
tum. 

Nur fragm. in zwei 
codd. Ambros. G. 58 
Sup. f. 72. 73. (s. VI— 
VH) und M. 77. Sup. (s. 
XH) f. 1. 97. 

17. 

libellus unus 
de decem 
chordis in quo 

Hieron 

ad Ydiviam. 

90 

Hieronymi presbiteri Epi- 
stola de auctoribus singulo- 
rum psalmorum extracta de 
origene.Augustini sermo sive 
tractatus de decem cordis. 
Hyeronimi presbiteri über ad 
Hydiviam viduam. — parvi 
vol. asser. 

Ambros. J. 6. Sup. 
(s. X — XI) Hieron. epist. 
| de auctoribus psalmorum 
— f. 17b; Sermo de de- 
cem cordis — f. 68b; 
ad hydiuiam f. 59 — 112. 

28—31. 

80. 

Hyeronimi presbiteri Ex- 

Vatic. 5761. s. IX— 

in Esaia 
expos. IIIL 


planationum in Ysaiam pro- 
phetam Ubri nuo XVHI in 
antiqua et minuta ütera. sa- 
tis magni vol. asser. 

X. 224 ff. Hieron. in 
Isaiam. 


2) Codices Manuscr. R. Tanrinensis Athenaei. Taurini. 1749. 

1) Handschriftlich existirt in Turin übrigens für die Codd. latt. ein Supple- 
mente del Pasini. 

3) Die fettgedruckten Zahlen zeigen an, dass die betreffende Nummer 
des Inventars auch im Codex selbst steht. 
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87. 

Hyeronimi presbiteri Ex- 
planationum in Ysaiam pro- 
phetam a libro XH usque 
ad XVIII vid. libri nüo VI. 
in littera longobarda satis 
grossa — medioc. vol 

Ambros. S. 45. Sup. 
s. VII. 78 ff. Hieron. in 
Isaiam. — Ulfilas — Pa- 
limps. — (f. 2 : b de 
arca domno atalani.) 

57. 

[Hier.] librom 
super psalmos. 

89. 

hyeronimi presbiteri su- 
per psalterium non tarnen a 
primo psalmo prius incipiens 
sed quosdam alios indirecte 
prius disserens uidetur, dein- 
de ad psalmorum ordinem 
idest a primo incipiens et 
demum subseqenter in ex- 
positione procedens usque ad 
finem psalterii. in littera lon- 
gobarda satis legibili. — sa- 
tis magni volum. 

Ambros. C. 301. Inf. 
s. VHI— IX. ff. 146. 
Hieronymi (?) expositio 
super psalterium inedita. 

74—80; 491. 
libros VH de 
epistolis 
Hieronymi. 

94. 

Hyeronimi presbiteri Epi- 
stole plurime nuo in littera 
legibili a suprascripto [sc. 
93.] minus parvi volum. 

Vatic. 5762. s. x. ff. 
130. Hieronymi epistolae. 
(Palimps.) 

98. 99. 
[Greg.] libros 
homeliares 
plenarios H. 

7i. 

(im Cod. 
in ras.) 

Gregorii papae Omelie 
nüo 40. super totidem lectio- 
nibas evangelicis que infra 
annum ad missam leguntur. 
Textus integer dictorum 
evangeliorum super quos 
facte sunt dicte Omelie ante 
ipas omelias. Tabula primae 
partis. Secunde partis in 
medio. Eiusdem sermo ad 
populum de mortalitate. 
Eiusdem Decretum clerico- 
mm. Subscriptio episcopo- 
rum et presbiterorum eius- 
dem decreti. — medioc. vol. 
asser. 

Vatic. 5752. s. IX— 
X. 202 ff. Gregorii homi- 
liae in Evangelia. 

102—107. 
[Greg.] in 
Ezechiel 
libros VI. 

78 od. 74 
(nach 
Peyron 
S. 178). 


Ambr. S. 36. Sup. s. 
VHI. Gregorii M. homi- 
liae in Ezech. Ulfilas — 
Palimps. 2. Quatem. feh- 
len zu Anfang, aber ein 
Theil davon ist erhalten 
zu Turin als Theca F. 
IV. 1 (frg. X.) s. VHI; 
sie schliessen genau an- 
einander. 
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72. 

Gregorii pape in Eze- 
chiele propheta. Omelie nno 
XII. in prima parte einsdem. 
In secnnda vero parte. Eius- 
dem Omelie nuo X. Agilul- 
fus abbas dictum volumen 
obtnlit monasterio — medioc. 
vol. asser. 

Vatic. 5754. gross 4°. 
229 ff. s. x. Gregorii 
homiüae in Ezech. (auf 
dem Vorsetzbl. steht das- 
selbe wie im Inv.) f. 
229b schÜesst der Codex: 
Expüciunt omelie. sei 
gregorii papae nuo. X. 
in extrema parte ezechi. | 
Obtulit ut maneat sacruni 
per tempora munus Sup- 
plex ac humifis abba 
agilulfus acris. 

117—119 
[Greg.] diftlo- 
goram 
libros 111. 

77. 

Gregorii pape libri dya- 
logorum IIII in littera anti- 
quissima et grossa capivers. 
Tabula dictorum IDI libro- 
rum in principio voluminis. 
medioc. vol. asser. Al. 

Ambros. B. 159. Sup. 
s. Yin Gregorii M. dia- 
lop. 


78. 

(im Cod.) 
in ras.) 

Gregorii pape Dyalogo- 
rum libri III. Tabula capi- 
tulorum. In fine voluminis 
quinternus noviter scriptus 
.... mediocr. vol. asser. 

Vatic. 6763. s. x. 
101 ff. f. 1 Incipiunt 
capitula übri dialogorum 
beati gregorii papae. 

137. 

expositionem 
in psalmo 
centesimo de- 
cimo octavo. 
[Ambr.] 



von Ambrosius in 
psalm. CXVILL sind 2 
Bll. s. VI— VII im Ambr. 
D. 84. Inf. zu Anfang 
eingeklebt, 2 andere am 
Schlüsse von A. 138. 
Sup. (diese Hs. ist s. XI.) 

168- -162. 
[Xsidori] offi- 
ciorum 
libros V. 

106. 

Ysidori epi de ministris 
ecclesiasticis über secundus. 
in Uttera grossa antiqua ca- 
pivers. defficit unus quin- 
ternus circa medium volu- 
minis et incompletus, me- 
dioc. vol. Ni. 

Vatic. 5765 s. VH — 
VIH. 36 ff. Isid. de offic. 
ecclesiasticis. 

[ 

163—166. 
[Isid.] libros 
differentiarum 

m. 

100. 

i 

Ysidori epi differentia- 
rum libri duo in quibus se- 
cundum ordinem litterarum 
alphabeti procedit. Eiu&dem 
Tractatus qui dicitur glosa 
in quo simÜi ordine proce- 
dit. — valde parvi vol. 
asser. Nigr. 

Ambros. B. 31. Sup. 
s. x. erster Theil der 
Hs. f. 1 — 109. Isidori 
differentine. (f. 110 Inoip. 
orthografia.) 

* 

101. 

Ysidori epi Tractatus 
ethimologiarnm libri m. vid. 
octavus. nonus et decimus. 
— parvi vol. asser. 

Vatic. 5764. s. IX — 
X. Isidori Etymologiae. 


Digitized by v^.oooLe 




450 


Ueber Handschriften aus Bobbio 


Alter 

Catalog 


Inventar 
von 1461 


Moderne Bezeichnung 


103. 


Ysidori Tractatus ethi- 
mologiamm libri nüo X. in 
littera longobarda difficili 
ad legendnm. — parvi vol. 


Ambros. L. 99. Sup. 
s. VHI — IX. Isidori ety- 
mologiarum libri X. (Pa- 
limpsest eines griech. 
Autors über Mechanik.) 


168—171. 

(495) 

libros etho- 
mologiarum 
IV. 


104. 


172—174. 
[Isid.] libros 
sententiarum 
HI. 


99 

(im Inv.) 
(im Cod. 
irrig 98; 
vgl. unten) 


Ysidori tractatus Ethi- 
mologiarum libri nüo VI in 
littera longobarda difficili 
ad legendnm. — parvi vol. 


Vatic. 5763 s. VIll — 
IX. 4°. 78 ff. Isidori Ety- 
mol. f. 1 (m. s. x.) Ob- 
tulit hunc librum Boni- 
prandus mente libenti 
etc. (Palimps, der von 
Vercellone herausgeg. 
Bibelübersetzung; ein 
anderes Fragment davon 
in Wolffenb.) 


Anm. Nur No. 99 des 
Inv. stimmt, während im 
cod. selbst No. 98 einge- 
zeichnet ist. Es ist beach- 
tenswert, was Peyron S. 201 
sagt : Ceterum ut verum 

fatear, inaliabibliotheca 
vidi codicem Bobiensibus 
notis insignitum, et nume- 
ro 99, in 8°. mai. qui Isi- 
dori Sententiarum libros 
tres comp’ectebatur, nullo 
praeterea addito opusculo. 
[Nämlich mit dem Ambros. 
C. 77. Sup. ist heute noch 
Inv. No. 223 zusammeuge- 
b unden.] Quare suspicor Am- 
brosianum librum praeter- 
missum fuisse a monacho 
descriptore; idem etiam in 
quinta voluminis membrana 
praeferebat numerum 58. 
porro codex 58. Inventarii 
omnino differt ab Ambro- 
siano. 


Ambr. C. 77. Sup. 
1. Theil f. 1—166. s. 
VII — Vm. Isidori sen- 
tentt. libri III. (Palimps, 
der Clementinischen Re- 
cognitionen.) 


177—191. 
Item de ca- 
nonibus. 
(Auch No. 
594. 595. 604 
sind Canones.) 


57. 


Constitutiones synodales Vatic. 5751. Canones. s. 
facte in civitate agathensi X. 77 ff. 8°. 

Synodus arelatensis. De 
utilitate penitencie. Johan- 
nis osaurei penitentia. De 
octo principalibus viciis. 

Liber primus de octo prin- 
cipalibus viciis et de eorum 
remediis Liber secundus de 
virtutibus. Ysidori epi ad 
masonem epistola. Excerp- 
tum de canonibus sententie 
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m. rec. 
capsa 62. 

tantum ex libro baachabensi 
martini epi de diversis con- 
ciliis. 

Turin. Theca IV. F. 
1. (frg. IV.) s. vn — vm 
6 ff. Conciliornm acta. 


42. 

Canones quatnordecim 
antiquornm conciliornm Or- 
do de celebrando concilio. 
Capitula canonum singulo- 
rnm conciliornm. Prefacio et 
capitula de concordia cano- 
num. Hyeronimi presbiteri 
ad damasum papam de tri- 
bns ypostasis. Decretalia 
XVIII. canticorum SSimo- 
mm pontificum. In principio 
voinminis continentnr pluri- 
mi versus de festivitatibus 
occurrentibus singulis men- 
sibus per circulum anni. — 
mediocr. vol. asser. 

Ambros. S. 33. Sup. 
s. X (nach Massen s. IX). 
8°. 322 ff. Acta concilio- 
rum.’[f. 1—10, 291—314. 
s. XI; f. 315—322 s. 
XU.] Geschenk Agüulfs. 


48. 

Canones antiqui sancto- 
rum patrum. Canones Sancti 
Süvestri in principio volu- 
minis. De modo celebrandi 
concilium. Tractatus cresco- 
nii liberio pape de concordia 
canonum. Rabbani tractatus 
de canonibus. — mediocr. 
vol. asser. 

Vatic. 5748. s. X. 
131 ff. 8°. Canones an- 
tiqui sanctorum patrum. 
(Excerpt.) f. 9. De modo 
celebrandi concilium. f. 
17 b Tractatus Cresconii 
de concordia canonum 
,f. 123 Tractatatus Rha- 
bani de canonibus. 

Vielleicht kommt 

auch in Betracht der 
Vatic. 1345. 8. XL (Maas- 
sen, Quellen und Lit. d. 
can. R. I. pg. 807) „Col- 
lectio Cresconii“. 


185. 

Sinodus Calcedonensis 
in quo continentnr actiones 
XIIII incomplete et primo. 
Epistole XXXV ad diversos 
directe pro ipsa sinodo ce- 
lebranda. in littera longo- 
bardo. — satis magni vol. 
asser. 

Vatic. 6750. s. VH— 
VIII und Ambros. E. 
147. Sup. Sie bildeten 
zusammen eine Hs. — 
Canones. — (Palimps, 
des Fronto , Symmach. 
der Cic. Schob, Ulfilas 
frg. u. der arian. Trac- 
tate.) 


186. 

Sinodus sexta in qua 
continentur XVIII actiones 
que celebrata fuit in urbe 
constantinopolitana. Liber 
quidam de beata vita. — 
medioc. volum. asser. 

Ambros. M. 67. Sup. 
s. X— XI. 4». 191 ff. 
[Peyron S. 212 gibt s. 
XH, was schon deshalb 
nicht möglich ist, weil 
zum Schlüsse die be- 
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kannten Verse stehen: 
Obtulit nt rnaneat sa- 
crum per tempora mu- 
nus | Supplex ac humilis 
abba agilul fus actis.] f. 
1 — 166 Sextae Synodi 
Gonstantinopol. actiones 
XVin. f. 168—179 Inc. 
über [sei. aug. add. m. 
8. XIV] de beata vita. 
f. 179—191 Inc. Aur. 
Augu8tini de duobus 


animis. 


203—206. 62. 

libros Pauü 
Orosii IV. 


216. 44. 

de collationi- 
bns patnim 
librum I. 


220 . 221 . 
libros II Ceüi 
Firmiani Lac- 
tantii de opi- 
ficio Dei. 


07. 


223. 

librum sancti 
Severiani I. 


Cronica orosii incompleta 
vid. Übri duo primi de de- 
cem in üttera longobarda 
grossa. — parvi vol. 

Collationum patnim. pri- 
ma pars. videUcet collatio 
VHI. Deficiunt prim© VI. 
mediocris vol. R,. 


Firmiani Lactantii Epi- 
thome de opificio dei. Eius- 
dem de fine secnli. De di- 
vina providentia. De origine 
humani generis. De ratione 
pasche et mensis. Origenes 
Omeüe IIXI, de Ubro exodi. 
De cantico. De amaritudine 
aque myre. De decalogo. 
De constructionetabernacuü. 
De manna. De emerito. do- 
natus episcopus. omnia in 
littera antiquissimacapivers. 


Ambros. D. 23. Sup. 
s. VIH. 8°. 48 ff. Orosii 
chronica (f. lb. nur als 
Über Orosii bezeichnet.) 
Endet mit II, cap. 13. 

Vatic. 6766. s. VHI. 
100 ff. Collationes. Nach 
Reifferscheid mit IV, 
12 beginnend. (Pa- 
ümps. des cod. Theodos; 
3 ebenf. palimpsestirte 
Bll. desselben Codex sah 
Peyron in Turin; heute 
verloren. 8ie gehören 
vor den Vaticanus, denn 
sie enthalten Collat.3. 4.) 

Bibi, der Hofarchive 
zu Turin I. b. VI. 28. 
— Auch im Cod, f. I 

S a m. saec. XV.) nur als : 
irmiani iactanti de opi- 
ficio dei, bezeichnet. — 
de fine saecuÜ; Epitoma 
de divina providentia; 
Incip. origo humani ge- 
neris ; Incip. annorum 
metas; Incip. expositum 
quinti iuü hilariani de 
ratione paschae; f. 81 b 
die vier Homil. des Ori- 
genes. 

Ambros. C. 77. Sup. 
2. Theil, f. 167—260 
Capta sermonum sancti 
seueriani id est deficiunt 
XIX (a m. s. XI V— XV) 
(Reifferscheid benennt 
aber den Verf. Pe- 
trus Chrysologus.) 
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239. 240. 
libros home- 
liarnm Maxi- 
mi episcopi 

n. 

146. 

Sermonarram predicabile 
incipiens ab adventn domini. 
Et pro diversis materiis et 
in diversis sollemnitatibas. 

Ambr. C. 98. Inf. ist 
nach Peyrons Vermutung 
identisch mit Inv. No. 146. 
— Im Codex sind ser- 
mones des Maximus Tau- 
rinensis mit anderen 
durcheinandergemischt ; 
ich gestehe , dass die 
Identificirung mit Num- 
mer 239. 240. mir sehr 
gewagt erscheint. 

266. 

librum expo- 
sitionis Clau- 
dii episcopi 
Taurinensis 
in epistola ad 
Corinthios. 

283—288. 
libros breviter 
expositos in 
psalmis VI. 

47. 

Clandii tanrinensis epi. 
Tractatns in epistola prima 
sancti Pauli ad Chorinthios. 
Eiusdem Tractatus in epi- 
stola eiusdem apostoli Se- 
onnda ad corinthios ad theu- 
demirum abbatem. — magni 
vol. asser. 

Vatic. 6775 (vor 862) 
ClaudianusTaurinensis zu 
den Corintherbriefen. — 
Geschenk Teudulfs; ge- 
nau beschr. Neu. Arch. 
der Gesellsch. etc. V, 
429. 

Turin. Theca F. IV, 
i (frg. v.) s. vm— IX. 
8 ff. (Peyron 8. 191); 
Theca F. IV, 1 (frg. 
VI) s. VIII— IX 6 ff. 
(Peyron S. 192; stammt 
aus einem anderen Co- 
dex.) 

313. 

(od. 671) 
de vita sancti 
Colnmbani. 

160. 

Vita sancti Colnmbani 
abbatis primi huins mona- 
sterii. Omnis cum miniis 
antiqnis valde magnis. Vita 
sancti Atale abbatis etc. — 
satis magni volum. asser. 

Turin F. IV, 12 
(nach Bethm. Archiv IX 
S. 608 No. 19 s. X ex.; 
nach Gorresio s. XI) 
Vita Colnmbani; versus 
in ci. fest, can etc. — 
Daran angebunden 
(s. XI) eine andere Hs.: 
Vita Attale etc. 

320—321 
libros pasBio- 
num complu- 
rium sancto- 
rum. 

121. 

Passionarium incipiens a 
passione anastasie et finiens 
in vita sancti mauri abbatis. 
in quo conti nentur plurime 
sanctarum passiones et vite, 
que in Kalendario non cori- 
tinentnr. Vide tabul am in 
inicio voluminis. — medioc. 
vol. asser. 

Turin, (alte No. 14) 
vgl. Arch. d. Ges. IX 
(1847) 8. 608. — s. X. 
fol Vitae SS. f. 60. 
Eusebii Vercell. f. 119 
Tiliberti abbatis f. 124 
Otmari a Walafridi. Iso- 
nis miracula s. o. f. 
183. Sigismundi regis. 
Mauri. 


122. 

Passionarium per circu- 
lum anni in cuius inicio 
continentur passiones om- 
nium apostolorum. in fine 
vero habetur passio sancti 

Vatic. 6771 s. IX. 
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menne martiris et sermo in 
lande sancti mathie apostoli. 
Tabula dictarum passionum 
in principio voluminis. — 
alti et medioc. vol. asser. 


Moderne Bezeichnung 


336—340 
(642) 
libros de 
compnto VT. 


66 . 


Compntus et de arte nu- 
merandi in digitis manunm. 
Kalendarium in principio 
voluminis. Tractatus de 
astronomia. De annis. De 
etatibus etc. Visio cuinsdam 
fratris nostri vuetini ante 
ejus transitum. — med. vol. 
asser. 


Ambros. D. 30. Inf. 
8. IX. (Peyron 8. 169. 
die visio Wettini aber 
nicht vorhanden.) 


341—347 
libros glossa- 
rum VII. , 


384—386 
libros Boetii 
III de aritme- 
tica. 

667 

quaedam pars 
de arithmetica 
Boethii. 
397. 

477. 612 
librum 
Prudentii L 


83. 


Glosae de diversarum 
rerum significationibus di- 
stincte secundum ordinem 
litteramm alphabeti. Et se- 
cundum formam ac similitu- 
dinem libri qui dicitur ca- 
tholicon cuius auctorem seire 
nequivimus. Et primo de 
nominibus que in deo pro- 
prie et secundum quamdam 
similitudinem dicuntur. — 
magni vol. asser. 


Ambr. G. 243. s. X. 
(Peyron 8. 186.) 


In Turin Theca F. 
IV, 1 (frg. HI) 2 ff hat 
sich ein Fragm. s. VI — 
VH von Boethius de in- 
stitutione arithmetica er- 
I halten. 


128 . 


Prudentii aurelii antiqui 
versificatoris eximii Opuscnla 
plura in versibus vid. Hym- 
nus circa exequias defunto- 
rum De passione sancti 
; Ypoliti ad valerianum epm. 
Passio sancti Cipriani mar- 
tiris. Passio apostolorum 
Petri et Pauli. Versus in 
honore con staut) ne constan- 
tii filie. Aposteoses sancti 
romani martiris. Passio sau- 
cti laurentii martiris. Passio 
sancti vincentii martiris. 
Passio sancti agnes. Passio 
sancti fructuosi epi augurii 
et eulogii dyaconorum. Pas- 
sio sancti cassiani martiris. 


Ambros. D. 36. Sup. 
s. VH. Prudentius. Die 
beiden ersten Quatem. 
fehlten schon im 10. Jhdt. 
in welcher Zeit dieLficke 
ergänzt wurde. 
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' 


Eilisdem prudentii über apo- 
steoses. Einsdem adversns 
fantasmaticos qui Christ am 
negant verum hominis Cor- 
pus habui8se. Eiusdem amar- 
tigenia Ubri duo de origine 
peccatorum. Eiusdem adver- 
su8 marcionitas qui duos 
deos esse affirmant. Eiusdem 
über psuchomachia. Eius- 
dem contra orationem sima- 
chi libro duo. Eiusdem hym- 
ni VHL in honore diverso- 
rum sanctorum. Omnia pre- 
dicta pro maiori parte in 
littera antiqua capivers. 
— parvi voluminis. — 


418—421 

übros 

Bednlii IV. 

142. 

! 

Seduüi eximii versifica- 
toris antiqui Operis sacri 
veteris ac novi testamenti 
libri III. Ultimi in littera 
antiqua capivers. parvi vo- 
lum. asser. 

Ambros. R. 57. Sup. 
s. VII. 23 ff. SeduÜus. 
Vor f. 1 fehlen 6 Quattr. 
— (Paümp8. der Cic. 
Reden.) — Die subscrip- 
tio f. 23 1 » zeigt die Iden- 
tität: Expl operis seduüi 
sacri librorum noui et 
ueteris testamenti libri 
quinque feliciter. 

484 

librom Sosi- 
patris I. in 
quo continetnr 
über differen- 
tiamm Pünii. 



Cod. IV. A. 8. zu 
Neapel. Bibi .Borbon. s. 
VH — VIII. (Janelüs Ca- 
tal. pg. 5.) 1.) Libri 

grammaticales Flavii 

Sosipatris Charisii — 
13) Incipit pl. stati (sic) 
diffe. verborum et nomi- 
num -etc. 

482 

librum Orige- 
nis in epistola 
ad Romanos 
nnnm in qno 
habetur expo-j 
sitio Johannis 
Constantino- | 
politani in epi- 
stola ad He- 
braeos. I 

1 

112. 

Origenis Explanationum 
in epistola pauü apostoli ad 
romanos libri nuo X. Jo- 
hannis 6pi constantinopoü- 
tani Commentarium in epi- 
stola pauü ad hebreos vid. 
Sermones nuo XXXIIII om- 
nia üttera minuta et bona. 
— medioc. volum. asser. 

Ambros. A. 135. Inf. 
f. s. IX— X. 237 ff.— f. 
1 — 139. Incipit tractatus 
Origenis in epistolam ad 
Romanos, f. 140— 236b: 
Incipit commentarium 
iohannis epi constanti- 
nopolitani in epistola 
beati pauü apostoü ad 
hebreos. — f. 237. (m. 
post.) Sancte columba 
tibi scotto tuus incola 
Dungal Tradidit hunc 
librum etc. 
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483 

librum I sancti 
Ambrosii in 
Lnca in qno 
est expositio 
Bedae in 
eodem. 

32. 

Ambrosii Expositio super 
evangelium sancti Luce de- 
cem libris comprehensa. 
Bede presbiteri super pre- 
dictum evangelium s. luce 
sex libris comprehensa in 
littera minuta et bona. — 
magni vol. asser. 

Ambros. C. 127. Inf. 
f°. s. X. 239 ff. Exposi- 
tio nis sei ambrosii in lu- 
cam quam ille decim 
libellis distinxit; von f. 
116 an (m. s. X — XI) 
Reuerentissimo in xpo 
fratri & consacerdoti be- 
da prtro. acca perpetuam 
salutem in Dno. — Das 
ist eben der Anfang von : 
in lucam expos. Bedae 
11. VI. 

487 

libram I. Au- 
gustini de 
trinitate. 

495. cf. oben 
bei 168-171) 

14. 

Augustini Tractatus de 
trinitate libri nurnero 15 
Expositio fidei catholice. — 
satis magni voluminis asser. 

Vatic. 6756. s. XL 
163 ff. Augustinus de 
trinitate. Vorher frgm. 
eines computus s. IX. 
ff. 2. 3; dahinter f. 
161b. 162 Expositio fidei 
catholicae. (Ganz Pa- 
limps.) 

498 

librum Fortu-i 
nati unum in 
qno est Pauli- 
nus,Arator,Ju- 
vencns & Cato. 

66. 

Fortunati cuiusdam Trac- 
tatus ad Gregorium papam 
versibus exarati qui dividi- 
tur in libris XII. Aratoris 
ecclesie romaue subdyaconi 
Liber actuum apostolorum 
versibus compilati. Alii qui- 
dam tractatus in versibus 
similiter. Pauli cuiusdam in 
petre cordie in versibus libri 
duo de vita sancti martini. 
Prosper viri eruditissimi 
Epigrammata. Augustini 

deflorata. Aquilini iuvenci 
presbiteri Tractatus IIII 
evangeliorum in versibus. 
Catonis libri IIII s. primus 
secundus tertius et quartus 
in versibus. 

Ambros. C. 74. Sup. 
s. X. 141 ff. 8°. f. 1—63 
Venantius Fortunatas, 
f. 63b apostol. acta von 
Arator. f. 77 Paulini pe- 
tricordie Natale s XIII. 
f. 104 desselb. de vita 
S. Martini epi. uersibus. | 
(von hier an s. X — XI). 
f. 109 Epigr. Pro8peri 
f. 118 Juuencus f. 134. 
Cato; — (s. XI) f. 140 
Ysidori spalens is epi ex- 
tant u er su 8 titulis biblio- 
thecae. 

500 

libram Josep- 
pi historio- 
graphi unum. 

513 

super Donati 
lib. in . . . . 
cuiusdam 

16. 

i 

Joseppi antiquitatum gen- 
tis iudayce. libri numero V 
in littera longobarda. — 
magni voluminis. 

Ambros. Unter Glas, 
papyr. fol. 92 ff. s. VH. 
Joseph! antiquitas Ju- 
daica. Buch VI — X. 

Escor. Q. II. 16 s. X 
fol. [Anon.] Comm. in 
Donatum. — Die Anru- 
fung des hl. Columban 
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in einem Gedichte, wel- 
ches von Prof. Dümmler 
im N. Arch. V, 622 
herausgeg. ist, und der 
Umstand, dass der Cod. 
inPavia gekauft wurde, 
machen seine Provenienz 
aus Bobbio höchst wahr- 
scheinUch. 

530 

librum I Ju- 
nilii de divina 
lege. 

98 . 

Eunilii cuiusdam Insti- 
tuta regularia divine legis 
dnobns libris contenta per 
di8cipulum interrogantem et 
inagistrum respondentem. 
Liber de proprietate nomi- 
num vel rerum. — parvi 
vol. asser. al. 

Ambros, J. 1. Sup. 
f°. s. X. 58 ff. f. 1— 45b : 
hec insunt libelli duo 
instituta diuinae legis, 
instructionum iunilii ad 
primasium epm. f. 46 — 
fin. Inc. de proprietate 
nominum vel rerum. 

567 

Johannis Cri- 
sostomi de re- 
paratione lap- 
sorum & aliis 
sententiis 
über I. 

97 . 

Johannis grisostomi Über 
de reparatione lapsi. Hye- 
ronimi presbiteri Expositio 
super psalinos penitentiales. 
Eiußdera Expositio super 
psalmum Beati immaculati. 
Augu8tini Uber ad simpli- 
cianum mediolanensem epi- 
scopum. de epistola pauü 
apostoli ad romanos. Eius- 
dem omelia de festivitatibus 
sanctorum. Eiusdem omelia 
de die iudicii. Eiusdem ser- 
mo quäl es sint christiani 
boni et qnales sint maü. 
Omelia ad populum. Eius- 
dem sermo de dilectione dei 
et proximi. Eiusdem omelia 
de die iudicii. — parvi vo- 
lum. asser. R/. 

Ambr. R. 42. Sup. s. 
XI. 8°. (nach Peyron S. 
193). Die Inhaltsangabe 
auf dem 1. Bl. des Cod. 
ist identisch mit der im 
Invent. gegebenen. In 
fine: Hunc tibi christe 
deus librum theodorus 
offert etc. 

568 

super Daniel 
& in apocalip- 
sin & epistola 
de Melchise- 
dech & pro- 
gnostica Juli- 
ani Pomeri 
Über. 

1 

88 . 

Hyeronimi presbiteri Ex- 
planatio in daniele propheta 
vid. visionum decem eius- 
dem prophete. Eiusdem ex- 
planatio in libro apocalipsis 
iohannis apostoli. Eiusdem 
epistola de melchisedech 
sacerdote. Juliani toletani 
epi prognosticorum futuri 
seculi Ubri HI. — minus 
medioc. vol. asser. 

Turin. G. V. 3. s. X. 
103 ff. 8°. f. 1—47 Hie- 
ron. Explanatio DanieUs. 
f. 47 — 58» Hieron. in 
apocal. f. 58b — 60 b Hift- 
ron. de Melchisedech. 
f. 63b — 100b Prognostica 
Juliani. 
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690—692 
expositum 
Cassiodori | 
Sen&toris in 1 
pg&lmis libros 

m. 1 ) 

51 

(im cod. 
No. 91). 

i 

Cassiodori magni aurelii 
senatoris. Expositio super 
tercia parte psalmorum vid. 
a centesimo seu misericor- 
diam et iudicium usque ad 
ultimum psalmum vid. lau- 
date dominum in sanctis 
eius. cum textu dictorum 
psalmorum rubeo. superio- 
ribus duobus voluminibus 
simile. — magni vol. asser. 

Ambros. D. 519. Inf. 
f®. s. X— XI. 218 ff. 
Cassiodori expos. in 
psalmos; dritter Theil. 

678 

(648. 647) 
regula sancti 
Benedicti 
unus. 

131. 

Regula beatissimi patiis 
nostri Benedicti vetusta ha- 
bens plures cartas sisas cum 
Hymnario de tempore, om- 
nia modici valoris. — parvi 
vol. asser. 

Turin. G. VH, 18. 
s.X. 99 f. 8®. £1— 72*; 
Benedicti regula; f. 72 b 
Incipiunt hymi (sic) uel 
cantici secundum regu- 
lam sei benedicti abbatis. 

609 
librum 
Euticis I. 


i 

Wahrsch. Ambros. B. 
71. Sup. s. X. 40. 67 ff. 
— f. 2. Incipit über 
euticii philosophi uiri 
eruditissimi grammatici 
de uerbo. f. 35 Dialectica 
augustini. f. 36 — 67 In- 
cipit prologus Cathego- 
riarum äugt quem scripsit 
aleuin ad Karolum. 


Man wird bei Betrachtung dieser Zusammenstellung leicht sehen, 
wie gross oder wie klein die Wahrscheinlichkeit in dieser Beziehung 
ist. Von der Zuverlässigkeit bei No. 4. 434. 482. 498. 530. 567. 
668 sind die anderen Parallelen ziemlich weit entfernt; Schuld daran 
ist aber, wie schon erwähnt, die oberflächliche Art der Beschreibung 
im älteren Theile des Catalogs. — Der nun folgende Theil des 
Aufsatzes macht jene Nummern 2 ) des Inventars namhaft, die sich 
heute erhalten haben und deren moderne Signaturen mir be- 
kannt sind, während zum Schlüsse alle diejenigen aufgefiihrt 
werden sollen von denen man nur im Allgemeinen weiss, dass sie 
sich überhaupt in der Ambrosiana oder zu Turin erhalten haben. 
Inv. No. 4. (Theil der Bibel) = Ambros. E. 76. Inf. (s. X.) 

Inv. No. 6. (Evangelien) = Ambros. J. 61. Sup. (s. VÜi.) 


1) No. 264 des alten Catal. kann dieser Cod. schon deshalb nicht sein, 
weil jener als parvulus bezeichnet ist. 

2) Dieselben stehen auch meist, wie schon oben gesagt, noch heute in 
den Codices, bei anderen sind sie wohl durch Fehlen der Anfangs-Blätter 
verloren. 
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Inv. No. 9 1 ). (Aug. super psalmos. L — C) = Ambros. D. 647. Inf. 
f®. (s. X.) 444 ff. 

Inv. No. 10 . (Aug. sermones sive tractatus super psalmos XVIHI — 
XLI*) = Vatic. 6757. (s. VH— Vm.) August, de psalmis 
114 — 140. — (Palimps. von Cic. de republ.) 

Inv. No. 17. (Aug. Confessiones 11. XILL) = Vatic. 5756. (s. X.) 
Iuy. No. 18. (Aug. tractatus de decem cor dis, de iuratione incom- 
pletus, quaedam de sermonibus, de immortal. animae etc.) = 
Ambros. M. 1. ßup. v 's. X — XI). 

Inv. No. 19. (Aug. concertatio contra Maximinum) = Turin a. II. 
2.* (s. Vni) — (Palimps, der Reden pro Scauro, pro Tullio, 
in Clodium, des Liyius.) 

Inv. No. 20 . (Aug. consultatio ad Hieron. de orig, animae etc.) = 
Ambros. O. 210. Sup. (s. VII und VIII.) 

Inv. No. 13 ö ). (Aug. tract. de remissione peccatorum et baptismo 
parvulorum etc.) = Ambros. § 55. (s. XI.) 

Inv. No. 23. (Aug. excerpt. ex opusculis eiusdem de resurrectione 
camis et de baptismo) = Eugypius (s. VII.) sine principio et fine. 

Ambros. C. 73. Inf. f. 1 — 72 b . (Palimps, des v. Mai heraus- 
geg. Lucas-comm. und der v. Ceriani herausgeg. Bibelstücke.) 
Inv. No. 26. (Aug. ad Pascentium sermo contra Judaeos et Arrianos 
de omousion unius substancie. Eiusdem ad eundem epp. II. etc.) 
= Turin G. V. 26. (s. VII.) 

Inv. No. 34. (Ambr. über de Isaac et anima, de bono mortis, 
fuga seculi, de Jacob et vita beata etc.) = Vatic. 6759. (s. 
IX-X) 

Inv. No. 58. (Dogmatis Über in quo de fide et de articulis agitur; 
Bacbarii fides*, sermo de ascensione domini; Hieronymi fides) = 
Ambros. O. 212. Sup. 

Inv. No. 36. (Ambrosii Confessio quaedam fidei, Hieronymi regula 
catholicae fidei, libri HI de trinitate) = Ambros. D. 268. Inf. 
(8. IX.)*) 

Capsa 62. (m. ree. in f. 1.) von Turin G. V, 15; 48 ff. s. 
VH. gehört zu: 

Inv. No. 39. 5 ) (Bede presbyteri expos. super evang. S. Lucae. Defi- 

1) Nachdem der Ambros. D. 547. Inf. diese Inv.-Nummer trägt, kann man 
nicht mit Peyron an eine Gleichsetznng mit jenen Fragmenten s. VI (4 Seiten) 
aus Psalm 93 denken, von denen er S. 126 spricht [Turin, Theca F. IV, 1 
(frgm. 2).] 

2) Da die No. 10 ausdrücklich im Cod. steht, halte ich die Angabe super 
psalmos XVIII — XLI für ein Versehen des Verfassers des Inventars. 

3) Ich behalte auch im Folgenden möglichst die Abfolge der Zahlen bei 
wie sie im Inventar selbst der Reihe nach stehen. 

4) No. 58 und 36 bildeten einst eine Hs.; und zwar in dieser Abfolge; 
in der ersteren steht aber (nach Reifferscheid) von einer Hd. s. XIV. auch 
die No. 98, im letzteren Codex die Bezeichnung No. 49. 

5) [Ambrosii] expositio evang. sec. Lucam. Offenbar sind also die beiden 

31* 
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ciunt sex quinterni de principio et est etiam incompletus, in 
litt, antiquiss. capivers. — mediocr. vol) = Ambr. H. 78. Sup. 
(s. VII.) 4°. 100 ff. 

Inx. No. 40. (Basilii episcopi opuscula per interrogationem et respon- 
' sionem) = Ambros. C. 26. Sup. (s. VIII— IX.) 4°. 60 ff. 

Inv. No. 41. (Boethii tract. de trinit. Eiusdem tractat. utrum pater 
et fflius et Spiritus sanctus substantialiter de trinitate intelligan- 
tur etc.) = Ambros. N. 60. Sup. (s. X.) 

Inv. No. 46. (Caesarii arelatensis episcopi homiliae No. VIII. Effrem 
de poenitentia etc. etc.) = Turin G. V. 7. (s. IX — X.) 1 ) 

Inv. No. 47. (Cypriani epistolarum pars quaedam in littera antiquis- 
sima capivers.) = Turin F. IV, 27 (s. VI) 24 ff. und Ambros. 
D. 619. Inf. (s. VI) fol. 41—43. 49. 54. 

Inv. No. 48. (Claudii Taurinensis apologeticum ; Dungali responsa 
contra perversas eiusdem sententias.) = Ambr. B. 102. Sup. 

Inv. No. 53. (Cyrilli, Victorii, Atbanasii tractatus de ratione pasce. 
Isidori tract. de astron.) = Ambros. H. 150. Inf. (s. IX— X.) 

Inv. No. 68. vgl. vor No. 36. 

Inv. No. 69. (Damasi papae Hieronymi presbiteri acta gestorum 
summorum pontiff. vid. a b. Petro apostolo usque ad praedictum 
Damasum) = Ambros. M. 77. Sup. s. XII. Anastasii vitae 
Roman. Pontiff 

Inv. No. 63. (Expositio quedam [int Cod .: Haymonis] super IIII 
epistolis pauli cuius auctorem scire non potuimus) = Ambros. 
A. 138. Sup. (s. XI.) 

Inv. No. 156 2 ). (Excerptorum über ex opusculis sanctorum doctorum) 
=r Ambros. F. 60. Sup. (s. VIII— IX.) 

Inv. No. 76. (Gregorii papae registrum in quo continentur eiusdem 
epistolae nuo 294 . . . Leonis papae epistolae nuo 28 quae esse 
debent serni . . .) = Ambros. C. 328. Inf. (s. X.) 

Inv. No. 82. (Gregorii regulae definitionum ; Gregorii et Augustini 
definitiones mixtim congestae etc. etc.) = Ambros. G. 58. Sup. 
(s. X— XL) 

Inv. No. 91 vgl. alter Catal. 590 — 592. 

(In registro I. a. m. ree); aus Inv. No. 92 (Hieronymi comment in 


Theile nach der Trennung neu bezeichnet worden. Aus dem alten Cataloge 
könnte man zur Vergleichnng heranziehen No. 536 super Lucam I oder No. 
626 expositionem in Lucham librum I. Sollte man jedoch dem Verf. des 
Catal , trotzdem keine Andeutung in den Subscriptt. der einzelnen Bücher 
vorhanden ist, die Zutheilung der fragmentarischen Schrift an Ambrosius Zu- 
trauen, so müsste man zum Vergleiche No. 126. 126 [Ambr.] in luca libros II. 
heranziehen. — Auch der Ambros. C. 73. Inf. fol. 74—76 enthält einen Lucas- 
comm. 

]) Am Schlüsse des Codex aber die No. 49 in ras. 

2) Reifferscheid gibt No. 196 als die an, welche im Codex steht; so hoch 
reichen die Nummern des Inv. überhaupt nicht. 


Digitized by v^.ooQLe 



von Theodor Gottlieb. 


461 


M&rcum) stammt nach Peyrons Vermutung S. 192 das Fragm. 
(s. VIII — IX.) Turin Theca F. IV, 1. (fragm. VII) 2 ff. 

lnv. No. 96. (Joannis Chrysost. tractatus quidam de terrenis sine 
initio, eiusdem de animantibus etc. eiusdem de reparatione lapsi 
etc.) = Ambros. J. 101. Sup. (s. VIII.) 

Inv. No. 111. (Origenes tractatus in genesi, exod. lev. num. Jesbu 
Nave, regnm, cant. cant. Isai. Jerem.) = Turin F. II. 17. (s. 
IX— X.) 

Inv. No. 125. (Prosperi de vita contemplativa 11. III; Epigrammata) 
= Ambros. M. 32. Sup. (s. X.) 

Inv. No. 126. (Pascasii Ratberti tract. de corpore et sanguine cbristi) 
= Vatic. 5767. (s. XI.) 

Inv. No. 139. (Sedulii eximii versificatoris antiqni opuscula quaedam 
veteris et novi testamenti qnae nominantur opus sacrum. defi- 
ciunt aliquae chartae. In litt, antiqua capivers.) = Turin E. 
IV. 42. 

Inv. No. 147. (Vita sanctorum patrum incip. a S. Joanne Eremita et 
adbortationes eorum contra octo princip. vitia; vita Theopbili 
etc.) = Ambr. J. 89. Sup. (s. X.); im XII. Jbdt wurde Eini- 
ges beigebunden. — (f. 1. See columba tibi tuus incola dungal 
Tradidit hunc librum etc. J ) 

Inv. No. 148. (Vita sanctorum patrum, quae appellatur paradisus. 
Vita S. Severini ; Vita SS. patrum. incipiens a Job. Eremita. etc.) 
= Turin F. IV, 25. (s. X— XI.) 

Inv. No. 149. (Vita sanctorum patrum sive adhortationes contra octo 
princip. vitia eorundem patrum sententt.) = Ambros. F. 84. 
Sup. (s. VIII.) 

Inv. No. 151. (Vita Columbani, Atalae, Bertulfi, versus in Bobole- 
num, vita S. Galli.) = Turin F. IV. 26. (nach Betbm. s. X, 
nach Gorresio s. XI.) 

Unter den libri cultus divini lassen sieb identificiren : 

No. 25. (Epistolarium et evangelium) = Ambros. C. 228. Sup. (s. X.) 

No. 38. (Missale monasticum anticum) = Ambros. D. 84. Inf. (s. X.) 

Von einer anderen Gruppe von Handscbr. des Inventars ist 

mir nur im Allgemeinen der Ort, wo sie aufbewahrt werden, bekannt, 

nicht aber die genaue Signatur. 

Inv. No. 21. (Pauli Diaconi super regula Benedicti) nach Arcb. der 
Gesellsch. IX. S. 608 No. 26 zu Turin; (s. X. ex.) 

Inv. No. 46. (Cyrilli Alexandrini Epistolae XVIII.) 6 ff. zu Turin. 

Inv. No. 68. (Gregorii moralia 1 — XVIII.) zu Turin. 

Inv. No. 72. (Gregorii in Ezecb. Pars I.) in der Vatic. 

Inv. No. 81. (Gregorii vita a Johanne cardinali composita 11. III. etc.) 
zu Turin. 


1) Es ist sehr auffallend, dass im alten Catalog diese Hs. nicht unter 
den Geschenken Dungais verzeichnet ist. 


Digitized by v^.ooQLe 



462 


Ueber Handschriften aus Bobbio von Theodor Gottlieb. 


Inv. No. 114. 115. 116. 117. 118. 119. 120. lauter HomiKen, zu 
Turin ; darunter ein sehr alter Codex in 8°. s. VII. 

Inv. No. 133. (Regula quaedam canonicorum sine principio et fine. 

Decreta et auctoritates contra simoniam. Hymni) in der Vatic. 
Inv. No. 144 (pg. 19). Expositio psalmorum XXX vid. a psalmo 
VII. nsque ad XXX VIII. — Nach Peyrons Vermutung S. 192 
sind zu Turin von diesem Codex Fragmente erhalten. 

Inv. No. 153. (Vita S. Galli 11. II; Passio Antonini, Vita S. Nicolai, 
Sermo in laude Lucae.) s. XI. zu Turin (nach Arch. d. Gesellsch. 
IX. S. 608 sq.) 

Unter der Abteilung libri cultus divini kommen folgende 
Nummern in Betracht: 

No. 7. (Breviarium monasticum antiquum) s. XI. zu Turin. 

No. 26. (Evangelistarium) s. XIV. zu Turin. 

No. 27. ( — ) s. XII. in der Ambros. C. 74. 

No. 59. (Psalterium monasticum) zu Turin. 

Den Schluss des Aufsatzes möge eine Aneinanderreihung jener 
Codices aus Bobbio bilden, welche aufzufinden mir weder im alten 
Cataloge, ftlr den einige freilich zu jung sind, noch im Inventar 
gelang. Darunter sind Hss. von höchstem Werte. 

Ambrosius de historia. Egesippi Ambros. C. 105. Inf. (s. VH — IX.) 1 ) 
Hymnarium Bechorense. Ambros. C. 5. Inf. (s. VIII) ; nach Muratoris 
Zeugnis aus Bobbio in die Arabrosiana gekommen. 

(Cassiodorii) panegyrici. Ambros, a. II**. 4°. 7 ff. (s. VII — VII.) 
Vindob. No. 17. (Endlicher, Cod. phil. CCCXXI) (s. IX.) Palimps. 
52 ff. 4°. mit Fragm. de nomine et pronomine; de Verbo ad 
Severum; Valerii Probi de nomine; Probus de octo orationis 
membris; frgm. de nomine. 

Vindob. No. 16. (Endlicher, a. a. 0. No. CCCXXIL) (s. VII. IX.) 
Palimps. 159 ff. 4°. Incip.: 1) S. Hieronymi de viris illustribus 
f. 1» — 11*) — Fin.: 43) Continuatio excerptorum grammatico- 
rum sub. No. 41. 

Guelferbyt. No. 20 (pg. 5—12 bei Ebert, Bibi. Guelferbyt. codd. 

classici 1827) Agrimensores ueteres. 157 ff. (s. VII.) Unciale. gr. 4 e . 
Biblioth. Nation. Paris. Fonds Lat. No. 13246. Sacramentarium gal- 
licanum. — Poenitentiale. (saec. VIII.) 

No. 13598 Liber de imitatione (saec. XV.) Pap. 

Zu Turin befinden sich überdiess ein Lectionarius mit vitae 
SS., darunter auch vita Columbani. membr. f°. s. XI.; ferner eben- 
falls s. XI ein Calendar mit psalterium in f°. (vgl. Arch. der Gesellsch. 
etc. IX, S. 608 sq. unter No. 9); und mit . der neuen Sign. F. II. 
10 Historiae variae de primis Bob. monachis (leider ohne Alters- 
angabe im Neu. Arch. der Gesellsch. etc. V, 25). 


1) Damit kann man vielleicht Catal. No. 248. 249 vergleichen. 
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In der Ambrosiana nach Archiv der Gesellsch. etc. V, S. 471 
Beda de ratione temporum, in zwei Exemplaren, das eine s. IX. 

Carlo Morbio, der Verf. von Storie dei Municipii Italiani 6 Voll. 
Milano 1836 — 56 besass aus Bobbio einen Isidorus. 

Wien. Theodor Gottlieb. 


Die Gntenbergfeier in Mainz. 

Seit Jahren besteht bei den Mainzer Buchdruckern die schöne Sitte, das 
Standbild Gutenbergs an dem Namenstage des Erfinders (24. Juni) zu be- 
kränzen. In diesem Jahre war das Denkmal zum ersten Mal ohne Schmuck 
geblieben; dieser Umstand gab den unmittelbaren Anlass zur Verwirklichung 
des schon früher aufgetauchten Planes, den fünfzigjährigen Gedenktag der 
Errichtung des Thorwaldsen 'sehen Gutenberg-Denkmales (14. August) feierlich 
zu begehen. In erster Linie wurde die Herausgabe einer Festschrift, an 
welcher sämmtliche Mainzer Druckereien sich betheiligen sollten, in’s Auge 
gefasst, um durch dieselbe zugleich einen kleinen, aber sichern Fonds ftir die 
alljährliche Schmückung des Monumentes zu beschaffen. Die Zeit war sehr 
kurz bemessen; rasch mussten Mainzer Schriftsteller, Gelehrte, Dichter u. a. 
ihre literarischen Beiträge, welche auf die verschiedenen Druckereien vertheilt 
wurden, einliefern, die letzteren selbst setzten alle Kräfte in Bewegung, und 
rechtzeitig erschienen am 14. August die , Gedenkblätter zur Gutenbergfeier' 
in einem stattlichen Quartbande, ein Meisterstück des Mainzer Buch- und 
Kunstdruckes. Das Werk, zu dem die Buchhändler in Mainz das Papier ge- 
stellt haben, ist in 1000 Exemplaren gedruckt worden, der Preis beträgt 
3 Mark; nach vierzehn Tagen waren fast alle Exemplare vergriffen. Durch 
diese typographische Leistung (man kann es getrost behaupten) allerersten 
RangeB haben die Mainzer Buchdrucker eine würdige bleibende Erinnerung 
an das Fest geschaffen; die Feier am Tage selbst (an einem Sonntage) be- 
stand in einem Vortrage über Gutenberg und seine Erfindung im Anschluss 
an die Ausstellung alter Druckwerke im Akademiesaale des ehern, kurfürst- 
lichen Schlosses, sowie in einer dem Erfinder dargebrachten Huldigungsfeier 
Abends an dem festlich geschmückten und beleuchteten Denkmale. Gern 
hatte ich mich bereit finden lassen, eine Ausstellung von ersten Erzeugnissen 
des Buchdruckes zu veranstalten; dieselbe war anfänglich nur in bescheidenen 
Grenzen und für den engem Kreis der Buchdrucker beabsichtigt, so dass ich 
es nicht für angemessen erachtet hatte, weitere Kreise darauf aufmerksam zu 
machen. Der Zudrang zu der Ausstellung war ein überraschend grosser, der 
geräumige Akademiesaal mit seinen Gallerien konnte die aus allen Schichten 
der Bevölkerung zusammengesetzte Versammlung während des Vortrages kaum 
fassen; die Ausstellung war auch an den beiden folgenden Tagen geöffnet 
und wurde fortwährend stark besucht. 

Der Vortrag musste auf eine bunt gemischte Zuhörerschaft berechnet 
werden; er sollte über das Wesen der Erfindung der Typographie nach dem 
jetzigen Standpunkte der Forschung orientiren, konnte aber naturgemäss die 
einzelnen wissenschaftlichen Fragen nur flüchtig streifen. Mein Vortrag ging 
aus von dem vor Kurzem durch Sieber in Basel wieder gefundenen Briefe 
Fichets. In diesem, dem ältesten direkten Zeugnisse für die Erfindung der 
Buchdruckerkunst durch Gutenberg in Mainz, wird das Wesen der Typogra- 
phie klar bezeichnet: „Nicht mit dem Rohre, wie die Alten, auch nicht mit 
der Feder, wie wir es machen, sondern mit metallenen Buchstaben hat Guten- 
berg in Mainz zuerst Bücher hergestellt. u Auch die übrigen, fast gleichzeiti- 
gen Zeugnisse für Gutenberg und Mainz sind denn doch nicht kurzer Hand 
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beiSeite zu schieben: ein Johann Gutenberg wird als Erfinder genannt, dieser 
ist urkundlich nachzuweisen und zwar als eine ganz bestimmte Persönlichkeit, 
er hat gedruckt in Mainz (was auch Hessels nicht bestreitet) neben Schöffer 
und vor ihm, wenn er sich auch, allerdings auffallender Weise, in keinem 
seiner Druckwerke nennt. Hessels geht zu weit — auf diese Weise kann 
beinahe jede historische Ueberlieferung angefochten werden — , strenge, aber 
systematische, nicht voreingenommene Kritik ist nothwendig; dabei werden 
der Wust vermeintlichen Wissens und die Phantasie über Gutenberg schwin- 
den, dieser selbst aber bleibt als Erfinder bestehen. Gutenbergs Thätigkeit 
als Drucker wird beschränkt werden müssen; beide grossen Bibelwerke hat 
er schwerlich gedruckt, sondern nur die 42zeilige Bibel, sowie mehrere Do- 
nate und Ablassbriefe, das Katholikon und einzelne kleinere Schriften werden 
ihm zuzuweisen sein, dagegen muss die Thätigkeit der rührigen Druckerfirraa 
Fust und Schöffer, sowie des letzteren nach Fusts Tode allein eine noch 
grössere gewesen sein, als man bisher anzunehmen geneigt ist. Gutenberg 
war es nicht beschiedeu, seine Erfindung in fruchtbare Unternehmung umzu- 
setzen, seine Werkstätte muss nicht bedeutend gewesen sein im Vergleiche 
zu derjenigen Schöffers, in welcher die im Jahre 1462 bei der Eroberung der 
Stadt nach allen Richtungen zerstreuten Gehiilfen fast sämmtlich gearbeitet 
zu haben scheinen. Die Erfindung aber gehört Gutenberg allein; Fust war 
nur der erste Dmckherr, welcher das Kapital hergab, Schöffers Verdienst be- 
steht darin, dass er die technische Seite der Druckkunst, nachdem diese er- 
funden war, in mehrfacher Beziehung vervollkommnete. 

Ein Blick auf die Herstellung von Büchern und das Vervielfältigungs- 
verfaliren in früherer Zeit führte zur Besprechung der Frage, worin die eigent- 
liche Bedeutung der Erfindung bestanden hat. Einen interessanten Beleg für 
die an sich ja selbstverständliche Thatsache, dass mit einzelnen Buchstaben 
längst gedruckt worden war, liefert beiläufig ein römischer Ziegelstempel des 
hiesigen Museums, welcher in der Weise hergestellt ist, dass der Name der 
Legion mit Einzelbuchstaben, nicht, wie gewöhnlich, mit oinem die ganze 
Bezeichnung enthaltenen Stempel, eingedruckt ist und zwar in unrichtiger 
Reihenfolge der Buchstaben. Jetzt gilt es wohl allgemein als ausgemacht, 
dass die Erfindung der Typographie in dor Anwendung einzelner metallener, 
gegossener Lettern besteht. Der Typenvorrath der ältesten Drucker brauchte 
allerdings kein grosser zu sein (Herr Buchdruckereibesitzer H. Wallau hat 
aus den Punkturen uud den an einzelnen Stellen der Rückseite erkenntlichen 
schwachen Eindrücken der Typen der Gegenseite in mehreren unbeschnittenen 
Druckwerken der hiesigen Stadtbibliothok nachgowiesen , dass jede Seite der 
gefalzten Lage für sich gedruckt worden ist), Holztypen hatte man aber auch 
in kleiner Anzahl nie diese Gleichheit des Kegels geben könneu, wie sie in 
den ältesten Drucken erscheint. In der Unterschrift des Katholikon spricht 
der Erfinder das Wesen des neuen Verfahreus selbst aus: aus Formen, die 
durch Einschlagen der Stempel gebildet waren, wurde das Schriftzeug nach 
verschiedenen Graden gefertigt; das „Ebenmass der Patrizen und Matrizen,“ 
wie die Worte mira patronarum formarumque concordia, proportione et mo- 
dulo gewöhnlich übersetzt werden, bestand darin, dass die einzelnen Typen 
gleich sein mussten in Bezug auf ihren Kegel, aber auch in Beziehung auf 
das genaue Mass und Verhältnis der verschiedenen Typen zu einander; be- 
sonders auch musste das auf das obere Ende des Kegels gegossene Buch- 
stabenbild (forma) in den letztem so eingesetzt werden, dass der Abstand der 
einzelnen Buchstaben richtig bemessen wurde. — Mit diesen Erörterungen, 
die hier nur skizzirt werden können, verflocht sich das Bild von dem Leben 
Gutenbergs, wie es sich aus den glaubwürdig überlieferten Nachrichten ergiebt. 

Die Ausstellung alter Drucke war in erster Linie für Buchdrucker be- 
rechnet, die Schönheit des Druckes und die Eigenartigkeit der Typen war der 
ursprünglich leitende Gesichtspunkt; bei den vorbereitenden Arbeiten war 
aber das Material so angewachsen, dass eine Beschränkung auf Mainzer 


Digitized by v^.ooQLe 


von W. Volke. 


465 


Drucke nothwendig wurde. Solche waren von den ersten Zeiten der Typo- 
graphie bis zur Mitte des 16. Jahrhunderts aufgelegt Mehrere Handschriften 
mit Miniaturen sollten die Herstellung von Büchern vor der Buchdruckerkunst 
zeigen und zugleich den Augenschein liefern, wie eng die ersten Drucke an 
die Handschriften des 16. Jahrhunderts sich angeschlossen haben. Von der 
42zeiligen Bibel ist hier leider nur noch ein Blatt vorhanden; an Gutenberg - 
schen Drucken waren mehrere Donatblätter, das Katholikon und ein kleinerer 
mit derselben Type früher gedruckter Traktat des Matth, de Cracovia ausge- 
stellt. Von Interesse ist ein bisher unbekannter Druck der wiederholt im 
Druck erschienenen Mainzer Statuten ; eine gleichfalls ausgelegte Ausgabe der 
Statuta vetera et nova hat man früher mit Unrecht Gutenberg zugeschrieben. 
Der neu gefundene Druck zeigt eine eigentümliche Unbeholfenheit der Typen, 
er enthält nur die Statuta vetera, dagegen fehlen die sonst immer damit ver- 
bundenen nova, welche erst 1451 aufgestellt wurden. Jedenfalls erfordert der 
Druck eine genaue Untersuchung, hier möchte ich vorläufig nur auf ihn hin- 
weisen. Die in den letzten Jahren aufgetauchten vermeintlichen Gutenberg- 
schen Drucke waren sämmtlich ausgestellt , sie gehören theils Fust und 
Schöflfer, theils Letzterem allein an. Der Scliöfferschen Officin wird auch 
die grosse Anzahl von kleineren undatirteu Drucken zuzuweisen sein, welche 
meist den ersten Kölner Druckern (Zell, Therhoernen u. a.) zugeschrieben 
werden. Viele derselben sind in der hiesigen Stadtbibliothek in alten, wohl 
gleichzeitigen Miscellanbänden zusammengebunden; die einzelnen, in sauberen, 
meist unbeschnittenen Exemplaren erhaltenen Stücke zeigen eine auffallende 
Verwandtschaft der Typen, welche diejenigen der Bibel von 1462 selbst oder 
diesen sehr ähnlich sind; alle gehen gewissermassen auf ‘eine Grundtype zu- 
rück. Die Abhängigkeit der fremden Drucker, welche Mainz 1462 verliessen, 
von ihrem Lehrherrn Schöffer scheint eine grössere gewesen zu sein, als ge- 
wöhnlich angenommen wird. Doch bedarf diese Frage noch eingehender 
Untersuchung. Von Fust und Schöffer, sowie von Peter Schöffer allein war 
eine grosse Anzahl von Prachtwerken (darunter das Psalterium und die Bibel 
von 1462) ausgestellt, daneben eine Menge kleinerer Erzeugnisse ihrer Drucke- 
reien; auch Numeister und die Marienthaler Presse waren in schönen Exem- 
plaren ihrer Druckwerke vertreten. Dann kamen Werke der kleineren Mainzer 
Druckereien (Friedberg, Heumann etc.), Johann Schöffer mit seinen Pracht- 
drucken und hübschen Klassiker- Ausgaben und schliesslich Ivo Schöffer und 
Franz Behem mit ihren Erzeugnissen der damaligen Reichsdruckerei. Sämmt- 
liche Mainzer Drucker waren würdig und zahlreich auf der Ausstellung ver- 
treten und ihre Werke boten ein instruktives Bild von der Entwickelung der 
Druckkunst in Mainz im ersten Jahrhundert nach ihrer Erfindung. Daneben 
waren noch einige besonders interessante alte Prachtdrucke anderer Städte 
aufgelegt, der Schatzbeh alter, die Bibeln von Koberger und Zainer, die 
Schedelsche Chronik, Theuerdank, Weisskunig u. a.; den Schluss bildeten 
mehrere besonders hervorragende Druckwerke der Neuzeit. 

Am Abend fand eine erhebende Feier am Gutenberg-Denkmal selbst 
statt. Herr Realgymnasiallehrer Dr. Keller brachte die Gefühle, welche die 
dicht gedrängte, feierlich gestimmte Volksmenge beseelten, in würdigster Weise 
zum Ausdruck. Die Mainzer Buchdrucker können mit Stolz auf den Tag zu- 
rückblicken, welcher ihnen Gelegenheit gegeben hat, von ihrem Können in 
grossartiger Weise durch die Festschrift Zeugniss abzulegen, und der eine 
selbstlose Einmüthigkeit unter ihnen bekundete, wie sie selten schöner ge- 
funden werden wird. W. Velke. 
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„Die Auctorschaft und Katalogisierung der akademischen 
Dissertationen.” 

Zur obigen Frage, welche von dem Unterzeichneten im Augustheft des 
Neuen Anzeigers für Bibliographie und Bibliothekswissenschaft, Jahrgang 1886, 
bearbeitet und aus dem allein massgeblichen Quellenmaterial der bezüglichen 
Dissertationen beantwortet ist, nimmt im Augustheft des Centralblattes für Biblio- 
thekswesen, Jahrgang 1887, ein Referent eine andere, und zwar hier mit seinen 
eigenen Sätzen anzuführende Stellung ein. Er sagt S. 336 : „Der Präses ist Ver- 
fasser, wenn dtch nicht der Respondent ausdrücklich als solchen bezeichnet, 
und oft genug selbst dann, wenn dies geschieht.“ S. 339: „! Selbst wenn der 
Titel versichert, der Respondent sei Auctor der Disputation, so ist dies im 
Allgemeinen Schwindel; seltene Ausnahmen freilich kommen vor.“! S. 342: 
„Wer sich nicht als Auctor nennt, hat es sich selbst zuzuschreiben, wenn er 
nicht als solcher gilt. Er büsst die Sünden seiner Zeit.“! — Von diesem 
Standpunkt aus hat der Referent versucht, meine Schrift näher zu prüfen! — 
Obwohl ich von vornherein erkläre, dass ich im Interesse der Wissenschaft 
von meiner Schrift auch nicht eine einzige Zeile zurücknehme, so will ich 
doch der Wissenschaft zeigen, wie sich der Referent, um nur einiges hier 
anzu führen, in der Lage fühlte, meine Schrift näher zu prüfen! 

Referent sagt S. 340, ich hätte einen theoretischen Unterschied formuliert 
zwischen auctor scribendi und auctor scripti! Von auctor scripti habe ich 
keine Silbe gesagt, mithin kann ich auch nicht, wie Referent auf derselben 
Seite sagt, einen Unterschied zwischen auctor scripti und auctor scriptor ge- 
macht haben, denn beides bedeutet ja dasselbe. Ich habe gezeigt, das bereits 
früher unterschieden ist zwischen auctor scribendi, auctor scriptor und auctor 
scriptoris (tutor, auctoritas) und hierdurch klargelegt, wie es kommt, dass auf 
vielen Titelblättern zweimal auctor zu lesen ist, einmal als auctor scriptor 
(respondens), das andere mal als auctor scriptoris (Tutor, Praeses). Letzteren 
nennt der Respondent auf dem Titelblatt seiner Examenschrift als Auctor, 
d. i. als seine auctoritas. Auf den Pri vatdisputationen, die nicht der 
Respondent, (vgl. Anm. 31 meiner Schrift,) mochte er immerhin sich priva- 
tim auctor scribendi, edendi oder suscipiendi nennen oder schreiben, sondern 
der Professor-Praeses schrieb und drucken liess, konnte der Respondent 
nicht sich als auctor scriptor schreiben oder gar drucken lassen, denn die 
Pri vatdisputationen liess der Professor als auctor scriptor selbst drucken, 
die öffentliche Disputation als Examenschrift liess aber der Respon- 
dent drucken, und ob dieser sich auctor nannte oder nicht, — nach den 
Statuten musste er, obwohl es für Ausnahmen keine Regel giebt, der scriptor 
sein! (*Auch jüngere Studierende schrieben für sich Privatdisputationen zur 
Probevertheidigung. 

In der Anmerkung 33 meiner Abhandlung habe ich gesagt, dass nur die 
Professoren an denjenigen öffentlichen Prüfungsschriften einen her- 
vorragenden Anteil hatten, deren Inhalt aus Thesen bestand, welche als 
„quaestiones examinis“ der Professor kurz vor der mündlichen Disputatio 
publica den Examinanden übermittelte. Nicht aber ist zu übersehen, dass 
auch Disputationen, deren Inhalt aus einer systematischen Abhandlung be- 
steht, die mit Dissertatio gleichbedeutende Ueberschrift Th es es tragen! 

Die Sammlung der öffentlichen Disputationen unter den Namen der 
Praesides ist ausser anderen in meiner Schrift dargelegten Veranlassungen 
auch dadurch mit verursacht gewesen, dass die einzelnen Professoren 
eine Art Schule um sich bildeten und die unter den einzelnen Praesidien 
abgehaltenen Disputationes publicae dementsprechend gruppirt und gesammelt 
sind; so gab es Thomasianer, Strykianer, Lauterbachianer u. a.! Von den 
128 Dissertationes academicae Chr. Thomasii der Gesamtausgabe hat der- 
selbe über hundert nicht geschrieben. Die Betrachtung der ersten Auflagen 
der Einzel hefte zeigt, dass auch bei dieser Sammlung nicht darüber 
reflektiert ist, ob der scriptor sich auctor nennt oder nicht. 
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Ich habe ferner in meiner Schrift gezeigt, wie ausserordentlich zahlreich 
diejenigen Dispntationes publicae sind, bei welchen kein Praeses in Persona 
fongirte! Wer hat denn in diesen Fällen die Abhandlung zu schreiben 
gehabt? Auch nur der Promovendus, kein anderer! (* Vergl. Thomasii 
Dias. acad. Bd. I. S. 889 die Worte des Thomasius: „Hie monstrandum est 
publico, quod supremos juris honores non indignis conferat Facultas nostra. tf ) 

Referent sagt S. 337, er wolle die „ganze Stelle des Thomasius im 
Wortlaut“ anführen? Wo ist sie? Die ganze Stelle ist etwa viermal so 
lang! Meine angeführten Stellen genügen aber vollauf, zu zeigen, dass Tho- 
masius, um der besseren Methode der öffentlichen Vertheidigung der Prü- 
fungsschriften aufzuhelfen, es für geboten erachtete, zur Vorbereitung hierfür 
die Defensio der Privat Schriften dringender zu empfehlen. Vergl. meine 
Anmerk. 44», wo diese letztere Beziehung, die auch in anderen antithetischen 
Sätzen des Programms sich findet, deutlich genug ist und ich verweise nur 
auf meine Abhandlung, wo ich gezeigt habe, dass Thomasius in seinem 
Programm 1693 zur Betheiligung an denselben einladet! (♦ Einen der zwölf 
Privatrespondenten von 1693, den Thomasius 1696 noch Candidatus nennt, 
Brenneisen mit Namen, hat Thomasius erst 1696 promovirt auf die Examen- 
schrift „de jure principis circa adiaphora“. Also waren eben die 12 Dispu- 
tationen 1693 keine Examendisputationen als Promotionsschriften!) Die 
mündliche Defensio sowohl der U ebungs schrift als auch der Examen- 
schrift hiess gleichlautend obwohl nicht gleichbedeutend Disputatio publica, 
denn beide Arten der Defensio fanden, sei es praeparationis, — sei es 
examinis causa, in auditorio publico vor oft zahlreichen Zuhörern statt! 
(Vergl. Thomas. Diss. acad. Bd. I. S. 978.) (*Wohl mag auch die Urschrift 
der Privat disputation als Handschrift mit der Zweckbezeichnung als dispu- 
tatio publica (defensio) zumeist versehen gewesen sein und auch dies zur spä- 
teren Verwechslung derselben mit einer disputatio publica als Examenschrift 
beigetragen haben.) Die von mir lateinisch angeführten Praesesaus sagen bringt 
Referent in einem Deutsch, welches mit dem Sinn der lateinischen Worte nicht 
übereinstimmt.' Er führt sogar sein Deutsch mit „Gänsefüsschen“ an, als käme 
es von mir! Die lateinischen Praesesaussagen stützen meine Auffassung 
unumstösslich! Wenn Referent S. 340 zu sagen vermag, der Praeses L. 
Mencken hätte 1751 gesagt: „Hier (!) ist der Name des Verfassers nicht 
erlogen, wie es in unserer Zeit leider gewöhnlich ist,“ so teile ich mit, dass 
der Praeses L. Mencken generell gesagt hat: „Auctoris nomen non est com- 
menticium, quod vitium tempora alunt,“ d. h.: Der Name des Auctor ist keine 
Täuschung, ein Uebel, wie die Zeiten sonst es hegen. Der Professor 
(Praeses) hatte nur darüber zu wachen, dass die Prüfungsschriften von den 
Examinanden correct ausgearbeitet und geschickt vertheidigt wurden. Ich 
habe zuweilen auf älteren Dissertationen Notizen mit Tinte gelesen, welche 
besagten, dass der Respondent sich fremder Hilfe bedient habe; ich habe 
aber nicht gelesen, dass hierbei der Name eines Praeses genannt war! 
Vergl. Anm. 74 meiner Abhandlung! 

Bereits Kaiser Justinian sagt in der Constitutio Omnem am Schluss, dass 
sogar der Praeses provinciae, der Episcopus und die Professoren für 
das Wohl der Studirenden und für die Correctheit der akademischen Schriften 
an der Rechtsschule zu Beirut zu sorgen hatten! 

Ich habe angeführt, dass der Praeses B. Wemher, Wittenb. 18. Juli 1729 
gesagt hat: „Auctores dissertationum ea plerumque fati iniquitas manet, 
ut vel integra elaboratio vel certe quae bene dieta praesidi, reliqua vero 
respondenti adscribantur“, d. h : Es ist eine Unbilligkeit des Geschicks, 
welche den Verfassern der Dissertationen dadurch begegnet, dass ihre selb- 
ständige Abhandlung oder die trefflichen Einzelstellen dem Praeses und 
nur das Uebrige dem Respondenten zugeschrieben werden! 

Diese Unbilligkeit des Vorurteils nicht noch mehr zum Nachurteil auch 
späterer Generationen werden zu lassen, habe ich meine Bibliothekstudie 1886 
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veröffentlicht, und im Interesse der gesamten Wissenschaften halte ich fest an 
jeder Zeile meiner Schrift, welche keine neue Theorie, sondern nur alte 
Argumente hat bringen wollen. Ich bin von der Richtigkeit meiner Ausführung 
überzeugt und meiner Ueberzeugung lasse ich zu Ehren der Geschichte der 
Universitäten und der volleren Berechtigung der Feier ihrer Jubiläen nicht 
zu nahe treten ! Ich bin nicht gegen v. Stintzing gerichtet gewesen. Ihm bin 
ich viel zu dankbar, als dass ich nicht hätte versuchen mögen, eine Frage 
zu beantworten, um welche er sich selbst im Dienst der Wissenschaft so 
gern gemüht hat. 

Leipzig, 6. Aug. — (*14. Sept. 1887) *). Carl Sylvio Köhler. 


Obwohl ich im Interesse der Wissenschaft natürlich bereit wäre, jede 
Zeile meines kurzen Artikels zurückzunehmen, sobald mir ihre Unrichtigkeit 
bewiesen würde, so ist dieser Beweis Herrn Köhler doch durchaus nicht ge- 
lungen und ich bin genöthigt, ihm Folgendes zu erwiedern. 

Erstens bleibt er bei seinem Grundirrthum, dass die Dissertationen allein 
beweisend seien. Dies sind sie aber nicht, wenn wir Zeugnisse von Zeit- 
genossen besitzen, die das Gegentbeil aus sagen. Die Dissertationen können 
uns nichts lehren, als wie das Verhältnis von Präsiden und Respondenten 
zu der Autorschaft sein sollte, nicht wie es wirklich it. Sie stehen wie 
die Theorie zur Praxis, wie das Gesetz zu einer usuellen Umgehung. 

Zweitens. Dass die Professoren Schule bildeten, erklärt noch nicht, dass 
man die unter ihrem Präsidium abgehaltenen Disputationen unter ihrem Namen 
sammelte. Niemand schreibt doch ohne Weiteres wissentlich die Werke der 
Schüler dem Lehrer zu. — Ganz beiläufig stellt dann Herr Köhler die Be- 
hauptung auf, über 100 von den 128 unter Thomasius Namen gehenden 
Dissertationen seien nicht von ihm. Einen Beweis für diese ungeheuerliche 
Atethese von 4 /c der Opuscula Thomasiana bringt er nicht bei. „Die ersten 
Auflagen der Einzelhefte beweisen es,“ sagt er kühl. Wodurch denn? 
Wahrscheinlich durch Gratulationen an die Respondenten, durch von ihnen 
Unterzeichnete Dedicationen und dergleichen — und nach des Thomasius 
eigener Aussage beweisen dergleichen Dinge eben nichts. 

Drittens. Der Vorwurf, die Aeusserung des Präses Mencken falsch über- 
setzt zu haben, ist mir vollständig unverständlich. Mencken sagt: „Auctoris 
nomen non est commenticium , quod vitium tempora alunt“. Herr K. über- 
setzt: „Der Name des Autors ist keine Täuschung, ein Fehler, den die Zeit 
so mit sich bringt.“ — Ich übersetze: „Hier ist der Name des Verfassers 
nicht erlogen, wie das in unserer Zeit leider gewöhnlich ist.“ — Wo ist da 
der Unterschied? Da es sich doch zweifellos um die Auctoritas des Respon- 
denten Nesteke handelt, so dürfte gegen das von mir hinzugefügte „hier“ 
wohl nichts einzuwenden sein; allerdings hätte ich das „alere“ wohl besser 
wiedergegeben durch die Wendung: ein Laster, das die Zeitumstände jetzt 
befördern. 

Der Präses Wernlier bezeichnet allerdings als eine Unbilligkeit des 
Geschickes, dass Niemand an die Autorschaft der Respondenten glauben wolle 
— aber woher dieses allgemeine Misstrauen, wenn man nicht seit langer Zeit 
gewohnt war, dass die Herren die Arbeiten ihrer Lelirer als Promotions- 
schriften benutzten? 

Dass ich nicht das ganze Programm des Thomasius neu aufgelegt, sondern 
nur die zur Sache gehörigen Stellen ausgezogen habe, wird mir Herr K. doch 
nicht im Ernst zum Vorwurf machen wollen. Dankbar bin ich ihm aber 
dafür, dass er mich auf einen lapsus calami aufmerksam gemacht hat. S. 340 


1) Die mit * bezeichnten Stellen sind spätere Zusätze des Herrn Verfassers. Anm. 
d. Redaktion. 
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Z. 21 muss es natürlich heissen Der Leser muss ja . . . errathen, ob auctor 
scribendi (nicht scripti) oder auctor scriptor gemeint ist. 

Von den Gründen, die ich für die Autorschaft der Präsiden beigebracht 
hatte, nämlich 

1. die directe Aussage des Thomasius: Neque falsum committitur, dum 
quis se auctorem scribit disputationis , cuius nec lineam saepius elabo- 
ravit, saepius nec intelligit; 

2. die indirecte Bestätigung durch die Aussagen anderer Präsiden; 

3. Sammlung und Citiren der Disputationen unter dem Namen der Präsiden ; 

4. Fortdauer der Sitte des Promovirens auf fremde Arbeiten bis in neuere 
Zeit — 

von diesen Gründen hat Herr K. nicht einen einzigen zu erschüttern vermocht 
und somit dürfte auch das Resultat meiner Arbeit bestehen bleiben. 1 ) 

Berlin. A. Roquette. 


Recensionen und Anzeigen. 

Recueil de fac-similes k l’usage de l’ecole des Chartes. l re 2« 3« et 4« s6rie 

k 25 planches et texte in-fol. dans un carton. Paris 1880 — 87. A. Picard. 

Prix 25 fr. 

Die vorstehende Sammlung verdankt ihr Entstehen dem praktischen Be- 
dürfniss der räcole nationale des Chartes. Sie sollte das Material liefern zum 
Unterricht während der drei Jahrescurse und speciell für die Examina am 
Schlüsse derselben, wo die Tafeln zum Lesen, Transscribiren, Bestimmen des 
Alters u. s. w. vorgelegt wurden. Da mag mancher Schweisstropfen auf diese 
Papiere herunter geronnen sein. Es konnten dadurch die Originale geschont 
werden, welche, namentlich wenn sie auf Papier geschrieben oder mit Siegeln 
versehen sind, durch den Gebrauch leicht Schaden leiden. Die der vierten 
Lieferung beigegebene Einleitung, datirt Mai 1887, gibt Aufschluss über den 
Plan und Gang des Unternehmens, sowie über die demselben verangegange- 
nen lithographischen Versuche. Die letztem waren der Natur der Sache nach 
ziemlich mangelhaft und fanden nnr geringe Verbreitung. Esst 1872 begann 
Quicherat, der damalige Direktor, das von Dujardin erfundene heliotypische 
Verfahren auf die Wiedergabe von paläographischen Schriftmustern anzu- 
wenden und der Erfolg war sehr günstig. Die Sammlung der Anstalt zählt 
bereits 316 Nummern, wövon 186 in diesem ersten Bande veröffentlicht sind. 
Aus dem Gesagten ergibt sich, dass bei der Anlage der Sammlung nicht der 
Gedanke zu Grunde lag, eine geordnete Reihenfolge von Musterblättem zu 
liefern, oder die nöthigen Illustrationen zu einem Handbuche der Paläographie. 
Sie war ursprünglich gar nicht zur Veröffentlichung bestimmt und nur der 
Umstand, dass die auf photographischem Wege hergestellten Platten eine 
beinahe unbegrenzte Zahl von Abdrücken gestatteten, brachte auf den Ge- 
danken, eine Anzahl davon abzuziehen und einem grösseren Publikum zu- 
gänglich zu machen. Dazu war es aber nothwendig, einen Text beizugeben, 
welcher ftir jede Schriftprobe wenigstens das Alter, die Herkunft und den 
Inhalt angibt nebst einigen Zeilen des Textes. Gewöhnlich kommen dazu 
noch verschiedene Notizen zur nähern Erläuterung. 

Der Inhalt der ersten Hefte war weniger von allgemeinem Interesse; 
wohl aber hat gerade die letzte Lieferung Manches gebracht, was in ver- 
schiedener Hinsicht merkwürdig ist. Das beigegebene Inhaltsverzeichniss in 
chronologischer Ordnung gibt eine U ebersicht über die 186 Nummern dieses 
ersten Bandes. Nur 25 davon sind Handschriften entnommen, wovon drei in 
Unzialen aus dem 6 — 7. Jahrhundert (No. 160 — 152); eine Seite aus einer 


1) Die Redaktion de* C. f. B. erklärt hiermit dieae Controverae ala ftr aie abge- 
achloaeen. 
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Bibel Theodulfs (No. 126); 2 Seiten in Goldschrift aus dem Evangeliariuoi 
in Epemay, 9. Jahrh. (No. 139); eine Seite aus der Bibel von Souvigny, 
ein Prachtstück der Kalligraphie des 12. Jahrhunderts, (No. 121) u. A. w. 
Die Diplome umfassen den Zeitraum von 844 (Urkunde Karls des Kahlen 
in einer Kopie des 12. Jahrhunderts) bis 1725 (Papst Benedikt XIU). 
8 Urkunden sind aus dem 10. Jahrhundert, 5 aus dem 11., 12 aus dem 12., 
38 aus dem 13., 3 aus dem 14., 30 aus dem 15., 7 aus dem 16., eine aus 

dem 17., 1 aus dem 18. Darunter sind 7 päpstliche, 18 von französischen 
Königen, die übrigen sind kirchlichen oder privaten Ursprungs. Die neun 
deutschen Urkunden No. 5 — 13 aus den Jahren 1287 — 1322 betreffen die 
Herrn von Geroldseck und dienten bei einem deutschen Cours, der in den 
Jahren 1872 und 1873 gegeben wurde. Die altfranzösische und proven^alische 
Sprache sind daneben reichlich vertreten. Für die Geschichte des Bücher- 
wesens interessant ist die No. 178, welche Quittungen über erhaltene Bücher 
vorführt. Selbstverständlich sind dann vorzüglich solche Urkunden aufge- 
nommen, welche wichtig sind in paläographischer Hinsicht, also in Bezug auf 
Unterschrift, Zeugen, Besiegelung u. dgl. Abgesehen davon haben viele ein 
historisches oder sprachliches Interesse. Miniaturen bieten erst in der vierten 
Lieferung die Nummern 161 — 171. Was die Herkunft betrifft, so sind die 
meisten Stücke natürlich dem französischen Staatsarchiv und der National- 
bibliothek entnommen, doch haben auch die Departements und einzelne Pri- 
vate beigosteuert, aus England die Bibliothek von Cambridge. Die fünfte und 
die folgenden Lieferungen sollen hauptsächlich Handschriftenmuster aus älterer 
Zeit bringen, Miniaturen verschiedener Länder, Siegel und Bullen und nament- 
lich auch datirte Handschriften und Muster von Wiegendrucken, wozu die 
photographische Reproduktion sich vorzüglich eignet. 

Die Ausführung verdient besondere Erwähnung. Ueber die Treue der 
Wiedergabe lässt sich freilich kaum ein Urtheil fällen, wenn man die Origi- 
nale nicht zur Vergleichung daneben hat. Doch machen die Tafeln durchweg 
den Eindruck, als ob man die Handschrift vor sich hätte. Auch wird man 
nirgends gestört durch die Spuren des Apparates, welcher zur photographischen 
Aufnahme gedient hat. Ein wahres Prachtstück ist die bereits erwähnte Probe 
des Evangeliariums in Epemay in Goldtinte. Das Papier ist eigens für die 
Ecole des Chartes gefertigt. Der Preis von 100 Franken für den Band mit 
100 Tafeln im grössten Format (3 B’.ätter haben die doppelte Grösse) in 4 
eleganten Mappen ist sehr billig zu nennen im Vergleich zum Preis (150 Fr.) 
des oben S. 276 besprochenen Album paläographique mit nur 50 Tafeln. — 
Doch ich würde meiner Pflicht als Rezensent nicht genügen, wenn ich nicht 
auch etwas auszusetzen fände. Das ist ein einziger Punkt, ein Versehen in 
der Erklärung der Figur No. 161. Sie hat keine Beziehung zu den in der 
Handschrift vorangehenden Distichen Cato’s, sondern zu dem darauf folgenden 
Carmen Theoduli, worin die Fronesis, Pseustis und Alecia auftreten, welche 
als Figuren dargestellt sind. 

St. Einsiedeln. P. Gabriel Meier. 


Katalog der Bibliothek der Kaiserlichen Leopoldinisch-Carolinischen Deut- 
schen Akademie der Naturforscher. Lief. 1. Halle 1887. XTV, 174 S. 
in 8«. 

Beim Erscheinen des vorliegenden Katalogs waren gerade 200 Jahre ver- 
flossen, seitdem die älteste deutsche, die Leopoldinisch-Carolinische Akademie 
durch Leopold I. (am 7. August 1687) bedeutsame Privilegien erhielt und zur 
kaiserlichen Reichsakademie erhoben wurde. Neben dem Jubiläumsbande der 
Nova Acta kann daher die erste Lieferung eines gedruckten systematischen 
Katalogs der Akademiebibliothek als eine Festgabe des derzeitigen Bibliothe- 
kars Dr. O. Grulich — auch ohne ausdrückliche Bezeichnung einer solchen — 
betrachtet werden, welche von den Benutzern der Bibliothek sicher freudig 
willkommen geheissen werden wird. Der Katalog soll, wie es in der Vorrede 
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heisst, ausschliesslich dem Zwecke dienen, in erster Linie den Mitgliedern 
der Akademie, dann auch dem übrigen wissenschaftlichen Publikum eine Vor- 
stellung von dem Gehalt dieser so wenig bekannten Bibliothek zu geben und 
dadurch ihre Benutzung zu erleichtern und weiter auszudehnen. Und in der 
That verdient die werthvolle BUchersammlung insbesondere nach einer Seite 
hin, derjenigen der naturwissenschaftlichen Publikationen von Akademien und 
gelehrten Gesellschaften die Aufmerksamkeit weitester Gelehrtenkreise. Der 
von Jahr zu Jahr gestiegene, über alle Culturländer sich erstreckende Tausch- 
verkehr der Akademie führt derselben einen ausserordentlichen Reichthum an 
theilweise seltensten Gesellschaftsschriften zu, so dass hoffentlich Mancher 
durch das Erscheinen eines gedruckten Katalogs sich zu Benutzung der 
Bibliothek um so mehr angeregt fühlen wird, als nach dem beigefügten 
Reglement das Recht Bücher zu entleihen neben den Mitgliedern der Akade- 
mie sämmtlichen Docenten der deutschen Universitäten zusteht und die Er- 
laubnis zur Entleihung von Büchern auch Anderen gegen Bürgschaft gestattet 
wird Dabei geschieht die Verleihung der Bücher mit Ausnahme seltener 
oder kostbarer Werke, die im Lesezimmer der Bibliothek einzusehen sind, 
in der Regel auf eine zweimonatliche Frist, die um einen dritten Monat ver- 
längert werden darf, falls das Werk nicht anderweit gebraucht wird. 

Die erste Lieferung des trefflich ausgestatteten Katalogs enthält die 
bibliographischen Hilfsmittel, Bibliothekswissenschaft und Bibliographie, ferner 
Biographien und Geschichte der Naturwissenschaften und Medicin, endlich 
allgemeine naturwissenschaftliche Schriften. Aus der ersten Abtheilung heben 
wir die stattliche Anzahl von Bibliothekskatalogen gelehrter Gesellschaften, 
eine Folge des Tauschverkehrs, hervor; auf dem Gebiete der Biographien sind 
die Einzelbiographien namentlich von Mitgliedern ziemlich reich vertreten; 
Separatabzüge der in der „Leopoldina“ erscheinenden Nekrologe ergänzen 
diese Litteratur. Die dritte Abtheilung enthält die allgemeinen naturwissen- 
schaftlichen Schriften, darunter die Gesellschaftsschriften, deren unvergleich- 
licher Reichthum und bedeutender Umfang der Akademiebibliothek ihr eigent- 
liches Gepräge verleiht und dieselbe ddn hervorragendsten Sammlungen dieser 
Art einreiht. 

Die zweite Lieferung des Katalogs soll die mathematischen Wissen- 
schaften, Physik und Meteorologie, Chemie, Technologie und Landwirtschaft 
enthalten und wird für nächstes Jahr in Aussicht gestellt. A. G. 


Mittheilungen aus und über Bibliotheken. 

Bei der Universitätsbibliothek in Tübingen betrug der soeben 
erschienenen „Statistik des Unterrichts- und Erziehungswesens im Königreich 
Württemberg auf das Schuljahr 1885 — 86. Veröffentlicht von dem K. Ministe- 
rium des Kirchen- und Schulwesens. Stuttgart, Druck von R. Kohlhammer. 
1887“ zufolge der Zuwachs im Etatsjahre 1885/86 4265 Werke in 6176 Bänden 
(gegenüber 3304 Werken in 4842 Bänden im Vorjahre). Die Benützung im 
Kalenderjahr 1886 zeigt folgende Uebersicht: 


Benützung«- 

abgegebene 

anf dem Lesezimmer 

Kannivfa 

nach auswärts ver- 
sendete Packete 

Tage 

Werke 

Bände 

Werke 

Bände 

nach 

Stuttgart 

nach 

and. Orten 

265 

16400 

25573 

8364 

15772 

124 

188. 






Th omae. 


In Bulgarien bestehen in Sofia und Philippopel öffentliche Bibliotheken ; 
die in ersterer Stadt enthält 25000, die in Letzterer 15800 Bände. In Phi- 
lippopel wird die Bibliothek täglich von etwa 65 Lesern benützt. Als Biblio- 
theksgebäude dient das für das ostrumelische Parlament errichtete Haus. 
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Als Minimum für die Bücher anschaffungen der italienischen 
Staatsbibliotheken sind durch ministerielles Decret vom 12. Juli d. J. 
folgende Summen festgesetzt: 


1. 

Biblioteca Nazionale, 

Firenze 

L. 

30000 

2. 

n 

n 

Milano 

n 

15000 

3. 

ft 

ft 

Napoli 

n 

18000 

4. 

ft 

ft 

Palermo 

rt 

13000 

6. 

n 

ft 

Roma 

n 

54000 

6. 

ft 

n 

Torino 


22500 

7. 

n 

tt 

Venezia 

it 

11000 

8. 

n 

Governativa, 

Marucelliana, 

Cremona 

tt 

2600 

9. 

n 

Firenze 

ft 

5600 

10. 

n 

Mediceo Laurenziana, 

Firenze 

ft 

3700 

11. 

n 

Riccardiana, 

Firenze 

n 

700 

12. 

n 

Governativa, 

Lucca 

ft 

4500 

13. 

ft 

Estense, 

Modena 

tt 

10000 

14. 

ft 

Palatina, 

Parma 

n 

9000 

15. 

n 

Angelica, 

Roma 

ft 

4000 

16. 

ft 

C&sanatense, 

Roma 

rt 

6000 

17. 

n 

Universitaria, 

Bologna 

fi 

8000 

18. 

ft 

n 

Cagliari 

n 

3500 

19. 

ft 

ft 

Catania 

fi 

3500 

20. 

ft 

n 

Genova 

ft 

6000 

21. 

ft 

rt 

Messina 

n 

3500 

22. 

rt 

rt 

Modena 

ft 

1250 

23. 

ft 

r 

Napoli 

ft 

17000 

24. 

ft 

n 

Padova 

ft 

8500 

26. 

ft 

ft 

Pavia 

n 

8500 

26. 

n 

ft 

Pisa 

n 

7000 

27. 

rt 

ft 

Roma 

rt 

6000 

28. 

ft 

n 

Sassari 

n 

3500 

29. 

n 

di S. Cecilia, 

Roma 

ft 

900 

30. 

ft 

Brancacciana, 

Napoli 

rt 

L. 

1000 

287550 


In Le Livre S. 246 — 249 giebt Arthur Pougin interessante Nachrichten 
über die Bibliothäque de Top4ra in Paris. Dieselbe, welche alle auf 
die Geschichte des Theaters in Frankreich und im Auslande bezüglichen 
Sachen umfasst, ist zu unterscheiden von der Biblioth&que musicale de l'opera, 
die die Partitionen, Rollen, Orchesterpartien u. dergl. enthält. Das Biblio- 
theksgebäude wurde 1879 — 81 unter einem Kostenaufwande von 200000 fr. 
erbaut, es enthält einen Lesesaal, 4 Büchersäle und eine Gallerie. Das Bud- 
get der Bibliothek betrug früher 10000 fr., ist aber augenblicklich auf 6000 
reducirt. Die Bibliothek enthält 10000 Bände und Broschüren exclusive der 
Sammlungen von Zeitschriften. Besonders reichhaltig ist sie für Costüm- 
geschichte, so enthält sie die Originalzeichnuugen für die seit 1803 aufge- 
führten Opern und Ballets; eine Sammlung von 438 Costümzeichnungen für 
Opern aus dem 18. Jahrhundert; eine Sammlung von Costümbildem aus dem 
17. und 18. Jahrhundert. Ferner findet sich hier eine wertvolle Collection 
von Sachen, die sich auf das ausländische Theater beziehen (die Sammlung 
stammt aus der Bibliothek Taylor), eine Sammlung von mehreren tausend 
Stück italienischer Libretti seit der Entstehung des lyrischen Dramas, eine 
Sammlung von 179 Orchesterpartituren von Lulli bis Gluck. 


Die Nationalbibliothek in Florenz erwarb 2 für die politische und 
litterarische Zeitgeschichte wichtige Briefsammlungen, die von Felice Le 
Monnier und Giovanpietro Vieusseux, beides Buchhändler in Florenz. 
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Erstere umfasst in 86 Bänden mehr als 6700 Briefe bedeutender Personen 
and die Antworten Le Monniers; letztere enthält über 25000 Briefe und Do- 
cumente, die sich meist auf die Geschichte Italiens von 1809 — 1815 beziehen. 
Eine andere wertvolle Erwerbung besteht in dem Ankauf des für die Ge- 
schichte des italienischen Theaters im Allgemeinen und des fiorentinischen im 
besonderen wichtigen Archivs der Theater-Gesellschaft Lunari u. Comp. Die 
66 Reihen enthaltende Sammlung ist reich an Briefen Rossini’s, Donizetti’s, 
Pacini’s, Mercadante’s, Verdi’s, Meyerbeer’s, Ricci’s, Paganini's, Pietro Ro- 
mani’s u. s. w. 

Die Bibliothek in Versailles hat eine sehr wertvolle Bereicherung 
erfahren, indem ihr J. P. A. M ad den einen Teil seiner bedeutenden Incuna- 
belnsammlung zum Geschenk gemacht hat. Es befindet sich darunter z. B. 
der Brief Pius II. an Mohamet II., Köln 1463 (4 Exemplare), editio princeps 
der Briefe des Cicero 1467, Psalter von 1482, u. dergl. m. 


Vermischte Notizen. 

Gerle’s Lautenbuch Nürnberg 1533. — Im Besitze der Unter- 
zeichneten befindet sich das bisher als „Uni cum“ unangefochtene Exemplar 
oben genannten Werkes. 

In diesem Exemplar fehlt das Titelblatt und hat der Wortlaut desselben 
bisher nicht festgestellt werden können. 

Da das einstige Vorhandensein eines solchen unbestritten ist, und es 
sich nur um die Auffindung eines diesbezüglichen bibliographischen Nach- 
weises resp. noch eines Exemplares dieses Lautenbuchs handelt, so könnten 
energische Nachforschungen in dieser Richtung von Erfolg gekrönt sein. 1 ) 

Die Unterzeichneten wollen den Erfolg dieser Bemühungen durch den 
Preis von 60 resp. 100 Mark lohnen und zwar unter nachstehenden Bestim- 
mungen. 

1) Für die Auffindung und Bekanntgabe des Wortlautes des Titelblattes 
Mark 50.— 

2) Für den Nachweis des Vorhandenseins eines 2. Exemplars dieses Buches 
mit Titelblatt Mark 100. — 

3) Diese Preise bestehen nur einmal, und zwar in der Weise, dass bei 
früherer Erfüllung der 1. Bedingung nur diese, bei früherer Erfüllung 
der 2. Bedingung nur diese, überhaupt aber nur die erste bei der be- 
treffenden Schiedsrichterstelle einlaufende Erfüllung einer der beiden 
Bedingungen mit dem respectiven Preise belohnt wird. 

4) Die Unterzeichneten erwerben das Recht bei Auffindung eines Exem- 
plars mit Titel, diesen auf technischem Wege vervielfältigen lassen zu 
dürfen. 

5) Die Beurtheilung der Einläufe sowie die Zuerkennung des event. Preises 
erfolgt durch die Herren 

1) Dr. Kopfermann, Gustos der königl. Bibliothek, musikal. Abthei- 
lung in Berlin, 

2) Wilh. Tappert, Berlin, 68 Belle Alliancestrasse, 

und sind Zuschriften an einen dieser beiden Herren zu richten, welche 
sich freundlichst bereit erklärten, als Schiedsrichter zu fungiren. 

6) Mit dem 1. Januar 1888 erlöschen die von Seiten der Unterzeichneten 
oben angeführten Verpflichtungen. 

Wien. Gilhofer & Ranschburg, Buchhandlung. 

1) Eine möglichst genaue bibliogr. Beschreibung findet sich im Centrslbl. f. B.-W. 

III. Jahrg. Seite 463. 
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Das bei G. Hedeler, Leipzig, erscheinende ‘Export Journal. Internatio- 
naler Anzeiger für Buchhandel und Buchgewerbe 1 (jährlich 12 Nummern, 2 Mk.) 
bietet eine Bibliographie der neuen deutschen, englischen, französischen, fin- 
nischen, griechischen, holländischen, romanischen, skandinavischen und slavi- 
schen Erscheinungen. Auch sonst bietet das durchgehends in drei Sprachen 
(deutsch, französisch, englisch) gedruckte Journal manches interessante, z. B. 
über Buchhandel und Buchgewerbe in Australien ; für andere als Buchhändler 
dürfte es indes hauptsächlich durch obige Bibliographie Wert besitzen. 


Mit Bedauern wurde es vernommen, dass die von Pr. J. Klatt in Kuhns 
Litteratur-Blatt veröffentlichte orientalische Bibliographie mit dem Ende 
des Jahres 1886 eingehen sollte. Jetzt kündigt die Verlagsbuchhandlung von 
H. Reuther in Berlin eine Fortsetzung derselben an. Dieselbe wird unter 
Mitwirkung von A. Bezzenberger, H. L. Strack, Joh. Müller und C. Völlers 
von dem bereits durch seinen Katalog der Bibliothek der Deutsch-morgenlän- 
dischen Gesellschaft rühmlichst bekannten Prof. A. Müller herausgegeben 
werden und in vierteljährlichen Heften erscheinen. Das erste derselben, das 
im October d. J. zur Ausgabe gelangen soll, wird bereits die Bibliographie 
der Monate Januar — März 1887 enthalten. Die Bibliographie soll alles um- 
fassen, was sich auf Volkstum, Religion, Sitten und Gebräuche, Sprache, 
Litteratur und Geschichte der Völker Asiens, Oceaniens und Afrikas bezieht; 
besonderes Gewicht soll auf die Verzeichnung der im Orient selbst gedruckten 
Litteratur gelegt werden. Der Preis für den Jahrgang ist auf 6 Mk. festgesetzt. 


Von Maurice Tourneui 1 Bibliographie de la Revolution Fran- 
V a i s e i Paris soll demnächst der erste Band erscheinen. 


Unter dem Titel: „Wissenschaftliche Bibliographie der Welt- 
litt er atu r M geben seit dem 1. Juli d. J. die Herren Herbich und Rapsilber 
in Leipzig ein alle vierzehn Tage erscheinendes Verzeichniss der neuesten 
Erscheinungen der , Weltliteratur 1 heraus. Unter „Weltliteratur“ werden hier 
alle wichtigeren wissenschaftlichen Werke, die irgendwo erscheinen, verstan- 
den. Es heisst in dem kurzen Vorwort der W. B. d. W.: „In strenger Aus- 
wahl werden nicht nur alle wichtigen wissenschaftlichen Werke, sondern auch 
aus den hervorragenden Revuen der einzelnen Gebiete die selbstständigen 
Aufsätze bedeutenderen Inhalts, sowie die Akademieschriften herangezogen 
werden. Diese Vereinigung wird das Gesammtbild der neueren Publicationen 
vervollständigen.“ Wollen die Herren H. u. R. dieses Programm wirklich 
durchführen, so haben sie eine schwere Aufgabe übernommen. Denn es ist 
doch schwierig, in dieser Ausdehnung das Wichtige von dem Unwichtigen aus 
unzähligen Zeitschriften u. s. w. zu scheiden. Welche Kriterien die Herren 
hierbei anwenden wollen, wird uns nicht gesagt. Ebensowenig ob sie hierbei 
von Fachkennern unterstützt werden oder nicht. Wie dem nun auch sein 
möge, wir können uns denken, dass das Erscheinen einer solchen Zusammen- 
stellung der gleichzeitigen wissenschaftlichen Literatur Manchem willkommen 
sein wird, wenn auch bei der heutigen Theilung der Wissenschaften die 
Fachbibliographien ihre Stellung behaupten werden. Aber für Lehrercollegien 
und bis zu einem gewissen Punkte auch für Bibliotheken kann eine derartige 
Bibliographie erwünscht sein. Der Preis von 4 Mark für das Semester ist 
nicht zu hoch. Der Druck scheint correct zu sein, die Bücherpreise sind in 
der Originalwährung angegeben. 


Von den'Naturae novitates 1 , Bibliographie neuer Erscheinungen aller 
Länder auf dem Gebiete der Naturgeschichte und der exacten Wissenschaften 
(Berlin, R. Friedländer u. Sohn) liegt der Jahrgang 1886 vollständig vor. 
Derselbe führt 4687 Werke Abhandlungen und Dissertationen an. 
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In dem Septemberhefte von „Le Livre“ findet sich eine eingehende Bio- 
graphie des hochverdienten Vorstandes der Pariser Nationalbibliothek, Leo- 
pold Delisle, von Qustave Pawlowski, dem Conservator der Bibliothek 
Firmin-Didot. 

L. Delisle ist geboren am 24. Oktober 1826 zu Valognes (Manche), trat 
1845 in die £cole des chartes, wurde 1852 Beamter an der Handschriften- 
abtheilung der Bibliothäque nationale, 1857 Mitglied des Institut de France, 
1874 Direktor der Nationalbibliothek. Die grosse Reihe von Schriften, welche 
der ausgezeichnete Palaeograph, Historiker und Bibliothekar veröffentlicht 
hat, wird hier fast vollständig mitgetheilt. Eine Radirung giebt das, wie es 
scheint, wohlgelungene Portrait des Gelehrten wieder. 


Den Verhandlungen des katholischen Administrationsrates von St. Gallen 
(Siehe S. 407} ist zu entnehmen, dass letzterer die Bibliothekskommission 
beauftragte, den Handschriften- und Bücherschatz der Stiftsbibliothek auf 
die Dauer von fünf Jahren für eine halbe Million zu versichern. Die 
Prämie für die Stiftsbibliothek beträgt circa 250 Fr. im Jahr. Bei diesem 
Anlasse vernimmt man auch, dass Zürich seine Bibliothek in der Wasserkirche 
zu 310000 Fr., die Handschriften für 90000 Fr. versicherte; Basel die Uni- 
versitätsbibliothek für 480000 Fr., St. Gallen die Vadiana für 120000 Fr., 
Bern die Stadtbibliothek für 221000 Fr., Karlsruhe die Grossherzogliche Biblio- 
thek für 520 000 Fr. München, Berlin, Wien, Paris und London haben ihre 
grossen Bibliotheken nicht versichert. 


Die Bibliothek der Canterbury Cathedral ist durch einen Zu- 
wachs von 10000 Bänden bereichert, welche der letzte Archidiaconus Har- 
ri son dem Capitel testamentarisch vermacht hat. 


Das Library Journal enthält auf S. 217 — 220 eine Liste aller öffent- 
lichen Bibliotheken in Canada, welche 1000 oder mehr Bände besitzen. 
Angegeben sind Ort, Bibliothek, Gründungsjahr, Charakter, Bändezahl, Biblio- 
thekar. Die grösste Bibliothek ist die Library of Parliament in Ottawa mit 
120000 Bänden. 


Die Library of the United States in Washington enthält eine absolut 
vollständige Sammlung aller amerikanischer Zeitungen von einem 
Tage. Bei dem Census von 1880 wurden alle periodischen Blätter aufge- 
fordert, ihre am 4. Juli erscheinenden Nummern resp. die diesem Tag am 
nächsten liegenden, einzusenden, und alle haben dieser Aufforderung ent- 
sprochen. Die Zeitungen sind alphabetisch nach den Erscheinungsorten 
geordnet. 

In einer Rede bei der Eröffnung einer freien Bibliothek in der Umge- 
bung Londons gab der Earl Granville interessante statistische Mitteilungen 
über das Wachstum der Free libraries in England. In den ersten 
22 Jahren nach Erlass der Ewartbill, die die Grundlage für das free library 
System bildet, wurden nur 36 Bibliotheken errichtet, in den letzten 20 Jahren 
dagegen 283. Von diesen 319 Bibliotheken sind 40 mit Schools of art and 
Science, 20 mit Schools of Science verbunden. 


Folgende neue französische Cataloge sind erschienen: Catalogue des 
manuscrits de la Biblioth&que de l'ecole des ponts et chaussdes 
(Paris, impr. nationale, XIII, 274). — Catalogue des manuscrits de la 
Sociätä d’archdologie lorraine, par J. Farier (Nancy, Wiener, 86 p. 
257 Nummern, meist auf die Geschichte Lothringens bezüglich). — Ulysse 
Chevalier, Catalogue critique des oeuvres de S. Thomas d’Aquin 
(Romans, Sibillat Andrd, 16 p.). 
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In dem Sammelband, der zu Ehren L6on Römers von der £cole pratique 
des Hautes Ätudes unter dem Titel Mälanges Renier herausgegeben ist, 
und der den 73. Band der Bibliothäque de l’icole des Hautes-£tudes bildet, 
befindet sich S. XXIII u. f. ein vollständiges Schriftenverzeichniss des be- 
rühmten französischen Epigraphikers , das Herr Heron de Villefosse ent- 
worfen hat. 


In dem Feuilleton des Mainzer Journals 1887 No. 177 u. f. bat Herr 
Pfarrer Dr. Franz Falk unter dem Titel: ,Dio Buchdruckerkunst und 
ihre Aufnahme seitens der katholischen Geistlichkeit. Von Er- 
findung der Buchdruckerkunst bis 1520' eine Zusammenstellung katholischer 
Geistlicher, welche das Buchdruckergewerbe betrieben, und von kirchlichen 
Stiftungen, in denen dieses Gewerbe betrieben wurde, gegeben, auf die wir 
vielleicht zurückkommen. 


Dr. Guiseppe Mazzatinti hat ein Werk über die italienischen Biblio- 
theken in Vorbereitung. Dasselbe (Gl* Inventari delle Biblioteche 
Private d'Italia) wird in einzelnen Teilen bei Loescher erscheinen. 


Die diesjährige Versammlung der American library association 
fand am 31. August bis 3. September auf den Thousand Island in Canada statt 

Im Staat New -York ist eine neue Library Act erlassen, wonach in 
jeder Stadt unter 30000 Einwohnern eine jede freie Bibliothek, die mindestens 
4000 Dollar Eigentum oder 300 Dollar Rente besitzt, mindestens 5000 Bücher 
enthält, und einen Umlauf von mindestens 15000 Bänden aufweist, jährlich 
1000 Dollar erhalten soll; für je weitere 15000 circulierende Bände soll sie 
abermals 1000 Dollar bekommen. 

Bei Beauvais in Brüssel ist eine von G. Kayser zusammengestellte Biblio- 
graphie d'ouvrages ayant trait k l'Afrique dans ses rapport avec 
l'explication et la civilisation de ces contrees depuis le commencement de 
rimprimerie jusqu’ä nos jours erschienen. 

Im Mai- Juni Heft des Bulletin d'histoire ecclesiastique et d'archeologie 
religieuse des dioceses de Valence, Gap, Grenoble et Viviers beginnt U. 
Chevalier die Veröffentlichung einer Abhandlung über die Manuscrits et 
Incunables Liturgiques du DauphinA Er bespricht zunächst zwei 
M&nuscripte, ein Coutumier de l’äglise de Valence aus c. 1355 und ein Mis- 
sale perantiquum secundum usum ecclesiae Valentiae aus c. 1450; sodann 
eine Incunabel, ein Missale von 1504, von dem nur 3 Exemplare existiren. 


Neue Erscheinungen auf dem Gebiete des 
Bibliothekswesens . l ) 

Adressbuch für den Buch-, Kunst- und Musikalienhandel und verwandte 
Geschäftszweige der oesterreichisch-ungarischen Monarchie. Herausge- 
geben von M. Perles. Jahrgang 22: 1887. Wien, Perles. 247 S. gr. 8°. 
M. 3.60; geb. mit Porträt M. 5.20. 

Battershall, J. P. Food adulteration and its detection. With photomicro- 
graphic plates and a bibliograp hic appendix. London, Spon. 326 p. 
80. Sh. 15. 

Bibliografia storica acquense. Torino, stamp. reale della ditta G. B. Pa- 
ravia e Co. 33 p. 8°. L. 1. 

Edixione speciale di xole 200 oopie. 

1) Die Titel der Werke, welohe der Redaktion Vorgelegen haben, find duroh * beseiehnet. 
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^Bibliographie analytique des ouvrages de M. Marie-F&icite Brosset, 
1824 — 1879. St. Petersbourg, Eggers & Co. LXII. 703 p. avec portrait. 
gr. 80. M. 10. 

Bibliographie mäthodique des livres de medecine, Chirurgie, pharmacie, 
art veterinaire, etc., 1860—87. Paris, A. Maloine. 48 p. 8°. Fr. 1.50. 
Bibliographie theatrale. Annd 1886. Paris, impr. Morris pere et fils. 
67 p. 8°-oblong. 

Extrait de l’Annuaire 1886—87 de 1» Sociöto des auteurs. 

Bibliotheca philologica classica. Verzeichniss der auf dem Gebiete 
der classischen Alterthums Wissenschaft erschienenen Bücher etc. Jahr- 
gang 14: 1887. (4 Hefte.) Heft 1. Berlin, Calvary & Co. 104 S. 

gr. 8°. Pro cplt. M. 6. 

B io graphie- b ibliographie. III. L’enlevement de Fran^oise Rouillet de 
Beauchamps (10 juin 1638). — IV. Jean Portier, eure de Saint-Hilaire 
du Mans, auteur latin. Marners, impr. Fleury et Dangin. P. 53 ä 120. 
121 k 149. 8°. 

Bollettino annuale (Biblioteca civica di Torino): anno IH (1886). Toriuo, 
tip. eredi Botta. 31 p. 8°. 

I. KLenco delle opere prevenuto all» biblioteca nel 1886. II. Elenco dei donatori. 
III. Dati statistici. 

Bollettino bi bliogr afico (di opere di giurisprudenza italiane e straniere): 
V. Cittä di Castello, stab. tip. 8. Lapi. 11 p. 8°. 

Estr. dalla Bivista ital. per le icienze giuridiche. 

*Budge,E. A. W. Memoir of Samuel Birch. Bibliographical notice, list of works 
etc. (Transactions of the Society of Biblical Archaeology. IX. 1. P. 1 — 41.) 
* Bulletin des biblioth^ques et des arehives publid sous les auspices du 
Minist&re de Tinstruction publique. Annee 1887. No. 1. Paris, Cham- 
pion. P. 1 — 76. gr. 8°. 

Catalogo delle opere della raccolta Parrini (Biblioteca civica di Torino). 
Torino, tip. eredi Botta. 83 p. 8°. 

Catalogue de la biblioth&que de l’ordre des avocats h la cour d’appel de 
Chambery. Chambery, impr. Chatelain. 35 p. 8°. 

Catalogue de la bibliotheque publique de VitrA Partie IV: Histoire. Vitre, 
imp. Guays. P. 229 — 335. 8°. 

Catalogue general des manuscrits des bibliothäques de France. Departe- 
ments. Tome VI: Auxerre, Tonnerre, Avallon, Joigny, Sens, palais de 
Fontainebleau, Nemours etc. Paris, Pion, Nourrit & Co. 543 p. 8°. 
Collon, P. Les curiosites de ma bibliotheque, avec le detail des tableaux, 
miniatures, estampes, gravures, reliquaires, medailles, coquillages et autres 
choses rares et precieuses qui sont dans mon cabinet et oü Ton trouvera 
les indications sur Aignay, Vitteaux, Dijon etc. Dijon, libr. Grigue. 
79 p. 120. Fr. 2.50. 

Tir6 k 160 ezemplaires. 

Deröme, L. La reliure de luxe: le livre et Tamateur. Illustrations inedites 
reproduites d’apres les types originaux par Aron freres, et dessins de 
G. Fraipont, C. Kurner, M. Perret. Frontispice reliure peinte par J. 
Adeline. Paris, Rouveyre. VI. 248 p. 8°. 

Durrie, Dan. S. Bibliographia genealogica Americana: an alphabetical 
index to American genealogy and pedigree, contained in state, county 
and town histories, printed genealogies and kindred works. 3. ed. revi- 
sed and enlarged. Albany, Joel Munsell’s Sons. 300 p. 8°. Cloth. D. 3. 
♦Export-Journal. Internationaler Anzeiger für Buchhandel und Buch- 
gewerbe. Bulletin international de la librairie et des industries connexes. 
International circular for the book, paper and printing trades. Vol. I. 
No. 1. Leipzig, G. Hedeler. Jährlich 12 Nrn. 4°. M. 2. 

♦Farlow, W. G., and W. Trelease. A list of works on North American 
fungi. Cambridge, Mass., Library of Harvard University. (Leipzig, Otto 
Harrassowitz.) 36 p. 4°. M. 7.50. 

Bibliographical contribationa, ed. by J. Winzer. No. 36. 
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Favier, J. Catalogne des manuscrits de la Socidtä d'archeologie lorraine. 
Nancy, Wiener. 86 p. 8°. 

Ferrand, J. Bibliographie du Dauphin^. Histoire de la principaute de 
Donzere. Paris, Quantin. VUI. 332 p. 8°. Fr. 3.50. 

*Gabotto, F. Saggio di bibliografia Giasoniana. (II Bibliofilo. Anno VIEL 
No. 7. 8. P. 97—105.) 

Gey er 1 s Reference directory of the booksellers, stationers, fancy goods, toy, 
and notion dealers of the United Staates and Canada, giving dailey ca- 
pacity. New York, Shirley. HI. 168. 278 p. 8°. Cloth. D. 5. 

Gloria, A. Defesa e desideri a proposito degli ordinamenti delle pub. 

biblioteche e del civico museo di Padova. Padova. 23 p. 8°. 

Gruel, L. Manuel historique et bibliographique de l’amateur de reliures. 
Paris, impr. Gruel et Engelmann. 168 p. 4°. et 66 grandes planches 
facsimiles de reliures anciennes inedites, dont 8 reproduites par la chro- 
molitographie et 58 par la heliogravure. 

TirÄ k 1000 exemplaires numärotäs, dont 60 anr papier da Japon k 200 fr., 260 aur 
papier des Voegee, k 126 fr., et 700 aur papier völin k 70 ft. 

Hildeburn, C. R. A Century of printing: the issues of the press in Penn- 
sylvania, 1686—1784. Vol. H: 1764—1784. Philadelphia, C. R. Hilde- 
bura. 576 p. 8°. D. 7.60. 

Hof- und Landesbibliothek, Grossherzogliche, in Karlsruhe. XIII. Zu- 
gangsverzeichniss, 1. Oct. 1885 bis 31. Dec. 1886. Karlsruhe, Groos. 
S. 1577-1623. gr. 8<>. M. —.60. 

Huart, A. Bibliographie ottomane. Notice des livres turcs, . arabes et per- 
sans imprimäs k Constantinople durant la periode 1302 — 1303 de l’hegire 
(1885 — 1886). IV. (Journal asiatique. Tome IX. No. 3. P. 350 — 414.) 

Ja dar t, H. Inventaire des archives de lVAcadämie de Reims depuis sa fon- 
dation (1841—86), rapport, suivi de la liste des mämoires soumis aux 
concours et des autres documents manuscrits. Reims, Michaud. 24 p. 8°. 
Extrait du t. 79 des Travaux de l’Acadämie de Keims. 

Inventaire Bommaire des archives communales antärieures k 1789, rädige 
p. M. C. Guigue, J. Vaesen et G. Guigue. Ville de Lyon. Tome IH. 
(Serie CC, art. 373— 1466.) Lyon. 406 p. 4°. 

1 8 harn, C. The fishery question; its origin, history and present Situation; 
with a map of the Anglo- American fishing-grounds and a short biblio- 
graphy. New York, G. P. Putnam’s Sons. 3. 89 p. Cloth. D. —.75. 

„The bibliography oovers nearly 6 pages.“ 

Katalog der Bibliothek der Kaiserlichen Leopoldinisch-Carolinischen Deut- 
schen Akademie der Naturforscher. Lieferung 1. Halle. XIV. 174 S. 8°. 
Katalog der Bibliothek der Königl. geologischen Landesanstalt und Berg- 
akademie zu Berlin. Nachtrag, 1876 — 86. Berlin, Ernst & Korn. IV. 
136 8. Lex. 8<>. M. 3. 

Lefe vre- Pont alis, E. Bibliographie des sociätäs savantes de la France. 

Paris, imp. nationale. VIII. 142 p. 4°. 

Leo nid. Swjedjenije o slavjanskich rukopissjah. (Bericht über die slavi- 
schen Manuscripte, die aus dem Archiv der heiligen Twitzka Svegjefskaja 
Lawra in die Bibliothek des geistlichen Seminars überführt wurden.) Lie- 
ferung 1. 2. Moskau, Katkoff. 408 p. 8°. R. 3. 

Magen, A. Bibliographie regionale: Histoire gdnerale du Languedoc, par 
dom Devienne et dom Vaissette, nou veile edition, enrichie de notes, dis- 
sertations, commentaires, inscriptions epigraphiques etc. Agen, Laray. 

11 p. 8°. 

Extrait de la Revue de l’Agenaia. 

Marucelli, Franc. Mare magnum omnium materiarum. Vol. 65, art. 16: 
(De auditu et auribus). Firenze, tip. di G. Carnesecchi e figli. VH. 

11 p. 8°. 

Edisione di soll 100 etemplan. — Elenco dl 184 opere antiehe, ehe d riferisoone allo 
Studio dell’ adito • dell 1 oreochio, pubblioato da Guido Biagi. 

^Mazzatinti, Gius. Invent&rio dei manoscritti italiani delle biblioteche di 
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Francia. Vol. II. Appendice all 1 Inventario dei manoscritti italiani della 
Biblioteca Nazionale di Parigi. Roma, presso i principali librai. VI. 
661 p. gr. 8°. L. 4. 

ndici e cataloghi V. 

Mazzatinti, Gius. Inventari dei manoscritti delle biblioteche d’Italia. Vo- 
lume I fase. I. Torino, Loescher. P. 1 — 160. 8°. L. 5. 

Mitchell, E. C. Bibliography of exploration, a list of American writers 
upon biblical archaeology and exploration in Bible lands, incl. review 
and magazine articles, (The Old Testament Student. June 1887. P 
303—315.) 

Müntz, E., et P. Fahre. La biblioth&que du Vatican au XV® si&cle d’apr&s 
des documents inädits, contributions pour servir k l’histoire de l’huma- 
nisme. Toulouse (Paris, Thorin). VIII. 384 p. 8°. 

*Pougin, A. Les archives et la biblioth&que de l'Op4ra. (Le Livre. No. 92. 
P. 242—251.) 

*The Publishers' Weekly. American book trade journal, with which is 
incorporated the american literary gazette and publishers' circular. Vol. 
XXXII: July — Dec. 1887. New York, Office of the Publishers Weekly. 
gr. 8°. One year D. 3.20. 

Roth, F. W. E. Zur Bibliographie der heiligen Hildegardis, Meisterin des 
Klosters Rupertsberg bei Bingen O. S. B. (Quartalsblätter des histor. 
Vereins für das Grossherz. Hessen. 1887. H. 8. 77 — 78.) 

Roth, H. Ling. Bibliography and cartography of Hispaniola. (Supplemen- 
tary papers of the Royal Geograph. Society. Vol. II. P. 41 — 97.) 

Roth, Walter E. Elementi di igiene della scuola, con una bibliografia. 
Traduzione dall' inglese con autorizzazione dell’ autore per A. Moni. 
Firenze, tip. di G. Barbara. 129 p. 16°. L. 3. 

Rugg, A. H. Peoria, its busmess etc. Peoria. 96 p. 8°. 

P. 49—69: P. J. Soldan, Peoria pablio library : a riew, whh an acoount of it. 
Rundschau für Bücherfreunde. U ebersicht der neuen Erscheinungen des 
Buchhandels. Jahrgang 1887. Februar — Juni. Leipzig, Förster's Verlag. 
4°. Pro cpt. M. 1. 

* 8 cu d der, 8. H. The arrangement of books in the libraries of scientific 
societies. (Library journal. Vol. 12. No. 6. P. 221 — 224.) 

♦Siennicki, Stan. Dawna drukarnia jasnäj göry Czestochowskiey (1628 — 
1864), Wydanie drugie. Warszawa, nakladem autora. 140. XXXH p. 
8°. M. 8 Facsim. -Tafeln. 

8p ecial-Catalog der Literatur der Bau- u. Ingenieur- Wissenschaft. 6. Auf- 
lage. Berlin, Polytechnische Buchh. IV. 278 8. 8°. Gebdn. M. 1. 
Steffenhagen, E. Die Entwicklung der Landrechtsglosse des Sachsen- 
spiegels. VIII. Verzeichn iss der Handschriften und Drucke. Wien, C 
Gerold’s Sohn. 64 8. gr. 8« (S.-A.) M. 1. 

Steyert, A. Bibliotheca Dumbensis. Lyon, impr. Waltener & Co. 7 p. 8°. 
Verslagen omtrent 's rijks oude archieven. VIII: 1885. ’sGravenhage, M. 
Nijhoff. 110 p. 8°. FI. —.25. 

Vorschrift für die Verwaltung der Provinzial-Bibliotheken der Artillerie. 

Berlin, Mittler & Sohn. 10 8. 8°. M. —.10. 

Zazzeri, R. Codici e libri a stampa della Biblioteca Malatestiana di Cesena. 
Ricerche ed osservazioni. Torino, Loescher. 586 p. 8°. Fr. 7. 

Antiquarische Cataloge. 

Bertling Danzig. No. 76: Werke vermischten Inhalts. 357 N OB - 
Brill Leide. No. 34: Jurisprudence. Politique. 2967 N 08 * 

Deistung's Ant. Jena. No. 70: Miscellanea. 15 8. 

Ernst Zürich. No. 129: Literärgeschichte. Sprach wiss. Litteratur und Belle- 
tristik in fremden Sprachen. Bibliographie. 3402 N 0i - 
Gerschel Stuttgart. No. 37: Kathol. Theologie. 1031 N OB - 
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Anction. Personalnachrichten. 


Huebersche Buchh. Schrobenhausen. No. 4: Miscellanea. (Bibi. d. Dom- 
capit. F. 8. Petz in Passau etc.) 1053 N°®- 

Josephsons Ant. Upsala. No. 4: Medicin. 428 No»- — No. 5: BeskrifVande 
natnrvetenskaper. 1414 N°®* 

Kampffmeyer Berlin. No. 295: Astron., Mathem., Natnrwiss. etc. 96 S. — 
No. 296: Rechts- u. Staats wiss. 32 S. 

Keil Rudolstadt. No. 2: Geschichte n. Hilfswiss. 357 N OB - 

Kirchhoff & Wigand Leipzig. No. 791: Geschichte d. Musik. Musik wies. 
1661 No«- 

Klaunig Kassel. No. 57: Deutsche Literatur. 3097 N OB * 

Lange Christiania. No. 8: Miscellanea. 623 N°®- 

Neubner Köln. No. 6: Adelsgeschichte, Ritterorden, Münz- und Medaillen- 
kunde. 1833 N 08 

Saenger Hamburg. No. 6: Theologie. 33 S. 

Scheible Stuttgart. No. 201: Allgem. Geschichte etc. 1154 N°« — Anzeiger 
No. 66: Neulatoiner, Facetiae, Emblemata etc. 804 N°®- 

Windprecht Augsburg. Anzeiger No. 407: Vermischtes. 368 N°*> 

Anction. 

Ea werden nur aolche Auctionen engezeigt, deren Oataloge noch rechtzeitig behufs Ertheilung 
von Aufträgen erlangt werden können. 

Leipzig: 20. Oct. u. ff. Tage. List & Francke. Biblioth. aus d. Geb. der 
Geschichte u. d. Naturwissenschaften. 4726 No«. 


Personalnachrichten. 

An der Königlichen Bibliothek in Berlin sind die Assistenten Dr. Hampke, 
Dr. Weil, Dr. Gleiniger und Dr. Krause zu Hilfscustoden ernannt worden. 

Der Oberbibliothokar an der Universitätsbibliothek in Königsberg Dr. 
Rödiger ist vom 1. October d. J. an in gleicher Eigenschaft an die Uni- 
versitätsbibliothek in Marburg versetzt. 

An der Universitätsbibliothek in Göttingen finden folgende Personal Ver- 
änderungen statt: Der Bibliothekar Prof. Schöne geht als Professor der 
classischen Philologie nach Königsberg; seine Stelle als 2. Custos bleibt vorläufig 
unbesetzt; in die 3. — 6. Stelle rücken die bisherigen Custoden Dr. Sche- 
mann, Dr. Molitor, Dr. Lutz und Dr. Francke je einen Platz hinauf; 
als 7. Custos ist Prof. Dr Wiehert aus Königsberg versetzt; in die 8. Stell© 
tritt der bisherige Hilfsarbeiter Dr. Blau. 

J. Y. W. Mac Alister, Bibliothekar und Secretär an der Leeds Library 
ist zum Bibliothekar der Royal Medical and Chirurgical Society ernannt. 

Edouard Fätis, bisher conservateur du departement des imprimes der 
Bibliotheque royale in Brüssel, ist an Stelle des verstorbenen Alvin zum con- 
servateur en chef derselben Bibliothek ernannt. — Zum Oberbibliothekar der 
Cantons- (Universität^-) Bibliothek zu Zürich ist Professor Fritz sehe in Ries- 
bach, und zum Unterbibliothekar E. Müller in Zürich gewählt worden. 

Personalveränderungen an französischen Bibliotheken. An 
der Bibliotheque nationale in Paris ist Cor da zum Sousbibliothäcaire beim 
Departement des imprimes, Zotenberg zum bibliothäcaire beim däparte- 
ment des manuscrits ernannt. — An Stelle des verstorbenen Ray et ist 
Wescher zum professeur d’arch^ologie bei der Bibliotheque nationale er- 
nannt. — An der Bibliothek zu Clermont ist Pillon-Dufresne zum Biblio- 
thekar, Boucher zum Vicebibliothekar, Adnet zum Assistenten ernannt. — 
In Lisieux ist an Stelle des verstorbenen Tissot Mari e-Car di ne zum Biblio- 
thekar ernannt. — An der Pariser Stadtbibliothek ist Lucien Faucou zum 
Sous-conservateur befördert. — Canon ge ist zum Bibliothekar in Pont&rlier 
ernannt. — Zum Bibliothekar in Valence ist Holstaine ernannt. — In No- 
gent-le-Rotrou starb der Bibliothekar Jules Desnoyers, Mitglied des Institut 
de France. 

Verlag von Otto Harrasaowits , Leipzig. — Druck von Hallberg 6 BtLchting, Leipzig. 
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Im Verlage des Unterzeichneten erschien: 


Histoire 

du 

Commerce du Levant 

au moyen-äge 

par 

W. Heyd 

BibliothScaire en chef & la Biblioth&que Royale de Stuttgart 

Edition franpaise refondue et considerablement augmentee 
par i’auteur 

publiöe sous le patronage de la Soci^tö de l’Orient Latin 

par 

Furcy Raynaud 

2 Volumes. 

I; XXIV, 554 S. - II: 795 S. gr. 8°. 

Preis 30 Mark. 

Diese französische Ausgabe des als bahnbrechend allgemein 
anerkannten Werkes ist keineswegs eine einfache Uebersetzung der 
1879 erschienenen deutschen Ausgabe; sie ist vielmehr vom 
Verfasser selbst durch gehends revidirt, vermehrt und 
neu bearbeitet: „il n’est pour ainsi dire pas une page qui ne 
porte la trace des corrections ou des additione de l’auteur ; certains 
chapitres ont £t6 entifcrement refondus (Vergl. Vorrede.) 

Das Werk erschien unter der Aegide der Soci6t6 de V Orient 
Latin, mit einem Vorworte der Herren Charles Scheffer, 
Membre de l’Institut, und Comte Ria nt in Paris. Ersterer hat 
selbst an der Herausgabe mitgearbeitet. 

Leipzig. Otto Harrassowitz. 

Oswald Weigel’s Bticher-Auction, Leipzig, 7. November 
und folgende Tage. 

Am 7. November u. folgende Tage kommt durch mein Auctions- 
Institut der erste Theil des antiquarischen Bücherlagers des Herrn 
Ludolph St. Goar in Frankfurt am Main zur Versteigerung. Der 
über 6000 Nummern starke Catalog, enthaltend Werke aus allen 
Wissenschaften, steht unentgeltlich zu Diensten. Zur Besorgung von 
Aufträgen fair diese Auction halte ich mich empfohlen. 

Leipzig, Königsstrasse 1 . Oswald Weigel. 
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In Kürze gelangen folgende Antiquarische Bücher-Catalogs 
meines Lagers zur Ausgabe: 

C&t&log 136: Auswahl* werthvoller Werke aus dem Gebiete der 

Philologie und Linguistik. 2365 N 08 
C&t&log 136: Geographie im Allgemeinen. Reisen um die Welt 
Americana. 352 N OB 

sowie ferner die ersten Cataloge über die von mir erworbene im 
Kreise von Gelehrten sowie Bücherfreunden wohlbekannte 

Freiherrlich von Arnswaldt’sche Bibliothek io Hannover. 

In der Mitte des 18. Jahrhunderts gegründet und durch 3* 
Generationen mit Liebe und Sachkenntniss gepflegt, umfasst dieselbe 
circa 25000 Bände, von welcher zunächst die 

Theologische Abtheilung in 4 C&talogen 

(mit Verkaufspreisen) zum Verkauf kommen wird, und zwar wird 
enthalten : 

C&talog 137: Bibel-Ausgaben, Biblische Grammatik und Exegese« 

Hebraica und Judaica. Praktische Theologie. Allgemeine 
theologische Sammelwerke und Zeitschriften. 

C&talog 138: Patristik. Kirchen- und Dogmengeschichte. Kirchliche 

Archaeologie. Geschichte des Heiligen Landes und der Krens* 
züge. Reformationsliteratur. Kirchenrecht. Dogmatik. 

C&talog 139: Mystiker. Sectirer. Theosophen. Freigeister. Aber- 
glauben. Magie. Alchemie. — Legenden und Leben der* 
Heiligen. Martyrologien. Aeltere Ascetiker. 

C&talog 140: Hymnologie. Geistliche und weltliche Musik. 

Eine Sammlung, wie die vorliegende (besonders auf dem in 
Catalog 139 verzeichneten Gebiete) ist seit vielen Jahren nicht zum 
Verkauf gekommen. Die Ausgabe der Cataloge erfolgt, sobald 
dieselben fertig gestellt sind; ich bitte Liebhaber für die eine oder 
andere , resp. alle Abtheilungen ihre W ünsche betr. Zusendung . 
derselben baldigst an mich gelangen zu lassen. • 

Leipzig. Otto Harrassowitz. 

Nebst 2 Beilagen von Peter H&nstein’s Verlagstouchli. in 
Bonn (Prospect über Eiflia sacra von Schorn) und H. Weiter In. 
Paris (Cat. No. 13). 

Hallberg & Büchting, Leipzig. 
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Centralblatt 


für 

Bibliothekswesen 

Herausgegeben 

unter sündiger Mitwirkung zahlreicher Faohgenossen 
des In- und Auslandes 

von 

Dr. O. Hartwig 

Oberbibliothekar in Halle 


IV. Jahrgang 11. n. 12. Heft Nov.-Decbr. 1887 

Inhalt: Eine bibliographische Zusammenstellung der Trierer Heiligtumsbüeher, deren 
Drucklegung dureh die AussteUung des heiligen Bockes im Jahre 1512 veranlasst wurde, 
von Dr. Hennen S. 481. — Bemerkungen su den Mainzer und Trierer Missalia, von W. 
H. James Weale 8. 560. — Hermann Benno Mecklenburg (Nekrolog), von Ippel 8.553. — 
Beeensionen und Anzeigen 8. 556. — Mittheilungen aus und über Bibliotheken 8. 561. 
— Vermischte Notizen 8. 561. — Neue Erscheinungen auf dem Gebiete des Bibliothek«* 
wesens 8. 668. — Antiquarische Kataloge 8. 666. — Auct Ionen 8. 568. — Personalnaoh* 
richten 8. 568. — Druckfehler 6. 568. 

Leipzig 

Otto Harrassowitz 
1887 

k 

Geschlossen am 17. October 1887. 

Mao wolle die Rückseite beachten. 
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Zur gefälligen Beachtung! 

In Folge mehrfach geäusserter Wünsche hat sich der Redakteur 
und der Verleger des Centralblattes für Bibliothekswesen entschlossen, 
in Zukunft Arbeiten, welche den Umfang von etwa 3 Bogen über- 
schreiten , nicht mehr ausschliesslich in der Zeitschrift selbst zum 
Abdruck zu bringen, sondern für dieselben unter dem Titel: 

Beihefte zum Centralblatt für Bibliothekswesen 

eine in zwanglosen Heften erscheinende, neben dem Centralblatt 
unabhängig herlaufende, mit demselben aber in engster Verbindung 
stehende Serie zu eröffnen. Es soll hiermit ein doppelter Zweck 
erreicht werden: einmal soll im Centralblatt, dem Charakter einer 
Zeitschrift entsprechend, der verfügbare Raum für weniger umfang- 
reiche Beiträge freier gehalten werden, sodann aber scheint es auch 
im Interesse wichtigerer, grösserer Arbeiten zu liegen, dass die 
selben zur Kenntniss nicht allein der Leser des Centralblattes, 
sondern als selbständige Hefte erscheinend, auch weiterer Kreise 
gelangen. 

Die ,, Beihefte“ sollen daher, in Format und Ausstattung sich 
dem Centralblatt anschliessend, in zwanglosen Heften, deren Preis 
sich je nach dem Umfang bestimmt, und welche einzeln — ohne 
Verpflichtung der Abnahme für die Abonnenten des Centralblattes — 
käuflich sind, erscheinen. Für diejenigen Käufer, welche dieselben 
in Bände zu vereinigen wünschen, werden Band-Titel nebst Inhalts- 
angabe geliefert werden, sobald die Bogenzahl etwa 30 erreicht. 

Als erstes Beiheft wird noch im December dieses Jahres er- 
scheinen 

Ein Personalverzeichniss der Pariser Universität von 
1464 und die darin aufgeführten Handschriften- und 
Pergamenthändler 

von 

Dr. Max Spirgatis 

circa 4 Bogen. Preis circa 2 M. 

Den Abonnenten des Centralblattes wird dieses Heft durch die 
betreffende Buchhandlung zur Ansicht zugesandt werden. 

Es steht zu hoffen, dass auch die „Beihefte“ sich einer gleichen 
freundlichen Aufnahme zu erfreuen haben werden, wie sie dem 
Centralblatt zu Theil geworden ist. Wie bei letzterem wird als 
Honorar 30 M. für den Druckbogen gezahlt und den Herren Ver- 
fassern 5 Freiexemplare gewährt werden. 
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Centralblatt 


für 

Bibliothekswesen. 


IV. Jahrgang. 11. u. 12. Heft. Nov.-Decbr. 1887. 


Eine bibliographische Zusammenstellung der Trierer Heilig- 
tumsbücher, deren Drucklegung durch die Ausstellung des 
heiligen Rockes im Jahre 1512 veranlasst wurde. 

Es war im Jahre 1512, als auf Betreiben des zum Reichstag 
nach Trier gekommenen Kaisers Maximilian in der hohen Domkirche 
zu Trier viele Reliquien, worunter der h. Rock, aufgefunden und 
durch den Erzbischof Richard von Greiffenklau im Beisein der höchr 
sten geistlichen und weltlichen Würdenträger des Reiches gehoben 
wurden. Die damit verbundene öffentliche Zurschaustellung der 
Reliquien hatte zur Folge, dass eine Menge von Menschen sich nach 
der alten Moselstadt begab, um die Ueberbleibsel der Heiligen und 
den ungenahten Rock des Welterlösers zu schauen und zu verehren. 

Ueber die Auffindung der Reliquien wurde eine kleine Schrift 
veröffentlicht und an das zusammengeströmte Volk verkauft. Da- 
durch verbreitete sich der Ruf von den grossen Schätzen der Dom- 
kirche schnell durch alle Gaue Deutschlands und noch darüber 
hinaus. Dieser Umstand erweckte in den Vorständen der Klöster 
in und bei Trier, welche im Besitze von Reliquien waren, den Trieb 
der Nacheiferung, welche vielleicht auch mit etwas Missgunst ge- 
mischt war, nicht nur in Ansehung des Rufes, dessen sich die Dom- 
kirche als Hüterin des ungenähten Rockes erfreute, sondern auch 
in Ansehung der gewiss sehr beträchtlichen Vorteile an Geld und 
Gut, welche jener Ruf der ersten Kirche Triers einbrachte, da die 
frommen Pilger nicht vergassen, die Heiligen durch eine kleine Ab- 
gabe sich günstig zu stimmen. 

So kam es, dass der Reihe nach die Abteien Triers ihre Re- 
liquienschätze zur Verehrung ausstellten und Berichte darüber ver- 
öffentlicht und dem Volke verkauft wurden. So erschienen um 1512 
zwei lateinische Berichte über den Reliquienfund in der Domkirche 
zu Trier, welchen sich 13 deutsche Veröffentlichungen über den 
h. Rock anschlossen. 

Dem Beispiel der Domkirche folgte noch in demselben Jahre 
die Abtei St. Marien am Gestade der Märtyrer, welche im Besitze 
des Gewandes der Jungfrau Maria sich befand, mit einer lateinischen 
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482 Ei 116 bibliogr. Zusammenstellung der Trierer Heiligtumsbücher 

und deutschen Schrift über ihre Reliquien. Im folgenden Jahre 
folgte diesem Beispiele die Kirche des h. Mathias, 1514 die Abtei 
St. Martin, um 1515 das Kloster St. Maximin und die Kirche des 
h. Paulinus. Diesen Reliquienbüchern, welche nicht ohne die be- 
sondere Hilfe der Abteien und Kirchen angefertigt worden sein 
können, schliessen sich von 1514 — 1517 die Veröffentlichungen des 
Leiters der Trierischen Hochschule Johannes Enen, an. 1514 er- 
schien die erste, 1515 die zweite deutsche Ausgabe und 1517 die 
lateinische Bearbeitung dieser viel gelesenen Schrift eines zu seiner 
Zeit als Theolog und Kanzelredner sehr angesehenen Mannes. 

Angesichts eines so grossen Reichtums an Heiligtumsbüchern, 
dessen sich Trier erfreut, scheint es mir eine dankbare Aufgabe, 
eine bibliographische Zusammenstellung der Trierer Reliquienbücher 
anzufertigen, deren Drucklegung durch die Ausstellung des h. Rockes 
im Jahre 1512 veranlasst wurde. Denn wenige Kirchen und Städte 
sahen im 15. und 16. Jahrhundert ihre Heiligtümer durch vielfache 
Beschreibungen so gefeiert, wie gerade die alte Kurfürstenstadt an 
der Mosel, ln dieser Hinsicht wird es eine erfreuliche Arbeit sein, 
die Heiligtumsbücher Roms, die sogenannten Mirabilia urbiß Rome, 
wovon xylographische und typographische Ausgaben veranstaltet 
wurden, in ähnlicher Weise zu bearbeiten. Bekannt sind auch die 
xylographische und die typographischen Ausgaben des Heiligtoms- 
buches von Einsiedeln, der Legende des h. Meinrad. Dazu gesellen 
sich in geschmackvoller Ausstattung mit Holzschnitten seitens eines 
Lucas Cranach und anderer Meister die Heiligtumsbücher von Wit- 
tenberg und Halle. Schon weniger bekannt dürften die Reliquien- 
bücher von Nürnberg, Bamberg, Würzburg, Wien und Andechs sein, 
welch letztere das gemeinsam mit unsere Reliquienbüchern haben, 
dass sie meistenteils aus wenigen Bogen mit schlechten Holzschnitten 
bestehen, ihrer Seltenheit wegen jedoch bei den Kennern alter 
Drucke in hohem Ansehen stehen. 

Indem ich also in die Beschreibung dieser so selten gewordenen 
Trierer Heiligtumsbücher, welche infolge der Ausstellung des h. 
Rockes vom Jahre 1512 gedruckt wurden, eintrete, gedenke ich 
zunächst die Veröffentlichungen, welche den h. Rock selbst betreffen, 
in möglichst eingehender Webe zu beschreiben. 


L 

Die Schriften, welche auf den h. Rock Bezug haben. 

Die Bücher vom h. Rock zerfallen in zwei Gattungen, in solche 
nämlich, die in lateinischer, und in andere, welche in deutscher 
Sprache verfasst sind. Ich beschreibe abo zunächst 
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A. 

Die Schritte* Uber de* heiligen Bock in lateinischer Sprache. 

1 . 

Der Bericht über den Beliquienfünd in der Domkirete zu Trier im 
Jahre 1512, sine nota, nach dem Zeugnis der Typen zu Mets Ton 
Caspar Hochfeder gedruckt. 4 B1L in 4°. Char. goth. 

Dieses seltene Büchlein über den Reliquienfund in der Dom- 
kirche zu Trier im Jahre 1512 besteht aus nur 4 Blättern in 4° r 
ohne irgend eine Angabe des Drockortes und Druckers, ist jedoch 
nach dem Zeugnis der Typen von Caspar Hochfeder zu Metz (1512, 
im Jahre des Fundes) gedruckt. 

Denn mit Ausnahme der Titelangabe und der Ueberschriften, 
welche mit einer rundlichen Missaltype gedruckt sind, ist das ganze 
Werkehen mit der Mitteltype Hochfeders gedruckt, die einen so 
ausgesprochen niederländischen Charakter hat, dass man sie gleich 
erkennt Dieselbe dürfte nach der Miasaltype gebildet sein, womit 
Wolfgang Hopylius zu Paris das Missale Coloniense 1506 und 1514 
druckte, ist aber kleiner als diese. 

Bl. 1 recto enthält den Titel in 13 mit rundlicher Missaltype 
gedruckten Zeilen also: 

Anno domini Millesimoqnin 
gentesimoduodechno. Reliquie 
pluriznorum sanctoru» et sancta? 
rum nerissime reperte: per Reve« 
reudisaimum in christo patrem et 
dnm: dnm Richaxdum electum & 
conünaatnm archipresule» Tre 
verengern: unacum venerabilibus 
dominis cmnonicis capitularibus 
einsdem ecclesie. Ad instätiam In 
▼ictismini lllnstrissimi quoqj prin 
cipts Maximiliani Romanorum: 

Imperatoris sexnper augustL 

Die Rückseite des Titelblattes ist weisa. 

Signaturen, Custoden und Seitenzahlen sind nicht vorhanden; 
die Seite zählt 28 mit der mittleren Type gedruckte Zeilen. 

Bl. 2 recto Z. 1 — 4 mit der Mfosültype gedruckt: 

Anno dni. Millesimoqnin« | 
gentesimoduodechno die j 
Mercurii In festivitaübus pasca | 
lihus: scilicet qnarta feria que fuit j 

Bl. 2 verso Z. 7 leer. 

Z. 8 In prima Cista. Aufzählung der Gegenstände, 
die sich in der ersten Kiste fanden, worun- 
ter der h. Rock. Z. 9 — 19. 
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Z. 20: leer. 

Z. 21: ln Secunda Oista. Folgt die Beschreibung 
der Reliquien in Zeile 22 — 28, Bl. 2 verso 
und 

Bl. 3 recto Z. 1 — 5 incl. 

Z. 6 leer. 

Z. 7 — 10 mit Missaltype gedruckt: 

Hee reliquie in bursa quadä sunt 
invente: etiaj in sinistro latere sum 
mi altaris sancti Petri. 

Z. 11: leer. 

Z. 12—18: leer. 

Z. 19: leer. 

Z. 20: In tercia Cista. Beschreibung der in der 
3. Kiste gefundenen Gegenstände Z. 21 — 28. 
Bl. 3 verso Z. 1 mit der rundbeben Missaltype gedruckt: 

Anno domini. Millesimoquin= | Z. 2 ab mitt- 
lere Type 

gentesimoduodecimo : Vicesima secunda 

Mensis | 

Aprilis In superiori loco Capitulari ecclesie 
Tre | 

Z. 14: leer, ebenso 21 und 23. 

Bl. 4 recto Z. 1 — 3 mit rundlicher Missaltype: 

Iste rebquie sunt invente in supe* 
riori parte eiusdem Capse: In una 
cruce simul. 

Z. 4: leer. Folgen mit der mittleren Type ge- 
druckt Z. 5 — 12 mit den Benennungen 
der gefundenen Reliquien. 

Z. 13: leer. 

Z. 14 — 16 mit rundheher Missaltype: 

Reliquie iste in una eburnea Ci 
stella reperte sunt in eadem capsa. 

Z. 16: leer. 

Z. 17 — 27 folgen die Namen der Heibgen, deren 
Rebquien sieb in der elfenbeinenen Capsel 
befinden. 

Bl. 4 verso Z. 1 — 10 Fortsetzung der Aufzählung dieser Re- 
bquien. 

Z. 11—28: leer. 

Unter dem Titel befindet sieb in dem Exemplare der Stadt- 
bibliothek zu Trier ein mit brauner Farbe gedruckter kleiner Holz- 
schnitt, eine Darstebung des b. Rockes. Derselbe scheint auch auf 
anderen Exemplaren sich zu befinden, da Gildemeister und v. Sybel 
(der b. Rock zu Trier, Düsseldorf, Buddeus 1845) von einem Holz- 
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schnitte auf dem Titel reden. Jedenfalls ist derselbe nicht mit der 
Presse, sondern mit einem Handstempel anf das fertige Büchlein 
gedruckt worden. Unter der Darstellung des Rockes ist noch der 
Würfel zu sehen, mit dem die Knechte des Pilatus um den Rock des 
Herrn nach der Sage gewürfelt haben. Derselbe hat zwei Augen. 

Ein Exemplar auf der Stadtbibliothek zu Trier. 


2 . 

Des Johannes Scheckmann Buch vom heiligen Rock, um 1612 ohne 
Angabe des Ortes und Druckers zu Mainz von Ivo Schofler gedruckt. 

8 Bill in 4°. Char. rom. 

Die Aufschrift dieses zweiten Buches vom h, Rock in lateini- 
scher Sprache ist: 

Tractatulus no tarn 

ornatus q devotus, in laudem sancte ecclesie Treveren. 
urbisqj illius Antiquitatem Reliquias, & Pa 
tronos, maxime pro Tunica domini 
inconsutili Editus. 

Dass die Reliquienbeschreibung zu Mainz von Ivo Schöffer ge- 
druckt ist, geht aus der ersten Zeile der Aufschrift mit Gewissheit 
hervor. Die Worte Tractatulus no tarn sind nämlich mit der grossen 
Type der Psalterausgaben von 1457, 1459, 1490, 1502 und 1516 
gedruckt. 

Unter der Aufschrift befindet sich ein den Übrigen Raum des 
ersten Blattes einnehmender Holzschnitt, der mit Kunst gearbeitet 
ist und sich vorteilhaft von den Holzschnitten der andern Reliquien- 
bücher unterscheidet. 

Derselbe stellt Christus am Kreuze dar, zu dessen Füssen die 
Jungfrau und Johannes, eine Darstellung also, welche man vor dem 
Canon der Messbücher findet. 

In der Zierleiste zur rechten Seite erblickt man zwei weibliche 
Figuren, von denen die untere mit dem Kreuz in der Hand die h. 
Helena darstellt. In der linken Zierleiste sieht man drei weibliche 
Gestalten in Ordenstracht. Unter dem Holzschnitt der Kreuzigung 
findet sich eine Randleiste. Der ganze Holzschnitt des Titelblattes 
scheint einem Meister der Kölner Schule anzugehören. 

Die Rückseite des Titelblattes nimmt ein Brief des Heraus- 
gebers des Büchleins, des Bruders Johannes Scheckmann zu Maximin, 
an den Professor der Theologie Johannes Enen ein. 

Blatt 2, Sign. A 2 ohne Blattzahl, welcher auch die folgenden 
Blätter entbehren, 

Z. 1 und 2: (V) Rbem Trebcrim Belgice Gallie Me 

tropolim codidere atqj habuere initio Assirii Pris= 

Es folgt dann die Erzählung von der seitens der mittelalter- 
lichen Chronikschreiber ausgesonnenen Gründung der Stadt durch 
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den Sohn der assyrischen Königin Semiramis, Namens Trebeta (wo- 
von Treberiß), und der Geschichte Triers in der spätem Zeit. 

Das Büchlein schliesst Sig. B 4 recto Z. 13 talia Amen. 

Auf eine ganze Seite gehen 36 Zeilen. 

Der Inhalt bietet nichts wesentlich Neues; nachdem Triers 
Geschichte abgehandelt worden ist, wird von der Auffindung des h. 
Bockes und von seinen wunderbaren Heilkräften gerichtet. 

Ein Exemplar auf der Stadtbibliothek zu Trier, wohin es aus 
einem Kloster zu Bitburg kam; ferner zu München auf der Hof 
und Staatsbibliothek (H. Eecl. 789) und auf der Stadtbibliothek zu 
Köln unter der Bezeichnung G. B. IV. ,651 g. 

3. 

Die Chrysocharis Treberica des Biohardus Sbrulius, ein lateinisches 
Gedicht ln Hexametern auf den h. Bock und die andern Beliquien 
Triers, gedruckt zu Köln 1516 von Quentel, 10 Blätter in 4°, Sign. A 
6 Bll. und B 4 Bll. Char. rom. 

Blatt 1 recto Titel, bestehend aus 4 Zeilen, wovon die erste 
mit einer Art Psaltertype, die zweite mit der Missaltype Quentels 
und die beiden folgenden Zeilen mit lateinischen Typen ge- 
druckt sind. 

Chry6ocha= 

ris Treberica Kicbardi Sbrulii 

Foroiuliani. urbi's Trevirum et Tunice dominice 

aHarüqj sacrarj reliquiarj laudes cotinens. 

Die erste Zeile hat das Auffallende an sich, dass das erste C 
in Chrysocharis ein umgekehrtes D ist. Quentel gebrauchte diesen 
Initialbuchstaben, indem er ihn umkehrte, so dass die darin sitzende 
Figur auf den Kopf zu stehen kam , als Ersatz für das seinem 
Schriftsätze offenbar fehlende C. 

Dem Titeb folgen drei Disticha mit der Ueberschrift Liber de 
se loquitur. 

Aurea tale mihi concessit gratia nomen; 

Chrysocharis greco pulchrius ore vocor v 
Qd servet Treberis divinä belgica veste 
Qdqy sit inumeris nobilitata bonis 
Ordior heroo terras & sydera versu 

Me. pia sectaris qui monumenta. lege. 

Libri Distichon. 

Quem pietas. docteque solent decorare puellae 
Assidua verset me (precor) ille manu. 

Aliud 

Me pius accedat. procul hinc procul impius absit 
Una mihi semper cura placere bonis 
R. S. 

M. M. M. 
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Blatt 1 verso Z. 1 — 3 enthält die Ueberschrift der Widmung: 
Amplissime in Christo pri ac principi. D. Ri* 
chardo di via et apl’ica benignitate antistiti Treve= 
resi Ro. iperij Elect. et Archicä. &c. R. Sbruliq S. d. 

Von Blatt 2, Sign. Ag, ab folgt das Gedicht selbst in ziemlich 
guten Hexametern; der Inhalt steht jedesmal kurz am Rande mit 
gothischer Schrift angegeben. Darnach enthält 

Blatt 2 recto: Die Invocatio, Trevirum antiqua nobilitas, Ri- 
chardus optimus Trevirum antistes, 

— verso: Trebeta urbis trevirum conditor, Hero filius Trebete. 

Blatt 3 Sign. A 8 recto : Christiana historia, Diverse apl’orü ( pfe- 

ctones, Petrus Antiochiae Episcopus , Quando christiani dicti, Petrus 
Romam petit. 

— verso: Petrus mitdt Eucharium, Valerium et Maternum ad 
Treviros, Sententia, Moritur Maternus, Maternus resurgit, Sententia. 

Blatt 4, Sign. A 4 , recto: Eucharius et Valerius vita excedunt. 
Quot dies luce Matern«) caruit. tot revixit annos. Tribus praesidet 
ovilibus Maternus. Agrippine diem suum obit Maternus. 

— — verso: Florentius Trevirum Antistes, Maximianus teterri- 
mus Christiani nominis hostis. Thöbea legio. 

Blatt 5 recto: Tirsi constantia. Rictiovari crudelitas. 

— — verso: Sententia. Incomparabilis Helene auguste pietas. 

Blatt 6 recto: Constantinus imperator. Agritius a Silvestro mit- 

titur ad Treviros. Agritio dat Helena tunicam dominicam et alia 
dona. 

— — verso: Agritius convertit populum. Ex regia helene fit 
templum petro. Ex domo Constantini fit sacra edes Joanni evange- 
listae. Maximinus succedit Agricio. 

Blatt 7, Sign. B 1? recto : Athanasius apud Treviros in puteo 
delitescens scripsit symbolum. Pia ad sacras tunicas oratio. Sbrulius 
pro populo Christiano. 

— — verso: Quamdiu tunica Christi latuit. Sententia. Quamdiu 
Mariana palla abdita fuerit. Quando inventae sunt sacre tunice. 

Blatt 8, Sign. B Ä , recto: Veris excellentia. Belgica terra. Ce- 
sarum concilium. Ad maximum Emilianum Cesarem apostrophe. Inu- 
tilis est thesaurus absconditus. 

— — verso: Vaticinium, Bellona belli dea, Ad leonem ponti- 
ficem Maximum. 

Blatt 9, Sign. B 8 , recto: Sacre ignoscentie ob Christi Tunicam. 
Vaticinium. Ad Richardum Trevirum Archiepiscopum. Richardi ethi- 
mologia. 

— — verso: Vaticinium. Ad christi tunicam oratio. Ad vestem 
Marie. Ad Christum & Mariam preces. Romanus pontifex et impera- 
tor duo luminaria magna. 

Auf die Seite gehen 27 Zeilen; am Schlüsse von Blatt 9 verso 
steht teXoo. 


Digitized by v^.ooQLe 



488 Eine bibliogr. Zusammenstellung der Trierer Heiligtumsbücher 
Blatt 10 recto Z. 1: 

Ad illustrissimü Richard ti pricipe Treviror j &c. 

Es folgen unter dieser Ueberschrift 6 Disticha. 

— — Z. 12: Ad Joäne potken Prepositü &cC Distichon 
Unter dieser Ueberschrift folgen noch 9 Disticha, deren Inhalt 

nichts Bemerkenswertes bietet. 

— — Z. 81: Colonie in edib9 Quetelianis. An. M.D.XVI. 

Blatt 10 verso Z. 1 : Ad Öhristü op. Max. Italica precatio. R. S. 
Es folgt dann ein italiänisclies Gebet bestehend aus 14 Versen, 

wovon die 13 ersten mit Jesu beginnen. 

— — Z. 16: ln Blasphemü fidei catholice apostatam 

Tannen Jo. P. gegen die Ungläubigen jener 

Tage gerichtet: 

Vestem quä mordes obscuro obscurior omni 
Casto Blaspheme Sbrulius ore canit 
Aurea quem reddit mage gratü gratia Christo. 

Ni doleas ppna te stygis atra manet 
Convenit interea cludaris carcere. vel q> 

Sulcare lberus: te doceat Maria, xekoa. 

Ein Exemplar auf der Stadtbibliothek zu Köln G. B. IV. 651 h. 

An diese drei insbesondere für die Geistlichkeit geschriebenen 
Büchlein über den h. Rock schliessen sich die ebenfalls für die 
Geistlichkeit von Johannes Enen verfassten Offizien des b. Rockes 
in den Trierer Missalia von 1516 und 1547 an. Der Umstand, 
dass dieselben dem Mcssbucbe von 1516 gewissermassen als Anhang 
folgen, beweist, dass sie allenfalls auch für sich konnten behufs 
Ergänzung der beiden filtern Auflagen gekauft werden. So haben 
wir denn zu erwähnen 


4. 

das Offizium des h. Rockes im Trierer Messbuch von 1616, gedruckt 
zu Speier von Petrus Drach. 2 Bll. in fol. Char. goth. 

Eine genaue Beschreibung dieses Messbuches habe ich im März- 
heft des Centralbl. f. B. 1887 gegeben. Das Officium Tunice be- 
ginnt auf Blatt CCXCI und endet Blatt CCXCII. Die Feier geht 
auch die übrigen Reliquien der Domkirche an, wie schon gleich aus 
der Ueberschrift des Offiziums hervorgeht: 

Bl. CCXCI, col. I, Z. 1—4 in Rotdruck: 

Officiü Tunice gloriose 
dni nri iesu christi ceterariu 
q3 reliquiaruj metropolice 
ecclesie Treveren. IntroitV 

Aus der Schlussschrift erfahren wir den Namen des Verfassers 
dieses Offiziums des li. Rockes. Bl. CCXCII verso, Col. I Z. 18 — 28 
in Rotdruck: 
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C Finis officii misse Tunis 
ce inconsutilis christi. Cons 
firmati |> Reverendissimuj 
in christo patrej & dominü: 
dominü Richardü ArchL 
episcopu Treverensej: prin= 
cipem electore etc. Cöportas 
ti per eximin virum domis 
num Johannem de Enen 
Christiane theologie docto 
rem. et cetera. 

Exemplare des Missale von 1516 sind in der Stadt- und Dom- 
bibliothek, in der Pfarrbibliothek zum h. Gangolph und in der des 
Seminars zu Trier. 

5. 

Das Officium Tunice inconsutilis im Missale Trevirense von 1547, 
gedruckt zu Coblenz von Eucharius Cervicomus. Char. goth. 

Bl. CCLXXXIX verso, col. II. Z. 4—7: 

Officium Tunice gloriose 
dni nostri Jesu Christi | cete= 
rarumqj reliquiar/ metropo 
lice ecclesie Treveren. Int\ 

Bl. CCXC verso, Col. II, Z. 16—25 Schlussschrift: 

Finis officii misse Tunice 
inconsutilis Christi. Confir^ 
mati per Reverendissimum 
in Christo patrem & dnm: do 
minum Richardum Archie^ 
piscopum Treverensem: prin 
cipem Electorem etc. Cornpor 
tati j> eximium virum dnm 
Johanne de Enen Christian 
ne Theologie doctorem etc. 

Hier war das Officium Tunice nicht mehr auch zum Einzel- 
verkauf behufs Ergänzung älterer Messbücher bestimmt, da es auf 
der Rückseite von Bl. 289 beginnt. 

Ein Exemplar auf der Stadtbibliothek zu Trier. 

Papst Leo X. hat am 26. Januar 1514 eine Ablassbulle für 
diejenigen ausgestellt, welche zur Verehrung des heiligen Rockes die 
Domkirche besuchten und zur Herstellung dieser Kirche milde Bei- 
steuern gaben. Diese Bulle ist von Masenius bei Brower (Annal. 
tom. II. p. 556) und von Hontheim in der hist. Trev. dipl. tom. II. 
p. 591 und 592 abgedruckt worden. Beide Gelehrte haben offen- 
bar von einem gleichzeitigen Drucke aus dem Jahre 1514 
nichts gewusst, haben aber das Original abgeschrieben, von dem 
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Marx (Geschichte des h. Rockes, Trier 1844, 2. Aufl. S. 74) nicht 
anzugeben weiss, wo es sich befindet 

Einige Tage später am 1. Februar 1514 hat derselbe Papst 
eine andere Ablassbulle erlassen, welche mehr die milden Gaben 
betrifft, die zur Herstellung djar Domkirche verlangt werden. Das 
Original dieser Bulle befindet sich nach Marx a. a. 0. p. 74 Anm. 
c. im königl. Provinzial - Archiv zu Coblenz. Beide Bullen hat 
Günther (codex dipl. V, p. 180 und 181) für ein und dieselbe Ur- 
kunde irrtümlicherweise angesehen. Auch von dieser Bulle kennt 
Niemand einen gleichzeitigen Druck. 

Acht Tage später, am 8. Februar 1514, stellten viele Cardinäle 
für die Bruderschaft vom Leiden und dem Rocke Unseres Herrn 
Jesu Christi an der Domkirche zu Trier einen Ablassbrief auf 100 
Tage aus, dessen Original sich ebenfalls im Archiv zu Coblenz be- 
findet. Als äussere Verzierung um diesen Brief steht links das 
Kreuz mit dem Bilde des Gekreuzigten und zu dessen Seiten die 
beiden Marien, darunter ein Nagel; über der Mitte der h. Rock, 
ausgebreitet gehalten von der h. Helena, zur Rechten oben am 
Rande der h. Petrus. 

Man kennt die Sitte der damaligen Zeit, solche Ablassbriefe 
durch den Druck zu vervielfältigen und an das Volk abzugeben. 

Mir ist zwar kein Exemplar eines solchen Ablassbriefes bekannt 
geworden, dennoch habe ich geglaubt, die Aufmerksamkeit der Fach- 
genossen hierauf hinlenken zu sollen: vielleicht wird noch ein Exem- 
plar ans Tageslicht gezogen werden. 

Soweit die lateinischen Veröffentlichungen über den h. Rock, 
welche besonders für die Geistlichkeit gedruckt worden sind. Es 
folgen ' • 

B. 

Die deutschen Veröffentlichungen über den h. Rock, welche insbesondere 
für das Volk gedruckt wurden. 

1 . 

Ein Bericht über die Auffindung des h. Rockes, bestehend aus 4 
Blättern in 4°, gedruckt 1612 ohne Druckangabe, jedoch nach dem 
Zeugnis der Typen von. Mathias Hupfuff zu Strassburg. Weller 

Repert. 666. Verfasser Johannes Adelphus. Char. goth. 

Blatt 1 recto Z. 1 — 5: 

W arhafftig abschrifft von erfin* (Missal type) 
düng des hailthüms uh de Rock unsers.herrn 
Jhesu christi zu Trier geschehen mit- sambt d’ 

Churfürsten Fürsten und Botschaften nam 

en so darbey gewessen sint. (Z. 2 — 5 mit Schwabacher Type.) 

Unter der Aufschrift ein grosser Holzschnitt 130 mm hoch und 
97 mm breit, der gerade so aussieht wie wenn er 1470 angefertigt 
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wäre. Jedenfalls hat die Kunst bei Anfertigung des Bildes dem 
Formschneider nicht zur Seite gestanden. 

Die Ueberschriften der Capitel sind mit Missaltypen gedruckt. 
Blatt 1 verso Z. 1 — 10 eingerückt, um den Initialen D, einen ganz 
hübsch aus Thier- und menschlichen Figuren zusammengestellten 
Buchstaben von 58 mm Höhe und 42 mm Breite aufzunehmen. 

Der Bericht über die Entdeckung des h. Rockes geht bis 
Blatt II verso Z. 12. Z. 13 u. ff. : 

Hernach volget das hailth&m 
das die hailig kaiserin säet Helena mit sambt 
obgeschriebenem hailthum gein Trier bracht 
hat, das man Jerliche zu zweyen malen Nem= 
lieh zu Pfingste und in der Charwoche zaigt. 

Blatt M, Sig. a^, Z. 1: Ite disj obestympt hailtum (Missaltype) 

ist zu Trier uss gerufft und durch ein* etc. 

Von Z. 11 ab bis Blatt HI verso Z 13 incl. folgt die 
Beschreibung des Leichenbegängnisses, welches Maximilian 
im Dom zu Trier seiner verstorbenen Gemahlin Bianca zu 
Ehren halten Hess. 

Blatt HI verso Z. 14 — 16: 

Name der Fürsten uh Botschaft (Missaltype.) 
ten so ietzüt zu Trier by Maximilianus erweL 
ter Römischer keyser zu eren erschinen seint. 

Blatt IV recto Z. 8: Name der gesante Botschaffte. (Missaltype.) 

Z. 23: leer. 

Z. 24 — 27 : (T Dyse Fürsten und herren, geistlich 
und weltlich sint alle nach Ordnung, ge- 
stände wie ir name hie verzeichnet stät 
By. BL maiestat zu Trier i .hohe dhum. 

Blatt IV verso leer. 

Das Büchlein ist mit denselben Typen gedruckt, mit denen Ma- 
thias Hupfuff zu Strassburg die datirte, unter No. 7 beschriebene 
Schrift hergestellt hat. 

Ein Exemplar auf der Hof- und Staatsbibliothek zu München. 

2 . 

Ein Einblattdruck in folio mit Holzschnitt, betreffend die Auffindung 
des h. Bockes, gedruckt 1512 ohne Ort und Jahr, jedoch nach dem 
Zeugnis der Typen von Johann Schonsperger zu Augsburg. Char. goth. 

Von dem grossen heyltumb das da ge- (Missaltype) 
funden ist worden zu Trier in dreyen truhen, in dem hohen altar des 
Thümbstiffts in gegenwertigkait Kayserlichen mayestat unnd vil 
annderer herren Gaistlicher und welltlicher etc. Am XV. tag Aprilis 

Anno dm. M.CCCCC.XH. jare. Weller 693. 

Auf die Aufschrift dieses Flugblattes gehen 5 Zeilen, auf den 
übrigen Inhalt 43 Zeilen. Es ist ohne jede Druckangabe in einer 
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Art Schwabacher Type gedruckt. Bei der Betrachtung der Buch- 
stabenformen fällt mir die ganz merkwürdige Gestalt des M und P 
am Anfänge der Wörter auf. Ich nehme, einer Erinnerung folgend, 
die Summa Johanns von Freiburg, welche Hans Schönsperger 
(1481 — 1524) zu Augsburg 1489 druckte und siehe da! es findet 
sich da ganz dasselbe M und P. Auch das gothische S. H. T. u. a. 
sind dieselben. Es folgt daraus, das Hans Schönsperger auch unser 
Flugblatt druckte. Jetzt im Besitze der Hof- und Staatsbibliothek 
zu München, befand es sich früher am Deckel eines Buches aus 
dem Kloster Tegernsee; eine alte Hand hatte nach 1512 am Fusse 
des aufgeklebten Blattes die Worte vermerkt: Iste liber attinet venli 
Monrio S.Quirini Reg\ et mris In Tegernsee Empt 9 et Inligatus 
anno domini 1510. 

Die erste Nachricht des Flugblattes meldet von dem Erzbischof 
Johannes I., welcher den h. Hock in dem hohen Altar einge- 
schlossen habe. 10 Zeilen. 

Es folgt der Bericht über den Fund in den drei Truhen, welche 
im Altar standen. 20 Zeilen. Dieser Bericht ist Uebersetzung des 
lateinischen Werkchens Anno domini 1512. 

Die 14 ersten Zeilen sind eingerückt, um einen 63 mm hohen 
und 48 mm breiten Holzschnitt, welcher einen Bischof mit Stab, 
Mithra und Buch darsteJlt, aufzunehmen. 

Von Zeile 31 ab meldet der Bericht C In ainem lädlin ist diss 
heyltumb gewesen, eine Aufzählung von Reliquien in 9 Zeilen. 

Die drei letzten Zeilen bilden die Schlussschrift: 

C Die heylig fraw unnd künigin Helena, hat das Stifft Trier hoch be~ 
gabt und aufgericht mit grossem heyltumb, in sonnder hat sy dahin 
pracht den heyligen zwelffpoten Mathiam, un den rock Cristi etc. 

Ein Exemplar auf der Hof- und Staatsbibliothek zu München. 


3. 

Ein Einblattdruck in gross folio mit 14 kleinen Metallschnitten, 
betreffend die Auffindung des h. Rockes, gedruckt 1512 ohne Orts- 
angabe zu Strassburg. Char. goth. Weller 694. 


Am Kopfe des Flugblattes sieht man 7 Medaillonporträts von 
25 mm Durchmesser in hübsch gearbeiteten Metallschnitten; darunter 
Dis hyenach verzaichnet hailtumb ist zu Trier (Missaltype) 
durch gehaiss unnd befelch des aller durchleüchtigestenn gross - 

mecl)tig8tenn etc. Herren 

Maximilians der zeit Römischer Kayser. im jar Tausent fünffhundert 

und zwelften, in 

Tirer in dem hohen altar des thumb stiffts in den bailigen Oster- 

feyrtagen gesucht und 


erfunden worden. 
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Zeile 6: Im ersten sarch oder trichlein (Missaltype, womit die 
Ueberschriften alle gedruckt sind). 

Die Beschreibung der in der ersten Truhe gefundenen Reliquien 
folgt dann in 5 mit Schwabacher Schrift gedruckten Zeilen. 

Z. 12: In dem andern Sarch. (Missaltype.) 

Folgt die Beschreibung in 2 Zeilen. 

Z. 16: Im dritten Sarch seind gewesen die nachgesetzte stuck. 

(Missaltype) 

Folgt die Beschreibung in 9 Zeilen. 

Z. 25: Mer hat man in aim bündtel bey ainander verschlossen 
Folgt die Beschreibung in 6 Zeilen. 

Z. 32: Alles obgeschriben hailtumb ist zu Trier auff des hailigen 
Folgt die Beschreibung in 4 Zeilen, welche mitteilt, dass die Liste 
der oben verzeichneten Reliquien vor den versammelten Würden- 
trägern und dem Volke in der hohen Domkirche vorgelesen, die 
Reliquien selbst aber zur Verehrung ausgestellt worden seien. Dabei 
werden die hohen Würdenträger namhaft gemacht nach der Reihen- 
folge, in der sie zu beiden Seiten des Altars Aufstellung genommen 
hatten. 

Z. 37: Auf der ainen seyten Auf der andern seyten 
Folgt dann die Aufzählung der geistlichen und weltlichen Würden- 
träger in 13 und 12 Zeilen. 

Z. 51 — 54 Schlussschrift : 

Und haben alle vor unnd nach geschriben Bischof, Dartzü auch der 
Bischoff von Gurgk unnd der Weiche 
bischof zu Trier, allen den so das ampt der messen im thum auf 
disen tag der fundüg des hailigen creutz dar= 
auf Kaiserliche Maiestat hat begon lassen die durchleüchtigiste hoch- 
geporne kayserin Maria blancka, gehört 
und für gemelte Kayserin gebeeten, haben yegkliche der bischof 
viertzig tag ablass geben. 

Darunter wieder sieben andere Medaillunporträts von Päpsten 
in hüschen Metallschnitten. 

Ich halte das Blatt für einen Strassburger Druck des Jahres 
1512. 

Ein Exemplar auf der Hof- und Staatsbibliothek zu München, 
wohin es aus dem Kloster Tegernsee kam. 

4. 

Eine kleine Flugschrift über die Auffindung des h. Rockes in 4°. 

Weller führt (Repert. 695) nach Mozler eine kleine Schrift mit 
dem Titel Von den groswirdigen heylthum des stifftes Sant Peters, 
in der stat zu Tryer 1512 ohne Ortsangabe in 4° auf, ist aber 
nicht im Stande, eine genauere Beschreibung davon zu geben. Ich 
muss bekennen, dass es mir in dieser Hinsicht ebenso ergeht. 
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5 , 

Das Buch vom heiligen Bock und dem König Orendel, 1512 zu 
Augsburg von H. Froschauer gedruckt. 72 unges. B1L in 4P. 

Char. goth. Weller 701. 

Blatt 1 recto 6 Zeilen Aufschrift: 

Ein hübsche Histori zu le 

sen von unsere herre rock (Z. 1 u. 2 mit Missaltype gedruckt.) 
wie der wunderbarlich einem künig (Orendel genant) 
worden ist. Der in gen Trier pracht hat und da selbst 
in ein sarch verschlossen. Der yetz bey kayser Maximi 
lians zeit erfunden ist. (Z. 3 — 6 Schwabacher Schrift.) 

Darunter ein 96 mm hoher und 88 nun breiter Holz- 
schnitt, der zwei Engel darstellt, welche den h. Bock ausge- 
spannt zeigen. 

Blatt 1 verso weise. 

Das Gedicht von Orendel ist eine Spielmannsdichtung des 12. 
Jahrhunderts, in welcher eine Sage altgermanischer Herkunft und 
eine christliche Legende verschmolzen und. Die Einleitung zum 
Orendel erzählt die Geschichte des h. Bockes, der nach verschiede- 
nen Abenteuern von einem Walfisch verschlungen wird. 

Orendel ist der Sohn des Königs Eigel von Trier und will um 
die schöne Brida, die Herrin des h. Grabes, werben. Mit 72 Schiffen 
fährt er aus, leidet Schiffbruch, kommt zu dem Fischer Eise und 
fängt im Dienste desselben den Walfisch, der den h. Bock ver- 
schlangen hat. Orendel, der von da ab den h. Rock, welcher seinen 
Träger unverwundbar macht, trägt, wird im Gedicht in Folge der 
Farbe seines Gewandes der Graurock genannt. Nachdem er zahl- 
reiche Abenteuer bestanden, erlangt er Bridens Hand. Endlich 
ruft ihn eine Engelsbotschaft nach Trier, wo er neue Abenteuer 
besteht und den h. Bock in einen Steinsarg einschlieast; dieser Stein - 
sarg ist derselbe, welcher kn Dom zu Trier gefunden wird. Ihm 
und seiner Gemahlin wird durch einen Engel ein baldiger Tod 
vorausgesagt, worauf sie der Welt entsagen. 

Der vorliegende Druck von 1512 ist 'der Originmldruek der 
Orendelsage, angefertigt nach einer Handschrift des 15. Jahrhunderts; 
von den ohne Zweifel mehrfach vorhanden gewesenen Handschriften 
des 15. Jahrhunderts über diesen Gegenstand ist blos eine auf ans 
gekommen. 

BL 2, recto, Sign, a, Z. 1 — 2: C Wie unser liebefraw den rock 

selber gesponnen hat. 

Darunter die h. Familie, die Jangfrau spinnend, Joseph 
arbeitend und der Knahe Jesus, der seiner Mutter die Spule hält. 
BL 3 r. Sig. ag, Z. 15 leer, 16—18: 

(I Also ward d* grawe rock unsere herre vö Hero 
des ainein iuden gegeben unnd der iud wolt das 
plüt herauss waschen es wolt aber nit herauss. 


Digitized by v^.ooQLe 



vob Dr. Hennen. 


495 


Darunter die Darstellung der Uebergabe des h. Rockes 
an den Juden seitens des Herodes. 

BL 3 v. Z. 23—26: leer, 27—29: 

( I Darnach ward nnsers herre rock in einen 
steynen sarcb verwtircket nnd ward in das 
Möre geworden. 

Bl. 4 r. Sign. a 4 oben ein Holzschnitt, den Juden darstellend, wie 
er den Rock im steinernen Sarg ins Meer versenkt, dann 
18 Verse. 

v. Z. 17 — 18: C Wie ain bruder Tragemundt genandt unsers 
herren rock anff ainem sandt ligen fandt 
Darunter die Darstellung in Holzschnitt 

Bl. 5 v. Z. 6 — 8: ff Also warff der bruder den rock wider in das 

mör do kam ain walfisch der verschlandt in 
und furte in zu gründe 
(Darunter die Darstellung.) 

Bl. 6 r. Z. 22 — 24: ff Also gieng der iung kttnig Orendcl in ain 

Cappellen und knyete für unser frawen bild 
und empfieng sein schwert. 

Die DarsteQumg auf der folgenden Seite. 

Bl. 7 v. Z. 21 — 22: C Wie der künig Eygel seinem sun Orendel 

bäum feilen hiess zu. LXXII. kyelen. 

Die Darstellung auf der folgenden Seite. 

Bl. 9 v. Z. 31u.32: ff Wie küng Orendel mit seinen herren un diener 

in die schiff sassent und ir segel auff zugent 
Die Darstellung auf der folgenden Seite. 

Bl. 11 v. Z. 30 — 32: ([ Hienach folt wie die zwen und sybentzig 

kyel versuncken in dem Möre un der künig 
Orendel auss kam un die andern ertruncken. 
Zu Anfang der folgenden Seite die Dar- 
stellung, die jedesmal der U eher schrift folgt 

Bl. 13 r. Z. 5 leer, 6 — 8 : (E Do kam gefaren ain fischer und fand den 

künig Orendel nacket auff dem sandt ligen. 

Bl. 15 r. Z. 8—^10: C Wie der künig Orendel unnd mayster Eysen 
ainen fisch auff schniten der hiess der wal darinn 
fanden sy den grawen rock. 

Bl. 16 v. Z. 3 — 4: ff Do sandt unser fraw bey dem engel sandt 6a 

briel dem künig Orendel XXX. guldiner pfenning. 

Bl. 18 r. Z. 15 — 17: ff Wie der künig Orendel in seinem grawen rock 
von ainem hayden gefangen ward nnnd in ain 
kerker gelegt ward. 

Bl 19 r. Z. 22—25 leer. 

Z. 26 — 29: ff Hie nach wirstu versten wie dem künig 

Orendel sein name benume ward uh ward 
gehayssen der grawe rock und was wunder 
werck durch den grawen rock geschahen 
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Bl. 20 v. Z. 29—30: 
Bl. 23 v. Z. 4—6: 

Bl. 25 r. Z. 8—9: 
Bl. 27 v. Z. 16—17: 
Bl. 30 r. Z. 7—8: 
Bl. 31 r. Z. 19—20: 


G Wie der grawe rock zwen haydenisch kü 
mg bat umb ross und schilt. 

([ Wie der künig Orendel in seinem grawen 
rock den hayden Scbudan durch stach vor 
dem haydenischen künige. 

CT Do schickt fraw Breyd den hertzog Schiitwein 
zu dem grawen rock das er zu ir keine 
C Wie der künig Orendel in unsers herren rock 
den grossen risen Mentwein zu tod stach. 

G Wie fraw Breyden zu dem grawen rock kam 
unnd in gar freündtlichen grüste 
G Do gab der graw rock de haiden Mertzian ain 
schlag dj er vor fraw Breyden auff der 

erden lag. 


Bl. 34, Sig. e 2 , r. Z. 18 — 19: 

G Wie künig Orendel in seine grawe rock. XIIII. tausent 
haiden bestund un got im zu hilff. III. engel sandt. 

Bl. 36 r., Sign. e 4 , Z. 9 — 10: 

Wie fraw Breyd den künig Orendel in seiuem 
grawen rock hiess wilkummen sein. 


Bl. 36 v. Z. 28—31: 

G Do d J iunge künig Orendel schlaffen gieng mit 
frawen Breyden an das bett do kam der engel von 
got zu im unnd verbot im das er kain unkeüsch 
hayt mit ir solte treyben. 

Bl. 38 v. Z. 8 — 9: G Wie künig Orendel un fraw Breyd fiir das bay 
lige grab knieten un baten got umb hilff 
Bl. 40 v. Z. 18 — 19: G Wie unser Herr de grawe rock ein engel sandt d J 
im hulff fechte un de haide das haubt ab schlug. 
BL 42 v. Z. 3 — 4: G Wie der grawe rock die hayden thet tauffen 
un im fraw Breyd und ein bischoff halff 
Bl. 46 v. Z. 1 — 2: G Wie der grawe rock zu westmale in ainen 
thurn ward gelegt 

Bl. 48 v. Z. 3—6: G Wie der gezwerg dem engel entgegen kam 
do es von frawen Breyden gieng un wie der 
engel dj gezwerg mit einer geysein schlug un 
zwang es dj es de kerker must auffischliesseu 
BL 56 r. Z. 28 — 30: G Wie der grawe rock auff dem mer für mit 

seinen dienern und enker auss warff und die 
künigin im entgegen für mit iren dienern. 
Bl. 68, Sign, hj, v. Z. 9 — 11: 

G Wie künig Orendel den man nent den gra 
we rock mit grossen eren zü Metz vo den her 
ren empfangen ward. 
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Bl. 60, 8ign. h 4 , r. Z. 20 — 22 leer, 23 — 26: 

G Wie der künig Orendel mit dreyen prie^ 
stern und werckmaystern liess den grawen 
rock in ainen steynnen sarcli verwürcken 
maysterlichen. 

Bl. 64 r. Z. 23 leer, 24 — 26: G Wie der grawe rock und may 

ster Eyse zu dem pfortner gienge 
der was greyse 

Bl. 72 r. Z. 31 — 32: G Getruckt zu Augspurg vonn Hannsen 

Froschauer Anno dü. M.CCCCC.XIL 

Zu jeder der obigen Ueberschriften gehört ein 88 mm breiter 
und 60 mm hoher, noch ziemlich roh gefertigter Holzschnitt. Die 
Ueberschriften sind in Prosa, die Ausführungen in Versen abgefasst. 
Die Erzählung vom Vater des Orendel, der zu Trier König war, 
möge als Probe der Verse hier Platz finden: 

Blatt 6, r., Z. 2 — 21 : 

Ein stat ligt auff der musel do 

Die ist Tryer genandt 

Gar weyten ist sy erkant 

Darinnen was gesessen 

Ein herre gar wol vermessen 

Künig eygel was er gehayssen 

Uber zwölff künigreichen 

Was er ain herre reicher 

Und ain rechter may ster 

Die warend im alle underthan 

Der künig ziehen began 

Unnd drey süne herrleich 

Der ain ward gezogen auff zeissen 

Der iunge künig Orendel ward er geheyssen 

Er ward also reich und also lierr 

Im ward underthan 

Das haylige grab und die stat Jerusalem 
In zoch der künig das ist war 
Volligklichen auff dreyzehen iar 
Do empfieng er sein schwert zwar 

Soweit die Sage vom König Orendel, der den h. Rock dem 
Walfisch entriss. 

Das Buch ist sehr selten; ein Exemplar findet sich in München 
in der Hofbibliothek, ein unvollständiges zu Neustadt a/Aisch, ein 
drittes führt Rosenthals Cat. 39 unter No. 784 mit 600 M. auf; 
dieses Exemplar ist wohl dasjenige, welches sich 1845 nach Laven 
(die kirchliche Tradition vom h. Rocke . . . durch noch lebende Volks- 
sagen und durch das altdeutsche Gedicht vom Grauen Rock in 

34 
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Schutz genommen, Trier, Lintz 1845, 2. Aufl. S. 2) in von der 
Hägens Besitz befand. 

Die einzige bekannte Handschrift des Gedichtes befand sich 
1845 in der Stadtbibliothek zu Strassburg, wohin sie aus der früheren 
Johanniter-Bibliothek gekommen war. Sie ist geschrieben in klein 
Folio auf Papier und zählt 64 Blätter; am Ende steht die Jahres- 
zahl 1477. 

Der Eingang der Handschrift ist dieser: 

Dis buch saget uns, wie unsers herren groger rock funden 
wart, und wie er eim künige von Trier wart, und in dem 
rock das heilige grap gewan, und wie er dar inne ein frouw 
erwarb, und vil wonders vol brocht hat, und ist dis das 
erst Cappitel. 

Man sieht, die Handschrift lautet nicht übereinstimmend mit 
unserm Druck von 1512. Der Druck ist überhaupt vollständiger, 
da er öfters längere Stellen und einzelne Reimzeilen aufzuweisen 
hat, welche in der Handschrift sich nicht finden. Alte, minder 
verständliche Wörter sind durch neuere verdrängt. Im Allgemeinen 
stimmen beide, der Druck und die Handschrift, jedoch ziemlich 
überein. 

Den Inhalt des Gedichtes habe ich oben kurz dargelegt; an 
der Hand dieser kurzen Auseinanderlegung und der darauf folgen- 
den Ueberschriften der 32 Holzschnitte, welche ebensoviele Capitel- 
überschriften darstellen, wird es leicht sein, den Inhalt sich voll- 
ständig klar zu machen. 

Ein ausführliche Darstellung desselben findet man bei Laven 
a. a. 0. S. 4—11. 

Auch ist das Gedicht mehrfach neu herausgegeben worden, so 
durch von der Hagen Berlin 1844 nach der Strassburger Hand- 
schrift, durch Ettmüller Zürich 1858, durch Simrock Stuttgart 1845. 

In Panzers deutschen Annalen suchen wir nach der’ Ausgabe 
des Orendel von 1612, gedruckt zu Augsburg von Hans Froschauer, 
vergebens. 

Dagegen führt Panzer (D. A. I. p. 340, 716) einen andern 
Druck an unter dem Titel: „Von dem untrenlichen ungenäten Rock 
unsers Herren Jesu Christi . . . (der) nach vil geschichten wunder- 
barlich ainem Künig (Arenndel genant) worden ist, der jn gen Trier 
bracht“ (Augsburg, Hans Othmar, 1512, 4°). 

Der Geheimerat Sotzmann meint (Cf. Der ungenälite Rock 
Christi in Trier, S. 8 — 9), dieser Druck scheine dasselbe Gedicht 
in prosaischer Auflösung zu enthalten. Er urteilt darüber darum 
so unbestimmt, weil er diese Seltenheit ersten Ranges nicht zu 
Gesicht bekam. Die genaue Beschreibung des einzigen bekannten 
Exemplars lasse ich nunmehr folgen. 
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Die Prosaausgabe des Orendel, zu Augsburg 1512 von Hans Othmar 
gedruckt. 38 nicht gez. Bll. in 4°. Char. goth. 

Blatt 1 recto Ueberschrift, darunter Titelbolzschnitt. 

Von dem untren* (Zeile 1 mit grosser Type gedruckt) 
lieben ungenaten Rock unsers berren Jesu ebri, (mittlere Type) 
sti, den jm sein ausserwelte inuter (unser bebe fraw, die ewig 
fruchtbar, un unbeflect junckfraw) selbs mit jren keüseben 
benden gewiirckt hat, wie der, ainem alten Juden, von Py- 
lato und Herode gegeben ward. Und nach vil geschichten, 
wunderbarlicli ainem künig (Arenndel genant) worden ist, 
der jn gen Trier bracht, und daselbst in aiü sareb verschlos- 
sen, auch yetzo bey unnsern zeitten, von der gepurt Christi in 
dem Fünffitzehenhundert un zwelfften jare, auff dem grossen 
Reichstag zu Trier, in gegenwertigkait Römischer Kaiser- 
licher maiestat unsers allergnädigsten herrn. auch Churfur- 
sten, Fürsten, herrn un anderer Stende des hailigen Reichs 
erfunden, wie am Ennde diss büchlins weiter angezaigt und 
erklärt ist. (Z. 3 — 15 mit Schwabacher Schrift) 

Darunter ein 86 mm breiter und 60 mm hoher, ziemlich roher 
Holzschnitt, welcher 2 Engel darstellt, die den h. Rock ausgebreite 
halten. 

Blatt 1 verso Z. 1 mit Missaltype, Z. 2 mit fetter Missaltype, 
Z. 3 — 13 mit Schwabacher Typen gedruckt. 

Diser graw Rock darinn der 
herr, unser hail gewürckt hat, ist von Maria sey 
ner müter auss grauwem wullin garen gestrickt on all nät, 
und mit dem kind auffgewachsen, also das er ym allweg ge- 
recht, weit und lang, und füglich gewesen ist, und nach sey 
nem tod jm frauenlich abgetzogen, und durch die Schergen, 
blützapffen, und bestehen besoldten Ritter, darumb gespilt 
und das loss geworffen, waü er nit zertrennlich noch zertai- 
lich was, gestrickt un on nat, und darnach ainem alten Ju 
den gegeben, der legt yn, in ain stainen sarch, und fürt yn 
auff das mör, versanckt jn zu grund, das mor warff yn auss 
auff ainen Sand. 

C Das Erst Capitel. 

Darunter ein Holzschnitt von der Grösse des Titelholzschnittes, 
welcher Joseph am Spinnrocken, Maria am Webstuhl darstellt. 

Blatt 2 recto mit Signatur A a und ohne Blattzahl hat die ersten 
11 Zeilen eingerückt, um eine recht nett gezeichnete Initiale B, 
50 mm hoch und 43 mm breit, weiss auf schwarzem Grunde, auf- 
zunehmen. Die Darstellung ist ein gothisches B, dahinter Astwerk 
und Blumen. Die erste Zeile ist mit Missaltypen, die folgenden mit 
Schwabacher Typen gedruckt. 

34* 
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(B) Esser wunnigli* 

eher zeytt noch weyl ist nye wor- 
den noch wirt auch nymermer, 

Dan do christus unser haylma- 
cher geboren warde. — 

Blatt 2 verso Z. 14 leer. 

Z. 15-18: 

(U Wie der Bilger Tragemund, den Bock auff dem sand 

nam, uh wusch jn, do er sich nit wolt waschen lassen, warff 
er jn in das mor, Do kam ain walvisch, verscliland den rock 
und behielt jn in seinem magen IX jar. (T Das II. capitel. 
Blatt 3 recto, Signatur A 8 , Z. 11 leer, 

Z. 12 — 18: 

(1 Wie got wunderbarlich gewürckt hatt mitt dem Kock, 

auch mit dem künig Arenndel von Trier, und mit der junck 
frawen Breiden von Jerusalem. Arenndel gieng in ain Ca- 
pell, knyet für unser frauwen bild, und empfieng sein Ritter 
schwert, gieng zu seinem vater genannt Anngel, batt yn, er 
solt ym ainn Eelichen gemahel geben, wurd jm angetzaigt 
junckfrauw Breid zu Jerusalem. C Das drit Capitel. 

Darunter ein 86 mm breiter und 58 mm hoher Holzschnitt, 
welcher den Orendel vor der Gottesmutter auf den Knien liegend 
und über seinem Haupte einen Engel zeigt. 

Blatt 4 recto, Z. 12 leer. 

Z. 13-16: 

([ Der alt künig Anngel, bestalt seinem sun Arenndel. LXXTT. 
kyel zu machen, do die berait wurden, gab er jm acht künig 
zu, jr y etlichen mit zway tausend mannen mannen, und ym selbs auch 
zwaytausent man dartzu. C. Das vierd Capitel. 

Blatt 4 verso Z. 16 leer. 

Z. 17 — 21 : 

d Künig Arenndel gab yegliehem seines hores zwen guldin 
sporen, und sass mit seinen herren und dienern in die schiff, 
und zugen ir segel auff, und hiemit namen sy Urlaub von al 
ler manigklich, und furen hyn wegk im namen gottes auff 
der musel biss in das mor. (T Das V Capitel* 

Darunter ein Holzschnitt, der die Fahrt der Schiffe des Orendel 
dar stellt. 

Blatt 5, Signatur B, verso Z. 18 leer. 

Z. 19—23: 

(l Die zwen und sibentzig kyel giengen under und versunck- 
on in dem mor, durch vier gross sturm, die sy niderschlü 
gen in ainem augenblick, mitt leütten und mit gut, das uye- 
mand darvon kam, dah allain der jung künig Arenndel. 

Das VI Capitel 

Blatt 7, Signatur B 8 , recto, Z. 3 leer. 
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Z. 4—12: 

CE Der vischer maister Eyss genant, von gebürt ain hertzog, 
über ander vischer achtzehen tansent obrister maister, nam 
den künig Arenndel nacket und bloss zd jm in das schiff, der 
fieng sovil visch das sy das gam kaum erheben mochten, un 
der den selben, was der walvisch. Cete. genant, der den grau- 
wen Kock unsers herren, in seinem magen behalten het, den 
thet der vischer auff, und nam den Rock, gab in dem nacken 
den künig Arenndel umb .XXX. pfenning, die jm der Enngel 
gottes dar gebracht het. 

Blatt 8 verso Z. 4 leer. 

Z. 6 — 6: 

CE Wie künig Arenndel seinen maister Eysen bat, 

das er jm den Rock zu kauffen gab, als dan geschach 

Blatt 9, Sign. C, verso Z. 20 leer. 

Z. 21—24: 

( I Arenndel (nun genant der graw Rock) batt den künig 

Mertzion das er jm lyhe, ain pferd, schilt und heim, damit, 
das er mochte Rennen und fechten mitt den sarracenen oder 
Hayden, als dann geschach. 

Blatt 11, Sign. C 8 , recto Z. 3 leer. 

Z. 4—7: 

CT Künig Arenndel, in seinem grawen Rock, durchstach den 
künig Schaudon vor dem Haidnischen künig Mertzion sei- 
nem b rüder, und schicket die Edel junnckfrauw Breyd, den 
Hertzog Schiitwein zu dem grawen Rock das er zu jr kam, 

Blatt 12, Sign. C 4 , recto, Z. 28 leer. 

Z. 29—30: 

(E Arenndell der künig in dem grawen Rock, stach den star 
cken und grossen Rysen Enndtwein genant zu tod. 

Blatt 13, Sign. C 6 , verso, Z. 21 leer. 

Z. 22-24: 

CI Die schon junckfraw Breyd kam zu künig Arenndel (ge- 
nant der graw rock) und grüsst jn gar freüntlichen, nam jn 
mit ir selbe hand und furt jn mit Eeren un wirden zu tische. 

Blatt 15, Sign. D 1; verso, letzte Zeile und Bl. 16, Sign. D s , 

recto, Z. 1 — 3: 

CE Junckfrauw Breyd gäbe dem künig Arenndel Davids 

schwert, mit dem heim und ain wolgetziertes pferd, damit 
zoch er an die Hayden, bestund sy, wann jm got zu hilff drey 
Engel sandt. 

Blatt 17, Sign. D 8 , recto, Z. 29 leer, 30—34 
— — verso, Z. 1 — 2: 

CE Es kamen. XHH. tansent Haiden auff den Jordan mit ain- 
em grossen ungefügen Rysen (Pelion genant) do knieten kti- 
nig Arenndel und die Edel junckfraw. Breyd für das hailig- 
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grab und baten got umb hilff, Der Ryss Pelion schlüge den 
grawen Rock also hart, das er gestrackt vor jm lag, do kam 
der Engel gots und halff jm wider auff, uh schlug der graw 
Rock dem Rysen das haupt ab. 

Blatt 19, verso, Z. 7 leer. 

Z. 8—11: 

G Der graw rock, künig Arenndel, und die Edel künigin junk 
frauw Breyd, schlügen die Sarracenen all zü todt, do saget 
der graw Rock der junckfrauwen Brey den seinen Adel und 
sein gebürt, das er war des künig Anngels sun von Trier. 

Blatt 20, verso, Z. 13 leer. 

Z. 14—16: 

(I Wie der vischer maister Eyss, in bilgrins weiss, wallet tzu 
dem hailigen grab, und daselbst seinen getreüen knecht 
fand. Das. XV. capitel 

Blatt 21, Sign. E 1? Z. 24 leer. 

Z. 25—27: 

([ Die künigin Breyd gäbe dem vischer maister Eys ettwo 

vil marck goldes, das er fürohyn den grawen rocke, nitt für 
seinen knecht verjach. 

Blatt 23, Sign. E 8 , recto, Z. 11 leer. 

Z. 12 — 19: 

(I Künig Arenndel, wurd zü westval gefangen, und in ain 

Turn gelegt, do kam ain zwerglin (genant Alban) zü der kü- 
nigin und sprach , er wolt sy füren zü jrem herrn das sy jn se 
henmüst, un betrog die künigin, do kam der Engel dem ge- 
zwerg entgegen do es von Breyden gieng, die da von jm be- 
schlossen was in dem kercker, der Engel schlug das tzwerglin 
mit ainer gaiseln und zwang es, das es den kercker aufschlies 
sen müst. (T Das. XVII. capitel. 

Blatt 24, verso, Z. 31 leer. 

Z. 32—34: 

(I Künig Arenndel, junckfraw breid uh hertzog eyss, todtn 

uh zwungn all hayden die auf der bürg warn, und’ den wa- 
ren. XIII. künig die ergaben sich all, uh liessn sich tauffen. 

Blatt 25, verso, Z. 1 — 3: 

([ Wie künig Arenndel und junckfraw Breyd, uh Hertzog 
Eyss, und die andern bekorten Künig, widerumb mit grossn 
Eern auss der wüsten Babilonia gen Jerusalem zohen. 

Blatt 26, verso, Z. 28 leer. 

Z. 29 — 34: 

(L Der graw Rocke, schlüge dem künig Turiant sein haupt 

ab, do ergaben sich künig Eleyn, auch all annder künig und 
Hayden so vil mitt jm warn, vielen dem grawen Rocke tzü 
fussen, batten jn umb genad. Do wurden getaufft durch die 
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Bischoff und Priester, bey dreyssig tausent man, die füran 
belyben gut Christen. C Das. XX. capitel. 

Blatt 28, Sign. F 2 , recto, Z. 7 leer. 

Z. 8— 11: 

4 Der graw rock, junckfraw Breyd, un bertzog Eyss, furn 

hyn weg mitt jrer geselschafft, wolten gen Trier zyehen, be- 
gegent jn künig Marsilion und bertzog Stephan sein brü- 
der, mit dreyssig tausent mannen. 

Blatt 29, Sign. F s , recto, Z. 1 — 8: 

4L Hertzog Warmund und sein brüder Perwein, schanckten 
dem künig Arenndel und der künigin Breyden und Hertzog 
Eisen Sibenzehenbundert voln, und füren mitainander hin - 
weg gen Rom, darnach durch walsche land in teüsche land 
gen Metz, da giengen die Burger auss der stat all barfuss ge- 
gen jn, ennpfiengen sy mit liailtumb und lobgesang. Aber er 
rait nit in die stat, besonder er eylet dannen gen Trier, macht 
jm da die hayden underthanig. Und da liess er den graen rock 
Darunter die Darstellung des Einzuges Warmunds und seines 
Bruders in Metz; man erblickt ein Thor der Stadt, worin 2 Per- 
sonen die Einziehenden begrüssen. Höhe des Holzschnittes 60, 
Breite 86 mm. 

Blatt 31, verso, Z. 1 — 3: 

CE Der künig Minelot fieng die Edlen künigin junckfraw 
Breyden, empfalch sy ainem bösen schalck genannt Mag- 
prentzean, der warff sy in ain kercker. (T Das. XXIII. ca. 

Blatt 33, Sign. G, verso, Z. 11 — 12 leer. 

Z. 13 — 15: 

<[ Hertzog Eyss schlüge dem künig Mineloten sein liaupt ab 
und hertzog Achill nam ain grossen brannd, verbrannt das 
gantz Babiloni. 

Blatt 35, recto, Z. 3 — 6: 

<[ Künig Arenndel, mit seinem gemahel junckfraw Brey- 
den und hertzog Eysen, zoch mit seinem hör wider gen Jeru- 
salem, und erstritten das hailig grab und das hailig land da 
selbst, das wurd jn alles underthon. 

Darunter derselbe Holzschnitt, welcher in der Reihe der 
wenigen bildlichen Darstellungen dieser Prosaausgabe des Orendel 
der vierte ist. 

Blatt 36, Signatur G 4 , recto, Z. 4 leer. 

Z. 5—12: 

d Der künig Arenndel schickt sich nu zu dem vierden mal bei 
zuligen mit seinem lieben gemahel junckfraw Breyden, kam 
der Engel gots, verkundt jm, das sy bayden nitt lenger wür- 
den leben, dann noch ain halbes jar, darumb sy baide keüsch 
belyben und sich richten zu dem tod, mit liertem abbruch uü 
kestigung jrer leib. Darnach namen sy die Engel und furteu 
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sy auss disem streitbern zergengklichen jamertal, in das sig- 
per Ewig vatterland. 

Mit Zeile 30 auf der Rückseite von Blatt 36 endet die Erzfih- 
hing von Orendel. 

Dem 36. Blatte folgen, ebenfalls ohne Blattzahlen, noch % 
Blätter, deren erstes eine Einleitung und die Schlussschrift des 
Druckers enthält. 

Blatt 37 Z. 1 — 3 (Z. 1 mit Missaltype gedruckt): 

Voigt nach wie und wenn der 

graw Rock unsers herren mitsampt anderm hailtumb 
zu Trier gefunden worden ist. 

In den folgenden Zeilen teilt uns der Drucker, der zugleich 
Herausgeber ist, mit, woher er die Erzählung von Orendel hat. 

Z. 4 leer. Z. 5—7: ^ 

Die Hystori dises huchlins, liab ich genömen auss ai- 
nem gar alten buchlin, das fast maisterlich und mitt 
grossem fleiss geschriben ist — — 
womit er eine Handschrift über die Geschichte des Orendel gemeint 
haben wird. 

Z. 18 — 25 Schlussschrift: 

— — — Und damit das 

dise geschickten nit abfallen auss gedechtnuss der menschen 
hab ich Mai. Hannss Othmars diss buchlin wollen drucken, 
zu lob dem Allmächtigen got, in der Kaiserlichen stat Aug- 
spurg bey sant Ursulen closter am Lech, In dem jar do diser 
Rock zu Trier gefunden ward. etc. Do man zalt nach Chri- 
sti gebürt. M.D.XII. 

( I Finis. Laus deo. 

Es folgen dann 2 frei gelassene Zeilen, woran sich noch eine 
kurze Beschreibung der 1512 im Dome zu Trier gefundenen Re- 
liquien anschliesst. Diese Beschreibung hat der Drucker offenbar 
für sein Werkchen aus den gleichzeitigen Berichten ausgezogen. Die 
erste Zeile ist mit Missaltype gedruckt. 

Dises nachgetruckt wirdiges 

hailtumb ist gefunden worden im hohen altar, im Thumb 
zu Trier. Anno dni. 1512. in den Osterfeiren, in dreyen ver- 
schlossen kysten oder sarchen. — — — 

Auf der folgenden Seite sind dann die Funde auseinanderge- 
setzt; in der ersten Kiste habe man gefunden den „leichnam sant 
Matern, Ertzbischoff zu Trier, Auff wolickera leichnam ist gefunden 
worden ain pfennig darauf! geschriben steet Maternus.“ In der 
andern Kiste „Der Rock unsers herrn Jesu christi, mit ainem grossen 
würffel, und etlichen Cedulen und geschritten, von alter verwesen. 
Item ain messer verrost, un vil ander hailig tliumbs, der Zedel man 
nit leesen kan, wan sy veraltet seind.“ In der dritten Kiste wurden 
viele Reliquien gefunden, welche einzeln aufgezählt werden. 
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Blatt 38 recto Z. 11 leer. 

Z. 12 mit Missal type gedruckt: 

Z. 13—18: 

Wie man zu kor gestanden ist* 

Die Kaiserlich Maiestat zu Oberst. 

Die Churfürsten darnach. 

Der Bischoff von Möntz. 

Der Bischoff von Trier. 

Der Bischoff von Coln. 

Der Pfaltzgraff. 

Z. 19—20 leer. 

Z. 21—26: 

G Darnach die weltlichen Fürsten und Pottschafften, wie 
die in Ordnung gestanden sein, ist hye nitt not zu setzen. Da 
mit sey got gelobt und sein werde mdter, mit allen 
hymlischen Burgern, nun und in 
Ewigkait Amen. 

G Laus deo. 
t 

Blatt 38 verso leer. 

Diese Prosaausgabe des Grendel ist ohne Zweifel unter den 
Trierischen Heiligtumsbüchern das seltenste und kostbarste. Wäh- 
rend mir von dem Gedichte des Jahres 1512 drei Exemplare be- 
kannt sind, kenne ich von der Prosaausgabe nur eines, das sich 
im Besitze der Hof- und Staatsbibliothek zu München befindet. 
Weller hat diese Ausgabe nicht beschrieben, was doch um so not- 
wendiger gewesen wäre als Panzers Mitteilung (Cf. D. A. I. p. 340. 
716) eine grössere Vollständigkeit wohl vertrüge. 

Das Format ist Quarto, die Anzahl der nicht gezählten Blätter 
38, die Anzahl der Zeilen einer vollen Seite 34 — 35. Vier Blätter 
haben die Signaturen A, B, sechs die Signaturen C, D, E, F, G. 

Ein Exemplar auf der Hof- und Staatsbibliothek zu München 
unter der Bezeichnung P. 0. germ. 161 m. 

7. 

Der zweite Bericht über die Entdeckung des h. Bockes, den Mathias 
Hupfuff zu Strassburg 1512 druckte. 14 Bll. in 4° mit Sign, a— c 0 . 
Holzschnitte. Verfasser Johannes Adelphus. Char. goth. Weller 735. 

Bl. 1 recto 7 Zeilen Aufschrift: 

(W)arbaftig sag (Art Psaltertype) 
oder rej vö dem Rock . 

Jhesu cristi Neulich in J ^ IB8a 
der heylige stat Trier erfunde mit anderm vil 
kostbarn heylthum, in gegewertigkeit des key 
sers Maximiliani, und and’ fürsten un herren 
da selbs im Rychs tag versamlet. Ano XV°.XII. 
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Darunter ein 93 mm hoher und 97 mm breiter, aus mehreren, 
schon viel benützten Holzstöcken zusammengesetzter Holzschnitt, der 
ohne besondere Kunst gearbeitet ist. Die mittlere Darstellung zeigt 
den h. Rock, daneben das Kreuz, den Nagel und den Essigschwamm 
an einer Stange; ringsum Randleisten, aus besondern Holzstöcken 
gebildet. Die Rückseite des ersten Blattes ziert derselbe Holzschnitt, 
den wir bei No. 1 auf dem Titelblatt sahen. 

Blatt 2 recto, Sign, a^, Z. 1: 

Von d’ stat Trier uh ir erbauüg. (Missaltypen.) 

Die 7 ersten Zeilen sind eingerückt, um die Initiale T, in Holz 
einfach geschnitten, aufzunehmen. Die Erzählung von der Erbauung 
der Stadt und ihrem Zustand zur Zeit des Berichterstatters reicht 
bis Blatt 5 r. Sign. b. Z 11. 

Z. 12 u. 13: ([ Von dem heilthumb 
netilich erfunden. 

8 Zeilen sind eingerückt, um eine hübsche gothische Initiale D 
aufzunehmen. Dieser Bericht geht bis Bl. 7 verso Ende. 

Hier nennt sich auch der Verfasser des Buches Z. 24 — 26: 
des nagels, welchen ich unwirdiger Johannes Adelphus Argentin 
phisicus zu vyl malen gesehen hab — 

Blatt 8 r. Z. 1 — 2* ([ Wie das hailthumb gon 

Trier kommen ist. 

Blatt 8 verso Z. 1 mit Missaltype gedruckt: 

Von dem Rock des herren. 

Darunter ein 123 mm hoher und 96 mm breiter Holzschnitt, 
den h. Rock darstellend, der von zwei Engeln gehalten wird. Die 
Erzählung, wie der Rock nach Trier kam, geht bis Bl. 10 verso 
Z. 20. Z. 21 mit Missaltypen gedruckt, leitet einen neuen Abschnitt 
ein: Wie der Rock gestalt sye. Der Bericht davon beginnt Bl. 11 
recto, Sign. c 3 , Z. 1. 8 Zeilen eingerückt, um den Buchstaben D 

aufzunehmen. 

Bl. 12 recto, Sign. c 4 , Z. 8: Von dem Wtirffel. (Missaltype.) 

Bericht von dem Würfel, womit die Diener des Pilatus um den 
h. Rock gespielt haben. 

Bl. 12 verso Z. 1 — 2: ([ Von Versandung der 

Fürsten und herren. 

Bl. 13 r. Z. 19: Namen der botschafften. (Missaltype.) 

Bl. 14 r. Z. 15 Ende. 

Z. 16 leer. 

Z. 17 — 19: ([ Getruckt zu Strassburg durch Ma^ 
thias Hupfuff. Im iar. Tuset Fünfte 
hundert und zwölff. 

Bl. 14 verso leer. 

Ein Exemplar auf der Hof- und Staatsbibliothek zu München. 
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8 . 

Die Erzählung von der Entdeckung des h. Bockes, welche J. Knob- 
loch su Strasshurg 1513 druckte. 12 Bll. in 4P. Sign. A — C. Goth. 

Blatt 1 recto 8 Zeilen Aufschrift: 

Ein warbafftiger tractat wie man (Missaltype) 
das hochwirdig heiligthum verkündt und geweißt 
in der heilige Stadt Trier jm thum. Dar bey die wäre 
historia, wie das selb heiligthum da hin körnen sey. Auch ein 
schöne taffel von allem heiligthum das zu Trier ist jm thum 
Mit höchstem fleyss zu samen gesetzt. Zu eren dem hocwirdig 
sten Fürsten und hem hern Reicharden Ertzbischoff zu Trier 
und Churfürsten, etc. 

Darunter ein 124 mm hoher und 107 mm breiter Titelholz- 
schnitt, eine Art Schaubühne darstellend, von wo der h. Rock ge- 
zeigt wird. Ihn hält der Erzbischof, zu seiner Seite je ein Messe- 
diener mit brennender Kerze. Dahinter je zwei Geistliche. 

Die Rückseite des Titelblattes nimmt ein Gedicht des Heraus- 
gebers ein, wovon noch 12 Zeilen auf die folgende Seite übergreifen. 
Darin sagt er, die Abhandlung habe er zu Ehren des Herrn Jo- 
hannes Enen, Rektors der Trierer Universität, seines Herrn, ver- 
öffentlicht. 

Und ist mit gantzem fleiss geschehen 
Auch mitt der warheit wol versehen. 

Tausent fünffhundert dreizeen jar 
Uff sant Symeons tag vorwar. 

Am letsten tag des grünen mey 

Behüt uns got vor bössem gschrey. Bl. 2 r. Z. 7 — 12. 

Das Büchlein ist also 1513 gedruckt, nicht, wie Weller meint, 
1512. Cf. Weller 745. 

Das Büchlein hat Signaturen A — C, eine jede zu 4 Blättern, 
zusammen also 12 Blätter in 4°. 

Ohne etwas besonders Auffallendes im Satze noch auch in dem 
uns bereits bekannten Inhalt etwas Neues aufzuweisen, geht der 
Bericht bis Blatt 11, Sign. C 8 , verso, Z. 23. 

Bl. 12 r. Z. 1 u. 2: 

(L Wider die nassweisen sciolos und verachter 
des heiligsten ldeides christi ein beschluss. 

ln 15 Zeilen wird dann aus der Chronik des Eusebius aus 
Cäsarea und dem Martyrologium Usuardi monachi bewiesen, dass 
wirklich das Gewand des Erlösers in Trier auf bewahrt werde. 

Folgen dann noch einige Verse gerichtet gegen die Zweifler: 
Du seyst geistlich oder weltlich 
Ich beger verstand eben mich. 

Wiltu ye treiben deinen spot 
Veracht wider heilthum noch got. 
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Ess ist böss schimpften mit dem hem 
Den all Fürsten zum freund begem. 

Welchs die gantz Christenheit thut ern 
Sölchs saltu allein nit wem 
Dass ist der Rock christi warlieh. 

Darbey siechst gross heiltum klerlich 
Hiran ich nit zweiffel umb ein har 
Wie ain sacrament des fron altar 
Bl. 12 verso weiss. 

Weller hält das Büchlein für einen Strassburger Druck Knob- 
lochs. 

Ein Exemplar auf der Hof- und Staatsbibliothek zu München. 

9. 

Des Arztes Johannes Adelphus Bericht über die Auffindung des h. 
Rockes, welchen Martin Flach zu Strassburg 1513 druckte. 8 B1L in 
4°, mit Titelholzschnitt und Sign. A und B. Goth. Weller 757. 

Blatt 1 recto 8 Zeilen. 

Declaration unnd ercle (Missaltype) 

rung der warheit des Rocks Jesu christi, newlich zu 

Trier erfunden, das es der recht und wor sye, 

Durch Joannem Adelphum Physi 

cü andermals beschriben. (Z. 2 — 5 kleine Schwabacher Type.) 
Darunter ein 86 mm hoher und 60 mm breiter Titelholzschnitt, 
welcher den königlichen Sänger David mit der Harfe in kniender 
Stellung vor dem ihm erscheinenden Gotte darstellt. Im Hinter- 
gründe des Bildes sieht man eine Burg mit Thürmen. Unter dem 
Holzschnitte liest man die mit Missaltypen gedruckten folgenden drei 
Zeilen : 

Von dem Rock des 
herren ein neuw ge- 
dicht un bewerüg 
Blatt 1 verso weiss. 

Blatt 2, Sign. A 2 , recto, Z. 1 — 7: 

Dem würdigen wol ge- (Missaltype) 

boren Edlen herren, herren Christophen von Rynecken 

Thum Custer der hohen Styfft Trier, minem gne 

digen, günstigen lieben herren, Enbeut ich 

Joannes Adelphus physicus, myn 

altzyt undertenig willig 

dienst. (Z. 2 — 7 kleine Schwabacher Type.) 
Dann beginnt die Vorrede, eingeleitet von einer 27 mm hohen 
und breiten Initiale E; die Vorrede endet Blatt 2 verso Z. 38. 

Blatt 3, Sign. A 3 , recto Z. 1 — 4: 

(T Declaration und erklerung der warheit des 
Rocks Jesu christi. Newlich zu Trier erfun 
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den, durch Joannem Adelphum 

andermals beschriben. (Kleine Schwabacher Type.) 

Blatt 3, Sign. A s , verso Z. 17 leer, 18 u. 19: 

Zu vorderst, der heiligen statt Trier 
buwes ursach. 

Blatt 4 recto Z. 35 — 37 : 

Wie aber zu glauben sy, der Rock xpi obgemelt, 
in die stat Wurmss kommen sy: von statt zu statt, 
uh zyt zu zyt verwädelt, un letst vfurt ge Trier. 

Blatt 7, Sign. B 8 , verso Z. 8 — 15: 

Diss yetz ander declaration und anzeugung des Rocks 
christi, das es der worhafft sy, so zu Trier yetzo funden ist: 
han ich nachmals lassen trucken. und durch ander fleissig 
ersucher der worheit, also vernommen: wie für geben ist: 
Sollichs zu eren des würdigen heiltumbs, nit wolle ver 
halten, sonder mich all weg fleissen: das und anders zu er 
öffnen, was der Christen andacht meren mag. Datum zu 
Strasburg uff den sontag Letare, im iar. M.ccccc.xiij. 

Z. 16—17 leer. Z. 18: 

Gedruckt durch Martinum Flach. 

Z. 19—21 leer. Z. 22—29: 

(I Noch ist ein ander gedieht mit Rymen harfür kommen 
von künig Orendel, wie er den Rock hab funden zu Jhe* 
rusalem : mit vyl fabeln und dantmeren, ynziehend etliche 
personen der künig und künigin, so nie uff erde gewesen 
seind, noch zu Jherusalem regieret, als er sagt, und in kei 
ner hystorien funden werden, deren wil ich nochmals ant 
wurt geben, so vyl mir got gnad verlyhet uh mit theilet, 
des nam geheiliget sy in ewikeit. AMEN. 

Blatt 8 weiss. 

Ein Exemplar auf der Hof- und Staatsbibliothek zu München. 


10 . 

Ein Bericht über die Auffindung des h. Rockes ohne Ort und Jahr. 

Weller hat im Repertorium Suppl. I, 76 die Aufschrift dieses 
Berichtes nach einem antiquarischen Catalog gegeben, worin die 
Einteilung in Zeilen nicht beachtet worden war. 

Als man zalt Tussend fünffhundert 
und zwolffe uff mittwochen jn den 
Osterfyertagen: Ist der fronaltar des 
stifftes sant Peters in Trier uffgethon 
worden: mit vil löblichen uh gross- 
wirdigen heyltumen wye hernach 
getruckt stet. 

X)hne Ort und Jahr (1512). 4 Bll. in 4« mit Titelholzschnitt. 
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11 . 

Ein Lied von der Auffindung des h. Bockes, Folioflugblatt mit 

Holzschnitt. 

Das ist das lied von «lern Kock 
unsers lieben herren Jesu christi. 

Ohne Ort und Jahr, gedruckt jedenfalls im Jahre der Ent- 
deckung des li. Rockes 1512. Das Gedicht besteht aus 27 Strophen 
und ist bereits nach dem Original, welches sich nach Weller Rep. 
Suppl. I, 79 in Heerdegens (Schreibers) alter Sammlung findet, ab- 
gedruckt worden in Pfeiffers Germania 1872 S. 445 und nach einer 
Handschrift bei v. Liliencron III, S. 64. 

Da Pfeiffers Germania den Wenigsten zugänglich ist, 1 ) so möge 
Wellers Beschreibung, sowie der Text dieses prächtigen Liedes hier 
Platz finden. „Die Höhe des Flugblattes ist 11, die Breite 7 1 /* 
Pariser Zoll. Der Titel ist mit schöner gothischer Schrift gedruckt, 
das Lied selbst mit einer der sogenannten Schwabacher ähnlichen 
Schrift. Das Papier hat als Wasserzeichen einen kleinen Henkel- 
krug, auf dessen Deckel ein Krug aufrecht steht. Unter dem Titel 
in rechter Ecke des Blattes befindet sich ein 2 1 / 8 Pariser Zoll breiter, 
3 Zoll hoher Holzschnitt, so dass die sechs ersten Strophen gleich 
weit eingerückt sind; die Zeilen der folgenden Strophen erstrecken 
sich über die ganze Breite des Blattes, ihrer sind im Ganzen 27 
unabgesetzte. Jede Strophe steht fortlaufend auf 2 oder l l / 2 Zeilen. 
Der Holzschnitt enthält in der Mitte ein schwebendes Kreuz, zu 
dessen Rechten den Rock, welcher reiche Stickereien zeigt; zur 
Linken des Kreuzes das auf einem Postament ruhende Brustbild des 
Bischofs, wahrscheinlich Blasius, einen Würfel, ein gebogenes Schwert, 
einen Nagel. Quer unten liegt ein Bischof mit übereinander ge- 
legten Händen.“ 

Und wölt jr hören zu diser frist, 

was zu Trier geschehen ist, 

das mügt jr hören geren, 

vo dem Rock unsers herren Jesu christ, 

der zu Trier erfunden ist, 

in grosser zuclit und ere. 

Der edle Keyser hocligeborn, 
got hat jm solche eer erkorn, 
er reyt aus dem Niderlande, 
glaubt mit funff hundert mann, 
rew un lcyd gieng jn an, 
der heylige drey künig begerende. 


1) S. Schlussbemerkung. Die Ked. 
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Gen Cölen in den Thum er kam, 
da gieng jn gütliche rew an, 
sein hoffgesindt das thet keren, 
gen der herberg also schon, 
der edel Fürst lobesan, 
der tracht nach got dem kerren. 

Er sprach woll zu dem Güster zwar, 
schleüss mir auff thür unnd thor, 
in gottes namen gerne, 
die heyligen drey kiinig zu sehen an, 
sein hertz jm vor freuden pran, 
dem edlen keyser werde. 

Er trat wol in die grufft hinab, 
zu der heyligen drey künig grab, 

Caspar was der erste, 

Balthasar ligt in der mitte, 

Melchior ist für war der dritte, 
zu nidergang der Sunne. 

Der Keyser knyet auff seine knie, 
er badt zu got dem herren hin, 
ein kunig bin ich auch geerdt, 
unnd zu einem Keyser erwelt’, 
solicli eer hab ich doch got nie erzelt, 
als die heyligen drey Künig auf erdt. 

In dem da taucht den Keyser zwar, 

der Engel brecht die potschafft an der schar, 

in gottes namen geren, 

er sprach du edler Keyser werdt, 

merck was got an dich begert, 

die Ding müssen geschehen. 

Den rock den Maria gespunnen hat, 
jrem kindt Jesu Christ dem höchsten hört, 
den muste zu Trier erheben, 
der ligt bey unser lieben frawen 
in jrem altar wirst jn anschawen, 

Keyser es muss geschehen. 

Verkündt dem Babst behendigklieh, 
er schickt dir die weyl gantz un reich, 
Vergebung zeye und schulde, 
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vier Cardinell ziehent auch her mit, 

Keyser erwürb uns gottes fridt, 
im hymel und auff erde. 

Indem der Keyser erwacht, 
freündtlicli er an die ding gedacht, 
sein hertz das thet jm fliessen, 
die zeher jm über die wang ab vielen, 
die potschafft jm von dem Engel gefiele, 
von Jesus Rock auff erden. 

Er schreyb ein brieff mit eygner handt, 
er thet dem Babst die ding bekant, 
auss Engels mundt auff erden, 

Er sprach heyliger vater werdt, 
merk was got an uns begert, 
hilff mir sein ere zu meren. 

Als bald der Babst den Brieff ansach. 
mit freiiden er von hertzen sprach, 
keinem Keyser ist vor mir geschehen, 

0 herr ewiger milter got, 

hast gelitten für uns grossen spot, 

durch unsern willen auff erden. 

Der Babst sich gar gütlich bedacht, 
was ein irdischer got vermacht: 

Vergebung peyn uh schulde, 
schickt er dem edlen keyser werdt, 
als sein der engel hat begert, 
und erwarb uns gottes hulde. 

Sie zugen gen Cölen auff der fart, 
der keyser der potschafft mit eren wart, 
die sechs Churfursten mit freude, 
vil Ritter und Graffen in hohen eren, 
lobten den Künig hymels und erden, 
und den frummen Keyser werde. 

Sie zugen gen Trier zu unser frawen, 
da thetens den altar an schawen, 
ein grosses zeychen wardt gesehen, 
funfftzehen kertzen liecht sach man prinnen, 
niemants west von wann sie warn kummen, . 
für war es ist geschehen. 
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Der Bischof? von Cölen thet brechen an, 
ein eckstein er anss dem altar gewan, 
das gewelb das was erhoben, 
er fandt mer traben darinnen zwar, 
in der ein bessers heytumb (!) war, 
darauf? mit eren geschriben. 

Sie fnnden den Rock des herrn Jesu Christ, 

der mit dem plnt uberrannen ist, 

als es newlich geschehen were, 

de waynten all anss hertzen grnndt, 

nnd dancken got des reychen ftmdt; 

die Fürsten und der Keyser werde. 

Sie fanden der wtirffel auch darmit, 
da die juden spilten nach jrem sit, 
umb Jesus Rock auff erden, 
daran mit plut umb sprengt ist, 
sie danckten dem leyden Jesu Christ, 
der Künigin hymels und erden. 

Man gab den Rock dem Keyser an sein arm, 

jnn thet gottes leyden seer erbarm, 

er waynet von hertzen fern, 

unnd sprach herr Jesu schöpffer werdt, 

seyt du mein darzu hast begert, 

hilf? mir meren dein ere. 

Der Keyser fand ein buch zu stundt, 
das sein kein Fürst nit lesen kundt, 
dann der frum Keyser werde, 
er pflag sein biss an den dritten tag, 
gütliche ding er vor jm sach, 
er behielts mit grosser ere. 

Da man das Sanctus thet heben an, 
ein gross mirackel solt jr verstau, 

Maria hemet zu dem rock auss brach, 
ein güldene zettel daran wäre, 
darinn Jesu christ entpfangen war de, 
geborn an der weynacht nacht. 

Das schickt man gen Ach zu unser frawen, 
da werden es Schwester und brüder anschawen, 
in dem namen unser lieben frawen, 
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die priesterschafft mit grossen eren, 
lobten den Künig hymels und erden, 
und unser liebe frawen. 

Die von Trier hüben zu bitten an, 
hetten den Keyser für ein heyligen man, 
er solt den Kock da lassen, 
weyl sie lebten auf dieser erdt, 
das danck wir got seiner marter werd, 
und dem frumen Keyser mit eren. 

Der Keyser gab antwort auss seinem mundt, 

den Rock ich euch in eren vergundt, 

ich lass jn hie zu lone, 

wann ich sein zu der weit bedarff, 

er hat von got grosse krafft, 

behaltent mir jn schonen. 

Es ist geschehen am achten tag, 
nach unsere herren fronleychnamsstag, 
ist worden der Rock erhoben, 
ist gelegen bey vierzehen hundert Jar, 
das sein kein man nie hat genumen war, 
kam der frum Keyser hochgeboren. 

Wann ein Bischoff war es vor verkundt 

der hette von got kein rechten grundt, 

der heylige geyst mit eren, 

hats dem edlen Keyser do er spat, 

zu Cöln von den heyligen drey künig betracht, 

sie thetens gross loben und eren. 

Du edler Keyser hoch geboren, 

got hat dir sollich eer erkoren, 

du erwürbst uns gottes hulde, 

die freud der ewigen seligkeyt: 

das wir taylhafftig werden Jesus kleydt, 

sprecht Amen das geschehe. 

Soweit das Lied vom heiligen Rock. Ich selbst konnte, da das 
Exemplar von Heerdegen-Barbeck, welches Weller vorlag (aus des 
Antiquars Schreiber zu Nürnberg Sammlung) längst verkauft ist, 
das Original nicht zu Gesicht bekommen; ich hätte sonst, was Weller 
unterlassen hat, mich bemüht, aus den Typen den Drucker aus- 
findig zu machen. Doch teilt uns Weller mit, der Druck sei sicher 
aus dem Jahre 1512. 
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Ein Nachdruck der Btraesburger Beliq^uienbüoher des Johannes 
Adelphus, verübt vom Priester Hans Weyszenburger zu Nürnberg 
1512» 8 BXL in 4° mit Sign« A — B ohne Custoden und Blattzahlen. 

Chan goth. Panzer D. A. I. Nö. 174. 

Blatt 1 recto: 

Warhafftige Sag 

Oder red von dem Bock Jesu Christi 
Neulich in der heyligh Stat Trier 
Erfunden, mit andern vil kostbarn Heyltumb 
ln Gegewertigkeit des Keysers Maximi? 

Hani, und ander Fürsten un Herren 
Da selbe im Beychs tag versa,* 
melt | Anuo dni. 1512. 

Die erste Zeile ist mit einer Art Psaltertype, die beiden folgen- 
den sind mit rundlichen Missaltypen und Z. 4 — 8 mit einer hübschen 
kleinen Schwabacher Type gedruckt. Unter der 8zeiligen Auf- 
schrift des Büchleins befindet sich ein 92 mm hoher und 90 mm 
breiter mit vieler Kunst angefertigter Holzschnitt, der in der Mitte 
ein schwebendes Kreuz, zur Linken desselben vom Standpunkte des 
Beschauers aus den h. Bock mit sehr hübschen Stickereien, zur 
Bechten einen Bischof mit der Mithra und nach vorn gebundenen 
Händen, zu seinen Füssen links drei Würfel mit je einem Auge 
nach oben und darüber einen saracenischen Säbel zeigt. Neben 
dem h. Bock links sehen wir noch eine Abbildung des Nagels. 

Blatt I verso Z. 1, mit Missaltype gedruckt: 

Von der Stat Trier uh ir Erbauung 

Alles Folgende ist Schwabacher Type gedruckt, mit Ausnahme 
der Kapitelüberschriften. 

Auf eine volle Seite gehen 36 mit den Schwabacher Typen 
gedruckte Zeilen; Signaturen A, — B 4 , eine jede zu 4 Blättern, sind 
vorhanden, jedoch keine Custoden und Blattzahlen. 

Die 6 ersten Zeilen nach der Ueberschrift des 1. Kapitels sind 
eingedickt, um einen kleinen in Holz geschnittenen Anfangsbuch- 
staben T, in dessen Mitte ein sitzendes Einhorn zu sehen ist, auf- 
zunehmen. 

Die Ueberschrift teilt den Inhalt des Capitels in einen ersten 
Teil, worin die Erbauung der Stadt dem berühmten Sohne der Se- 
miramis zugeschrieben wird ; der zweite handelt dann von der Stadt 
selbst, von ihrer Lage und ihrer kirchlichen Geschichte. 

Dieses erste Kapitel reicht von Blatt 1 verso Z. 1 bis Blatt 2, 
Sign. Ag, verso Z. 13 einschliesslich. 

Z. 14 enthält die Ueberschrift des folgenden Capitels in Mis- 
saltype. 

Namen der Phfarkyrchen 

ein Titel, unter welchem auch die Klosterkirchen und zuletzt ein 
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.alt zerfallen gebew wüderbarer höhe, spricht man, das es saut 

Helena wonung gewesen sey.“ „ 1A 

. Diese Aufzählung reicht bis Blatt 3, Signatur A,, recto Z. 10. 
Zeile 11 ist leer gelassen nnd von Z. 12 an folgt ohne blon- 
dere Aufschrift noch die Aufzählung von 4 andern 
Triers, der hohen Schule, der Schule zu St. German des 8tadtrata 
.mit Ersamen alten weysenn Herren | Doctoren | und Meistern der 
’ schrifft besetzet, der sich billich ein gantze Statt Comun un Landt- 
schafft frewen mag“, was man heute von den Yätern einer Stadt, 
deren Archiv nicht geordnet ist, wohl schwerlich behaupten kann, 

und an vierter Stelle des Kurfürsten. 

Blatt 3, Sign. A„ verso, Z. 1 beginnt die Erzählung von der 
Entdeckung der Reliquien in der Domkirche im Jahre 1512. 

Z 1 Von dem heiltumb neulich erfunden (Missaltype) 

Z. 21 beginnt die Aufzählung der in der ersten Kiste gefun- 
denen Reliquien mit der ebenfalls in Missaltypen gedruckten Aut- 
schrift: 

In der Ersten Kysten 

Z. 30 enthält die Ueberschrift der in der zweiten Kiste gefun- 
denen Heiligtümer: 

In der Andern Kysten 

eine Aufzählung, die bis Blatt 4 r. Z. 14 reicht. 

Z. 16 eröffnet mit der Ueberschrift 

In der Drytten Kysten. 

die Beschreibung der in der 3. Kiste gefundenen Bfbquien Da 
solche ausserdem noch in der silbernen Arche im Frohnaltar des 
Domes gefunden wurden, so wird in Zeile 25 und 26 deren 
.sMnng eröffnet mit der Aufschrift: 

In der Sylbren Archen dye im Fron (Missaltype) 

Altar stett (kleine Type) . ... ... 

Diese Beschreibung reicht bis Blatt 4 verso Z. 21 einschliesslich. 

Z 22 beginnt mit der Ueberschrift: 

Von dem Heyltumb vor erfunden (Missaltype) 
lm Thumb. (kleine Type) . 

die Aufzählung der von der Kaiserin Helena nach Tner ge- 
brachten Heiligtümer, die nicht im Hochaltar eingeschlossen 
Die 6 ersten Zeilen sind eingerückt, um die in Holz geschmtte*.« 
Initiale D, in deren Mitte sich ein Pelikan zeigt, aufzunehmen. 

Blatt 5, Sign. B, recto Z. 8-9 beginnt ein neuer Abschnitt 

mit der Aufschrift: 

Wie das Heyltumb gen Trien kum= (Missaltype) 

men ist. (kleine Type) 

Dieser Abschnitt, der blos bis Zeile 27 einschliesslich reicht, 
st unter mehreren Gesichtspunkten merkwürdig. In demselben 
nennt sich nämlich der Verfasser des Büchleins Johannes Adelpbus 
an einer Stelle, die literargeschichtlich interessant ist. Er sagt, die 
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•oben beschriebenen Reliquien seien von Kurfürst I. (1190 — 1212) 
in den Hochaltar gelegt worden. 

„auff sant Philipp unnd Jacobs 

tag, in den fodern Chor, des man glaupliche geschritten unnd 
Bücher findet von alten jarn her geschriben, un ich Adelphus 
obgenandt selb gelesen und funden hab, nemlich in gestis Tre- 
verorü, ein buch von der Trierische hendel, im selben Chor an 
einer ketten gelegen, — 

Mit der Bezeichnung Gesta Trevirorum kann nicht die Mqdulla 
Gestorum Trevirensium gemeint, da diese in erster Auflage erst 
1514 erschien, sondern es muss gedacht werden an eine Handschrift 
der Gesta Trevirorum, worin die erste Ausstellung des h. Rockes 
und die sämmtlichen darauf bezüglichen Begebenheiten des Jahres 
1196 ausführlich erzählt waren. Existirt diese an Ketten gelegen 
gewesene Handschrift noch? 

Wir erkennen auch aus jener Nachricht, in der sich der Strass- 
burger Arzt Johannes Adelphus als Verfasser nennt, dass dieses zu 
Nürnberg durch Hans Weyssenburger 1612 gedruckte Werkchen 
ein Nachdruck der drei Strassburger Drucke des Werkchens des- 
selben Verfassers ist 

Wir erkennen drittens aus jener Nachricht, dass jene Hand- 
schrift der Gesta Trevirorum, welche im Chore an Ketten lag, von 
„glauplichen geschrillten unnd Büchern“ 
sprach, welche von jener Beisetzung berichteten, beziehungsweise, 
dass es ausser jener Handschrift noch Berichte über jene Vorfälle 
vom Jahre 1196 im Jahre 1512 gab. Sollten wohl alle diese Be- 
richte das Schicksal der Handschriften des Orendel geteilt haben 
und dem Untergange verfallen sein ? 

So interessant uns Jphannes Adelphus hier vom literargeschicht- 
lichen Gesichtspunkte durch seine Mitteilungen ist, so naiv erscheint 
er uns im folgenden Abschnitt (von Zeile 28 ab) 

Von dem Rock des Herren. (Missaltype) 
durch seine Beweisführung für die Glaubwürdigkeit der Tradition 
des h. Rockes. 

„Mocht aber ein für witziger fragen, wie doch der Rock 
^en Trier kummen sey, und ob es der recht ist, Dem gib 
ich Adelphus ein solich antwurt, und hab das funden in Sup* 
plemento Cronicarü und in der Nurenbergischen grossen Cro 
niken mit den figuren, Das der ungeneet Rock unsser herren Je 
su Christi, jm von der heyligen ’junckfrawen Maria gemacht, 
der eynem auss den Rittern uh Dienern Pilati zu theyl wardt im 
spiel — — — 

Des Carthäusers Rolevink Fasciculus und Hartmann Schedels 
Chronik sind also die Quellen, woraus der kindlich fromme Sinn 
sich von der Echtheit der Tunica zu überzeugen sucht. 

Nachdem er auf solche Weise seinen Traditionsbeweis geführt 
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hat, setzt Adelphus Blatt 6, Sign. B„ verso von Zeile 1 bis Blatt 7 
Sign. B 8 , recto, Z. 6 auseinander 

Wie der Bock gestalt sey. 

Dann spricht er Bl. 7, Z. 7 — 17 
Von dem Wurffel. 
von Z. 18 — 35 

Von der versamlung der Fürsten. 

Blatt 7, verso, Z. 1 — 16 
Von der weltlich un Geystlich für (Missahype) 
sten, wie sy dan nach ordnung gestanden sindt. (kleine Type). 
Von Zeile 17 ab bis Blatt 8 recto Z. 18 zählt Adelphus die 
Namen der Botschaften. 

auf und schliesst mit dem Wunsche, die versammelten Fürsten 
möchten die Angelegenheiten des Reiches einig und friedlich be- 
raten. 

Blatt 8 recto, Z. 19 leer. 

Z. 20 — 21 Schlussschrift: 

Gedrückt zu Nürnberg, durch Herr Hannsen 
Weyssenburger Priester. 1512. 

Darunter das Druckerzeichen Weyssenburgers: Zwei Knaben 
als Engel, die ein Wappen halten, das auf schwarzem Grunde in 
weissen Linien die Initialen seines Namens und die Abbildung der 
Weltkugel trägt, auf deren Aequator sich das Kreuz mit nach Rechts 
umgelegter Spitze erhebt. 

Das Wasserzeichen ist ein Ochsenkopf mit einem Kreuz zwi- 
schen den Hörnern. 

Blatt 8 verso weiss. 

Ein Exemplar unter der Bezeichnung H. Eccl. 870/20 auf der 
Hof- und Staatsbibliothek zu München, ein anderes auf der Königl. 
Bibliothek zu Berlin (D v 17530). 


13. 

Ein kurzer Bericht über die Auffindung des h. Bockes und der andern 
Beliquien zu Trier im Jahre 1512, ohne jede Druckangabe, nach dem 
Zeugnis der Typen gedruckt von Hans Weyssenburger zu Nürnberg 
um 1512. 4 Bll. in 4P mit Sign. A — A 4 , ohne Blattzahlen und Custoden. 

Char. goth. Panzer D. A. I, 714. 

Panzer führt diese Schrift mit nur sehr wenigen Worten an 
und sagt über den Drucker nichts, obwohl ihm die mit denselben 
Typen gedruckte Warhafftige Sag (No. 715) Vorgelegen hat. Da 
letztere als Drucker den Priester Hanns Weyssenburger zu Ntira 
berg nennt, so geht daraus hervor, dass auch die vorliegende Schrift 
von demselben gedruckt ist. 

Blatt 1, Sign. A, recto, Z. 1 — 3 mit Missaltype, 
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4 — 19 mit kleiner Type gedruckt: 
Dies hemachgetrucktes wir* 
dig heyltum: ist fanden worde 
Im koken altar im Tknmke zu 

Trier. Anno dni. 1519. In denn Osterheyligen tagen 
in dreyen verscklossen kysten ader (1) serchen. Auch wye 
die Kayserlick majestat zu Kor gestände | Nachfol* 
gend die Kurfürsten geystück und weltlick, Auck an 
dre potschafften von BebstHcker keyligkayt un Kun 
gen. Und ander fürsten Gaystlick und weltlick, dess 
gleicken gefurste graven, Graven, Freyherrn & cT die 
Reychstet und der Fürsten geschickte potschafft, als 
hernach volget. 

Es folgt auf diese Ueberschrift die Aufzählung der in den drei 
Kisten gefundenen Reliquien; die Ueberschriften sind mit Missal- 
typen, der Text mit der kleinen Type gedruckt. 

Zeile 13: In der ersten kisten. 

Zeile 17: In der andern kisten. 

Zeile 23: In der dritten kisten. 

Die Aufzählung der in der dritten Kiste gefundenen Reliquien 
geht bis Blatt 1 verso Z. 27 einschliesslich. 

Dann beschreibt der Bericht 

Wie man zu kor gestanden ist 
von Blatt 1 verso Z. 28 bis Blatt 1, Sign. A 2 , recto, Z. 33. 

Blatt 2, verso, Z. 1, kleine Type: 

Wie sie zu opffer sind gangen. 

Die Aufzählung der Fürsten und Gesandtschaften in der Reihen- 
folge, wie sie zum Opfer gingen, füllt die ganze Seite und endet 
Bo den ersten Abschnitt des Büchleins. 

Dieselbe ist in Ansehung der Rangfolge der Fürstlichkeiten und 
des damals herrschenden Hofceremoniels, welches die Rangfolge be- 
stimmte, interessant genug, um hier zum Abdruck zu gelangen. 

Wie sie zu opffer sind gangen. 

Der Kayserlich maiestat 
Des Babst potschafft 
Bischoff von Meintz 

Des Königs von Franckreich potschafft 
Bischoff von Kolln 

Des Königs von Engellandt potschafft 
Bischoff von Trier 
Des Königs von Navarre 
Der Pfaltzgraff 

Der Hoemeyster Teutschen Ordens 
Bischoff von Bamberg 
Hertzog Fridrich von Beyrn 
Bischoff von Strasspurg 
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Marggrave Fridrich von Brandenburg 
Hertzog Ulrich von Wirtenburg 
Bischoff von Tülle 
Marggrave von Baden 
Des Bischoff von Wirtzpurg potschafft 
Marggrave Cosmirus von Brandenburg 
Marggrave Philips von Baden 
Marggrave Hans von Brandenburg 
Marggrave Ernst von Baden 
Der von Hennenberg 
Hertzog Wilhelms von Beyrn potschafft 
Des Bischoffs von Speyr potschafft 
Des Lantgrave von Hessen potschafft 
Des Bischoffs von Wurmbs potschafft 
Des Oravens von Henneberg potschafft 
Des Hertzogens von Ferrari potschafft 
Des Walachen potschafft 

Der zweite Abschnitt des Büchleins beginnt mit der folgenden 
Seite und füllt die folgenden 2 Blätter bis zum Ende. Er enthält 
etwas Neues, dessen Inhalt der 4zeilige mit Missaltypen gedruckte 
Titel angibt: 

Auff dem Reichs tag durch 
Keiserlich maiestat nnsern aller 
gnedigste herra ghen Trier fürs 
genomen synd erschinen. 

Diese Aufzählung der zum Reichstag nach Trier gekommenen 
Fürstlichkeiten und Herrschaften füllt Blatt 3 und 4. 

Blatt 4 verso Z. 33 : 

( I Hye ein endt. Got sey lobe. 

Ein Exemplar auf der Hof- und Staatsbibliothek zu München 
(H. Eccl. 362). 

Die beiden von Hans Weyssenburger zu Nürnberg gedruckten 
Reliquienbücher sind auch in typographischer Beziehung merkwürdig, 
insofern nämlich als sie mir das Mittel waren, den Drucker der 
beiden undatirten Reliquienbücher von St. Paulin und St. Maximin, 
welche im dritten Abschnitte meiner Abhandlung beschrieben werden, 
zu bestimmen. 

Diese Bestimmung hatte ihre grossen Schwierigkeiten, da beide 
Heiligtumsbücher mit lateinischen Lettern gedruckt sind. 

Doch fehlte offenbar dem Schriftschatze des Druckers das latei- 
nische W, an dessen Stelle er überall ein gothisches W, sowohl 
im Reliquienbuch von St. Maximin wie auch in dem von St. Paulin, 
gebrauchte. 

Ging daraus hervor, dass diese beiden Reliquienbücher aus der- 
selben Presse stammten, so war auf der andern Seite die Gestalt 
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dieses gothischen W am Anfang der Wörter inmitten eines Antiqua - 
Satzes so auffallend, dass sie sich dem Gedächtnis einprägen musste. 

Als ich nun die beiden von Hans Weyssenburger zu Nürnberg 
gedruckten Reliquienbücher zu Gesicht bekam, fiel mir sofort in dem 
gothischen Satze derselben auf, dass das W am Anfänge der Wörter 
dieselbe eckige Gestalt zu haben schien wie jenes in den beiden 
Reliquienbüchern. 

Eine eingehende Vergleichung überzeugte mich von der voll- 
kommenen Gleichheit beider Buchstaben und zeigte mir ferner, dass 
die erste Zeile im Reliquienbuch von St. Maximin aus derselben 
Psaltertype gesetzt war, wie die in dem datirten W eyssenburger’ - 
sehen Reliquienbuch. 

Daraus geht hervor, dass der Priester Hans Weyssenburger zu 
Nürnberg 4 Trierische Heiligtumsbücher druckte, nämlich die beiden 
in diesem Abschnitte beschriebenen, mit gothischer Schrift gesetzten 
Reliquienbücher von der Auffindung des h. Rockes und der andern 
Trierer Heiligtümer, sowie die im 3. Abschnitte beschriebenen, mit 
lateinischer Schrift gesetzten Reliquienbücher von St Paulin und 
St. Maximin. 

Das sind die mir bekannt gewordenen Schriften in lateinischer 
und deutscher Sprache über den h. Rock. Ihnen schliessen sich 
naturgemäss die Veröffentlichungen über das Gewand der Gottes- 
mutter an. 


H. 

Die Schriften über das Gewand der Jungfrau Maria. 

I . 

Das Reliquienbuch der Abtei St. Marien am Gestade der Märtyrer, 
lateinische Ausgabe, gedruckt um 1512 ohne Druckangabe zu Metz 
yon Caspar Hochfeder. 6 Bll. in 4° goth. 

Bl. 1 recto Titel und Titelholzschnitt. 

Z. 1 — 3: Fidelis certa verissimaqj narra 

tio de Monasterio beate Marie ad littus martirum: de Tu= 
nica quoqj beate Marie vginis ceterisqj sacris ibide reliquiis. 

Z. 1 ist mit Missaltypen, Z. 2 und 3 mit kleiner gothischer 
Type gedruckt. Darunter ein 113 mm hoher und 97 mm breiter 
Holzschnitt, darstellend den Rock der Jungfrau Maria mit dem Bilde 
der den Knaben Jesus haltenden Jungfrau darüber. Zu beiden 
Seiten des Rockes zwei Heilige in der Kleidung von Kriegsmännern, 
rechts von der Darstellung des Rockes Pontianus mit der xylogra- 
phischen Umschrift: Santus pontianus. in der Gloriole, links Vitus 
mit der ebenfalls xylographischen Umschrift: Sanctus Vitus. 

Aus der Abbildung des Rockes der Jungfrau Maria und der 
Aufschrift des Büchleins erkennt man gleich, worauf das Kloster 
stolz sein zu können vermeinte: prangte die hohe Domkirche mit 
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dem Kleide des Welterlösers, so war es hier das Gewand seiner 
jungfräulichen Mutter, das den Mönchen der Abtei 8t Marien von 
nicht geringerer Anziehungskraft zu sein schien. 

Unter dem Titelholzschnitte findet man mit der kleinen gothi- 
schen Type des Buches in einigen Exemplaren des Werkchens drei 
Zeilen gedruckt: 

Distichon Bartho: Arlu: ad lectore. 

Hec tibi Charta refert lector qua lactea vestis 

Virginia etheree sede reperta manet. 

Blatt 1 verso enthält drei Gebete zur Jungfrau Maria, welche 
die erste Zeile also ankttndigt: 

Oratiöes quedä devote de tunica bte Marie fginis. 

Diese Gebete, welche die 3. — 8., 10. — 15., 17. — 23. Zeüe ein- 
nehmen, sind mit der gothischen Type mittlerer Grösse gedruckt, 
womit Zeile 2 und 3 der Aufschrift des Buches gedruckt sind. 

Blatt 2, Sign. A^, enthält zunächst eine Einleitung von 15 
Zeilen, welche den Verfasser des Buches als den Johannes de sancto 
Wandalino, Johann von St. Wendel, Prior des Klosters St. Marien 
am Gestade der Märtyrer, angibt und vom Inhalt des Buches Nach- 
richt mitteilt. 

Es folgt sodann die Beschreibung des Klosters St. Marien, die 
eingeleitet wird durch einen Rückblick auf die Entstehungsgeschichte 
des Tempels der h. Jungfrau, der zur frommen Erinnerung an die 
von Rictiovarus gemordeten Trierischen Märtyrer errichtet wurde. 
Blatt 2 r. Z. 18— v. Ende. 

Blatt 2 r. Z. 16 u. 17 leer. Z. 18 mit Missakype gedruckt; 
eine Initiale M in Holz geschnitten, weiss auf schwarzem Grunde, 
beginnt die Zeile. 

Blatt 3, Sign. Ag, enthält in den ersten 4 Zeilen die Ankün- 
digung der Geschichte des Rockes der Jungfrau Maria, um dann 
mit der Geschichte des h. Willibrordus fortzufahren. Nachdem Willi- 
brord Erzbischof von Utrecht geworden und zum Papst Sergius ge- 
kommen war, wurde ihm von diesem Papste ausser andern Reliquien 
der Rock der Jungfrau geschenkt, den er später in das Trierische 
Land brachte. 

Blatt 3 r. und v. 

Blatt 4 beginnt eine neue Erzählung von der Auffindung des 
in Vergessenheit geratenen Rockes, welche Herr Johannes also ein- 
leitet : 

De sacra veste tunica videlicet Marie 

quö | quando | ac p quos sit inventa. Bl. 4. Z. 3 & 4. 

Auch dieser neue Abschnitt wird, wie jeder der andern, durch 
ine mit Missaltypen gedruckte Zeile, an deren Spitze eine Initiale 
(hier C) steht, eingeleitet. Die Initialen, 5' an der Zahl, sind schlecht 
genug gemacht und verraten gar keine Kunst. Ihre Höhe ist 22 mm, 
ihre Breite 24 mm. 
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Der Anlass zur Auffindung des Bockes der Jungfrau ist der 
bekannte; der Kaiser Maximilian kam 1512 nach Trier mit grossem 
Gefolge von weltlichen und geistlichen Würdenträgern, um über 
Angelegenheiten des Reiches zu beraten, „ubi divina inspiratione 
tactus sanctam salvatoris tunicam diligenti Studio querere fecit quesi- 
tamque invenit.“ Aus diesem Anlass besuchte das Gefolge mH Eifer 
die Kirchen und so geschah es, dass der Mainzer Erzbischof Uriel 
und Wilhelm Antistes Argentinen nach dem Kloster St. Marien 
kamen und sich den Tragaltar des h. Willibrord ansahen. Auf 
diesem Altar standen die Reliquien , die in demselben enthalten 
waren, angegeben; es waren Reliquien, wie sie gar manche Kirche 
noch aufzuweisen hatte. Dabei fanden sich noch 8 Hexameter ziem- 
lich dunklen Inhalts, sowie die Anzeige, dass auf dem Altar Willi- 
brord die h. Messe zu lesen pflegte. Das Alles gaben, um des 
zeitgenössischen Berichterstatters Worte zu gebrauchen, an: „certi 
versus et antique scripture aureis Htteris exsculpte in suprema 
eins superficie legentibus denotabant.“ Als der Mainzer Erzbischof 
und der Strassburger Herr dies sahen „scripturam desuper legentes 
agnoverunt magnum quid et valde precipuum in eo latitare ac oc- 
cultari.“ 

Das lässt die ganze Grösse der guten Trierer von 1512 er- 
kennen: die Herrn Gelehrten des damaligen Triers konnten die an- 
tiqua scriptura nicht lesen und erst der Mainzer Kurfürst musste 
kommen, um den Mönchen der Abtei St. Marien zu sagen, dass 
etwas Besonderes — der Inschrift zufolge — im Altar verborgen 
sei; der Rock der Jungfrau ist gar noch ausdrücklich in der In- 
schrift genannt. 

Das legt uns die Frage nahe, von welcher paläographischen 
Beschaffenheit die goldenen Buchstaben der Inschrift gewesen sein 
mögen. 

Diese Frage ist, da der Tragaltar des h. Willibrord noch er- 
halten ist, nicht schwer zu beantworten. Derselbe kam nämlich aus 
der Abtei St. Marien nach der Kirche zum h. Laurentius, als die 
Revolution das Kloster säcularisirt hatte. In dem Pfarrarchiv von 
Laurentius befindet er sich noch heute, ebenso auch das Gewand 
der Jungfrau Maria. Ich verfügte mich also, um mir über die 
Schriftztige klar zu werden, zu dem Pfarrer Herrn Schwarz, der mit 
grosser Zuvorkommenheit bereit war, mir beide Reliquien zu zeigen, 
obschon das mit manchen Schwierigkeiten verknüpft war. 

Da ich annehme, es interessire die Leser des Centralblattes, 
etwas von diesem wenig bekannten Gewände zu vernehmen, so stehe 
ich nicht an davon zu berichten. Dasselbe befindet sich mit den 
übrigen Reliquien in einem engen gewölbten Gemache mit Stein- 
boden, das als Archiv dient und durch zwei schwere Türen, die mit 
Eisen beschlagen sind, verschlossen ist. Ein enges gothisches Fenster, 
das vergittert ist, lässt Helle in das Gewölbe eindringen. Neben 
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der Türe befindet sieb ein eichener Schrank von der Höhe eines 
Mannes; in ihm wird das Gewand der Jungfrau aufbewahrt. Oeffnpt 
man die Türe, so sieht man das Gewand in seiner ganzen Grösse 
hinter Glas ausgebreitet. Die Glasverhüllung wehrt den Staub von 
dem Gewände ab, und doch sollte man bei dem ersten Anblick 
meinen, der Rock sei über und über mit Spinnweben bedeckt. Ein 
feines haariges Gewebe, welches dem eigenüichen Leinengewebe als 
Ueberzug gedient hat und an vielen Stellen zerrissen ist und sich 
zusammengeballt hat, bringt diesen Eindruck hervor. Ueber die 
Natur dieses feinen spinnwebenähnlichen Gewebes lässt sich weiter 
nichts sagen, da man wegen der gläsernen Verhüllung das Gewand 
nicht betasten kann. — Das eigentliche Linnengewebe hat eine 
etwas gelbliche Färbung jedenfalls durch die Zeit erhalten und siebt 
noch sehr gut erhalten aus. Die Gestalt des Rockes ist die einer 
Tunica. Soviel über den Rock der Jungfrau Maria. 

Eingehend untersuchten wir darauf den Tragaltar des b. Willi- 
brord. Dieser angelsächsische Missionar und Bischof, der sehr viel 
im Trierischen Lande gewirkt hat und erster Abt des Klosters 
Echternach war, starb um das Jahr 739. Der Tragaltar, ein läng- 
licher Kasten von etwa 50 ctm. Länge bei 21 ctm. Breite und 
Höhe, stammt also aus dem ersten Viertel des achten Jahrhunderts. 
Derselbe dürfte aus Palmenholz gefertigt sein und ist oben und an 
den 4 Seiten mit Blech umhüllt, das erst in Deutschland aufgenagelt 
wurde, da es Trierische Heilige in einer Arbeit zeigt, welche von 
der Kunst des Meisters und seiner Zeit eine geringe Meinung bei 
uns aufkommen lässt. Die Arbeit ist von Inschriften in Uncialen 
umgeben, welche beweisen, dass sie ebenfalls der ersten Hälfte des 
8. Jahrhunderts angehört. 

Besonders auffallend roh treten an der einen schmalen Seite 
des Tragaltars drei dick aus dem Blech hervortretende Heiligen- 
figuren uns entgegen. 

Wie ganz anders nehmen sich da die 6 Elfenbein-Schnitzereien 
aus, von denen je drei je eine Längsseite, die grössere in der Mitte, 
zieren! Es sind meistens bärtige Bischöfe und Patriarchen, in strengen 
ernsten Formen gearbeitet. Ein jeder hält einen Quartanten in 
einem Arme; ihre Namen waren in griechischen Buchstaben daneben 
aufs Elfenbein geschrieben worden, doch sind dieselben von der 
Zeit meistens verwischt. Diese 6 Elfenbeinschnitzereien, von denen die 
grösste 12° Format hat, sind vollendete byzantinische Arbeiten, würdig 
von einem Papste einem Bischof zum Geschenk gegeben zu werden ! 
Diese Schnitzereien machen denn auch durch ihre Vollendung, ihren 
Ursprung und ihr Alter den kleinen Tragaltar zu einem Kunstgegen- 
stand ersten Ranges. 

Die untere Seite des Kastens zeigt nur die leere Holzfläche, 
die obere dagegen ebenfalls Figuren von Heiligen, die aus der 
Blechbekleidung in Hautsreliefs hervortreten. Rings um den Rand 
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läuft in je 2 Reihen, zusammen also in 2x4 = 8 Reihen, die er- 
wähnte Inschrift, die „ antique scriptnre anreis litteris exsculpte“. 
In der Mitte der Oberfläche zeigen sich ebenfalls, ein Rechteck bil- 
dend, wiederum 4 Zeilen mit goldenen Bachstaben. Diese Buch- 
staben erscheinen anf schmalen Streifen von gefärbtem Eisenblech 
and sind mit geringer Ausnahme, an einer Stelle nämlich, wo ein 
Stückchen des Bleches fehlt, alle sehr wohl erhalten. 

Die Schrift ist in paläographischer Beziehung merkwürdig, da 
sie eine reine Uncialbuchstabenschrift nicht ist. Der Uncialbuchstabe 
D ist nämlich nicht zu sehen, ebenso wenig das unciale H; statt 
der betreffenden Uncialen sieht man dnrcbgehends die Capitalbuch- 
staben D und H gebraucht. Von dem Buchstaben M kommt einige 
Male der Capitalbuchstabe M, in der Regel jedoch die unciale Gestalt 
vor; der Buchstabe E zeigt ebenfalls fast dnrcbgehends die unciale 
Gestalt Die Schrift stellt sich also als eine gemischte dar. Der 
Abkürzungen sind ziemlich viele in Anwendung gekommen; die- 
selben geschehen meistens durch den wagerechten Strich. 

Weil die Sache durch ihr Alter sehr interessant für Paläogra- 
phen ist, füge ich die Inschriften mit den Abkürzungen hier bei 

VICTRIC6S ANIQ§- SCÖRV GL0RIFICAT6 
YIRTVTV ST0L1S_ XPQCOQITANT INALBIS- 
QVG SIBIP6RP6TVA- VITG CQ6RVGRG CORONA- 
INTV1TV FL6CT6S- V6NI6 QVO GAVDIA SP6R6S 
DVC6NS ID VIL6- fflG DIGNA LAVDIS H0N0R6. 

IN MG MAGNIFICA- POCIVS V6N6RAND0 R6P0STA- 
QV6 LVCEN? MSR1TIS- DIVINO NVflOING (fehlt 1 Wort) 

HORV QIREFICIS- CTGffiPTA M0RT6 TRIVMPHIS- 

IN HAC SCVARII ARCVLA CONTIN6TW 

SC6 DI G6NITRIC ffiARIG VESTIS PARS ALIQVA- 

CAPVT 6T BRACHIV CV COSTIS SCI PONTIANI (fehlt 1 Wort) 

POR6- S- S'EPHANI PROTOMR. VINCENTH- CIRIACI 

STEPHANI- PP.QAIRICn- F6LICIS PP. BEffiESH- 

ABVbDIDIAC- HjCPOMATH- M- FLORIANE 

S- F6- MSDARDI- FRONIMÜ. SYQEON EER63). 

FLODOLFI. CELSI. 

In der Mitte der ARCYLA ist ein kostbarer Altarstein, der 
folgende Umschrift hat: 

t HOC ALT ARG B6ATVS VVILLIBRCRDVS 
IN HONORE DN \ SALVATORIS CONSECRAVIT- 
SVPRA QVOD IN ITIN6RE ffilSSAtV t OBLATIONES 
DO 0FF6RRE CONSVEVIT- IN QVO CONTINETVR 
DE LIGNO CRVCIS XPICTL 6T DG SVDARIO 
CAPITIS IPSIVS t 
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Durch diese Inschriften, wovon ich, wenigstens was die latei- 
nischen Hexameter angeht, unten auch die deutsche Uebersetzung 
des Johannes von St. Wendel geben werde, wurde die Entdeckung 
des Gewandes der Jungfrau Maria veranlasst. Dieser Bericht findet 
sich auf Blatt 4 r. und v. bis Zeile 5, wo der Bericht über die 
näheren Einzelheiten beginnt: 

De specie colore ceterisqj hu 19 
sacre tunice conditionibus. 

Bl. 4 v. Z. 5 bis Bl. 5 r. Z. 30. 

Z. 31 u. 32: Descriptio sacrarum reliquiarum presertim principaliu 
monasterii beate Marie ad littus martirum. 

Zunächst wird da der Rock der Jangfrau Maria angeführt, so- 
dann die übrigen im Besitz der Abtei befindlichen Reliquien. BL 5 
r. Zu 34 — 38, Bl. 5 verso, das in 2 Spalten gesetzt ist, wie auch 
Bl. 6 recto. 

Bl. 6 recto Sp. 2 Z. 3 leer. 

4 De vginibg & viduis 
23 pita cu quinq 3 magnis ptibq 
24—27 leer. 

28—37 enthalten die Schlussschrift: 

His tande reliquijs tanquä 
principalioribq descriptis. nove 
rit quilibet superesse multo plu 
res / attamen minus principa? 
les que in quibusdä tabulis in 
cludunt & d’ multis sctis centü 
videlicj Septuaginta duobq. sed 
qm particule sunt exigue hic bre 
vitatU causa dimittuntur. sicqj 
fine loquendi ponamg 

Bl. 6 verso leer. 

Von derselben Schrift gibt es eine deutsche Ausgabe, gedruckt 
mit den Scbwabacber Typen des Caspar Hochfeder zu Metz. Da 
die beiden Ausgaben denselben Titelholzschnitt haben, so ist dies 
ein Grund anzunehmen, dass die lateinische Ausgabe der vorliegen- 
den Schrift, ebenso wie die deutsche, bei Caspar Hochfeder zu Metz 
gedruckt ist. 

Zwei Exemplare auf der Stadtbibliothek zu Trier; München H. 
Mon. 471. Köln G. B. IV. 651b. 

2 . 

Die deutsche Ausgabe des Reliquienbuches .der Abtei St. Marien am 
Gestade der Märtyrer, gedruckt um 1512 ohne Druckangabe m Metz 
von Caspar üochfeder. 8 B1L in 4°. Char. goth. 

Blatt 1 recto 4 Zeilen Aufschrift: 

Ein wahrhaftige und gewisse ver (Missaltype) 
kündung, von dem closter zu sant Marien der alten by 
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Trier gelegen, unnd von dem Bock marie und anderem 
hochwirdigem Heiligthum daselbst enthalten. (Z. 2 — 4 in Schwabacher 

Schrift.) 

Unter der Aufschrift des Büchleins sieht man denselben Holz- 
schnitt, den auch die lateinische Ausgabe trägt. Die Schrift ist 
durchgehends mit Schwabacher Type gedruckt und zwar mit der- 
selben, deren sieb Caspar Hochfeder zu Metz 1514 $um Drucke der 
ersten deutschen Ausgabe der Medulla Gestorum des Dompredigers 
Johannes Enen bediente. Daraus geht hervor, dass Caspar Hoch- 
feder auch die vorliegende Schrift druckte, und zwar sobald als 
möglich nach Bekanntwerden der Entdeckung des Gewandes der 
Jungfrau Maria, da sein geschäftliches Interesse dies verlangte, also 
noch 1512 oder doch zu Anfang des Jahres 1513. 

Blatt 1 verso Z. 1 : Etliche innige gebet, von dem rock Marie. 
Es folgen 3 Gebete, und zwar das erste in 7, das zweite in 8 und 
das dritte in 9 Zeilen. 

Blatt 2, recto, Z. 1 -4 gibt den Eingang zum Buch und den 
Verfasser an: 

Zu lob un ere d’ hoch gelobte iunckfrawe un müter 
Marie, ist gedieht worde diser gegewirtig tractat durch 
mich Brid’ iohanne vö sant wedel Priori des closters 
(da er vö redt) zu sant Merge zu de martlern, fleisslich . . . 

Z. 17: Zu erste vö etliche alte geschichte zu sant Merge 
18: (D) As Closter zu sant Mer (Missalt ype) 

Diese Zeile hat zu Anfang eine ziemlich schlecht angefertigte 
Initiale D. 

Die Erzählung von der Gründung und den Erlebnissen des 
Klosters endet Blatt 3, recto, Sign. A*, Z. 27. 

Z. 28 u. 29: Von dem rock Maria wie oder durch wen 
er in disen tempel ist kumen 

BL 3 verso, Z. 1: Von de rock Marie. 

Z. 2: Mit Missaltype: In de iar da man schrib 

nach ge 

Folgt dann die oben ausführlich behandelte Erzählung vom h. 
Willibrord und von der Entdeckung des Rockes durch den Mainzer 
Erzbischof. Nachdem derselbe ihm die Verse gelesen hatte, über- 
setzte Herr Johannes von St. Wendel dieselben folgendennassen : 
Blatt 4, verso, Z. 9 — 22: 

Schlag her dein äugen frü und spat 
Das du mügst hoffen freidreich gnat 
Der da schetzest schnöd in deinem sinn 
Das ich der eren würdig bin 
In mir seind grosse ding verschlossen 
Gross verdienst von got geflossen 
Durch grosse victory wunderlich 
Und Verachtung des tods grimlich 
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Die uberwynnend seien dar 
Diser heiligen, glaub das filrwar 
Volgent cristo dem lemcbin fein 
In weissein cleid der tuget schein 
Welche verdienen hie die ewigkron 
Des lebens in des himels thron. 

Die Erzählung vom h. Willibrord endet Blatt 5, recto, Z. 8. 
Z. 9: Wie od* durch wen d* rock Marie ist funde 
Dieser Bericht geht bis BL 5, verso, Z. 26. 

Z. 27 u. 28: Ein kurtze usslegug d’ gestalt des 

rocks Marie mit bewerung etlicher geschrifft 
Diese Beschreibung reicht bis Bl. 7 r. Z. 10. Folgt dann die 
Beschreibung kleinerer Reliquien aus dem Besitze des Klosters Bl. 7 
r. Z. 11 bis Bl. 8 v. Z. 21. 

Z. 22-27: 

Diss vorgeschribe bei tum ist alein vo sunderlich prin= 
cipal stücken. Doch ist zu wissen in etlichen taffein be 
schlossen ist noch mer da vö hundert uh zwei uh sibezig 
heiligen. So es aber deine stück seint, werde hie (uff dj 
alle ding zum kirtzsten gesagt sein) hindegelassen. Und 
da mit würt der tractat beschlossen. 

Das Büchlein ist sehr selten. Weller (Repert. 120) hat es 
nicht gesehen; Rosenthal (Cat. 42, 1403) führt ein gut erhaltenes 
Exemplar zu 60 m auf. 


III. 

Die Reüquienb&cher der übrigen Kirchen und Klöster in und bei 

Trier, 

nämlich der Benediktiner- Abtei St. Mathias bei Trier, des Klosters 
zum h. Martinas, der Benediktiner-Abtei St. Maximin bei Trier und 
der Kirche zum h. Paulinus. 

1 . 

Das Reliquienbnch der Kirche des h. Mathias bei Trier, gedruckt zu 
Hetz von Caspar Hochfeder im Jahre 1513. 

Dieses zu den grossen Seltenheiten gehörende Werkchen besteht 
aus 6 Blättern in Quarto gedruckt mit der mittleren gothischen 
Type Hochfeders, die nach dem Muster der Missaltype gebildet ist, 
mit der Wolfgang Hopylius zu Paris 1506 und 1514 das Missale 
der Kölner Erzdiözese druckte. Diese mittlere Type erscheint in 
den fünf letzten Blättern des Werkchens ausschliesslich, ebenso sind 
die 3 Titelzeilen damit gedruckt Mit einer grössem rundlichen 
Missaltype sind auf dem Titelholzschnitt die beiden mittleren Eigen- 
namen S. Mathias und S. Severa über den roh angefertigten Holz- 
schnitten, welche diese Heiligen darstellen, gedruckt Eine kleine 
Typen gattung, die dritte des Werkchens, kam zur Verwendung über 
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den fünf kleinen Holzschnitten, welche zu jeder Seite der beiden 
mittleren Holzschnitte, wovon der h. Mathias sich Über dem Bilde 
der Severa befindet, angebracht sind, zur Bezeichnung des jeweiligen 
Heiligen. Jeder Holzschnitt ist roh gearbeitet und mit einem be~ 
sondern Holzstocke gedruckt. Zur rechten Seite finden wir zu 
unterst in der Reihe der fünf Holzschnitte, wenn wir das Auge auf 
das Titelblatt richten, S. magnus martyr, darüber S. Modenus eps tr., 
S. Justus martyr tr., S. Agricius archieps, S. Eucharius eps tr., 
auf der linken Seite zu unterst S. Celsus eps Treve, S. Cirillus 
eps true., S. Blasius eps et m., S. Valerius epus tr., S. Philippus 
apl’us. 

Die drei am Kopfe des ganzen Titelholzschnittes befindlichen 
durchlaufenden Zeilen geben den Inhalt des Buches an: 

CE Infra posite sacroscte reliquie in monasterio ßcti || 

Mathie apl’i : extra muros civitatis Treveren. pie cri || 
stifidelium devotioni ostendi consueverunt. 

Die Rückseite des Titelblattes ist leer. 

Von den folgenden fünf Blättern hat blos das zweite die Signa- 
tur a m , sonst ist weder eine Signatur noch eine Custode vorhanden. 
Eine ganze Seite zählt 30 Zeilen. Auf dem zweiten Blatte sind die 
6 ersten Zeilen eingerückt, um einem kleinen Holzschnitt Platz zu 
machen, welcher den h. Eucharius im Brustbild mit Hirtenstab und 
Buch darstellt 

Bl. 2 recto Z. 1—8: 

{ I Primo ostendit Caput scti Eucha | 
rii primi Treverorii epi. Qui tercius | 
ex Septuaginta duobus discipulis xpi | 

Anno dni: quinquagesimoquarto: im | 
perii Claudii. XII. a btö Petro_ apl’o: cü | 

Valerio et Mater no pbate sctitat-^ vi | 

ris Treverim mittitur ut ppl’um a diaboli servitute | 

erueret — — | 

Den Raum von Zeile 25 — 30 nehmen 2 kleine Holzschnitte 
ein, Darstellungen des h. Celsus und Valerius im Brustbild (Cf. 
Titelholzschnitt). 

Bl. 2 verso Z. 14 — 19 eingerückt, um der Abbildung des Armes 
des h. Agritius Platz zu machen. 

Z. 14: CE Tercio onditur brachiü sei Agricii | 

Bl. 3 r. Z. 9 — 26 eingerückt, um dem Bilde des h. Mathias 
Platz zu machen, das wir schon auf dem Titelholzschnitt fanden. 

Z. 26 — 30 eingerückt, um dem Bildnis des h. Philippus, einem 
der kleinen Titelholzschnitte, Aufnahme zu gewähren. 

Bl. 3 v. Z. 25 — 30 eingerückt zum Zwecke der Aufnahme des 
Holzschnittes, welcher schon auf dem Titelblatte den h. Blasius 
darstellte. 

Bl. 4 r. Z. 5 — 14 incl. freigelassen zum Zwecke der Aufnahme 

36 


Digitized by v^.ooQLe 



53Q Eine bibliogr. Zusammenstellung der Trierer Heiligtumsbücher 


eines Holzschnittes von grösserem Umfange, der die hh. Celsus und 
Modestus darstellt. 

Z. 15 — 23 eingerückt , um dem Bildnis der h. Severa Platz 
zu machen. 

Bl. 4 v. Z. 2 — 6 eingerückt, um die Abbildung des Armes des 
Märtyrers Georg aufzunebmen. 

Z. 9 — 10 leer. 

Z. 11 — 15 eingerückt, um der Abbildung des h. Justus Platz 
zu machen. 

Z. 19 leer. 

Z. 20 — 24 eingerückt; Bildnis des h. Magnus. 

Bl. 5 r. Z. 6 leer. 

Z. 15 leer, ebenso Z. 22, 29. 

Z. 16 — 21 eingerückt; Bildnis des Armes eines der unschuldi- 
gen Kindlein, die Herodes morden liess, wobei zu bemerken ist, 
dass das Bild uns eine wuchtige Männerfaust nebst dem dazu ge- 
hörigen Arme zeigt. 

BL 5 v. Z. 9, 13, 18, 24 leer. 

Z. 25 — 30 eingerückt; Bildnis eines Stückes aus dem h. Kreuz. 

Bl. 6 r. Z. 1 — 8 enthält die Bemerkung, dass ausser den 24 
angeführten Reliquien noch viele andere sich in der Kirche zum h. 
Mathias finden, deren Aufzählung der Berichterstatter darum unter- 
lassen zu sollen glaubt, weil sie dem Volke nicht gezeigt werden. 

Z. 9 — 14 incl. leer. 

Z. 15 — 20 enthält die Schlussschrift: 

C Supraposite sacroscte reliquie in monasterio san* [ 
cti Mathie apl’i extra muros civitatis Treveren. pie [ 
xpifideliü devotioni ostendi osueverunt. Et a mgro | 

Caspar Hochffeder calcographo diligenter impresse | 

Anno dni. M. quingetesimotredecimo ln vigilia as | 
censionis. 

Z. 21 — 30 leer. 

Bl. 6 verso leer. 

Ein Exemplar auf der Stadtbibliothek zu Trier und Köln G. 
B. IV. 651c. 


2 . 

Eine zweite lateinische Ausgabe des Beliquienbuches von St. Mathias, 
gedruckt von Heinrich aus Neuss zu Köln 1524. 4 Bll. in 4°. 

Gildemeister und v. Sybel erwähnen in ihrer Schrift: Der 
heilige Rock zu Trier und die zwanzig andern Heiligen Ungenähten 
Röcke, Düsseldorf, Buddeus 1845, 3. Aufl. S. XXIV eine Ausgabe 
des Reliquienbuches von St. Mathias, die zu Köln in 4 Blättern in 
4 a gedruckt ist. Das Büchlein scheint von hervorragender Selten- 
heit zu sein, da es mir nicht gelingen wollte, anderswo eine Nach- 
richt davon zu finden. Da es den Titel der Metzer Ausgabe von 
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1513 vollständig wiedergibt, so baben wir es bier offenbar mit einem 
Nachdruck des Metzer Presserzengnisses zu tun. 

Infra posite sacrosancte reliquie in monasterio sancti 
Matbie apostoli, extra mnros civitatis Treveren. 

Fie cbristi fidelium devotioni ostendi consueverunt. 

Scblussscbrift: Et a Henrico Novesiense impressum. Anno dni 
Millesimo Quin gen tesimo vicesimo quarto. 

4 Bll. in 4° mit Signataren ohne Seitenzahlen. 

Eine genaue Zeilenabteilung ist mir leider nicht möglich, da 
die Schrift nicht konnte aufgetrieben werden. Im Uebrigen führte 
ich diese Schrift auch blos wegen der Ausgabe von 1513 an, da 
aie eine zweite Auflage derselben darstellt, welche weniger durch 
die Ausstellung des h. Bockes vom Jahre 1512 als vielmehr durch 
eine spätere der Reliquien von St. Mathias veranlasst wurde. 

3. 

Bas Reliqnieubuch der Abtei St Martin, gedruckt zu Köln von Hermann 

Ctujtschaiff von Dinslaken im Jahre 1514. 10 B1L in 4°. Cloth. 

Dieses etwas umfänglichere Reliquienbuch besteht aus 4 Signa- 
turen zu je 4 Blättern A — D, also 16 Blättern, in 4°, entbehrt der 
Custoden und Zahlenbezeichnung und ist mit Schwabacher Schrift 
gedruckt. 

Den Inhalt gibt die Aufschrift des ersten Blattes vollkommen 
an. Dieselbe umfasst 1 6 gedruckte, zuweilen durchschossene Zeilen, 
wovon die erste mit rundlicher Missaltype gedruckt ist. 

Pro Abbatia. b. Martini Tre | 
veren. 

([ Describuntur hoc codice subsequentia. 

C Reliquie Bulle Privilegia Testimonia Indulgetie 

Gratie Necno Assertio veridica de sanguine cbristi cor 
porali sup terra relicto: p plures archiepos Treveren ad 
ostendendü ac adorandü admisso. 

Die folgende Zeile ist leer. 

€ Bulla apostolica: Pii. II. sanguinis cbristi super ter 
ram derelicti declarativa: ac ad eius veneratiöe^ exhor 
tativa: puniens contrariantes. 

Die folgende Zeile ist leer. 

C [ Tractatus Theologicus ad Paulü papä. II. per 

F. Cardinale T|. S. Petri ad vincula de sanguine xpi 
utrü in terris permanserit. 

([ Adest opinio Francisci Mayronis tenent| q? sic. 

Folgende Zeile leer. 

C Ite Privilegiata Fraternitas. s. cruc£ & sanguis xpi. 

Folgende Zeile leer. 

{[ Hystoria adductönis reliquiarü ad Treverim 

Der Rest des Titelblattes ist leer. 

36 * 
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Auf die Seite gehen 32 Zeilen Scbwabacher Schrift 
1. Bl. verso Z, 1 mit Missaltype gedruckt. Z. 1 — 5: 

(N)overit uni versa orthodoxe fidei 
ecclesia, q in antiquissima Civitate Trevereh 
iuxta Mosellä circa molendinü civitat£ dicte 
Ad honore dei omipotentis ac scti Martini epi situ est 
monasterium In quo sub reguia et ordine divi Benedicti 
Signat. A 2 , Z. 1: rninq, dnsPius pap. II. Guardiano et monasterio do 1 

8 , Z. 1: ri prioratos sancti Eutropii. extra muros xantonen. 
4 , Z. 1: lonien Archipresulis. Notoriü est apud multos in 

dio, | 

B 1? Z. 1: pater & das. dns Conradus abbas modernus solli- 

cita | 

9 , Z. 1: tas quantü cum deo potuerut misericorditer suis 

aucto | 

8 , Z. I: Stephanus Parisieh. Franciscus Rutheneh. Conra 
4 , Z. 1: ronis doctoris sui Questio aüt opinionj est tal\ 

Utru£ | 

Cj, Z. 1: ([ Verii q 2 ea materia ut plurimü a divini verbi 

incar | 

2 , Z. 1: sitoem iproprie & largo mö. Ex qb 9 ybis Damms. 

vide | ^ 

8 , Z. 1: ut ex premissis liquet Relinqtur igit q sanguis 

nö fuit | ^ 

4 , Z. 1 : masce. aut sacri Codices hoc nö dicunt igit hoc 

nö esse ve | 

D 1? Z. 1: beretur. si quid eins remäsisset in terra debita 

veneratio | 

2 , Z. 1: ta ^qntitate *qnta sufficiet ad corpis decore. et sil’e 

de sangui | 

8 , Z. 1: tur ad vegetatiöe} hiiane nature. est de veritate 

eiusdem 

4 , Z. 1: rentia reponebat Anno, ccc.xxx. Post hec Anno. 

M.c. 

Z. 20 leer, ebenso 29. 

Z. 30 und 31 : C Impressj Colonie per Hermann} guyt- 
schaiff 

de Dinslaken. Anno. M.ccccc.xiiii. 

D 4 verso enthält in der Mitte einen Holzschnitt darstellend das 
Kreuz mit der Inschrift INRI, umgeben von der h. Lanze, dem 
Essigschwamm und anderen Reliquien. 

Zu jeder Seite befindet sich eine in Holz geschnittene Zierleiste. 
Ueber dem Holzschnitt der Mitte liest man gedruckt in 3 Zeilen: 
Salve crux digna, sup omia | 
ligna benigna. Tu me consig/ | 
na moriar ne morte maligna. | 
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Heber den Worten sieht man wieder eine Zierleiste, welche 
jedoch weniger schön geschnitten ist als die beiden Handzierleisten, 
und unter dem Holzschnitt der Mitte erblickt man einen kleinen 
schmalen der Länge nach gedruckten Holzschnitt, welcher Simson 
mit den beiden den Gazäern davongetragenen Thorflügeln und 
darüber ein beturbantes Haupt darBtellt. 

Ein Exemplar auf der Stadtbibliothek zu Trier, München und 
Köln. 

4. 

Bas W&Ufahrtsbuch von S. Maximin gedruckt um 1515 s. 1. e. a. 14 Bll. 
in 4°. Char. rom. Nürnberg, Hans Weissenburger. 

Das Reliquienbuch der Abtei St. Maximin ist ebenfalls in 4* 
gedruckt und stammt aus derselben Offizin, wie das folgende von 
St. Paulin. Es ist durchweg mit Antiqua-Schrift gedruckt und nur 
auf dem Titelblatt finden sich noch andere Typen. 

Die erste Zeile ist nämlich mit einer grossen Psaltertype ge- 
druckt und enthält blos 4 Worte: ln hoc libello cötinent, darunter 
folgen zwei mit Antiqua gedruckte Zeilen: Reliquiae Cü indulgecijs 
Monasterij S. Maximini Cöfessoris | & Archiepiscopi Trevirorum: — , 
dann folgt eine mit gothischen Typen gedruckte Zeile: S. Agricig 
Ar. Tre. Helena & Cöstäting fudatores S. Maximing Ar. T. 

Darunter befindet sich der 140 mm hohe und 118 mm breite 
Titelholzschnitt, welcher in 3 Abteilungen zerfällt, eine mittlere und 
grössere, sowie zwei Randabteilungen. 

Die mittlere Abteilung enthält drei Bilder, zu oberst die Ab- 
bildung des Klosters von St Maximin, zu dessen beiden Seiten die 
Brustbilder Helenas und Constantins des Grossen. Die Eitelkeit der 
St. Maximiner Mönche nennt Beide in der Ueberschrifc die Gründer 
des Klosters von St. Maximin. Unter dieser Abbildung erblickt man 
die Darstellung des Mantels, womit die Jungfrau Maria bei der Ver- 
kündigung verhüllt war, getragen von 2 Engeln. Die xylogra- 
phische Ueberschrift ist: Peplü Marie quo foit velata i salutatioe 
Angl’ca. Zwischen den Engeln sieht man noch das Messer Jesu 
(cultellus ifiu) und den Kamm Mariens (pecten Marie). Das dritte, 
unterste Bild stellt die 300 Thebäischen Märtyrer dar: Martires 
Trecenti Milites Thebei. 

Die Abteilung am rechten Rande enthält 4 kleine Holzschnitte, 
zu oberst S. Maximinus, darunter mit xylographischen Benennungen 
S. Basing Ar: Tre. S. Quiriacg Confessor und S. Asterulg martir. 

Die Abteilung am linken Rande enthält ebenfalls 4 kleine 
Holzschnitte S. Agricius, dann mit xylographischer Benennung S. 
Nicetig Archi. Tre. S. Weomadg Ar. Tre. S. Bonifacig mr. 

Es sind dies die Heiligen, von denen die Kirche des h. Maximinus 
Reliquien besass; die Einteilung des Buches geht also aus der auf- 
merksamen Betrachtung des Titelholzschnittes hervor: Die Heiligen, 
die dort genannt und abgebildet sind, werden einzeln durchgegan- 
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gen; die Erzählung ihrer Lebensschicksale bildet den Hauptinhalt 
des . Werkchens. 

Die Rückseite des Titelblatts ist leer. 

Die folgenden 13 Blätter Bind mit Antiquaschrift gedruckt. 

Blattzahlen und Custoden sind nicht vorhanden , wohl aber 
Signaturen. 

Signatur A zählt 6 Blätter, Signatur B und G je vier Blätter, 
von denen das letzte auf der Rückseite weiss ist. Im Ganzen gehören 
also zu einem vollständigen Exemplare 14 Blätter. Eine volle Seite 
zählt 36 Zeilen. 

Sign. A 9 hat die 5 ersten Zeilen ein gerückt, um dem Initial 
M Platz zu machen. Sign. A 2 r. — A 6 r. zweiter Abschnitt umfasst 
die Erzählung von den Schicksalen deB Klosters St. Maximin. 

Sign. A 6 r. zweiter Abschnitt bis A 6 umfasst die Erzählung 
vom h. Agricius, A 6 — B 9 verso Z. 5 die Erzählung vom h. Maxi- 
minus, B a verso bis B 4 die vom h. Nicecius, B 4 bis B 4 verso die 
von Basinus. B 4 verso bis C 4 recto lesen wir von Weomadus, C t 
recto bis C 2 recto von den Martyres Thebei , auf Sign. C 2 recto 
bis Ende in kurzer Aufeinanderfolge von Asteriolus, Quiriacus, von 
den Reliquie domini Jesu & Beate Marie virginis; welch sonderbare 
Blüthen der Reliquienscbwindel des Mittelalters trieb, geht treffend 
aus der Aufzählung der Reliquien Jesu und Mariens hervor. 

Von Christus glaubte sich das Kloster zu St. Maximin im Besitze 
des Messers, das er beim letzten Mahle gebrauchte; ferner glaubte 
es zu besitzen ein Stück von der Säule, woran er bei der Geisse- 
lung gebunden war, ein Stück vom Schweisstuch , ein Stück vom 
Essigschwamm und vom Tische, woran das letzte Mahl gehalten 
wurde u. s. w. 

Von Marien war das Kloster gar im Besitze des Mantels, womit 
die Jungfrau bei der Erscheinung des Engels bekleidet war, ihres 
Kammes, einiger Haare und — last not least — von etwas „ Milch 
der Jungfrau Maria 11 . 

Folgt dann noch die Beschreibung von Reliquien vieler kleine- 
rer Heiligen, Bekenner und Märtyrer. 

Das Buch endet auf Sign. C 4 recto Z. 25 — 26: 

Singulis dominicis per annum eam ecclesiam visitantes devo | 
tionis gratda merentur cetum dies indulgentiarum. 

Ein Exemplar auf der Stadtbibliothek zu Trier und Köln G. 
B. IV. 651 e. 

5. 

Das Reliquienbuch der Kirche des h. Paulinus gedruckt um 1515 
s. 1. e. a. in 4°. 14 Bll. Char. rom. Nürnberg, Hans Weissenbnrger. 

Blatt 1 Z. 1 mit Missaltype gedruckt: Reliquie, indulgentieq^ Ecclesie 
Z. 2 mit Antiqua: Collegiatae Divi Archiepi ac Martyris Pau- 
lini in Treveri: — 

Z 3 — 4 leer. 
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Z. 5 mit gothischer Type gedruckt: S. Felix arohie. Tre. S. 

Päulinq Ar. Tre. mar. 8. Mains Ar. T. 

Der Titelholzschnitt 142 mm hoch und 105 mm breit zeigt 
die Trierer Märtyrer nebst deren Benennungen in durchaus xylo* 
graphischer Herstellung. 

Zwei Bilder in der Mitte, wovon das obere zwei Päpste mit 
der dreifachen Krone und dem Bischofsstäbe in der linken Hand 
darstellt, die mit der Hechten ein Stück aus dem Gewände der 
Jungfrau Maria halten. Ueber ihnen liest man Consecratores Leo 
papa nonus. Eugenius pp., über dem Kleidungsstück De vestimento 
beate Marie vir: mris jhu, darunter 8. ModowakU) Areps Tre: und 
unter dieser xylographischen Bezeichnung befindet sich der zweite 
kleinere Holzschnitt, den benannten Bischof darstellend. 

Um die beiden Bilder der Mitte gruppiren sich am Hände, 
oben, unten und zu beiden Seiten Darstellungen von Bischöfen und 
Trierischen Märtyrern. 

Die Heihe am obern Hand zeigt die Bilder des 8. Felix, Pau- 
linus und Maius. 

Die Heihe am untern Hand zeigt zwei Bilder: Senatores Tre- 
verorü martires und Mres innumerabiles Thebeoru & Treverorum. 

Die Heihe an der rechten Seite zeigt vier Bilder: S. Tyrsus 
mr. S. Leguntius Areps. S. Rtisticq Areps Tre. S. Lüpüs Areps. T. 

Die Heihe an der linken Seite zeigt ebenfalls vier Bilder: S. 
Palmatiq mr. S. Bonosius Arps. S. Abrüculq Areps. S. Fortunatq 
Areps. 

Es sind dies die Heiligen, wovon die Kirche des h. Paulinus 
Reliquien besass; die Einteilung des Buches geht also aus der auf- 
merksamen Betrachtung des Titelholzschnittes hervor: die Heiligen, 
die dort genannt und abgebildet sind, werden einzeln durchgegangen ; 
die Erzählung ihrer Lebensschicksale bildet den Hauptinhalt des 
Werkchens. 

Die folgenden Blätter sind alle mit Antiqua- Schrift gedruckt, ein 
Umstand, der die Bestimmung des Druckers sehr schwierig macht. 

Bl. 2 ist oben und an der rechten Randseite von einer Bor- 
düre umgeben , deren Figuren sich weiss auf schwarzem Grunde 
abheben. Inmitten Laubwerk erblickt man oben einen Salamander, 
zur Seite unten ein Knäblein, worüber sich Arabesken und Laub- 
gewinde erheben. 

Blattzahlen und Custoden sind nicht vorhanden, aber wohl 
Signaturen. Blatt 2 oder Sign. 2 hat die 6 ersten Zeilen einge- 
dickt, um dem Buchstaben E Platz zu machen, der für den Rubri- 
cator in den Freigelassenen Raum klein hineingedruckt ist. Z. 1: 
Celesie collegiate divi archiepiscopi ac mar | 

Sign. 2 verso 4 — 8 leer. 

9: (p) Aulinus beatissimus Treverensiu quid© 

(ut I 
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Sign, a zählt 6 Blätter, Sign, b und c je 4 Blätter, wovon das 
letzte weiss ist, so dass also im Ganzen 14 Blätter zu einem voll- 
ständigen Exemplare des Werkchens erforderlich sind. Eine volle 
Seite hat 36 Linien. 

Sign. C 8 , Z. 4, 6, 24, 26 leer. 26—32 enthalten die Schluss- 
schrift, welche aber leider vom Drucker und Druckort nichts sagt: 
Harum reliquiarum solemnis ostensio fit in anno \ 
bisextili dominica proxia tercijs idibq Maijs | 
qua celebrat sancti Paulini translatio a fri | 
gia ad Treverim: cu solemni processi | 
one, consulatu Treverico interes* | 
sente, ac copiosa tum cleri tum po | 
puli frequentia. | 

Die Rückseite, sowie das folgende Blatt sind weiss. 

Dass der Druck des Büchleins um 1615 zu setzen ist, geht 
aus der Zeitangabe in Signatur b x recto Z. 30 u. f. hervor, wo es 
heisst: proximis hi j s diebus anno videlicet gratie milleno 
quingeteno decimo quinto. 

Die Bordüre von Signatur scheint auf einen Kölnischen 
Meister jener Zeit hinzuweisen; der Druck ist jedoch wie auch der 
vorhergehende in Nürnberg von Hans Weyssenburger hergestellt 
worden. Cf. oben I. B. 13, wo ich das Nähere ausgefUhrt habe. 

Ein Exemplar auf der Stadtbibliothek zu Trier und Köln G. 
B. IV. 651a. 

IV. 

Die Veröffentlichungen des Leiters der Hochschule zu Trier 
Johannes Enen über die Altertümer und Reliquien der Stadt 

Trier. 

1 . 

Die deutsche Ausgabe der Medulla Gestorum vom Jahre 1514, gedruckt 
zu Metz von Caspar Hoehfeder im Aufträge des Trierisehen Verlags» 
buchhändlers Mathias Hahn. 67 Bll. in 4°. mit Titelholzschnitt und 
11 Holzschnitten im Text. Weller 826. Goth. 

Blatt 1 recto 8 Zeilen Aufschrift: 

Medulla Gestorh Treveren. 

Clärlich berichtung des hochwirdigen heyltübs als 
ler stifft und Clöster inwendigdig und bey der statt 
Tryer mit vilen anderen zu gesatzten (des altte uh 
neu wen testamentzs) geschickten d’selben statt, zu sa 
men brachtt durch den wirdigen herren meyster Jo= 
banne d’ heyligen geschrifft baccalarius formatuspre 
diger uh vrkunder des heyltübs im thoem zu Tryer. 

Darunter ein 120 mm hoher und 99 mm breiter Titelholzschnitt, 
welcher den h. Kock darstellt. 

Blatt 1 verso leer. 
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Blatt 2, Sign. A 2 , recto Z. 1-12 mit Missaltypen gedruckt: 
Die voorred. Das erst blat. 

Dem hoechwirdigen in gott yslU 
ter und Herren: herren Richartten 
von gottes versehug Ertzbischoff 
zu Trier des heyligen Roemiscb 
en reycbs durch Gallien und das 
reycb Arelatense Ertzkantzler uh 
kuer fürsten. Enbeutt ich Jobines 
Enen der freyen kunst meyster der 
beyligen schriff Baccalarius mine 
underthanige gutwillige dynst zu 
allen zeytten. 

Blatt 3, Z. 1 — 9 mit Missaltypen rundlicher Gestalt gedruckt. 
Das erst Capittel Das. III. blat 
In dem ersten Tractat disz bucb= 
lins werde ich sagen von alter lob 
licheit der beyligen stat von Trier 
von anfang bys^ zu der gebürt cri= 
sti: und ist geteylt in acht Capitell. 

Das erste Capitell meldet wanne 
von wem und wie Trier erst an ge 
fangen habe. 

Blatt 4, recto, Z. 2 — 5 : (Die Ueberscbriften sind mit Missal- 
type gedruckt.) 

Das. II. Capittel. Das. IUI. 

Das ander Capittell von weytter 
uffkommen der statt an sterek und 
rychtüb un widerliche gebeuwe. 

Blatt 6 verso Z. 3 — 6: 

Das. III. Capittel, wie sieb Basel 
Strossburg. wurms. Metz. Coel 
len. und vil andere stette und ersieh 
bracht haben. 

Blatt 7 recto Z. 12 — 15: 

Das. IIII. Capittel Sagt von wit 
terem glückseligen regimentt der 
Tryri8chen: und wie Arimaspes 
der erst Senator gedottet wart. 

Blatt 7 verso Z. 27—28, Bl. 8 r. Z. 2—4: 

Das. V. Capittell sagt wie Julius 
der erste keyszer inn Gallien kam: 
und die Tryerer yme zum erstenn 
hilf! schickten: unnd darnach aeb 
fielen von yme. 
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Blatt 8, verso, Z. 17—19: 

Das. VI. Capittell: wie der keyser 
umb der ungehorsamkeyt willen 
wider die Tryerer krieget 

Blatt 9 verso Z. 25 — 28, Bl. 10 r. Z. 2 — 3: 

Das. VII. Capittell sagt: wie 
Induciomaruswyder ab fiel 
unnd dem keiszer vill volcks 
(durch Ambigoram) doetet 
unnd er selbs zum letzsten du 
rcb Labiennum umb kam. 

Bl 12 r. Z. 25—28, v. Z. 2—3: 

Das. VTO. Capittell. wie die 
gesipten des induciomari wi 
derumb hillff suchten und zu 
anderen labienum zuo bestrit 
ten: aber darüber nider lagen 
und die statt^ verloren. 

Bl. 14 v. Z. 23: Ein ende des ersten Tractats. 

Bl. 15 r. Z 2 — 3 in Missal-, 4 — 9 in kleiner Schwabacher, 
10 — 16 in Missaltype. 

In dem Ersten nachfolgenden tra 

ctat will ich schreiben von dem an 

fang des Cristlichen glaubens der heyligen stat tryer 

und wie sye darnach wider am meisten theyll aebge- 

fallen seynd, und wye sye erschlagen seind durch Ei 

ctiovarum umb des cristen glauben villens, und zü 

letzsten wider umb zü dem Christen glauben komme 

seind. 

Das erst Capittell des zwey* 
ten tractats sagt wie Petrus 
der furst der apostolenn santt 
Eucharium Valeriü und ma= 
ternum von Eome uszher ge 
schickt: das Gallier landt zu 
dem criste glauben zu bekere 

Blatt 16 verso Z. 14 — 20: 

Das. II. capittel sagt: wie dy Trie 
rer nach de toedt sant Materni wi- 
derumb am meisten theil abtyelen 
von dem glauben: un wie die trieri- 
schen mitt der thebeyschen legion 
durch Rictionarum (!) umb Christen 
glaubens erschlagen wurden. 

Blatt 18 v. Z. 29, Bl. 19 r. Z. 2: mit kleiner Schwabacher- 
Type gedruckt. 
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(I Das drit Capittel] sagt wie ; Helena ' dy keiserin mit 
sampt sant Siluester dz heiltüb ge trier geschikt hat 
Blatt 20 r. Z. 21—27: 

Das. XIII. Capittel: was sant 
• 1 ' ■ . Agricius hatt getthon alls er 

5 ' ; v gen Trier kommen was. nn 

' : ; wä hinne er dz heiltumb lagt 

und von etzlichen anderen bi 
scboffen nach yme maximino 
Paulino Bonosio Britonio. 

Blatt 22 r. Z. 23 — 28, verso Z. 2 — 4: 

Das. V. Capittel, wie die frä 
zosen das germanier land be 
stritten unnd von den Trieri* 
sehen überwunden und ausz 
dem lande getryben wurden 
unnd balde darnach Tryer. 

Mentz. und Metze durch dy 
wädali (oder winden) . versto 
ret unnd erobert. 

Blatt 25, Z. 8 — 10: 

Disz synt die name der bischoffen 
die nach Modovaldo regiert hab 
en bysz uff disze tzeit. 

— — Z. 21 : Ein end des zweyten Tractats. (kleine Type). 

— — verso, Z. l ^'Der drytt Tractat 

Blatt 26, r., Z. 2 — 3: Das erst Capittell. Von dem 
hoehen doemstifft. 

Blatt 27, r., Z. 16—22: 

Nun furbas will ich schreiben von 
dem heiltumb diszer kirchen: und 
zum ersten von dem heyltumb das 
man vor diser tzeit alle iar zu zweie 
malen gezeugett hat: ehe dan dys 
heyltumb fonden ist. Darnach vö 
dem neuwen. 

Die Rückseite des Blattes zeigt drei kleine Holzschnitte, welche 
das Manna, einen Arm der h. Anna und die h. Helena darstellen. 
Zn Anfang des 28. Blattes sieht man den Apostel Mathias. 

Blatt 28, v., Z. 13—22: 

Ordenund zeugens des heyl- 
tumbs der neuwen fart ytzüt 
dysz iare beschehen unnd her 
nach beschehen soll: mit ausz 
legung eines ytlichen Stacks: 
seiner historien und beschicht 
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wie es vonden ist: und durch 
wen anbrachtt; unnd welche 
prelaten und herren bey sein 
Sulchs beschehen sey. 

Blatt 30 recto zeigt wiederum die kleine Darstellung der h. 
Helena, die Rückseite zoigt die Abbildung einiger Reliquien; Blatt 
31 r. sehen wir eine kleine Darstellung des Papstes Cornelius, auf 
der Rückseite zu Anfang den h Maternus. Bl. 32 verso trägt die 
Darstellung des h. Rockes. 

Blatt 33, r. Z. 10—12: 

Relation wie er ytzundt new 
lieh erfonden und herfuer ge* 
thon sy worden. 

Blatt 36, r., Z. 18 — 26: 

In dem selben iare darnach uff 
des heiligen creutz tage alls es fon 
den wardtt d’ da ist des dritte tags 
des monatz Mays. Als in dem sei 
ben stifft mit grosser tzierung unnd 
andechtigem gotzsdienst wart ge 
halten: Marie Blancke des liertz? 
ogen dochter von meylant Romi* 
sehe keyserin ir begencknisz. 

Blatt 41 recto, Sign. K^, wiederholt sich die Darstellung des 
h. Rockes. 

Blatt 42 recto, Sign. K g , Z. 11 — 12: Von dem ersamen raedt 

der statt Trier. 

Blatt 42 verso Z. 11 — 12: Von dem heyltumb jn sant 

Niclas altar gefonden. 

Blatt 45, Sign. L 2 , recto, Z. 4 — 5: Das ander Capittel. Von un 

ser lieben frauwen kirchen. 

— — — verso, Z. 2 — 6: 

Das. IH. Capittel. Von santt 
Paulin: auch der. VII. kirchen 
eine ist ein Stifft mit Probst: 

Dechen. Synger und andere 
prelaten und Canoniclien. 

Blatt 48, Sign. M, verso, Z. 2 — 4: 

Das. HH. Capittell sagt von 
sant Symeon: ein Stifft: und 
eine von den Syben kirchen. 

Blatt 49, Sign. M 2 , recto, Z. 4 — 5 : 
ln diszer kirchen ist disz nach 
geschriben heyltumb. 

Blatt 50, Sign. M 3 , verso, Z. 5 — 7: 

Das. V. Capittel vo sant ger= 
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man: annd ist auch auff disze 
tzeijt ein stifft: 

Blatt 62, Sign. N, recto, Z. 6 — 8: 

In diser kirchen seind auch 
mercklich stuck h ocli wir = 
digen heyltumb. 

Blatt 62, verso, Z. 2 — 4: Von den. IUI. Abbacien. 

Das. VI. Capittel. Von sant 
Maximin. die. iiij. heuffkirche 
Blatt 64, Sign. N 8 , recto, Z. 23 — 26: 

Das. VU. Capittel: Von sant 
Mathijskirche : eine von den 
Sybenhauptkirchen. 

Blatt 66, Sign. O recto, Z. 12 — 14: 

Das. Vni. Capittell von sant 
Mergen ist die. VI. under. VU. 
haubtkirchen eine. 

Blatt 57, Sign. 0 9 , recto, Z. 21 — 23: 

Das. IX. Capittell. Von sant 
martin nnnd ist die sybent: vo 
den. Vij. haubtkirchen. 

Blatt 68, Sign. 0 8 , recto, Z. 22 — 23: 

Das. X. Capittell. Von dem 
Prediger Cloester. 

— — — verso, Z. 26 — 26: 

Das. XI. capittelvon den mindern 
bruederen: sunst knodler genant. 

Blatt 69, recto, Z. 10 — 11: 

Das. XII. Capittell. Von de 
Augustiner Cloester. 

— — — Z. 22—23: 

Dz. Xiij. capitel: von den Carmelite 
sunst unser frawen brueder genät. 

— — verso, Z. 16 — 16: 

Das. XIIII. Capittell Von 

dem Carthuser cloester. 

Blatt 60, Sign. P, recto, Z. 6 — 7: 

Das. XV. Capittell. Von de 
Teuschen orden. 

— — — Z. 22—23: 

Das. XVI. Capittel, von den 
Johanserherren. 

Blatt 61, Sign. P 3 , recto, Z. 2: Von den Nonnen Cloeste?en 
In diesem Abschnitt handelt Enen zunächst im 17. Capitel 
vom Kloster Oeren-Irminen, im 18. von St. Agneten, im 19. vom 
Kloster St. Katherinen, im 20. von St. Barbara, im 21. von 
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dem Kloster Nuenbrucken, im 22. vom Kloster der roierinnen 
(Biissermnen). 

Blatt 63, Sign. P 4 , verso, Z. 2- 3: 

Das. XXiij. Capittell und letzst 
von den Pbarrenkirchen. 

Blatt 64, Sign. Q, verso, Z. 16: Gott sey gelobt. 

Blatt 66 (aber ohne Zahl, wie die folgenden) recto, Z. 1 — 15: 
< I Hye endet sieb das buchlin von der heyligen stat 
von Trier, Ein kem mit kurtzen begriffen und getzo 
gen auss der Triepsch Crooica, von anbeging d’ statt 
Trier, jn dem alten testament und neuwen, uh von 
allem wirdigem heyltum, von allen kirccben zu trier 
Auch von dem bochwirdigen jn gott vatter und her 
ren, Herren Richartten von gottes gnaden Ertzbisch 
off zu Trier, des heyligen römischen reychs durch gal 
lien und dz königreych Arelatense Ertzkantzler und 
Churfurst, nachgelassen und vergunt zu trucken, jn 
kosten des ersamen Mathie Hane Büchfurers zuo 
Trier. Gedruckt und vollendt durch Caspar Hoch 
feder, jn der freyen stat Metzs, ein von den vier hau 
ptstetten des heyligen Römischen reychs, uff Pfinxt 
abent, Im jare nach gebürt cristi. M.ccccc. uh. xiiij. 

Unter der Schlussschrift das Druckerzeichen Hochfeders, ein 
Schild mit 2 Querbalken. 

Dann folgt das Register von Blatt 65 verso, Z. 1 an bis Bl. 66 
verso Z. 29: C Ein end disses Registers. 

Blatt 67 leer. 

Bei Beschreibung dieses Buches habe ich der Kürze halber 
immer nur die gedruckten Zeilen gezählt. 

Bemerkenswert ist aus der Widmung dieses Buches eine Aas- 
sage Enens betreffend die seit 1512 erschienenen Reliquienbücher. 
„Es sint auch diss vergangen iare vyle und mancherley brieff unnd 
dein tractatel getrückt, welcher eins teyls neben der warheit hin 
geschlichen sind, und vile falschen dings der warheit zu weder 
melden. Auch etlichen zu vile, die anderen zu wenig gesatzt haben 
und in besonderheit ein tractatel oder büchelin von einem könig 
genannt Orendel welches doch gar falsch erdicht und (alls ich glaub) 
umb eigents nutz wille angefangen sey So es gar in keinen be- 
rümbten angenommenden historiographen schrillten fonden wiirt.“ 

Ein Exemplar auf der Hof- und Staatsbibliothek zu München. 

2 . 

Die deutsche Ausgabe der Medulla Gestorum vom Jahre 1515, gedruckt 
zu Hetz von Caspar Hochfeder im Aufträge des Trierischen Yerlags- 
buchhändlers Mathias Hahn. 60 Bll. in 4°. Goth. 

Diese Ausgabe ist so ziemlich übereinstimmend mit der von 
1514.. Die Aufschrift lautet: 


Digitized by v^.ooQLe 


von Dr. Hennen. 


543 


Medulla Gestorum Trevereh. 

Clärlich berichtüg des hochwirdige heyltubs aller stiffke 
an Clöster inwedig un bey d’ stat Trier, mit vylen ande 
ren zugesatzten (des alten un neuwe testaments) geschi 
chten d’selben stat, zu samen gebracht durch den wirdig 
en herren Johanne Enen d’ heiligen geschrillt Doctore 
prediger und verkunder des heyltumbs im Thoem zu 
Trier, uff ein neuwes corrigiert und claerlich gebessert. 

Am Ende: 

— — — — vergunt zu trucken 

durch meyster Caspar Mochffeder, in der fryen statt 
Metz, eine von den vier hauptstetten des heylige Ro 
mischen reychs, am abent unssers herren hymmelfart 
Im jare nach gebürt cristi. M.ccccc. und. xv. 

Unter dem 8zeiligen Titel befindet sich ein 119 mm hoher und 

111 mm breiter Holzschnitt, in dessen Mitte Helena den Rock hält; 

Petrus steht mit dem Schlüssel zur Linken, der h. Mathias mit dem 
Schwert zur Rechten. Ueber den Heiligen sieht man je ein Wappen, 
das päpstliche mit der dreifachen Krone und 2 Schlüsseln über dem 
h. Mathias, das bischöfliche Wappen Richards von Greiffenklau mit 
der Mithra und 2 Schlüsseln über dem h. Petrus. In der Mitte 

des untern Teiles des Holzschnittes, unter der Abbildung des h. 

Rockes, sieht man die Jahreszahl 1515. 

Blatt 1 verso enthält die Vorrede zur vorliegenden 2. deutschen 
Ausgabe der Medulla Gestorum vom Jahre 1515. Diese neue Vor- 
rede, welche die vorliegende Ausgabe als eine verbesserte ausgiebt, 
reicht bis Blatt 2 r. Z. 9. 

Blatt 2 recto Z. 9 — Blatt 3 verso Z. 10 enthalten die Vorrede 
der ersten Auflage. 

Blatt 3 verso Z. 10 — Blatt 4 verso enthalten das Register. 
Diese 4 Blätter haben keine Blattzahlen und Signaturen. Custoden 
sind überhaupt im Buche nicht vorhanden. 

Blatt 5 recto, Signatur a t , Z. 1 mit Missaltype gedruckt: 

Das erst Capittel. Das. I. blat. Z. 2 — 6: 

G In dem ersten Tractat dies büchlins werde ich sa= 
gen von alter loblicheit der heyligen stat von Tryer- 
von anfang byss zü der gebürt christi. Und ist geteylt 
in acht Capitell. G Das erste Capittel meldet wan 
ne von wem und wie Tryer erst angefangen habe. 

Blatt I recto — Blatt X recto Ende. 

Blatt X verso, Sign. C,, Z. I -7: 

Das erst Capittel. 

G In de Ersten nachfolgenden tractat, wil ich schri 

ben von dem anfang des Christlichen glaubens d’ liey* 
ligen stat Trier, und wie sye darnach wider am mey 
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sten theil abgefallen seind, und wie sie erschlage sind 
durch Rictiovarü, um des cristen glaubes wille, uii 
zu letzste wid'umb zu de cristen glauben komme sind, 

Blatt XX recto, Sign, f: 

Der drit Tractat. .XX. hlat 

(S) Eit das ich nun jn den tzweyten ersten tra* 
ctatel gaschriben hab, von anfang der stat 
von Trier, und was in der heydenfchafftt 
mit der selben gehandelt sey, und darnach wie sye zu 
dem Christen glauben bekert sey, und desshalbe man 
cherley tzerstorung erlitten. Ist nun mein furnemen 
in dissem dritten und letzsten tractat züschreyben vo 
dem ytzt gegen wurtigem stand, der selben heyligenn 
stat von Trier, wie sy durch mancherley gottes dienst 
in vilen der selben kirhen geheiliget wtirt. Auch was 
jnn den selben kirchen von heiltumb behalten wört, 

Und würt diser tractat getheylt jn. XXIII. Cappittell 
nach der tzale der kirchen, wan umb einer mercklich 
en underscheid willen, hab ich einer yetzlicher kirche 
ein eigen Capittell zu verordnet. So man von einer 
kirchen etwas suechen oder wissen will, dester balder 
finden möge. So nun under allen kirchen jnnen un 
bey der statt Trier gelegen, uss den selben. VII. heupt 
kirchen genet werden, do man jnn besonderheit gross 
sen ablas und gnade erwerben mag. Also dz die kir* 
chen bey dem gemeinen man, die Syben kirchen ge* 
nant werden, unnd seind der selben. VII. kirchen drey 
stifft, und. IIII. abdey. Zu dem ersten, Sant Benedi 
ctus orden, darneben seint auch jnnen der statt. IIII. 

Closter der betler orden, mitt anderen pfarren unnd 
bethuser do ich underscheidenglich alls hernach von 
Capittell zu Capittell von sagen würdt. 

Dieser dritte Teil umfasst den Schluss des Buches von Blatt 
XX an bis LVT und enthält eine genaue Beschreibung der Trieri- 
schen Heiligtümer. Da ist die Rede 

Von dem heiltumb. Im Thoeme. 

Blatt XX. v. — XXXVII. v. 

Von dem heyltumb zu sant Paulin 
Blatt XXXVII. v. — XL. v. 

Von dem heyltumb zu sant Symeon 
Blatt XLI. r. — XLII. v. 

Von dem Heyltumb zu sant German. 

Blatt XLI1I. r. — XLIV. v. 

Von dem heyltumb zu sant Maximin. 

Blatt XLIV. v. — XL VI. r. 
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Von dem heykumb zu saut Mathiis. 

Blatt XLVL v. — XLVIH. r. 

Von dem Heyltumb zu sant Margen. 

Blatt XLVin. r. — XLIX. r. 

Von dem Heyltumb zu sant Martin. 

Blatt XLIX r. — L. r. 

Von dem Heyltumb zu den Predigern 
Blatt L. r. — LI. r. 

Von dem Heyltumb zu den augustiner. 

Blatt LI. r. — LH. r. 

Von dem heyltumb zu den Johäser herre 
Blatt LH. r. — LIH.. r. 

Von dem heyltumb zu sant Agneten. 

Blatt LIH. r. — v. 

Von dem heyltumb. zu sant Barbaren 
Blatt LIH. v. — Lim. r. 

Von dem heyltumb. zuo den ruyrinnen 
Blatt LUH. v. 

Von den Spitalen 
Blatt LV. 

Blatt LVI. r. (wenn man die 4 ersten nicht gezählten Blätter 
hinzuzählt, das 60.): 

Das. LVI. blat. 

CE Hye endet sich das buchlin von der heyligen statt 
von Trier, Ein kern mit kurtzen begriffen und getzo 
gen USB der Trierische Cronica von anbeging der stat 
Trier, in dem alten testament und neuwen, und vo 
allem wirdigem heyltum, von allen kirchen zu trier 
Auch von dem hochwirdigen in gott vatter und her- 
ren, herren Eicharten von gottes gnaden Ertzbisch- 
off zu Trier, des heyligen römischen reychs durch gal 
lien, und das konigreych Arelatense^ Ertzkantzler uh 
Churfursten, nachgelassen und vergunt zu trucken- 
durch meyster Caspar Mochffeder, (!) in der fryen statt 
Metz, eine von den vier hauptstetten des heylige Ro 
mischen reychs, am abent unssers herren hymmelfart 
Im jare nach gebürt cristi. M.ccccc. und. xv. 

Darunter 3 Metallschnitte, je 46 mm hoch und 32 mm breit; 
der h. Petrus mit dem Schlüssel in der Rechten, einem aufgeschla- 
genen Buch in der Linken und einem Spruchband um den Kopf, 
worin man in gothischen Buchstaben die Worte liest . S. pierre. 
In der Mitte Veronika mit dem Schweisstuch, hinter ihrem Haupte 
ein Spruchband mit gothischen Inschrift: Scta. . facies. Rechts der 
h. Paulus mit einem Schwerte in der Hand und einem Spruchband, 
worin zu lesen ist . S pol« 

Blatt LVI verso weiss. 

37 
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Ein Exemplar dieser zweiten deutschen Ausgabe der Medulla 
gestorum vom Jahre 1515 befindet sich auf der Königlichen Biblio- 
thek zu Dresden unter der Bezeichnung H. Rhen. inf. 545. Ein 
anderes befindet sich nach Weller (893) zu Bamberg. 

3. 

Die lateinische Ausgabe der Medulla Gestorum vom Jahre 1517, gedruckt 
zu Metz von Caspar Hoehfeder im Aufträge des Trierischen Yerlags- 
buchhftndlers Mathias Haen. 68 Bll. in 4°. Goth. 

Die Aufschrift der ersten Seite lautet: 

Epitome, alias, medulla Gestorü Trevi 

roru nup g venerabile virü dnm Joanne Enen divine pagine Doctore 
eximium teutonico sermone edita, iam pridem exteporaliter in latinum 
versa Fre Joanne Scheckmanno traductore, tribus libellis perfecta. 

Primus de origine et gestis ante cbristi adventu. (E Scd’s d’ 

factis 

post christi ad celos ascensum. C [ Tertius de omnibus ecclesiis intus 

et 

foris civitatem et annotatione reliquiarü. magis notabilium earundem 

Die erste Zeile ist mit der rundlichen Missaltype Hochfeders 
gedruckt, die 6 folgenden mit einer kleinen gothischen Type. 

Darunter ein grosser Holzschnitt 120 mm hoch und 110 mm 
breit. In der Mitte ungefähr erblickt man den h. Rock, darüber 
die b. Helena, zur rechten Seite den h. Mathias mit Schwert und 
Buch, darüber die Insignien der päpstlichen Würde, zur linken Seite 
den h. Petrus mit Schlüssel und Bach, über ihm dieselben Abzeichen. 

Die Signatur a 2 — a 4 enthält einen Brief des Johann Enen an 
den Bibliothekar Scheckmann zu St. Maximin nebst dessen Antwort 
(a^ und a 8 ), sowie ein Schreiben des Johann Borsalus aus Metz an 
Johann Scheckmann nebst dessen Antwort (a 4 ). 

In den Ueberschri fiten erscheint hier eine eckige Missaltype 
von unzweifelhaft niederländischem Charakter; es ist eine Type, 
welche der von Wolfgang Hopylius zum Drucke des Missale Colo- 
niense von 1506 und 1514 verwendeten Schrift auffallend ähn- 
lich sieht. 

Von Signatur b ab beginnt die Erzählung, welche, wie in der 
deutschen Ausgabe in drei Bücher zerfällt, die Sign, b — r umfassen 
zu 64 gezählten, mit römischen Blattzeichen versehenen Blättern. 

Der erste Teil geht von Blatt I ab bis VHI verso, Z. 23: 
Conclusio libelli primi, der zweite von Bl. IX ab bis XXXVHI 
verso, Z. 13 — 14: 

Explicit libellus secundus Epithomatis in trevirorü | 

gesta. F. Joannis Scheckmanni ordinis divi Benedicti. | 

Der dritte Teil beginnt Blatt XXXIX Z. 1 — 3 mit besonderer 
Aufschrift: 

Incipit libellus tercius de ecclesiis collegior/, cenobi- | 
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orum, parrochialiu intra & extra urbem, deqj reliquiis | 
notabilioribus seu principalibus earundem. | 
und reicht bis Blatt 63 recto Z. 7. Z. 8 — 35. 

Blatt 63 verso und 64 recto Register. 

Blatt 64 recto, II. Spalte, Z. 27 — 35 Schlussschrift: 

Finit fauste liber EpU | 
tomes Treviridum, Impe | 
sis quide providi viri Mas | 
thie Haen Bibliopole civis | 

Trevereh. Opera aut hone | 
sti viri, Caspar J hochffeder | 
excusoris & Civis Metensis | 
die Margarethe. Anno sa? | 
lutis. 1617. 

Blatt 64 verso leer. 

Panzer (annales, VIEL p. 319) führt dieses Buch als Trieri- 
schen Druck des Mathias Haen auf; das ist nach obigen Ausfüh- 
rungen ein Irrtum. In Trier wurde um jene Zeit gar nicht ge- 
druckt, was genugsam aus meiner Abhandlung erhellt. 

Hinsichtlich der Seltenheit dieser Veröffentlichungen über Trie- 
rische Reliquien ist zu sagen, dass dieselbe im Verhältnis steht zu 
dem Rufe, dessen sich die Abtei oder Kirche erbreute, die ihre Re- 
liquien also beschreiben liess. War die Kirche wie z. B. die Dom- 
kirche allgemein bekannt und der Ruf ihrer Reliquien weit verbrei- 
tet, so wurden die Veröffentlichungen darüber auch viel verlangt 
und gekauft, so dass heute derartige Bücher minder selten sind als 
die Veröffentlichungen, welche die Reliquien der Abteien betreffen. 
Unter diesen nehmen in Ansehung der Seltenheit diejenigen den 
ersten Rang ein, welche minder hervorragende Klöster wie St. 
Martin, Marien angehen. Dabei ist selbstverständlich, dass die für 
das Volk gedruckten deutschen Schriften viel seltener geworden 
sind als solche, die für die gelehrten Stände veröffentlicht wurden. 

Das sind die Schriften und Einblattdrucke, welche gedruckt 
wurden infolge der Ausstellung des h. Rockes vom Jahre 1512, 
welche die zweite war seit der ersten Ausstellung im Jahre 1196. 
Da diese zweite Ausstellung des h. Rockes seit Erfindung der Buch- 
druckerkunst die erste war, so wurde gerade diese Gelegenheit von 
brommen wie speculativen Geistern benutzt, um durch die neue 
Kunst die oben beschriebenen Heiligtumsbücher in Masse im Volke 
und in den gelehrten Ständen zu verbreiten. 

Ihre Anzahl muss sehr zahlreich gewesen sein und hat den 
Stoff nach allen Richtungen hin auf das Gründlichste — sehr oft 
freilich in romanhafter Weise — behandelt: denn nur so lässt es 
sich erklären, dass die spätem Ausstellungen des h. Rockes im 
16. Jahrhundert sehr wenig in literarischer Beziehung hervorgebracht 
haben. 

37 * 
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Nach dem Jahre 1512 wurde der h. Koch während des 16. 
Jahrhunderts mehrere Male gezeigt, so 1531, 1545, 1553, 1585 
und 1594; doch hat nur das Jahr 1585 einen Lobgesang au Ehren 
des h. Bockes unter dem Titel Carmen panegyricum hervorgebracht, 
welcher der Schrift des Matthias Agroecius von Wittlich: Matthiae 
Agritii Wittlichii Fastorum Trevirensium libri 1587 Augustae Tre- 
virorum beigegeben ist, ohne ein selbständiges Werkchen zu bilden. 

Ich darf also sagen, dass ich in den vorhergehenden Zeilen 
die Trierer Heiligtumsbücher des 16. Jahrhunderts beschrieben habe. 

Bevor ich indessen meine Untersuchungen schliesse, muss ich 
noch von einigen Reliquienschriften berichten, die man mit allzu 
grosser Sachkenntnis in den Anfang des 16. Jahrhunderts ge- 
setzt hat. 

Der emsige Herr Pastor Diel hat nämlich seinem Werkchen 
(die Geschichte der Kirche des heiligen Maximinus und ihrer Re- 
liquien, Trier, Paulinus-Druckerei 1886, S. 29) das Facsimile einer 
Abbildung in 4° beigegeben, welche nach dem Urteil von „ Sach- 
kennern “ (S. 59) aus dem Anfang des 16. Jahrhunderts sei. Dieses 
mit ziemlich grossen Kosten hergestellte Facsimile trägt die Auf- 
schrift: 

Vornehmste HH. Reliquien, der Keyserlichen 
freyen Abtey S. Maximin, bey Trier. 

Die Abbildung zählt 3 Reliquien auf, ist 19 ctm. hoch und 
14 ctm. breit und eingerahmt von einer Rococo- Einfassung im 
besten Stile des ausgehenden 18. Jahrhunderts. 

Hätte schon diese Rococo-Einfassung dem „Sachkenner“, den 
ich zufällig nennen hörte und stets als einen recht unzuverlässigen 
Dilettanten angesehen habe, eine richtigere Meinung beibringen 
müssen, so musste erst recht der Name des Kupferstechers N. Schütz, 
der sich am Fusse des Bildes verewigt hatte, ein so unrichtiges Ur- 
teil verbessern. Ich besitze nämlich ein Blatt in gr. folio, welches 
einen Aufnahme- Brief der religiösen Bruderschaft der Himmelfahrt 
Mariä in der Burger Hospitals-Kirche in Trier darstellt und den 
Namen desselben Stechers N. Schütz trägt: N. Schütz antiq. Univ. 
Trev. Sculpt. Dasselbe trägt, ebenfalls in Kupfer gestochen, den 
Vermerk: Fieri Curavit P. Hower Praefect. An. 1793. 

Nach diesem Datum zu urteilen war also dieser N. Schütz 
Kupferstecher der Trierischen Universität im Jahre 1793. 

Daraus geht mit Bezug auf das bei Diel facsimilirte Blatt her- 
vor, dass es im letzten Viertel des 18. Jahrhunderts verfertigt 
worden ist, nicht aber, wie die „Sachkenner“ meinten, um 1510. 
Damit stimmt denn auch die hübsche Rococo-Einfassung, welcher 
offenbar ein Gemälde-Rahmen als Vorlage gedient hat. 

Im Uebrigen muss ich zu dieser Reiiquienbeschreibung bemer- 
ken, dass sie kein Einblattdruck ist, sondern ein Probedruck der 
Kupferstichplatte der 1. Seite eines zweiblätterigen ReliquienbÜch- 
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Mus, welches 4 Seiten umfasste, und das ich in einer kleinen Aus- 
gabe derselben Zeit besitze. 

Diese Ausgabe, mit dem Vermerk J. N. Schütz del. & sc. auf* 
der 4. Seite, kt 155 mm hoch und 95 mm breit (mit dem Bande 
gemessen). 

Die Aufschrift lautet : 

Vornehmste H. H. Reliquien der 
Kayserlichen freyen Abtey S. Maxi- 
min bey Trier. 

Die Abbildungen sind naturgemäss viel kleiner als in der 4°- 
Ausgabe, wie es eben ftir eine 1 2 °- Ausgabe passt Ein anderer 
Unterschied kt der, dass die kleinere Ausgabe der grössern zeitlich 
vorausgehen dürfte. 

Sonst aber ist die Einrichtung genau dieselbe. Die Reliquien 
werden mit römischen Zahlen aufgezählt I, II bis XVIII am Ende 
der 4. Seite. Die erste Seite zählt die Reliquien I — UI auf, ganz 
wie das Facsimile des Originals der 4°-Ausgabe bei Diel, dessen 
Rückseite leer geblieben ist Daraus geht hervor, dass jenes 4°- 
Blatt blos ein Probedruck der ersten Seite der 4°-Ausgabe eines 
Reliquienbüchleins von St. Maximin ist und also eine zweiblätterige 
Ausgabe desselben voraussetzt. 

Damit stimmt vollkommen überein, dass ich auch von der ersten 
Seite der 12 '-Ausgabe einen Probedruck gesehen habe. 

Darnach haben wir also aus der Zeit von 1775 — 1794, in 
welchem Jahre das Kloster St. Maximin aufhörte zu bestehen, eine 
12°- und eine 4°- Ausgabe eines zweiblätterigen Reliquienbtichleins 
von St. Maximin mit den oben angeführten Titeln. Beide zählen 
zu den Seltenheiten, haben aber nichts mit dem 16. Jahrhundert zu 
tun, wie „Sachkenner 1 * gemeint haben. 

Zur Frage der später sehr spärlichen Litteratur über das Ge- 
wand des Erlösers wird es den Fachgenossen angenehm sein von 
einem unbekannten Lied über dasselbe aus dem 17. Jahrhundert zu 
vernehmen. 

Dasselbe hat die Aufschrift: 

Himml. Purpur- Rock, welchen die Jungfraw Maria Ihrem blut- 
armen Kind zu Bethlehem nit nur verehret, sondern auch mit eignen 
Händen gewircket hat. Wie er im Jahr 1655 in Trier gesehen 
worden. Augspurg. M. Schmid, Brieffmahler. Mit einem Holzschnitt, 
der den von Engeln getragenen h. Rock darstellt, wie er von den 
Menschen verehrt wird. Mit einem Liede über den h. Rock. Flie- 
gendes Blatt in Folio. 

Ich verdanke diese Angabe Herrn Ludwig Rosenthal zu Mün- 
chen, der mir in zuvorkommender Weise kostbare Drucke aus seinem 
Besitze ftir diese Arbeit zur Verfügung stellte. 

Meinen besten Dank den Herrn Direktoren der Staatsbiblio- 
theken zu Dresden und München, Förstemann und Laubmann, sowie 
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der St&dtbibliotheken zu Köln und Trier, den Herrn Keysser und 
Keuffer flir die zuvorkommende Unterstützung, die sie mir haben 
angedeihen lassen. 

Gegenwärtig bin ich damit beschäftigt, die oben beschriebenen 
Heiligtumsbücher herauszugeben. 1 ) 

Trier. Dr. Hennen. 


Bemerkungen zu den Mainzer und Trierer Missalia. 

Eine bibliographische Beschreibung der liturgischen Bücher der 
katholischen Kirche ist sehr wünschenswerth wegen vieler Ursachen. 
Ich habe mit grossem Vergnügen die Notizen über die Missalia dieser 
zwei wichtigen DiÖcesen Deutschlands gelesen, weil das eine Ziel, 
das zu erreichen ich bestrebt war, als ich meinen „Catalogus Missa* 
lium Ritus Latini“ in seinem unvollständigen Zustand drucken liess, 
darin bestand , dass andere Gelehrte dadurch veranlasst werden 
möchten, auf die Missalia ihrer Diöcese oder Provinz zu achten. 

Dr. Falk führt im ganzen 13 Ausgaben des Missale Mogunti- 
num auf, während ich deren 17 verzeichnet habe. Er ist den Aus- 
gaben von circa 1480, 1482, 1483, 1488 und 1500 nicht begegnet. 
Die Ausgabe von 1500 ist nicht ein Missale, sondern richtiger ein 
Graduale, welches ich in meinem „Catalogue of Manuscripts and 
Books exhibited at the Albert Hall in 1885“, Bl. 76, beschrieben 
habe. Seitdem habe ich eine andere Ausgabe entdeckt, in folio von 
Petrus Schöffer 1499 gedruckt. Das ganze Werk hat 236 (6, 136 
und 94) Blätter; die gespaltenen Columnen haben 35 Zeilen; der 
Canon 19 lange Zeilen. Das Kalendarium nimmt die sechs ersten 
unfoliirten Blätter ein. Das Proprium de tempore beginnt: Dnica 
prima in aduentu dni. Nach Blatt 95 kommt ein Canonbild und 
der Canon. Darnach geht das Temporale weiter mit De sancta 
trinitate Introitus. Blatt 136 v., Col. 2, Z. 38: omnibj' dico vigilate. 
Der dritte Theil beginnt: Sequitur In dedicatione eccle. Blatt 94, 
unter der 17. Zeile der zweiten Columne kommt die Schlussschrift: 
Presens missale Ad dei laude 
et honorem per Petru schöffer 


1) Anm. der Redaktion. Wir werden in Zukunft keine so ausgedehnte 
Arbeit wie diese im C. f. B. mehr abdrucken lassen, vielmehr derartige Auf- 
sätze in die „Beihefte“ verweisen, von denen das erste im December d. J. 
ausgegeben wird. Dasselbe wird ein „Personalverz eichniss der Pariser 
Universität von 1464 und die darin aufgeführten Handschriften- 
und Pergamenthändler“ bringen, das Herr Dr. M. Spirgatis herausgiebt. 

Beiläufig bemerkt hat Herr Dr. Hennen während der Correktur die obige 
Arbeit ungefähr um einen Bogen erweitern zu sollen geglaubt und haben wir 
erst bei der Revision des Druckes die Einschiebung des so leicht zugäng- 
lichen Gedichtes S. 510 u. f. in Erfahrung gebracht. 
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de gemszheym In inelita ciuU 
tote Maguntina . huius artis 
Impressorie inuetrice: atqf eli* 
matrice prima . glorioso deo fa 
uente. suis cosignando scutis. 

Impressum et finilü Anno do 
mini . M.cccc.xdx sabbato post 
mathei apostoli . 

Darunter befindet sich das Schöffer’sche Druckerzeichen. Das 
verso dieses Blattes ist leer. 

Mein Katalog enthält zehn Ausgaben des Trierischen Missale ; 
fünf habe ich selbst collationirt; die Angaben über diejenigen der 
Jahre 1494 und 1616 habe ich aus Antiquar-Katalogen genommen; 
diejenigen über die Ausgaben der Jahre 1644 und 1610 habe ich 
aus Mittheilungen meiner Freunde empfangen. Es ist sehr möglich, 
dass einige dieser irrig sind, aber ich bin überzeugt, dass es eine 
Ausgabe des Jahres 1685 giebt und dass man sie einmal finden 
wird. Auf die Berichte von Le Brun kann man sich mit Vertrauen 
verlassen. 

Es betrübt mich, dass Doctor Hennen nicht von der ersten 
Ausgabe spricht, besonders da ich erwähnt habe, dass es davon 
zwei Exemplare in der Archiv-Bibliothek zu Coblenz giebt, wo ich 
sie den 13. September 1881 collationirt habe. 

Die erste Ausgabe des Missale Treverense, um 1480 gedruckt, 
ist eine in folio von 338 (12, Clxxx, 16, 8 und 122) Blättern. Der 
Text, schwarz und roth, läuft in gespaltenen Columnen von 31 Zeilen. 

Blatt 1 ist leer. An der Spitze der ersten Columne des zweiten 
Blattes, Quatuordecim consilia do || ctorum pro periculis que J in missa 
contingere pnt . Auf Blatt 7 — 12 der Kalender. 

Mit dem ersten foliirten Blatte beginnt das Hauptwerk : Dnica 
prima in aduentu |) dni: Introitus ad miss am. Das Commune beginnt 
an der Spitze der ersten Columne des 129sten Blattes: Indpit cö - 
mune scorum et || primo in vigilia vnius a* || postoli. Dem Blatt 
Clxxx folgen 16 Blätter mit der Gloria und Präfationen, welche be- 
ginnen: ln sümis & maioribus fes || tiuitatibus cantabitur. Nach dem 
16ten Blatt kommt, ohne Foliirung, der Messkanon in 8 Blättern. 
Darnach geht das Temporale weiter mit ln die scö penthecostes. Auf 
der Rückseite des 37sten Blattes beginnt das Sanctorale: Hic indpit 
de sanctis per || totum annum Et primo i. Blatt 122 unter der 23. 
Zeile der zweiten Columne kommt die Schlussschrift: Ordo Missalis 
Treueren || de tpe & de sanctis cum no * || uis festis sine requisitioni || 
bus diligeter quotati cor || recti et impressi Finit feli * J dt er. Blatt 122 
verso ist weiss. 

Von diesem Missale kenne ich nur zwei Exemplare. Das erste 
(H. 340 millimeter. B. 226 mm.) ist defect. Das erste und dritte 
Blatt des ersten Theiles, das 63. und 81. Blatt des zweiten Theiles 
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das zweite des dritten Theiles, das erste, zweite und dritte Blatt 
des vierten Theiles und das 107. Blatt des fünften Theiles fehlen. 
Der erste und vierte Theil sind auf Pergament gedruckt. Der 
Messkanon ist in gespaltenen Columnen von 21 Zeilen gedruckt. 
Die ersten Zeilen lauten wie folgt: 

Bl. 4. ane sactü vi 

Bl. 5. consortiu} nö esti 

Bl. 6. hodie Et dimitte nob’ debi 

Bl. 7. li d’i viui dütaxat 

Bl. 8. dicat uid retri 

Der Kanon des zweiten Exemplares weicht ab. 

Blatt 1 ist weiss. 

lv° hat einen Holzschnitt (H. 249 m. B. 178 m.) 
Christus am Kreuze mit Maria, Johannes und vier 
Engeln. Der Rand ist mit Laubwerk decorirt, 
in der Ecke stehen die symbolischen Thiere der 
Evangelisten. 

2 E i 

3 milie tue. ue= 

4 stiä sactä o~ 

5 cösortium nö esti 

6 hodie. Et dimitte nob’ de 

Das Missale um 1490 gedruckt ist von Dr. Hennen nicht ganz 
richtig beschrieben. Der erste Theil hat 8 Blätter; der zweite 110 mit 
den Signaturen a 8 b 8 c 8 d 8 e 8 f 8 g 8 h 8 i 8 k 8 l 8 m 8 n 8 o 6 numerirt in 
roth I — CVH, CXVIII und CVHI; das letzte Blatt hat keine Num- 
mer. Für Bl. CYII verso 108 v., für Blatt CVHI 109, Bl. 110, 
Z. 19 eorum patrocinia sentiamus. g. Das verso ist leer. Der dritte 
Theil hat 10 Blätter; Bl. 1: GLoria in excel sis deo. Bl. 10 v.: 
Benedictas qui venit in nomine dni. Osanna in excelsis. Der vierte 
Theil hat auch 10 Blätter: Bl. 1 leer; 1 v. das Canonbild; es folgt 
der Canon, mit einer sehr grossen Type gedruckt; Bl. 2, E igitur 
clementis? J sime pater per iesü. Bl. 9 v., Zeile 14: Qui viuis et 
regnas in vnitate. Der fünfte Theil hat 70 Blätter mit Sign. p # 
q 8 r 8 s 8 t 8 v 8 x 8 y 8 z fl ; der sechste 94 Blätter mit Sign. A 8 B s 
C 8 D 8 E 8 F 8 G 8 H 8 I 8 K 8 L 8 M 0 und der siebente 20 Blätter mit 
Sign, aa 8 bb 0 cc 6 . 

Ich habe das Missale Treverense des Jahres 1490 mit zwei 
Missalia gedruckt von Wennsler verglichen, und ich bin gewiss, 
dass das Missale Treverense von jenem gedruckt worden ist. Ich 
glaube, dass Furter niemals ein Missale in folio oder in quarto ge- 
druckt hat. 

London. W. H. James Weale. 
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Hermann Benno Mecklenburg f. 

Hermann Benno Mecklenburg wurde am 29. Nor. 1848 su 
Fehrbellin geboren. In Berlin, wohin sein Vater bald nachher fiber- 
fiedelte, besuchte er zuerst das Friedrichsgymnasium, dann das cum 
Grauen Kloster. Ostern 1866 bezog er die hiesige Universität und 
widmete sich, hauptsächlich auf Anregung seines verehrten Lehrers 
Larsow , dem Studium der orientalischen Sprachen. Erwägungen 
praktischer Art bewogen ihn jedoch, nach 5 Semestern zur Gewerbe- 
akademie überzugehen und Mathematik und Naturwissenschaften zu 
studieren. Als im Jahre 1870 der Krieg zwischen Deutschland und 
Frankreich ausbrach, eilte er zu den Fahnen und machte in den 
Reihen des 3. Garde-Regiments die Belagerung von Paris mit. Nach 
Berlin zurückgekehrt, setzte er seine Studien fort, bis er 1872 eine 
Hauslehrerstelle in Ostpreussen übernahm. Noch einmal hörte er 
3 Semester lang mathematisch -naturwissenschaftliche Vorlesungen, 
und zwar zu Königsberg, bestand Ende 1876 das Examen pro 
facultate docendi zu Berlin und promovierte Anfang 1877 zu Halle 
mit einer Dissertation „Ueber die verschiedenen Methoden, die Ge- 
schwindigkeit des Schalles zu bestimmen.* 

Am 1. Nov. 1876 trat er als Assistent bei der Königlichen 
Bibliothek zu Berlin ein, wurde am 1. Juli 1881 zum Kustos er- 
nannt und rückte am 1. April 1884 in die Stelle des 6. Kustos ein, 
die er bis zu seinem Tode innehatte. 

Es konnte nicht fehlen, dass er sich bei seinen vielseitigen 
Kenntnissen schnell in die bibliothekarischen Geschäfte einarbeitete. 
Die Beschäftigung mit den orientalischen Sprachen, die er stets mit 
Vorliebe getrieben, und die er auch bei seinen späteren Studien nie 
ganz hatte liegen lassen, rückte jetzt wieder mehr in den Vorder- 
grund; so genoss er den Vorzug vor den meisten Kollegen, in den 
Geisteswissenschaften sowol wie in den exacten gleichmässig Bescheid 
zu wissen. Dazu kamen andere höchst schätzenswerte Eigen- 
schaften: treues Gedächtnis, grosse Arbeitsamkeit, peinliche, auch 
scheinbar unbedeutendes nicht übersehende Genauigkeit, endlich 
eine in der Ehrenhaftigkeit eines festen Charakters wurzelnde Liebens- 
würdigkeit, die ihm die freundschaftliche Hochachtung der Kolle- 
gen, die herzliche Dankbarkeit aller je mit ihm in Berührung ge- 
kommenen Besucher der Bibliothek erwarb. 

Bald nach seinem Eintritt wurde M. Assistent des Professors 
Buschmann, und nach dessen Tode im Jahre 1880 sein Nachfolger 
in der Leitung des alphabetischen Bandkataloges, der auf der Kgl. 
Bibliothek meist zum praktischen Handgebrauch neben dem Zettel- 
katalog, aber nach wesentlich anderen Prinzipien, geführt wird. 
Diese Prinzipien (besonders soweit sie sich auf Anordnung der Ano- 
nyma beziehen) waren es, in die sich M. bald ganz einlebte, die er 
als einzig richtige adoptierte und für die er schriftlich und mündlich 
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einzutreten nicht müde wurde. Sie sind den Lesern dieser Zeit- 
schrift durch seine eigenen Ausführungen zur Genüge bekannt: aus- 
gehend von dem an sich richtigen Grundgedanken, dass Titel ano- 
nymer Bücher in den meisten Fällen ungenau angegeben werden, 
aber auch dann noch gefunden werden müssen, verlangt er die An- 
ordnung derselben nach Sinn Wörtern, die er dann wieder in Haupt- 
und Neben-Sinn Wörter abstuft. Es ist .hier nicht der Ort, Wert oder 
Unwert dieses Prinzips theoretisch zu erörtern; aus der Praxis heraus 
aber mag gesagt werden, dass selbst die Beamten der Kgl. Biblio- 
thek, obgleich seit Jahren mit demselben bekannt, ohne einen ganz 
vertrauten Führer — und das war M. allerdings stets — nicht 
immer durch alle Eigentümlichkeiten und notwendig entstehenden 
Willkürlichkeiten dieses Systems den Weg zu finden vermögen. 
Sagt er doch selbst am Schlüsse seines Aufsatzes „Ueber alphabe- 
tische Anordnung“ (Centralblatt 2, 382): „Um ihn (d. i. den alpha- 
betischen Katalog) mit Sicherheit benutzen zu können, ist allerdings 
eine Kenntnis seiner Entstehung notwendige 

M. liebte seinen Beruf warm; er fühlte sich glücklich und stolz 
in der Ausübung desselben; für alle das Bibliothekswesen angehenden 
Fragen wissenschaftlicher wie materieller Natur hegte er das regste 
Interesse. Nach Kräften bekämpfte er die noch . vielfach verbreitete 
Neigung, den Wert eines Bibliothekars nicht nach seiner Tüchtigkeit 
im Beruf, sondern nach ausserbibliothekarischen Leistungen zu 
messen. „Ich muss sagen, “ schrieb er mir noch kurz vor seinem 
Tode, „dass mich eine solche Anschauung stets mit Schmerz erfüllt, 
denn ich habe meinen Beruf mit Lust ergriffen und ihn lieben und 
achten gelernt.“ 

Mit Freuden begrüsste er daher auch die Gründung dieser 
Zeitschrift. Sah er doch hierin einen bedeutenden Schritt zur Ver- 
wirklichung seiner Ideale: Austausch der Meinungen, Anregung des 
Interesses für die bibliothekarischen Aufgaben der Gegenwart und 
Zukunft, Annäherung der Fachgenossen in ganz Deutschland, He- 
bung des Standes und Standesbewustseins. Wie eifrig er von seinem 
Standpunkt aus an der Erreichung dieser Ziele mitarbeitete, zeigt 
die Anzahl der Aufsätze, die er für das Centralblatt schrieb, und 
die wol noch grösser wäre, hätte nicht Krankheit die häusliche Ar- 
beit gehemmt und schliesslich ganz unmöglich gemacht. So ist 
leider seine Centralblatt 2, 357 angekündigte Absicht, „über die 
Behandlung der in orientalischen und anderen fremden Schriften 
geschriebenen Bücher im alphabetischen Katalog ein eigenes Kapitel 
zu schreiben“ unausgeführt geblieben. Einen anderen Plan, den er 
in früheren Jahren hegte und zu dessen freilich weit ausschauender 
Ausführung er allerlei gesammelt hatte, das Hain’sche Repertorium 
neu zu bearbeiten, hat er später wol aufgegeben und nur die Cen- 
tralblatt 3, 480 ff. abgedruckten „Druckfehler bei Hain“ fertig 
gestellt. 
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Mit Ausnahme seiner Dissertation bewegen sich seine Arbeiten 
sämmtlich auf bibliographischem Gebiet. Er schrieb: 

1877. Ueber die verschiedenen Methoden, die Geschwindigkeit des 
Schalles zu bestimmen. Inaug.-Diss. Halle 1877. 69 S. 

1 Tf. 8°. 

1880. Zu Jost Amman’« Trachtenbuch der katholischen Geistlich- 
keit. (Neuer Anz. f. -Bibliographie 1880 S. 266 — 267.) 

1882. Ueber die Ausgaben von Balthasar Schupps Freund in der 

Noth vom Jahre 1667. (Arch. f. Litteraturgesch. Bd. 11 
S. 345—348.) 

1883. Ein amerikanisches Bücher-Signirungs-System. (N. Anz. f. 

Bibliogr. 1883 S. 100—104.) 

1885. Zu Dr. Keysser’s Aufsatz Uber die alphabetischen Haupt- 

kataloge. (Centralbl. f. Bibliotheksw. 2, 91 — 96.) 

Die öffentliche Bibliothek zu Melbourne, Victoria i. J. 1883. 
(ebd. S. 199—200.) 

Ueber alphabetische Anordnung, (ebd. S. 345 — 382.) 

1886. Cincinnati, O. Public library. (ebd. 3, S. 196 — 197.) 
Recension von: Carl Dziatzko, Instruction Sir die Ordnung der 

Titel etc. (ebd. S. 289 — 293.) 

Ueber einige Druckfehler und Irrthümer in Hain’s Repertorium 
bibliographicum. (ebd. S. 480 — 486.) 

Wer den untersetzten, kräftig gebauten Mann noch im letzten 
Winter nur sah, konnte kaum ahnen, dass es so bald mit ihm zu 
Ende gehen sollte; die fast blühende Gesichtsfarbe täuschte nur zu 
sehr. Kollegen und Freunde sahen besorgter drein und fürchteten 
längst das schlimmste. Vor 3 Jahren ungefähr stellte sich ziemlich 
plötzlich Heiserkeit ein und steigerte sich erschreckend schnell zu 
völliger Tonlosigkeit. Die sonst so kräftige Stimme konnte bald 
nur noch flüstern, der sonst so lebenslustige, bei Sang und Trank 
im Freundeskreise so gern verweilende Geselle wurde matt und 
matter, die scheinbare Unverwüstlichkeit seiner Natur war gebrochen. 
Eine zweimalige Kur in Soden brachte wol eine Besserung des All- 
gemeinbefindens, aber keine Heilung des eigentlichen Leidens. Im 
April d. J. ging er mit dreimonatlichem Urlaub nach Bex in der 
Schweiz, aber weit entfernt, die ersehnte Wirkung hervorzubringen, 
beschleunigte der Aufenthalt dort durch ein Zusammentreffen widri- 
ger Umstände nur noch den traurigen Ausgang. Noch vor Ablauf 
seines Urlaubs kehrte er über Soden (wovon er sich noch immer 
viel versprach) nach Berlin zurück. Hier hatte er noch den Schmerz, 
ein 8 Monat altes Söhnchen fast plötzlich sterben zu sehen. Wenige 
Tage später folgte er ihm nach. Am 30. Juni, abends ll 8 / 4 Uhr, 
entschlief er sanft und ohne Schmerzen, nachdem er noch bis zum 
letzten Augenblick an seine Genesung geglaubt und mit der treuen 
Gattin und Pflegerin Pläne für die Zukunft gemacht hatte. 

Berlin. Ippel. 
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Recensionen und Anzeigen. 

Fum&galli, Giuseppe, Cataloghi di Biblioteche e Indici bibliografici. Me- 
moria . . . premiata dal Ministero della Istruzione Pubblica nel 1° Con- 
corso Bibliografico. Firenze, G. G. Sansoni. 1887. XIX u. 199 S. in 8°. 

Diese Schrift bildet den 2 Band der Biblioteca di Bibliografia e Paleo- 
grafia (8. oben 8. 372), die mit Unterstützung des italienischen Unterrichts- 
ministeriums herausgegeben wird, und ist mit dem ersten von dem Ministerium 
verliehenen Preise gekrönt worden. Auch wir glauben, dass die sehr fleissige 
Arbeit, welche einen Verfasser verräth, dem es weder an Urtheil noch an 
der Fähigkeit mangelt, dasselbe in der richtigen Form vorzutragen, der Prä- 
miirung würdig war. Nachdem Herr Fumagalli in einer kurzen Einleitung 
sich über das Wort Katalog und, was recht bezeichnend ist, über das richtige 
italienische Wort für katalogisiren, ob accatalogare oder catalogare, das erste 
Auftreten von Katalogen etc. 8. IX — XIX geäussert hat, handelt er im ersten 
Theil von den norme per la compilazione delle schede, d. h. von den Grund- 
sätzen, die bei der Verzettelung oder alphabetischen Aufnahme einer Biblio- 
thek massgebend sind (8. 1 — 92). Mit Recht stellt Herr Fumagalli diesen 
Theil als einen Haupttheil seines Werkes den drei anderen Theilen zusam- 
mengenommen als dem zweiten Haupttheile gegenüber. 8. XV. Denn in 
diesem, so sagt er treffend, handle es sich um die Fertigstellung oder Herbei- 
schaffung des Materiales für die Kataloge, während über die Ordnung des 
Materiales nach verschiedenen Gesichtspunkten in den drei übrigen Theilen 
gesprochen wird. Der zweite Theil beschäftigt sich daher, mit den Katalogen 
im Allgemeinen und dem alphabetischen Katalog im Besonderen. (8. 93 — 124.) 
Der dritte Theil handelt von dem systematischen Katalog (Catalogo Metodico 
8. 125 — 176), und der vierte von dem, was hier Catalogo Reale genannt wird, 
und unter dem der Verfasser ein alphabetisches Register der in den Büchern, 
Zeitschriften u. s. w. der Bibliothek behandelten Materien versteht. (8. 177 — 
199.) Schon aus dieser Inhaltsangabe der vier Bücher wird man ersehen, 
dass Herr Fumagalli alle die bei Katalogisirung einer Bibliothek in Betracht 
kommenden Fragen wenigstens streifen müsste. Er hat dieses auch gethan 
und noch mehr. Er ist keiner der zahlreichen hier in Betracht kommenden 
Fragen aus dem Wege gegangen, sondern hat sie selbst so weit zu lösen 
versucht, dass er das, was er als richtig befunden hat, in Regeln fasst, also 
eine Art Codification für die verschiedenen Arten von Katalogen, die er für 
nöthig und wünschenswerth hält, giebt. 

Bei dem also so überaus reichen Inhalte des vorliegenden Buches werden 
sich zwischen den Aufstellungen seines Verfassers und den Ansichten jedes 
Bibliothekars zahlreiche Differenzen ergeben. Referent wenigstens gesteht, 
dass er eine ganze Abhandlung, wenn nicht ein Buch schreiben müsste, wenn 
er sich über alle hier angeregten Fragen mit Herrn Fumagalli auseinander- 
setzen wollte. Es mag das bei dem soeben gezollten Lobe Manchem auf 
den ersten Augenblick befremdlich erscheinen. Wer aber über die Dinge 
näher nachgedacht hat, wird es nur zu natürlich finden, dass man über diese 
Sachen so sehr verschiedener Meinung im Einzelnen sein kann, und sogar 
muss. Wenn es erlaubt ist, eine der wichtigsten Vorfragen, die bei allen 
derartigen bibliographischen Godificationen zunächst erhoben werden sollten, 
gelegentlich der Besprechung eines Buches nur ganz obenhin auszuführen, 
so mögen hier einige Andeutungen hierüber zur Erwägung vorgelegt werden. 

Zunächst möge bemerkt werden, dass sich kein für alle Zeiten gütiger Co- 
dex für alle Bibliotheken der Welt aufstellen lässt, weil dieser Codex für die 
praktische Anwendung, und für eine solche sind die Kataloge nur da, so viel 
Ausnahmen erleiden müsste, dass kaum Etwas von ihm in Kraft bleiben 
würde. Nur über rein formale Fragen könnte man sich auf bibliothekarischem 
Gebiete allgemein verständigen. Und selbst das würde noch seine Schwierig- 
keiten haben. 
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Am Leichtesten Hesse sich noch eine Uebereinstimmung über die Titel- 
Aufnahmen der Bücher hersteilen. Und doch wird Jeder, der z. B. nur den 
verschiedenen Aeusserungen über die Anlage des alphabetischen Katalogs, die 
in diesen Blättern ans Licht getreten sind, gefolgt ist, erkennen, welche ganz 
verschiedenen Anschauungen hierüber zur Zeit noch bestehen und stets be- 
stehen werden. In der Cardinalfrage auf diesem Gebiete: Giebt es eine 
bibUothekarische Titelaufnahme im Unterschiede von einer bibUographischen? 
oder dieselbe Frage anders gefasst: Ist für die Zwecke eines Kataloges einer 
Bibliothek eine Aufnahme des Titels bis auf die geringsten Kleinigkeiten unter 
allen Umständen nöthig oder nicht? wird nicht einmal einstimmig geantwortet. 
Wenn die erste Frage nach unserer Ueberzeugung bejahend zu beantworten ist, 
da der Katalog einer Bibliothek keine andere Aufgabe hat, als nur das sicher 
festzustellen, ob ein Buch, dessen Titel gegeben ist, in ihr vorhanden ist 
oder nicht, dazu aber eine bibliographisch vollständige Aufnahme, etwa Incu- 
nabeldrucke und ganz vereinzelt spätere Drucke ausgenommen, nicht nöthig ist, 
so träte doch auch selbst hier schon an dieser Stelle die principielle Frage wieder 
in Sicht, von deren Beantwortung die zahlreichen Differenzen bibliothekarischer 
Anschauungen und Grundsätze ihren Ausgangspunkt haben: Ist es überhaupt 
möglich, allgemein gültige Vorschriften für alle Bibliotheken oder nur für 
bestimmte Klassen von Bibliotheken zu geben? Denn es ist doch ein grosser 
Unterschied zwischen Bibliothek und Bibliothek und zwischen der Benutzung 
der verschiedenen BibUotheken. Und es ist auch nicht gleichgültig, ob es 
sich darum handelt, eine bestehende, ältere, mehr oder weniger bändereiche 
BibHothek in Betreff ihrer Kataloge neu zu organisiren oder für eine so zu 
sagen noch nicht existirende Bibliothek einen Zukunftsplan zu entwerfen und 
danach die Kataloge einzurichten. Und wenn man principiell zugeben wollte, 
es Hesse sich für eine im Entstehen begriffene BibHothek ein Grundplan 
durchführen, der einem systematischen Aufrisse einer idealen BibHothek ent- 
spräche, die Geschichte des Bibliothekswesens zeigt doch, dass alle derartigen 
Entwürfe, die aus einer immer auch nur möglich werdenden Polyhistorie und 
Kenntniss der jeweiligen bibliothekarischen Technik heraus entstanden sind, 
nur vergängHche Versuche geblieben sind. Wie wunderHch erscheinen uns 
die Entwürfe eines Mannes wie Leibniz, von anderen zu schweigen! Darum 
aber glauben wir nicht, dass, so viele praktische Einzelheiten wir auch von 
unseren nordamerikanischen Collegen erlernen können, wir europäische Biblio- 
thekare, selbst wenn wir neue Bibliotheken einzurichten hätten, doch von ihren 
rein theoretischen Auseinandersetzungen werden ausgedehnten Gebrauch 
machen können, obwohl es ja sehr begreiflich und auch durchaus in der 
Ordnung ist, dass sie für ihre Verhältnisse sich möglichst übereinstimmende 
und gleichartige Normen zu schaffen suchen. Wir werden, mit ihrer Erlaub- 
nis sei es gesagt, bei manchen ihrer Vorschläge an die Auftheilung herren- 
losen Prairielandes erinnert und bei anderen Anforderungen, die von dort an 
eine wohl geordnete Bibliothek gestellt werden, fragt man sich in Europa: 
Cui bono? und ist im Allgemeinen geneigt, das Stellen derartiger Forde- 
rungen auf die Verschiedenheit der Vorbildung der Benutzer amerikanischer 
und europäischer Bibliotheken zurückzuführen. Eine Bibliothek z. B., die als 
ihre Benutzer in erster Linie die Angehörigen einer deutschen Universität 
voraussetzt, die Gott sei Dank ! noch immer ein bestimmtes Mass einer gleich- 
artigen Vorbildung haben, kann und muss anders organisirt sein, als eine 
Büchersammlung, zu deren Benutzung Zeitungs- und Romanleser das grösste 
Contingent stellen. Und sollte, um ein anderes Beispiel zu wählen, die Biblio- 
th&qne Nationale zu Paris, die nach ihrer Aufgabe die hervorragendsten Werke 
aus allen Gebieten sammeln muss, einen sog. alphabetischen Realkatalog über 
den Inhalt aller in ihr enthaltenen Werke, Zeitschriften u. s. w. anlegen, so 
würde das wohl für ein unausführbares Werk anzusehen sein, während das für 
eine StadtbibHothek von einigen tausend Bänden leicht beschafft werden 
könnte. Und wenn eine schon bestehende ältere BibHothek neugestaltet 
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werden soll, man also vielleicht bei gut vorhandenem Bücherbestände eine 
gute Disposition der vorhandenen Schätze treffen könnte, wie wird da jeder 
Bibliothekar nur zu leicht durch Raummangel oder durch die Noth wendigkeit, 
die Bibliothek trotz der gänzlichen Umgestaltung doch dem öffentlichen Ge- 
brauche zugänglich zu halten, in den besten Conceptionen gestört ! Die biblio- 
thekarische Technik ist von so vielen Nebenumständen in ihrer Anwendung 
beeinflusst, und jedenfalls in ihren Principien noch so wenig gesichert, dass 
man noch nicht daran gehen sollte, allgemein als gütig anzusehende Systeme 
aufzubauen, sondern sich vorläufig noch begnügen dürfte, von Fall zu Fall 
seinen Plan zu machen, dem nur gewisse wenige immer allgemeiner zur Gel- 
tung kommende Grundsätze, z. B. dass der alphabetische Katalog nicht in 
Buchform anzulegen ist, von Anforderungen, die aus rein calculatorischen 
äusseren Anforderungen hergeleitet sind, selbstverständlich ganz abgesehen, 
zu Grunde zu legen sind. 


Russica. Verzeichnis der in und über Russland 1886 erschienenen Schriften 

in deutscher, französischer und englischer Sprache. Herausgegeben von 

F. von Szczepanski. HI. Jahrgang. Reval, Lindfors Erben. 29 S. 

Die vorliegende kleine Schrift gewährt eine brauchbare Uebersicht der 
Über Russland handelnden Literatur. Die Literatur ist sachlich in 12 Rubri- 
ken geordnet; die Vollständigkeit zu beurteilen gebricht es uns an Material; 1 ) 
ob die Verbindung von in Russland geschaffener und Über Russland handeln- 
der Literatur gerade sehr angezeigt ist, möchten wir bezweifeln : während ein 
Verzeichnis der letzteren entschieden einem Bedürfnis entspricht, hat die 
Aufzählung der in Russland producirten deutschen, französischen und eng- 
lischen Werke wenig Wert, denn einen Ueberblick über die wissenschaftliche 
und literarische Tätigkeit Russlands giebt sie, bei dem absichtlichen Absehen 
von den in russischer Sprache geschriebenen Sachen ja doch nicht ; wir möch- 
ten daher dem Herausgeber empfehlen, sich in Zukunft auf die über Russ- 
land handelnden Sachen zu beschränken, in diesen aber absolute Vollständig- 
keit anzustreben, also auch politische Broschüren, vor allem auch die Sachen, 
welche den Nihilismus betreffen, aufzunehmen. Oder sollte etwa an dem 
Fehlen derartiger Literatur die Censur Schuld tragen? W — e. 


Gisi, M. , Kantonsbibliothekar, Verzeichniss der Incunabeln der Kantons- 

Bibliothek Solothurn. Beilage zum Jahresbericht der Kantonsschule. 

Solothurn 1886/87. Jent. VI, VI u. 180 SS. 7 M. 20 Pf. 

Der erste Theil (A — G) dieses Verzeichnisses ist im dritten Bande des 
Centralblattes, S. 503, kurz erwähnt worden. Nachdem nun auch das daselbst 
versprochene 2. Heft, den Schluss enthaltend, im Juli dieses Jahres erschienen 
ist, verdient die fleissige und gründliche Arbeit eine nähere Besprechung. 
Der Verfasser hat sich G. Scherrers Incunabeln-Katalog der Stiftsbibliothek 
von St. Gällen zum Muster genommen, übrigens die einschlägige bibliogra- 
phische Literatur, selbst die neueste, fleissig benutzt, Hains Repertorium und 
Pantzer's Annalen überall citirt. Es werden im Ganzen 612 Nummern auf- 
geführt, von welchen aber oft mehrere Exemplare vorhanden sind. 60 Druck- 
werke aus dem Anfang des 16. Jahrhunderts, welche aus besondern Gründen 
wichtig erschienen, sind ebenfalls aufgenommen. Dem Vorwort zufolge war 
auch Bischof Fiala mitthätig am Zustandekommen des Verzeichnisses. Gerne 
würde man nähern Aufschluss über die Herkunft der ganzen Sammlung sowie 
einzelner Bücher gesehen haben; so erfahren wir einzig S. 28 die Herkunft 
zweier Bibeln aus dem Kloster Mariastein. Uebrigens entstammen wohl alle 
kirchlichen Stiftungen, namentlich dem ehemaligen Jesuiten-Collegium, dem 

1) Afghanietan fehlt gänzlich; ob absichtlich, ist nicht gesagt; wenn ja auch das Land 
nicht zu Russland gehört, hätte es doch aufgenommen werden sollen. Bulgarien ist dagegen 
merkwürdigerweise mit aufgenommen. 
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aufgehobenen Franziskanerkloster und St. Ursenstift. Die Ordnung des Ka- 
talogs ist alphabetisch wie bei Hain. Die Register am Schlüsse des zweiten 
Theils sind recht sorgfältig gearbeitet und verzeichnen die Buchdrucker, 
Druckorte, Druckjahre und die bei Hain fehlenden (110) Nummern. Die Be- 
schreibung jeder Nummer bildet ein einziges Alinea. Die oben S. 173 er- 
wähnte im Katalog von Dijon durch Pellechet befolgte Methode, wobei regel- 
mässig drei Absätze gemacht werden, dürfte eher zu empfehlen sein, weil 
übersichtlicher als die hier angewandte Verschiedenheit der Typen. Ein be- 
deutender Unterschied zwischen den beiden Theilen liegt in dem Umstande, 
dass in der ersten Hälfte die Abkürzungen des Originals nicht mit den ge- 
bräuchlichen Extratypen, sondern durch Accente und Häkchen, oder gar nicht 
dargestellt sind, was, bevor man sich einigermassen daran gewöhnt hat, das 
schnelle Lesen erschwert. Für den Druck des zweiten Theils, welcher die 
Buchstaben H — Z nebst einem Nachtrag von 38 Nummern umfasst, wurde 
diesem Mangel abgeholfen. Dabei wurde leider an verschiedenen Orten 
p (per) statt c p (pro) gesetzt, einmal bei No. 293 auch statt p (prae.). Auch 
das geschwänzte 9 (= ae) ist überall durch einfaches e ersetzt. Doch wird 
hieraus nicht leicht ein Irrthum entstehen, da solchem durch die angeführte 
Literatur vorgebeugt wird. Druckfehler kann ich einen einzigen registriren: 
bei No. 426 sollte es heissen Peregrini statt Peregini. Im Uebrigen sind die 
Beschreibungen den strengsten Anforderungen entsprechend und bei mehr als 
40 Nummern, die ich mit den auf hiesiger Bibliothek vorhandenen Originalen 
verglichen habe, so genau übereinstimmend gefunden worden, dass die etwai- 
gen Abweichungen gänzlich ohne Belang sind. Dennoch hat der Verfasser 
für noth wendig gefunden, in der Vorrede zum zweiten Theil sich ausdrücklich 
zu vertheidigen gegen eine ziemlich oberflächliche Kritik in der Deutschen 
Literaturzeitung vom 6. Februar 1887, worin ihm „Mangel an bibliographi- 
scher Sorgfalt“ zur Last gelegt und der Rath ertheüt wird „lieber Hain ein- 
fach auszuschreiben“. Vielleicht hätte der Verfasser auf das Wort Goethe’s 
sich berufen können: 

Wer fertig ist, dem ist Nichts recht zu machen; 

Der Werdende wird immer dankbar sein. 

Dank verdient der Verfasser noch aus doppeltem Grunde, einmal weil er 
neben seinen zahlreichen Unterrichtsstunden nebst Korrekturen seine wenigen 
Mussestunden den Incunabeln zugewendet hat, und dann weil wir wieder ein 
frisches Lebenszeichen der Solothumer Bibliothek vor uns haben. 

Stift Einsiedeln. P. Gabriel Meier. 


Bibliotheca Medico-Chirurgica pharmaceutico-chemica et veterinaria oder 
vierteljährliche systematisch geordnete Uebersicht aller auf dem Gebiete 
der gesammten Medicin in Deutschland und dem Auslande neu erschie- 
nenen Schriften, der wichtigeren Aufsätze aus Zeitschriften etc. Heraus- 
gegeben von Gustav Ruprecht. 40. Jahrgang. Neue Folge I. Jahrgang. 
Die literarischen Erscheinungen des Jahres 1886. 400 S. 5 Mk. 41. 
Jahrg. (N. F. 2. Jahrg.) Heft 1. Januar — März 1887. 78 S. 1 Mk. 
Göttingen, Vandenhoeck u. Ruprecht. 1887. 

Bibliotheca Theologica oder vierteljährliche systematisch geordnete Ueber- 
sicht aller auf dem Gebiete der (wissenschaftlichen) evangelischen Theo- 
logie in Deutschland und dem Auslande neu erschienenen Schriften und 
wichtigeren Zeitschriften-Aufsätze. Brg. von Gustav Ruprecht. 39. Jahr- 
gang. Neue Folge I. Jahrgang. Die literarischen Erscheinungen des 
Jahres 1886. 168 S. 2,30 M. 40. Jahrg. (N. F. 2. Jahrg.) Heft 1. 

Januar— März 1887. 38 S. 0,50 Mk. Göttingen, Vandenhoeck u. Ruprecht. 1 ) 

Die beiden vorliegenden Bibliographien sind in der neuen Folge bedeu- 

1) Die Alteren Jahrgänge dieser Bibliographien sind für neue Abonnenten im Preise 
herabgesetzt, Jahrg. 1875—85 der Bibliotheca Medioa auf 5 Mk., Jahrg. 1863 — 85 der Biblio- 
iheca theologiea auf 10 Mk. 
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tend erweitert und dürften jetot wohl berechtigten Ansprüchen genügen. Sie 
enthalten nicht nur die selbständigen Werke, sondern auch die wichtigeren 
Zeitschriftenartikel ; bei der Bibi, medica sind 78 (in dem neuen Jahrgange 
87), bei der Bibi, theologica 52 Zeitschriften aasgesogen. Die ausländische 
Literatur ist sur Genüge berücksichtigt. Die systematische Anordnung ist im 
allgemeinen zweckentsprechend; bei der Theologie haben wir nur gegen die 
Stellung der Symbolik Bedenken, die wir lieber der systematischen Theologie 
als der Kirchen- und Dogmengeschichte angereiht gesehen hätten. Dem Jahr- 
gang ist ein alphabetisches Register beigegeben, das ein bequemes Auffinden 
eines bestimmten Werkes ermöglicht. In der gegenwärtigen Gestalt können 
daher die beiden Bibliographien sowohl Bibliothekaren wie Fachleuten als 
bequemes Nachschlagemittel empfohlen werden. — e. 


Smithsonian misceU&neous collections 514. — A catalogue of scientific and 
technical periodicals (1665 to 1882) together with chronological tables 
and a library check list by Henry Carrington Bolton. Washington, 
Smithsonian Institution, 1885. X, 773. 8°. l ) 

Die Bearbeitung dieses gut ausgestatteten Katalogs wurde vom Verfasser 
bereits vor Veröffentlichung des bekannten brauchbaren Werkes Samuel H. 
8cudder’s „Catalogue of scientific serials“ (1879) begonnen. Während aber 
letzteres ausschliesslich die Publicationen gelehrter Gesellschaften auf dem 
Gebiete der Naturwissenschaften, Physik und Mathematik umfasst, wobei 
technische Journale vorwiegend ausgeschlossen blieben, stellte sich Dr. Bolton 
die Aufgabe, die unabhängigen naturwissenschaftlichen Zeitschriften v. J. 1665 
ab mit Ausschluss der von Akademien und wissenschaftlichen Corporationen 
herausgegebenen Periodica vorzuführen, wobei auch die zahlreichen Journale 
der Technologie Aufnahme finden sollten. Der Scudder'sche Katalog ist be- 
kanntlich geographisch nach Ländern und Städten eingetheilt und giebt die 
Litteratur bis zum Jahre 1876 herab; die Ordnung des vorliegenden Katalogs 
dagegen ist durchweg die alphabetische in Form eines Wörterbuchs, welches 
bis 1882 fortgeführt wurde. Bolton’s Verzeichniss ist demnach von dem 
Scudder’schen durchaus verschieden und geeignet neben jenem für jede 
grössere Bibliothek als ein werthvolles Nachschlagebuch zu dienen. 

Dass die Bewältigung einer so umfan greichen, zeitraubenden Aufgabe 
Jahre emsigen Fleisses seitens des Verfassers erforderte, ist einleuchtend und 
sind seine Bemühungen um so anerkennenswerther, als dieselben ohne Aussicht 
auf irgendwelche Entschädigung begonnen und durchgeführt wurden. Die 
Smithsonian Institution übernahm schliesslich die Veröffentlichung des Kata- 
logs, welcher in den „Miscellaneous Collections“ derselben Aufnahme ge- 
funden hat. 

Das Verzeichniss umfasst 5105 Nummern. Ueberall zeigt sich das Be- 
streben des Verfassers, vollständige Titel unter Beifügung aller nothwendigen 
bibliographischen Details zu geben. Inhaltlich ist die Medicin ausgeschlossen, 
während die Anatomie, Physiologie und Veterinärwissenschaft, weil auf die 
Zoologie zurückgreifend, berücksichtigt sind. Wenn Bolton, wie bereits er- 
wähnt, die Publicationen gelehrter Gesellschaften in Hinblick auf Scudder 
ausschloss, so Hess er doch in zweifacher Hinsicht Ausnahmen zu, nämlich 
einmal in Bezug auf diejenigen Corporationszeitschriften, welche später selbst- 
ständige, unabhängige Periodica wurden, und sodann rücksichtlich solcher, 
welche die regelmässigen Verhandlungen gelehrter Gesellschaften an zeigen 
und als amtliche Organe derselben dienen, wie z. B. die „Leopoldina“ der 
Leopoldino-Carolinischen Akademie u. dergl. Dass manche Publicationen der 
Vollständigkeit halber mit aufgeführt werden mussten, die in wissenschaft- 
licher Beziehung wenig oder gar keinen Werth besitzen, ist ebenso natur- 

1) Wir haben von diesem Werke schon III. 147 eine kurze Anzeige gebracht. Da das 
Bnoh erst jetzt den meisten turopftischen Bibliotheken sagegangen sein dürfte, weisen wir 
bei seiner Wichtigkeit hiermit nochmals auf es hin. Die Red. 
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gemäss wie andrerseits zu billigen ist, dass solche Aufnahme gefunden haben, 
deren Zugehörigkeit zu den Periodicis in Zweifel gezogen werden könnte. 
Es war eben das durchaus gerechtfertigte Bestreben des Verfassers, lieber 
etwas zu viel zu geben als bibliographische Lücken zu lassen. 

Was den Plan des Katalogs anlangt, so rangiren die Titel alphabetisch 
nach dem ersten Wort, wobei der Artikel und das Adjectivum „neu“ eine 
Ausnahme bilden. Trägt ein Periodicon verschiedene Titel in verschiedenen 
Serien, so folgen die Titel in chronologischer Ordnung unmittelbar aufeinander. 
Zahlreiche Verweise unterstützen sodann das Aufsuchen, indem ein späterer 
Titel auf den früheren, eine gebräuchliche Abkürzung auf den vollen Titel, 
der Name eines bekannten Herausgebers auf die Zeitschrift selbst hinweist 
u. s. f. Hinzugefügt sind recht praktisch angelegte chronologische Tabellen, 
aus welchen das Jahr der Publication eines jeden einzelnen Bandes der da- 
selbst aufgeführten wichtigeren Periodica (über 600) sofort ersichtlich ist, 
eine für Bibliothekare zur schnellen Ermittelung der Daten fehlender Serien 
oder Bände sehr brauchbare Einrichtung. Auch die auf das reichhaltige 
Sachregister folgende Library Check List, welche anzeigt, in welchen ameri- 
kanischen Bibliotheken das betreffende Journal vorhanden ist, dürfte sich als 
eine für die dortigen Benutzer des Buches äusserst dankenswerthe Zugabe 
erweisen. Von besonderem Interesse war uns noch die doppelte Liste von 
Bibliotheken der nordamerikanischen Union, einmal auf S. 721 alphabetisch 
nach den Städten, sodann zum Schlüsse geographisch nach den einzelnen 
Staaten geordnet. A. Graes ei. 


Mittheilungen aus und über Bibliotheken. 

Die Stadtbi bliotek in Dresden wurde nach dem uns vorliegenden 
Verwaltungsbericht des Käthes der Stadt Dresden im Jahr 1886 durch 912 
Nummern (von denen 479 geschenkt sind) vergrössert. Die Bibliothek um- 
fasst jetzt 12831 Bände — von denen 2689 auf Rechtswissenschaft, 1853 auf 
Staats-, Verwaltung«- und Kirchenrecht, 1824 auf Geschichte Dresdens entfallen 
— , etwa 6400 Broschüren und 5006 Blätter Handzeichnungen, Holzschnitte 
u. dergl., grösstenteils Abbildungen zur Geschichte und Topographie Dres- 
dens und seiner Umgebung. Mit der Stadtbibliothek vereinigt ist die Biblio- 
thek der Oekonomischen Gesellschaft im Königreich Sachsen, die 6263 Bände 
und Broschüren besitzt. Der Bibliothek wurden zu ihrer Erweiterung die 
bisher von dem Raths vollziehun gesamt benutzten Räumlichkeiten überwiesen; 
hierdurch wurde es möglich, die Bibliothek alltäglich offen zu halten. Der 
Vorsaal wurde zum Expeditions- und Lesesaal eingerichtet. Ausgeliehen 
wurden im Berichtsjahre 1093 Werke in 1590 Bänden, darunter aus der 
Ökonomischen Gesellschaft 81 Werke in 89 Bänden. Der Lesesaal wurde von 
248 Personen benutzt. W. Sch. 


Vermischte Notizen. 

Ein Supplementheft zu der Political Science quarterly edited by the 
faculty of political Science of Columbia College (Boston, Ginn and Co., Lon- 
don Frowde) enthält eine Bibliographie der politischen Oeconomie 
für das Jahr 1886 (55 S. 8°.) die von George H. Baker zusammengestellt 
ist. Die Bibliographie ist systematisch geordnet und enthält in 22 Abschnit- 
ten nicht nur die selbständigen Werke, sondern auch die Artikel aus 18 
Zeitschriften. W. Sch. 

38 
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Durch die Güte des Herrn Eraest C. Ricliardson, Recorder of the Ame- 
rican Library- Association, ging uns ein kurzer Bericht über die diesjfthrige 
Versammlung der American Library Association, die, wie wir bereits 
mitteilten (S. 476), vom 30. August bis 2. September auf den Thousand Is- 
lands stattfand, sowie ein vollständiges Verzeichnis der auf derselben gehal- 
tenen Vorträge zu. Die letzteren erstrecken sich auf sehr viele Fragen der 
Bibliothekswissenschaft und Bibliotheksverwaltung. Besonderes Interesse er- 
regten der Eröffnungsvortrag von William F. Poole über die öffentliche Biblio- 
thek der Gegenwart, welcher die Bewegung, die sich in England und Ame- 
rika zu Gunsten der öffentlichen Bibliotheken erhoben, schilderte; der Bericht 
der Publishing Section der American Library Association; der Bericht über 
die am Columbia College abgehaltene School of Library Economy (siehe 
S. 370), die Vorträge von J. N. Laraed über Bibliotheksarchitektur, von 
Perkins über Periodica. Sonst nennen wir noch James Bain, Bericht über die 
Bibliotheken Canadas; Samuel S. Green, Schule und Bibliotheken; Justin 
Winsor, die besten Methoden für Classification und Anordnung von Karten; 
Ernest C. Richardson, die Stunden für Benutzung der Bibliotheken; Herbert B. 
Adam, über Bibliotheken als Factoren beim Unterricht. Wir behalten uns vor, 
wenn der ausführliche Bericht des Library Journal vorliegt, auf den einen 
oder anderen Punkt zurückzukommen. W. Sch. 


Im „Centralblatt für Bibliothekswesen“ 1887 S. 186 sagt Herr Henri 
Omont, dass die Universitätsbibliothek in Groningen keine grie- 
chischen Handschriften besitzt. Augenscheinlich hat er oder der da- 
malige Bibliothekar, der ihm die Mittheilung gemacht hat, sich geirrt, denn 
hier findet sich eine griechische Handschrift der Paulinischen Briefe aus dem 
XV. Jahrhundert, geschrieben auf Pergament (parchemin vierge) 189 fol. 
15 Cm. hoch, 107a Cm. breit. Halbpergamentband. Die folgenden Stellen 
fehlen: Röm. 16. 20 — 1 Cor. 1. 6; 2 Cor. 13. 6 — Gal. 1. 1; 2 Tim. 4. 18 — 
Tit. 1. 5; Hebr. 13. 18 — 25. J. W. G. van Haarst. 


Auf der Versammlung der Library Association of the United 
Kingdom, die in Birmingham stattfand (vergl. S. 369), wurden folgende Vor- 
träge gehalten: Aldennan Johnson, Eröffnungsrede über die Bedeutung der 
Free libraries; Blades, über den gegenwärtigen Stand der Frage, wer war 
der Erfinder der Buchdruckerkunst; Timmins, bemerkenswerte Privatbiblio- 
thekon in London und seiner Nachbarschaft; Mullins, über bibliothekarische 
Anordnungen und Einrichtungen. 


In Le Livre No. 92 S. 252 ff. macht ein G. P. Unterzeichneter den selt- 
samen Vorschlag — ich muss gestehen, ich zweifelte bei der Lectüre, ob ich 
die Darlegung ernst nehmen sollte — die Bücher schätze der Biblio- 
theken nicht mehr systematisch nach Wissenschaften, auch nicht etwa alpha- 
betisch nach Autoren, sondern nach Zeiträumen aufzustellen, so dass alles 
in einem Jahrhundert erzeugte zusammensteht, innerhalb des Jahrhunderts 
dann die einzelnen Jahrzehnte geschieden sind. Wie man sich die weitere 
Anordnung zu denken hat, wird nicht gesagt. Ich teile die wunderbare Idee 
nur der Curiosität wegen mit. W. Sch. 


Berichtigung. Auf S. 130 hatte das Cbl., Zeitungsnachrichten folgend, 
mitgeteilt, dass Prof. H. R Ranke seine Bibliothek der Universitätsbiblio- 
thek Groningen vermacht habe. Diese Nachricht scheint sich nicht zu be- 
wahrheiten, da nach einem Auctionscataloge von P. Gouda Quint, Arnhem, 
besagte Bibliothek vom 27. October bis 6. November zum Verkauf ge- 
langen soll. 
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Eine Bibliographie der Stenographie hat John Westby-Gibson 
herausgegeben (The Bibliography of Shorthand, London, Pitman, 246 8.) 


Unter dem Titel: „The Curio. An illustrated monthly magazine devoted 
to genealogy, biography, heraldry, bookplates, coins, autographs, rare books, 
old furniture, plate etc.“ erscheint bei R. W. Wright in New- York (6 Ästor 
Place) eine neue Zeitschrift, deren erste Nummer vorliegt und welche auch 
für Bücherfreunde manches Interessante bietet, z. B. die Artikel: American 
bookplates (m. 17 Abbildungen), Binding as a fine art, the great Booksellers 
of the world, etc. Unter den zahlreichen vortrefflichen Illustrationen befindet 
sich auch ein wohlgelungenes Portrait des bekannten Londoner Antiquars B. 
Quaritch. — Der Preis der vornehm ausgestatteten, sich aber augenschein- 
lich in zu vielö Gebiete zersplitternden Zeitschrift ist 6 Doll, jährlich. 

— z. 


Ueber die nicht unbedeutende Biblioteca Palatina zu Parma, — ent- 
hält dieselbe doch 216819 Bände Bücher und Handschriften, unter denen sich 
u. a. die vorzügliche Sammlung hebräischer Literatur des Abate Giamber- 
nardo de’ Rossi befindet — hat der jetzige Vorstand derselben, Herr Pietro 
Perreau, ein kleines Schriftchen, das einen Abschnitt aus dem Guida für 
Parma bildet, erscheinen lassen. Dasselbe erzählt kurz und präcis die Ge- 
schicke dieser nicht sehr alten Büchersammlung. Der Gründer der Bücher- 
sammlung ist der erste bourbonische Herzog Philipp von Parma, der den ge- 
lehrten Polyhistor P. M. Paciaudi berief, um der zu gründenden Bibliothek 
vorzustehen, die 1769 eröffnet wurde. Von dem Nachfolger des bourbonischen 
Herzogs Philipp wurde Paciaudi entlassen und dessen Feind Mazza zum 
Bibliothekar ernannt, dieser dann aber wieder verjagt und Paciaudi mit 
Ehren zurück gerufen. Auf Paciaudi (+ 1785) folgte der bekannte Geschicht- 
schreiber von Parma, Aflfö, als Vorstand, diesem, nach kurzer Verwaisung der 
Anstalt, die Jesuiten Canonici und Andere kurz hintereinander und dann von 
1804 an Angelo Pezzana, der die Bodonische Sammlung erwarb; F. Odorici, 
der Geschichtschreiber von Brescia, folgte Pezzana, der 1862 starb, und 
diesem, der 1876 an die Brera nach Mailand versetzt wurde, der gegenwär- 
tige Vorstand, der sich um die Katalogisiriing, Aufstellung und Vermehrung 
der Palatina grosse Verdienste erworben hat. O. H. 


Ueber „Die Entwickelung des Buchgewerbes in Leipzig“ hat 
Herr Dr. O. von Hase, einer der Chefs des Hauses Breitkopf und Härtel, in 
der 28. Hauptversammlung des Vereins deutscher Ingenieure zu Leipzig einen 
sehr interessanten Vortrag gehalten. Aus dem „Export- Journal für Buch- 
handel und Buchgewerbe“ ist derselbe im Sonderabdruck erschienen. Nur 
aus Mangel an Raum gehen wir liier nicht auf denselben näher ein, möchten 
aber Alle, welche sich für derartige Beiträge zur deutschen Handels- und 
Culturge8cliichte interessiren, auf denselben ausdrücklich verweisen. 


Neue Erscheinungen auf dem Gebiete des 
Bibliothekswesens. l ) 

Ad am 8, Herb. B. Notes on the literature of charities. Baltimore. 48 p. 8°. 

1) Die Titel der Werke, welohe der Redaktion Torgelegen haben, sind duroh • be- 
aeiohnet. 

38* 
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Astolfi, Isn. Serie storico-cronologica dei bibliotecart dell f Estense, con un 
cenno brevissimo della biblioteca e di alcuni probibliotecarl. Modena, 
tip. A. Rossi. 36 p. 8°. 

*De Bibliograaf. Onder redactie van J. M. Roos van den Berg. 1. jaar- 
gang, No. 1. Amsterdam, C. J. Berger. 4 p. fol. 

Verschijnt 2 m&al per ma&nd gratis. 

Bibliographie, Ylaamsche. Lijst van nederlandsche boekeu, tijdschriften, 
en muziekwerken, in Belgie in 1886 versehenen. Gand, J. Vuylsteke. 
55 p. 8°. 

*Bibliotheca medico-chirurgica, pharmaceutico-chemica et veterinaria 
oder vierteljährliche systematisch geordnete Uebersicht aller auf dem Ge- 
biete der gesammten Medicin in Deutschland und dem Auslande neu er- 
schienenen Schriften, der wichtigeren Aufsätze aus Zeitschriften etc. 
Herausgegeben von G. Ruprecht. Jahrgang 41. (Neue Folge, Jabrg. II ) 
Heft 2: April — Juni 1887. Göttingen, Vandenhoeck & Ruprecht. S. 79 — 
192. gr. 8°. M. 1.50. 

♦Bibliotheca theologica oder vierteljährliche systematisch geordnete 
Uebersicht aller auf dem Gebiete der (wissenschaftlichen) evangelischen 
Theologie in Deutschland und dem Auslande neu erschienenen Schriften 
und wichtigeren Zeitschriften - Aufsätze. Herausgegeben von G. 

Ruprecht. Jahrgang 40. (Neue Folge, Jahrg. U.) Heft 2: April — 
Juni 1887. Göttingen, Vandenhoeck & Ruprecht. S. 39 — 76. gr. 8°. 
M. —.60. 

*Bouwstoffen voor een geschiedenis van den nederlandschen boekhandel. 
gedurende de halve eeuw 1830—1880. Door A. C. Kruseinan. 2. deel, 
2. stuk. Amsterdam, P. N. v. Kämpen 3t Zoon. P. 343 — 880. gr. 8°. 
Fl. 1.50. 

Castagna, Nie. Bibliografia di due morti e un vivo (Michelangelo, Pasquale 
e Nie. Castagna). Atri, Don. de Archangelis. V. 60 p. 16°. 

Catalogo della biblioteca popolare cattolica della societä di S. Paolo (in 
Milano). Milano, tip. della Lega lombarda. 100 p. 16°. Con figg. 

•Catalogue des dissertations et derits academiques provenant des dchanges 
avec les universites etrangeres et re<jus par la Bibliotheque Nationale en 
1885. Paris, C. Klincksieck. 1886. 118 p. gr. 8°. M. 3.60 

Catalogue of some books relating to the disposal of the bodies and perpe- 
tuating the membries of the dead. New- York, J. Townshend. 5. 74 p. 
80. Cloth. 

Catalogue of the Newburgh Free Library. Supplement II: Nov. 1879 to 
May 1887. Newburgh, N. Y. 118 p. 8°. 

Catalogue of the New Haven Free Public Library. New Haven. 151 p. 8°. 

Catalogue of the reference department of the Liverpool Free Public Library. 
Part 4: Books received from January 1884 to December 1886. Liver- 
pool. 3. 380 p. 40. 

Catalogus van boeken over nederlandsche taal- en letterkunde. Verkrijgbar 
bij R. W. P. de Vries. Uitgegeven ter gelegenheid van het 20. Nederl. 
taal- en letterkundig congres te Amsterdam. Amsterdam, R. W. P. de 
Vries. 308 p. 4<>. Fl. 1.25. 

Contributions to Science and bibliographical resumd of the writings of R. 
W. Shufeldt, M. D., captain, medical dept., U. S. Army. New-York, L. 
S. Foster. 20 p. 

♦The Curio. An illustrated monthly magazine devoted to genealogy and 
biography, heraldry and book-plates, coins and autographs, rare books 
and works of art, old furniture and plate and other colonial relics. 
Vol. I. No. 6. (September 1887.) New-York, R. W. Wright. (Lon- 
don, Elliot Stock.) 48 p. with illustrations and plates. 4°. One year 
D. 6. 
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* Degenmann, Al. Bibliogr&fia romana. Buletin mensual al librariei gene- 
rale din Romania si al librariei romane din streinatate. Anul VII, VIII, 
IX: 1885—87. Bucnresoi, Al. Degenmann. 62 p. gr. 8°. 

Dembibßki,B. Sprawozdania z poszukiwad w archiwah rzymskich. (Rechen- 
schaftsbericht über die Untersuchung der Archive und Bibliotheken Roms, 
hauptsächlich des Vaticanischen Archivs.) Krakau, Universitätsdruckerei. 
70 p. 8°. Fl. 1. 

Ducoin, A. Recueil de documents relatifs k l’histoire politique, littäraire, 
scientifique, k la bibliograpliie, k la statistique etc. du DauphinA Fasci- 
cule 4. Grenoble, imp. Allier p&re et fils. IX. 96 p. 8°. 

Estrejcher, K. Bibliografia polska. Bd. IX, Lief. 3. 4. (Das 18. Jahr- 
hundert.) Krakau, Universitäts- Druckerei. 287 p. 8°. Fl. 6. 

Expose des titres et des travaux seien tifiques de M. P. L. Kiener, mddecin 
Principal de Tarmde. Montpellier, Boehm et fils. 24 p. 8°. 

Ferrari Ferrucio. Di una edizione del Donato del secolo XV, sconosciuta 
ai bibliografi, posseduta dalla biblioteca della r. universitä di Pisa. Pisa, 
tip. T. Nistri & Co. 7 p. 8°. 

Finding list of the Providence Public Library. 2. Supplement. Providence. 

2. 122 p. 80. 

♦Goedeke, K. Grundrisz zur Geschichte der deutschen Dichtung. 2. Auf- 
lage. Heft 7. Dresden, Ehlermann. Band III. Titel, VIII u. 8. 161 — 
384. gr. 8°. M. 4.60. 

*G oethe- Jahrbuch. Herausgegeben von Ludwig Geiger. Band 8. Frank- 
furt a. M., Literar. Anstalt. XX. 346. 94 8. gr. 8°. 

S. 269 — 330: Bibliographie. 

Haigner4, D. Etudes d’histoire et de bibliographie. IV. Le Portus Itius. 
Boulogne-sur-Mer, iinpr. V e Aigre. 67 p. 8°. 

♦Hase, O. v. Die Entwickelung des Buchgewerbes in Leipzig. Developpe- 
ment de Tindustrie du livre k Leipzig. Development of the book in- 
dustries of Leipzig. Leipzig, G. Hedeler. 56 8. 8°. M. 1. 

d’Heylli, G. Dictionnaire des pseudonymes. Nouvelle Edition, entierement 
refondue et augmentde. Paris, Dentu & Co. HI. 569 p. 8°. Fr. 6. 

♦Historical Manuscripts Commission. Eleventh report, appendix, 

. part I: The manuscripts of Henry Duncan Skrine, Esq. Salvetti corre- 
spondence. — Part II: The manuscripts of the House of Lords. 1678 — 
1688. Presented to both Houses of Parliament. London, printed for H. 
Majesty’s Stationery Office (Eyre & Spottiswoode). 197 -f- XI. 373 p. 
gr. 8 °. Sh. 1. 1 & 2 Sh. 

Indice generale della biblioteca della scuola d’applicazione perg V ingegneri 
(R. universiti romana). Roma, frat. Centenari. XI. 81 p. 8°. 

♦Library Bulletin of Cornell University. No. 18. (Vol. H. No. 5.) Ithaca. 
P. 81—96. gr. 8°. 

Library list: being a list of public libraries in the United States and in 
Canada of over 1000 volumes, with Classification by size, and name of 
librarian. New-York, Office of the Library Journal. 67 p. 8°. Half 
mor. D. 3.50. 

Library not es. Improved methods and laboursavers for librarians, readers 
and writers. Edited by Melvil Dewey. (London, Trübner & Co.) 

Pnblished quarterly. Annual sab^cription, inoluding postage, Sh. 4. 

♦Lorenz, O. Catalogue general de la librairie fran$aise depuis 1840.« 
Tome 10 (tome H du catalogue de 1876 — 1885). Fascicule 2: Penta- 
teuchi — Zybinn. Paris, chez l’auteur. P. 385 — 768. gr. 8°. Fr. 15. 

Mac’s Dictionary of market values of books etc. New-York, Book Informa- 
• tion Agency. D. 1. 

♦Mittheilungen der Litauischen 1 itterarischen Gesellschaft. Heft 12. Hei- 
delberg, C. Winter’s Un.-Bh. 8. 393 — 455. gr. 8°. M. 1.60. 

Enthalten 8. 447—466: Lltteraturberioht für d. J. 1886—87 nebst Nachträgen. 
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Nelson, C. Al. Library economy and statistics. (Appleton’s annnal cyclo- 
paedia for 1886. P. 474—478.) 

Oppen, L. J. v. Nederlandsche rechtsliteratuur. Met medewerking ran J. 
C. Sasse. 11/14. stuk. ’sGravenhage, Gebr. Belinfante. VII. 622 p. roy. 8°. 
k Fl. 2.60. 

överland, O. A. Register til norsk bog-fortegnelse 1873 — 1882, samlet og 
udgivet af M. F. Feilberg. XLVIII samt Katalog over norsk musikforlag 
og norske komponisters vaerker, udkomme i udlandet. Udarbeidet af C. 
Warinuth. Kristiania, Cammermeyer. 2 Bl. 64 p. 8°. 

Pennino, Ant. Catalogo ragionato dei libri di prima stampa e delle edi- 
zioni aldine e rare, esistenti nella biblioteca nationale di Palermo. 
Vol. IO (supplemento). Palermo, stab. tip. Lao. VII. 455 p. 8°. 

Pdpratx, J. Canigö, 6tude bibliographique da nouveau po6me catalan di 
Jacinto Verdaguer. Montpellier, imp. Hamelin fr6res. 21 p. 8°. 

Per re an, P. Brevi cenni storici intorno alla r. biblioteca Palatina di Parma. 
Parma, tip. Luigi Battei. 20 p. 16°. 

Pilling, J. C. Bibliography of the Eskimo language, 1656 to 1886. Wa- 
shington. 116 p. fol. 

*Schiffmann, Frz. Jos. Das Luzemer Porträt des Pariser Prototypographen 
Ulrich Gering. (Geschichtsfreund. Bd. 42. S. 251 — 260.) 

Sonnenschein, W. S. The best books: a reader’s guide to the choice of 
the best available books (about 25000) in every department of Science, 
art and literature. With the dates of the first and last editions, and the 
prices, sizes, and publishers’ name of each book. A contribution towards 
classified biography, with a copious index. London, Sonnenschein. 730 p. 
40. Sh. 21. 

Steyert, A. La Merveilleuse histoire de l’esprit qui est apparu auz reli- 
gieuses de Saint-Pierre, ä Lyon, en l’annde 1527, 6tude historique et 
bibliographique. Lyon, imp. Mougin-Rusand. 24 p. 16°. et planche. 

Tir6 fc 100 exemplaire«. 

Steyert, A. Le pays de Dombes et la Bibliotheca Dumbensis. Lyon, Brun. 
19 p. 8°. 

Swinburne, A. C. The bibliography of Swinbume; a bibiiographical list, 
arranged in chronological order, of the published writings in verse and 
prose (1867—1887). London, Redway. 34 p. 8°. Cloth. Sh. 6. 

Terrebasse, H. de. Carte mdthodique et introduction succincte k la cognois- 
sance des premi^res r&gles du blazon, par Marc de Wlson, sieur de La 
ColombiAre, Dauphinois : recherches bibliographiques. Lyon, imp. Mougin- 
Rueand. 16 p. 8°. 

U fitin o ff, T. A. Literatura o Charkow skoj gubernii. (Litteratur des Gou- 
vernement C hark off, ein bibliographischer Führer.) Charkoff, Statistisches 
Comitd. 238 p. 8°. R. — .60. 

Zelinski, V. Russkaja krititscheskaja literatura a proizbedenijach A. C. 
Puschkina. (Bibliograph. - chronologische Sammlung von Werken der 
Kritik, welche in Russland über Puschkin erschienen sind.) Moskau, E. 
Lissner. XIII. 177 p. 8°. 


Antiquarische Cataloge. 

Ackermann, Th., München. No. 196: Genealogie. Numismatik. 788 N<>«- — 
No. 197: Mathematik. (Bibi. v. Dr. R. v. Reichenbach, Graz.) 865 N«*- — 
No. 198: Russland, Türkei, Griechenland. 456 N° 8 - — No. 199: Fransüa 
Sprachwiss. 457 N<>»- — No. 200: Französ. Belletristik. 1276 N° g * 
Anheisser Stuttgart. No. 30: Jurisprudenz II. L— Z. No. 1476 — 2867. 
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Antiquariat, Schleswig-Holstein., Kiel. No. 89: Diversa. 1666 Not. — 
No. 90: Schleswig-Holstein. Dänemark. 968 N°«- (Bibi. d. Herz. Louise 
Auguste v. Schleswig-Holstein.) 

Baer & Co. Frankfurt. No. 204: Bibliotheca biographica. Hatherley — Schluss. 

No. 1848—4011. — Anzeiger No. 374: Miscellan. No. 4862—5171. 
Beck'sche Bh. Nördlingen. No 179: Rechts- u. Staatswiss. (Bibi. d. Senats - 
präs. Erras in Nürnberg.) 756 No«. 

Beijers Utrecht No 108: Rechts- en staatswetenschappen. 1501 No«. — 
No. 109: Geographie. Voyages. 333 N° 8 - — No. 110: Theologie. 481 N<>«. 
Brill Leide. No. 35: Hist, et gäographie du monde. Voyages. G6neal. 
3433 No«. 

Ca rieb ach Heidelberg. No. 164: Geschichte. 1221 N°«- — No. 156: Deutsche 
Literatur. 1144 N°«- 

Cohn, Albert, Berlin. No. 184: Manuscripte. Incunabeln. Holzschnittwerke 
d. XV. u. XVI. Jahrh. 225 No«. 

Deistung’s Ant. Jena No. 71: Zoologie. Naturwiss. Medizin. 706 N°«- 
Gilhofer & Ranschburg Wien. No. 13: Reiseliteratur. Alpinistik. Ent- 
deekungs- und Forschungsreisen. 859 No*. 

Goldstein Dresden. No. 10: Miscellanea. 1276 N°*- 

Harrassowitz Leipzig. No. 136: Auswahl werthvoller Werke aus d. Geb. 
d. Philologie u. Linguistik. 2365 No«. — No. 136: Geographie. Ameri- 
cana. 352 N°*- — No. 137: Frh. v. Araswaldt'sche Biblioth. Theol. Abth. I: 
Bibeln, pract. Theol., Hebraica, allgem. theol. Werke. 1157 N 08 - 
Harrwitz Berlin. No. 9: Genealogie. Heraldik. Militaria. 766 N° 8 - 
Heitz Stuttgart. No. 12: Gesch. u. Topogr. v. Deutschland etc. 462 N 08 - 
Jacobsohn & Co. Breslau. No. 78: Miscellanea. 66 S. 

Kessel ring’ sehe Hofb. Hildburghausen. Miscellanea. 44 S. 

Kirchhoff & Wigand Leipzig. No. 792: Theologie. 3874 No«. — No. 793: 
Class. Philologie u. Alterthumsk. (Bibi. v. J. N. Madvig in Kopenhagen.) 
4605 No*. 

Koch Königsberg. No. 28 — 32: Dissertationes philol.-histor -archaeol. 4800 N°«- 
Lehmann, Paul, Berlin. No. 49: Architectur u. Kunst. 1553 N°*- 
Lie bisch Leipzig. No. 19. 20: Prakt. Theologie. I. Allgem. u. encyklop. 
Werke. Predigten. No. 1 — 2176. — II. Cultus, Katechetik, pastorale Seel- 
sorge, Kirchenrecht. No. 2177—3795. 

Liesching & Co. Stuttgart. No. 63: Französ., engl., ital. Literatur. 24 S. 
Müller Bern. Anzeiger No. 24: Miscellanea. No. 2131 — 2967. 

Müller & Co. Amsterdam. Jurisprudence, droit public, economie polit. 
1247 No«. 

Nauck Berlin. No. 29: Allgem. u. vergleich. Sprachwiss. Oriental, u. ameri- 
kan. Sprachen. 836 N°*- — No. 30: Archaeologie, alte Geschichte etc. 
966 No«. 

Oelsner Leipzig. No. 8: Diversa. 16 S. 

Peppmüller Göttingen. No. 7: Deutsche, franz. u. engl. Sprache. 533 N° 8 
Rath Esslingen. No. 25: Klass. Philologie u. Archaeol. 2300 N° 8 - 
Raunecker Klagenfurt. No. 28: Miscellanea. 1777 No« 

Rothacker Bertin. No. 16: Homöopathie. 13 S. 

Salomon Dresden. No. 7: Deutsche schön wiss. Literatur. Literaturgesch. 

1756 N°«. — No. 8: Geschichte. Saxonica. Geographie. 2137 No«. 
Scheible Stuttgart. No. 202: Italien., span., portugies. Literatur und Ge- 
schichte. 961 N° 8 - — No. 203: Staatswiss. Diplomatik. Handel. Etc. 
1328 No«. — Anzeiger No. 67 : Miscellanea. 280 N° 8 - 
Schoepen Anvers. No. 111: Miscellanees. 900 No«. 

Simmel & Co. Leipzig. No. 117: Semitica. 1216 N°* — No. 118: Griech. 
Autoren. 2344 N°« 

S oeding Wien. No. 13: Philosophie. Varia. 426 N°«* — No. 15: Mathe- 
matik. 428 N°«> 
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Auctionen. Personalnachrichten. Druckfehler. 


Steinkopf, Ferd., Stuttgart. No. 371: Prakt. Theologie. 14 S. — No. 372: 
Mystiker, Sekten, Schwärmer. 14 8. — No. 373: Systemat. Theologie. 
14 S. — No. 374: Theologie. 26 S. 

Steyer Cannstatt. No. 34: Griech. u. lat. Autoren u. Inschriften. 2262 N°*- 
Votsch München. Anzeiger 1887. IV: Miscell. 359 N° 8 - 
Wallis hausser’sche Bh. Wien. No. 118: Reformations-Literatur. 501 N<*- 
Weiss & Schack Leipzig. No. 50: Exacte Wissensch. (Bibi, von C. H. A. 
Auerbach in Leipzig.) 1147 N 08 - 

Weiter Paris. No. 12: Sciences natur. et mödic. 214 N 08 * — No. 13: Di- 
versa. No. 215 — 891. 

Winter Dresden. No. 22: Rechts- und Staatswiss. 745 N° 8 - 
Würzner Leipzig. No. 110: Gesch., Rechtswiss. Natnrwiss. 16 S. 


Auctionen. 

Es werden nur solche Auctionen angezeigt, deren Cataloge noch rechtseitig behuffe Ertheilung 
von Aufträgen erlangt werden können. 

Leipzig: List & Francke. 21. Nov. u. folg. Tage. Bibliothek des Hofrath 
Dr. Jul. Petzholdt in Dresden. 3559 N°®- 
Leipzig: List & Francke. 7. Dec* u. folg. Tage. Werthvolle Aatographen- 
Sammlung. 1475 N og - 


Personalnachrichten. 

Der Bibliothekar an der Universitätsbibliothek Leipzig Dr. ph. Bruno 
St übel geht als 2. Bibliothekar an die Königliche öffentliche Bibliothek in 
Dresden. In seine Stelle rückt der 1. Custos Prof. Dr. ph. Gardthausen 
auf. Die bisher von Sttibel verwaltete Münzsammlung der Universität Über- 
nimmt der neu ernannte Custos Dr. Sie gl in. 

Der 1. Custos der Universitätsbibliothek in Kiel, Dr. Paul Schwenke, 
ist vom 20. October an als 2. Bibliothekar an die Universitätsbibliothek in 
Göttingen versetzt. 

Zum Bibliothekar der Public Library in San Francisco ist John Vance 
Cheney an Stelle des ausscheidenden Frederic Beecher Perkins ernannt 
worden. 

John T. Gilbert ist zum Mitglied des Königlichen Curatoriums der 
irischen Nationalbibliothek in Dublin ernannt. 

Der erste Custos der Hof- und Staatsbibliothek in München, J. J. Maier, 
wurde wegen Krankheit auf sein Ansuchen dauernd pensionirt. 

In Berlin starb am 29. September der Vorstand der Königlichen Univer- 
sitätsbibliothek, Geheimer Rath Prof. Dr. Koner im Alter von 70 Jahren. 
Zeitungsnachrichten zufolge ist die interimistische Leitung der Universitäts- 
bibliothek dem Generaldirector der Königlichen Bibliothek Prof. Wilmanns 
übertragen worden. 

Der Buchhändler Hans Reimer, Inhaber der Weidmann’schen Verlags- 
buchhandlung in Berlin, starb in Oberstdorf in Bayern. 


Druckfehler. 

S. 445 Z. 4 von oben statt ‘b’ lies ‘1 tJ\ 

S. 451 Z. 8 von oben statt ‘Massen 1 lies ‘Maassen 1 . 

S. 459 Z. 7 von unten Füge bei (s. VIH). 

S. 462 Z. 24 von oben ändere die zweite VII in VIH. 

Die in der zweiten Columne stehenden Zahlen 71, 72, 77, 78, 106, 100, 
101, 103, 104 waren fett zu drucken. 

Verlag von Otto Harraaaowits Leipaig. — Druck von Hallberg A BUohting, Leipzig. 
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Verlag von Breitkopf & Härtel in Leipzig. 
Soeben erschien und wurde au die Subscribenten versandt: 

Johann Sebastian Bach’s Werke. 


Ausgabe der Bach-Gesellschaft. 

XXXIII. Jahrgang. 

Zehn Kirchencantaten. 


161. Komm, du süsse Todesstunde. 

162. Ich, ich sehe, jetzt da ich zur 

Hochzeit gehe. 

163. Kur Jedem das Seine. 

164. Ihr, die ihr euch von Christo 

nennt. 

165. 0 heiPges Geist- und Wasser- 
bad. 


166. Wo gehest du hin. 

167. Ihr Menschen, rühmet Gottes 

Liebe. 

168. Thue Rechnung! Donnerwort. 

169. Gott soll allein mein Herze 

haben. 

170. Vergnügte Ruh’, beliebte 
Seeienlust. 


Der Jahres-Beitrag zur Bach-Gesellschaft beträgt 16 Mark, wogegen 
der betreffende Jahrgang von J. S. Bach’s Werken geliefert wird. Der 
Zutritt zu der Gesellschaft steht jederzeit offen; zur Erleichterung desselben 
werden für die bereits erschienenen Jahrgänge der Werke Theilzahlungen 
von je 30 Mark angenommen, und gegen eine solche je 2 Jahrgänge .in 
chronologischer Folge geliefert. Anmeldungen sind bei den Unterzeichneten 
in frankirten Briefen zu machen. 

Einzelne Jahrgänge werden zum Preise von 30 M. abgegeben. Aus- 
führliche Prospekte stehen zu Diensten. 

Leipzig, September 1887. Breitkopf & Härtel, 

Kassirer der Bach-Gesellschaft. 


In meinem Verlage erschien soeben: 

J. J. Hartman. 

Analecta Xenophontea. 

Ein schön gedruckter Band. 405 pag. gr. 8°. M. 10. 

Inhalt: De Xenopli. anno natali. — De Anabasis consilio, tempore, 
scriptore. — De particulae fxrjv apud Xen. usu. — De arte critica in Ana- 
basi exercenda. — De Xen. commentariorum , qui „Memorabilia“ dicuntur, 
consilio fatisque. — Ad varios Memorabilium iocos annotationes criticae. — 
De Xen. Oeconomico. — Ad nonnullos Oeconomici locos annotationes crit. 
— De Xen. Convivio. — Ad Convivii Xen. locos nonnullos annotationes 
crit. — De Agesilao libello. — Ad Xen. Historiam Graecam anno- 
tationes variae. 

Sehr gediegene Arbeit, welche von jedem Xenophonforscher gern ge- 
kauft worden wird. 

Leipzig. Otto Harrassowitz. 


Verlag von Ferdinand Kessler in Cassel. 

Soeben erschien: 

Pohler, l)r. phil., Bibliotheca liistorico-militaris. Systematische Uebersicht 
der Erscheinungen aller Sprachen auf dem Gebiete der Geschichte 
der Kriege und Kriegswissenschaft seit Erfindung der Buchdrucker- 
kunst bis zum Schluss des Jahres 1880. 

Lieferung 7 und 8. 

Diese Doppellieferung enthält die Kriege bis zum Jahre 1679; mit Schluss des 1. Ban- 
des, welcher im Dezember d. J erscheint und bis zum Jahre 1739 geführt wird, wird die 
Subscription fUr den I. Band geschlossen und tritt fllr denselben ein erhöhter Ladenpreis ein. 

Der II. (Schluss-) Band, dessen Manuscript bereits zum grössten Theil druckfertig 
vorliegt, erscheint im Laufe des Jahres lööö in 10 — 12 Lieferungen zu den bisherigen Preisen 
von 2 Mark pro Lieferung. 

Dieses zur gefälligen Kenntnissnahme für diejenigen, welche das Werk noch zu cinerh 
bi lligeu Preise erwerbeu wollen. 

Besprechung befindet sich in Jahrgang IV No. 9 dieses Blattes. 
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H. R. Mecklenburg in Berlin C. 2, bietet wie neu an: 


Petzholdt’s Anz. f. Bibliothekswiss. 1886 (11 M ) 7 M. — Centralbl. 
für Bibliotheksw. I — III Hfz., IV in Lfr. (48 RI.) 30 M. — Jahresber. d. 
Geschichtswiss. I — V (IV. Origbd.) st ca. 100 f. 60 RI. — Sitzungsber. d 
Berl. Akad. d. W. 1885 Hfz., 1886 zus. 20 RI. — Y. Dommer, Autotvp. d. 
Reformationszeit. 1 RI. — Dziatzko, lnstr. f. Zettelkat. (4 RI.) 2,50 RI. — 
Grassauer, Udb. f. österr. Bibi. 1883. Hfz. 2 RI. — Wilken, Gesch. d. Berl. 
Bibi. Hfz. 2 M. — Leist, Katech. d Urkundl. (4 RI.) 2 50 RI. — Kürsch- 
ner, Literatkat. 1887. 2 RI. — Terz. d. Abhdlgn. d. Berl. Akad. 1710— 
1870. (4 RI ) 2,50 RI. — Momini. d. 1. langue rom. et tudesque publ. p. 
Willems. 1845. 2 RI. — Dictionn. d. connoiss. hum. Rlis en ordre p. RI, d. 
F41ice. Av. BUppl. 48 Bde. Text, 10 Bde. Tafeln 4°. Frzbd. 80 RI. — 
Seizinger, Bibliothekswiss. (5 RI.) 3 RI. — Lau, d. griech. Vasen u. ihr 
Formen- u. Dekoratsystem. 1877. Gr. Fol (56 RI.) 30 RI. — Yerhdlgn. d. 
Polytechn. Ges. z. B. 1852—72. Pb. 30 M. — Eck, applic. gen6r. d. fer, 
d. 1. fonte, d. 1. söle et d. potes. (100 frcs.) 20 Ri. — Repertor. geolog. 
1546—1876. RI. Autor.- u. Sachreg. (9 RI.) 4 RI. 

Jahresber. üb. d. Fortsclir. d. Chemie, Physik etc. hersg. v. Liebig, 
Naumann, Strecker, Kopp u. A. 1847 — 84. RI. Reg. 1847 — 76. Cplt. 1000 RI. 


~ Neuer wisscnscliafilicher V erlag von Alphons Dürr in Leipzig. " 

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen: 

Erler, Dr. G., Dietrich von Nieheim (Theodoricus de Nyem). Seiu 
Leben und seiue Schriften. Gross 8°. 34*/^ Bogen. Eleg. brosch. 
Preis 11 RIark. 

liohlbaum, l)r. K., Das Buch Weinsberg. Kölner Denkwürdigkeiten 
aus dem 16. Jahrhundert. Band I. (Publikationen der Gesell- 
schaft für Rheinische Geschichtskunde 111.) Gross 8°. XVI. 
und 382 S. Eleg. brosch. Preis 9 Mark. In Leinwand geb. 

10 RIark. (Wird in 2 weiteren Bänden binnen Jahresfrist voll- 
ständig.) 

Lamprecht, Dr. K., Initial -Ornamentik des VIII. bis XIII. Jahr- 
hunderts. 44 Steindruck-Tafeln meist nach Rheinischen Hand- 
schriften nebst erläuterndem Text. Folio. Eleg. brosch. Preis 
10 Mark. 

Lamprecht, Dr. K., Deutsches Wirtschaftsleben im Mittelalter. Drei 
Bände in vier Abteilungen. Gross 8°. 193 Bogen. Mit acht- 

zehn Karten und sechs Holzschnitten im Text. Brosch. PreiB 
80 RIark. 

Lamprecht, Dr. K., Skizzen zur Rheinischen Geschichte. Gross 8°. 

246 S. Eleg. brosch. Preis 4 RI. 50 Pf. Geb. in Lwd. 5 RI. 75 Pf. 
Lossen, Dr. Max, Briefe von Andreas RIasius und seinen Freunden 
1538 — 1573. (Publikationen der Gesellschaft für Rheinische Ge- 
schichtskunde II.) Gross 8°. XX. und 537 S. Eleg. brosch. 
Preis 11 Mark 40 Pf. In Leinwand geh. 12 Mark 50 Pf. 

Scherzer, Dr. Karl von, Das wirtschaftliche Leben der Völker. 

Ein Handbuch über Production und Consum im Welthandel. 
Gross 8°. XL und 756 S. Preis brosch. 18 RIark 50 Pf. In 
Leinw. geb. 20 Mark 50 Pf. 

rgcTfgtnnUnniGi äasSSSSBSBSESSSBSaßBSSSSSaSBSSS jd 


Nebst e ; ner Beilage von Herbich. & Rapsilber in Leipzig 

(Wissenschaft!. Bibliographie No. 7). 


liallberg 4 BUchtiaf, Leipzig. 
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